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De  Aeschyli  re  sce/tica.     Pars  I.    Scripsit  Dr.  Julius  Sommerbrodt. 
43  S«  4*  •  «  • 

Ib  dimm,  dem  ,,B«ri€ht  ttber  die  Köin'gl.  Rittei^adenfe 
lu  Liegiiiis  Ton  Ostern  1847  bis  Ostero  1848,  eretottel  dnrcli 
Gnf  voa  Belbiity,  Major  und  Director  der  K*  Ritterakedeoiie^ 
▼orangcicliickteii  Programme  aeUt  Hr.  Prof  Soainierbrodl  aciiH» 
Unteraaehiingeii  dea  griecbischen  Tbeaterweaena  fort,  Indem  er 
aich  lum  Aescbylus  wendet  und,  nachdem  er  in  dem  eraten  Ab^ 
acboitte  dieter  Abftandliing  de  rei  acenicae  primordi^  aive  de  par- 
tibuB  theatri  earnmque  origine  gesprochen  hat,  in  einem  sweiten 
de  Aeschyli  re  sceuica  und  in  eioern  dritten  de  orchestra  eioaqne 
•xornationibya  bandelt.  Er  giebt  in  demselben  in  kiarem  gefllli- 
gern  Vortrage  eine  anschauliche  Uebersichl  der  beaprochenen  Gik 
genstäode,  bei  der  nur  Weniges  sein  dürfte,  worin  man  abweiche»- 
der-Anaicht  za  sein  Veranlassung  fände.  Dies  würde  etwa  Folgen- 
des sein.  S.  11  ist  bemerkt,  dass;,  da  der  Chor  bei  dem  Aeschyliia 
in  den  Schutzilehenden  und  Eumeniden  lugieich  die  Stelle  einer 
handelnden  Person  vertrete,  er  nicht  blos  auf  die  Orchestra  be- 
schränkt sei,  sondern  auch  die  Bühne  besteigen  dürfe,  cur  Zeit 
des  Sophokles  und  Euripides  aber,  wo  er  mehr  blos  die  Stelle 
eines  Zuschauers  der  Handlung  einnehme,  nicht  auf  die  Buhne 
iLomrae.  Wenn  dies  von  dem  Sprechen  auf  der  Bühne  gemeint 
Ist,  so  ist  es  allerdings  wahr;  nicht  aber  wenn  es  blos  von  dem 
Betreten  der  Bühne  gesagt  sein  sollte:  denn  Euripides^  der  in  der 
Helena  für  die  Scenc,  in  weicher  Menelaus  Einlast  in  den  königl. 
Palast  verlangt,  die  Anwesenheit  des  Chors  nicht  brauchen  konnte, 
lässt  ihn  V.  3.3-i— 340  mit  der  Helena  von  der  Orchestra  über  die 
Bühne  sich  in  den  Palast  begeben,  von  wo  vor  V.  522  die  sämmt- 
liehen  Choren  ten  wieder  zurück  auf  die  Orchestra  kommen.  —  Wenn 
S.  20  gesagt  wird:  sed  illud  omnino  non  potest  probari ,  quod 
(Poliux)  per  mediam  scenae  partem  dicit  pro^essisse  primarum  par- 
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tiiim  actorera,  proiagonistam ,  per  dextram  secuntlarum  partium 
actorero,  per  simstram  tritagonistam ,  so  ist  das  eine  Täiiscluing, 
und,  was  Hr.  S.  in  der  Anmerkung  meiner  Erklärung,  nach  der 
sich  diese  Benennungen  auf  den  Rang  der  Personen  beziehen,  ent- 
gegen «11  stehen  meint,  dass  es  eine  demPolhix  nicht  zuzutrauende 
Kühnheit  sein  würde,  wenn  er  den  die  Köiiigsrolien  spielenden 
tQLtayaviiStijs  ^  wie  den  Aeschines,  TCQcotuycJVLötrig  genannt 
hätte,  hebt  sich  dadurch,  dass  diese  Benennungen  ganz  relativ 
sind,  wie  denn  schon  Aristoteles,  wenn  er  sagt,  Aeschylus  habe 
den  koyos  zw™  nQCJtaycoviöttjg  gemacht,  nichts  Anderes  meint, 
als  er  habe  dem  Dialog  den  Vorrang  vor  dem  Chore  eingeräumt. 

 Richtig  ist  zwar  S.  21  Folgendes:  dextra  autem  et  Hinistra  in  re 

scenica  dicuntur,  qtiae  spectatoribus  ad  dextram  sunt  et  ad  sini* 
stram.    Aber  damit  würde  die  angeführte  Stelle  des  Pollux  IV. 
126  nicht  übereinstimmen ,  dass  die  rechte  Periakte  ta  Tto-^ 
Aftüg,  die  linke  hingegen  rd  £x  nokeag^  ^dhöta  za  ix  Xi^kvog 
zeige  ,  wie  auch  gleich  ebendaselbst  von  den  Tcagodoig  das^Ge-' 
gentheil  behauptet  wird.     Entweder  müssen  in  der  entern  Be- 
hauptung die  Worte  umgestellt  worden  sein,  oder  Poltux  hat  aus 
verschiedenen  Quellen  excerpirt,  von  denen  die  eine  'den  Stand- 
punkt von  der  Scene  aus .  die  andere  von  den  Zaschaiiem  tue  an- 
genommen hatte,  wie  auch  z  B.  der  Grammatiker  fai  Gramer^e 
Anecd.  Paris.  I  p.  9,  24.  —  S.  22  Das  Wort  naQaöx^viv  hw^ 
wohl  zur  Zeit  des  Demoathenet  keine  andere  Bedeatung  gehabt, 
als  zu  Jeder  andern  Zeit.  Die  in  der  Note  angeführte  Stelle  dea 
Pollux  IV.  109,  die  der  von  Hm.  S.  angefühlte  Beer  üher  dleZahl 
der  Schauspieler  hei  Ariatophanea  in  ▼ei'theidlgen  yerancht  hat, 
ist,  wie  ich  in  den  Opiiac.  VII.  p.  346  angegeben  habe,  in^evl- 
dent  widersinnig,  als  dass  an  der  UmatelliiDg  der  Wörter  xtt^a- 
6xijviov  n.  uaQaxoQT^yijiia  gezweifelt  werden  kann.  —  Wenn  tir. 
S  S  24  meint.  In  Cnimer*s  Anecd.  Paria,  p.  19,  wo  die  irpotfic^  • 
via.  unter  die  von  Aeschylns  herrührenden  Veranstaltungen  ge- 
lihit  wevden,  ael  ;ra^a0x}/t/ia  au  leseil,  so  mochte  wohl  keines 
dieser  beiden  Wörter  dss  wahre  aein ,  da  das  ngoöx^vLOv  und  die 
jtoQaöHijvia  gleich  hei  Erbauung  dea  Theatera  uothwendigeThelle 
desselben  waren,  aondem  wenh  man  den  Pollux  IV.  127  ver-  . 
gleicht ,  der  autf  derselben  Quelle  wie  der  Gramer'sche  Gramma- 
tiker geachi^pfl  hat,  so  findet  man  atatt  jrpotfK^yi«  dort  ität  4fxo- 
nt]  aal  ra^og  xo»  MVQfog  utä  ^ptixvii^iov'geachrleben.  —  Die 
Schilderungen  der  Scenen  in  den  Tragödien  dea  Aescfiylus  8. 29  f.  ^ 
sfaid  richtig:  nor  ist  S.  31  die  Folgerung,  quum  Sopplicds  ipsae 
agant  fabulain,  chorum  tum  in  acena  tum  hi  orchestra  esse  Teraa- 
tum,  nicht  Tolligf  mit  dervorhergegangcneo  richtigen  Angahe,  dass 
die  Danalden  auf  den  Stufen  ^  die  von  der  Orchestra  auf  die  Bnhne 
fikhien,  ihren  Stand  hatten  (s.  V.  839 f.),  fibereinstimmend.  Bios 
Danaua  atand  Huf  der  Bühne.  —  S.  39  achUgt  ttt,  S.  vor,  bei  diem 
Pollux  IV.  132  in  den  Worten  tct  dh  xagcivtai  jcl^tojcsg,  katd 
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tag  ht  xwv  idnXlmv  xadodovs  mlutvait  rä  ttdcala  a%  aiSttov 
ivamifixouöi  9  sii  schreiben  »ata  tag  tav  Uö(6X§»v  na^oSovg^ 
weil  die  Wiener  HandscLrift  »uttd  tag  endalip  gebe.    Br  ßber- 
•etat  diee:  Charonlw  scalae  sunt,  ubi  descendunt  nnibrae,  per 
eaaqoe  nnibrae  in  prosceniiim  adsceiidunt,  welche  uogeueue  Be- 
fitimmung  man  wohl  dem  nchwachköpfigen  Polliix  satrauen  lidune. 
Polliix  iat  zwar  ein  gedankenloser  Cbmpilator .  aber      kann  er 
nicht  geschrieben  Italien,  weil  darin  gar  leine  Angabe  der  Stelle, 
wo  man  diese  Cbaronischen  Treppen  zu  suchen  habe,  enthallea 
•  Ist.    Dieae  Treppen  scheinen  in  einem  offenen  Schluncie  gewesen 
BU  sein  und  würden  sich  eher  fi'ir  das  Hervortrelen  lebender  We- 
sen aus  der  Unierwelt,  z.  B  des  Hercules  mit  dem  Cerberns,  odep 
auch  der  Furien ,      für  Geister  eignen ,  für  deren  Erscheinung 
die  gleich  nachher  genannte  dvanis6fiata  beslimmt  waren  — 
S.  41  nimmt  Hr.  S.  die  von  Hm.  Wieseler  gegebene  Eiklämiig 
der  %viaUij  ala  ein  tstgccyarov  oUodofMjfut  nipov  im  tov  tiiövv 
an,  meint  aber  wohl  mit  Recht,  dass  dieser  zu  weit  gegangen  sei^ 
indem  er  das  Wort  nie  für  einen  Altar  gesetzt  worden  su  sein  be- 
haupte.   Hr  Wieacler  hat  allerdings  das  Verdienst,  diese  bei  dem 
Suidas  und  In  dem  Etymologicum  gegebene  Definition  aiemlich 
richtig  erklart  zu  haben,  aber  die  Art  seiner  DarbUlIung  in  der 
Schrift  über  di^  Thymele  liat  die  Sache  ihm  selbst  und  dem  Leser 
d^urch  die  mancherlei  Abschweifungen  auf  entlegnere  Dinge  sehr 
erschwoH.    Eine  ruhigere,  geordnetere  und  mit  etx^as  schärferer 
Kritik  verfahrende  Darstellung  würde  einer  klareren  Eiusieht  vor> 
theilhafter  gewesen  sein  und  das  Ergebniss  anders  gestaltet  ha- 
ben    Da  ich  einmal  auf  diesen  Gegenstand  zu  ^tpreeben  gekom- 
men bin,  will  ich  die  bei  beiden  genannten  Grammatikek-n  unter 
dem  Worte  öuijv^  vorliegende  Angabe  von  elper  andern  Seite  be- 
trachten . 

Die  ersten  Worte  lauten  soi'axtjvi]  liSxiv  rj  iiiöij  9vQa  tov 
d'säzQOV  naQaöKy'jVLa  dl  rä  Bv&tv  xai  ^v^sv  rrjs  fiiöijg  ^vgag 
XakKoi  xKyxBkXa.  Suidas  lägst  die  Worte  %aAxa  xayxsXka  weg, 
von  denen  wir  auch  sonst  nicht  wissen  was  damit  geraeint  sei. 
Dann  ist,  wenn  man  mit  Hrn.  W.  sieh  den  ungenauen  Ausdruck  ij, 
fitötj  d^vga  statt  der  ganzen  Fronte  der  Scenengebäude  gefallen 
lässt,  die  Definition  von  nuQa6>i/fVLa  richtig.  Unter  den  x^kxois 
xayxakkoLg  Seitenthi'iren,  welche  die  nägvöoi  gehabt  hätten,  wie 
Hr.  W.  S.  verinutliet,  zu  denken  ist  nicht  nur  kein  Grund  vor- 
handen^ sondern  es  werden  auch  nirgends,  so  oft  auch  in  jedem 
Drama  dazu  Gelegenlieit  ist ,  ThViren  erwähnt.  Es  folgt:  xal  Iva 
öa^BÖTEQOV  ft'jro,  Oxjp'rj  rj  ^Bxd  trjv  Oxrjvrjv  «iJatug  xal  td  na- 
guöxijvia  i;  oQXfj^^tQa.  Dies  ist  widersinnig.  Kü^st  man  mit  dem 
Sntdas  die  Worte  öAijvt)  ij  weg,  so  ist  der  Satz  richtig.  Eben  so, 
wenn  man  die  Worte  rj  6x7]vrj  ^tetd  tjJi/  öxtvrjv  evd'vg  für  einen 
hesondern  Salz  nimmt:  denn  öhbvij  wird  oft  mit  öxijr^  verwech- 
geit,     B.  bei  Eustathius  p.  970,  16,  wo  das  ixxvxltjiiu  ein  fttj- 
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xdvfj^ia  vn6tQ0%(yp  genannt 'wird,  iq>  od  l^aievtiayvo  td  iv  vgf 
dxfvg     öxijvj;  ond  dara  derApfMrat  hinter  der  Seenenwand 
0%Bvri  genannt  werden  konnte,  wird  alcli  nfeht  weglengnen  lassen. 
Doch  will  ich  auf  dieae  Vermuthung  nichts  geben.  Vieimehr 
konnte  man  feminthen  dasa  geacbrieben  war  xal  Iva  6aq>§ötBQoP  • 
itna ,  9Q06%ijvi0v  to  fittd  tilp  öxijvTjv  tv^vg.    Von  der  Orche- 
atra  heiaat  eannn  weiter:  aSt^  di  iOuv  6  töiko^  6  in  ^avldcsv 
ixfov  t6  ida^pog^  iq>  ov  tsettgltfrüdiv  ot  pilßOi'  slta  ^Bvet  tr^v  . 
oQX^ötQav  ßtofiog      ^lovutfot;,  tBiQdy ovov  olnod6iiijßa  xbvov 
hutov  fftioov,  o  naAfitriii  9viAikfi  nagd  to  ^biV  ftBtd  de 
9vniklf»  »ovlötQUf  tovriori  to  xara  ^Sa(pog  rov  ^Bcttgov, 
Hier  iat  nun  oiTenbar,  wenn  die  Stelle  richtig  geschrieben  ist,  der 
Altar  des  Dionysus  von  der  Orrhrstra  untertchiedcn^  wie  auch  bei 
dem  Pollwx  IV.  123  xal  öKrjvr}  fihf  vtioxqlxcdv  Yöiov^  ^  Öh  dp«  . 
^i^Orpa  tov  ;^npoi),  Iv  jj  xal  ^v/tilij^  fXte  ßrjud  ri  ovöa  tXtB 
fiioßoi'    Der  Schriftsteller  also ,  aus  dem  dieses  Excerpt  genom- 
men ist,  war  ungewiss  ob  dvfiiA^  ein  Gerüst  oder  ein  Altar  sei. 
Durch  ßo^dg  wird  das  Wort  ?on  den  Gramnnitlkern  erklärt,  ob 
mit  hinlänglichem  Grunde,  kann  ich  nicht  ^agen,  da  mir  keine 
fanv  evidente  Beweiaatelle  bekannt  ist.    Hr.  W  geht  mm  einen 
eigenen  aehr  unerwarteten  Weg,  indem  er  6Qxv<5TQa  S.  7  von  dem 
Xoyfiov  verstanden  wissen  will ,  nach  dem  Gebrauche  spaterer 
Schriftsteller:  davon  neigt  aber  die  Stelle  aus  dem  Argumente  der 
.  Wolken,  6  x^Q^S  o  n»nix6g  BlgrjQxtto  h  ty  oQxiqörQff^  t<ß  vvv 
JtfyofiBvcp  Ao^c/^  I  vieimehr  da«  Gegentheil  nnd  das  Icp  ov  Qta- 
xpHovöiv  oi  ftifcoe«  woranf  er  ein  grosses  Gewicht  legt,  beweist 
wenig  oder  gar  nichts,  da  gerade  diese  Ausdnicke  in  der  neuem 
Zeit  sehr  schwankende  Bedeutungen  hatten.    Doch  mag  einst-» 
weilen  seine  Krklärung  zugegeben  werden,  wenn  es  auch  unwahr- 
sclieinlich  ist,  dass  die  Grammatiker  hier,  wo  sie  die  Sache  er- 
klären wollten,  OQXV^^Q^y       ihnen  in  seiner  überall  vorkonraien- 
den  Bedeutung  bekannt  sein  musstc,  so  schlechthin  in  einer  sol- 
chen Bedeutung  sollten  angewendi^t  haben,  die  nothwendig  einen 
die  Zweideutigkeit  beseitigenden  Zusatz  erforderte.    Auf  keinen 
•  Fall  aber  durften  die  Verse  des  Pratinas, 

tlg  6  ^OQvßog  dös;  ti  tdÖB  xd  xoQBVfiatcc; 
%ig  v^Qiq  lyiokbv  hni  ^lovvfSidöa  nolvitataya  ^vufXuv; 
als  Beweis  angefiihrt  werden,  dass  Qvfikkri  durch  das  hinzuge- 
fügte Beiwort  die  von  den  Tanzenden  „vielgeschlagene""  oder  „ge- 
stampfte" Orchestra  bezeichne.  Denn  dasa  bios  von  dem  Lärmen 
der  Instrumente,  die  den  Ge.Nang  übertönen,  die  Rede  ist,  zeigt 
das  ganze  Fragment  des  Dithyramben.  Von  ähnlicher  Art  ist  der 
Einwurf,  den  Hr.  W.  S  13  gegen  den  Bretterboden  auf  der  Ko- 
nistra  macht,  wenn  er  voraussetzt,  ich  hätte  unmittelbar  auf  dem 
festen  Bo<len  aufliegende  Bretter  gemeint  Ingleichen  S.  31  ge- 
gen meine  Aeusserung,  dass  Vilruvius  V.  8  blos  von  dem  steiner- 
nen Bau  spreche,  wenn  er  die  Höbe  des  Koyüov  aaf  nicht  weniger 
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äls  lehn  tmdl  dkht  mehf  als  zwölf  ^tin  ans^it:  ,>lilKd  V^ttiiVlui 

den  steinernen  Bau  im  Sinne  gehabt,  so  hatte  er  ja  gar  nichts  b<^ 
glimmt^^  ich  gestehe  nicht  einzusehen,  Wie  er  nicht  ehenfalfs 
ggf  nichts  bestimmt  haben  soll,  wenn  er,  wie  Hr.  W.  meint,  nicht 
den  steinernen  Bau,  sondern,  ,,wie  gewöhnlich^',  (?)  den  hölzer- 
nen Ueberbaa  im  Sinne  gehabt  hat.  Beiläufig  bemerke  ich,  dasi 
S.  1<>,  wenn  bei  dem  Aristides  t.  III.  p.  586  geschrieben  werden 
sollte:  Iv  oQxrititQa^  y  lötl  ^vfAikrj,  dies  y  iötlv  ij  ^vfisArj 
lauten  müsste;  dass  8.  17  bei  ebeDdeniBelbeo  t.  III.  p.  444  ili 
schreiben  ist 

iiad  in  der  auf  derselben  Iv.  Seite  angeführten  Inschrift, 

Doch  zor  Hauptsache 

Angenommen,  dass,  wie  Hr.  W.  will,  Sgx^Ctga  bei  dem 
Saidas  und  im  Etymologicum  das  XoyBlov  bedeute ,  so  haben  wir 
<war  ein  koynou  und  nach  diesem  die  Orchestra  unter  dei^  Be- 
nennung dvfiäAi;.  Aber  es  stehen  dieser  Annahme,  ausser  dem 
was  bereits  angeführt  worden  ist,  noch  mehrere  Bedenken  ent- 
gegen. Erstens  heisst  es:  ^etd  trjv  OQXijctpav  ßwßog  tov  ^lO' 
tniöov.  Ein  Altar  des  Dionysus  au  dieser  Stelle  würde  das  Ld- 
geion  Ton  der  unter  dem  Namen  9vßikn  gemeinten  Orchestra 
ti-ennen,  was  gans  unmöglich  ist.  Folglich  müsste  man  diese 
Worte  entweder  gan«  heraaswerfen ,  oder  Mi  eine  andere  Stelle 
aetaten.  Sodann  köaiite  iiMf  Hie  la  ägf^etpa  Rincngefugte  De- 
finition aOtY;  di  iöuv  6  trfjlog  6  in  öavldoiV  %%asif  to  Iddttpog 
sich  auf  das  ^oyBioP  betlelieii ,  dvdi  iift  aie  omiölbig;  nöthig  abei>, 
«mMalcMbnifit«  ÖQiijöTQa  Im  der  gewöhnlielieii  Bedenflmg, 
«Ufo  «leb  Hm.  W.  BeaUnmifliif  Auf  die  ^(lUtj  Mit^ht  Wagt 
.  Mn  nao  welches  wahraehdiiikhijf  aei,  so  wird  «chwerlicA  lemaiid 
geneigt  aein  nfcbt  inMnelifiieir,  daaa  veft  der  gdwShnlteli  ie  ^e- 
aaeiiien  Orcfceatra  dnd  ibrein  Bretter heden  die  Rede  aei.  Dan^ 
aber  la>  eiidila  gegen  die  Werte  fiatcr  6Qxv<fTQav  ßofid^  t&O 
^imp6&öv  eincu^eBden.  Viefmelnr  lat  e«  gans  natdriich,  ddÜ 
ttfltee  auf  deid  ontern  Faaabodeii  dea  TheatM,  d«a  dem  bMtijf-: 
•naMlig  Wir«  eeeh  aetn  AlUtt  aUMd.  Wa*  Hr.  W.  S.  24 
■mthdl,  daai  ein  Opfertiaeh  «vf  dkf  TfayiAeie,  d.  b.  die  Or&iekth. 
wm  Behef  dea  Opfema  gesetirt  worden  sei,  Iftaal  aieb  ^  hfdif 
deftlen.  Weder  würde  sich  eine  aoiohe  YerSriStalfiWg  mit  d^ 
FeleMMüH  der  religiösen  Handlung  vertragen  liiibeii,  ndch  hihÜ 
man  B^Hldfepfer  auf  einem  tragbaren  Tische  veifilciiteli,  Zd  ßd- 
ftes  citil  nna  Saidas  neeh  hinau  og  xaMtäi  ^vfiilTj  nagd  t6 
%{>Biv^  wogegen  offenbar  aoch  nichts  eingewendet  werden  kann, 
vnd  der  Cedei  A.  fügt  naeb  9v^i^  noch  die  Zeichnnog  dea  Altari 

\  ^  I  hinzu.  Bletrachtet  man  dieses  Alles  unbefangen ,  so  enüfiaft 
iSnidaa  d«reba«a  niebii,  #aa  f9r  Hriif/ Wieaeier*a  Anaicht  tön  der 
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.  Thsrniele       Qfnm9kg»  9äw         «r  eine  ridme  84(to 
dtriböte, 

•  VIelleleht  aber  hilft  das  Etymologicam.    Dieses  glebt  nun 
allerdings  die  Worte  des  Suidas  scheiiibar  Tollatiiodlfer  se:  tlta^ 
fitv«  t^v  QQX^ötgav  ßa^pLog      tov  ^wv^oVf  w^^fmvw  ol" 
no^oumM  UBVOV  enl  tov  fiiöov^  o  xalsttai  ^vfiiXtj  «agäto 
9vHv.   Anch  swei  Handschrlfteu  des  Siiidaa  beben  o\  Richilf 
hat  Hr.  W«  gesehen,  dass  tixQay(ovov  olxodonijßa  x$vdv  ein 
viereckiges  Gerast,  das  leer  ist,  auf  dem  niclitp  ateht,  bedeute.. 
Isi  denn  das  aber  auch  wirklich  die  Erklärung  von  d'v^sXrj'i  Ich 
glaube  nicht.    Schon  dass  diese  Worte  bei  dem  Suidas  fehlen  und 
die  meisten  Hen^schriften  desselben  og,  mitbin  ohne  Störung  des 
SZuaammenhangea  ßo>ftdg  tov  ^iovvßov^  og  »ttlBitai  9vfiiXrj  ha- 
hen,  iat  ein  Anzeiclien  eines  nicht  hierher  gehörigen  Einsehieb- 
•eis.    Dfeser  Verdacht  bestätigt  sich  aber  nun  vollends  dadurch, 
dasa  die  im  Rtymologicum  hinzugekommenen  Worte  offenbar  nor 
eine  andere  Definition  der  Orchestra  sind ,  als  die  vorher  mit  den 
Worten  6  TOJCog  6  kx  öavlöcav  l'jrcov  to  ^daq)og  gegebene.  Folg- 
lich ist  damit  nicht  die  ^v^sXi]  definirt,  und  dieses  Wort^ist  blos 
als  gleichbedeutend  mit  ßcsfiog  aufgestellt.    Ich  kann  die  Worte, 
in  denen  Ilr.  W.  die  Definition  der  Thymele  gefunden  zu  haben 
glaubt,  nicht  verlassen,  ohne  noch  einen  Punkt  zu  berühren.  Was 
bedeuten  die  Worte  snl  tov  fis6ov*i    Wenn  auf  dem  viereckigen 
Gerüst  in  der  Mitte  nichts  gestanden  hat,  so  muss  entweder  all 
den  Seiten  oder  in  den  Ecken  etwas  gestanden  haben.  Dies 
würde  aber  nur  entweder  ein  Geländer  oder  Ornamente,  z.  B. 
Statuen  gewesen  sein ;  allein  diese  wären  als  blosse  ^ieben8achen 
gewiss  unerwähnt  geblieben,  und  die  Mitte  verlangt  als  Gegensatz 
vielmehr  etwas,  da$s  den  grössten  Theil  der  Oberfläche  um  die 
leere  Mitte  herum  einnimmt.  Dergleichen  giebt  es  aber  hier  nicht 
und  kann  es  nicht  geben,  ohne  das  Wesentliche  der  Orchestra  oder, 
wie  sie  Hr.  W.  neiuit^  der  Thymele,  die  ein  leerer  Platz  für  die 
Aufstellung  und  Bewegungen  des  Chors  sein  mnss,  aufzuheben. 
Daraus  folgt ,  dass  die  Worte  tni  tov  fieöov  nicht  zu  der  Defini- 
tion der  Thymele  oder  der  Orchestra  gehören.    Das  Ergebniss 
dieser  Betiaeblung  ist,  dass  wir  in  der  Stelle  der  Grammatiker 
swei  ans  verschiedenen  Quellen  excerpirte  Definitionen  der  Orche-  ■ 
•tra  TOT  uns  haben*    Die  eine  lautete  so :  ßtra  t^v  exfjvi^v  Bv^vg 
^  OQXijörga*  tnkvi  di  ianv  6  toMog  6  kx  öavidav  l^mv  to  idw 
fpost  B<p'  oS.9BoctQiiov0tv  ol  fitfioi*   Die  Andere  gab  statt  dea  ' 
leisten  Satses  Folgendes:  aütii  di  Itfn  tet Qocyamtv  olxodofiTjfi»  . 
Mivov,  ,Mon  folgte:  tlta  futä  trjv  ogxriötgav  ß(D^6s     ^wv^ . 
4I0V  l«l  tov  fi^eov^  og  KaXtitM  ^VfifXrj  nagä  t6  muv  fmä 
§e  t^v  ^vfiiXijv  ij  HovUtgay  tovtiöti  f d  seaTfl>  idatpog  tov  ^a- 
tQOv,    Die  Richtigkeit  dieser  Atiordnung  empfiehlt*  sich  durah 
sich  seibat.   Denn  für  den  Altar  des  Dionysps  ist  der  geeignetste 
und  achicfclichale  Plats  in  der  Mitte  derKonistrS)  d.h. des  leeren 
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Raumes,  den  der  TIalbkrci$  zwischen  den  Sitzreihen  und  dorn  Pro- 
scenium  bildet,  wenn  das  Theater  leer  und  noch  keine  Orchesira 
aufgestellt  ist. 

Nun  rechtfertigt  sich  auch  die  Stelle  des  Phrjnichns  S.  Iü3: 
QvfisXrjv:  tovto  oi  fiiv  aQxciloL  ävz\  xov  dvöiav  itl^ovv  ol 
ÖB  vvv  BTzl  tov  toaov  Iv  TW  ^idtQ(p^  kv  a  avXrjial  xal  xtda- 
pG7dol  xai  akkoi  XLVfg  dycovif^ovrai.  Ov  fiivtoi  evba  fxlv  xcd/uc)- 
öol  xal  tgaycpöoi  dyovi^ovTUL  koyalov  bqeis'  kv^a  Öl  oi  avkrj- 
rai  xttl  Ol  x^Qoi  oQxijöTQaif'  jui}  Ikys  Ös  i^Vfitktjv.  Auch  Loheck 
bemerkt  hierbei,  dass  er  dvfiskt]  von  der  Orchestra  gesapt  bei 
den  alten  Schriftstellern  nicht,  ausser  in  der  oben  angeführten 
*  Stelle  des  Pratinas,  bei  apütern  aber  häufig  Ton  der  Scene ,  von 
theatralischen  und  musit^chen  Darstellungen  gefunden  habe.  Dies 
beieugt  auch  der  Grammatiker  in  Bekker  Anecd.  p.  42 ,  23 
/isXrig  vvv  filv  i^Vf*kXriv  xalovfitv  tjJi»  tov  ^bdzgov  öxrjvriv,  xal 
BoixB  xagd  to  ^mvv  xBxA^ö^at  6  roxog  ovtog.  Auch  die  Scho- 
liasten  neimen  aberall  die  Orchestra,  wo  aie  nach  Hrn.  Wieseler*« 
Asiticht  die  Thymele  hatten  nennen  mtoeii.  Alles  seigt  dem- 
nach, .das«  es  unr  ein  tpäterer  Misabranch  4ei  Woiiea  Ist,  wen^ 
die  lliTinele  «titt  der  Orcbealr«  genannt  wird. 

Was  heiaat  denn  nnn  aber  clgentlleh  tofiMi^l   Daa  Wort 
verrith  adion  aelbat  «nd  die  Stellen  der  alten  Dichter,  in  denen 
^  vorlrommt,  heaticigen  ea,  daaa  die  eigentliche  Bedentiin/r  ein 
Opferplata  ist,  ein  geräumiger  Piati,  neiatena  wohi  vor  den  Tem- 
peln, wie  im  Ion  den  Enripidea.  •  Ehi  Opferplatii  bat  nun  natttr* 
lieh  audi  efaien  Altar  und  so  kann  ea  nicht  befremden,  wenn  bocb  « 
dioaer,  als  ein  wesentllcbea  Stuck  des  Opferplatzes,  mit  diesem 
-Namen  belegt  worden  ist.   Im  Theater  wird  nun  auch  gleicher- 
weise die  Mitte  des  leeren  Platsea  iwiachen  den  Sitsreihen  und 
dem  Proaoenium^  als  anf  welcher  der  Altar  atand,  ganz  eigentlich 
«nter  dem  Namen  9v^Utj  va  Teratehen  aein.    War  auf  Jenem 
leeren  Piatie  mm  Behuf  Ton  Darstellungen  die  Orcheatra  von 
dem  Prosdeninm  bis  su  dem  Altar  aufgerichtet,  so  haben  die 
Grammatiker  gans  richtig  gesagt,  dass  nach  der  Orcheatra  der  - 
Opferplats  komme« 

'Ich  frage  nun  endlich  noch,  wie  ea  gekommen  sei,  dass 
fU^ij  auch  fihr  dpX9tfv9<*  gebrancht  woiden  iat.  Hr.  W.,  etwas 
Iddensebaftlich  filr  aeine  Anaicht  eingenommen ,  schreibt  S.  16 
In  der  «88.  Anmerknni^:  „Bs  ist  eine  entschieden  falsche  Auffaa- 
insf ,  wenn  Sommerbrodt  die. Ansicht  hegt,  dass  Phrynlchoc,  qnjA 
mezimam  «etaftnm  ratlonem  habuit  omneaqne  vocfe  vicissitodinea 
reetiisiaie  obaerraTÜ,  In  den  auf  daa  erste  «ymvltovrtti  fügenden 
Worten  von  6v  fiivtoi  bis  su  Gude  angebe:  quae antea  fuerit  ratio« 
Das  Wort  ^ii^krj  kömmt  im  Gegentheil  zur  Bezeichnung  des 
Platsea  im  griechischen  Theater,  wo  die  Musiker  und  Chöre  auf- 
treten ,  bei  den  bis  ietzt-erbaltenen  Schriftstellern  früher  vor  als 
den  Wort  OQxi^^Q'^'^^   Sommerbrodt  wird  hier  gaua  mit  Unrecht 
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getaMt  nnd  Rr.  Wietiler  wMerIcgI  sich  glefbli  sclM ,  olui«  ^ 
SU  bemerken.  Denn  lUerdittge  kettmt  ihf/tÜLii  M  den  Jet«i  be- 
kannten Schriftstellern  früher  vcr  eis  6(fxiötQat  sbei^bei  welchen 
SchHfMtellenil  Sei  Dichtem  ubcl  4a8  gcns  nitOHtch,  da  »v-  ' 
uiAi}  ein  poetlscheg  9  dt^^e^A^  ehi  prosaisehee  Wert  int  Zn  deii 
Stellen,  6€t9m  er  einige  hier,  indere  S.  21  infiihrt,  kann  man 
neeh  den  Vers  eines  Kemikers  bei  dem  Hephistion  S.  7d  Qelsf« 
liinfuthnn, 

Dsrsns  ergebt  eich  sogleich,  trsfnm  ancb  spatere  Prosaiicer  die-  . 
sem  OebrMiehe  eis  einer  gelehrtern  oder  xierlicheren  Art  Sieh  sn*- . 
nudrbcken  gefolgt  sind.  Vtn  nun  die  aufgeworfene  Fra^e  zu  be- 
•ntworten^  wie  dieser  Gebrauch  entstanden  sei,  dörite  wehl  des 
Natürlichste  sein,  an  die  den  scenisehen  Darstellungen  voraii9ge> 
gangenen  musikalischen  Aufführungen^  d.  h.  an  den  Dithyramben 
aii  denken.  Da  es  für  diesen  noch  keiner  Orchestra  bedurfte,  se 
winde  er  wahrscheinlich  in  der  Koniatrs,  also  auf  dem  Opferplatze, 
vermuthlieh  snf  einem  dazu  errichteten  Sretterboden ,  aufgefbhrt, 
der  nun  eben  von  dem  Orte,  auf  dem  er  stand ,  seine  Beneimnng  • 
erhielt/  Diese  Benennung  erhielt  sich  bei  de  11  Dichtern  und  würde, 
nachdem  die  OQX^Otga  für  Schauspiele  erfanden  worden  Ni^ar,  auch 
«  auf  diese  übergetragen,  weil  die  Dichter  die  technische  Benen- 
nung OQx^etQa  der  poetischen  Sprache  nicht  angemessen  fanden. 
Und  so  ist  das  Ergebniss  von  Allem  dieses,  dass  wir  in  dem  Werte 
^VfiUi}  dn  poetisches  Synonjrmon  voii  ogii^atga  haben. 

Gottfried  Bermmn. 


tettatogia  iragieä  et  didasiSäUa  Sopkodea*  lectto  babits  In 
iasHtati  reg.  belg.  dssis  tertia  A  Simons  kanitn,  Amstelodatti 
1816.  (Bx  commentatlonairi  Lstloarom  terüae  elaasis  isatitutl  Reg^ 
Bslgicl  vol.  VII.).  38  S.  8. 

Hr  Karsten  behandelt  hier  in  9  Abschnitten,  denen  noch  ein 
Epimetrum  folgt,  die  vielbesprochene  Angabe  des  Suidas  vom  So- 
phokles: xal  avtog  ijg^B  rov  öga^a  ngdgdgSfta  dyavl^iö&aiy  dX- 
Xd  ftrj  TBTQttXoylav.  Im  ersten  Abschnitte  spricht  er  von  dei^ 
gramm  Erklärung  der  Worte  des  Suidas  und  urtheilt,  dass  sie  von 
der  Zahl  der  jedesmal  mit  einander  wetteifernden  Tragödien  nichts 
enthalten ,  sondern  nur  angeben ,  sie  seien  einzeln  gegeben  und 
einzeln  beurtheilt  worden,  so  dass  jeder  Dichter  nur  eine  Trsgö-* 
die  zum  Wettstreit  geliefert  habe. 

Dieser  Erklärung,  bemerkt  er  im  zweiten  Abschrtifte,  sei 
einiges  günstig,  einiges  ungünstig;  günstig  sei,  da.«;«  AeschyluS 
Tetralogien  gegeben  habe,  von  Sophokles  aber  keine  erwähnt 
werde ;  ungütistig  4  dsss  sur  Zeit  des  Sophokles  und  auch  nachher 
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vdn  Buripldct  »od  tndeni  Dichtfrn  Tetrtlo^eii  «efen  ^egebmi 
worden,  woraat  Mn  sehllciw,  dMs  die  ilte  Sttte  fortbctttndtn 
habe  nod  alao  dem  Sophoklat  Hiebt  erhobt  g^irvsen  aehi  kftniie 
davon  abi nweichen..  Ja  in  einem  aolchen  Wettstreite  hebe  Sht 
phorion  den  ersten « Sophokles  den  swelten,  fierlpldes  den  dritten 
Preis  erKaUen,  so  dsss  man  nicht  wohl  glaoben  könne,  Sophoklee 
habe  ein  SiSek  gegen  vier  andere  IMehter  auftreten  lassen,  Iflermi 
komme,  dass  diese  Wettkimpfe  ein  MentlichM  mit  der  ReNgion 
misammenhangendes  Institut  gewesen  seien,  nnd  die  Mieht,  einen 
Chor  aussnstattert,  den  Reichern  jeder  Pbyle  i^getegen  hkbe, 
foigtieh  nicht  habe  verstattet  sein  kdrnien,  mit  geringeren  Rosten 
einen  Chor  für  eine  Tragödie  ausmirlfesten,  wihrend  sndere  weit 
grössern  Aufwand  mif  rter  Ghdre  nn  machen  hatten.  En  konnte 
noch  hmsugesetzt  werden ,  das^  das  schon  der  ßhrgein  nicht  er- 
laubt hatte,  mit  dem  Jeder  dttteh  seiiie  Choregie  alch  ansemetelH 
nen  bembht  war. 

im  dritten  Abschnitte  widerlegt  Hr.  Karsten  znTÖrderst  die 
Afemuug  derer.  Metche  die  Worte  des  Siiida^  so  deuten,  als  habe 
zwar  auch  Sophokles  vier  Stücke  auf  einmal,  aber  nicht,  wie  Ae-» 
scliyliis,  solche,  die  eine  durch* alle  vier  Stücke  hindurchgehende 
Handlung  enthielten,  auftreten  lassen.  Denn  diese  ICrklarung  wl« 
derspreche  nicht  nur  den  Worten  dgafia  ngog  Sgafta  aytovl^t- 
ö^at,  sondern  enthalte  auch  gar  keine  Nenerung,  indem  ja  anch 
60  der  Preis  nur  immer  je  vier  Stöcken  zusammen  zuerkannt  wor- 
den sei.  Wahrscheinh'cher  sei  daher  Böckh's  Vermuthung,  dass 
die  Neuerung  des  Sophokles  blos  für  die  Lcnäen  gegolten  habe, 
da  Plato  sage,  Agathon  habe  x-fj  ngdt]]  rgayopÖla  in  den  F.enäea 
gesiegt,  wozu  man  noch  hinzufügen  könne,  dass  nach  dem  Zeug- 
niss  des  Diodor  in  den  Lenäen  Dionysius  von  Syrakusae  mit  der  Tra- 
gödie Avtga  ^'EKTOQog  Sieger  worden  sei.  Doch  scheine  es  be- 
denklich, aus  so  vereinzelten  Nachrichten  einen  Schluss  zu  machen, 
zumal  da  tgaycodla  Buch  in  weiterer  Bedeutung  für  das  im  Sprach- 
gebrauche imgewöhnliche  Wort  rstgaXoyia  möge  gehraucht  wor- 
den sein,  llebrigens  werde  wohl  Sophokles  nach  der  Gewohn- 
heit der  Dichter  mit  neuen  Stucken  immer  in  den  Dionysien  auf- 
getreten sein,  so  dass  also,  wenn  an  diesem  Feste  nur  Tetralogien 
gegeben  worden,  entweder  Suidas  Unrecht  haben  oder  aeino 
Worte  sich  weiter  erstreckt  haben  müssen. 

Im  vierten  Abschnitte  wird  der  Gedanke  ausgesprochen ,  dlo 
alte  Gewohnheit,  mit  Tetralogien  zu  wetteifern,  könne  fortbestan- 
den haben,  zugleich  aber  auch  erlaubt  gewesen  sein,  wenn  es  den 
Dichtern  beliebte,  nur  einzelne  Tragödien  zum  Wettkampf  zu 
bringen.  Denn  dass  davon  keine  Erwähnung  geschehe,  beweise 
eben  so  wenig  etwas  dagegen,  als  die  sparsame  Nennung  der  Te- 
tralogien fftr  das -ununterbrochene  Bestehen  derselben;  ja  man 
könne  eher  umgekehrt  schliessen,  das«  die  Tetralogien  nur  alt 
Autebme  genannt  worden.   Ueiierhaapt  aber  seien  itte  Namen 
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tQtXoyla  iiimI  titQaXofta  Dor  ent  woa  deo  AkiaadrliilscIieiiGniiii- 
UNitikero  gebraucht  worden.  Uebrigens  werden  bei  dieser  Ge- 
kgenheit  nocli  einigte  utibegriindete  Urthelte  der  Hrn.  Härtung, 
Droysen,  Scholl  widerlegt. 

Im  ^nfien  Abschnitte  will  Hr.  Karsten  die  Grunde  für  das 
nnonterbrecb^ne  Fortbestehen  der  Tetralogien  prüfen.  Man  fahre 
dafnr-dic  grosae  Anaahl  von  Tragödien  an,  die  manchen  Dichtern 
iii|s:e$chrieben  werden.  Aber  die  Zahlen,  meint  er,  können  ja 
leicht  Terdorbcn  sein.  Das  ist  ein  Nothbclielf,  eben  ao  wie  der, 
dass,  wenn  anchr  die  Dichter  häufig  Tetralogien  gegeben  hütten, 
docli  die  angegebenen  Zahlen  fast  niemals  durch  4  theilbar  aeien. 
Dabei  ist  nicht  bedacht  worden,  data  wohl  oft  auf  die  Satyrspicle 
bei  dem  Zählen  nicht  Rücksicht  genommen,  und  bloadic  Zahl  der 
in  den  Trilogicn  enthaltenen  Tragödien  benannt  worden  ist.  Und 
dass  auch  'diese  keine  Nothwendigkeit  einer  Theilung  durch  3 
giebt,  erhellt  daraus,  dass,  wie  die  Alceatia  gezeigt  hat,  auch  eine 
Tragödie  die  Stelle  dea  aatyrischen  Drama  vertreten  konnte.  Mehr 
Gewicht,  meint  er  femer,  habe  die  CJnwahrscheinlichkeit ,  daaa 
die  einmal  in'  den  lieitigen  Festspielen  eingeführte  Einrichtung, 
wandelbar  gewesen  sei.  Aber  ea  acheint  ihm  nicht  mit  dem  Übe- 
nden Sinne  der  Athener  iibereinzustimmen ,  dass  sie  bei  Geistes- 
producten  eben  so  feststehende  Regeln  wie  bei  körperlichen  Ge- 
achicklichkeiten  befolgt  haben  sollten;  vielmehr  möge,  wie  die 
Tragödie  frei  entstanden  sei ,  so  auch  ihr  Gebrauch  dem  Belieben 
anheim  gestellt  gewesen  sein.  Solche  Gedanken  w&rde  er  beaaer 
gethan  haben  zu  unterdrücken. 

Der  sechste  Abschnitt  sagt,  der  stärkste  Grund,  den  man  an- 
fuhrt, sei  der,  dass,  wenn  auch  kein  Gesetz,  doch  der  Glanz  der 
Feste  (\\r  die  Tetralogien  spreche.  Denn  man  nehme  einen  Chor 
von  r>0  Personen  an ,  unter  welche  die  Chor^esinge  der  4  Stücke 
vertheilt  worden  seien;  nun  habe  aber  die  Zahl  der  Dramen  nicht 
können  verringert  werden ,  ohne  zugleich  auch  den  Chor  zu  ver- 
mindern,  wodurch,  wenn  eine  Tragödie  gegen  vier  Dramen  ge- 
wetteifert halte ,  die  l'ilichten  und  Lasten  der  Chorälen  hätten 
ungleich  werden  müssen.  Dem  stehe  aber  entgegen  ,  dass  dieser 
Chor  von  50  Personen  nur  eine  Hypothese  sei,  deren  Ungrund 
gezeigt  wird.  Zugeben  müsse  man,  dass  der  Aufwand  ungleich 
gewesen  sei,  es  mochte  ein  Drama  oder  zwei  oder  vier  gegeben 
worden  seien.  Wenn  daher  die  Zaiil  der  Dramen  nicht  vorge- 
schrieben gewesen  wäre,  so  würde  die  Obliegenheit  der  Choragen 
nicht  i^leich  gewesen  sein  Möge  das  nun  auch  sich  so  verhalten: 
geset/licli  sei  zwar  bestimmt  gewesen,  dass  die  Choregie  habe 
nach  einer  gewissen  Ordnung  mü.itsen  geleistet  werden,  aber  der 
Grad  des  Aufwandes  und  der  FVeigebi^keit  sei  nicht  bestimmt  ge- 
wesen: warum  hätten  sie  also  nicht  auch  in  der  Zahl  der  Dramen 
init  einander  wetteifern  können*?  Aber  gesetzt  auch,  die  Zahl 
der  Dramen  hätte  gleich  sein  müssen ,  so  habe  ja  auch  das  Fest  so 
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können  geordnet  werden,  dass  Tetralogien  mit  Tetralogien,  eio- 
icine  St&cke  mit  einzelnen  Stücken  ^ewetteifert  hätten,  oder, 
was  noch  wahrscheinlicher  sei,  class  die  Dichter  mit  Dramen  von 
ungleicher  Zahl  aber  so  anfgetretcn  waren,  daferii  nur  nicht  über 
drei  oder  vier,  sondern  über  die  einzelnen  wäre  getirtheilt  worden. 
Denn  das  sei  ja  auch  bei  andern  Wettkämpfen  geschehen,  wie 
z.  B.  Alcibiades  einmal  sieben  Wa^en  nach  Olympia  geschickt 
habe.  Ans  Allem  ergebe  sich,  dass  die  Meinung  derer,  welche 
die*Tetralogien  vertheidigen,  auch  durch  den  von  der  Sitte  der 
Spiele  hergenommenen  Grunde  nicht  könne  geschlitzt  werden. 

Dagegen  spreche  Mehrcres  f  iir  die  einzelnen  Tragödien^  meint 
Hr.  Karsten  im  siebenten  Abschnitte.  Denn  nachdem  Sophokles 
den  Stoff  auf  eine  Tragödie  beschränkt  hatte  und  also,  auch  wenn 
mehrere  Tragödien  zugleich  gegeben  wurden,  sie  doch  durch 
ihren  Stoff  getrennt  waren,  sei  es  ja  nicht  mehr  nöthig  gewesen, 
die  Vierzahl  festzuhalten.  Vielmehr  wenn  man  bedenke,  wie  gross 
die  Anzahl  der  Tragiker,  Komiker,  Dithyrambiker  zur  Zeit  des 
Sophokles  gewesen  sei,  würde  wohl  das  Fest  der  Dionysien  nicht 
zugereicht  haben,  so  viele  Leistungen  zu  fassen.  Hierzu  komme, 
dass  nur  immer  eine  bestimmte  Zahl  von  Dichtern  hatte  zugelas- 
sen werden  können,  wenn  die  Zeit  weder  hätte  unansgefiillt  blei- 
ben, noch  unzureichend  sein  sollen,  wie  denn  auch  Hr.  Beruhardy 
nur  drei  Tragiker  für  die  Dionysien  annehme.  Aber  dass  mehr 
als  drei  gewetteifert  haben ,  erhelle  aus  den  Worten  des  IsSus  in 
der  Rede  von  der  Erbschaft  des  Dikaogenes  §.  36  ovtog  yäg  xtj 
(ilv  g>vl^  dg  jdiovvöia  xogijyfjöag  titagtos  iyivtto^  tgaycjiÖolg 
ÖB  xal  avggixt^xalg  vötaxog.  Mm  itl  riihtig,  obgleich  diesia 
Stelle  die  Siäe  inf  ««dere  Welte  betätigt  mit  Herr  Ktrtlen 
glaubte.  Dttt  tie  Terdorben  itl,  tth  Reltke,  weleiier  dMiitlb 
ailiixaig  oder  ein  ihnlicbet  Worftoaeb;i(opi;7^i^0as  ausgefaUea  t»> 
Mbm.  Aber  vielmeiir  ist  tixagxog  alt  elee  Krltliürlttig  sn  ttrel- 
chen;  denn  le  der  eilen  Handlacbrifl  wird  getchrieb^  feweitn 
sein:  o^og  ydg  xn^filv  q)v^y  xoQr^yijöag  kyiPtto  xgayfodaig  ö* 
TuA  xvggixt»tai$  v^atos*  Dt  nun  alte  tieh  btld  eine  gröttere, 
Md  eine  Ideinere  Zabl  von  Diclitern  werde  gemeldet  babeii,  te 
werden  tie  tncb  wohl  ntch  Betebeffenbeit  der  UsMlInde  mit  Br* 
Itubnitt  der  Obrigkeit  eintebe  Sticke  oder  ewei,  drei,  vier  enf 
elnmtl  gegeben  beben«  Datt  diet  getebehen  tei,  tchlicttt  Hr. 
Ktrtlen  dtrtat,  dttt  die  Sttyrtpiele  leltiger  tutter  Gebrtncb  ge- 
kommen seien,  wie  dtt  Verhiltniss  ibrer  Ztbl  in  der  der  Tragö- 
dien xelge.  Wenn  tucb  manchmal  eine  Tragödie  die  Stelle  det 
Satyrtpiels  vertreten  habe,  wie  die  Alcettit,  so  beweite  dtt  noch 
liichts  und  lasse  vielmehr  es  gltabUcber  erscheinen,  dass  statt  der 
Tetralogie  eine  Trilogie  eingetreten  sei,  wie  die  aus  der  Iphigenie 
In  Aulis ,  dem  AlkmSon  oild  den  Bacchen  bettehende  des  Jüngern 
Sopboklet«  Ein  anderes,  jedoch  niebt  gtns  sicheres  Beispiel 
^be  die  vom  SeboUttten  det  Arltlopbanet  au  V«  6d  der  Frtebe 
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erwähnte  aus  der  Hypüipylc^  den  Phöni^sen  und  der  Anliopc  be- 
stehende.   Zwei  Tragödien  deg  Ruripides  nenne  derselbe  Scbo- 
Hast  KU  den  Thesmophoriazuseo  V.  1012,  obgleich  es  wohl  raö^-  ' 
lieh  sei,  dass  aach  noch  ein  drittes  und  viertes  Drama  damit 
zusammen^^ehansrcn  habe.     Warum  könne  also  nicht  auch  eine 
einzelne  Tragödie  gebracht  worden  sein?    DasH  dies  Wirklich 
geschehen  sei^  werde  durch  mehrere  Titel  einzelner  Tragödien 
bewiesen,  die  in  der  17.  Note  angeführt  seien.    Dort  aber  steht 
durchaus  nichts,  was  als  Beweis  gelten  könnte.    Und  wenn  *die 
Vertheidiger  der  X^tralogien  selbst  den  von  Piato  erwähnten  Sieg 
des  Agathon  ty  ngcitj}  rgaycodla  von  einer  einzelnen  Tragödie 
Terstehen,  to  sei  das  doch  wohl  auch  deren  Gegnern  erlaubt.  Was 
vom  Sophokles  gesagt  sei,  dass  seinen  Oedipus  tyrannus  Philoklet 
besiegt  habe,  könne  schwerlich  gesagt  worden  sein,  wenn  diese 
Tragödie  nicht  eioseln  gestanden  hätle.    Eben  so  werde  wohl 
Niemand  sweifein ,  dass,  wenn  der  Scholiast  zum  Frieden  V.  885 
vom  loa  sage,  q)aöl     avtov  ofiov  ÖiQvQafißov  nal  xgecyipölav 
dya>vt6d(iitH>v  iv  ty  'jitttu^  vinrjöai ,  dieses  nur  von  einem  Di- 
thyramben und  einer  IVagödie  zu  verstehen  sei.   Bs  ist  in  4er 
TImI  kaum  begreiflieh,  wie  Hr.  Karsten  eelehe  dordMus  leere  und 
M  dem  erttcn  Anbliek  sieh  aelbat  ▼enricbtende  Qedanfcea  nie  Be»  . 
wehe  aidBitellen  keante.   Des  Brgebniss  davon  ist  nna  nach  wie* 
der  eiae  bbese  VeraMHhung  ,  indem  ^  es  mögen  daielae  oder 
aiehrare  fituoke  gegebea  worden  sein ,  das  von  SAphaklea  eiago* 
ftthrle  ÖQäfta  ngog  ögä/ia  dytovlfiö^at  daHn  iMStaadeu  habe, 
dasa  ni^lii  drei  oder  vier  deiaelbea ,  sondern  Jedes  eiaaela  abge* 
aaii&tsi  worden  itad  das  ausgesoichnetste  den  Preis  erhalten  habe. 
fh»  sei  der  &oha  angemessen.    Denn  gesetzt,  dsss,  wie  es  ofit 
vorgekommen  sein  möge ,  ehi  Diebter  drei  oder  vier  ndltelnisaige 
Sticke«  aiii  anderor  aber  swei  oder  drei  noeb  achleehtero,  hin. 
gegen  ein  vortrellliAlm  gefdien  habe,  wör  habe  denn  den  Freie 
orhalten  sollen  9   Daher  werden  anch  einige  Tragidien  ala  vor* 
siglieh  ausgexeielioet  geriUimft  and  aor  so  erkiiro  sieh,  wanmi 
erattilt  werde^  ein  Dieliier  habe  vieraig,  seelisaig,  hundert  Tragik 
dien  geaebrlaben,  aber  awei>  drei-  nnd  viermal  gesiegt.  Daa  Allee 
aber  ist  nan  wieder  nichts  ala  eine  völlig  unbegrnndele  Vermnthnnf . 
«nd  wir  sbid  nicht  am  einen  Schritt  weiter  gekommen  ds  wir  vo^ 
AdTang  der  Dotersnehung  waren. 

In  dcfm  achten  Absehnitte  sagt  Hr.  Karaten,  da  anr  Zeit  dea 
Aeeehylos  meistens  Tetralogien  Im  Clebraoeh  gewesen  seien,  so 
glanbe  er,  dasa  an  den  anf  etaander  folgenden  Festlagen  die  gan<» 
aen  Tetralogien  eine  »nach  der  andern  gegehen,  niditaber,  wie 
Einige  gem^nt  haben,  die  «inaeinen  Sticka  derselben  anf  die  vier 
Dlonysleehen  Feste  varlfaeilt  werden  seien.  Die  Aoflöanng  ^er 
TeCialogien  aei  aoboa  von  dem  Aesehjhu  heraoleileny  wle^dfa 
Pener  aeigen.  Um  daa  anaunehmen,  hitla  er  aber  erst  Herrn 
WekBker*a  DarateUanf  dicaar  Teirslogio  widerlegen  aoUea.  Nnn 
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meint  er  habe  Sophokles  vielleicht,  nachdem  Aeschylua  UbM 
besiegt  nach  Siciheii  gegangen  war,  gröiserea  Ansehen  erlangl 
und  Ro  das  dgdfia  jtgög  ögäßa  ayor/faöda*  eiDgefiihrt,  ja  viel- 
leicht  habe  er  im  Sinne  gehabt,  die  schon  einieln  von  ihm  gege- 
benen drei  Tragödien ,  die  beiden  Oedipus  und  die  Antigene  in 
ein  Ganzes  vereinigt  herausaugeben.  Ob  nun  gleich  über  die  B«* 
«chaffenheit  der  Wetlkämpfe  nichts  Sicheres  bekannt  sei,  rauaae 
man  doch  dem  Zeugniss  des  Saidas  trauen.  Hr.  Kirateo  echeint 
aber  nicht  bedacht  in  haben,  dass  man  von  seiner  Vorlesung  nichl 
erwartet  zu  hören,  was  er  ^be,  seadera  was  Jadef  ▼•n  der  Saeb« 
au  halten  habe. 

In  dem  neunten  Abschnitte  spricht  Hr.  Karsten  über  das, 
was  Siiidas  von  dem  Aristarch  aus  Tegea  berichtet:  ovtog  dl  6 
'yiQiöxaQxog  CvyxQoyo^  ijv  EvQinidu ,  og  ngcStog  aig  xp  vvv 
avTmv  fijjuog  %d  dgd^ata  xoftidri/öcv,  welche  Worte  er  so  deutet 
dass  Aristarch  zuerst  die  Einheit  der  Zeit  in  den  Tragödien  als 
Hegel  festgestellt  habe.  Dies  ist  jedoch  sehr  problematisch,  da 
nlelU  nor  Einheit  der  Zeit  etwas  zu  Natürliches  ist ,  als  dass  sie 
«Ml  ¥00  diesem  Aristarch  eingeführt  sein  sollte,  sondern  auch  von 
aletai  vorhandeaen  Tragödien  des  Aeschylus  und  die  Eume- 
nMtti  duclidie  Reise  des  Orestes  von  Delphi  nach  Athen  unter- 
aM. 


EndUdi  im  dem  E^piMlram  berührt  Hr.  Karsten  noch  einen 
fwi  efaitm  FkModa  Ifain  gemachten  Einwurf  und  die  von  K  Fr 
HerMiiB  aa%astdlte  nicht  wahrscheinliche  Verrauthung,  dass 
vor  den  Sophokka  die  gaMen  TVilogien  im  Zusammenhange  ce- 
gabM  wwrdea  fdM,  Sophalde»  ato  sie  in  vier  Tage,  an  deren 
t^T^  öewjdhett  aar  AnlüilirnBg  gekommen  sei ,  ver- 
tMU  kato)  iMldclm  apiklit  er  itar  daa  ihm  erst  nach  dem  Ab- 

^^^•f'!*'  V*^"*  •"«^•»»«i«  ft^gramm  Böckh's  zu  dem 
Veraaidiiiiaae  der  Wietemrleiungen  1841  and  1842.  Aber  durch 
dieses  Programm,  deenil  weil  weniger  Werten,  als  Hr.  Karsten 

u^llf^L^**'.!l**J'*'  kW»,  klar 

•ad  yMtmUg  ersehJqpfl,  wM  Hm.  Kanten'e  gMiae  Vorlesung 
lendditet,  und  es  bleMU  eiclite  «btig,  al.  wea  bei  der  jetzt  so 
Tereiniek  daatebeaden  Angabe  dea  Seidae  veratlndiger  Weise 
aUein  angenommen  werden  kam  äed  veo  Bdakb  angenenmen  wor- 
dee  ist  ,  dass  sich  die  dem  SopbeUea  si^eeÄfffiebeiie  Eieriebtune 
nur  aal  dHiLen&ea  beacbriiike.  Witt  Jeaend  etwas  Andctea  aul^ 
stellen  ,  se  mnss  er  klare  und  bestleunte  Beweise,  deren  bis  jeUt 
keine  bebannt  sind,  nicht  aber  MögUcblcelleB  verbringen,  daieB. 
so  wie  sie  in  sich  seibat  keine  Wahrscbebillcbklll  beben  eederii 
eben  so  unwahrscheinliche  MegtfebiwiteQ  «dt  OMm  RedOe 
entgegeogeeelal  werden  koemiir^^         f»«««»  «ewe 
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themo  Vaticftoae  antiquissimo  edldH  iMibvkm  BMmmninm*  lto> 
ttocIiU  typU  J.  M.  Oeberg.  1818.  Xlf  q.  30  8.  4. 
.  DieieiiitereMiiite  nnd  gelehrte  ScfariCt  dei  Hrn.  Ph^enor 
Direetor  Bachnann  in  Rostock  glebt  In  der  Voirede  ktiwMm 
ttber  die  Betehaffenlieit  des  wiätliufigeti  Commeiitart  bq  Ljko* 
phron^i  Aleiandra.  Da  der  swar  aeiir  belesene  aber  höchst  aufge- 
Masene  Joaonea  Tsetiea  diesen  Comnientar,  wie  er  in  dem  be- 
kannCen^aneh  von  Hm.  Bachmann  wledeiholten  Bijcfe  eraihlt,  nm 
sich  mit  dem^Phldlaa  rerglcieheB  lu  kdnnen,  nnler  den  ^bmsn 
seines  Broders  Isaak  bekannt  gemacht  hstte,  war  man  auf  die  Ver» 
.  mnthnng  gekommen,  dasa  bäde  den  Lykophras  erklürt  bitten« 
und  der  s^arfe  Tadel,  den  Joannea  so' oft  in  seinem  gewöhnlichen 
gmstprecherischen  Tone  gegen  andere  Brklarer  ausspricht  ,  8ei- 
nei|i  änder  gelte«  Namentlich  halte  der  deutsche  Herausgeber 
dieses  Commentars^G.  Möller,  rermuthet,  Isaak  habe  nnent  Jenen 
Dichter  commentirt )  Joannea  aber  nach  dessen  Todo  diesen  Com- 
roentar  von  seiner  &and  umgearheitet  herausgegeben.  DiesiBS 
widerlegt  nun  Herr  Bachmann  grundÜch/theila  dadurct,  daaa 
er  neigt,  wie  Joannes  seinem  Bruder,  den  er  sehr  riUimt^  wm 
hebe  efaien  Namen  bewirken  wollen,  theils  nnd  fomAmlich 
durch  die  Herausgabe  der  Scliolien  aus  der  Yalicanisohen  Hand- 
*   aehirtfl   Man  habe  nimllch  drei  Klassen  Ton  Handschriften  au 
unterscheiden,  erstens  die  iltesten,  welche  die  vor  der  85eB  des 
Tiietsea  verfsssten  Hypomnemata  enthajteii,  daton  nur  swel  be* 
kennt  aeien ,  die  Valicanische  1307  und  die  Pariaer  4Ö5 ,  aus  dem 
nennten  und  zehnten  Jahrhundert;  sodann  die,  in  welchen  die 
ganoe  Compilation  des  Tzetzes  vollständig  vorliege^  zu  deaen  die 
Pariser  BCBF,  die  dritte  Neapolitanische,  die  vierte  Wiener,  die 
nweite  Wittenberger  gehören ;  drittens  die  vielen ,  die  den  Com- 
'mentardes  Tzetzes  bald  mehr,  bald  weniger  abgekürzt  geben, 
unter  denen  die  Pfälzer  Nr.  40  so  nachlässig  geschrieben  sei,  dass 
mehr  ala  ein  Drittel  des  Commentars  fehle.    Hierana  aeidie  irrige 
M^nung  entstanden,, dasa,  da  offenbar  nicht  Alles  von  einem  und 
demselben  Verfasser  herrVihre,  die  Goromentare  beider  Brüder 
Tsetzes  durch  einander  gemischt  seien.    Die  bisher  nun  nur  tlieil'« 
weise  bekannten  alten  Hypomnemata  giebt  Hr.  Bachmann  hier  aon 
der  Vaticanischen  Handschrift  1307 ,  die  er  selbst  in  Rom  abge- 
achrieben  hat.    Leider  ist  das.  erste  Blatt  dieser  Handschrift  ab- 
gerissen,  so  dasa  also  der  Anfang  und  die  UeberschrifÜ  fehlt.. 
Daher  die  hier  gegebenen  Scholien  erst  mit  V.  128  anfangen,  Sie 
aiud  reich  an  Citaten ,  unter  denen  sich  hier  auch  ein  bisher  nodi- 
allbekanntes  FragnieBt  dea  KaiUmachns  befindet, 

das,  wie  Hr.  Bachmann  in  den  gelehrten  Noten,  die  er  diesen 
Scholien  beigegeben  hat,  wohl  mit  Recht  bemerkt,  aus  der  He- 
kale  entlehnt  an  sein  scheint.  Mit  Urwartung  sehen  wir  daher  . 
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%'on  Herrn  Baclimann  ,  der  deshalb  wieder  nach  Paris  abgereist 
ist,  einer  grössern  Aufgabe  der  Scholien  entgegen,  wie  folgende 
Worte  S.  'Z^  zeigen:  Quae  quiim  sigiliatim  perseqiiendi  nunc  nulla 
Sit  opportiinitas,  in  maiore  Scholiorum  editioae  ila  tractabo^  ut  aus 
cuique  Codici  leciio  accurate  asaigoetur. 

Ooitfried  Hermann. 


.  BmHpides'  fferke.  Griechisch  mit  metrischer  Uebersetzung  nnd  prn- 
fenden  and  erklärenden  Anmerkungen  von  J.  A.  Härtung.  Leipzigs 
Verlag  von  VVilh.  Engelmann.  1848.  Erstes  Bändchen:  Medea. 
XVm  o.  162  kl..8.  Zweitea  Baadchen:  Trojerinnen.  XVII 
u.  158  8. 

Ref.  hatte  vor  fünfzehn  Jahren  ein  ähnliches  Werk  wie  das 
vorliegende  unternommen  und  1834  den  ersten  Band  herausge- 
geben; es  würde  su'weit  fuhren,  die  Klippen  aufzuzählen,  an  wel- 
dien  damala  s^in  guter  WiUe  scheiterte,  genug,  er  veränderte 
•eineD  Plan ,  lieat  den  griechiacbeu  Text  weg  und  begnügte  sich 
nll  d«r  AnairMtoiig  eiaer  UMatn  Deberaetaung ,  wovon  gegen- 
wSrtif;  drei  Sificke  enchieneo  tM.  WAnacbeii  wir  also  dem  neuen 
(JotemeiimeD  einen  beatem  Brfolg ;  daa  Gellogen  deaaelben  Wörde, 
M  allen  fllingeln^  die  Theilnalinie  Ar  die  Reine  antiker  Dicbt- 
knnat  erhöhen  nnd  weiter  ver^ten  helfen ,  abgesehen  von  Bu- 
ripides  selbst«  aber,  dessen  Werice  das  Beiafihen  des  Hrn.  Verf. 
*  vielieicht  manchen  dankenawerthen  Lichtstrahl  werte  ^whrde.  Hr. 
Hartnng  hat  sich  als  einen  begeisterten  Vcrdhrer  dies«  Dichters 
bekannt  gemscht  und  Ref.  bei  Gelegenheit  einer  ansf&hrlichöi 
Anzeige  des  Euripidea  restitutns  dargethan,  mit  welcher  Leiden- 
schaftlichkeit dieser  Gelehrte  den  Rnlun  des  dritten  attischen Tfa- 
göden  vertheidigt  und  seinen  Glanz  sogar  anf  Unkosten  anderer 
und  zwar  der  grösateai  hellenischen  Dichter  zu  heben  sucht  Diese 
Schattenseiten  kümmern  una  hier  weiter  nicht;  ebensowenig  ist  es 
Sache  dea  Ref.,  hier  die  Verdienste  dea  Verf.  um  den  griecblsehen 
Urtext  au  beleuchten,  worüber  in  diesen  Blättern  ohne  Zweifel 
ein  kundiger  Kritiker  sein  Urtheil  abgeben  wird.  Ich  halte  mich 
an  die  zweite  Hälfte  seiner  Arbeit,  die  Uebersetzung,  deren  Be^ 
fichaffenhcit  in  den  beiden  ersten  uns  vorliegenden  Stucken  an 
würdigen  und  abzuschätzen  zunächst  in  meinem  Plane  liegt. 

Bs  handelt  sich  also  um  die  Frage,  was  Hr.  Härtung  als 
Uebersetzer  leistet?  Entspricht  seine  Verdeutschung  dem  Ideal 
einer  solchen,  ist  sie  gut  und  brauchen  wir  uns  keine  bessere 
Nachbildung  des  Euripidea  zu  wünschen?  Ref.  weiss  nicht  be- 
stimmt zu  sagen ,  ob  der  Verf.  nach  diesem  Ziele  gestrebt  hat ; 
aus  der  kurzen  Vorrede  zum  ersten  Stück  erfahrt  man  nur,  dass 
seine  Uebersetzung  entstanden  sei,  als  er  Donners  Uebersetzung^ 
au  einem  öffentlichen  Vortrag  seiner  Schüler  bestimmte.  Indem 
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er  iiamlich  alles  Fehlerhafte  and  Tadelnswerthc  abzuändern  be« 
gönnen,  Iiabe  tiidrs  gefunden,  dass  er  fast  keinen  Vers  hat  ste- 
hen lassen  können.  AJles  aber  was  ihm  richtig  und  brauchbar  er- 
achienen,  habe  er  beibehalten,  sowohl  wegen  dieser  Veranlassung 
als  auch  aus  Grundsatz :  denn  bei  Uebersetzuu'rt'n  abzuändern^ 
was  die  Vorgänger  wohl  getroffen  hätten ,  scheine  ihm  mehr  ei- 
gensinnig als  pÜichtgetreu  gehandelt. 

Schon  hieraus  sehen  wir,  dass  es  ihm  nicht  tun  Erreich- 
bare, sondern  lediglich  um  eine  lesbare  VerdollmeUchung  zu  thun 
gewesen  sein  muss;  ja,  es  liegt  ihm  offenbar  nicht  einmal  daran, 
eine  durchaus  neue ,  sondern  nur  eine  nach  seinem  Dafürhalten 
verbesserte  Donner'sche  u.  s.  w.  Lebersetzung  zu  liefern.  Dass 
auf  diesem  Wege  nichts  Tüchtiges  erzielt  werden  könne  und  dass 
der  von  \.  Böckh  zuerst  aufgestellte  Grundsatz,  aus  verschiede- 
nen (Jcbersetzungen  das  Gute  herauszulesen  und  zu  verbinden, 
aus  einer  falschen  Ansicht  oder  aus  Ucbereilung  entsprungen  sei, 
brauche  ich  diesmal  nicht  näher  zu  erörtern^  nachdem  ich  kürz- 
lich im  120.  Bande  der  Wiener  Jahrbücher  eine  ausführliche  Wi** 
dcrlegung  gegeben ,  welche  künftighin  wohl  Jeden,  der  die  Kunst 
im  Auge  hat,  von  einem  solchen  unkünatlerischen  und  oberfläch- 
lichen Verfahren  abschrecken  wird. 

Lassen  wir  also  dies  iinberücksichti|s:t  und  betrachten  wir  die 
Uebersetzung ,  wie  sie  nun  einmal  zu  Stande  gebracht  ist,  so  müs- 
sen wir  dieselbe,  um  nicht  vom  Standpunkte  der  Kunst  genöthigt 
zu  sein  die  Verdeutschung  ganz  zu  verwerfen,  für  einen  einfachen 
Commentar  nehmen ,  den  uns  der  Verf  vorgelegt  hat.  Wir  er- 
fahren daraus,  wie  Hr.  Härtung,  um  nicht  ausführliche  aber  ver- 
einzelte Anmerkungen  schreiben  zo  müssen ,  jede  Zeile  des  grie- 
chischen Textes  versteht  und  erklärt;  wie  er  seine  kritischen 
Aenderungen  deutet,  anpasst  und  begründet  und  wie  er  von  frü- 
heren Auslegern  überhaupt  sieb  entfernt,  um  das  wahre  Verständ- 
oIbs  des  0iehteri  i«f  allen  Ptokten  lierbeiznfnhren.  Von  dieser 
Seite  betrachtet,  mag  seine  Uebersetiung  Geltung  haben  und  das 
Pubüenni  wie  die  Kritiker  Intereaairen.  Gleiches  bemalte  ehe- 
dem Ottfr.  Maller,  ala  er  die  fiumeniden  mit  einer  Verdentaeliung 
begleitete. 

Stellen  wir  uns  aber  auf  den  wahren  fatfaetischen  Standpunkt, 
.  ae  m&isen  wir  anders  urtheilen.  Was  Ref.  von  einer  gelungenen 
Uebersetiung  eines  alten  Dichtera  verlangt,  ist,  um  ea  kiuru  m 
fassen,  der  reehte  poetisdie  Glans,  krltlache  Sehirfe  des  Sinnea, 
KUrbeit  und  Verständlichkeit,  acbtdeutsches  Gepräge  und  rhyth- 
mische Schönheit  der  Sprache  Uberhaupt  In  allen  dleaen  Stik- 
ken  befriedigt  Hrn.  Hartuog*s  Arbeit  keineswegs  die  heutigen 
Anaprfiche  der  Kunst;  es  gebricht,  mit  einem  Wort,  aeinerUeber- 
aetsung  der  elgeatlksfae  StU,  den  ftef.  da  etwaa  Unerlisallchee 
beansprucht  und  der  den  Boiripidea  In  allen  aefai^n  Yenigen  ab- 
apl0gelt.  Im  Ehwehien  diea  aasfkhrllch  su  bewelaen,  fehlt  ea  an 
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Raum;  es  kommt  uns  aber  zu  Staiten,  data  wfr  am  SrhIoMc  eftie 
Stelle  ausheben ,  an  welcher  Ref.  einen  praktiachen  Bebels  ciir 
ToUen  Uebersicht  aller  dieser  Stücke  fnr  den  Leser  darlegt.  Ifnt 

80  viel  sei  vorausgeschickt.  Es  mangelt»  um  vom  letzfen  der  obi- 
gen Stucke  zum  ersten  vorzuschreiten,  dem  Versbau  def  Verf. 
die  rliytlimische  Schönheit,  er  begeht  zu  häufige  Verstdaae  gegen 
die  Freilieit  der  Zeilmessung,  viele  Härten  ungerechnet,  gestattet 
er  sich  nicht  seilen  den  Hiatus  und  spaltet  die  Verse  oft  in  miie- 
f allige  Tlieile,  was  den  Fall  des  Rhythmus  beeinträchtigt.  Letz- 
terer leidet  auch  häufig  durch  unordentliche  Wortstellung  Scha- 
den ;  diese  Wortstellung  verletzt  aber  ausserdem  das  ächtdeutsche 
Gepräge ,  dessen  Mangel  sich  hauptsächlich  dadurch  ausspricht 
dass  sowohl  in  errizeluen  Bezeichnungen  als  in  ganzen  Redensarten 
dem  Verf.  der  glückliche  Treffer  fehlt  und  dasa  hi  den  Ucber- 
gängen  der  Sätze  sowohl  die  Wendung  als  die  gebrauchten  Par- 
tikeln häufig  unangemessen  sind.  So  fehlt  ihm  z.  B.  der  Treffer 
*wenn  er  xQtj(tdTG>v  vatgßoky  itoOiv^  nglaö^at  (Med.  226) 
übersetzt :  ^ 

W  ettstreit  des  Geld ea  erstlich  muaa  den  Gatten  nna 
Erkaufen.  — 

Oder  wenn  er  v.  229  xav  tqö'  ayav  fieyiatos  verdolfmetaclit; 

Dabei   ist  grosses  Wagnis 9. 
So  ist  der  IJebergang  falsch,  wenn  er  v.  45,')  sagt; 

Wohl  auch  ihust  du,  dass  du  kommst. 
Es  mu88  hefssen:  „Doch  trefflich  thatst  du,  dass  du  kamst."  Wenn 
solche  scheinbar  unbedeutende  Dinge  sich  häufen,  wie  es  aller- 
dings bei  dieser  üebersetzung  der  Fall  ist,  so  leidet  auch  das 
Ganze  darunter,  zunächst  rücksichtlich  der  Klarheit  und  Ver- 
ständlichkeit, was  keines  Bew  eises  bedarf.  Das  Verständniss  wird 
wenn  es  überhaupt  für  einen  Leser,  der  den  Text  nicht  um  Rath 
fragt,  erreichbar  ist,  wenigstens  oft  dadurch  erschwert  und  der 
Genuss  geschwächt;  selbst  unbezeichnende  Wörter  und  matte 
Kedensarten  tragen  zur  Verdunklung  bei. 

Was  ferner  die  kritische  Scharfe  der  Darstellimg  betrifft,  so 
•ehen  irfr  von  den  neuen  und  vielleicht  oft  unhaltbaren  Vermu- 
.  thungen  und  Erklärungen  des  Verf.  ab.  Kin  üebersetzer,  wenn 
•er  anch  nach  dem  höchsten  Ideal  strebt  oder  vielleicht  ebendes- 
wegen, weil  er  nach  dem  Besten  strebt,  hat  so  gut  das  Recht,  einer 
inderen  nit  Ueher  gäug  und  gäbe  gewesenen  Auslegung  dieser 
Wer  jener  Stelle  sn  folgen,  als  es  der  Kritiker  hat,  und  wenn  Jc- 
«Mnd  dem  Ceberaetier  nicht  beistimmt,  wird  doch  in'cht  zu  be- 
lünpten  sein,  er  babe  ans  purer  Ungeschicklichkeit  den  Sinn 
▼erfehlt.  Aber  Ref.  kommt  hier  auf  das  endlose  Kapitel  des 
freien  und  wdrtllcfaen  DeberMtsen«;  er  kann  jedoch  hier  nicht 
nusfUhrlich  leiten,  data  das  freie  Uebersetzen  oft  ein  wörtliches, 
das  wörtliche  dagegen  oft  ein  freies  odisr  Tielmehr  unfreies  und 
falichet  Ist.    IMe  Hlnptau^be  Ueibt,  keinen  Theil  eines  Ge- 
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dankens  ohne  Noth  abzuändern  oder  abzuschwächen,  sondern 
uberall  das  Wesentliche  auszudrücken  und  den  Geittt  des  Einzel- 
nen wie  des  Ganzen  getreu  festzuhalten.  Es  hängt  dieses  wieder 
sehr  genau  mit  dem  oben  erwähnten  Treffer  zusammen.  Mangel 
an  Schärfe  des  Sinnausdrucks  findet  sich  nicht  selten  bei  dem 
Verf.^  80  übersetzt  er  (Med.  v.  447): 

 Sei  ich  auch  dir  sehr  verhant. 

Vermocht'  idi  doch  nicht  Obel  dir  genSiinl  iti  lefii- 
Gs  musste  ungleich  cchirfer  ntch^ehildet  werden : 

 Zw^r  ich  weiss  vöa  hassest  mich, 

Doch  immerdar  verbleib'  ich  dir,  wie  sonst,  geneigt. 
Unbekümmert  um  dietto  oder  Jenen  Ingstlichen  Wortklauber,  mnss 
der Uebersetser  daranfachten,  fiberall  und  immer  das  Bnt^pre- 
diende  in  finden;  es  kann  darftber  gar  keine  Regel  geben  und  fir 
den  Nichtkenner  erscheint  es  sonderbar,  ist  aber  dennoch  ansge« 
madit  wahr,  dass  sowohl  eine  wörtliche  Reproducirun^  als  eine 
freie  an  sich  weder  die  Sihnschirfe^  noch  die  Klarheit  unbedingt 
verbfirgt.   Der  Geist  ist  es,  welcher  fiber  den  Worten  schwebt 
und  mitspricht;  diesen  zu  erreichen,  ist  das  erste  nnd  ietste  Ziel 
des  nachbildenden  Künstlers.   Denn  im  Grunde  hingt  davon,  wie 
audi  theilweise  Ton  den  oben  erwllhnten  Aeasserüchkeiten  der 
Form,  der  rechte  poetische  Glans  ab,  der  über  dem  Urbilde 
leuchtet  und  surückgestrahlt  werden  soll ;  ohne  zierlichen  Rhyth- 
mus und  ohne  getreue  Nachmalung  der  Gedanken,  die  bis  auf  ihre 
feine  Schattining  sich  erstreckt,  ist  es  unmöglich  den  dichteri- 
schen Ton  anzuschlagen ,  der  im  Urbilde  klingt,  säuaeltiiod  weht. 
Dies  ist  auch  dem  Hrn.  Verf.  im  Allgemeinen  roisslangen;  sein 
Auadruck  ist  ungleichartig  und  erhebt  sich  nicht  auf  die  rechte 
Höhe,  welche  Guripides  behauptet,  er  ainkt  nicht  selten  zu  tief 
nnd  wird,  besonders  da  die  Güte  des  Rhythmus  ihn  nicht  beflü- 
gelt, zur  Alltäglichkeit  und  zur  Prosa  niedergebeugt,  was  bei 
Euripidcs  um  so  gefährlicher  ist^  als  er  sich  häufig  auf  den  Ge- 
bieten einer  spiessbürgerlichen  Anschauung  bewegt.    So  war  es 
durchaus  undichterisch  zu  sagen  (Med.  v.  240) : 

Doch  dein  V erhältniss,  mein cm  i8t*8  mit  nichten 
gleich. 

fis  licss  sich  mit  einem  andern  Federzuge  dafür  setzen : 
Doch  ganz  ver8chiedne  Bahnen  wandeln  ich  und  du. 
Was  kümmert  in  solchen  Fällen  eine  Wörtlichkeit,  die  Stümperei 
sein  würde?  Indessen  eile  ich  das  oben  berührte  schliesslich  zur 
Uebersicht  zu  bringen  und  wähle  aus  der  interessanten  Rede  der 
Medea  über  das  Loos  der  Frauen  (v.  2ü8 — 2üÜJ  eine  kurze  äteile, 
die  Hr.  Härtung  übersetzt  wie  folgt: 

Mich  hat  dies  wider  Hoffen  zugestossne  Leid 
Zum  Tod  verwundet,  Beste:  hin  bin  ich,  mir  ist 
Des  Lebens  Reiz  verschwunden  und  der  Tod  ersehnt. 
Er,  der  (ach,  leider  seh'  ich's  ein!)  mein  Alks  war, 
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Mein  Gatte,  hat  als  schlimmster  Mann  sich  mir  bewährt. 
Von  Allem ,  was  auf  Erden  Seei'  und  Leben  hat<, 
Die  allerärmsten  Wesen  sind  wir  Frauen  doch. 
Weltstreit  des  Geldes  erstlich  muss  den  Gatten  uns 
Erkaufen,  dem  als  Herren  unser  Leib  sodann 
Gehört:  und  dies  ist  übler  als  das  Uebcl  selbst! 
Dabei  ist  grosses  Wagniss,  ob  er  bieder  ist, 
Ob  böse:  denn  unrühmlich  ist  dem  Weibe  stets 
Die  Scheidung,  und  versclimäirn  den  Uräut^^^ani  dui  fbie  nicht. 
Gekommen  dann  zu  ungewohnter  Sitt'  und  Sinn, 
Errathen  muss  sie,  nicht  vom  Hause  her  belehrt, 
Wie  eben  ihres  Ehgemahles  Wesen  sei. 
Wenn  nun  dies  Alles  glücklich  ilir  von  Statten  geht. 
Und  ihr  Verlobter  froh  mit  ihr  im  Bunde  lebt, 
Dann  ist  ihr  Leben  neidenswerth:  sonst  besser  todt! 
Der  Mann,  wcun's  ihm,  daheim  zu  sein,  verleidet  i^t, 
Er  ßndet  auswärts,  was  des  Herzens  Aerger  Ntilll, 
Bei  einem  Freund',  in  altersgleicher  Männer  Kreis; 
Wir  aber  müssen  nach  des  Einen  Launen  sehn, 
Sic  sprechen  wohl ,  wir  leben  frei  von  Fährlichkeit 
Im  Zimmer,  während  sie  bestehen  den  Schlachtenkampf, 
Und  denken  thöricht:  wolU^  ich  dreimal  lieber  docli 
In  Schlachten  stehen  als  gebären  einmal  nur! 
Doch  dein  Verhältniss,  meinem  ist's  mit  nichten  gleich. 
Soll  man  die  Sprache  dieser  Verse  für  eine  wahrhaft  dramatische 
erklären?    Erreicht  sie  jene  über  die  Prosa  so  weit  sich  erhe- 
bende Feierlichkeit  der  trimetrischen  Bewegung?    Ist  der  Ton 
des  Ganzen  tragisch  und  nicht  vielmehr  ailzukalt  und  leidenschafts- 
los    Kleinere  Verstösse  und  Unebcnlieilen  der  Form,  die  wir 
oben  gerügt  haben,  stören  das  Ohr,  wofür  sie  eigentlich  geschrie- 
ben sind,  und  vermindern  dadurch  gleichzeitig  den  Eindruck  auf  die 
Seele  des  Hörenden  und  Nachempfindenden.    Am  klaräten  dürfte 
dies  durch  den  Gegensatz  einer  sorgfälligeren  Verdeutschung  be- 
wiesen werden.     Bald  freier,  bald  wörtlicher  als  Hr.  Harlung 
mich  bewegend,  oft  fast  an  das  Moderne  streifend,  aber  immer 
das  Antike  mit  dem  Modernen  in  Einklang  zu  bringen  bemüht, 
habe  ich  die  Stelle  folgendermaassen  übersetzt : 

Mir  hat  das  Unheil,  das  mich  ,  ach,  so  plötzlich  traf. 
Das  Herz  gebrochen;  rings  umstarrt  mich  Nacht,  und  gern 
Des  Lebens  Heiz  hinwerfend,  stürb'  ich,  Theuerste! 
Denn  er,  in  dem  ich  jedes  Glück  der  Erde  fand, 
Als  schlechtester  aller  Männer  steht  mein  Gatte  da! 
Der  Wesen ,  die  mit  Odem  und  Verstand  begabt, 
Unseligste  sind  wir  F>auen  auf  dem  Erdenrund: 
Mit  einem  Berg  von  Schätzen  müssen  erstlich  wir 
Den  Gatten  kaufen,  dem  wir  als  leibeigen  dann 
Gehorchen  müssen,  was  des  Schlimmen  Schlimmstes  ist. 


Da  giU'8  di«  wichtige  Frage:  deakt  dcr  Cktte  sehkclil  ' 
Oder  denkt  er  gnti    Den  BVeier  abzuweisen  ist 
Unmöglich  und  die  Scheidung  bringt  den  Frauen  SeiniMch« 
Und  wird  ein  Weib  in  fremde  Lande  wegg efüiirt. 
Wo  neu  Gesetz  und  neue  Sitte  herrscht ,  wovon 
Zu  Haus  sie  niclits  vernommen,  braucht  ide  Sehergeiaty 
Um  ihres  Mannes  wahren  Werth  Toraiiszuschau^tt* 
Gelang  das  kühne  Wagniss  und  gesellt  sich  uns 
Ein  Ehegatte,  dessen  Joch  sich  sanft  erträgt, 
Neidwerthes  Dasein !    Schlug  es  fehl ,  bleibt  nur  das  Grab« 
Erweckt  ein  häuslich  IVIissgeschick  dem  Mann  Verdruaa, 
So  geht  er  fort,  stillt  draussen  seines  Busens  Web 
Und  sucht  bei  Seinesgleichen  oder  Freunden  Trost: 
W^ir  sind  zurückgewiesen  auf  das  eigne  Herz. 
Sie  sagen ,  unser  Leben  fliess'  im  Haus  dahin, 
Ein  sanfter  Bach ,  sie  aber  stritten  mit  dem  Speer, 
Die  Thoren  \  Lieber,  wahrlich,  wollt'  ich  Viberstehn 
Dreimalige  Feldschlacht  als  ein  einzig  Wochenbett! 
Doch  ganz  verschiedene  Bahnen  wandeln  ich  und  da. 
Hoffentlich  findet  Hr.  Härtung  selbst,  dass  diese  Verdeutschung 
dem  Geiste  des  DicTiters  mehr  entspricht  und  geeigneter  ist,  den 
verkannten  Euripides  in  seine  Hechte  einzusetzen.    Wir  dürfen 
daher  annehmen,  dass  der  Verf.  in  den  folgenden  Stücken  sorg- 
ßltiger  arbeiten  werde,  wenn  er  das  deutsche  Publicum  für  seinen 
Lieblingsdichter  zu  gewinnen  beabsichtigt. 

Johannei  Minckvoit»* 
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riae  Dicterichianae.    MDCCCXLV.    94  S. 
5.  jilberti  Dietrich  j  phil.  doct.,  commentationes  grannnaticae  duae, 
^llblM  memoriam  anniversariam  iiiauguratae  ante  lioi»  CCCIII  aiinus 
-  acbolae  proyinciali«  Portensis  d.  XXI F.  m.  Maj.  A.  MDCCCXLVI. 

•  pie  celebrandam  indicunt  et  iiivilant  rector  et  collegium  scho- 

Im  re^e  PorteosU.    Nuraborgt^  typis  Franciaci  Littfasii.  50  S.  4. 

» 

Das  spcculativc,  zu  plulosophii^chen  Abstractioiieii  und  Re- 
flexionen begabte  und  aufgelegte  treffliche  Volk  der  nellerieii 
ist  iin  Abendlaude  das  erste  gewesen ,  welches  seine  Sprache,  und 
damit  die  Sprache  überhaupt,  zum  Gej^cnstande  seines  Nachden- 
kens, seiner  Beobachtung  und  seines  combinirenden  und  zerglie- 
dernden und  folgernden  Geistes  gemacht  und  dadurch  den  Grund 
zur  Sprachwissenschaft  gelegt  hat.  Von  ihm  rührt  bekanntlich 
die  erste  Anlage  der  Grammatik,  rühren  die  ersten  Bezeichnun- 
gen der  grammatischen  Formen,  Kintheilungen ,  VVörtergattungen 
u.  8.  w.  her.  ludessen,  wiewohl  ein  Plato  und  die  Stoiker  man- 
chen tiefen  Blick  in  das  Wesen  der  Sprache  thaten  und  mittelst 
ihrer  Vorträge  und  Schriften  Andere  nach  ihnen  thtin  Uelsen,  der- 
gestalt, dass  man  von  da  ab  wirklich  \on  einer  Sprachphilosophie, 
mindestens  von  Anfängen  dersetbeu  apredicii  ktim,  blieb  es  den- 
uoch ,  auch  bei  diesen  Griechen ,  in  dem  FiUe  bei  einem  sehr 
massigen,  oberflächlichen,  einseitigen  Siadinm.  Sie  verfolgten 
nicht  weit  den  von  Wenigen  angegebenen  und  betretenen  Pfad; 
sie  benutzten  nicht  ihre  VarUndangen  mit  answirtigen  Aremden 
Nationen,  um  «ndere  Sprachen  mll  der  ihrigen  su  Yergleiciicn 
lind  daran  neue,  weitere  Abttractionen,  Reflexienen,  Combina- 
tionen  in  knfipfen  und  tiefer  in  die  Wesea  der  Sprache  überhaupt 
.einsüdringeo. 

Was  fie  auf  diese  Welse  erdacht,  erforscht,  gefunden ,  ge- 
wonnen hatten,  das  ging  mit  Uirer  Utteratnr.  nud  mit  ihrer  Bil- 
dung ftberiiaupt  so  den  Rdmem  über,  allein  dass  diese  auch  so 
Bur  das  Oberflachllclie,  Aeoasere,, Praktische,  die  grammatischen 
und  rhetoVischen  Formen,  die  Aussprache,  Orthographie  a.  dgL 
behnl^.  ihrer  Heden,  Declamationen ,  Schriften  In  Obacht  nahmen 
imd  stndirten,  dess&ttslge  Regeln  ilirer  eigenen  Sprache  ablern- 
ten und  aelbige  in  ein  wirkliches  grammatisches  System  zusam- 
mensteiiten  und  verknüpften.  Dies  System  war  nun  auch  freilich 
darnach,  nichts  als  ein  trockenes,  dürres  Gerippe  von  meist  nur 
praktischen  Vorschriften ,  meistens  eine  blosse  Aufzählung  von 
einzelnen  Normltäten  und  Abnormitäten  ohne  alle  tiefere  Begrün- 
dung und  Entwickelung  und  ohne  freie  allgemeine  Ansichten  und 
CJeberblicke  und  Einleitungen  und  ohne  logische,  sachgemässe 
Eintheilung  und  Anordnung  des  Stoffes.  Hinreichende  Bewahr- 
heitung Tou  dem  Allen  geben  die  elenden,  magern  grammatischen 
Compendien  eine«  Donatus  y  DiomedeS)  Charisius,  Priscianus.  6ie 
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führten  nicht  über  die  ersten  Anfangigrfinde  4er  litehiltdien 
Sprache ,  nicht  über  die  oberflächlichsten,  In  die  Augen  springend- 
iteo  Aeusseriichlteiten  hinaus. 

Und  mit  diesen  d&rftigen  und  IrodLnen  Hflttdbftelieni,  die  der 
Mönclisstand  zu  ans  Im  Mittelalter  gebracht,  hat  man  aich  bei- 
nahe sweitauaeod  Jabre  begnügt!   Mach  ihren  Schnitte  worden 
die  meisten  Grammatiken  im  Abendlande  angefertigt.   Die  Philo- 
logie rannte  aich  auch  hier  fest.  In  diesem  dürren  Sande,  nnd 
bettete  sieh«  lufrieden  mit  solcher  Armnth,  gemSehtich  tn  der 
beschrinkteo  Klause  nod  woUte  lange  Zeit  ntcfata  welter  Ikberae- 
lien  ala  nur  daa.enge  Gebiet  der  lateiai sehen  Sprache;  ailea- 
fdla  sog  sie  noch  in  ihren  Gesichtakreis  die  Terwandte  grieehlaeh« 
mit  hinein*   Diese  Beachrlaktheit  des  sprachlichen  Studiums,  Ter- 
bundcn  noch  obendrein  mit  ehiem  hochmiithigen  Dogmatismus  und 
aich  jsoilrenden  Particiylarismus,  hat  der  Sai^he  einen  nicht  lu  be-  ' 
'  acbrelbenden  Nachtbdtt  gebraeht,  lange  Zelt  Jeden  fi«ien  Anf- 
achwung  unterdrückt,  Jede»  Fortaobritt  auf  vier  Jahrhundert« 
gehemmt   Daa  ganze  Mittelalter  hindurch  ist  d^  Stand  der  be- 
treffenden Wisacnadiaft  so  geblieben.   Ja !  ^pd  selbst  die  Wie<1er* 
erweckung  des  wissenschaftlichen  Lebens  zu  Ende  des  IT).  Jalir- 
hunderta  nnjd  die  Reformation  zu  Anfange  des  16.  und,  in  Folge 
der  letztern,  die  Verbesserung  des  Unterrichtes  in  unsern  Schulen 
undsuf  den  Akademien  sind  nicht  Im  Stande,  krfiftig  genug  ge- 
wesen, die  beengenden  Kelten  zu  sprengen,  die  Sprachwissen- 
schaft aus  ihrer  trocknen  Nüchternheit  und  aus  derihiren  Horizont 
beschrünkenden  Einsiedelei  herauszulocken  oder  herauszudrängen. 
In  eitler  Selbstgefälligkeit  und  Selbstgenügsamkeit  verharrte  sie 
tu  jener  dürftigen  Ausstattung  lange  fort  und  fort. 

Unserm  Zeitalter  und  in  demselben  besonders  unserer  ' 
deutschen  Nation  ist  es  aufgespart  geblieben,  ein  neues  Leben 
in  das  Ganze  hineinzubringen;  über  die  Sprache  selbst  zu  philo- 
sophiren,  sie  zum  besondern  Gegenstande  der  Reflexion,  der  Ab- 
straction ,  der  Combination  zu  machen,  ihre  Herkunft  aus  ihren 
geheimnissvollen  Quellen  zu  erforschen ,  sie  selbst  in  ihr  eigent- 
liches Gebiet  abzusondern  und  einzuschlicssen  und  das  Gan^e  als 
ein  Kunstwerk,  als  einen  Organismus  in  Gedanken  noch  einmal 
zu  reproduciren ,  so  dass  es  klar  nnd  durchsichtig  in  allen  seinen 
Thcilen  vor  uns  liege.    Mit  Hecht  hat  man  dabei  neuerdings  un- 
sere Muttersprache  zum  Ccntrura  des  Ganzen  erkoren;  von  hier 
aus  sucht  man  die  das  gesammte  grosse  Feld  umspannende  Peri- 
pherie zu  erreichen  und  das  Ganze  zu  überschauen;  man  zieht  so 
viel  Sprachen  als  möglich  herein  in  den  Kreis  dieser  Studien ,  um 
nicht  nur  einen  festen  und  sichern  Boden  zu  gewinnen,  sondern 
um  sich  auch  nach  Möglichkeit  jede  einzelne  Faser  des  Organis- 
mus erklären  zu  können.     Welch  ein  erhabener  Gedanke  dies 
schon  und  welch  grossartiges  Beginnen !    Welche  Ehre  macht  es 
dem  menschen  überhau|>t^  macht  es  dem  Deutschen,  dass  er  als 
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ein  Teni&nftiges  Wesen,  das  nichts  an  sich,  um  sich  haben,  ^e«^ 
brauchen  soll  und  will,  was  er  nicht  durch  und  durch  durchschaue 
eine  Sache  xum  Gegenstande  seines  Nachdenkens  und  seines 
Erforschens  macht,  deren  er  sich  täglich  bedient,  bedient  fiir 
Beine  wichtigsten  und  heiligsten  Interessen ,  die  ihm  seine  Vor- 
welt gebildet,  die  ein  wahres  Wunderwerk  ist.  Wie  kleinlich 
und  erbärmlich  aber  muss  dagegen  nun  Jedem  das  bii^herige  ein- 
seitige und  engherzige  Sprachstudium  unserer  gewöhnlichen  Sprach, 
forscher  erscheinen ,  die  nicht  über  das  Feld  des  GriecJiiscJieu  und 
Jäömischen  hinauszublicken  pflegen  oder  vermögen. 

Das  Auffinden  einer  verwandten  Sprache  in  Indien  und  die 
historische  und  philosophische  Behandlung  unserer  Muttersprache 
Ilaben  das  alte  verdorrte,  abgestumpfte,  einseitige  und  in  dieser 
JBinseitigkeit  verpailisadirte  und  verhochmüthigte  Studium  der 
beiden  alten  Sprachen  gänzlich  aus  dem  Sattel  gehoben  und  das 
Sprachstudium  überhaupt  zu  einer  solchen  hohen,  lichten  flöhe 
emporgehoben,  dass  uns  dasselbe  jetzt  wie  ein  schöner  Palast  von 
obeu  her  erscheinen  muss,  während  es  früher  nur  ein  den  Geist 
aussaugender  oder  vertrocknender  Pennalismus  war.  Was  hat  die 
arme  frische ,  phantasiereiche  Jugend  unter  einem  solchen  Unter» 
richte  zu  leiden  gehabt!  Wie  sind  ihre  besten  Kräfte  des  Gei- 
etee  schon  früh  cum  VenlecheB  gebniclit  wMeol  Jtl  wie  wird  sie 
noch  JeUl  dsdnrch,  dwm  sie  to  getehult  wird,  dorch  solchen 
dttrren  FornMÜiiiii»  und  pedatitischea  DogmotMiMi  d«i  Spraeh^ 
unlerrlchiS)  Biohi  Uos  um  die  Lust  nad  liebe  au  einem  der  edel« 
ateo  oad  intoremiaCeettn  Gegenstiode  des  Naefadeakens  and  dea 
BewusaloelaO)  sMdeni  selbst  oft  am  die  edelste  Ihrer  aatOrlldiea 
Elgeaschaftca,  am  die  Lebeadlgfceil  aad  Frische  Ihres  Gettos 
aad  dadarch  aaglelch  am  die  schiaatea  Jahre  Ihres  Lebeaa  sa 
Mufig  betrogeal       N      >  .   .  ^ 

Nimllch  es  fleht  aoeh  alcht  weal^  aater  der  Sprachlehrem 
der  Jetitwelt,  ja!  nir  woUea  es  aor  geradeta  heraomagea:  ea  bt 
aoeh  die  Mehraahl  deroelbea,  die  sich  aloht  aas  ihrem  beschrilak- 
.tea  Verhaue  des  altea  Sehlcadrlans  bis  daher  hat  hetaasbrlagea  . . 
lassen,  soadera  noch  Immer  blos  vom  dem  wenn  schoa  höchst- 
dürfligea  Fette  früherer  Jahrhunderte  zehrt,  die  In  Ihrer  abge> 
schlossenen  Klause  nichts  empfindet,  keine  Notiz  nimmt  von  dem  - 
allbelebenden  Hauche ,  der  draussen  weht,  aad  das  Heil  der  Ja 
-fcnd  und  der  Welt  blos  im  Binprägen  der  grammatischen  Formen 
und  Kegehi  der  griechischen  und  Isteinischen  Grammatik  sucht. 
Bei  Manchen  Ist  es  nicht  blos  Bequemlichkeit, Gewohnheit,  Träg- 
heit, Liebe  zu  Schematismus  und  Dogmatismus,  sondern  selbst 
^•cine  Art  Pikanterie  aad  Prüderie,  welche  sie  abhält,  herausza- 
treten  aus  ihrem  engen  Versdilnss.   Im  'historischen  Rechte  des 
Besitzes  einer  länger  dena  iweitaosendjährigen  Methode  sich  be- 
findend und  wähnend ,  dass  dieselbe  die  allein  richtige,  die  allein- 
eeiigwacheade  sei,  haben  jue  sich  und  ihren  Geist  gleichsam  am-  ' 
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mIuibbI  und  laisea  nicht  dahinein  da«  N«ue,  wehren  es  von  sicli 
•b  und  suchen  ebeb  §•  auch  Auderen  es  widrig,  es  lächerlich  zu 
mchen,  telbal  wenn  sie  sehen,  dass  die  Sache  denn  doch  nicht 
80  g^ans  ohiie  allen  Grund  und  Vorlheil  i»>t.  Freilich  wird  solches 
Grollen  und  Schmollen  dadurch  vermehrt,  data  die  Gegenpartei 
ihren  eigenen  Flug  genommen  hat,  wenig  oder  selten  auf  die 
liesultate  der  älteren  Forschung  und  Methode  Ui'icksicht  nimmt, 
aus  dem  Grunde  mehrfacli  auch  etwas  zu  kiihne  Bahnen  verfolgt, 
wohin  ihnen  der  bedächtige  Schritt  der  altern  Schule  nicht  folgen 
kann  oder  zu  folgen  wagt.  Bisweilen  kommen  auch  wohl  selbst 
Lächerlichkeiten  vor,  so  wie  das  von  Jahn  in  diesen  Blättern  Jüngst 
gerügte  suicidium. 

Solche  Kluft  zwischen  beiden  Parteien  auszuriillen ,  die  bei- 
derseitigen Vorurtheile  hinwegzuräumen  und  die  Entzweiten  zu 
versöhnen,  das  ist  der  schöne  Zweck  der  Schrift  Nr.  1,  die  wir 
nur  genauer,  d.  h.  der  Sache  und  ihrem  Inhalte  angemessen,  80 
titulirt  wünschten:  Das  moderne  Spi  achsludium  im  Fei  hält  fiiss 
zum  altern.    Denn  einmal  liebt  und  wendet  die  ältere  Schule  ja 

-  auch  ilas  vergleichende  Sprachstudium  an.  wenn  schon  nicht  in 
dem  Umfange,  und  sodann  wollen  wir  doch  i'hilologie  nicht  mehr 
in  dem  beschränkten  Sinne  für  Studium  der  ältesten  sogenannten 
beiden  classischen  Sprachen  nehmen,  sondern  wie  es  der  heutige 
Stand  der  philologischen  Thätigkeit  und  die  Wissenschaft  er- 
heischt, für  die  wissenschaftliche  allseitige  Behandlung  der  Litte- 
ratur  der  Griechen  und  Römer,  wozu  dann  die  Kenntnis»  der  bei- 
den betreifenden  Sprachen  nur  die  erste  Pforte  bildet.  Eben  so 
wenig  iat  daa  moderne  Treiben  auf  diesem  Felde,  wie  der  Verf. 
8.  1  ea  nennt  und  betrachtet,  eine  völlig  „neue  Wissen- 
eclinft^S  ^*  eine  neue  Methode  und  nicht  einmal  dies, 

sondern  nur  eine  freiere,  mebraeitigere,  allgemeinere  Anwendung 
der  bisherigen  Fortebungiwelten  und  des  blaherigen  Verfabreilt, 
nur  eine  Erweiterung  des  biaherigen  Stndinnt.  Wir  würden  du- 
her  lieber  10  den  Eingang  gemucht  haben:  „Einer  neuen  Weite 

•  in  dem  Anbaue  und  In  der  Behandlung  einer  Wiaaenachaft  wird 
ea  hl  der  Regel  schwer,  feste  Grenxen  und  eine  gesicherte  Stel- 
lung sn  den  ihr  verwandten  und  lunSchst  stehenden,  namentlich 
«u  den  frühem,  gewöhnlichen ,  hergebrachten  und  durch  daa  Her- 
hommen  und  dnrch  Alter  gewiasermaasaen  gesetilich  gewordenen 
sn  gewinnen.  E^  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass,  wenn  an-* 
•rfera  aie  friachea  Leben  in  sich  tragt,  sie  lunSchst  um  Jene  nnbe- 
iLümmert  mit  ganser  Kraft  auf  den  ihr  gegebenen  Inhalt  sich  wirft 
und  ihn  zu  erfassen  und  su  bearbeiten  trachtet^« 

llr  €  ist  zuvörderst  bestrebt,  die  Stellung  dieaea  wissen- 
schaftlichen Strebens  hi  moderner  Zeit  su  markiren,  d.  h.  su  sei- 
gen,  welchen  grossartigen  Umfang  dasselbe  gewonnen,  welche 
irrossartige  Ergebnisse  bereits  au  Tage  gefördert  habe.  „Hervor- 
gegangen ras  dum  Hetsen  deutscher  Wissenschaft ,  hi  eqgeni  Z«- 
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sanimealiange  mit  philosophischen  und  historischen  Fortchungefl, 
genährt  durch  den  unermiidlichen  Eifer  scharfsinniger  Gelehrten, 
hat  die  Wissenschaft  der  Spracliver^ieicliung  sich  eines  fast  uner'> 
messlichen  Gebietes  bemächtigt  und  schon  Ergebnisse  zu  Tage 
gefördert,  wodurch  es  uns  möglich  wird,  die  Tliätigkcit  des 
menschlichen  Geistes  bei  der  Erzeugung  der  Sprachen  und  den 
factischen  Znsammenhang  der  Völker  in  der  Periode  ihrer  Sprach- 
bildungh^ einer  Weise  zu  begreifen,  die  früher  nicht  geahnt  wurde.''^ 

Und  —  „gefeierte  ^^amcn  stehen  an  der  Spitze  dieser  Wis- 
senschaft, vor  Allem  der  eines  Mannes,  den  jeder  Deutsche  mit 
Stolz  zu  nennen  gewohnt  ist,  auf  dessen  grossardge  Thätigkeit 
auf  andern  Gebieten  menschlichen  Strebens  und  Handelui  wir  so 
gern  zurückblicken:  Wilhelm  von  flumhoidt.^^ 

„Nichts  desto  weniger  ist  die  Methode  noch  vielfach  verkannt, 
verspottet,  verlacht,  ja!  von  Manchen  geächtet ^  und  nur  Wenige 
sind  es,  die  ihm  bis  daher  ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt  habcn.^^ 

Hier  hätten  wir  gewünscht,  der  Verf.  wäre  selbst  etwas  nä- 
her in  die  Ursachen  dieser  Missachtung  und  Verkennung  eingc- 
f;aiigeo.  Denn  einige  Schuld  tragen  uubeiweifell,  wie  schon  vor- 
hin angedeutet  wurde«  die  inoderD^  Spraehfortcher  selbst,  z.  B. 
dtduriä ,  dua  sie  in  Maneheoi  aofort  einen  au  mächtigen  Auflug 
und  au  wdteo  Forlftug  gemacht,  ohne  bemüht  gewesen  au  aelo, 
daa  Nene  an  4h  Alte  anaukuüpfen  und  Beldea  in  leichten,  nat&r* 
liehen  Rapport  lu  aetaen,  oder,  wie  der  Verf.  S.  22  erinnert,  „daaa 
aie  daa  Torhandene  Mate^al  noch  Imnier  nicht  in  einer  irgendwie 
ecachöpfbnden  und  in  klarer,  allea  Philologen  verattndlichen  Weiae 
durchdrangen  und  durchsichtig  dargestellt  haben.'^ . 

„Ba  lat  klares  Wut  dann  gana  richtig  Hr.  C.  S.  4  an,  j^daaa 
dies  ein  grosser  Uebelatand  lat,  daaa  dadurch  gleich  aehr  die  ver- 
gleichende Grammatik  der  Verbreitung  und  die  beaondmre  Gram- 
igatik  hellerer  und  tieferer  Bearbeitung  entbehrtes  u.  dieaen  Dehelr 
ataod  zu  heben  entscliloss  er  sich  eben  in  der  vorliegenden  kleinen 
Schrift.  Waa  darin  als  bereits  feststehen de!<  Bresultat  angefBhrt 
wird,  gehört  zwar  meistentheils  Bopp  und  Pott  an;  indessen  die 
Zusammenstellung  des  Stoffes,  die  AusfVihrung  und  die  Ausfül- 
lung der  )«ncken  gehört  Hrn.  C,  ihm ,  der  sich  anderwärts  schon 
ala  Kenner  und  Freund  des  modernen  Sprachstadiuras  gezeigt  und 
bewährt  hat.  JNIchta  desto  weniger  findet  sich  doch  aueh  man? 
ehea  Jana  Neue  oder  neu  Aufgefasste  in  dem  Werkchen. 

Die  Sprachschöpfung  und  Spracbbiidung  geschieht  nun  bei 
den  Menschen  überhaupt  so  wie  bei  den  einzelnen  Volksstämmen 
und  Völkerschaften  im  Allgemeinen  auf  naturgemässeaiy  geregel- 
tem, organischem  Wege.  Es  kann  daher  nicht  fehlen,  weil  die 
Natur  des  Menschen  in  Bezug  auf  das  Denken  und  Sprechen  nur 
Eine  ist,  da<;s,  bei  aller  Mannigfaltigkeit  und  Verschiedenheit, 
doch  sich  Einzelnes  öfters  wiederholt  oder  mit  andern  Worten 
der  Sprachgeist  bei  den  verschiedensten  Völkern  Wörter  und 
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Woriformeii  schafft^  die  sich  älinclii,  die  nach  gleichen  Gesetzen 
gebildet  sind,  sich  folglich  einander  erklären  oder  bestätigen.  Es 
ist  daher  für  den  Sprachforscher  von  grösster  Wichtigkeit,  dass  er 
80  viele  Sprachen^  als  deren  Kunde  er  nur  herbeischuffea  kann, 
vergleiche.  Da  in  der  Sprache  nichts  ohne  Bedeutsamkeit  ist,  so 
kommt  dadurch  oft  Licht  in  eine  Sache  ^  wo  wir  ch  vorher  nicht 
erwartet,  und  Besonderes  lässt  sich  auf  allgemeine  liegehi  zurück- 
führen ,  wohin  der  philosophische  Geist  doch  trachtet. 

Ref.  würde  auf  solche  Weise  die  Abhandlung  eingeleitet  ha- 
ben und  dann  erst  das  haben  folgen  lassen ,  womit  der  Verf.  be- 
ginnt,  mit  einer  Scheidung  der  historischen  und  philoso- 
phischen Sprachvergleichung.     Die  letztere  fängt  da  an,  wo 
jene  aufhört.    W^enn  jene  das  Nölhige  gesammelt  und  aufgespei- 
chert hat,  dann  tritt  die  letztere  heran  an  den  Stoff,  sichtet  ihn, 
ordnet  ihn,  bringt  ihn  unter  bestimmle  Rubriken ,  combiairt  das 
Oemelasme  nuA  refleetiri  darüber  und  abatrahfri  neue  aUgemel- 
nere  Begriffe ,  und  erklirt  ron  da  au«  daa  Beaondere.  Indeaaea 
darf  adtet  daa  nicht  geachehen,  ohne  dtaa.die  twefte  Winea- 
achafft,  die  hialor lache  Sprachvergleichung^  immer  lur  Seile 
geht  und  dem  alhidUieen  Wachaen  der  Sprache  und  der  ForiblU 
duuf  Ihrer  Wörter  und  Formen  In  der  Zeitfolge,  nachspürt  Bd 
allen  dem  Brachelnungen,  die  sie  aufii  Korn  nimmt,  auf  die  frühe* 
ate  Periode,  auf  den  ursprünglichen  Laut  und  Laotgehalt  zurück- 
gehend, achreitet  sie  von  da  aua,  dem  Gange  dea  Sprachgelatea  . 
folgend^  SU  den  apitern  und  apateaten  Bntwickelungen  fo^,  um 
die  Production  alch  in  der  Zeitfolge  zu  Tergegenwärtigen,  um  aie, 
80  SU  sagen ,  sn  r eprodociren.   I>ie  Vorstellung  von  der  Genesis 
einer  Sache  gehört  nothwendig  sur  Vollstindigkeit  des  Begriffes 
derselben.   „Auf  diesem  Wege,  sagt  nnaer  Verf.  S.  7  aehr  rich- 
tig, „stellen  sich  viele  Bildungen  der  Sprache  ganz  anders  dar^ 
als  die  erste  Betrachtung  annehmen  lässt.    Scheinbar  Einfach^ 
bewährt  sich  oft  ala  susammengesetzt ;  eine  scheinbare  Fülle  fuhrt 
sich  oft  auf  eine  grosse  Einfachheit  zurück ;  Unregelmässigkeiten 
erscheinen  als  der  ächten  Regel  gemäss.  •  Das  Verfahren  dieser 
Sprachvergleichung  ist  also  wesentlich  genetisch.    Die  Spra^ 
chen  eines  Stammes  ?on  ihrer  ursprünglichen  JSinheit  bis  zu  ihrer 
grossten  Verzweigung  in  ihrer  Entwickelung  sn  verfolgen,  ist  ihre 
höchste  Aufgabe     (Oder  nicht  vielmehr  die  Sprache  überhaupt? 
Nämlich  dieselbe  Thätigkeit  nicht  als  Sp  rachtnwisaenscluiftf  aoii- 
dern  als  S  p  r  a  c  h  Wissenschaft  aufgefasst ! ) 

•  Auf  solcher  Grundlage  und  unter  solcher  Begleitung  kann 
nur  und  soll  sich  die  vergleichende  Sprachphilosophie  ihätig 
erweisen.  Sie  ist  „die  Dienerin  der  a1 1  gc  m  ei  n  c  n  Sprachwis- 
senschaft oder  philosophischen  Grammatik.'^  Von  dieser  sagt  der 
Verf.  S  5:  „sie  stelle  sich  die  Aufgabe,  die  Grundver- 
hältnisse des  Gedankens,  wie  sie  in  der  Sprache 
überhaupt  zur  Erscheinung  kommen,  su  erforacheu.^^ 
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JkoM  Inbm  Bef.  «Icli  i^hl  giiis  dtofmtandeti  tMIrm't  M  teir- 
miwt  In  dEleter  Aemaeiung  einen  wesentlichen  Punkt,  auf  Weldi«* 
nenerilltigs  Rapp  in  seiner  Physiologie  der  Sprache  und  Wocher 
In  seiner  Phonologie  sehr  kräftig  und  ubeneugend  aufmerkMHi 
gemacht  haben,  nämlich  die  Berücksichtigung  des  physiologischen 
Elementes  beim  Sprechen^  welches  die  Philosophie;  als  allge- 
meine Philosophie,  wo  sie  auch  die  Natur  des  Körpers  des  Men- 
schen umfasst,  ja  ebenfalls  sunt  Gegenstande  ihrer  Forschungen, 
ihrer  Reflexionen  nnd  Abstractionen  machen  kann  und  soll.  In- 
dem der  Gedanke  sich  auf  die  sinnlich  wahrnehmbare  Oberfläche 
des  Körpers  herausarbeitet,  muss  er  die  Sprachorgane  des  Muor- 
des  passiren,  nnd  die  stellen  ihm  bei  ihrer  eigenthümlichen  Be- 
schaffenheit, bei  ihrem  gegenseitigen,  oft  nahe  verwnndtcn,  oft 
sehr  verschiedenen  Verhältnisse  und  Naturell  mancherlei  Schwie- 
rigkeiten entgegen,  die  nothwendigzu  berücksichtigen  und  zu 
uberwinden  sind,  wenn  er,  mittelst  der  Sprache,  zur  Erscheinung 
kommen  will.  Aach  hier  giebt  es  gewisse  Gesetze,  Naturge- 
setze, die  nicht  umgangen,  gewisse  Regeln,  die  nicht  verabsäumt 
werden  dürfen,  und  die  wissenschafth'che  Sprachenvcrgieichung 
wird  nicht  umhin  köimen ,  auf  dieselben  nachdrücklich  hinzuwei- 
sen bei  ihrem  Streben ,  die  sprachlichen  Erscheinungen  zu  erklä- 
ren, so  wie  denn  sie  überhaupt  sich  befleissigen  muss  darzuthun, 
durch  welche  innere  (geistige)  und  äussere  (körperliche),  subjec- 
tive  und  objective  Verhältnisse  der  Mensch  bestimmt  wird  oder 
worden  ist,  seine  Laute  und  deren  Ton  gerade  so  und  nicht  anders 
SU  gestalten. 

Wie  verhält  sich  nun  dieser  hfstorisch  -  philosophische  Uni- 
versalismus des  Sprachstudiums  zu  dem  bisherigen  Separatismus 
in  Bezug  auf  die  altgriechische  und  lateinische  Sprache  *\  oder,  wie 
Hr.  C.  minder  richtig  sagt:  „zur  classischen  Philologie  als  der 
Wissenschaft  vom  griechischen  und  römischen.  Alterthum^S  Alter- 
thnmsknnde  and  Biitologie  (die  Wissenschaft  von  der  Kenntnise 
nnd  Behandlung  der  LUteratur  iler  Alten)  mit  einander  verwech- 
nelndl  Naeh  unserer  Deflnition  des  Wortes  Fhllnlogle  —  und 
ale  dürfte  gegenwärtig  doeh  wohl  die  allgemefai  anerkannte  selurr-- 
wörde  die  Gedankenfofge  also  'sein  müssen:  Wenn  eine  der 
herrliehsten  Aeuaserungen  •  des  alterthSmlichea 
Oelstea  die  claaalaehe  LUteratur  iat,  diese  aber  nur 
dnreh  die  Sprache  rernlttelt  werden^  Ins  Leben  tre* 
ten  konnte:  ao  wird  die  Brforaehnng  dieaer  Sprache 
ateta  eine  Hauptaufgabe  der  Philologie'  aein.  Der 
Methode  naeh,  erinnert  der  Verf.  gani  richtig,  können  bdde  Ar- 
ien der  PVirschnng  sieh  nicht  trennen.  Vi^io  Hlng^ung  an  dle^ 
Sprache  selbst,  die  genaue  Untersuchung  der  Quellen,  die  flels- 
aige  Aufaeichnung  der  Facta  sind  Grundbedingungen  der  einen 
wie  der  andern.  Es  bleibt  also  nur  der  Süssere  Unterschied  dea 
f/mfonget  übrlg«^^  Allein  auch  der  ist  bloa  ehi  ftnaaerer, 
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gentllcii  keiner^  denn  «^der  Philologie  getlenit eg  im  wenfgtten, 

fline  Grinsen  In  SngetHclier  Sorge  eng  sa  slehen.'  DerKnipp- 

heit  pedantischer  Umgrinsiing  spottend,  Icsnn  sie  sich  in  weitem 
Feldern  ergehen ,  wenn  nur  sIs  lebendiger  filHtelpunkt  dss  Alter* 
thuni  [I.  die  Litteratur]  in  seinen  [ihr^n]  msnnigfsltigen  Aeusse- 
rnngen  stehen  bleibt.  Geschieht  dies  ^  so  iSnft  sie  nicht  Gefahr, 
«teh  zn  Terlieren,  und  auch  die  Yersnche  derer,  die  sos  ihr  eine 
blosse  Sprach wissenschsft  machen  wollen^  werden  daran  scheitern.  . 
Doch  darf  sie  nichts  von  der  Hand  weisen,  das  ihr  we$:enth*che 
Anflclärun^  verspricht.^'  Ja!  und  selbst  wenn  die classische Alter, 
ihnmskande  überhaupt  gemeint  sein  so!lt6,  so  kann  auch  diese 
nicht  der  vergleichenden  Sprachwisaenscbaft  entbehren,  da  die 
letztere  in  Bezug  auf  die  Anfönge  mehrerer  Theile  der  antiken 
CnItur,  z.  B.  der  Religion,  der  Mythologie,  in  Mehreren  maasa- 
gebend  genannt  werden  musa.  Auf  diesen  letztern ,  höchst  wich- 
tigen Punkt  ist  unser  Verf.  nicht  eingegangen ,  nur  mit  wenigen 
Worten  berührt  er  ihn  S.  8.  —  und  zeigt  eben  dadurch,  dass  ihm 
der  Unterschied  des  Begriffes  der  Philologie,  AUerthumskunde 
und  Wissenschaft  der  beiden  clasfsischen  Sprachen,  nicht  recht 
klar  geworden  ist.    Er  begniigt  sich  auf  einige  Resultate  hinzu- 

•  weisen,  welche  die  moderne  universalistische  Spraclienvergleichung 
zu  Tage  gefordert.  Und  allerdings  sind  viele  d'^rsclben  von  der 
Art,  dass  sie  der  heutige  Philolog  nicht  nur  benutzen,  sondern 
sogar  nicht  einmal  entbehren  kann.  Es  ist  daher  im  höchsten 
Grade  thöricht,  lächerlich,  wenn  er,  hochmVithig,  sich  über  der- 
gleichen erhaben  dünkend  ,  davon  mit  Fieiss  keine  Notiz  nehmen 
ttitl.  Dahin  rechnet  Hr.  C.  1)  die  Vernichtung  des  von  Alters 
her  gewöhnlichen  Glaubens  .  dass  die  lateinische  Sprache  eine 
Tochter  der  griechischen,  namentlich  des  äolischen  Dialektes  sei; 

.  sie  ist  vielmehr  „eben  so  ebenbi'irtig  wie  die  griechische  und  das 
Sanskrit ,  sie  i^t  eine  Schwester  beider."  Ja!  „die  römische 
Sprache  ist  ebensowenig  eine  Tochtersprache  der  griechischen  als 
eine  gemischte*'  (S.  9).  ,,Die  Basis  für  die  Betrachtung  der  An- 
fange der  römischen  Geschichte,  eines  Gebietes,  auf  deren  genaue 
Durchdringung  die  Philologie  dengrössten  Scharfsinn  und  die  aus- 
gebreitetste  Gelehrsamkeit  verwandt  hat,  ist  dadurch  bedeutend 
verändert**  (S.  10).  2)  eine  bessere,  freiere  und  doch  geregeltere  Art  ^ 
in  etjmologislren.  „Jener  alten  Etymologie,  deren  Princip  die  blosse 
Lantihnlichkelt  war^  gegenüber  hat  die  Tcrgieichende  CIrammatik 
festeQesettedes  Deberganges  aufgestellt.  Und  obgleich  eingestand 
den  werden  ntdks,  ^ass  diese,  wie  jede  Regel,  Ausnahmen  erleiden 
und  daas  noch  fn  Besag  anf  die  feinere  Beobachtung  der  Laote 
nnd  Lantgrappen  ansserordientlich  viel  tu  thnn  fibrig  ist,  so  ist 
doch  In  dem  bereits  Gefondenen  der  erst  sichere  Grund  gelegt: 
«s  sind  wenigstens  negatlr  die  Grensen  siemllch' scharf  bestimmt** 
(8. 10  f.).  3)  auf  dem  grammatischen  SprachgeMete.  ,,Da88  es 
Ms  jetst  eine  griechische  und  lateinische  Gramoiatft  gebe,  die 
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irgend  wie  den  AnspHichen  genüge  ^  welcfie  wir  in  andern  Zwei- 
gen der  Pliilologie  zum  Theil  crfiillt  sehen,  wird  Niemand  be- 
liaupten,  der  in  Grimm'8  deatscher  Grammatik  ein  Muster  treuer 
und  tiefer  Korschun«:  kennen  gelernt  hat'*  (S.  11).    ,,Und  ea  sind 
nicbl  etwa  entlegene  Gegenden  der  F'orscluing,  die  durrh  die 
Vergleichung  aufgeklärt  sind  ;  nein!  das  Gewöhnlichste,  gleichsam 
daa  tägliche  Brod,  mit  dem  die  wissbegiorige  Jugend  gespeist 
wird ,  kennen  wir  erst  darcli  ihre  Fliilfe-'  (S.  II  f.;.    Dahin  ge- 
hören nun  die  Bemerkungen:  a)  ^^dass  das  s  des  Nominative  in  den 
Endungen  der  ersten  und  zweiten  und  zum  Theil  der  dritten  grie- 
chischen Dcclination  nur  Zeichen  dieses  Casus,  also  nicht  Theil 
des  Stammes  sei,  dass  dagegen  das  o  der  zweiten  Declination  dem 
wortbildenden  Suffix  angehöre**;  dann  ^^dass  ein  ableitendes  (1) 
Suffix  oder  eine  Bezeichnung  des  Geschlechts  niclit  einem  ein- 
zelnen Casus,  sondern  dem  Stamme  des  Namens  angehören  musf, 
wird^  wie  es  begrifflich  nothwendig  ist,  so  auch  historisch  durcb 
den  faclischen  Zustand  der  Sprachen  des  indogermanischen  Staro- 
nnes  erwiesen'^*  (S.  12);  b)  „das  Verständnis«  des  Vocativs  ergiebt 
sich  nur  aus  der  vergleichenden  Grammatik.    Er  ist,  wo  er  vom 
Nominativ  sich  scheidet,  eine  Schwächung  nicht  etwa  des  Nomi- 
nativs, sondern  des  W  orts/awiwe«,  z.  B.  äv^gane  aus  av^gano^, 
domine  aus  domino,  oder  der  möglichst  treu  bewahrte  Stamm 
selbst,  z.  B,  ÄoAt,  ßaöiXBv^  20co)tgart£^^  (S.  1'2  f.);    c)  ,,e8  ist 
offenbar  der  Wortstamm,  nicht  der  Nominativ,  der  die  Norm 
Tür  den  Accent  abgiebt.      Nach  der  Uegel  der  zusammenge- 
setzten Wörter  heisst  es  tvi]9tg^  da  der  Stamm  den  Accent  auf 
der  drittletzten  Silbe  verträgt.    Nur  die  Länge  des  7j  im  Nomi- 
nativ des  Masculinums  zwingt  ihn  auf  die  vorletzte  Sjlbe  zu  tre- 
ten" (S.  13);  d)  „dem  Lateinischen  hat  die  vergleichende  Gram  • 
niatik  einen  eignen  Casus  wieder  zugeeignet,  welchen  einseitige 
Vergleichung  ihm  rauben  wollte,  den  Ablativ  auf  ri,  wodurch  zu* 
gleich  auf  die  Adverbien  ein  neues  Licht  gefallen    indem  sie  alg 
ursprüngliche  Ablative  erschienen  (facillumed),  und  die  Griechen 
in  ihrer  Endung  ag  ebenfalls  einen  Rest  dieses  Casus  erhalten 
haben*^  (S.  13  f.)"^);  e)  hinsichtlich  des  Verbi  im  Griechischen 
lehrt  aie  und  hat  sie  erwiesen  die  CJrsprQnglichkeit  der^t-(von- 
jugatioo;  nach  ihr  erscheinen  bestimmt  die  Personalendungen  als 
Pronomlnalstamme;  die  Verstärkungen,  welche  der  reine  Stamm 

.  Aof  diase  BeoMikong  Indessen  mag  Ref.  nicht  viel  geben,  da  aoa 
diü  Mrdtadea  Beiaplalea  diaaea  angefugten  d  «rhellt,  daaa  es  nicht  bU»fl 
ündong  des  AbUtiva  iai.  Bs  km  aber  euch  dien  ss  wenig ,  witt  alt 
Hecht  erinnert  worden ,  für  eiii  blosses  Bnklitikon  gelten ,  mr  Veraiel- 
dong  des  Hiatus  y  da  es  ancb  wqt  Coasenanten  kergdiL  Bs  ist  also  am 
wabracheiDlichtten  hnm  fitprechen  ein  blosser  lantlioker  (coosonaatisciMr) 
Basata  an  Vocalen  an  Bnde  der  Werter  gewesen ,  am  denselben  einen 
Teller  tonenden  Sckhisc  sa  geben« 
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im  Praaens  erfahrt ,  sind  erst  durch  die  Verglefchung  der  entspre- 
chenden Vorgange  im  Sanskrit  in  das  rechte  Licht  getreten;  wir 
vermögen  es  nun,  die  Mittel,  deren  sich  die  Sprache  zur  Bildung 
der  Tempora  und  Modi  bedient,  zu  begreifen;  wir  sehen,  wie  aus 
diesen  die  einzelnen  Formen  sich  entwickeln,  wie  andere  wieder 
absterben,  aber  auf  sinnige  Art  ersetzt  werden;  dass  das  Passiv 
sich  in  allen  Sprachen  erst  aus  dem  Medium  entwickelt  hat,  ei'giebt 
die  Zerlegung  der  Personalendungen  auf  das  Deutlichste;  den  In- 
finitiv endlich  iässt  uns  die  allgemeinere  Sprachenvergleichung 
durchaus  als  den  Casus  eines  abstracten  Substantivs  erkennen^^ 
(S.  14  f  ). '  „Ein  wie  ganz  anderes  Ansehen  durch  diese  Resultate 
die  griechische  wie  die  lateiDische  Flexionslehre  erhält,  ist  leicht 
eioausehen.^^ 

Eben  so  ist  es  in  Bezug  auf  die  Wortbildung,  auf  die  Laut- 
lehre, auf  die  Lehre  vom  Accente  u.  s.  w.,  und  erwähnen  wir  aus 
den  dessfallsigen  Bemerkungen  des  Verf.  nur  folgende  als  ausge- 
zeichnet und  der  höchsten  Beachtung  der  Sprachforscher  würdig: 
„Dieselben  Suffixa  bei  Substantiven  durchlaufen  nach  einer  ge- 
wissen gesetzmässigen  Folge  eine  Reihe  von  Bedeutungen  von  iler 
Bezeichnung  der  Person  an  bis  zur  Bezeichnung  des  Abstractums; 
keines  der  Suffixe,  tiie  zur  Bildung  einfacher  Ndmina  verwandt 
worden  sind,  hat  von  vorn  herein  charakteristisclie  Bedeutung  ge- 
habt; alle  dienten  vielmehr  ursprünglich  demselben  Zwecke, 
nimllch  der  Ausprägung  der  Nomina,  und  dass  erst  allmill^ 
lo  die  hervorbrechende  Fülle  de|[  Formen  der  feinere  Spradudiiii 
npttterer  Zelten  lieioiiders  durch  die  Benatzung  des  Geschlecfatn- 
«nlerscbiedes  TerscMedene  Bedentungen  hineintragt^  (S.  16); 
lomer:  „die  Lehre  Ton  den  Mundarten  Ist  ein  Gebiet,  dessen  Ab- 
Inn  erst  In  Folge  der  vergleichenden  Forschungen  erfreuliche 

Saaten  henrorgebracht  hat.  Durch  Grimmas  grosses  Werk 

ist  erst  die  Aufinerlcsamkelt  auf  die  Dialekte  überhaupt  gerichtet. 
*     —  Jetst  erkennt  man  darin  ebenfalls  elgenthfimliche  Bewegung 

und  schöpferisches  Walten  des  Sprachgeistes.  Die  I^hre 

von  den  DMekten  berührt  aber  den  Kern  der  Philologie  auf  dna 
Nicbste.  Wer  kann  deo  Homer  ohoie  sie  verstehen  1  und  wie  ge* 
siemt  es  dem  Philologen  über  die  Formen  jener  merkwirdigen 
Sprache^  die  daa  Organ  der  unnachahmlichen  Poesie  ward,  wie 
Iber  Unverstandenes  hinwegsueilen  ?  Denn  sie  getreu  verzeich- 
nen und  aus  den  Urkunden  nachweisen,  dass  helsst  so  wenig  sie 
verstehen»  als  es  Mythologie  verstehen  helsst,  wenn  man  einen 
genauen  Index  der  Götter-  nnd  Heldennamen  inne  hat^^  (S.  18). 
Aber  wie  sündigen  hiergegen  unsere  philologischen  Pädagogen! 
Die  homerischen  Formen  kennen  sie  und  Icliren  sie  und  prigen 
sie  den  Schülern  ein; allein  wie  selbige  entstanden  sind ,  nach 
.welchen  Naturgesetzen  sie  sich  organisch  gebildet  haben,  das 
wissen  sie  selbst  nicht  und  so  können  sie  es  natürlich  auch  nicht 
ihrer  Jugend  mittheilen,  der  mithm  jenes  nur  em  blosser  todler 
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GediditainhM  iMbl  In  flntaram  oblivioneoi.  —  .,,Wag  «cheint 
UMiÜ^^S  sagt  der  Verf.  8.  19,  „ale  der  Accentl  Isl  auch  die 
aevere  GranuBttik  tob  der  fr&beren  eelcliteB  VemechliaafgiiDg 
des  Aeeeate  «irSckgekiNBnieB  und  lut  mit  Sorgbll  «Bd  Scharfainn 
naitleltl  dieeee  woBderberea  Beteelen  der  Wörler  tM  den  ei^en- 
thünlicbe«  KleBg  Bsd  die  richtige  Aonpnche  dee  GriechischeB 
BclioB  lo  vergegenwIrt^eB  g^uclit,  eo  hat  doeh  «olil  Üe  Ter 
Kurac^  taiBi  JemaBd  geallBet,  daM  elB  so  Ullchtl^  oad,  wie  ee 
eetlKl  BBch.dfii  Wecbael  iBserhalb  der  MondarteB  achieB,  beweg* 
liehet  W^ae«  wie  der  Accenl  Ib  weaeBtlleheB  Punktear  eie  Oe- 
BMingui  der  Grieehea  und  JndeB  aeP*  (8«  19);  felglich  iat  auch 
'  «er  dB.airgaaiaelifW^9«iMlde  oder  gehört  mit  suia  Orgaolamaa  der 
Spmciie,  herabl  Diigfich  ebenfaib  anf  beatlniBiteB  allgelnefaica 
Kcgebk  Srilwad  wllfauB  die  Philole|^  nicht  aneh  Ib  dieae  hla 
dal^.  ja  dürre  Lehr«  Tom  Aceeute  Leben  uad  Frladie  dea  Ver- 
atiadaiiiaea  hiaeiabringeB  l  " 

Dieser  ao  herrlichen  Aufklirungen  der  moderaea  tmlreraall* 
atiaclieti  Sprachfbrachnng  Ileaaea  alch  leicht  aoch  elae  gröaaere 
Anzahl  aufführen;  wir  ilberlaaaea  ea  indesaea  uiisern  Leaenif  Im 
Buche  selbst  das  Weitere  darüber  nachztileaea.  Nur  darauf  wel- 
lea  wir  aie  noch  aufmerksam  machen ,  dass  unser  Verf.  im  Fol- 
genden seiner  Schrift  darauthna  bemüht  tat,  durch  eine  Reihe 
TOB  lelcliliMiiHchen  Beispielen  in  erläutern ,  ^^dass  eine  richtige 
SpracbenTergleicbung  die  hVkenntolss  der  Individualität  der  ein- 
aeiuen  Sprachen  nur  fordern  könne^^  Wir  lernen  bekanntlich 
eine  Sache  am  beaten  durch  Gegeasatxe  beurtheilen  und  würdigea. 
Nun  80  mache  man  ea  denn  auch  mit  den  einzelnen  Sprachen,  und 
man  wird  sich  dergestalt  in  den  Stand  gesetzt  sehen ,  über  dea 
Genius  einer  jeden  ein  richtiges  Urtheil  zu  fällen.  Und  da  kana 
und  muss  man,  wie  Hr.  C.  ganz  richtig  bemerkt,  schon  hei  der 
Lautlehre  anfangen:  die  Unterschiede  hier  selbst,  die  Mannigfal- 
tigkeit der  Formen,  die  Brechung  undUmlaatung  der  Vocaie,  die 
Gruppirung,  Anhäufung,  Umwandlung  der  Gonaonanten  geben 
hierzu  nicht  selten  einen  merkwürdigen  Beleg. 

Aber  auch  in  der  Composition  der  Wörter  und  der  sprach- 
liehen  Formen  und  Flexionen  stellt  sich  häufig  eine  solche  mar- 
kirende  Verschiedenheit  heraus.  Und  hier  können  wir  nicht  un- 
terlassen, unsere  Leser  auf  das  ?on  Hrn.  G.  S.  40  ff.  angeführte, 
im  Uebrigenauch  —  weil  es  uns  ein  sonst  sehr  auffallendes  Rathsel 
in  der  lateinischen  Sprache  erklärt  —  höchst  bemcrkenswerthe 
Beispiel  aufmerksam  zu  machen.  Nämlich  dort  gilt  es  doch  vier 
verschiedene  Formen  des  Perfecti  Acti?i  und  der  davon  abge- 
leiteten Temporum:  i,  vi,  ui  und  si.  Woher  sind  diese  entstan- 
den f  und  warum  hat  sie  der  Sprachgeist  bei  den  Lateinern  ge- 
bildet?  Hr.  G.  giebt  auf  diese  Frage  nach  Anleitung  der  sprachen- 
vergleichenden Grammatik  folgende  Antwort  (S. 41  f.):  ,,Das  Grie- 
chische unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  vom  Lateinischen, 
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^■i  «t  Tiel  mehr  einfache  Tempora  erhalten  hat»   Zu  dieser 
Klaase  gehören  nämlich  im  Griechischen  das  Priisens,  Imperfec« 
tmy«  Perfectum  und  der  Aoristus  II,  im  Medium  auch  noch  das 
jPhisqiianiperfcctnm ,  während  das  Lateinische  nur  das  Präsens 
d«irchweg  einfach  l)ildet,  im  Perfectum  Activi  zwischen  der  dop- 
pellen  Form  schwankt:  cecid-i,  aber  scrip  si,  dcle-vi,  und  im  Fu- 
turum bald  einen  Modus  (le^am)  bald  ebenfalls  eine  Zusammen- 
g^tinng  eintreten  lässt  (ama-bo,  dele-bo,  i-bo).   Die  Modi  werden 
im  Griechischen  sämmtiich  einfach,  im  Lateinischen  dagegen  meii- 
rere  durch  Zusammensetziuig  gebilJet ,  namentlich  der  Conj.  Im- 
perf.,  z.  Ii.  legerem  ™  leg  e  +  sem  (Conj.  von  esse-  -essem)  und 
der  Conj.  Pcrf.  legerim      legi  -j-  ^^f^-   'Di*^  letzten  Gründe  zu. 
einer  so  weit  reichenden  Verschiedenheit  sind  wiederum  in  dem 
Lauts^stem  zu  suchen.    Das  Lateinische  liatte  einen  zu  wenig  aus- 
gebildeten und  bewegliclien  Vocalismus,  um,  wie  z.  U.  das  Deut- 
sche, das  eintretende  Schwinden  der  Lleduplication  und  das  völlige 
Fehlen  des  Augments  durch  angemessene  Lautsteigerungen  zu  er- 
setzen.   Zwar  konnte  auf  diesem  Wege  wohl  fecit  von  facit ,  vicit 
von  vincit,  fodit  von  födit  unterschieden  werden;  aber  däcit  würde 
im  Präsens  und  Perfectum  gleich  lauten;  ludit,  claudit,  laedit, 
dlcit  wären  in  gleichem  Falle.    Es  zeigte  sich  al^o  das  Bediirfnisa 
nach  einer  Umschreibung,  und  die  Sprache  befriedigte  es,  indem 
sie  die  ganz  eigenthümliche.  Zusammensetzung  der  Verbalwursel 
mit  dem  PerfeoliMl  des  fer^un  wbitaativom  «ai,  verlifinft  ai,  elar 
Irelen  li«M.  .  Sa  entstiiideit  die  deiitiicben  Perfeete  Ituit ,  clausit, 
Icwit,  dixtt.   Danebea  wir  wohl  sdu^n.frulier  ^bei  den  abgeief- 
tpten  VeilMiiy  di«  in  allen  Sprachen  frnb  tu  Umaehreibungen  ihre 
Sttflncbi  nehmen  9  die  andere  Peifeetform  ni  oder  wis=sfni  en^ 
•tinden,  die  dann  ebenfalle  ifdler  um.aioh  griff  und  aueh  man» 
niglach  aniehte  Wnrneln  eniret,  IweonderaL  da,  wo«  wie  in  epiiii, 
alui,  geoui»  die  Yerbindnng  mit  ai  lu  hart  geweten  wire«  Noch 
viel  notbwendlger  war  einiolohee  AeekunfitsmitteHmlmpeifeatam.- 
Diee  Tempus  konnte  die  luteinlsche  Spraehe  gecadein  nicht  ani 
einfachem  Wege  erzeugen.   Das  Augment  war  .verloren ;  die.ge*- 
naue  Sclieidung  der  Haupt-  und  der  bistorisciben  Tempora ^  wel- 
che im  Griechischen  aufrecht  echaiten  wird,  war  zum  Theil  durch 
die  Abeeignng  der  Sprache  gegen  vocalische  Endungen  ebenfalls- 
veiscfawnnden ,  einem  hrl  steht  est,  emeoL  ükyovTi  legunt,  dem 
«tfi  der  dritten  Pers.  Plur.  Perf.  erunt  gegenüber.    Doch  der 
Spnohgeist,  der  auf  jede  Weise  nach  Ausdruck  ringt,  schuf  wie«  * 
defunr  neue  Formen.   Von  der  Wursel  fu,  die  im  lodanl  oftcnr 


*)  Krüher  auf  keinen  Fall ;  denn  dann  würde  sich  dieMlbe  Brachei- 
Dung  auch  im  Griechischen  ünden.  Hier  aber  davon  keine  Spar*  Auf 
diesen  Anachronismus  hat  schon  mit  Recht  Dietrich  aafiaerlcMni  geoilofai 
i(i^.4ar  Zeitcobr.  f.  ikitertiUBnaw.  JaJirg.  1847.  Nr.  91. 

.    '  '  •    '  •  . 

♦ 
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zu  bti  sieb  umgestaltet  (Slit.  bliu  ,  Oriech.  tpv^  Alid.  bi  m)  ^nh  es 
«in  altes  initteUt  Biixlev  ocaln  gebildetes  Imperfect  fiiam ,  das  zti 
eram  die  nächste  Analogie  lia4.  Dies  zti  bam  umgestaltete  fuam 
ward  zur  Umschreibung  benutzt,  und  so  entstanden  Imperfecta 
wie  legebam,  audiebam ,  amabam^  wiederum  eigeuthi'imlirhe  Er- 
s<>ugni8se  römischen  Bodens^S  Lieber  diese  Entdeckung  Hoppes 
tmd  Erörterung  hier  wird  sich  mit  dem  Ref.  Jeder  freuen ,  der 
eine  rationeile  Behandlung  der  Sprachen  sucht  und  erstrebt^  wo- 
gegen die  von  Jahn  (in  diesen  Jahrbb.  1846.  45,  Bd.  4.  Heft.  S. 
301)  versuchte  nicht  zu  billigen  ist,  weil  sie  (durch  llerbeiholung  • 
des  drei  oder  gar  vierfachen  Digammas)  die  betreffenden  Formen 
auf  keine  einfache,  naturgemässe  Weise  erklMrt. 

Im  Folgenden  wird  (S.  42  f.)  zur  Charakteristik  des  Grie-  • 
chischeo  vornehmlich  die  Modusbildung  als  eine  dasnetbe  aus- 
zeichnende FJigenschaft  hervorgehoben.  ,,Zwar  finden  sich  die 
Keime  zu  der  doppelten  Bildung  des  Conjunctivs  und  Optativs 
auch  im  Sauskril.  Allein  su  fröhlicher  ISwtwIekelung  gelangten 
sie  erst  unter  griecblaebem  Himnicl.  Die  Dtirelif&hrung  des  Prä- 
sens, des  Perfecta,  äm  doftpelteR* Anritt,  dea  Futuruma  durch 
die  Modi  ist  f Iwa«  dtn  QHeibgm  RlgenliifiiiiKohea*  Besonders  ha- 
ben die  Griechen  da4«lieii  A«liieD  groaaen  Vmng,  dasa  sie  diese 
FonDen  okmA  WtlU>  wa  Uasehveibnigen  eraengen.^ 

\.ilm  4€r  Sä«lM  ieltbcr  Vergleiehnngeii  seift  ihm  Hr.  ü.  efn 
1^14»^MNpm«o  fw:4er  JB^cttthiiMfchiteft  der  frledriaehen  tmil 

li^Mklm^h^^  (9*  ^  f*h  ^  ^  ttN^m,  wegen 
üangel  aaKftwi,  versagen  diio  Ltaern  dieser llMlerfiiftztitheileit. 
>  ^*  «tiUhei*  Bem^m  wftd  es  flbeHlllaatg  aein, 

u9A~^miill,WmrifMnmr^  ^  dm  Y«tf.  wMHeh  f^hingen  ist, 
aieAim^cgik  >dii^^  die  OelehHeiiwell  i  fitabesdndere 

dieraieiegeitdlefi49lm>SdMle^  *  Hheneogee,  ditrt  die  mo- 
deffMb  IfetMk!!« #ie  8ft«^  iMiMfhee,  dertelben  «ns- 

Mp«iie|4iio|k/lirqM^9i^^  iii  md  dtae  et  sieh  weh!  der  Blähe 
T4idelHpe>  fiiotfB  von  tolchen  wa  Mdiaiea  end  die  hetreiTenden 
F|liN^h9tt0gp;^e|i  heenteen;.  dagegen  eleh  weder  getlene  noefr 
fromme,  sie  zu  Terachmlheo,  anaufeinden  oder  tu  Tertpotten. 
Dehei  UA  Hr.  C.  nicht  etwa  ao  verblendet ^  daa  Gute  und  Nnts- 
llehe,  ja  l  das  JMelhii»ndign  det  Verfahrens  der  alten  Schule ifleAt 
^naiiseli09  pnd  anzuerkennen;  im  Gegenthell  macht  erS.  22  dar- 
auf ackr-^^stlfrh  aufmerksam:  ,,Es  darf  aich  die  verglelcfiende 
GrnmnNitik  ni^hi  von  der  Pliiloiogie  lossaget!.  — —  Gar  leicht 
kann  nnter  der  Weit«  die  Schärfe  des  Blickes  leiden.  Verschmäht 
aiao  die  Sprachvergleichung  das  Detail  philologisclu^r  Nachfor- 
telHpegi  benutzt  sie  oicilt  das  ihr  gebotene  Material ,  so  wfrd' 
tio  tieh  hieht  vor  Ähwegca  nad  falschen  Behatiptungen  hfiterf 
lionnen.^^  .i^Durct)  die  Verbindung  beider  können  beide  nur  ge- 
fdrderl  .werdent' (S.  45).  IXasist  das  Ergeirniss  der  klaren  and 
80  f|bfwsejig«ingaf ^OK  Beweiafö^        der  vorliegenden  Sdiriflt. 
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Und.teÜ  jene  VtmAmMmnng  moA  sn  Stende  Immm,  aiileiw 
ÜMk  Hr.  C./  Bichl,  den  nMilernen  Sprachforschern  noch  eioige 
yfwmvmgea  TonuhalteD  (S.  45  ff.),  y.  B.  die  Kungttusdrücke  der 
inditchen  Grammatik,  die  EintheiloBf  der  Verb«  nach  den  in 

Saäikrit  üblichen  Klassen  (S.  48  f.)  an  meiden. 

So  möge  denn  in  Folge  dieser  Irefflichen  Schrift  jeglichen 
Vorurtheil  schwinden,  daa  J>ia  daher  noch  die  Sprachforscher  der 
Ütem  Methede  von  denen  def  neuem  trennte ,  und  wurde  es  nna 
freuen ,  wenn  wir  auch  durch  dicie  nrnfre  iknaeige  «stwaa  dain  . 

.  aollten  beitragen«    Die  also  ausgesprochenen  so  gesunden  Ur- 
lheile haben  sich  swar  schon,  wie  es  den  Anschein  hat.  Von  selbst 

'  weite  Bahn  gebrochen;  denn  so  eben  vernehmen  wir,  dass  von  dem 
.Schriftchen  bereits  eine  x weite  Auflage  erschienen,  in  welcher 
der  Verf.  dem  Texte,  als  welcher  gewissermaassen  in  sich  ge- 
schlossen war,  nur  selten  etwas  eingefügt,  dagegen  am  Schliisse 
Anmerkungen  angereiht  hat,  30  an  der  Zahl,  worin  er  theils  ein- 
aelne  Behauptungen  näher  erläutert  und  durch  Verweisungen  auf 
andere  Schriften  erhärtet,  theils  einen  Gegner,  den  er  für  man- 
che seiner  Ansichten  gefunden ,  Hrn.  Benfey ,  widerlegt ,  als  wel- 
cher, nicht  ohne  Bitterkeit,  in  den  Gotting.  Gel.  Anxejgen  (1847. 
Stück  50  ff.)  den  Verf.  heftig  angegriffen  hat. 

Während  Hr.  C.  so,  jenen  widrigen  und  der  Wissenschaft  so 
wenig  geziemenden  und  erspriesslichen  Zwiespalt  Termittelnd,  in 
dem  vorliegenden  Werkchen  Sprachliches  meistens  nur  im  Allge- 
meinen und  obenhin  behandelt,  geht  er  in  der  zweiten  Schrifl, 
die,  nach  dem  Haupttitel  zu  urtheilen,  später  fortgesetzt  werden 
soll,  tiefer  in  die  Lehre  von  der  Bildung  der  Tempora  und 
Modi  im  Griecliischen 'und  Lateinischen  sprachenver- 
gleichend ein  und  erörtert  In  der  Besiehung ,  nach  Vorausschik- 
kung  von  einer  Bfaileiinng  und  von  Bemerkungen  über  die  Perso- 
nalendungen, den  lUndevocal,  die  Veratirkungen'dea  Stanunea, 
die  BintMlung  der  griech.  und  faitehi.  Vcrba  und  ober  die  nhgn- 
USlIelen  Verba,  hi  der  eralen  Ahlhellnng  die  einfaekenTBrn' 
paratmdMoäi^^  in  der.  i weilen  .lilr  sninnune/^^eselaleii  TW- 
para  vad  Modi. 

Die  Vorrede  belehrt  den  Leaer  lunSchal  über  die  Grundan- 
MA  dea  Verf.  hei  aehicn  Slndien,  die  darin  beateht,  daaa  nnr 
dnreh  die  engale  Verbindung  der  hialoriaehen 
Spraehvergleichnng  mit  der  beaendern  Oranmialifc 
der  einseinen  Sprachen  eine  gr&ndliehe  und  be- 
friedigende Einsieht  in  den  Ban  derselben  lu  errei- 
chen ist;  von  dieaer  aniigeliend,  ist  er  daher  in  dem  Werke 
durchweg  bemuiit  gewesen,  „das  allgemeinere  Studium 
mitdembesondern  möglichst  lu  vereinigen^S  In  der 
Besiehung  hat  er  folgende  Grundsatze  befolgt:  1)  den  Stoff  ant 
den  beiden  classiscben  Sprachen  in  möglichster  Fülle  herbeisa- 
schaffen,  was  trota  ao  maoehen  Vorarbeiten  dennoehj  bei  der  - 
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Mangclliafti^keit  aiid  Dürftigkeit  derselben,  nicht  ohne  grosse 
Mühe  hat  geschehen  können; 

2)  alles  das  zu  prüfen,  was  zur  Erklärung  des  griechischen 
lind  lateinischen  Verbalbaues  von  Seiten  der  vergleichenden  Gram- 
matik bereits  beigetragen  worden,  wobei  natürlich  Bopp'*s  Ver- 
dienste obenan  stehen ;  aber  ^^nirgends  glaubt  er  Ihm  bltodlings 
gefolgt  zu  sein^^  (S.  IX); 

das  sicher  Erkannte  von  dem  Unsichern  sorgfaltig  za  son- 
dern, da  ^^Mchts  leichter  ist  auf  dem  Gebiete  der  vergleichenden 
Grammatik,  aln  irgend  eine  neue  Vcrmuthung  aufzustellen,  nichts 
schwerer,  als  zur  Gewissheit  zu  gelangen,  und  da  diese  Wissen- 
schaft'', wie  der  Verf.  mit  Kecht  erinnert  (S.  XI),  „das  Vornr- 
theil,  das  noch  immer  gegen  sie  verbreitet  ist,  nicht  eher  besiegen 
wird,  als  bis  ihre  Methode  in  dieser  Hinsicht  schärfer  geworden/^ 

Bei  einem  Theile  des  Buches  war  ihm  die  Einsicht  eines  un- 
gedruckten auf  der  berliner  königl.  Bibliothek  befindlichen  Au^- 
satzcs  Wilhelm  v.  Ilumboldt's  „über  die  Verwandtschaft  des  grie- 
chischen Plusquamperfectums  und  der  attischen  Perfecte  mit  einer 
sanskritischen  Tempusbildung"  lehrreich,  in  welchem  er  seine 
Ansicht  über  die  reduplicirten  Aoriste  wenigstens  zum  Thcii  be- 
stätigt, namentlich  auch  die  wichtige  Beraerkimg  fand,  dass  die 
Ueduplication  in  jenen  Formen  mit  der  Andeutung  der  Vergan- 
genheit [ursprünglich*?]  nichts  zu  thun  habe'*"  (S.  XIH  f.). 

In  der  Einleitung  spricht  der  Verf.  zunächst  über  die  Auf- 
gabe dos  Grammatikers,  den  Haushalt  derjenigen  Sprache,  welche 
ersieh  ztim  Studium  gewählt,  offen  darzulegen  und,  was  diese 
für  Mittel  besitzt,  wie  sie  sich  ihrer  bedient,  ans  Licht  zu  brin- 
gen. Zu  diesem  Behufe  müsse  er  die  Geschichte  herzurufen: 
„sie  wäre  die  einzig  wahre  und  reine  Quelle,  in  der  sich  die  Ge- 
stalten der  sprachlichen  Erscheinungen  abspiegelten^S  d.  h.  mit 
anderen,  etwas  klareren  Worten:  er  muss  das  in  der  Wirklichkeit 
Gegebene,  Thatsächliche ,  die  ihm  in  und  durch  die  Wörter  und 
Wortformen  werdenden  sinnlichen  Erscheinungen  einer  Spracht 
erst  beobachten  und  daran  seine  Combinationen ,  Reflexionen, 
Abstractionen  knüpfen.    Denn  „jede  philosophische  Auffassung, 

die  den  hititorischen  Boden  verlässt ,  führe  auf  Abwege'' 

(S.  2).  Mit  dieser  Behauptung  können  wir  uns  nicht  ganz  über- 
einstimmend erklären.  Warum  sollte  man  nicht  auch  auf  dem 
aprioristischen  Wege  Manches,  ja  Vieles  finden  können?  Wenn 
man  sich  nur  auf  den  rechten  Standpunkt  stellt  und  die  Sprache 
philosophisch  als  das  auffasst,  was  sie  ist,  nämlich  ein  durch  den 
Geist  selbst  erzeugtes  und  mittelst  der  körperlichen  Sprachwerk- 
zeuge hervorgebrachtes  Gebilde  aus  Lauten,  zur  äussern  Bezeich- 
nung des  Innern  geistigen  Lebens!  Und  gerade  eine  solche  phir- 
losophische  Sprachlehre  ist  durchaus  nothwendig,  um  jede  ein- 
zelne Sprache  zu  bemessen  hinsichtlich  ihres  Genius  ,  ihrer  Voll- 
kommenheit oder  Mangelhaftigkeit  u.  dgl.    Das  ist  freilich  wahr: 


SpracbwiMenflciMit. 

),io  Beaiig  anl  hUtorwcfic  fintwickehmg  sind  die  Sprachen  unter 
einander  sehr  verschieden'*  (ebendas  );  denn  trotz  der  anch  hier 
zum  Grunde  liegenden  einfachen  natürlichen  Verhältnisse  hat 
doch  der  Mensch  eine  unendliche  Freiheit  »ich  anszudehnen, 
auseinander  zu  gehen;  daher  eben  die  augserordenthche  Menge 
iroa  Sprachen  und  Dialekten.  Und  doch  muss  in  ihnen  allen 
etwas  Gemeinsames  sein ,  was  eben  der  denkende  Geist  aus  sich 
selbst  beraiifoongtruiren  und  in  «Ich  selbst  und  in  der  Natur  und 
tei'StrecM  der  Sache  finden  kann.  Und  dieses  Allgemeine  ist 
rtttmlu  fitedcnde  aller,  was  sie  alle  eo  Einem  inacbt. 

Ufltt  OBS  hier  der  Hi>.Verf  das  allgemeine  philosophische 
ülemeiil  vemlase»,  so  venniasc«  wir  wiederum  im  Folgenden  das 
AUgeneine  in  der  hislorifclie»  Auffassung,  obwohl  er  dazu 
selMT  «rtfücHe  Winke  «iebC.  Wir  nteioene  die  Sprache  iiberhaupt, 
so  Wie  Jede  «iMelie  Sprache  ,-darehliiift  mehrere  Stadien.  In 
den  enterb  Iii  der  Mensch,  ehiTolk  prodeotiv  In  Hinsicht  der 
Wertera  diese  entetehen,  in  grösserer  eder  geringerer  Anzahl. 
Sie  bilden  den  Kern  der  nsehnnllg^eif  Spneiie;  ven  ihm  sehren  die 
nachfolgenden  Zeiten  und  -Geschlechter.  Dinn  kenmf  eine  Fe- 
riode ,  wo  die  Preduotiritit  ebstMt  und  man  sich  M  dem  Prodn- 
elrten  beruhigt  und  mit  demselben  behüll.  Die  WMer  werden 
in  blossen  todten  Zeichen,  deren  Ursprung  und  eigentliches  Le- 
hen man  bald  nicht  mehr  kennt.  Dann  tritt  wieder  eine^  Periode 
dn ,  wo  mit  den  Fertscbiitten  der  Intelilgens  oder  mit  der  Ent^ 
Wickelung  einer  immer  grösseren  Speltnng  und  schlrfern  Begren- 
sung  der  bis  daher  lo  etaander  verschwommenen  Begriffe  eine 
Immer  grössere  Menge  von  hörbaren  Bezelchnmigsmittehi.  ▼ob 
Wörtern  und  Wortformen,  nöthig  wird.  Dann  werden  die  vor- 
handenen Wörter  gemodelt  durch  ümlautung  der  Vocale,  durch 
An- oder  Einfügung  von  Consonanten,  durch  Veffinderung  der- 
selben In  ähnliche  u.  dergl.,  oder  es  entstehen  Lautabschwichnn- 
^en,  Verdunkehingen,  Entstellungen,  andererst^Hs  Zusammen- 
Setzungen,  Verschmelzungen,  Verwischunge».  •  Es  Ist  das  die 
zweite  schöpferische  Periode.  Aber  nachmals  verschwindet  auch 
di^e  Lebensregung  wieder;  selbst  die  neuen  Formen  sterben  ab 
imd  werden  zu  blossen  Zeichen ,  ohne  das  Bewusstsein  ihrer  Her- 
kuiift,  ihrer  eigentlichen  Bedeutung,  und  mm  geht  es  an  ein 
IJebcrIragen  der  Bezeichnungen,  an  ein  Unterordnen  von  BeffHffen. 
Dasift  so  zu  sagen  das  letzte  Stadium,  in  welches  eine  Sprache 
tritt  Damit  ist  sie  gemeinhin  abgeschlossen,  wofern  sie  nicht 
überhaupt  fortlebt  und  durch  die  sie  sprechende  Nation  lebendig 
ffertgebildet  wird.  Indessen  ist  selbst  dieses  Letztere  meist  nur 
em  Zehren  von  vorhandenem  Gute;  an  ein  ÜmbiMen  der  Wörter 
tal  doch  sdion  wenig  oder  gar  nicht  mehr  zu  denken,  geschweige 
dnnn  aftehi  wirkliches  Erschaffen  neuer.  Man  hilft  sich  mit  Zusam- 
^taingcD,  mit  Uebertragung  neuer  Bedeutungen  an  die  alten 
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Wörter,  mit  Aufnahme  und  NationaliairiiDg  yoo  Wörtern  aus  «i-> 
dern  Sprachen  ii.  6.  f.  ' 

Kann  aber  unter  solchen  Ura§täiiden,  wie  zuletzt  angedeutet 
worden  ist,  die  Sprache  oder  eine  Sprache  ein  Organismus 
genannt  werden '}  So  fragt  Hr.  C.  S.  4  tf.  und  sucht  diesen  Begriff 
näher  zu  entwickeln,  hat  ihn  aber  nicht,  nach  unserer  Meinung,  so. 
klar  und  durchsichtig  gegeben,  als  das  schöne  Programm  von  Horn 
(Gluckstadt  18ü6.  4.),  was  wir  bei  gegenwärtiger  Gelegenheit  de- 
nen zur  Lectiire  wollen  empfolilen  haben,  die  sich  für  die  höhere 
AuiTassuug  der  Sprache  iolereiairen.  „Organismus^S  sagt  der« 
selbe,  Leben ,  iai  leb«odiges  Fortbild«ii  um  dem  Innern  her* 
•at,  nicht  ohne  Gesets  mid  ftegel ,  sondern  eben  iiach  eigendiun»- 
^  lieben  in  ibm  und  der  Stelle  begründeten*  Getetten.  Dietee  Le«' 
bei»  ist  et»  wti  dtt  Gante  bildet«  Bin  geitü^et,  inneres,  ge^ 
iMittnittvoUet^fitnd  luinpll  dts  Gtnse  sttttmnen  und  nMit  -et  ii( 
einem  Stensen  v  'dtt  in  dien  teinen  Tlieilen  tnstmmenstimmt  und* 
nuttmnfeiriiängt''.  Dtmit  wird  ni^lit  tusgeseiiiotsen  ^  dtie  ein 
tolehdt  Gebiide  tueli  won  Antien  lier  Mnnehet  en  tleli'  sieht*  imA 
in  tieh^eulnimmi,  mit  sich  TertehmelBen  und  dtdurch  waelisetf 
kenn.  *  'ÜiiM.to^wtaig  hört  ein  OrginisHHw  auf,  wenn  ein  oder 
des  andere*  Getilebe  an  ihm  i^erdorrt  und  tbetiHit.  MitReclMr 
BBtelii  nnsdr  Verf ■  S.  9  ff.  dabei  die  Bemerltung  geltend ,  ,,niai» 
müsse  dieten  Begriff  (des  Merkmals  ionererZweckmatsigkeit)  nicht 
so  fassen ,  als  obrdiirchaus  jedes  kleinste  spradiiiehe  Element  eine 
Bedeutung  haben  müsse!  Wir  dürfen  niclit  vergessen,  dass  dae 
Mittel  anm  Ausdruck  der  Gedanken  die  Laute  sind.  Wie  die  Ma- 
terie zwar  dem  Geiste  dienstbar  itt^  dach  aber  ihre  eigenen  Ge->  ' 

tetze  hat,  so  ist  es  mit  den  Laaten«  Neben  dem  organischen 

|tt  in  der  Sprache  ein  mecbanitches  Element.  Es  herrscht  inr 
derselben  auch  eine  Bewegung,  die  nicht  durch  das  Bedorfnisa 
des  Gedankens  hervorgerufen  wird.  Die  Leute  haben  einerseita 
ein  Streben  nach  Erleichterung  und  Bequemlichkeit,  daraus  er- 
küren sich  die  lautlichen  F'rscheinungeu  der  Assimilation,  der 
Abstufung,  Zusammenziehung  der  Bindevoeale  und  vermittelnden 
Consonanten,  andererseits  ein  Streben  nach  Verstärkung  und  Fülle 
des  Klanges;  daraus  leiten  sich  die  Verstärkungen  durch  Vocale 
und  Consonanten  ab^\  Ein  Gegenstand  ,  den  bekanntlich  neuer^ 
dings  Wocher  in  seiner  Phonologie  hervorgehoben.  Auch  ein  or« 
ganisches  Gebilde  in  der  Natur  hat  manche  Thcile,  die  nur  zur 
äusseren  Verbindung,  zum  äussern  Schmucke  u.  s;  w.  dienen,  die 
freilich  auch  in  der  Beziehung  nicht  ohne  Zweck  und  darum 
nicht  ohne  In  teress  e  sind.  •  ' 

Hr.  C.  hat  sich  im  Speciellen  das  Verbum  zur  nähern  Be* 
handiung  ausersehen;  denn,  meint  er  sehr  richtig  (S.  11  ff  ),  „kein 
Theil  der  Sprache  nimmt  die  Thätigkeit  des  Forschers  so  sehr  in 
Ansprnch  und  lockt  so  sehr  zu  einer  genauen  Analyse  als  das  Ver^ 
bnm)  für  den )  der  die  Sprache  nur  als  Mittel  zur  Kenntilirs  der 
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Litteratiir  erlernt,  ist  nichts  wesentttelMr  alt  die  VertraotlitBlt 
mit  den  Verbalformcn.  Sobald  es  gilt  deo  SaMiV  'Sii  be^preifeii«, 
kommt  es  auf  die  Aowendttni;  dioMr  Femen  Ter  Alle«  wm.  Wer 
den  mannigfaitigen  Ctebiwidi  ileiieibe«  Umm  haty  der  Ist  flelcheeni 
im  Stande ,  die  lefaen  PulaacKlIge  dea  Spreehlebena  m  f ühlea.  — 
—  Auch  bietet  gerade  In  etymologiaeher  Beiiebiiiig  daa  Verbttne 
▼er  andern  Redetkeiien  grosae  Vortbelle  dar;  aeinBen  lat  Im  All- 
gemeinen  viel  dnrebaichtiger,  die  Beispiele  liegen  nne  In  einer 
aunererdeutUehen  Fnlle  vor;  die  Formen  aind  melatena  liemlldi 
Iren-  erbalten,  — ^  —  Femer  aber  lat  una  die  Bfferaehniif  den 
Verbiuna  darum  vonngaweiae  i^tereiaanl ,  weil  wir  darin  ein  grea* 
aea,  weitverawnlgtea  System  vor  una  haben^.  Dna  Terbum,  IS- 
gen  wiff^  binitt,  beiieutet  und  lat  Bewegung,  Tball^eit,  Lebe» 
und  bringt  ao  Leben  und  Bewegung  in  die  Sprache.  Wie  viele 
Nebeiibegriffe  verschwistern  sich  nicht  mit  dem  Begriffe  desaelbeii 
und  aehliessen  sich  ihm  leicht  und  bequem  an!  Dem  entsprichl 
^latQrlich  die  Sprache:  daa  Verbum  als  sprachlicher  Auadruek  nimmt 
eine  Menge  Formen  an  ,erweitertsich  zu  einem  eigenen  organischeit 
Ciebilde  im  allgemeinen  Organismus  der  Sprache,  wird  an  sich  ein 
wahres  natürliches  Kunstweric.  ,,Mit  Einem  Worte :  das  Verbum  ' 
ist  das  Meisteratuelc  der  Sprache ,  und  nichts  kann  lohnender  sein 
aladies  näher  an  untersuchen^^  Hierzu  kommt  noch,  dass  ei» 
grosser  Theil,  wohl  der  grösste  der  Substantive  von  den  Verbis 
abstammen,  dieae  ao|^  oft  auch  die  Bedeutung  emer  Tliitigkeil 
Involviren. 

Was  aber  aus  dem  Letztern  der  Verf.  weiter  schliesst,  ,,da88 
es  hiernach  nicht  die  fortdauernde  Thätigkeit  sei,  die  dem  Ver- 
bnm  seinen  Charakter  gebe,  sondern  vielmehr  die  Aussage,  und 
diese  werde  dadurch  bewirkt,  dass  ein  bedeutungsvoller  Stamm 
mit  einem  Pronomen  zu  einer  unzertrennlichen  Einheit  verwachse**^ 
(S.  15),  die  Schiussfolge  will  dem  Unterzeichneten  nicht  ein- 

«  leuchten.  Eben  so  wenig  ist  er  ein  Freand  der  Annahme  einer 
Satz-Copula,  die  auch  Madvig  neuerdings  wieder  verworfen. 
Das  Ueberflüssige  einer  solchen  Annahme  liegt  selbst  in  den  Wor- 
ten unseres  Verf.,  wenn  er  sagt  (S.  15):  „Die  Copula  zwischen 
dem  Subject,  d.  Ii.  dem  Pronominalstamme,  und  dem  Prädicat, 
dem  Verbalstamme,  wird  formell  nicht  ausgedrückt;  schon  die 
enge  und  unzertrennliche  Verbindung  der  beiden  Elemente  ge- 
nügt^'.   Wenn  nämlich  die  Sprache  nicht  Veranlassung  nimmt,  sie 

.    auszudrücken,  so  muss  auch  keine  innere  Nothwendigkeit  dazu 
vorhanden  sein,  d.  h.  es  braucht  keine  Copula  zu  cxistiren. 

Jene  beiden  zu  einem  Ganzen  verschmolzenen  Haupt -Satz> 
theile  sind  es  denn,  die  der  Verf.  allein  behandelt;  denn  „die 
Paiticipien,  Infinitive,  Verbaladjective,  Gernndia,  Supina  u.  s  w. 
aind  eigentttdi  lauter  Noaibia^ibre  Bndungeo  lassen  sich  durch- 
weg auf.Neminalbildungen  aurficüftbren^  — ;  nur  die  Verba 
•eiU»  der  Gegenitaad  aebiea  Weilraa  adtt.  Und  hier  aind  ea 
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wieder  die  P  e  r s  0  n  a  1  e  n  d  u  d  g e  n ,  die  ihn  zunächst  begchaftigeii 
(S.  17  ff.).  Denn  dass  ,,der  zweite  Haiiplbestandtheil  jedea  Ver- 
bums nächst  der  Wurzel  oder  des  Stammes  die  Personalcndungen, 
Pronomina  enthält,  ist  ausgemacht'^. 

Dem  Ref.  nun  hat,  die  Zahlwörter  etwa  ausgenommen,  jseft 
lange  keine  Untersuchung  mehr  angezogen  als  die  i'iber  die  Per- 
sonalcndungen  der  Verba  und  über  die  damit  zusammenhängenden 
Personal-Pronomina  überhaupt,  and  es  war  ihm  höchst  angenehm, 
anch  dem  Ilm.  C.  auf  solchem  Pfade  zu  begegnen.  Nicht  allein 
dass  durch  die  Aufklärung  der  betreffenden  VVortformen  die  Ein- 
sicht in  den  Bau  der  Verbalformen  Viberhaupt  erst  klar  wird,  ler- 
nen wir  auch  die  mannigfaltigsten  Schattlrungen  der  Pronominal- 
wörter selbst  kennen.  Das  führt  uns  zugleich  auf  manche  ander- 
weitige bemerkenswerlhc  Beobachtung  und  Schlussfolge.  Na- 
mentlich wirft  solches  hin  und  wieder  Licht  auf  die  Dcciination 
und  Formation  der  Pronomina  separata,  die  und  deren  Decliuation 
auch  schon  an  sich  zwar  einerseits  von  grosser  Schwierigkeit, 
andrerseits  aber  von  grösstem  Interesse  sind.  Die  wenigsten 
unserer  Grammatiker  wissen  oder  haben  das  bedacht,  weshalb 
diese  Lehre  bis  daher  noch  sehr  im  Argen  gelegen.  Um  so  mehr 
hoffen  wir  auf  Anerkennung,  wenn  wir  hier  die  Sache  noch  etwas 
weitläufiger  zur  Sprache  bringen,  als  es  llr.  C.  gethan,  unter  ge- 
legentlicher Berücksichtigung  und  Besprechung  der  Aufklärungen 
des  Hrn.  Verf.,  die  der  Ref.  hier  vielfältig  glaubt  ergänzen  zu 
können  und  zu  müssen,  in  so  fern  besonders,  als  sich  llr.  C.  nicht 
mit  der  Herkunft  und  mit  den  verschiedenen  Formen  der  Prono- 
mina personalia  befasst  hat,  und  uns  das  doch  kein  unwichtiger 
Theil  der  Untersuchung  selbst  zu  sein  scheint.  Es  kömmt  aber 
hierbei  zuvörderst  auf  eine  möglichst  vollständige  Sammlung  aller 
Formen  an  aus  den  betreffenden  indogermanischen  Sprachen;  denn 
das  Sanskrit  allein  und  die  beiden  altclassischen  Sprachen  reichen 
noch  nicht  aus.  Der  Ref.  hat  sich  nach  und  nach  folgende  zusam- 
mengestellt und  er  glaubt  seinen  Mitforschern  einen  IXienst  zu  er- 
weisen, wenn  er  wenigstens  vom  ersten  Pronomen  die  dessfallsige 
Aufzählung  giebt;  möge  sie  für  andere  zugleich  eine  Grundlage 
und  eine  Aufforderung  sein  zur  Ergänzung  beizutragen ,  wo  und 
wie  sie  nur  können. 

^egyptisch:         Sing,  anek,  enek,  nek,  mit  dem  Artikel :  ai,  ui 

8,1. 

Plur.  Nom.  noch  nicht  entdeckt,  wahrschein- 
lich annn,  anen ;  uns  =  en ,  unser  ^  an ,  in, 
ain  (mit  dem  Artikel). 

Koptischl  Sing,  anok,  anak,  ang;  mich,  mir  ^  nai,  nei. 

Plur.  anon,  anan,  anu:  uns  =:  nan,  nen.  i 

Hebräisch:  Sing,  i,  ni,  ani,  anochi,  in  derConjugation  (Prä" 


ter.)  thi  und  im  Imperf.,  dem  «Mit  «oge« 

nannten  Futur.  »Ii  Prifixum  t  an,  ani). 
Flor,  nu,  ann,  anachtiu,  nachnn,  beim  Vcrbo 

(Imperf.)  aoch  bloss'n  (-^  nii,  ami). 
Sing.  Nora.  aham.  Acc.  iiiim,iDä.  Instr.mayi. 

Bat  m^.  AbJ.  mat,  mattaa.  Gcp.  OMuna,ni^ 

Loc.  mayi. 

Dual.  Noin  tivAm,  Acc  äväm,  .n^Ui^  In§tr.  4t4« 
b'yam«  Dat.  uad  Abi»  ebfen  ao.  Gen.  4va- . 
yö8,  nau.  Log«  ärayda. 

Plur.  Nom.  vayam,  aame.  Acc,  aamin,  naa.  lustr. 
aanAb^k.  Dat.  aamabyam,  naa.  Abi.  aamat* 
Gen.  asmäkam,  nas.  Loc.  asroftau. 

Die  ersten  Personen  bei  den  Verbis  lauten  Sing, 
mi  oder  blo8  m,  im  Phir.  mas,  masi  oder  ma. 
Die  AdJectiTa  posa.  mämaka  mein  (aucb  ma- 
diya)  und  asmadiya  unser  (von  asmat). 

bis  daher  nur  folgeudeFormen  entdeckt:  enklit. 
Formen  Sing,  Acc.  luain.  Gen.  u«  Dat.  miy. 
Abi.  ma. 

Plur.  Nom.  vayam.  Gen.  amakham. 

Sing.  Nom.  azera.  Acc.  raaum  ,        JHt.  m^ 

roöi.  Gen.  mana,  me,  möi. 
Plur.  Nom.  vaem.  Acc«  n6.  Dat:  u6.  Gen.  all- 

raakem,  nö. 

Die  Suffixa  In  den  Verbis  lauten:  Sing,  mi  od. 

blos  ro ;  Plur.  ma  oder  mahi. 
Das  Pron.  possess.  mein  —  *i  ahm&ka  ^  uuaer 

(Veda  a^imäka). 
Gewöhnl.  Dialekt:  Sing,  sycon^  k^ov  oder  fiov^ 

kfiol  oder  (loi^  kfia  oder  fie. 
Dual.  vdi'C  oder  vco^  v&Cv  oder  vo5v» 
Plur.  iJ/Mgtg,  ijficov,  ijjur^,  'J^näg. 
Die  Verbalendungen  sind:  Sing,  co,  fii,  v,  a(i/), 

Plur.  /i£v,  dialektisch:  ^sg. 
Die  Pron.  poss.  e^og^  ij,  dr,  vatxfQOSi  ra^«, 

TtQov^  i^ßszegog^  reya,  tsgov. 
Aeol.  Dialekt,  nachweisbar:  Sing,  tcov,  iavyUf 

LcovBL^  ioiya,  i/ioi)^,  ifiv.  Dual.  vm.  Plur. 

Aridere   dialektisclie  Verschiedenheiten  sind 

lycov^  fycjvya,  lycovrj^  l^HO^  l^bv,  fi£v^  auch 

(iBcav^  «juwr,  rjfii7>,  aaiv,  afilv^  ccfifiiv^  «fi- 
giiöB^  Sfi^L,  a^fx£,  afie^  äuäg,  a^dg. 
Sing,  ego,  mei,  mihi,  me,  me.  Plur.  nos  (alt 
-enoa),  nostri  (nostrum),  uobis,  nos,  nobla. 
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Die  Verbftl«ntei|eii :  Wüf •  »  ««ler  m.  Ffur.  mfit. 
Adjecl.  peraon.  meoi  «Itr  «hm,  notier. 

DwiBchs  STof .  ich,  meiner,  inir^  mich.  Flur,  wir,  unser, 

nns,  uns. 

Die  Verbalelidungen  so  sehr  vermischt;  ^och 
Hast  sich  Im  A%ettelnen  annehmen,  das« 
ursprünglich  im  Sing,  ein  m  su  Knde  gewe- 
sen ,  aber  apiter  abgefallen  sei,  das  n  des 
Plarsls  auch  iirspriingHch  als  m  gelautet  und 
nachmals  in  n  sich  abgeschwlcht  habe.  Im 
einzigen  bin  liat  sich  dsa  nrsprfiogllche  n 
auch  Im  Singular  erhalten. 

Adjeet.  penon.  mein,  unser. 

Dialektische  Verschtedenheltens 

Goikkeh:   Sing,  ilc,  raeina,  my,  mik.  Doal.  vft,  ngliara,  iig- 

kis,  ugkis.  Plur.  Veis,  unsara,  unsis  (uns), 
.   unsls  (uns).' 

Die  Verbalendtingeii:  Sing.  «  (o)  oder  au  (o). 
•        Dual.  OS  oder  va.  Plur.  ro  oder  ma. 
.Adjectiva  PoBS.:  mein«,  ugkar,  unsar. 
jingelaäck», :  Sing,  ic,  rahi,  me,  raec  (me).   Dual,  vit,  uncer, 

■nc,  unc.  Plur.  ve,  user  (ürc;  ug,  utiic. 
Adject.  PoBS.:  min,  uncer,  iiser  (üre). 
A/imoräiseh :  Sing,  ek,  min,  mer,  railc.  Dual,  vit,  ocitar,  ockr, 

ockr.  Plur.  ver,  vir  (vor),  oaa,  oss. 
Adject.  Poss.:  minn,  ocller^  vor. 
MiUelhochd.:  Sing,  ich,  min,  mir,  midi.  Flur,  wir,  unser, 

uns,  unt«ich  (unsi). 
Adject.  Poss. :  min,  unser. 
PlaildwüchcSUig.  ik,  — ,  mie,  mie.  PJur.  wie,  — ,  uns,  uns. 

Adject.  Poss. :  min,  unse. 
Niederländ.:  Sing,  ic,  mins,  mi,  ml.  Plur.  wi,  ouser,  ons,ons. 

Adject.  Poss. :  min,  oiis. 
Nmr-Nied^rl,.'  Sing,  ik,  mins,  my,  my.  Plur.  wy,  onser,  ons, 

•ons. 

Adject.  Pess. :  min,  ons. 
Nmt'Bn^t  Sing.  I,  mine,  me,  me.  Plur.  we,  ours,  us,  us. 

Adject.  Poss. :  my;  oitr. 
Däni8€As      Shig.  jeg,  — ,  mig,  mig.  Piur.  wi,  — ,  os,  os. 
Adject.  Posa. :  min,  v6r.  - 
^  ^AtpeiHfoA.-  Sng.  jag,  — ,  mig,  mig.  Plur.  wl,  — oss,  oss, 

Adject.  Poss. ;  min,  TÜr. 
AUslamiseks       Sing.  Nom.  ai,  Aec.  mja,  Instr.  mnojä,  Dat. 

nuje,  nd.  Gen.  mene.  Loc.  ronje.  Dual, 
liom.  TS  und  i»  ije.  Aeo.  ira,  fje.  Instr.  ns* 
va,  Dat.  nama,  den.  uajü.  Loc.  vajü. 
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Von  den  spätem  Dklekten  wolleii  Wir  hier  nur  das  Pol- 
iiUcli«  nefffthren: 

Sing.  Nom.  ja.  Ace.  mnie  oder  mie.  Instr. 
mna.   Dat.  tnnie  oder  mi.  Gen.  mnie.  Loc.- 
mnie.  Plar.  Nom.  my.  Acc.  nas.  Inatr.  m-  - 
mi.  Dat.  nam    Gen.  nas.  Loc.  nas. 
Die  Conjugationgendungen  sind:  Sing,  meist  m  oder  olme 
dasselbe;  Flur,  (s)  my. 
Adject.  Posa. :  moj,  mojt  oder  ma,  moje  oder  me,  naaz, 
nassa,  nasce. 

Eine  solche  Mannigfaltigltelt  hat  der  Sprachgeist  allein  bei 
den  indogermanischen  Vollmern  mit  diesem  einzigen  Worte  er- 
schaffen! Um  dieses  Spiel  noch  weiter  zu  bekunden,  wollen  wir 
noch  hinweisen  auf  die  ans  dem  Lateinischen  entHtandenen  roma- 
nisclien  Sprachen.  Aus  ego  allein  haben  die  Franzosen  ieo,  jeo 
lind  Je,  die  Italiener  io,  die  Spanier  y6^  die  Portugiesen  eu^  die 
'  Walachen  io  oder  eu,  die  Provenzalen  ieu  gemacht. 

Ueberblicken  wir  mit  etymologisch-forschendem  und  ordnen- 
dem Geiste  das  Ganze,  so  ergiebt  sich  in  dem  scheinbaren  Chaos 
doch  ein  innerer  lautlicher  Zusammenhang.  Der  nothwendige 
binfige  Gebranch  des  Wortes  und  die  vielfache  Verzweigung  der 
vieleii*  verwandten  Volkerschaften  haben  nur  die  Form  des  nr* 
•prftoffliebeB  Aiiednicke  ao  «uaserordentlieh  variirt  Allem  lum 
Gmode  lle et  offeiibtr  der  Leot  m  oder  was  cfnerlel  lat  —  denn  n 
und  m  wecbseln  niebt  selten  ▼§!.  ne  und  fiij  — ,  n,  an  disa  sich 
dann  die  bbrigen  Lsnle  entweder  ror  oder  nach  demselben  sn- 
gruppirten  (em,  me«  eme,  eml»  ami,  en,  ne,  ene,  eni,  sni  n.  s.  w.), 
ober  nicht  ohne  dsss  bei  diesem  Wachsen  der  Formen  such  wieder 
gcgensitsllch  sogleich  ein  daellwelses  Abwerfen  von  elnfschen  vor* 
handenen  Leuten  —  derg estsit  dsss  oflt  nnr  ein  einsiger  srticolirter 
Lsnt  wie  m  oder  n,  i  oder  o  oder  e  übrig  bleibt,  ja  oft  biswellen 
das  Wort  gans  wieder  versehwlndet  sIs  SufBxum,  wo  es  Gelegen- 
heit hatte  ^  alch  bis  sum  Verbellen  absoscbwidien  —  oder  ein  son- 
stiges Umgestalten  geschehe,  wie  es  die  Regeln  des  Sprechens 
mit  sich  bringen.  Jener  Wechsel  des  m  und  n  mnss  sber  schon 
vor  dem  Entstehen  aller  jener  einzelnen  Sprachen  entstanden  sein^ 
da  sich  beiderseitige  Formen  bereits  In  allen  vorfinden,  so  weit 
wir  sie  kennen,  fn  mehreren  jener  Sprachen  stellt  alch  eine  ge> 
wisse  Noth wendigkeit  In  der  Beibehaltung  beider  Formen  (der  M- 
und  M-Form)  heraus,  um  den  Begriff  des  Duals  mit  dem  des  Plu- 
rals verschieden  bezeichnen  so  können.  Der  Uebergang  femer 
der  Vocale,  namentlich  des  vordem  e,  theils  in  1  und  a,  theils  In 
o  und  u,  des  letzteren  e  in  i,  des  Spiritus  lenis  In  Spiritus  asper 
(ttfifg  ausg)  und  des  Spiritus  asper  wieder  in  den  verstärkten  G- 
oder  Ch-  oder  Jot-Lant^  das  m  in  w  (der  Sachse  sagt  noch  heut 
zu  Tage:  mer  hau  und  nicht  wir  haben,  und  der  Pole  hat  bestimmt 
such  my  statt  wir,  und  nicht  aeiten,  das  wissen  ja  knndigeSpradi- 
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forscher ,  bewahren  gerade  einzelne  Dialekte  das  Unipriingliche ; 
so  hat  man  also  sicher  uraiifänglFch  statt:  wir  haben,  mir  haben 
gesagt  —  das  sind  Dinge,  die  man  einem  Eljmologen  von  achtem 
Schrot  und  Korn  nicht  erst  braucht  lange  zu  beweisen.  Nimmt 
man  aber  diese  Bemerkungen  herzu,  so  wird  man  sich  alle  jene 
Formen  o!>en,  so  mannigfaltig  sie  auch  sein  mögen,  ihrem  Ur- 
sprünge nach  erklären  können,  benutzt  man  insbesondere,  wegen 
einiger  intricaterer  Formen,  Bopp*s  vergleichende  Grammatik. 
Folgende  Tabelle  diirfte  die  Entstehung  der  Formen  aus  einander 
und  nach  einander  veranschaulichen: 


Die  M-Form. 
me  oder  mi 
emi 


et 
s 


^  Igemi 
gomi 
egomi 
/  egom 
ego 
»  l  ich 
f  |ik 

o  je» 
e-^  jia 

Silah 

'  o 


§.2 

•  I 


c: 

OD 

s 

3 
s 

OD 


B 

'TS 

et 


D 


Die  N-Form. 
ne  oder  ni,  auch  no  oder  nu. 
>ane  oder  ani,  anu 
anec  oder  cnek  (unec?) 
anochi,  anachnu,  nachnu, 
anc 
unc 
uncar 
ugkis 
ugkara 
ockr 
ockara 
jenes 
ons 
jonser 

[oss  oder  os 

uns 

unser 

US 

user 

n 

i 


Die  sonstigen  einzelnen  Nebenformen  wird  man  leicht  hieraus  zu 
erklären  im  Stande  sein. 

Wollten  wir  noch  einen  Schritt  weiter  zurück  thun,  so  könn- 
ten wir  fragen:  woher  ist  dies  Wort  entstanden?  Aus  welchem 
inneren  oder  äusseren  Grunde  ist  der  Ausdruck  hervorgegangen 
und  gerade  der  geworden ,  der  er  ist?  Aus  welcher  Ursache  hat 
der  Urstamm  der  indogermanischen  Welt  ihn  gerade  gewählt?  — 
Auf  diesem  Felde  nun  tritt  uns  Schasler  entgegen  in  der  Schrift 
Nr.  3  und  bekundet  schon  allein  dadurch,  wenn  wir  ihn  auch  nicht 
schon  anderweitig  von  vortheilhafter  Seite  kennten,  dass  er  zu  den 
tiefer  denkenden  Sprachforschern  gehöre.  Kr  hat  freilich  die 
beiden  ersten  Zahlwörter  unos  und  duo  in  seine  Untersuchung  mit 
hereingezogen,  weil  er  überzeugt  ist  und  glaubt  beweisen  zu  kön- 
nen ,  pronomina  personaiia  ^^Ego**^  et  ^/Fu^^  cum  duobus  numeris 
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„Onus"  et  „Duo^^  lisdem  ex  fontibiis  profluxiftse  (pag.  4).  Wie  ^ 
uns  aber  sclion  von  vorn  herein  diese  Annahme  als  nichts  weniger 
denn  annehmbar^  sowohl  was  die  Lautform  als  was  die  Bedeutung 
der  Wörter  anbelangt^  erscheint^  so  fühlen  wir  mia  ebenso  wenig 
angezogen  von  dem  Versuche,  den  ürsprnnf»  des  ersten  Prono- 
mens nachzuweisen ,  wenn  wir  auch  weder  läugnen  wollen  noch 
können,  dass  Hr.  S.  dabei  mit  vieler  Geistesfrische  und  Leben- 
digkeit zu  Werke  gegangen  ist  und  mit  lobenswerther  Sachkunde 
und  Interesse  für  den  Gegenstand.  Ist  es  doch  immer  ein  niä.sen- 
schaftlicher  Versuch,  und  wenn  auch  das  Ergebniaa  nicht  dnroh- 
ätia  XU  billigen  ist:  «och  «iü  früherer  Irrgang  Ist  för  den  fcfinftigen 
Forscher  helehrend.  Die  Gedenken*  und  Schluasfolge  d^  Hi^. 
Verf.  ist  folgende:  Nachdem  denelbe  in  der  VorrMe  dt« 

•    mme  Erachelnang,  wie  yfir  selbst  in-  unaerm  wlaaenachafUlchen 
Zeitalter  noch  keine  Spraehphilosophie  haben ,  daraua  tu  eiittr^Mi 
gesucht,. daaa  wir  noch  keine  attgemelne  Spracheoknnde  beaiCzen 
—  der  Ref.  mächte  aber  doeh  meinen ,  dasa  aich  die  erstere  auch 
an  einer  einsigen  dnrchgebildeten  Sprache  entwickeln  kSnnte; 
man  Tergl.  doch  nur  die  Qriecben,  denen  wir  die  ersten  Ketaie 
dieser  Wissenschaft  ▼erdanl^1Nll  denn  in  Jeder  Sprache  nnian 
rieh  der  allgemeine  Sprachgeist  manifeatiren;  vielmehr  jst  der 
Grand  wohl  in  dem  zufälligen  Ümatande  lu  euchen,  dasa  sich  noch 
kein  pbilesoplusches  Genie  eigens  auf  die  Sprachlehre  geworfen  hat, 
vielleicht  aus  der  Ursache,  weil  in  unsem  Schulen  der  Sprech- 
Unterricht  bisher  mehr  geisttödtend  als  erregend  und  su  aOge- 
meinen  RefleKionen  und  Speculationen  hinführend  geweaen  ist;  so 
Hchllg  daher  auch  der  beigebrachte  Vergleich  aein  mag  (SIcut 
oculi  omnes  alias  res  percipiunt  praeter  ae  Ipaoa,  niai  forte  fipe-* 
culum  iis  proponatur:  ita  nos  lingus  omnes  allaa  rea  coguoadere 
docet  praeter  auam  ipsias  agendi  rationem,  nisi  etiam  huic  propo^ 
natur  specnlnm,  quo  se  Ipsam  cognoscat),  sofaisch  finden  wir  dcB 
Schluss  (hoc  autem  speculum  nihil  aliud  esse  potest,  qnam  iinl- 
▼ersa  Ii  ngua  rw//i  cognitio)  —  und  beklagt  hat,  dass  wir  demnach 
auch  noch  kein  Princip  für  diese  Wissenschaft  besitzen  (sino 
principio  nnllum  systema,  sine  systemate  nulla  philosophia) :  ^iebt 
er  die  Mittel  ufjd  Wege  an,  zu  demselben  zu  gelangen.    Er  fin- 
det selbi<:e  in  einem  doppelten,  einmal  in  dem  historischen,  so- 
dann in  dem  foniparativen  Verfahren.    Dabei  mässte  freilich  auch 
auf  das  Materielle  (Physiologie  der  Sprache*?  Phonologie'?)  und 
Ideelle  (Bedeutung*!)  derLatite  RÄcksicht  genommen  werden.  Nunr 
mnssten  aber  diejenigen  Wortiormeu,  durch  welche  einfache  und 
allgemeine  Uegriffe  auj^gedriickt  würden,  für  die  nranfanglichen 
in  allen  Sprachen  gehatten  werden;  demnach  sequitur,  ut  Inge- 
nium ipsamque  animam  lingoae  rectissime  percipiamns,  quum  pri'>' 

'  raitivis  illis  notionibus  exqufrendls  in  intimas  ejus  regiones  pene« 
tremus.  Wobei  wir  aber  doch  nicht  unterlassen  können  zu  be- 
meri^en,  dasa  nicht  immer  allgefflcine  Begriffe  es  sind,  welehe  hier 
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zum  Grunde  liegen  müssen.  Vielmehr  ist  es  oft  ein  durcliaus 
specieller  Gegenstand ,  den  die  Sprache  zuerst  bezeichnet ,  an 
welchem  und  für  welchen  sie  einen  Laut  erfindet,  und  den  sie  dann 
weiterliin  erst  zum  Bezeichnen  des  Allgemeinen  benutzt,  je  nach- 
dem sich  das  Denken  verallgemeinert.  Für  den  vorliegenden  Fall 
indessen  mag  die  Annahme  passen.  Wir  finden  nur  den  Ausdruck 
^^universales'^  nicht  geeignet  genug.  Der  Verf.  theilt  hiernach 
seine  Schrift  in  zwei  Kapitel^  quorum  priore  —  wir  gebrauchen 
die  eigenen  Worte  des  Verf.,  um  unsern  Lesern  zu  zeigen,  wie 
unrecht  es  bis  daher  gewesen  ist,  junge  Leute  zo  zwingen,  in  la- 
teinischer Sprache  über  einen  Gegenstand  zu  schreiben,  für  den 
die  Körner  selbst  nicht  die  nötliigen  Ausdrücke  geliabt  liaben,  den 
lateinisch  zu  beliandelu  also  in  unserer  fortgeschrittenen  Zeit  ganz 
unmöglich  ist,  so  wie  wir  denn  hier  vielfältig  wieder  —  um  nur 
ein  recht  auffälliges  Beis{xiel  von  dem  CJnlatein  der  Schrift  zu  ge- 
ben —  einem  t6  Kgo,  t6  Me,  tÖ  Tu  begegnen;  hoffentlich  wird« 
nun  in  der  Beziehung  anders  werden  —  quomodo  radices  Prono- 
minum  Persona lium  et  jVumerorum  priorum  in  ceteram  linguae 
substantiam  se  habeant,  i.  e.  quomodo  ortae  sint  ex  ipsa  conscien- 
tiae  humanae  natura,  quod  attinet  A)  ad  primitives  earum  notiones 
j.  e.  substantiam  idealem,  B)  ad  phonetica  earum  elementa,  i.  e. 
subst.  materialem,  C)  ad  ratiouem,  qua  snbstantia  idealis  cum 
materiali.  i.  e.  notio  cum  sono  coalescat;  altero  qua  ratione  quibus- 
que  legibus  illae  radices  in  diversis  Unguis  sese  conformaverint  et 
commutaverint,  anquiratur.  In  Bezug  auf  den  darauf  folgenden 
Zusatz  (Qua  divisione  facile  potest  intelligi ,  priore  capite  nobis 
philosophicara  et  liistoricam,  altero  empiricam  et  comparalivam 
pervestigandi  viam  iutiistendam  esse)  begreifen  wir  nicht,  wie  der 
Verf.  das  Philosophische  und  Comparative,  das  Historische  und 
Empirische  von  einander  trennen  und  einander  entgegenstellen 
kann,  da  doch  Solches  im  Bogriffe  zusammenfällt. 

Weiter  schreitet  der  Ideengang  und  die  Schlussfolge  also 
fort:  Das  menschliche  Bewusstsein  unterscheidet  bald  nach  seinem 
Erwachen  das  /c/t,  das  Subject,  die  innere  menschliche  Welt 
oder  im  vorliegenden  Falle  bestimmter  und  der  Sache  näher  aus- 
gedrückt T  die  eigene ,  lebendige  Persönlichkeit —  von  der  frem- 
den, nicht  zu  seinem  Ich  gehörenden  Aussenwelt  als  dem  Objecte, 
dem  Ks^  und  stellt  jenes  auch  wohl  als  tliätig  dem  letzteren  ge- 
genüber; dann  kanr.  es  aber  auch  umgekehrt  das  Object  dem  Sub- 
ject als  Üiätig  gegenüber  betrachten  und  kommt  so  auf  den  Be- 
griff des  Mich.  Das  ist  eine  der  ersten,  einfachsten  und  allge- 
meinen Vorgänge  im  menschlichen  Bew;usstsein.  „Ex  siroplicitate 
igitur  in  duplicitatem,  ex  unitate  in  differentiam  progressa  est  con- 
scientia.'^  Aus  diesem  gefundenen  Gegensatze  im  menschlichen 
Bewusstsein  kann  aber  durch  Verschmelzung  der  betreffenden  Be- 
griffe wieder  ein  Drittes  werden,  indem  es  den  Begriff  der  ei- 
genen abgeschlossenen  lebendigen  Persönlichkeit  mit  dem  des 
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01i|ectet  Terelnigt  So  entsteht  der  Begriff  des  Dti.  (An  dieser 
Amcinaadersetzung  werden  unsere  Leser  mit  dem  lief.,  dem  Obi>^ 
gen  gemiti,  wonach  der  Ursprung  des  Me  oder  Mich  mit  Ego  oder 
Ich  zusammenfällt,  nur  das  Absondern  oder  Aussondern  des  Be- 
griffes Es  als  Nominativ  und  des  Begriffes  Mich  auffallend  und  T 
tadolnswerth  finden.  Wie  sollte  denn  hier  auch  der  Sprachgeist 
so  eigenthiimlich  im  Speciellen  verfahren  sein?  Muss  nicht  hier- 
bei vielmehr  die  ganze  allgemeine  Scheidung  des  Subjects  und 
Objects  im  mensehlichen  Bewusstseiu  als  Grund  gesetzt  werden?) 

Eigenthiimlich  und  geistreich ,  aber  nichts  destoweniger  un-  . 
wahr  oder  wenigstens  unwahrscheinlich  dünkt  dem  Unterzeichne- 
ten die  nun  folgende  Erörterung:  Die  erste  subjective  Thätigkeita* 
form  des  menschlichen  Bewusstseins  ist  das  Meinen  (opinari),  die  , 
zweite  das  Urtheilen  (judicare) ,  oder  beides  äusserlich  ausge-  ^ 
drückt:  das  Sprechen  (loqui).    Daher  nun  liegen  die  Urformen 
des  ersten  Pronoms:  Ah,  Ma,  Man  solchen  Verbis  zu  Grunde,  als  ' 
ajo,  meinen;  mit  dem  Begriffe  des  Meinens  Märe  aber  aach  zu- 
gleich der  Begriff  der  Einheit  verbunden,  und  der  Laut  m  oft  vorn 
an  Wörtern  weggefallen ;  daher  fiovog  =  ovoq^  unus ,  fila  =  ta» 
Und  so  wäre  die  Verwandtschaft  zwischen  dem  erateii  Pronomen^ 
und  dem  ersten  Zablworte  nacbgewieten,  aber  aacli  tu  gleidier&i| 
beider  gemeimtne  Abbunfl.  Aehnllcb  wiro  ei  mit  dem  iweiten 
P^nonen  aod  dem  swetten  Zahlworte.  Daa  Cr  -  tkwäe»  pls  dl^^ 
mweÜB  Slofe  der  Tbitigkcil  des  mem^licben  BewiitatteiiMi  , 
cbeo  ein  Tbeilen,  Trennen,  dlvidere;  aus  derselben  Wursd  i^fli^^ 
mm  dno  und  tu  berrorgesprosst  (bier  vermisst  man  die  nofbwen*.. ; 
digen  ^littelglieder  des  Seblusses;  lucb  scheint  es  dem  Ref.,  wle^ 
wenn  dalm  erst  ton  duo  bergekommen,  nidit  umgekehrt).  ' 

Ref.  kenn  diesen  willkbrlicben  Annahmen,  etwas  en^wtt^|^e^ 
nen  Coml|inatienen  und  Bberdlten  Folgerungen  seine  Zustimmung  ^ 
nicht  geben ,  so  wie  er  andi  Im  Debrigeo  findet,  daw  Hr  8.  sich 
selbst  nicht  fem  gehalten  liat  von  dem,  was  er  an  den  bisherigcpi  • 
Studien  der  eomparatlTen  Grammatiker  ausiusetsen  hat,  wenn  er 
p.'3  f«  sagt;  quod  peccatum  saepe  a  Grammatica  comparatlTn  , 
compiittltur,  quum  aut  significatiooem  tocIs  omnino  negligat  aui, 
et  ipsa  alienas  ei  affingat  notlones,  timens,  ne  a  legibus,  quss  ipsa  ^ 
constituerit,  dlssentire  Tideatur.    Itaquc  malunt  veritati  quam  aibl 
Ipsis  repugnare.    In  Beiug.auf  das  sanskritische  Ah      ich)  wol- 
len wir  nur  noch  bemerken  sur  Widerlegung  unsers  Verf ,  dass 
diese  Form  des  ersten  Pronoraens  efne  abgeleitete,  verstümmelte  ist, 
nicht  die  urspriingliche  sein  kann,  was  aus  dem  Obigen  von  uns 
Beigebrachten  sattsam  erhellt.     Wollen  wir  ja  eiu  Allgemeines 
in  einer  so  dunkeln  Sache  ,  wie  die  Herkunft  der  Pronomina  über- 
haupt sind,  an  die  Spitze  stellen,  so  würde  es  nur  etwa  folgender 
Satz  sein  können:  Der  Laut  M  als  der  Naturlaut  des  stillen  sub- 
jectiven  Nachdenkens  (vergl.  die  Interjection  hm !)  scheint  der 
naturliche  Ausdruck  für  die  subjective  Persönlichkeit  des  JAeu-  ' 
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((clien  und  somtt  «er  Ursprung  des  ersten  Pronomens  geworden 
SU  sein. 

Ws8  nun  des  sweile  Phrnomeii  des  indogermanfsehen  Sprach« 
itammes  anbetriffi«  so  Isl'ioTÖrdersI  in  bemerken,  dass  wohl  M 
Miaoptung^als  sfcher  «ngenomnien  werden  darf,* dass  dasäetbe 
mit' dem  dritten  der  Form  wie  selnernrnprunglichen Bedeutung 
nteh  sitsamnienralle,  sich  aus  dem  letstenr  entwickelt  habe  mtf 
dem  Augenbh'cke,  wo  sich  der  Be^rfff  der  Objectivitit  tu  dem  der 
■  nnfnittcxlbttren  oder  eUtfemlein  Objectivitit  gespalten.  Denn  be- 
ianntlieh  scheiden  sich  die  Formen  eines  Wortes  mittelst  des  Um- 
lautes (seiner  Consonanten  sowohl  wie  seiner  Vocale)  mit  dem 
Scheiden  der  altgemeinen  Begritfe  in  ihre  verwandten  beiionderen. 
Vergl.  stehen  stehen. ifiachen),  stechen,  stecken,  stirkcn;  he^ 
Wegen,  wagen,  wiegen,  wschen,  ifecken  u.  s.  w.  Wie  die  'Hiä* 
tigkeit  des  denkenden  Verstandes,  so  die  ihr  entsprechende  Wirk- 
samkeit des  Spracligeistes.  Das  dritte  Pronomen  hat  sich  non 
ofTenItar  aus  dem  AuHriifelaate  lie!  gebildet,  was  In  den  verwandten 
Dialekten  tlicils  durdi  die  ganze  Vocalleiter  hindurch  sich  bewegt^ 
theils  den  Hauch  vorii  verliert,  theiis  Hin  verstärkt  zu  1,  a«  d  oder  t. 
Aus/den  letalen  Formen  ist  die  Form  des  zweiten  Pronomens  her-' 
vorgegangen,  so  jedoch,  dass  dieselbe  innerhalb  seiner  SphSre 
manclie  AbSndenm^^^en  erfahren  hat.  So  wollen  wir  nur,  um  nicht 
wegen  Mangel  an  llaum  hier  wieder  alle  dialektische  Abweichun- 
gen aufzustellen,  auf  Folgendes  hinweisen:  1)  es  ist  bemerkens- 
werth,  da$:s  das  Zend  in  der  Endung  der  zweiten  Person  Singula- 
ris  in  der  Conjngation  da«  iir^prünglitlie  h  gerettet  hat,  so  wie 
der  Plural  des  Griechischen  Vfing  {^idg  ist  hier  blos  Nachbildung 
des  ij.wtf?).  wogegen  die  meisten  Dialekte  (das  Deutsche,  Griechi- 
sche, Lateinische,  Sanskrit  u.  s.  w.)  im  Singular  die  meist  abge- 
schwächte S-Form  (der  im  Deutschen,  zum  bessern  Schluss  des 
Wortes,  ein  T  an^eftigt  ist,  vergl.  langst  st.  längs,  von  der  Zeit 
gesagt,  der  Lauft  st.  Lauf  u.  dergl.  m  ),  im  Dual  und  Plural  da- 
gegen die  T'Form  besitzen;  2)  in  den  meisten  Dialekten,  wo  sich 
das  V  oder  u  festgesetzt  gehabt,  ist  es  verstärkt  oder  verhärtet 
worden  zum  V  (tuos,  tvos)  oder  F  (öqpün)  oder  W.  Dies  hat  die 
Folge  gehabt,  dass  der  T-Laut  vorn  beim  Sprechen  verschwunden 
ist  wegen  seiner  Härte  (vergl  duo,  dvis,  bis).  Wo  dagegen  das 
T  geblieben  (z.  B.  in  der  zweiten  Person  Plur.  der  Verben  im 
Griechischen,  Lateinischen  u.  s.  w.),  hat  man  das  v  oder  v  ver- 
gehen lassen;  5)  das  T  oder  D  ging  zum  Tiieii  auch  in  qu  (vgl. 
t(s  und  qnis)  oder  in  s  (welchen  beiden  Consönanten  dann  ein 
J  vorgefngt  wiird«  anm  bessern,  leichtern  Anlaute),  woraus  man 
alehdie  gotiilsefienf  altiioclideutochen  etc.  Foronen  igquis,  izvis, 

Cona  ricbtig  and  ubereiristiuMtfend  mit  den  Obigen  sagt  JabO  in 
der  angef.  Steiles  ,»WotSl  gewährt  der  T-Lant  —  — die  BrlTenntniss, . 
dass  das  persoaeile  da  v  ta,  9v       aacb  eine  Art  DemonstratiTaar-isti^^ 
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igqtiara,  imra  eU*  erilireii  kanoy oder  endlldi  fm  dt  od«r  it  and 
in  dj  oder  tj  über,  ia  welchem  letilero  Falle  da«  Pronomen  daan 
wieder  das  D  oder  T  verlor,  so  dam  also  s.  B»-  der  Plaltdentsche 
aprleht  iii  oder  Ja  oder  jle,  4er  Biifliader  ye,  yoora,  yoa.  Jnl 
nun  nahm.aelbat  dat  Jot  oder  I  nach  und.  nach  io  dem.  oder  jenen| 
Dialekte  Vorgang,  und  so  sprechen  wir  Hochdeutsche  z.  B.  Ihr^ 
euer,  euch.  4)  Der  semitische  Dialekt  hat  die  vielleicht  ur- 
apr&nglicheFerm  tha  oder  mit  Torgefftgtem  euphonischen  \  attha 
(hn  Plural  mit  der  allg^eiueinen  substantivischen  Pluralendung 
atthem  und  attheo)  boibehaltea,  welche  als  Sufifix.um  tha  odeff 
blos  th  lautet. 

8a  glauben  wir  auch  die  Herkuitft  und  die  Formen  des  «wei- 
ten Pronomens  auf  eine  natürlichere  und  angemessenere  Weise 
als  Hr.  Schasler  erklärt  und  zugleich  den  sprachirchen  Ursprung 
des  dritten  Pronomens  richtig  angegeben  zu  haben. 

In  Betreff  des  Letztern  ist  der  Umfang  der  Untersuchung  su 
gross,  als  dass  wir  uns  hier  darauf  einlassen  könnten  zu  erörtern, 
in  wie  verschiedene  Formen  dasselbe  sich  verzweigt  habe  etymo- 
logisch, significan tisch  und  in  Bezug  auf  die  Declination,  da  in  den 
Bereich  desselben  alle  Demonstrativa,  die  bestimmten  Artikel,  die 
Relativa,  Detcrminativa  ^  die  Fragpronomina  und  viele  Ausrufe- 

'  worter  gehören.  —  Wir  begniigen  uns,  unsere  Leser  mit  einer 
hier  einschlagenden  Schrift  bekannt  zu  machen,  mit  der  des  Hrn. 
Osann  i'ibcr  das  Pronomen  der  Lateiner  Is,  ea,  id.  Dero  Verf.  Ist 
es  in  der  in  ä('ht  antiker  Weise  wohl  geschriebenen  Abhandlung 
vornelimlich  zu  thuii  gewesen,  die  Orthographie  der  verschiedenen 
Formen  des  Pronomens  Is  festzustellen,  theils  und  zuvörderst  zu 
eigenen  Formen  (um  seine  Ausgabe  des  Ciceronianischen  Werke» 
de  republica  so  diplomatisch  und  orthographisch  als  möglich  geben 
zu  können,  wobei  nämlich  einige  Cruces  dieser  Art  vorkommen), 
theils  um  überhaupt  einige  f&r  die  Sache,  Tiir  Grammatik,  Ortho- 
graphie, Etymologie,  ^ritik,  wichtige  Punkte  zu  besprechen  und 
festzustellen.  In  der  Besiehnng  will  er  sich  nicht  blos  auf  die 
Auetoritit  der  Handachriflen,  als  welche  meistens  die  alte  Orth»* 

.  graphie  nicht  festgehalten,  Torlamen  wissen,  sondern  berfteUidi- 
tigt  Tomehmlicli  und  empfiehlt  die  Handschriften  auf  Stein  umä 
auf  Miknsen ,  als  Welche  weiter  BuHIckgelien  in  der  Zeit  und  dl* 
plodiatisch  genauer  die  Orthographie  der  Römer  tn  dc^  verschie- 
denen Zeitaitem  flehen.  (Freilich  doch  wohl' auch  nicht  in  so 
gana  sicherem  Bfaasse,  denn  wie  sdiwankend  und  wie  regellos  Int 
doch  auch  hier  die  Orthographie  gar  nicht  selten!)  Nathrlleii 
musste  er  hei  solcher  Untersuchung  auch  die  Etymologie  des  Wor- 
tes hl  Brwl^ng  siehen  und  sogar  davon  ausgehen.  Wenn  er 
su  dem  Behufs  das  Sanskrit  und  die  dessfallsigen  neuesten  Unter- 
suchungen «IcA/ herzugenommen,  Ja!  sich  geradein  dagegen  er- 
klärt hat  (praef.  p.  XX  sqq  ),  so  ist  Umi  das  freOlch  (von  Cortins 
in  der  Zeitacbr.  tat  Alterthnmaw.)  liemlich  ilhel  gedeutet  wordea 
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allein  aucli  der  Ref.  muss  gestehen ,  dass  ein  solches  Tlerztizlelien 
im  vorliegenden  Falle  wenig  oder  gar  keinen  Nutzen  gewährt  hätte. 
Gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  dem  Oscischen.  Die  des^fall- 
sigen  Studien  sind  theils  zu  dürftig,  thcils  noch  za  zweifelhaft. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  dem  Verf.  in  den  etwäs  minutiösen, 
für  uns  Iiier  zu  speciellen,  obwohl  in  ihrer  Art  unläugbar  ver- 
dienstlichen Untersuchungen  zu  folgen;  das  wollen  wir  uns  nur 
erlauben  zu  bemerken ,  dass  der  Verf.  die  Sache  wohl  von  einem 
etwas  zu  starren  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  hat.  Der  Sprach- 
geist einer  lebendigen  Sprache,  insbesondere  einer  solchen,  die 
blos  noch  Lautsprache,  noch  nicht  durch  Buchstaben  und  Scbrift 
gefesselt  und  gebunden  ist,  unterscheidet  noch  nicht  scharf  zwi> 
sehen  den  verwandten  Lauten,  markirt  sie  noch  nicht  so,  dass 
man  jeden  besonders  herauskennt.  Ob  daher  mehr  ein  E  oder 
ein  I,  mehr  ein  O  oder  ein  U  tönt,  das  wird  nicht  beachtet,  und 
nur  die  Leichtigkeit  im  Sprechen  bei  der  Verbindung  mit  diesem 
oder  jenem  andern  Laute  nöthigt,  oder  Gewohnheit  in  der  Aus- 
sprache dieses  oder  jenes  Lautes,  oder  gröbere  oder  feinere  Le- 
bensweise, oder  ein  gröberer  oder  feinerer  Bau  der  Sprachwerk- 
zeuge veranlasst,  in  dem  Falle  mehr  diesen,  in  dem  andern  Falle 
mehr  den  andern  Laut  hören  zu  lassen.  Aus  solchen  allgemeinen 
Grundsätzen  muss  auch  der  Wechsel  des  E  oder  I  in  der  Dccli- 
Dation  des  Pronomens  Is  erklärt  werden.  Zu  verwundern  ist, 
warum  der  [Ir.  Verf.  bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  deutschen 
Sprache  mit  der  Lateinischen,  auf  die  crstere  bei  seiner  Untersu- 
chung keine Ilücksicht  genommen  hat ;  er  wi'irde  z.  B.  gleich  aus  den 
deutschen  Formen:  sie,  seiner,  die  altlateinischen  sam,  sum,  sos 
11.  8.  w.  leicht  haben  erklären  und  auf  ihren  Ursprung  zurückHih- 
ren  können.  Aus  den  5  Excursen  heben  wir  den  ersten  de  dccli- 
natione  pronominis  demonstrativi  hic  haec  hoc  und  den  vierten 
de  formis  dativi  mi  et  mihi,  als  hierher  gehörig  hervor. 

Wir  kehren  jetzt  zur  Schrift  des  Ilrn.  Curtius  Nr.  2  zurück. 
Mit  der  Kunde  der  Herkunft,  der  ursprünglichen  Form  und  der 
W^andlungsweisen  der  Pronomina  personalia  an  das  Capitel  von 
den  Personalendungen  herantretend,  werden  wir  dem  Verf.  leicht 
in  das  viele  Einzelne  seiner  etymologischen  Untersuchungen  und 
Bemerkungen  folgen  können,  ingleichen  mit  Vortheil  der  Beleh- 
rung und  mit  Genuss  und  Anregung  zu  weitern  derartigen  Studien. 
Wir  beschränken  uns  bei  der  Fülle  des  uns  Gebotenen  auf  fol- 
gende wenige  Gegenbemerkungen ,  die  sich  uns  bei  der  Leetüre 
des  erwähnten  Capitcls  aufgedrängt  haben.  S.  18  sagt  Ilr.  C. : 
„Es  übte  das  lange  o  der  ersten  Person,  wo  es  hervortrat,  durch 
sein  Gewicht  einen  solchen  Einfluss  aus ,  dass  es  meistens  die  FJn- 
duug  rai  verdrängte —  also  ksya  für  XeywfiL^  lego."  Das  stimmt 
zwar  mit  Bopp  (\ ergleich.  Grammatik  S.  Ö2G},  nicht  aber  (vergl. 
ebendas.  S.467)  mit  den  folgenden  Worten  eben  dieses  Forschers: 
„statt  des  äolischen  lydv  würde  ich  kyov  vorziehen ,  um  iu  }ya 

4* 
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ito  Veiltttgtniiit  tt«t  VmA  ab  BirMtB  des  w^lfglfalieneii  Naiü» 
i«  erkttren/^  Ref.  mus8  dieser  letztern  Behtii|rtmig;  den  Vorzug 
gefeMi.  S.  22  f.  hik  Hr.  C.  Üe  Perfectformen  6i\  und  stis  für 
liliMte  lautliche  Erwellerailgen  für  ti  und  tis  mit  Bopp  (a.  a.  O. 
^5 1),  Aliiin  dagegen  tinricht  die  Form  der  dritten  Person  Plu- 
nUs  (eruBl  esiint  ~  sunt),  des  Conjunctiva  (erim  —aim) ,  de« 
Plusquamperfectea  (eram,  Issem),  des  Futuri  exacti  (ero)  und  4m 
Infioitivt  (fote),  so  dass  nothwendi^  in  jenen  df ei  Formen  dae 
Verbom  esse  nebal'deii  Suffixen  gemicht  werden  mttSft,  und  wie 
istis  —  estis  ist,  so  muss  iati  als  =  es  tu  betrachtet  werden^  ao 
dass  in  diesem  Falle  die  Form  des  zweiten  Pronomens  tu  eben 
aocb  vorlLäme.  Wir  haben  dafür  zwar  auch  in  der  zweiten  Person 
des  ImperatiTS  im  Singulari  (ama-to  ~  tu)  ein  bemerkenswerthes 
Beispiel.  -—  Die  unrichtig^e  Bemerltung  S.  25:  („Wer  vermöchte 
die  Elldong  ^Bg  auf  i^ßsig^  t%  auf  vnüg  zurückzuführen*?  Es 
zeigt  sich  hier  vielmehr  die  mcrkwördige  Erscheinung,  dass  die 
Suffixe  des  Verbums  vöu  den  abgelösten  Proiiominibus  ganz  ver- 
schieden Hiid  auf  einem  durchaus  selbstständigen  Wege  entstan- 
den (*f)  sind!'^)  findet  ihre  Erledigung,  d.  h.  Widerlegung,  in  dem 
von  uns  vorher  Beigebrachten.  Beide  Pronominalforraen  sind  ans 
Einer  Quelle  geflossen  und  haben  sich  nur,  nach  geschehener 
Trennung,  selbstständig  fort-  und  mehrfach  umgebildet.  Darum 
muss  es  auch  im  Folgenden  also  heissen:  „Ja  es  lässt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit  erweisen ,  dass  wenigstens  die  rsominative  der 
abgelösten  Pronomina  die  Producte  späterer  Bildnng  (statt:  späte- 
ren Ursprungs)  sind  als  die  Personalendimgen.^^  —  Wer  könule 
zweifeln  —  es  sei  dies  gesagt  in  Bezug  auf  8.  25  ff.  —  dass  mus, 
Sngleichen  ri^iig  und  fiig  und  fiiv  der  Plural  vom  Singular  f»,L  sei  9 
Es  declhiirt  sich  ja  das  griechische  wie  das  lateinische  Wort 
offeobarnach  der  drillen  DeclinatiOD !  [ri\iLhg  oder  [i^jueig,  [r^y 
liäv^  [ijj.ttiiv  oder  [4]fuv^  [Hi^^fifS  o^er  [ij]näs ;  ones  (eig.  [o]mee) 
oder  nach  Voraehlebang  dee  ersten  Ltntee  noes,  suaammengesoi« 
gen  nos ,  — ,  nobia,  nos,  nobls  (bfa  hier  =  bos  nifor^bm  entepre^  . 
chend  den  Singnlarformen  tibi,  sIM).'  'Eben  to  verliilt  ea  «icH 
■dl  vos  (eig.  Ivoes).  Das  grieebfsche  fisg  oder  fih  fil  offenbti* 
eine  bIeüe.Abecbwichnng  dee  (tisg  und  die  latebiiacbe  mne  efann 
blosse  Dmiaulnng  des  irsprUnglichen  niei  oder  meee.  So  beider 
Hobrier  aebieni  oll  ond  tilab,  ha  und  hl  ebenfalls  die  ersprüng«» 
lieh  gewöhnKehe  Form  des  Plnr.  masc.  gen;  nnd  feml  gen.  angoai 
häng!  und  gesagl :  althenr,  althen,  hem  nnd  hen  (als  sbgeaehwieht« 
Ploralfornen).  fm  Gegensätze  an  diesen  nalnrgemissen  Brkll^ 
rang  erregl  die  bei  unserm  Verf.  von  na-sl  (=leh  und  dal)  oaA 
▼on  Iba-si  (=  du  und  du    einiges  Liebeln.  '  ' '  ffff 

Im  zweiten  Abschnitte :  „Der  B  i  n  d e  v ocal    Qberseh^iil^  ' 
boD^  billigl  Hr.  C.  mit  Becht  die  Annahme  eines  innerlich  bedeH-^ 
tongaloaen  und  nur  zur  organischen  Verkuffpfung  der  Wörter  beini 
Sfrecben  ftusaerllcb  nolhwend%cii  Vocaies  als  Biadegllede» 


Digitized  by  Google 


Curtius:  Sprach  vergleichende  Beitrage. 


53 


Ewisclieii  dem  Stamme  eines  Verbi  und  den  Pronomimliiis  siiffixis 
(mit  BtiUmann  g:e^eii  Bopp).  Denn  es  iai  wolil  richtig,  dus»  Alles 
in  der  Sprache  seinen  Zweck  nnd  seinen  Grund  hat;  aber  darum 
muss  es  nicht  gerade  immer  eine  Bedeutung  haben. 

Kin  dritter  Absclinitt  handelt  über  die  ^ Verstärkungen 
cl CS  8 ta m mcs^'' im  Verbo.  Hier  hat  der  Verf.  offenbar  nicht 
gescliieden  zwischen  Erweiterung  oder  Verlängerung,  Verstär- 
kung und  Milderung  des  Stammes.  Es  ist  doch  z.  B.  sicherlich 
eine  IVlilderung.  eine  Schwächung  des  ursprünglichen  harten  Lau- 
tes (nicht  oline  INachtheil  für  das  Onomatopoetische  des  [Jrstara- 
mes),  wenn  frac  oder  frag  in  frango.,  tud  in  tundo  verwandelt  wird. 
Ausserdem  Iiätten  wir  wolil  gewünscht,  Ilr.  C.  wäre  hierbei  von 
einem  innern  Grunde  ausgegangen,  hätte  angegeben,  woher 
nnd  warum  denn  der  webende  Sprachgeist  so  verfahren 

Im  vierten  Abschnitte:  „Eintheilung  de.r  griechi- 
schen und  lateinischen  Verba*"^,  giebt  der  Verf.  einen 
Versucli,  die  Fi'iile  der  Erscheinungen  im  griechischen  und  die 
geringe  Ausbildung  des  lateinischen  Verbums  im  Siime  der  ver- 
gleichenden Grammatik  zum  ersten  Male  unter  gewisse,  nicht  dem 
Sanskrit  abgeborgte,  sondern  den  betreflenden  Sprachen  selbst 
entnommene  Kategorien  zu  bringen.  Uef.  muss  aber  gestehen, 
kein  reclites  Licht  dadurch  und  keinen  rechten  Ucberblick  über 
die  Sache  bekommen  zu  haben,  bei  der  allerdings  die  schöpferi- 
sche Kraft  des  griechischen  Sprachgeistes  sich  vor  Allem  beur- 
kundet. Auch  ist  dem  Lateinischen  zu  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  Hr.  C.  ist  bereits  wegen  dieses  Capitels  von  Hrn. 
Dietrich  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Alterthumsw.  1847.  Nr.  90  mehr- 
fach getadelt  worden,  und  hat  auch  in  der  neuen  Ausgabe  seiner 
Schrift  über  die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhältn.  z.  Philo- 
logie  Anm.  30.  S.  73  f.  die  Nothwendigkeit  mancherlei  Verbesse- 
rungen eingestanden.  Docli  behauptet  er  die  Uichtigkeit  seines 
Einlheilungsgrundes.  Nun  so  wünschten  wir  wenigstens  Ueber- 
sichtliclikeit  nnd  grössere  Durchsichtigkeil  des  Ganzen. 

Diesem  Capitel  ist  sonderbarer  Weise  als  Schweif  angeliängt: 
ein  Abschnitt  über  die  abgeleiteten  Verba.  Der  Verf.  hat  das 
Unlogische  solcher  Abtheilung  selbst  eingesehen  (vergl.  a.  a.  O. 
S.  73)  und  rechnet  diese  Verba  nun  „entschieden  zu  der  ganzen 
Masse^'  und  will  mit  Hecht  „die  Verba  auf  aa,  £0),  ocü,  eva  in 
die  erste  Classe  gesetzt""'  wissen. 

Nachdem  er  so  „die  Bedeutung  der  Personalendungen  unter- 
sucht und  alle  die  Einschiebsel ,  die  sich  zwischen  Stamm  und 
Endung  zu  drängen  scheinen,  näher  erwogen  hat",  geht  er  über 
zu  dem  eigentlichen  Thema  seiner  Schrift,  zu  der  „Bildung 
der  Tempora  und  Modi  im  Griechischen  und  La- 
tein i  sehe  n'S  und  um  Hie  hier  angewandte  Eintheilung  in  ein- 
fache und  zusammengesetzte  Tempora  und  Modi  zu  rechtfertigen, 
weist  er  zuvor  darauf  hin,  wie  bei  jener  der  Begriff  des  Seins 
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o^er  GewoHlen-Seins  sich  geltend  gemielit  habe,  wte  ftn  ftÜ" 
«hischen  das  öo  oder  ioo^  im  Lateinischeil  dasselbe  Verbuiii  Soibl  i 
■tanlivum  und  daneben  daa^Verbum  fuo  In  Betracht -komme.  Demi  i 

,^Bopp  habe  mit  FoUkooMueiier  B?ldeoi  geiefgt,  dass  auch  dfe 
Formen  auf  bo,  bam^  erim,  eram  u.  a.  w.  dem  Verbo  Sohatantivo 
angehören ,  daaa  also  alle  jene  Büdoo^en  Umschreibungm  durch 
bestimmte  Formen  des  Ilülfsverbuma  aeio  sind,  die  aber  so  sehr 
mit  dem  Stamme  des  Verbuma  TCrwachsen  and  durch  die  bhidende 
Kraft  des  Accentes  damit  so  eng  yerbanden  sind ,  dass  es  erat  dea 
zersetzenden  Liehtstralils  aus  dem  Orient  bedurft  liabe,  nm  die 
wahre  Bcfschaffcnheit  jener  Gebilde  zu  erkennen."  Allerding«  eine 
ausgezeichnete  Entdeckung,  durch  welche  uns  der  Bau  vieler  activco  i 
Tempora  im  Griechischen  und  Lateinischen  nun  vollkommen  klar 
\or  Augen  steht,  und  es  gehört  nur  die  Selbstgeralligkeit  und  die 
Lethargie  unserer  gewöhnlichen  Grammatiker  und  Philologen 
dazu ,  um  von  derselben  beim  Unterrichte  und  bei  der  Abfassung 
betreffender  Schriften  keinen  Gebrauch  zu  machen,  sondern  Alles 
beim  Alten  zu  lassen,  z.  B  bei  der  bisherigen  Aufstellung  der 
Tempora,  die  allenfalls  für  die  Praxis  einigen  Werth  haben  mag, 
der  Wissenschaft  nichts  frommt,  sondern  im  Gegentheile  hinderlich 
isl.^'  Soll  uns  die  Bildung  der  Verbalformen  in  ihrer  schönen 
Botwickelung  von  den  geringen  Elementen,  den  spärlichen  Mitteln 
der  Sprache  bis  zur  schönsten ,  mannigfaltigsten  Darstellung  vor 
die  Augen  treten,  so  müssen  wir  nothwendig  jene  beiden  durch- 
ans  ▼crachied^oenfltufen  unterscheiden.  Es  kommt  hinzu,  dasa 
dieae  Scheidnng  lAiaHNliicItetf  dto  Griechischen  und  Lateinischen 
elDCD  veaentlicfaeri  |7i|t«Mde«l  ^hifnehmen  lasst ,  indem  nämlich 

daa  Grieehlachedfo;  anfacht  toildaiigeii  ;  daa  Lateinische  die  su- 
aammeogeaetiten  Vormgawefae  ausgebiidet  hat/^  (S.  122). 

V  Wir  kdAnen  nun  unmöglich  dem  Verf.  folgen  In  alle  die  an- 
geatellten ,  nkM  jieltbn  fna  IQeiiilicbte'  fiillenden  Untersuchungen  • 
aud^  will  una  bied9iiK«ii  «te^trenn  deraeibe  aich  hier  mid  da  hätte 
kurzer  fassen  können — daher  er  aelbat  für  eraprleaallch  oder 
woht  gar  für  nothwendig  erachtet  hat,  su  Ende  ^n  Reamnd  dea 
Qanien  abzugeben  —  nnd  wie  wenn  er  dem  Sanakrit  oft  ein  m 
groaaea  Gewicht,  eine  lu  einflussreiche  Stellung  In  Manchem  mA* 
gewiesen,  oder  indem  er  Vieles  oder  Alles  auf  daaaelbe  surftcfc» 
geführt,  doch  mitunter  nichts  damit  eigentlich  erklart  habe.  Denn 
nun  fragt  der  Forscher  wieder  weiter,  wie  Ist  fan  Sanakrit  der 
Sprachgeist  darauf  gekonwnen?  Dabei  läugnen  wir  abw  nicfatk' 
dass  vieles  Schöne  über  die  Ileduplication,  über  den  Conjnnctiv 
und  seine  spätere  Entstehung  bei  den  Griechen  — -  doch  in  Folge 
des  schärferen  Scheidens  der  bctreirendcn  Begriffe  und  Begriif^* 
Verhältnisse*?  —  über  sein  Verhältniss  zum  altern  Optativ  über 
die  verschiedenen  Formen  des  lateinischen  Perfecfs  und  die'  Her- 
kunft derselben  von  esse,  fuo  iiber  die  Endungen  des  Conjunctivs 
des  lateinisehen  Imperfecta  auf  erem  und  Plus4}uamperfecta  auf 
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isseni,  und  dieses  viele  Treffliche  uns  einzelne  unnütze  Spitzfin- 
digkeiten (wie  z.  B.  die  Annalinie  von  einer  griccliisclicn  Form 
fijam,  sjo)  leicht  übert^ehen  lassen. 

Und  können  wir  nach  dem  Allen  nur  wünschen,  dass  Ilr.  C. 
seine  derartigen  Forschungen  fortsetze  und  uns  recht  bald  durch 
einen  zweiten  Theil  erfreue. 

Bisher  ist  hier  nur  von  Wörtern  und  Wort  formen  die  Uede 
gewesen;  aber  dass  auch  einzelne  Laute  zum  Gegenstände  von 
ganzen  Abhandlungen  gemacht  werden  und  ganze  Schriften  füllen 
können ,  lehrt  das  oben  unter  Nr.  5  aufgeführte  Werkclien  des 
Hrn.  Dietrich.  Es  zerfallt,  wie  schon  der  Titel  besagt,  in  zwei 
.  Abtheilungen,  von  denen  die  Commentatio  I.  de  literarum  in  lin- 
gua  latina  transpositione,  die  commentatio  II.  de  vocalibus  latinis 
fiubiecta  litera  1  aifectis  handelt.  Wir  kennen  Hrn.  D.  schon  an- 
derwärts her,  namentlicli  aus  der  oben  angeführten  Beurtheilung 
des  Curtiusschen  Werkes  als  einen  fleissigen  und  besonnenen, 
eelbstständigen  Forscher  auf  dem  sprachliclien  Gebiete  und  als 
einen  feinen  Beobachter  derartiger  Erscheinungen :  in  solcher 
Eigenschaft  finden  wir  ihn  auch  hier.  Er  geht  in  der  ersten  Ab- 
handlung keineswegs  ohne  Weiteres  ein  in  den  wahrhaften  Scher- 
wenzel früherer  Etymologen,  nicht  wenige  Wörter  aus  der  An- 
nahme von  Versetzung  von  consonantischen  Lauten  auf  ihren 
Ursprung  zurückzufüliren.  Er  legt  dabei  die  (Buttmaun''8che)  Re- 
gel zum  Grunde:  Euphonie,  Leichtigkeit  in  der  Aussprache,  das 
Metrum,  eine  gewisse  Nachlässigkeit  im  Sprechen  sind  die  Grund- 
quellen solcher  Versetzung,  nicht  ohne  diese  Regel  im  Einzelnen 
zu  roodificiren  und  bestimmter  auszudrucken  und  nicht  ohne  eine 
fünfte  Quelle,  die  Gewohnheit  (sonis  quibusdam  interdum  ute- 
bantur,  qui  romano  ore  non  probe  possent  eodem  modo  edi)  anzu- 
deuten, welche  Andeutung  aber  wir  mehr  hervorgehoben  wünsch- 
ten. Indessen  den  hauptsächlichsten ,  in  der  Natur  der  Sache 
selbst  liegenden  Grund  vermissen  wir,  sowohl  bei  Butlmann  wie 
bei  Hrn.  Dietrich:  es  ist  das  Wesen  gewi^scr  consonantischer 
Laute ,  vermöge  dessen  sie  sich  bei  der  Aussprache  lieber  zu  dem 
als  zu  jenem  gruppiren:  was  allerdings,  aber  freilich  erst  ob  j  ec- 
tiv  gefasst,  mit  der  Regel  von  der  Leichtigkeit  des  Aussprechens 
zusammenfdllen  mag.  Man  vergl.  nur  unser  deutsches:  sammle, 
gammelst,  sammelt,  sammeln ,  stellet  und  stelltest.  In  manchen 
Fällen  Ist  das  Eine  so  gefällig  wie  das  Andere,  z.  B.  xagdia  und 
xpßöia,  xdgTog  und  xparog,  indem  der  R-Laut  sich  eben  so 
leicht  dem  K-  wie  dem  T- Laute  anschliesst,  vergl.  das  deutsche 
unsers  und  unsres,  unserm  oder  unsrem;  dagegen  sprechen  wir 
nur  unsern;  in  andern  Fällen  ist  wieder  eine  solche  Vereinigung 
—  wir  möchten  es  darum  nicht  einmal  eine  Versetzung  nennen, 
da  es  vielmehr  die  Ausstossung  des  betreffeuden  Vocales  ist — der 
leicht  oder  vielmehr  von  selbst  sich  zu  einander  fügenden  Conso- 
nanteu  noth  wendig,  durch  die  Natur  der  Laute  bedingt. 
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Dite  nnr  tdieliibtr  aolche  Aarnndfra,  wie  €er(D)0)  crevi,  il«sv| 
(p)o  stnvi,  8per(ii)o  sprevi,  lero  IrifL  AU  i^^rammalMeh  conju^a-^ 
tionale  ADomdien  mögen  sie  angeaehen  werdea;  aber  lautlMie 
üuA  ca  nidit;  daa  wirde  vielmehr  daa  Gegen! heil  aei».  BSn 
find  nnr  gewiaae  Conaooanten«  die  aieii  ao  «nlelineo,  und  wie-, 
der  gewiaae  Conaenantea  nur,  an  die  aich  aelbige  anlebnem^ 
«nd  dieaer  Wechsel  Im  Anlehnen  wird  meist  und  l»n|itaieliliefa 
bedingt  durch  das  Verändern  (Wecbaeln)  der  Woriformen  am 
Kode  des  Wortes.  Vergl.  ter,  tres,  tertiua.  Mit  Recht  sagt  der 
^ert,  dass  in  Beziehung  auf  solche  Veränderungen  im  Lantsyatene 
(0  gii^hiaehe  Spraclie  reicher  wirc  ala  die  lateinische,  gemia« . 
(j^  Charaiter  der  beiderseitigen  Sprachen  und  Nationen,  da  dl« 
(|ratere  beweglicher  und  lebendijger,  die  letatere  ernster  und  starrer, 
war  und  als  s^che  ^lenrsprüogiichen  Formen  mehr  festgelnlteiiliiil;» 

Zu  jenen  consonantisehen  Lauten  uun ,  die  sich  so  bald  röck-t 
Wirts  bald  Torwarts  bewegen  und  mit  andern  ihres  Geschiec||4| 
susammentreten ,  bald  auf  die  bald  auf  jene  Weise,  gchört  finr 
allen  der  R-  und  L-Laut^  and  darum  hat  sich  Hr.  D.  auch  diese 
hauptsächlich  ausersehen  gehabt  zur  speciellerii  Behandlung.  Mi^ 
grossem  Fleisse  hat  er  die  einzelnen  betreffenden  Wörter  geaaMtf 
melt:  wjr  vermisslen  nur  einige,  als  z.  B.  xopa|,  conrus  cro«i6,  g^^ 
gremium  (wozu  gewiss  auch  gravis  zu  ziehen),  ccrno  crimen,  cri« 
brum,  manus  stupro  masturbo,  parere  patrare  (st.  partare),  ßapvg 
barus  brutus;  xvqzos  erstes,  xaga  crinis^  crispiis,  gvxog  sordea, 
TtBQccG}  crassus,  xqvoq  horror,  (turro  icli  wirre,  trübe,  daher)  tncbn 
tristis  (trübe,  traurig),  ägna  orbus  (arm).  / 
'  Im  Einzelnen  sind  wir  an  Folgendem  angestossen:  p.  6  hefasi 
es;  „pro  in  qiiibusdam  vocibiis  compositis  factum  est  ;;or."  Aber 
Ref.  glaubt  gerade  das  Uragekelirte:  por  kommt  her  von  fero,  ist 
nahe  verwandt  mit  310^05  und  hat  im  Lateinischen  mit  porta,  por- 
tus  und  den  davon  abgeleiteten  Wörtern  Gleichheit  des  Tones 
in  der  ersten  Silbe;  es  ist  also  die  ursprüngliche  Form,  vgl.  per 
mit  welcher  Präposition  por  ursprünglich  dasselbe  ist,  und  das 
deutsche  vor  und  für.  Bei  der  Gelegenheit  sei  überhaupt  die 
Warnung  ausgesprochen  oder  wiederholt,  dass  man  nicht  glauben 
möge,  die  sogenannten  Unregelmässigkeiten  seien  immer  das  Spa- 
tere, das  Abgesprosste  j  im  Gegentheil  sind  sie  oft  gerade  die 
lirsprnnglichen  Formen.  —  Torqueo  hat  wohl  mehr  das  Verbiim 
ni^jP^  (reiben,  zerreiben  durch  Drehen)  zur  Wurzel  als  tig^ 

3'^;L  '^  J^^^*^^  dulcis,  dessen  Ursprung  sich  auf  dolus 
ß^fßi^f^y  auracWßhrcn  lässt,  die  urspriuiRliche  Form  und 
flVHvg  Ist  die  secnndare  (dXvxvg^  yXvxvs).  —  Bei  den  Wörtern 
mit  vfrs^t^tem  1  rermlsaen  wir:  llaeeua  und  ^,elk;  palleo  pallidua 
blss^yj^aAja»,  acAjog,  «Äiop,  g^oria ,  ctams,  classis,  flo  follia,  falx, 
plago  xXriya  »Ai^tfM,  eoUno  cioaca,  calx  cakinlits  xajtAiyJ,  Kaxkct- 
Do,  yAa£G>,  xAoff/;\  colpa,  culpa,  -r  Pemgnaacor  (iiascor)  gicht 
4er  Verf.  die  Wurael  gen  oder  gan  (p,  17),  nfeht  mit  Resht.  i)eiiu 
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der  ganzen  bedeutenden  Wortfamilie  liegt  zum  Grunde  der  Natur- 
laut  knick  oder  knack;  daher  Knie,  welchem  Worte  die  Griechen 
den  Vocal  o  {yovv),  die  Lateiner  ein  e  (^enu)  eingerußt  und  am 
Ende  es  abge^ctiwäcltt  haben.  Dans  damit  der  Begriff  des  Ge- 
bärens zusammenhängt  und  zusammenhängen  konnte,  lehren  die 
dii  nisi.  Verwandt  sind  damit  die  Wörter  und  UegriiTe:  nicken, 
neigen,  nuo,  vbvco,  nicto  u.  s.  w.  Also  weder  gen  noch  gnn  ist 
die  Wurzel,  sondern  vielmehr  gnak  oder  gnik.  —  7^7  ist  aller- 
dings nicht  aus  te  entstanden,  aber  aus  einerlei  Quelle  geflossen, 
aus  dem  Pronomen  relativura,  dieses  aus  ro,  jenes  aus  der  Form 
US,  a,  ud  oder  ut,  oder  vielmehr  es  (is),  ea,  ed  (id).  —  In  Bezug 
auf  den  Namen  ("arthago  durfte  der  Verf.  nach  den  Aufklärungen 
eines  Gescniiis  u.  A.  nicht  sagen:  utra  tamen  forma  (die  griech. 
oder  römische  Form  des  Namens)  verlor  sit,  et  justa  elementorum 
collocatione  utatur,  non  possum  dijudicare  (p.  19).  Die  römische 
Form  ist  unbedenklich  diejein'ge,  die  der  punischen,  in  der  Stadt 
Carthago  selbst  gebräuchlichen  am  nächsten  kam.  Cartliago  heisst 
bekanntlich  Neustadt,  karthachataschah  oder  kürzer  und  mit  ver- 
härtetem sch  (s  =  t)  gesprochen,  karthachatah  oder  karlhachtah, 
woraus  die  Römer  wohl  Carthago  machen  konnten. 

Die  zweite  Abhandlung  über  den  FJinfluss  des  L  Lautes  auf 
die  demselben  im  Lateinischen  beigefügten  Vocale  ist  so  durchge- 
arbeitet und  in  Allem  so  vortrefflich  und  so  vollständig,  dass  wir 
nichts  gegen  irgend  Etwas  zu  erinnern  haben  Durch  solche 
Schriften  kommt  selbst  in  die  Lautlehre  immer  mehr  ein  ratio- 
nelles F'orschen,  die  leider  so  Vielen  nur  ein  Chaos,  ein  Cento, 
ein  nicht  der  Beachtung,  geschweige  denn  eines  ernsten  Studiums 
werlhes  zuräilig  und  nun  einmal  Entstandenes  deucht  oder  ist. 

Dr.  He/fter. 


Französische  Grammatik  für  Gymnasien  und  Studirende.  Nach 
Friedrich  Diez  bearbeitet  von  Ür.  E.  Collmann,  ordenll.  Haaptlehrer 
am  Gymnasium  zu  Marburg.  Krste  Abtheilung.  Formoniehre. 
Marburg  und  Leipzig.  Druck  und  Verlag  der  Eiwerfi$chen  Univer- 
sitäts-Buchliandlung.    (846.    gr.  8.    162  8.    Preis  12  gGr. 

Soll  der  französische  Unterricht  an  Gymnasienden  erwünscht 
ten  Erfolg  haben ,  und  in  der  Reihe  der  anderen  Bildungsmittel 
zur  Erreichung  des  gemeinschaftlichen  Zieles  kräftig  mitwirkend 
dastehen:  so  muss  er  sich  eng  an  das  Lateinische  anschiiessen. 
Dieses  ist  um  so  iiothwendiger  ^  je  enger  die  französische  Sprache 
mit  dem  Lateinischen  zusammenhängt.  Alle  Tlieile  der  Gramma- 
tik müssen  sich  an  die  latein.  anlehnen ,  weil  die  Regeln  grösstcn 
Theils  nur  hier  ihre  Erklärung  und  Begründung  flnden.  Seit  dem 
Erscheinen  der  Grammatik  der  roman. Sprachen  von  Fr-  Diez,  iu 
welchem  trefflichen  Werke  dieses  auf  historischem  Wege  im  Elii:- 
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tdoeti  bis  iSl  BHAens  nidij^iriteii  wird,  verbfeitct  Mdi 
diese  Uebeirzeiigung  immer  mehr«  gewinnt  immer  mehr  An^ 
hinger  und  Verfechler,  so  dass  für  den  fransösischen  Unter- 
richt auf  Gymoasien  eine  bessere  Zukunft  sn  erwarten  steht.  Ref. 
freuet  8ich  am  80  mehr  darViber,  je  mehr  er  von  der  Richtigiceit  «  , 
'  und  Nothwendigkeit  dieses  Verfahrens  überzeugt  ist  und  durch 
lange  Erfahrung  dasselbe  erprobt  hat.  Nicht  nur  das  Frauzösi- 
ßche  würde  gewinnen,  sondern  auch  das  Lateinische,  und  der 
Einf1u8s  beider  Bildungsmittel  auf  die  geistige  Kntwickelung  der 
Schüler  erhöht  werden.  Jede  Mitwirkung  zur  Erreichung  dieses 
herrlichen  Zieles  ist  daher  dem  Ref.  herzlich  willkommen.  Die  . 
vorliegende  franz.  Grammatik  des  Hrn.  Co  II  mann,  von  der  erst 
die  Formenlehre  bisher  erschienen  ist,  schliesst  sich  auch  an  die 
Werke  an,  welche  auf  dieses  Ziel  hinarbeiten.  In  der  Vorrede 
zu  seiner  Grammatik  sagt  der  Hr.  Verf. :  „Meine  Absicht  war 
liauptsächlich ,  die  wichtigsten  Resultate  der  Forschungen  von  Fr. 
Diez,  welche  dieser  in  seiner  Grammatik  der  romanischen  Spra- 
chen niedergelegt  hat,  so  weit  sie  die  französische  Sprache  be- 
treffen, hier  zusammenzufassen,  theils  um  sie  für  das  Gymnasium 
zugänglich  zu  machen,  theils  um  zum  Studium  jenes  ausgezeich- 
neten Werkes  anzuregen."  Wir  wollen  sehen,  in  wie  weit  Hr.* 
Collmann  diesen  doppelten  Zweck  in  dieser  ersten  Abtheilung 
seiner  Grammatik  erreicht  hat.  -  'H«^ 

Die  Einleitung  handelt  anf  sUrlc  3  Seiten  in  7  §§  fiber  dW 
Ursprung -der  üraDsdtischeD  Sprache.  Das  Bfitteilsteln ,  eine  so^ 
ergiebige  Quelle  dca  Romaniadien«  hat  där  Verf.  gans  Tergesaen; 
«aa  um  so  auffallemier  ist,  da  Dies  von  S.  20 — 96  des  erates; 
Bandea  sehier  Gramm«  diesem  Gegenstände  eine  tief  efaigeheode 
ünterauchung  gewidmet  hat,  deren  Resultat  IMA  aagegebett 
werden  konnte.  Deberhsupt  hätte  diese  Einleitung  entweder  gans 
wegbleiben,  oder  ToUstandiger  und  gründlicher  sein  mlhaaen.  fas- 
der  yorliegenden  Fassungiat  sie  weder  des  Gy-muaaial-SchflV. 
lern,  noch  den  Studirenden  von  erheblichem  Nutzen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  die  Frage,  welche  denn  die 
Studirenden  seien,  für  welche  diese  Grammatik  bestimmt  Ist,  ds 
die  Gymnasial -Schüler  doch  auch  Studirende  genannt  Werden^ 
Sind  es  vielleicht  dieselben,  welche  nach  der  Vorrede  zum  StOair 
dium  der  Grammatik  von  IMes  angeregt  werden  sollen  ?  Dieses 
scheint;  denn  diese  werden  hier  dem  Gymnasium,  wie  auf  dem 
Titelblatte  die  Studirenden  den  Gymnasien  entgegengesetzt.  §.  8  * 
enthalt  eine  allgemeine  Bemerkung  zur  Lautlehre,  die  aber  so 
dunkel  ist,  dass  man  sie  nur  versteht,  wenn  man  die  Vorbemer- 
kung über  die  Bezeichnung  der  Laute'^  iu  l)iez''s  Gramm,  gelesen 
hat.  Für  Schüler,  welche  noch  kein  franz.  Wort  kennen,  ist  sie 
durchaus  unverständlich  und  kann  ihnen  auch  nicht  erklärt  werden,  - 
da  ihnen  die  zum  Verständnisse  nöthigen  Vorkenntnisse  noch  feh- 
len«  Der  Grund  der  Dunkelheit  liegt  vorzüglich  in  dem  Aus- 
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druckest  IT  fers  eil  iei'en  aussprechenv  wofür  Diei:  ,fdaiMlie 
Zeichen  vertritt  verschiedene  Laiite.^^  —  §.  10  heisst  es:  ,,Di6 
Aceente  haben  in  der  französischen  Sprache  nicht,  wie  in  def 
f^Hoeliiichen ,  aus  welcher  sie  eutlehet  sind ,  die  Bestimmung ,  die 
Silbe)  welche  den  Ton  hat,  sondern  deo  Lmit  und  die  Quantität 
des  accentuirten  Vooals  zu  bezeichnen  u.  s.  w.'^  Also  bezeichnet 
im  Griechischen  der  Accent  nicht  den  Laut  und  die  Quantität  des 
accentuirten  Vocals  ?  Oder  zeigt  nicht  der  Circumfle\  iu  tifiärs^ 
^ßlVy  nvQ^  dass  die  schwankenden  Vocale  or,  i,  v  in  diesen  Wör- 
tern lang  sind*?  —  §•  H-j  Anm.  2:  „Am  Knde  eiaca  Wortes  kön- 
nen nicht  zwei  Silben  mit  stummen  e  auf  einander  folgen^  sondern 
das  erstere  wird  alsdann  offen  gesprochen  und  enthält  in  der  lle* 
gel  den  Gravis,  z.  B.  mener  fähren,  mene  führe.^''  Dieser  Satz 
ist  ohne  das  Beispiel  unveifstandlich  und  dazu  unbeholfen.  Er. 
konnte  so  gefasst  werden:  Wenn  der  Vocal  der  beiden  Silben 
eines  zweisilbigen  und  der  der  beiden  letzten  Silben  eines  mehr- 
silbigen Wortes  ein  stummes  e  ist ,  so  entliält  dieses  in  der  erste- 
ren  den  Gravis.  Ferner :  ,,Da8  Gegentheil  findet  Statt  in  Ablei- 
tungen wie  po^te,  pot^tesse,  negre,  nc^gresse/'  Findet  hier  das 
Gegentheil  Stattl  Dann  musste  offenes  e(e)  in  stummes  e 
verwandelt  werden.  Der  Verf.  liätte  statt  dieses  hinzusetzen 
mnssen:  ist  der  Vocal  der  vorletzten  Silbe  ein  geschlossenes  e  (t^), 
so  wird  er  offenes  e  (^),  wenn  der  der  letzten  Silbe  in  stummes  e 
ilbergeht:  c^der,  weichen,  je  c^de,  ich  welcbe.  Ausgenommen 
•M  die' WMer  «nf  ge,  in  #cleiien  das  gescbletiene  e  in  der  vor- 
letsten  BiHie  tinier  UelU  i  Id  eldgc  ^  MMlm  i  /tnwt^ger ,  je  pro^ 

ete.  —  W«fiiinac»4i|r^;  faii^ilMiecigeiitlkHeniDipb 
siebt  V4MI  den  nneigeatMeiien  ge•aladBl^ill^9^lit  «iobt  absuteliMi, 
^  dieae  Sonderang  mifr'BeliiMider<fficiiti^Aittas^^  der 
l&bleitiinf  Motliweadig  kt.  'in  Nr.  9  dfotee  $.  wird  «on  oi  gesagt, 
odMsenine  en  nnd  wie  10  nntgetpreelient  w^rdeu  ~  Werom  d«gn 
Mlilier  4tm  Lernen  der  AunpiwaM  enehweren,  da  Jetit  daa  wie 
IM  tönende  oillbera]iai|eaihrielMto  «nd£fedm€lct  irird?  EfwM 
fllch'inuMiwt  «tf dl  einem  "ei  nmaeiien)  weiches  er  wie  ae  ausspro- 
'eben  mnss,  oder  sich  verleiten  lassen»  dem  oi  bisweilen  den  Laut 
ae  zn  geben.  Anm.  1:  In  allen  diesen  Fällen  (wo  oi  wie  #0 
-lautet)  wird  seit  Voltaire  vielfach  ai  statt  oi,  wiewolil  gegen 
rdie  Etymologie  geschrieben  Statt  seit  muss  nach  stellen;  denn 
tnian  bat  nicht  •gieidi  diese  Schreibweise  Voltaire'a  angenommeiii 
fiondern  erst  hl  neuerer  Zeit,  statt  vielfach  immer  nnd  über* 
all  wenigstens  in  Frankreich  selbst.  —  In  §.  14  wird  die  Aus- 
sprache der  Nasenlaute  folgendermatssen  beschrieben :  ./Fritt  m 
oder  n  mit  oder  ohne  folgenden  Consonantcn  ausser  m  und  n  au 
(eine n)  einfachen  oder  Doppelvocal  zu  einer  Silbe,  so  wird 
nicht  der  Mund  geschlossen,  wie  sonst  bei  m,  oder  die  Zunge  an 
die  obere  Zahnreihe  gelegt,  wie  bei  n,  sondern  der  Zuugcnrücken 
stösstdie  Luft,  weisiie  den  Vocal  erzeugt)  aus  ^^m  Mund  und 
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fMft^lcbaufi  der  Nase  heraus  (hinaus),  daher  auch  die  dadiir^ 
erzeugteil  Laute  Nasenlaute  (voyeiles  Basales)  heissen/^  Dioa^ 
Beschreibung  ist  unrichtig  und  in  der  That  sehr  dunkel ,  beson-' 
ders  fiir  einen  Schiller,  der  die  Sache  noch  nicht  Iceiinti  ,,Ai]89cf 
m  und  II*'''  kann  nich  seiner  Stellang  nach  nur  auf  ,,ohne  folgen-  • 
'  den  Coasonanten^',  nicht  auf  ^^mit  f.  C/^,  wozu  es  gehören  8oil, 
beziehen;  statt  ,,an  einfachen  u.  s.  w.^^  konnte  deutlicher  gesagt 
werden:  hinter  einen  einfachen  u.  s.  w.;  zu  den  Worten:  ,,80  wird 
nicht  der  Mund  geschlossen  u.  s.  niusste hinzugesetzt  werden: 
bei  der  Aussprache  derselben  (dieser  Silbe);  ferner  stösst  der 
Zungenriicken  die  Luft  nicht  hervor,  sondern  die  Luft  bleibt  viel- 
mehr im  IVlunde  stehen  und  dringt  ausderNaseam  allerwe- 
nigsten hinaus  Hierauf  folgt:  „Aus  dieser  Regel  ergiebt  sich,' 
.|]ass,  wenn  m  oder  n  mit  dem  vorhergehenden  Vocale  nicht  ^ine 
Silbe  bilden  (bild  et),  sondern  vor  einem  Vocale  stehend  zu  die- 
sem gehören  (gehö  rt),  der  Nasal  aufhört  und  m  und  n  ihren  - 
gewöhnlichen  Laut  wieder  erhalten. Wäre  es  nicht  deutlicher, 
einfacher  und  richtiger,  wenn  es  hiesse:  Aus  u.  s.  w.,  dass,  wenn 
m  oder  n  zum  folgenden  Vocale  gehört,  diese  Bbchstaben  ihren 
gewöhnlichen  Laut  nieder  erhalten?  Welcher  Ausdruck:  Der  ' 
Nasal  hört  auf!  Sollte  der  Schüler  wohl  aus  dieser  Beschreib 
bung  der  Nasenlaute  die  Aussprache  derselben  lernen'^  Nach 
§.17,  l  soll  das  t  in  aoüt  ausgesprochen  werden ,  da  es  do(J| 
9tumm  ist. 

Der  Inhalt  des  §  19  ist  zwar  richtig;  die  Anordnung  dessel- 
ben aber  ist  durchaus  tinlo<!;iscli.  Hier  ist  die  Rede  von  der  Ver- 
bindung der  Wörter  eines  Satzes  durch  die  Aussprache.  In  Nr.  1 
spricht  der  Verf  im  Allgemeinen  von  der  Neigung  der  Fran- 
zosen, grammatisch  zusammengehörige  Wörter  auch  dem  Laute 
nach  (durch  die  Aussprac he)  eng  zu  verbinden ,  und  f'ngi 
einen  einzelnen  Fall  hiozn,  der  in  Nr.  2  näher  besprochen 
wird.  In  Nr.  S  werden  die  Worter  aufgezahlt,  die  Im  engeref 
grammatischer  Verbindnnf  tleliMi.  jbi  Nr«  4  spiidil  er  von  deip  ^ 
Falle,  wo  Ana.  und  AnhMü-Voflote,  in  Nr.  5^  wo  Ans-  nod  Anlautr 
Consonaiiten  alnd.  Die  logisch«- ridilige  Aoordnimg  itt.fol§enii% 
Dia  unter  Nr.  1  Gotagte  bMbt  bis:  ^Hier  ist  becondert  u. 
«n  der  Spflsetlelien,  well  es  den  InbatI  des  §.  in  Allgemeiiieil 
angiebt,  aber  ohne  die  Zähl  U  welche  es  fai  die  ltdhe  der  besooir 
Bieren  PlUe  henniteraetst.  Dieae  mosaen  nun  in  folgender  Ori|? 
nmg  folfent  4, 5, 2, 3«  Unter  Nr,  5  eteht:  Stamme  Cootoneolmi 
Im  Aoalante  machen  filr  den  (dem)  Anfinger  nnr  (1)  Sdiwicji» 
rlgkeit  (nur)  vor  ai*pirlrlem>lii  le(8)  hdroe,.  de(t)  baricota«  lee 
chevan(x)  hennissent.**  Doch  wohl  keine  grdaaere  als  vor  Conso- 
iianten,  wenn  der  Lernende  die  Hegel  Uber  die  Anaapracbe  det  h 
•l^enntl  — 

'  ;  «oDa  diese  Grammatilc  die  wichtigsten  Resultate  der  Foracbnil* 
^  :  gen  von     Dies  In  Beimg  auf  daa  Ijrauiöäische  9^mv^^af9Vß^ 
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«bll ,  M  Mto  4er  AMMHVi»  4er  MMMiios  4er  liwtmiiiü 
iiMit       Sbergan^enr  wttnien.         -«^-mvIuv^^^  mVi  -         .  •  ^ 

^  sin  $.90atem4er  Verf.  deiiGf«M4t«tt  4crftm.  f>wf 
€ie  tvMer  in  dNe  K«ilie  4cr  speeielle»  Refet«,  weldle  dn^ 
aiit  hervofpchca.  DiMB  bat  er  m  darg^esleNl:  Me  Llage  ««4 
Xtrie  4er  Vocele  (QninCHit)  Mtogt  (haof  e»)  im  FmtMtchea 
iMit  «NveM  r«Ni  4er  leecliafMielt  Yoceto,  ab  Tltlmelir  yob 
4e«i  Te«  <A«eenl)  ab,  wedureb  4effaelbe  reraebMea  niHiiiclit 
ipIrdL  DM^Daraiellang  irt  oübeflÜMl,  4oafc«l  imd  iimi  Tbeile 
•nriditig)  alMl  ttieb#  aowohl  —  tOD4erii  vi-elnebr  maaa 
itdhciir«MI<N»^iamterli;atall  reo  der  Beavbaffenbett  dea 
Vocala fii'^'IK;  dMadben.  Der  Anadntek; dem  Ten,  wjo^ 
4vr€l^44^Nr#He  Teraehiedea  modificirt  wtrd<^  mnH 
MMte^^^rebr^f  ^^IMIIbe,  wodurch  da<  VerhShniM  der  QuaatiOII 
•lii^WavIiaa  bMfaBml%fad,  oder:  von  welcher  nicht  nnr  Ibre 
aliisle^i&ntitil^aonderiiaiich  die  der  nbrigrn  Silben  des  Wortes 
alMngt.  Dieses  stimmt  auch  mit  demjenfgen ,  was  Dies  Theil  1-: 
8:146  sagt,  uberein:  ,,Hier  gi It ,die  einfache  Regel:  die 
llnantllil  lateiniaeber  Silben  Ist  an  und  f&r  sich 
bedeutungBlos,  nur  der  Accent  wird  beobachtet;  daa 
f^rnze  Verhältniss  der  Quantitfit  ist  daher  von  der 
Tonsilbeabhangi Des  Verf.  Darstellung  dagegen  berück* 
inchtigt  nnr  die  Tonsilbe.  Der  Anadmck:  ,,niodificiren^^  ist  za 
onbertbnmt.  Der  Schüler  kann  aus  dieser  Darstellung  Nichte 
Jemen.  Unter  Nr.  2  steht:  „Liang  sind  in  der  Uegel  die  Vocale 
der  Tonsylben  (Tonsi)bea),  aie  mögen  im  Latein  lang  oder  knra 
teln.*'^  Dieses  ist  wieder  zu  unbestimmt;  es  mnss  heissen:  Lange 
Yocale  in  der  Tonsilbe  pflegen  ihre  Quantität  zn  behaupten;  kurze 
TenTOcale  vor  einfachen  Consonan  ten  werden  In  der  Eegel 
rerläti^ert.    Vergl.  Diez  Tli.  1.  S.  116  und  117. 

§.  21  fingt  80  an:  .^Wir  geben  nunmehr  ein  Verzeichniss 
von  gleichlautenden  Wörtern,  welche  mit  mehr  oder  weniger 
Willkür  (1)  die  Quantität  und  damit  ihre  Bedeutung  verändern. 
^^Nach  dieser  Bestimmung  erhielte  z.  B.  ncre,  scharf,  wenn  a 
verkürzt  wird,  die  Bedeutung  ^Acker^^  Der  Schüler  wird  aber 
schwerlich  begreifen  können,  wie  die  blosse  Veränderung  der 
Quantität  eines  Vocais  einem  und  demselben  Worte  eine  so  ver- 
schiedene Bedeutung  geben  kann.  Und  doch  kann  er  nichts  An- 
deres aus  den  oben  angeführten  Worten  entnehmen.  Der  Lehrer 
wird  daher  folgende  dafür  substituiren  müssen :  —  an  de- 
ren verschiedener  Quantität  ihre  verschiedene  Bedeutung  und  Ab- 
stammung erkannt  werden.  Uehrigens  gilt  keine  Willkür  in 
den  Sprachen.  Oder  ist  es  Willkür,  dass  acre  in  der  Bedeu- 
tung scharf*^  ein  langes,  in  der  Bedeutung  Acker^^  aber  ein 
kurzes  a  hat*f  Liegt  diese  Verschiedenheit  der  Quantität  nicht 
schon  in  den  lateinischen  Wörtern:  äcer,  ^ger,  wovon  sie  her-  ^ 
kommend   Aach  muaa  noch  bemerkt  werden,  dasa  keine  Homo- 


Digitized  by  Google 


Myilt  in  diesem  Verzeichnisse  enthalten  sind ;  dt  honiOB^me  WfiÜ^ 
ier toidie sind ,  die  bei  gleicher  Scbrift  imcl  gleicher  Ansr 
to|^nche  Terschiedeoe  Bedeutung  haben.    Die  Teneioliiieteu  Wör- 
i«r  aber  haben  vexacliiedene  Schrift  und  verschiedeoc 
Auesprache,  letitere  sowohl -in  Bezug  auf  die  Quantität  als  die 
^iicbataben,  woraus  sie  bestehen.    §.  22,  2  steht:  „Der  Accen^ 
rttht  ino  Franz.  in  der  Regel  auf  der  letzten  lauten  Sylbe  (Gnd- 
9flhe).^'    Das  eingeklammerte  Wort  ^,Eiidsylbe^^  führt  den  Schü- 
ler iu  den  Irrthum,  als  ob  die  letzte  laute  Silbe  immer  Endsilbe  seit 
§.  29  heisst  es:  ,,A  behauptet  siclv^  iu  Position,  und  deut« 
Wörtern.*'^    In  Position  ist  zu  unbestimmt,  es  muss  hinzugesetzt 
werden:  in  lateinischer  und  französischer,  da  es  sonst  unbegreif- 
'  lieh  bleibt ,  warum  z.  B.  in  äne  vom  latein.  asinus  das  a  sich  nach 
dieser  Regel  behaupten  konnte.  —  Ferner  sagt  der  Verf.  vom 
langen  e  zwar  richtig,  dass  es  meist  in  oi  ijbergehe,  Tergisst  aber 
lUDZuzusetzen,  dass  e,  hinter  welchem  ein  Consonant  ausgefallen 
ist,  für  lang  gilt.    Der  Leser  wird  daher  in  der  vorliegenden 
Grammatik  den  Grund  umsonst  suchen,  warum  tectum  in  toit, 
directus  in  droit,  Stella  ia  Atolle,  meoais  io  mois  etc.  übergega^r 
gen  ist. 

Vom  kurzen  e  sagt  der  Verf ,  dass  es  vor  einfacher  Conso- 
iianz  theils  ie^  thcils  i  werde,  da  es  doch  in  der  Regel  in  ie  über* 
geht  und  der  CJebergang  in  i  verhältnissmäsäig  sehr  selten  ist.  Aach 
bitte  nicht  vergessen  werden  sollen,  dass  i  im  Anlaute  vor  e  in 
den  Gonsonanten  j  übergehen  kann,  auf  welche  Weise  z.  B  je 
•US  ie  (e — go)  entstand eniat  Ouaille  heiss t  nicht Beicht- 
kind wie  es  vom  Verf.  äbersclit  wird,  sondern  Schaaf  im 
bibliadien  8ioae  In  VerhlUt«im  wa  tdnem  Hirten,  wie  a.  II. s  Ole 
Schaafe  lEemieii  die  Stimme  ihrea  ährteo.  Uebrigena  iat  heiai 
fangen  i  Iceine  und  beim  kurtett  I  sn  wenig  Rfieläielit  anf  4m 
Pentaahe  genonmeB,  welcfaea  liier  eine  grome  Amribente  giebt. 

-Die  Regeln  ftber  die  Beliaiidlung  dea  langen  nnd  kernen  o  lA 
latein.  und  deotaehen  Wörtern  aind  ebenl^  mangelhaft.  8e 
helnt  ea  unter  2:  ^^Vor  m  nnd  n  behaaptcn  ale  aiefa  0,  0  (Bd- 
•fMe);  3.  eben  ae  kun  o  In  Peaitlen  (Beispiele).  Bier  fSelUeii 
iälgende  Beatlmmungen  faat  gans:  Tor  1  geht  kamen.«  in  u  Uber« 
hni  (hedie)  ia  anjoord'  hni,  appnyer  (appodiare),  hutte  (oleam)|. 
no  aaeh  Ia  der  Poaition:  hai  (oatiam)  ia  hniaaler,  dericbUNUeaer» 
hoitre,  eatrea ,  pnia  (poat),  anit  (neetem)  ete.^  dagegen  ateht  aun- 
aer  der  Position  eu,  eu  vor  versetztem  i:  deoil  (eor*doliam)| 
fettille  (follum),  ddpouille  (spoliom).  Der  Verf.  hat  von  dies^i 
Beatlnunangen  nur  folgende  aufgenommen:  ,,ln  einigen  (1)  Wör- 
tern gehtee.(o)in  u  über:  huis,  ostium,  puls,  post.^^ 

Ferner  sagt  der  Verf. :  „U  und  xwar  lang  a^(langcs  u)  bleibte*. 
Richtiger  und  vollständiger:  Langes  u  hat  sich  sowohl  in  Ursprung« 
liefa  lateiniaehen  a(8  deutschen  Wörtern  erhalten.    Uru ,  Schwie- 
gertoehteri  Tom  goth.  bhMha  in  gl.  Bed.  wird  unter  den  Beiapldiea 


I  « 


Digitizedby  Google 


Collmannt  Pranzosuche  Grammatik. 


63 


ungern  Tcnnfsst.  —  Vom  karzcn  u  heisst  es  beim  Verf. :  Kurzes 
ü  (m)  wird  1)  ou  (Beisp.);  2)  vor  nasalen  Lauten  (?)  .(Con8o- 
nanten)  o  (Beisp.);  3)  selten  eu  (Beisp.)-^^    Dieses  ist  viel  zu 
unbestimmt.    Es  rouss  beissen:  Kurzes  u  vor  einfacbcn  Consonan- 
ten  und  in  der  Position  wird  gewöbniicb  ou.    Unter  Nr.  2  ist  aua- 
gelassen: In  croix  (crucem),  noix  (nucero),  coin  (cüneus)  ver- 
bindet es  sich  mit  i.    In  foudre,  fulgur,  scheint  das  u  in  ou  ver- 
wandelt zu  sein,  wenn  nicht  hinzugefügt  wird,  dass  u  aus  1 
entsprungen  ist.    Das  Deutsche  ist  hier  ganz  übergangen.  Wie 
aus  judaeus  juif  geworden  ist,  hätte  naher  erklärt  werden  miisseo. 
S.  3<^,  Anm.  *2  heisst  es:  ,J)eutsches  ai  wird  1)  a:  hameau  (haim), 
Weiler;  2)  n:  heron  (haiger),  Reiher.    Dieses  ist  wieder  man- 
gelhaft.   Ich  wi'irde  es  so  dargestellt  haben:  Goth.  ai  =   ahd.  ei 
und  unter  Umständen  auch  c  verwandelt  sich  in  a,  e:  rc^galer,  be- 
wirthen  vom  goth.  gäiljan ,  erfreuen,  hameau,  Dorf,  s^avachir, 
erschlulfen  (weichjan ,  enervare),  gagner,  gewinnen  (weidanön, 
jagen,  weiden)  altfr.  gaaigner,  arbeiten,  gewinnen,  ht^ron,  Rei- 
her, friiher  hairon  (hreigiro).    Neben  a  tritt  auch  das  uncntstellte 
äi  hervor:  gaillard,  lustig  (goth.  gäiljan,  erfreuen),  souhaiter,  wün- 
6chen,  goth,  häitan  rufen,  ahd.  heizan,  gls.  subhaitare,  leise  ru- 
fen.   Eine  Ausnahme  macht  rincer  vom  ahd  hreinisdn,  reinisön, 
reinigen,  altnord.  hreinsa.    Auf  derselben  Seite  ist  noise  (nausea) 
durch  Lerm  (Lärm)  iibersetzt,  da  es  doch  Zank,  Streit  be- 
deutet.   §.  31  handelt  von  den  tonlosen  Vocalen  im  Verhältniss 
des  Hiatus.    Auch  in  diesem  §.  ist  Manches  unrichtig  dargestellt 
Unter  Nr.  3  steht  z.  B  :  „I  oder  e  geht  über  in  j  (g)  nach  den 
Consonanten  b,  v,  g,  d,  m.^^  Ks  muss  heissen:  Tonloses  i  oder 
e,  welche  sich  hier  gleicli  stehen,  geht  in  j  oder  g  über,  wenn 
der  darauf  folgende  Vocal  den  To  n  hat,  u  n  d  d  er  vor- 
hergehende Consonant  assimilirt  sich  dann  demj 
oderg.    Nr.  4:  „Einschiebung  eines  Consonanten  (Epenthesis), 
besonders  v  und  y.^^    liier  ist  ausgelassen:  wenn  der  erste 
Vocal  betont  ist.  —  §-33  heisst  es :  In  den  deutschen  Wör- 
tern behauptet  sich  p  auch  inlautend  (setze  hinzu:  und  auslau- 
tend), oder  geht  seltener  in  ff  über:  agraffe  (grapfon),  (Stoffe, 
Stoff.^''    Dieses  muss  so  heissen:  p  wird  dem  folgenden  f 
assimilirt.    Hinter  etoife  musste  das  ahd.  stopfön  stehen,  da- 
mit der  Schüler  die  Regel  an  dem  Beispiele  bestätigt  flnden  könne. 
Ferner:  „P  geminirt  erhält  sich  als  einfache  Consonanz:  cep,  cip- 
pus,  in  andern  Verbindungen  wird  p  assimilirt:  chetif,  captivus  (il 
cattivo),  caisse,  capsa,  oder  verstummt:  baptizer,  baptizarc,  sept, 
Septem,  selten  ist  es  laut:  accepter.**'    Diese  Regel  ist  dem  Schü- 
ler unverständlich.    Warum  hat  der  Verf.  nicht  gesagt:  PP  wird 
e  i  n  f  a  c  h  u.  8  w.  P  vor  tein-  und  auslautend  wird  assi- 
milirt und  fällt  weg,  oder  es  bleibt,  wird  aber  nicht 
ausgesprochen.    Jetzt  wird  es  dem  Leser  klar,  dass  p  in 
captivus  in  t  übergegangen  und  dann  ausgefallen  ist.    Die  Hinzu- 


« 

fUguni^  dIcA  Htl*  Mtlfvo  liditft^o  ^dfoiKMi  sllcin  ntiAt  S(wlfk€li«  ff^ü/tflf' 
dmle  wegen  dnet  'etfnt|(eii  Wortes  die  Regel  nfchl  eHrehef« 
Werdeii.  —  In  der  Lebre  6ber  die  BehuidNing  det  CenMunnten  %f- 
kü  die  Deutsche  aotgeechlossen ,  ntir  «teilt  nnter  den  Beisptelent 

^^dcrevime,  Krebs^S  und  in  der  Änroeiiciin^:    Zuweilen  Terhartet~ 
sich  drnt.  b  fn  p:  riper,  reiben.    Insamedi.  d.  i.  sabbati«  («ebhr 
b  a  t  i)  dies,  Senntag  gfeng  (g  i  n  g)  b  in  m  liber.^^    Hieratis  ^chl 
nicht  henor^  was  ans  dem  deutschen  b  im  An-  und  Inlaute  wird* 
Attchiatee  nicht  einleuchtend,  wie  ans  Krebs  t^revlase  werdeil' 
bann.    Es  musste  die  altdeutsche  Form  Krebiz  hinztigesetat  wetf^^ 
den.  —  Das8  die  Aspirata  f  dich  auch  in  deutschen  Wörtern  eni' 
jeder  Stelle  behauptet ,  ist  weggelassen.  —  Seite  87  wird  von  W 
in  deutschen  Wörtern  gesagt,  dass  es  meist  Iii  g  ilfoergehe,  oliil# 
den  noth wendigen  Znsatz,  dass  hinter  dieses  g  ein  n  g#<i 
setztwird,  wenn  e  oder  i  folgt,  damit  es  nicht  ztim 
Zischlaute  werde.    Auch  ist  vergessen,  dass  v  (w)  in  vapne, 
Woge  (ahd.  wac,  goth.  vegs,  Fluth)  und  valse,  Walzer  geblieben, 
lind  dass  es  in  ouate,  Watte,  und  ouest,  West  in  ou  aufgelöst  ist. 
Ferner  heisst  es :  „m  wird  zuweilen  mit  n  vertausclit  '  ohne  den 
noth wendigen  Zusatz:  a  n  jeder  Stell  e  des  Wortes.    Darauf  . 
folgt:  „Dieselbe  Veränderung  In  n  erleidet  m  vor  t."  Dieser 
Ausdruck  ist  gezwungen  und  anstössig,  statt:  Auch  vor  t  geht 
iD  in  n  ii  b  e  r.    Dann  ist  später  die  Herleitung  und  ErklSning  von 
craindre  i'ibergangen.    Das  Deutsche  ist  ebenfalls  hier  unbeachtet . 
geblieben.    §.  34  steht:  (c  geht  über  im  Inlaute)  „weiter  (fer- 
ner) in  i,  welches  auch  oft  ausgestossen  wird.^^    Darauf  folgeii 
die  Beispiele:  lait,  lac,  employer^  implicare,  etc.    Hier  kann  sieh 
der  Schiller  nicht  erklären^  warum  c  in  lait  In  i,  In  employer  abe^  ' 
in  y  übergegangen  Ist,  wenn  nicht  hinzugesetzt  wird,  dass  der' 
Vocal  i  in  ai,  oi,  ui  zu  y  wird,  wenn  ein  lautbarer  Vocal  folgt,  htn»^ 
gegen  vor  einem  stummen  e  oder  Consonanten  bleibt:  employer,*'^ 
j'emploie  etc.    Dass  c  im  Inlaute  vor  e  und  i  auch  durch  ein  ge-  ■ 
iihdea  a  dargeatellt  wird,  a.  B. :  oiaeau  Vogel  (aucella,  avica, 
avls)^  lolair,  IMutie  (licere),  plaisir,  Vergnttgen  (placere),  raiahr,'-^* 
tVinbe  (Vacemna,  Kanun  der  Traube,  auch  Beere,  Traube),  vol->  ^ 
Hin,  Nacnbar  (vieinna),  iat  Qberaehen.   In  demaeHien  §.  S. 
eteilt:  „In  Verbindung  mit  andern  Conaouanten  wird  e  fn  def^** 
enten  Stelie  entweder.  aasimHIrt:  eifet,  elfeetna  (Itil.  eiRCt0)9i^ 
ete.^  Wiruni  nicht  eibfacher  und  ▼eratlndilcAeri  Vor  ander ir 
Cnnaonnnlen  wird  ea  aaafmilirt   Oebrigens  erkennt  deti  « 
Leser  in  elTet  Iteine  Asainiifaition ,  wenn  niclit  libisugeaetit  wir^<^ 
dnta  das  in  t  verwandelte  e  weggefallen  iat.   In  dei^' 
darauf  folgenden  Anmerltung  iat  über  monillirlea  I,  welches  nichtf  ^■ 
nur  aus  e  mit  folgendem  Vocal,  aondern  auch  aua  den  Conaonant<^ 
▼erbindjingen  (Conaonsntenverblndnngeit)  cl,  gl,  pi,  H*^ 
hervorgeht  (beaaer:  aus  der  Verbindung  des  e  und  g  mit  I),  nnf* 
§.  19  verwieaen,  in  welchem  aber  nur  von  der  Auaaprache,  nidiC^ 
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Entstehung  dieser  soiis  mouilles  die  Rede  ist.  Was  liaben 
übrigens  pl  und  tl  hier  zu  (huu'l  Ferner  heisRt  es:  ,^lu  Conso- 
nantvcrbindungen^  wo  c  die  zweite  Stelle  einnimmt^  wie  dc^  tc, 
nc,  rc  wird  c  in  den  weichen  Zischlaut  verwandelt/^  Warum 
nicht  einfacher  und  deutlicher:  c  nach  d,  t,  n^  r  geht  In  g 
über,  mit  dem  nothwcndigen  Zusätze:  wobei  d  und  t  auszufallen 
pHegcn'f  Auch  hier  ist  das  Deutsche  zum  Tbeilc  vernüchläftsigt. 
Ks  ist  nur  erwähnt^  dasn  c  im  Auslaute  meistens  wegfällt,  worauf 
die  Anmerkung  folgte  dass  k  als  c  sich  an  allen  Stellen  behauptet 
(unter  den  Beispielen  steht  bank  [banc]  Bank),  dann  dass  c  (k) 
vor  a,  e.,  i,  in  ch  und  k  vor  einer  Liquida  im  Anlaute  in  g  über- 
geht. Sonst  ist  vom  Deutschen  in  den  Regeln  keine  Rede, 
unter  den  Beispielen  jedoch  stehen  einige  deutsche  Wörter. 
Daher  erhellt  aus  der  Darstellung  des  Verf.  nicht,  wie  das  goth. 
k  =^  ahd.  ch  vor  o,  u  und  einem  Cousonanten  behandelt  wird  und 
dass  ei  in  später  eingeführten^  besonders  nordischen  Wörtern  in 
qu  ubergeht:  bouquer,  sich  unterwerfen  (dsch.  bucchan,  bücken), 
braquer,  lenken  (nord.  braka.,  brechen,  umbrechen,  umlenken)^  lo- 
quet,  Klinke  (aitnord.  loka,  Riegel,  goth.  ga-Iükan,  verschliessen), 
qaille,  Kegel  (ahd.  chiol,  aitnord.  kiölr,  nhd.  Kiel)  etc. 

S.  39  steht:  „G  vor  a,  o,  u  und  CouHonanten  behauptet  sich 
etc}^  Dieses  ist  im  Allgemeinen  im  Romanischen  der  Fall,  aber 
nicht  im  Fraozösischeo ,  wo  B  gestrichen  werden  muss«  Ferner: 
,,lm  An-  und  Auslaute  gelit  es  iii  y  oder  i  über.^^  Dieses  muss 
heisscn :  Imln-uudAnslautegelitesin  i  über^  wel- 
ches vor  einem  iautbtren  Vocsic  iu  y  verwandelt 
wird.  In  dem  folgenden  Absätze  steht  gt^rir  statt  gerer.  Wei- 
ter liest  man:  ,,Die  Verbindung  gm  stösst  in  allen  Wörtern  g  aus.^ 
Also  auch  in  augmenter,  fragment  etc.'l  Ueber  das  Schicksal  des 
deutschen  g  im  Franz.  ist  nur  Folgendes  gesagt:  ,Jn  deutschen 
Wörtern  wird  g  zn  t  nach  n  und  r:  tnaint  (manags)  manch,  hau- 
hert  Ilalsberg>*'  Dem  Leser  wird  also  hier  vorenthalten,  dass  das 
deutsche  g  im  An-  und  Inlaute  seinen  Kehllaut  bewahrt:  gabelle 
Salzstetter  (»ngels.  gafui,  Abgabe),  gable,  Giebel  (aitnord.  gafi, 
gaffal.,ahd.  gabala.,  mittellat.  gabalum  für  crnx) ,  gai  lustig  (ahd. 
gah^  eilig,  schnell;,  etc.;  '2)  dass  g  anlautend  auch  in  j  oder  das 
wie  j  ausgesprochei»e  g  i'ibcrtritt:  jardin,  Garten  (altfranz.  gardin, 
ahd.  garto;,  gerbe,  Garbe  (altfranz,  garbe,  jürbe,  ahd.  garba)  etc. 
—  Wie  j  in  urt^prünglich  deutschen  Wörtern  behandelt  wird,  ist 
ebenfalls  mangelhaft  und  unklar  dargestellt.  Auch  das  i'iber  h  in 
urspriinglich  deutschen  Wörtern  Gesagte  ist  ungenVigend.  Ks 
heisst:„In  deut.  Wörtern  behauptet  es  sich  als  leise  Aspirata.^' 
Warum  nicht  klarer:  wird  es- beibehalten  und  aasgesprochen? 
Vcrmisst  wird:  In  auberge,  Herberge,  ahd.  heriberga 
und  avron  lauber  Ilaferals  Nebenform  zu  haveron 
ist  es  weggefallen.  Auch  sieht  man  hier  nicht,  wie  chemiso 
(ahd  hemedi,  llemdL,  Mitteilst,  camisia),  jambe,  Bein  (ahd.  hamma, 
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KiMug),  ar^uer,  Blicken  (ahd.  arahön  ,*arili6ii ,  whrken,  ^ebeo), 
verschieden  von  argoer,  beschuldigen  (tat.  armiere) ,  abrier  oder 
mbriter  (Pflanzen)  vor  dem  Winde  schützen  (abd«flbiia,  iicdtche») 
luid  abri  Schutz  (ad-bi-rihan)  entstanden  sind. 

§•  35  steht  unter  den  angeführten  Beispielen  ,^  um  sv  msig^m^ 
dass  t  im  Lniaute  wegfallt,  auch  veau,  vituhis.  Wie  veau  ans  vi« 
tuius  entstehen  kann,  ist  nicht  einzusehen,  wenn  die  altfraos. 
Form  ¥eei  aus  vitellus  (vergl.  beau,  bei)  nicht  hinzugesetzt  wird. 
Der  Verf.  hat  hier  wie  an  andern  Stellen  das  nicht  genug  befolgt, 
was  Diez  Bd.  1.  S.  68  seiner  Gramm,  der  rem.  Sprachen  sagt: 
Die  Constroction  der  ursprüngliche  n  Form  aus  der 
abgeleiteten  muss  im  eigentlichen  Sinne  buchstüb- 
lich  geschehen;  jene  muss  wie  eine  arithmetische 
Aufgabe  ausgerechnet  werden;  wo  dieses  versagt, 
ist  die  etymologische  Kunst  zu  Ende  und  jeder  Er- 
k  lär  uugsversuch  aus  blosser  Annäherung  derLaute 
ohne  Erwägung  ihres  historischen  Verhältnisses 
ist  als  unwissenschaftlich  abzuweisen  od^cr  hoch- 
stens  als  Vermuthuug,  die  ihre  Bestätigung  erwar- 
tet, zu  dulden.  Divination  ohne  Kritik  leistet  der 
Etymologie  deus el bea  verkehrten  Dienst  wie  jeder 
^anderen  Forschung.^' 

lieber  t  im  Auslaute  wird  gesagt:  „Im  Auslaut  und  zwar 
a)  iu  einsylbigen  \^örtern  behauptet  sich  t:  dot      dot -em, 
lit~lit-em,  rel8-=^rete,  b)  in  mehrsylbigep  und  allen  (*?)  auf 
atus,  atem,  utem  fallt  es  aus  etc.'^    Also  auch  in  salut  von  salu- 
tem^    Auch  ist  übersehen,  dass  gewisse  Verbalformen  das  t  be- 
halten: fut  (fuit),  ait  (habeat),  aimait  (amabat)  etc.     Was  das 
Deutsche  betrifft,  so  erfährt  hier  der  Leser  weder,  wie  das  deut- 
•ehe  t  im  An-,  In-  und  Auslaute  behandelt  wird ,  noch  das  ahd. 
■==:t  ist,  daher  in  t  übergeht,  z.  B.:  tas,  Haufe,  ahd.  zasi,  teter, 
«nigea  (abd.  siza,  Zitze),  tourbe,  Torf.  (ahd.  zurba),  etc.  —  Ue^ 
berd  wird  getagt:       im  InLiute  wird  d  meist  synkopirt.'^  Wa- 
ram  oichl:  f  alll  ans,  da  dieser  Ausdruck  dem  Schüler  verstände 
fidler  isll   lieber  die  Behaadlttug  des  d  iu  ursprünglich  deut- 
aeben  WSrtern  ist  nur  beigebndbl,  dass  d  in  einigen  im  Auslaut 
In  t  abergebt:  bonte  (bonida)  Sebande,  und  dass  d  in  Verbindung 
mit  andern  Consonanten  (1)  monlllbrte  Laute  veranlasst  oder  aus- 
gestessen  wird:  brouiller,  bredein  (bmdein),  bran  (brandr), 
Sebwert)  dl«is=  Elend z:=:Tbter.   Diese  Regel  Ist  wieder  u  n  b  e- 
,  etiiDmt  lilr:dlf  AtinnoullilrtesII  Aber.   I>ann  ist  Fol-  . 
gendes  gani  ftberaehen:  Die  gotlilsehe  Aspirata  th  wird  im  Ait- 
iioebdentadien  gewöhniieb.  dnreb^d,  im  Aoslante  auch  durch  t 
vertreten.    So  aach  im  CVaniöslsehen:  Anlaut:  dansw  (ahd. 
dansdn  von  dinsan,  lieben),  drille,  Sebeim,  drUleiiK,. lumpig 
(nord.  drfl,  Wegwurf,  drflnienni  (bemuneld).   Inlnals  bände, 
BbMie,  Trupp  Biensdiea,  broder,  otiebcii  Ar  border,  sIuimi 
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(Bord,  Rand,  Saarn)  a.  8.  w.  Auch  wird  es  im  Inlaute  in  einen 
Vocal  aufgelöst:  broui^e,  Staubregen  (dt8ch.  brodem;;  brouet, 
Kraftsappe  (ahd.  proth,  holl.  brue^  Brühe,  mittellat.  brodium), 
oder  es  verschwindet  gänzlich,  sowohl  im  In-  als  Auslaute: 
e'triver,  sonst  estriver,  zanken,  lärmen  (ahd.  strltan,  altnord. 
strida,  streiten).  Hier  ist  das  ausgefallene  d  durch  v  ersetzt,  wiQ 
in  pouvoir  aus  frViherem  podoir  u-  s.  w. 

§.  85  enthält  ein  Verzeichniss  von  Homonyme  in  Beziehung 
auf  die  Lautveräiiderungen.^^  In  der  Einleitung  dazu  kommen  ei< 
nige  verkehrte  Ausdrücke  vor:  „Eine  oberflächliche  Be- 
trachtung statt  flüchtige  Uebersicht.  „Vom  franzö- 
sischen Standpunkte  aus^Mst  überflüssig  und  störend,  weil 
es  sich  von  selbst  versteht.  .„DahersG  beiden  wir  hier  die 
oben  aus  diesem  Gesichtspunkte  dargestellten  aus^^ 
statt  I  a  8  s  e  n  a  u  s  n.  8.  w  ,  weil  man  nur  das  ausscheiden  kann, 
was  schon  da  ist.  Auch  in  diesem  Verzeichnisse  sind  wenige 
Homonyme  im  strengen  Sinne  des  Wortes  enthalten.  Siehe  dag 
oben  zu  §.  21  Gesagte.  Schliesslich  heisst  es:  ,,Llebrigen8  wird 
eine  solche  Zusammenstellung  um  so  nötbiger  sein ,  je  häufiger 
dieser  Fall  ('j)  im  Franz.  vorkommt  und  theils  zu  Missverständ- 
nisseo,  theils  zu  Wortspielen  (calembours)  mannigfache  Veran^ 
lassung  giebt.^*"  Es  leuchtet  nicht  ein ,  welcher  Fall  hier  ge- 
,  meint  ist.  Statt:  „theils  zu  Missverständnissen  u.  8*  w.^^  musste 
gesagt  werden:  theils  zu  Miss  verstau  d  nissen  Veran- 
lassung giebt,  theils  das  Verständniss  der  Calem- 
bours erleichtert.  Wenn  übrigens  der  Schüler  beständig 
angehalten  wird,  die  Wortformen  nicht  nur  mit  dem  Ohre,  son- 
dern auch  mit  dem  Auge  aufzufassen  und  sich  dabei  die  Ablei- 
tung zu  vergegenwärtigen  ,  so  sind  solche  Verzeichnisse  nicht  nö- 
ih'ig  und  nur  Ballast  in  einer  Grammatik. 

Der  2.  Abschnitt  handelt  von  der  Wortbiegungslehre. 
Mit  §.  28,  der  ihr  als  Einleitung  dient,  bin  ich  im  Ganzen  ein- 
verstanden. Nur  möchte  ich  einige  Ausdrücke  darin  geändert 
wissen.  Unter  Nr.  2  heisst  es:  Hicbei  (beim  Gebrauche  der 
Ilülfswörter  de,  ad  und  habeo  zur  Bildung  des  Perfects  und  Fu^ 
tars)  erlitten  sie  (die  genannten  Hülfswörter)  eine  Veränderung 
ihrer  Bedeutung,  indem  dieselbe  aus  der  individuellen  iii 
die  der  grammatischen  Form,  welche  sie  ersetzten,  entsprechende 
abstracte  übergingt'  Diese  Erklärung  ist  unrichtig  und  wenigstens 
den  Schülern  unverständlich.  Individuell  und  abstract  sind 
keine  Gegensätze,  sondern  individuell  and  allgemein,  oder  con- 
crct  und  abstract.  Warum  nicht:  indem  sie  als  Formwör- 
ter die  Declinations-  und  Co njugationsendun gen 
ersetzen,  ihre  Bedeutung  übernehmen  und  zur  Um- 
schreibung von  Zeitformen  dienen*?  Das  Gesagte 
beschränkt  sich  aber  in  Bezug  auf  habeo  nur  auf  die 
Futurc,  Conditionale  und  die  zusammengesetzten 
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Zeiioa.  DleMf  2iinti  durfte  nfoht  tnriilellraii.  Ferner  hcMI 
^:  ,,So  die»!  des  locale  de,dielo^tclieVerbindiiiigiuBsuMckcii^ 
dem  Q^aitiv  enttprechend,  la  nielson  de  M.  Goisot,  Herrn  Gül^ 
fo^a  Hmmv  fdtsis,  atatmin,  ich  war  atatt  leb  atand«^ 

IMe  lafiache  Verbindung,  dem  Genitir  entapreehend,  ht  weR^, 
achweififttod  undentlieh  atatt  daa  Weaen  dea  Genftira.  Wae- 
fibcigrena  der  Zuaats;  f^Uis  ete.  hier  aell,  fat  nicht  abauaehenf 
Waa  hat  f  ^ab  mit  dem  Oen^  in  thuni   Farner  aagt  der  Verf. 
unter  Nr.  $:.^Wenn  wir  dennoch  i»eide  (DeeKn.  undCenj.)  hier  ua4 
swar  ala  Deciin.  und  Conjti^atioii  abhandeln  u.  s.  w.^^    Wie  kann  - 
man  denn  Deel,  und  Conj.  anders  als  solche  abhandelnf  /Uebrl^ 
ipana  ist  der  ganze  Ausdruck  unter  dieser  Nntnmer  gezwungen. 

§  39,  Nr.  1:  ^.Freilich  zeigt  diesea  Verfahren  (t)  (BfA 
achelnung))  dasa  daa  Neutrum  im  Franz.  Ma  auf  leichte  (t> 
Ausnahmen  (wenige  Spuren)  erloschen  (verach wunden) 
ist,  von  einer  unlebendigfen  fl)  Anschauung  und  roechaniscliett 
Auffassung  dea  Wortee,  aber  ist  eben  daa  Eigenlhümiiche  solcher 
SpsachcD ,  welche  einer  spitteren  Lebensperiode  des  Volks  ihr  Da- 
sein verdanken,  welche  (!)  (dass  sie  mehr)  mit  verständiger 
Berechnung  ihre  Habe  ordnen,  als  selbst  schaffen  mit  poetischer 
Kraft.*'    Formell  betrachtet  ist  dieser  Satz  schlecht  construirt. 
Das  aweite    welche''''  muss  in  dass  sie  mehr  verwandelt 
werden.    Dann  ist  der  Mangel  des  Neutrams  kein  „Verfah-  • 
reu^S  sondern  eine  Erscheinung.    Zeugt  diese  Erscheinung 
von  einer  ,,unlebcndigen  Anschauung  und  mechanl^ 
sehen  Auffassong  des  Wortes*^*'^    Sie  zeugt  von  weiter 
Nichts,  als  dass  bei  der  Verwandinng  der  das  Masc.  vom  Neut. 
ohnehin  nicht  immer  unterscheidenden  Endungen  in  dieselben 
Bachstaben  oder  durch  Wegfall  das  schon  dem  Masc.  als  dem 
Fem.  formell  näher  stehende  Neut.  nicht  mehr  bezeichnet  werden 
l^nnte.    Ferner  waren  nach  dem  Verf  die  romanische^  Sprachen  ^ 
trockene  Verstandessprachen,  weil  das  Neut.  in  ihnen  fehlt,  da 
sie  doch  im  Gegentheile  sehr  poetischer  Natur  sind.    Nach  dem 
Verf.  wären  also  die  sem  i  tischen  Sprachen  auch  nur  trockene 
Verstandesspracben,  da  sie  ebenfalls  kein  Neutrum  haben,  und 
unbelebte,  aachliche  Gegenstände  und  Abstracta  dem  männ- 
lichen, heannderi  aber  dem  weiblichen  Geschleclitc  zutheilen. 
Win  anachantteh  und  poetisch  aber  diese  orientalischen  Sprachen 
tvaln  des  genannten  lUngeia  sind,  weiss  jeder  Kenner.    FJben  die- 
nea  gilt,  wennnnoh  hi  geringerem  Grade,  von  den  romanischen 
Sprachen.   Daher liaben  dieae  Sprachen  auch  nicht  „mit  ver-s^- 
atindiger  Berechnung  ihre  Habe  geordnet'',  sondern^ 
aind  hn  LattCa  der  Stell  allmällg  ana  dem  Latelnfachen  hervorge- 
gangen, Indäm  aloh  Jede  nach  dem  Charakter  o.  a.  w.  dea  Velkea,* 
wetehna  ale  aprach,  beaondera  geataltde.    Uebrigena  gehSreir 
•«lohe  Bemerkungen,  aueh  wenn  afe  richtig  sind,  nhAt  hl  eU«' 
Sahnlgnmmatik.  ^   l  i^^i 
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Der  Verf.  sagt  §.  39,  b:  ,^Die  Präpositionen^  deren  sicFi  die 
neue  Sprache  zum  Ersatz  der  Flexion  (?)  (Flc  \  i  on  s  end  u  n - 
gen)  bediente,  sind  de  für  den  Genitiv,  ad  für  den  Dativ,  indem 
sie  das  Wesen  des  ersteren  als  eine  Riclitiing  \iolier,  Heziehung 
von  einem  Gegenstände  her,  das  des  letzteren  als  eine  l(ii:litnng 
oder  Beziehung  nach  einem  Gegenstande  hin  dachte.*^'  Dieses 
konnte  und  musstc  richtiger,  kürzer  und  doch  vollständiger  gesagt 
werden :  Die  Präpos  ^deren  sich  die  franz.  Sprachestattder  Flexions- 
endungen bediente,  sind  de  zur  Bezeichnung  des  Gcnitivs  oder  des 
Woher  auf  die  Frage:  Wessen,  und  des  Dat.  auf  die  Fragen: 
wem ^  wohin,  wie  weit,  wo.  —  §-41  heisst  es:  „Der  unbe- 
stimmte (Artikel)  ist,  wie  im  Deutschen,  dem  Zahlworte  unirs 
entlehnt'^  statt:  Als  unbestimmter  Artikel  dient,  wie 
im  Deutschen  ein,  zugleich  das  Zahlwort  unus. 

§.  42  :  „Der  (bestimmte)  Artikel  wird  im  Sing,  vor  Vocalen 
apostropliirt.  Der  Plural  erhält  ein  s,  wobei  die  Form  des  Mnsc. 
der  des  Fem.  entspricht.*"^  Statt  „der  Arlikel"  rauss  stehen: 
das  e  und  a  des  Art.  ^I^^r  PInral  erhält  ein  s  u.  s.  w/*-  Dem 
Anfänger  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  le  oder  la  das  s  erhält.  Fer- 
ner heisst  es  ebendaselbst:  „Die  Präpositionen  de  und  ä  werden 
mit  dem  Artikel  des  Masc.  im  Singular,  im  Plural  aber  überall  zu- 
sammengezogen.^'' Nach  dieser  Regel  sagt  man  also  z.  B  du,  au 
ami!  Es  muss  heissen:  im  S  ing.  v  or  mann  liehen  Wörtern, 
die  mit  Consonanten  anfangen. — §.  43  steht:  „Der  unbe- 
stimmte Artikel  un,  unus,  ein,  une,  una,  eine  decliniert  iV;  foi- 
gendermaassen.*'  Darf  decliniren  als  Verbum  neutrum  ge- 
braucht werden?  —  §.  44  handelt  vom  Theilungsartikel.  Es 
wundert  mich,  dass  der  Verf.  diesen  das  Wesen  der  Sache  gar 
nicht  bezeichnenden  Ausdruck  beibehalten  hat.  Es  bedarf  hier 
keines  besondern  Ausdruckes;  denn  die  ganze  Lehre  gehört  unter 
die  vom  bestimmten  Artikel.  Dass  der  Genitiv  nicht  de  du,  de 
de  la,  de  de  \\  de  des  heisst,  sondern  durch  de  allein  bezeichnet 
wird,  davon  ist  nicht  Vermeidung  des  Miss  lautes,  wie  der 
Verf.  wähnt,  sondern  des  Pleonasmus  der  Genitivbe- 
zeichnung der  Grund.  —  §.  45  handelt  von ^der  Pluralbildung. 
Unter  Nr.  6  sagt  der  Vcrf  :  „Das  Verfahren  bei  der  Pluralbildung 
der  zusammengesetzten  Wörter  hängt  von  der  Art  der  Com- 
position  ab  und  hat  wegen  unklarer  (?)  Einsicht  in  dieselbe  (!)  zu 
vielen  Willkihlichkeiten;  ?)  Anlass  gegeben.*'  Iiier  findet  durch- 
aus keine  Willkiir  und  unklare  Einsicht  statt;  vielmehr  sind  die 
Franzosen  hier  mit  Gründlichkeit,  Siclierheit  und  Consequenz  zu 
Werke  gegangen.  Nicht  allein  im  Franz.,  sondern  in  allen  Spra- 
chen haben  in  den  zusammengesetzten  Wörtern  die  Bestand thcile 
derselben  ihre  Selbstständigkeit  verloren  und  fliessen  in  einen  neuen 
Begriff  zusammen.  Das  diesen  Begriff  darstellende  zusammenge- 
setzte Wort  muss  wenigstens  durch  seine  Endung,  wo  möglich. 
Sing,  und  Plur.  unterscheiden.    Dieses  ist  der  Kall  auch  in  den 


70  FramoMMlie  SpnMdM. 

ans  einem  Imperativ  und  einem  Sabstantiv  im  Acc  bestehcmkü 
Wört*fni,  z.  B  un  tirc-botte,  ein  Stiefelzieher.  80  lange  von 
einem  Stiefelzieher  die  Rede  ist ,  bleibt  boUe  ohne  weil  nicht 
zwei  oder  mehrere  Stiefeln  zugleich  damit  angezogen  werden  kön-" 
neu.  Sollen  aber  mehrere  Stiefelzieher  bezeichnet  werden; 
80  erhält  botte  ein  8,  nicht  weil  mehrere  Stiefel,  sondern  meh- 
rere Stiefelzieher  gemeint  sind.  Die  Pluralcndung  beherrscht 
das  ganze  Wort,  weil  der  erste  Theil  desselben,  als  Verbnm; 
diese  nominale  Pluralbezeichnung  nicht  annehmen  konnte.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  casse-noisettc,  etc.  Wo  beide  Theile  diese 
Endung  zulassen ,  da  erhalten  sie  auch  beide  dieselbe ,  wenn  sie 
den  üegriff  der  Mehrheit  theilen,  wie  in  beau-fr^re,  plur.  beawx- 
fHircs,  lonp  gar4)u,  plur.  loups-garous.  Ist  aber  der  erstere  Theil 
ein  Imperativ  und  wird  der  andere  Theil ,  wenn  er  auch  ein  Snbst. 
ist,  nor  als  Sing,  gedacht,  wie  in  serre-tßte  etc  ,  Kopfbinde 
(Mnie  den  Kopf),  so  bleiben  auch  beide  im  Plur.  unverändert  und 
aaivird  die  Pluralendung,  die  das  Ganze  beherrscht,  der  Singuhr- 
bed^tinif  dea  sweHen  Theiles  geopfert  Es  ist  also  nicht  ab- 
anrd,  wie  der  ?erf.  sagt,  zusammengesetzten  Wörtern,  wie 
thre^botta  a.  dergl,  daa  Pluralzeichen  zu  geben,  Wörtern,  wie 
aterre.t6te  dergl.  aber  äu  versagen.  Denn  die  sprachliche  Form 
richtet  akknaek  der  jedesmaligen  Anschauimg.  Aus  dem  Ge- 
Mgteli  iai  laidit  eJnsnaehen,  warum  die  erstem  nicht  schon  im 
Sing,  daa  Plovattefehen  erhalten «  and  dass  GIrault  Duvivier  ün- 
reiAt  hat,  wenn  er  dieaed  WMein  hn  Sing,  die  Pluralendüng 
gltbt  Wqiu  nbrigena  aolche  AiMelliingen  in  einer  Schul- 
firinmatikt  h  .  -^i 

Der  40,  §,  dient  ala  Einleitung  zu  den  Genusreffeln.  Er 
ftn|t  mH  folsonden  Worte»  an:  ^Nach  §.  28,  1  (89,  1)  haben  wir 
(es)  Im  Frans,  bloa  mit  swel Geschlechtern,  dem Masculinura  und 
Femininum ,  zu  thun.  Dieae  entsprechen  hn  itllgemeinen  densel- 
hi?n  Geschlechtern  im  Latein,  (die  Nentra  fallen  den  Masc.  zu), 
woran  (1)  sich  die  dein  Dentachen  entlehnten  Wörter  anreihen 
Der  Ausdruck :  Diese  entsprechen  n.  a.  w.  iat  unrichtig  und  daher 
wenigalens  fnr^den  AnfAn^r  nnveratandlfoh;  denn  daa  Masc.  and 
Fem.  entsprechen  denselben  Geschlechtem  nicht  nur  hn  Frans 
und  Latein  ,  sondern  in  a  1  len  Sprachen.    Woranf  sich  daa  Relat' 

^r^N  "l^^**^  '^'^         «enuaregeln  aeibat  (§§! 

47  und  48)  sind  viel  zu  sehr  au8elnandergeso|;en ,  so  dass  dem  Ätf- 
Tanger  die  üebersicht  erschwert  wird,  welchö  Ihm  aehr  erleich^- 
tert  worden  wäre,  wenn  der  Verf.  sich  auf  die  Abweichungen Tob 
den  lateui  Genusregeln  beschrfinkt  hitte^  da  die  Kenntnisa  dieser 
beim  Schüler  vorausgesetzt  werden  kann.  Es  ist  unpralLtisch,  aie 
nach  Bedeutung  und  Endung  zu  scheiden,  da  beide  s ttaftm'- 
men  das  Genus  eines  Wortes  erkennen  lassen,  und  da,  wo  dleaiB 
kein  sicheres  Kennzeichen  ist,  jene  mit  verhältnissmässiff  wteniren 
Aasnahmcu  Auskunft  giebt.    Ungeachtet  dieaer  WelÜSifighelt 
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erniclU  man  nicht,  welchen  Geschlechtes  die  Namen  der  Früchte 
sind.  —  Unter     48,  A.  11.  ist  folgende  Regel  aufgestellt:  „Mas- 
ciilina  sind  viele  Wörter,  welche  aufVocale  ausgehen,  aber  gleich- 
wohl meist  latein.  Masculinis  und  Neutris  entsprechen/'  Was 
sollen  die  Conjunctionen  ,,aber  g I  eich  w o h  1 ''^'j     Ks  muss 
lieissen:  und  von  lat.  Masc.  und  N  eutris  abgeleitet  sind. 
Unter  diese  Regel  fällt  nun  aber  eine  Masse  Subst.,  die  auf  ein 
stummes  ce  ausgehen,  welche  nach  der  Regel  unter  B.  1.  weiblich 
sind.    Diese  Regeln  sind  kein  sicheres  Rrkenntnissmittel  des  Ge- 
schlechts, wenn  nicht  die  Ableitung  zugleich  berücksichtigt  wird; 
^geschieht  dieses,  so  sind  sie  überfli'issig.  —  §.  49  handelt  von  der 
Motion  der  Subst.  und  §  52  von  der  der  Adject.    Diese  Trennung 
ist  wieder  unpraktisch,  da  die  Subst ,  welche  der  Gechleschtsverän- 
clerimgAinterworfen  sind,  Iheils  wahre  Adj.  sind,  theils  als  solche  be- 
trachtet werden  können.    S.  §.  17  meiner  franz.  Gramm.  Solches 
Zersplittern  des  Verwandten  in  einer  Grammatik  erschwert  die 
Uebersicht  und  zwingt  den  Schiller,  dasselbe  zwei  oder  mehr- 
mal zu  lernen.    Ein  guter  Lehrer  m  ird  das  Getrennte  zwar  unter 
einen  Gesichtspunkt  stellen;  welche  Erleichterung  aber  für  Lehrer 
and  Schiller,  wenn  dieses  schon  in  der  Grammatik  geschehen  ist! 
Eben  so  mussten  die  §§.  45  und  53  zusammengestellt  werden,  da 
sie  beide  die  Pluralbildung  zum  Gegenstande  haben,  jener 
der  Subst,  dieser  der  Adj.,  und  die  beiderseitigen  Regeln  im  Gan- 
zen übereinstimmen.     Vergl.  §.  15  meiner  Grammatik.  Concen- 
ttirung  des  Unterrichts  thut  vor  Allein  Noth. 

§.  57,  1  sagt  der  Verf  :  „Die  Distributiv  zahlen  werden 
meist  mit  der  Endung  aine  zu  Substantiven  benutzt,  ihr  Begriff 
aber  entweder  gar  nicht,  oder  durch  besondere  Wörter,  wie  cha- 
que,  chacun,  jeder,  toutes  les  fois,  allemal  u.  s.  w.  ausgedrückt.^^ 
Darauf  folgt:  „Die  gebräuchlichsten  Substantiva  dieser  Bildung 
sind:  une  sixainc,  eine  Zahl  von  6  etc.'*'  Sind  six,  huitc,  douze, 
etc  ,  an  welche  aine  angehängt  ist.  Distributiv-  oder  nicht  vielmehr 
Grundzahlen?  Wird  der  Begriff  jener  entweder  gar  nicht,  oder 
durch  chaque  etc.  ausgedrückt!  Dieser  wird  ja  bezeichnet  durch 
un  a  un,  deu\  a  deux  etc.;  denn  chaque,  chacun  sind  unbestimmte 
Pronomina.  Es  herrscht  in  diesem  §.  überhaupt  eine  seltsame 
Begriffsverwirrung.  Nach  Aufzählung  der  Sammelzahlen  und  einer 
Anmerk.,  worin  une  paire,  une  (nn)  couple,  un  millier  nachge- 
tragen werden,  sagt  der  Veif  :  ,,Von  Distributivzahlen  gebildet 
sind  auch  die  Wörter:  ternes,  terni  etc."  Welche  andere  sind 
dann  von  diesen  Zahlen  gebildet*?  Etwa  die  vorstehenden*?  — 
Was  die  Lehre  vom  Pron.  pers  betrifft,  so  hat  der  Verf.  die  von 
mir  zuerst  eingeführten  Ausdrücke:  tonlos  und  betont,  welche 
das  Wesen  der  Sache  klar  und  deutlich  bezeichnen,  zweckmässig 
gewählt.  Doch  war  der  Zusatz  der  bisher  gebräuchlichen  con- 
joint  und  disjoint  durchaus  überflüssig,  da  sie  Nichts  erklä- 
ren; denn  sowohl  die  tonlosen  als  die  betonten  Pronomina  pers. 
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§•  95  nif I»  wie  die  Formell  des  frans.  Verbiims  sich  9mmh 
#4»  iMeialMlm  gestaltet  haben.    Die  Oebertcbrift  .^TempoM^ 
ill  de^er  eoiktlltig*   DiMer  §.  ist  ebenfalls  ein  wörtlicher  Anesng 
«M  Piei'e  Gramm,  d^r  ran.  Sp.  Bd.  2,  S.  95— lOiL   Daher  iei 
MAV^ellend,  S.  93  zm  lesen:  9,Wir  weisen  daher  nach  dem  Feyp*« 
§mg9  von  Die7  dieses  Tempus  (CondllkMiiNd)  dem  Go^eeetiv  so^ 
il9  den  Hediis  der  Möglichkeit^  und  nennen  ee  Fulat In«* 
perfectuoo.    Hierdurch  wird  sowohl  die  — -  seine  Ver- 
WidlMdlift  ttdi  dem  Futur  in  Form  und  Bedeutung  als  auch  dM  (?) 
•«—sein  —  Verhältnisa  (Dies  sagt:  seine  Relation)  znni  Im-^ 
perfect  angedeutet.^^    In  diesem  §.  sagt  der  Verf.  ebenfalls  naeh 
dem  VoripMge  ▼on^Dicz:  ^Das  Gerundium  wurde  siin  (!)  —  als 
—  Particip  pras.  benutzt:  chantant,  cantandum  mit  wverbun-* 
.  dee  (als  g^rondif):  en  chantant^  in  cantando,  .  .  .  Vom 
Snpinum  und  Particlpium  (^)  ist  nichts  mehr  iibrig.^'  Abgesehen 
Yon  der  Nachlässigkeit  des  Ausdrucks,  ist  die  Behauptung,  dass 
vom  Participium  präg.  act.  nichts  mehr  übri^  sei,  sehr  zu 
bezweifeln,  da  z.  B.  chantant  dem  cautantero  in  Form  und  Be- 
deutung näher  steht  als  dem  cantandum.    Auch  spricht  die  Ge« 
schichte  der  franz.  Sprache  für  diese  Ableitung,  da  diese  Form 
im  17.  Jahrhundert  noch  Geschlecht  und  Zahl  bezeichnete,  also 
dem  latcin.  Part,  präs  act.  noch  näherstand  als  Jetzt.    So  sagt 
Henri  Elienne  de  la  Precelleace  du  langage  fi  an^ais,  Paris 
1579.:  Pour  ce  que  fappcUeray  de  leurs  oreilles  eacoutante»  mal 
(auscultautes  male)  k  elles-mesmes,  quand  elles  escouteront  bien. 
im  Jahre  1Ö60  wurde  die  neue  Kejtrel  vom  Grammatiker  A  rnauld 
gegeben  und  unter  dem  3.  Juni  1079  von  der  Akademie  mit  fol- 
genden Worten  festgestellt  i  La  regle  est  faite  ^  on  ne  däcUnera 
plus  ie$  Participes  presenls.    Vergl.  §.  72  meiner  franz.  Grsmm. 
und  meine  Abhandlung  in  dem  Programme  des  G^mu.  su  Heck- 
liughausen  vom  Jahre  1842. 

Die  §§.  66— 75  Ind.,  welche  von  den  Conjugationsformen 
handeln ,  sind  wieder  eb  wörtlicher  Auszug  aus  dem  genannten 
Werke  von  Dies-  Die  Art,  wie  dieser  Stoff  hier  behandelt  wird, 
Ist  hl  diesem  rein  wlsseeseheftlichen  «Werke  angemessen 
iiod  sweeiulissig ,  aber  ohdit  in  einer  S  c  h  u  I  f  r  s  otm  e  1 1  k.  0% 
de?  Sebuler  dlOM  Formen  noch  gar  sieht  kemrt,  sondern  erat 4er^ 
9en  M^l )  M  wird  er  In  dieser  leng^en  Vorberettong  nn  ifaii  l^i^n« 
fstlpneK  entweder  ennndet  stecken  blelbmi,  oder,  wenn  er  sich  . 
mit  nof evühnliehem  Kreftsnfwsnde,  vem  Lehrer  nneblässig  g^ 
etlirkt  «ed  ee^emuntert,  detehgesehlagen  hat,  VIoIm  verfnssn 
beben  und  bei  den  Ce«jiiffatleiien  selbst  nicht  enwenden  kiwiMi 
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Dieses  ist  um  so  mehr  der  Fall^  weiin  §.  76  auch  vorher  chirch- 
geiiommcii  wird.  Der  Schüler  wird  nicht  wissen,  wie  er  diese  tau- 
send Eiüselnheiten  auf  einmal  ohne  Anwendung  behalten  soll.  Der 
letztgenannte  §.  giebt  eine  Uebersiclit  der  (über  die)  Tempora 
>  iiod  die  Hegeln  für  die  Bildung  derselben,  endlich  orthograpliifichc 
Demerkungen.  Von  diesem  Stoffe  musste  nur  das,  was  allen  Con- 
jugalionen  gemeioschal'tlich  ist,  den  Paradigmen  kurz  und  über- 
sichtlich vorhergehen ,  das  Lebrige  so  vertheilt  werden ,  dass  die 
Kegeln  jedesmal  auf  das  betreffende  Paradigma  folgten  und  es 
erklärten.  Auf  diese  Art  wäre  Zusammengehöriges  nicht  getrennt 
worden,  was  in  einer  Schüler ammatik  nie  geschehen  darf, 
und  dem  Schüler  würden  Regel  und  Anwendung  zugleich  vorlie- 
gen. So  gehören  die  §j^.  71  und  72  unmittelbar  vor  die  schwachen 
Conjugationen,  §.  7ü,  III.  gleich  nach  chanter,  die  §§.  73  und  74 
unmittelbar  vor  89  u.  s.  w.  Dass  der  Verf.  selbst  die  vorge- 
schlagene Anordnung  für  nothwendig  gehalten  hat,  geht  daraus 
hervor,  dass  er  hinter  den  Paradigmen  von  avoir  imd  ^tre  und  den 
der  schwachen  Conjugation  in  18  Anmerkungen  auf  die  vorigen 
§§  zurückweiset.  Ausserdem  ist  hier  noch  ein  anderer  Tlebel- 
stand  zu  bemerken;  §.  70  wird  gesagt:  „Dieser  Unterschied  (zwi- 
schen der  schwachen  und  starken  Conj.)  hat  sich  auch  im  Kranz, 
erhalten,  die  starken  sind  die  sogenannten  unregelmüssigen ,  die 
schwachen  die  regelmässigen  Verba  u.  s.  w.*'  Ungeachtet  dieser 
Erklärung  ist  §.  85  von  Anomalis  der  1.,  §  86  der  2.,  §  87 
der  3.  schwachen  und  darauf  von  der  starken  oder  un  regel- 
mässigen Conjugation  die  Rede.  Der  Verf.  macht  hier  also 
einen  Unterschied  zwischen  dvoiuaXog  und  unre  gel  massig, 
obgleich  er  die  avtüyLOika  §.  92  auch  unregelmässige  nennt.  Sol- 
che Willkür  und  Inconscquena  können  nur  Verwirrung  veran- 
lassen. 

§.  89 — 91  incl.  werden  die  starken  Verba  nach  Dies  Gr.  Bd. 
2,  S.  203 — 208  behandelt.  Die  Kürze,  womit  dieses  hier  ge- 
schieht, ist  angemessen,  weil  dieses  Werk  für  Solche  gesciiriebeti 
ist,  welche  die  Sache  schon  kennen;  diese  Kürze  durfte  aber  nicht 
in  einer  Grammatik  beibehalten  werden,  die  auch  für  Schiller  be- 
stimmt ist,  welche  die  Sache  erst  lernen  sollen.  Diese  sehen  sich 
genöthigt,  die  Formen  dieser  Verba  in  der  Grammatik  zusammen 
zu  suchen ,  was  ihnen  ohne  Hülfe  des  Lehrers  schwerlich  gelin- 
gen möchte. 

§.  93  führt  der  Verf.  einige  Eigenthiimlichkeiten  bei  der  Par- 
'  tikelbildung  an:  unter  1,  dass  an  die  Partikeln  gern  ein  s  angehängt 
wird,  worauf  nur  alors  und  jadis  als  Beispiele  folgen.  Warum  hat 
er  nicht  wie  Diez  Bd.  2,  S.  378  gu^res,  jusques,  tandis,  volontiers 
hinzugefügt,  da  sich  auf  diese  6  Partikeln  die  ganze  Eigenthüm- 
lichkeit  beschränkt*^  So  hätte  Nr.  3  wegfallen  können,  wenn  er 
zu  gueres  hinzugesetzt  hätte,  dass  der  Accent  verschoben  ist.  — 
§.  94  führt  er  unter  den  reinen  Casusadverbiis  ohne  Prä- 
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Position  Adferbia  auf  e,  von  Adjectiven  gebildet,  anf^  als  wenn 
dieses  c  eine  Gasusendung  wäre.  Dass  Dieas  Bd.  2,  S.  381  sich 
dieselbe  Unrichtigkeit  hat  zu  Schulden  kommen  lassen ,  entscliuU 
digt  nicht.  Ucbrigens  ist  es  für  den  Schüler  unbegreiflich,  wie 
bien,  mal,  loin,  tard  Adverbia  auf  e  sind.  Es  musste  heissen:  sind 
Ton  latein.  Adv.  auf  e  gebildet.  Eben  dieses  trifft  lit.  C:  .^Abla- 
tiv  ist  tant  (tanto)  desto>^  Von  §.  98  bis  zu  Ende  des  Buches 
wird  die  Wort  bil  du  n  gs  1  e  h  re  behandelt.  Wie  in  allen  vor- 
hergehenden,  so  zeigt  es  sicli  auch  in  diesen  letzten  dass 
dem  Verf.,  ehe  er  an  die  Arbeit  gin^,  das  Ganze  in  allen  seinen 
Theilen  nicht  lebendig  vor  der  Seele  stand,  sondern  sich  raehr 
von  Aussen  her  an  dem  genannten  Werke  von  Diez  fortspann ,  als 
•ich  von  Innen  entwickelte.  Weil  er  aber  dabei  beabsichtigte, 
nicht  allein  die  wichtigstco  Resultate  der  Forschunfren  dieses  Ge-^ 
lehrten  dtrtmtcllen,  sondern  aneli  zugleich  eine  Schulgrammatik 
berTorsQ^ingen ,  so  wnrde  terch  nothwon^e  Binatlititiuigen« 
Analtsningen  n.  o.  w.  ili«  Darttellung  jener  numgelb^  nnd  ient 
Garnen  dfo  Bkihelt  genoninien.  Man  ▼ermiaal  daher  aowohl  naoH 
,  InhoUalt  Form,  das  ant  ei  nein  Gnaae  hervorgegangene  Ganse« 
Diese  beiden  Zwed^e,  die  der  Verf  sieh  sn  erreiehen  torsetste^ 
konnte  er  onndglich  i  u  g  I  e  ieh  erreidien.  Denn  -je .mehr  er  siel» 
dem  einen  iMiberte,  desto  mehr  mumte  'er  sich  von  dem  andern 
entfernen.  Daa  Itak  von  Dies  ist  nsch  Inhalt  undt  Form  rein 
whnlwischofllieher  Natnr  ^  eine  Schnlgrsromatik  mnss  in  beiderlei  . 
Hinsicht  ans  praktischen  Grinden  dieotraigviasenschafIlicheMe-* 
thode  verlassen.  Der  Verf.  hat  auch  wirklich,  wie  aaa  der  gansen 
Benrtiieilang  liervorgeht,  keinen  von  beiden  Zwecken  errel^t  moä 
ist,  je  mehr  er  alch  der  BtreichHng  des  erste.m  genÜiert  bat, 
desto  entfernter  von  der  des  audem  geblieben. 

Ich  habe  mich  bei  Beurtheilimg  dieses  Buches  länger  aufge* 
halten  und  bin  mehr  ins  Einaelne  gegangen,  ais  beillergleichen 
Beurtheilungen  zu  geschehen  pflegt,  theils  um  zu  zeigen,  wie 
wichtig  der  hier  besprochene  Gegenstand  ist ,  theils  um  bei  der 
bevorstehenden  Reorganisation  der  liöheren  Schulen  die  Aufmerk- 
samkeit auf  einen  Unterrichtszweig  zu  lenken ,  der  bisher  durch 
verkehrte  Hchandlung  sowohl  formell  als  materiell  die  Frucht  lange 
nicht  hervorbrachte ,  die  er  hervorbringen  kann.  Diese  Sprache 
wurde.,  als  der  Organismus  des  Gymnasiums  schon  lan^e  abge- 
schlossen war,  nur  um  ein  materielles  Bedürfniss  der  Zeit  zu  be> 
friedigen,  in  dasselbe  aufgenommen.  Im  Allgemeinen  hat  sie 
noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  diese  isoh'rte  Stellung,  obgleich 
man  jetzt  anfängt  ihre  Berechtigung  als  Glied  in  diesem  Organis- 
mus anzuerkennen  und  ihr  den  ihr  darin  gebührenden  Platz  anzu- 
weisen. Als  sich  neben  den  Gymnasien  die  Realschulen  erhoben, 
wurde  auch  sie  ausser  andern  neuen  Sprachen  als  ein  Hauptunter- 
richtsgegenstand darin  aufgenommen.  Allein  auch  hier  bringt 
sie  nicht  die  erwünschte  Frucht  hervor.    Auf  Kosten  der  Gi;iiadr 
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liclikeil  soll  sie  praktisch  eingeübt  werden.    Nur  ein  Blick  in  die 
Grammatiken  und  Uebun^sbiicher,  die  in  diesen  Schulen  gebraucht 
werden,  überzeugt  davon.    Wie  überall,  so  liegt  auch  hier  das 
Wahre  in  der  Milte:  Der  theoretische  Unterricht  be- 
schränke sich  auf  das  Wichtigste  und  stelle  den 
Schüler  auf  einen  festen  Boden,  worauf  er  das  jedes- 
mal Erlernte  nach  allen  Seiten  hin  praktisch  einübe. 
So  wird  der  formelle  und  der  materielle  Zweck  zugleich  erreicht. 
Nicht  nur  im  Franz  ,  sondern  in  allen  Lehrfächern  verfolgt  jenen 
das  Gymnasium,  diesen  die  Realschule  einseitig.  Dieser (Jebel- 
stand  rouss  bei  der  Reorganisation  gehoben  werden.    Dieses  ge- 
schieht, wenn  die  ReaUchuIen  mit  den  Gymnasien  verschmolzen 
werden  und  man  der  aus  dieser  Verschmelzung  hervorgegangenen 
Anstalt  ein  und  dasselbe  Ziel  vorsteckt:  Harmonische  Bil- 
duTiff  und  ^J/itirickelung  der  Seelen-  und  Körperkrüfte  der  Ju- 
gend durch  Millheilung  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten^  die 
der  künftige  Beruf  mittelbar  oder  unmittelbar  erfordert.  Diese 
Verschmelzung  ist  leicht,  weil  sie  natur-  und  zeitgemäss  ist.  Um 
dem  franz.  Unterrichte  in  dieser  neuen  Anstalt  seinen  Platz  anzu- 
weisen, will  ich  zum  Schlüsse  dieser  Beurlheilung  die  Grundlinien 
angeben,  worauf  sie  nach  meiner  Ansicht  eingerichtet  werden 
muss.    Die  latein.  Sprache  ist  Mittelpunkt,  weil  die  ganze  mo- 
derne Bildung  und  Litteratur  auf  der  römischen  beruhen.  Auf 
der  einen  Seite  steht  das  Griechische,  weil  es  in  mancher  Bezie- 
hung Mutter  des  Lateinischen  ist  und  das  gründliche  Verständniss 
dieser  Sprache  bedingt,  auf  der  andern  das  Französische  als 
Tochter  des  Lateinischen.    An  diese  drei  Sprachen  schliesst  sich 
das  Deutsche  an.    Der  grammatische  Unterricht  in  diesen  vier 
Sprachen  wird  so  concentrirt,  dass  nicht  nur  viele  Zeit  gewonnen 
wird,  sondern  auch  durch  Vereinfachung  das  Verständniss  und 
die  Bewältigung  des  Stoffes  erleichtert  werden.    Die  lat.  Gram- 
matik ist  die  Hauptgrammatik.     Der  gramm.  Unterricht  in  den 
drei  übrigen  Sprachen  beschränkt  sich  auf  das  von  dieser  Abwei- 
chende. Von  den  bestehenden  latein.  Grammatiken  ist  die  beste  [?] 
zu  diesem  Zwecke  die  von  Dr.  Ferd.  Schultz,  Director  des 
Gymnasiums  zu  Braunsber^.   Paderborn  bei  Schoeningh  1848. 
Die  Zahl  der  zu  lesenden  Classiker  wird  beschränkt  im  GricchL- 
sehen  auf  Xenophon's  und  Homers  Werke,  im  Lateinischen  anf 
C.  Nepos,  Cäsar,  Cicero,  Virgil   und  Iloraz.     Auch  bei  der 
Lectürc  dieser  Classiker  wird  Zeit  gewonnen,  wenn  der  Lehrer 
nicht  zu  gründlich  sein  will,  sich  nicht  bei  Subtilitätcn  aufhiilt, 
sondern  zufrieden  ist,  wenn  der  Schüler  die  jedesmalige  Stelle 
nach  Inhalt  und  Form  richtig  aufgefasst  hjit.     Von  den  schrift- 
lichen Arbeiten  fallen  die  latein.  Aufsätze  weg,  da  ihr  Resultat 
der  Zeit  und  der  Mühe,  die  darauf  verwendet  werden,  nicht  ent- 
sprechen kann;  weil  sich  die  moderne  Denk-  und  Empfindnngs- 
weise  in  die  antike  Form  nicht  hineinzwängen  lässt.     Auf  diese 
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Arl  wird  weulgiten«  %  der  Zeit  gevonnen,  welche  bisher  auf  diese 
Sprichen  verwandt  wurde,  und  desun^eachtet  \  iel  mehr  darin 
geleistet  werden,  wenn  die  angedeutete  Metliode  befolgt  i|^rd. 
Das  Hebräische  und  die  philosophische  Propädeutik  fallen  auch 
weg.  Die  alte  Geschichte  wird  auf  die  der  Griechen  und  Römer 
beschränkt.  Die  auagewonnene  Zeit  wird  der  Mathematik ,  den 
INaturwissenschaften ,  der  Geographie,  dem  Französischen,  dem 
Zeichneu ,  Gesang  und  Turnen  zugewendet.  Auf  diese  Weise 
entsteht  eine  Anstalt,  welche  den  Bedürfniaaen  der  Zeit  mcb  aileu 
Seiten  hin  entspricht. 

Reckiingbauseo.  .  Catpers. 


lieber  die  miltlere  Entfernung  einer  Figur  von  ein^m  Punkte 
oder  ub»T  die  sogenannte  mittlere  Entfernung  des  Ackers  vom  Hofe. 
VuUständige  Auflösung  einer  für  die  Landwirthscliaft  wichtigen 
Aufgabe  durch  die  Tntegralrecjinung  und  zugleich  ein  Beitrag  zur 
Geometrie  etc.  V^on  Joh,  Aug.  Gruncrt,  Dr.  phil,,  Prof.  etc. 
'    Greifswald  1848.  Otte.  8.  Vlll  u.  126  6.  24  Ngr. 

Die  praktische  Geonetrie  hat  bekannlKeh  schon  so  nnnoiieiii 
Zweige  der  theoretiaehen  den  ersten  Trieb  augesetzt,*  so  s.  B.  ent« 
stand  die  Methode  der  kleliiateii  Quadrate  ranlehat  aua  dem  Be* 
dilrfoiss,  den  Unteraehied  aoleher  Reaaltate^  welche  eigentlich 
gleich  sein  sollten^  anf  eine  der  Bache  angemessene,  nicht  will- 
kikriiche  Weiae  anaauglcichen.  Aneh  die  mliegeude  Schrift  iat 
•ttuichat  durch  ein  okonomfachea  Werk  dea  Hrii.  von  Thinen  onf 
Tellow  in  Mecklenburg:  „Der  laoiirte  Staat^  v^ranbaat  worden. 
Hr.  von  Thftnen  machte  nteiHch  snerat  darauf  aufmerkaam,  dnsa 
der  Werth  der  Aecker  nicht  bloa  von  der  GrSaae  und  Qnte,  aon* 
dem  auch  von  der  mittlem  fintferatmg  deraelben  vom  Hofe  ab* 
hinge;  denn  nur  in  ftuaserst  aelteae»  Fillen  atinden  die  Wirth- 
jHshaftsgeblude  gerade  in  der  Mitte  der  Fcldiharic.  DIfae  prakti-  ' 
oehe  Bemerkung  tat  nun  von  Herrn  Prof.  Grnnerl  lum  Gegenstand 
*  4dnor  allgemeinen,  rein  mathematiachen  Untersuchung  gemacht 
worden,  welche  zuerst  tu  einem  Ausdruck  für  die  mittlere  Ent- 
fbraong  einea  Dreiecks  von  einem  beliebig  in  der  Bbene  desselben 
angenommenen  Punkte  fuhrt.  Ausserdem  wird  angedeutet,  wie 
derselbe  Zweck  auch  bei  n-Ecken  durch  Zerlegungen  und  Combi-* 
Rationen  lu  erreichen  und  wie  die  Form  der  anzuwendenden  For- 
meln in  einigen  Fällen  sii  vereinfachen  iat.  Wenn  diese  Formeln 
irotz  aller  Versuche ,  sie  au  vereinfachen,  vom  praktischen  Stand- 
punkte aus  sehr  verwickelt  erscheinen ,  so  liegt  dies  in  der  Allge- 
meinheit der  Aufgabe,  so  wie  in  der  Schwierigkeit,  brauchbare 
Mäherungsformein^  denen  ein  bestimmtes  Priucip  zu  Grunde  liegt 
welche  dalu9r  nur  einen  begraniten  Fehler  aniasseo,  aufsu- 
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lliideii.  Um  MO  ongetcliel  Jtmr  AltgemetoMt  iter  Oetncbtim^, 
iingeachtet  der  mehrfachen  AowenduDg  too  Integntioneo  du 
BiMtll  nkhl  blot  dem  ef^entlfchen  Mathematiler  fitgloglich  m 
macheo«  hat  Hr.  Gr.  die  Iiiteg^ralformeln  TollstSndig  eatwickell 
und  so  zugleich  eine  lehrreiche  AnwendaDg  der  Integralrechnnn- 
'  gen  in  leicht  Terstäodlicher  Form  gegeben.  Wenn  die  Geometer 
3m  Blich  nach  Recht  und  Verdiensl  wfirdigen ,  so  werden  wir 
apSter  för  den  Werth  der  Grunditheke  (W)  nicht  melir  die  For- 
mel W  =  F  .  ß  (Flache  X  üouität) ,  sondern  W  »u  aeUen 

IkalieD.  Mail  wird  alro  den  Werth  chiea  Ackert  finden,  wenn  naa 
obiges'  Product  noch  mit  -der  mittleren  Entfernung  vom  Wirth» 
echaftahofe  diridirt  *).  Man  wkd  aber  diese  Betrachtnngeh  auch 
ai^  eiigemeinere  Probleme  besTehen,  x.  B.  die  mittlere  üntCor- 
anng  einer  Pyramidenapitae  von  der  Grundflache  angeben  köanen  | 
hier  wird  In  der  Grundflache,  wie  oben  auf  dem  Areal  der  ebenen 
Flgnr  ein  Bogen  der  mittleren  Gntfcroung  von  dem  featangenom- 
nenen  Punkte  zu  constroiren  sein;  aolclie  Aufgaben  lasten  sich 
dann  combiniren,  indem  nach  der  mittlem  Entfernung  eines  Sy- 
atemt  von  Dreiecken  oder  endlich  Ton  n-Ecken  von  einem  Punkte 
gefragt  werden  kann.  Auch  würde  umgekehrt,  wenn  2  beliebige 
Dreiecke  (oder  n-Ecke)  ihrer  Gestalt,  Grösse  und  Lage  nacli  ge- 
geben sind,  die  Bestimmung  des  Punktes  ^er  gleichen  mittlem 
Entfernung  von  beiden  t^igoren  nicht  unwichtig,  namentlich  liei 
der  Anlage  den  Hofen  waU  an  berücksichtigen  sein  etc. 

Der  oben  erwähnte  Hr.  von  Thüoen  giebt  nun  bereits  eine 
richtige  Formel,  welche  aber  nar  für  den  ganz  speciellcu  Fall 
gilt,  data  die  gegebene  Figur  ein  rechtwink] iches  Dreieck  und  der 
gegebene  Punkt  der  Scheitel  des  rechten  Winltela  aei '^^).  Der* 
Verf.  entwickelt  dagegen  eine  ganz  allgemeine  Formel  und  gelangt 
an  Resultaten,  welche,  vom  praktischen,  besonders  aber  vom 
wissenschaftlichen  Standpunkte  aus,  wichtig  und  interessant  sind. 
Er  stellt  einleitende  Bemerkungen  aus  der  Integralrechnung  voraui 
namentlich  dea.Sats; 

y*  f(x)dx  =  9(b)  -  9(a)r.i  Jf(a  +  gi)  -f-  f(a  -f  i  -\-Q,i)  +' 

. .      f  (• .+  [nr-1]  i  +  9w^ti)  l  =  M  d.  Ii-  gkjeh  der. 

BniCalgrtoeswisalien  J5nndl22«iin«i;Sai  |  f(8)+f(n+l) 


♦)  Natürlich  ist  hier  K  nicht  absolut  aufzufassen  und  unter  F  :  K 

etwa  eine  Linie  zu  denken.    Man  gehe  vielmehr  von  der  Proportion 

 ^  •  ^    F  B, 

w  J  TV  ,3=— H —  :  — =3 — 


^)  Diese  Forael  ist  weiter  unten  angegeben. 
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+  ...  +  f(«+l?ä.l)|,2:i=-i|f(t  +  l)  +  f(«  +  2i)  +  ... 

+  f  (•  +  Bi )(  und  i  =  — •  gesetal  wird. 

f  n  • 

Die  FuDCtiou  f(x)  kann  hier  entweder  stets  wachsen  oder 

stets  abnehmen ,  wenn  x  sich  von  a  bis  b  stetig  verändert.  Da 

aber         ^—^^'^'^^  i  ^^^^  ~  ^^^^^  ist ,  so  rfidceo  die  Giinien, 

n 

wenn  n  wiehst»  immer  nSher  an  einander*  Wenn  aber  x  von  m 
bis  b  nicht  stetig  wachst  oder  abnimmt,  so  zerfallt  man  das  Tnter- 
vall a  b  in  ao  viel  kielDcre«  dass  innerhalb  deraelbeo  der  obigen 

Bedingung  genfigt  whrd,  and  J  ^  f(x)d%  serfalU  bekanntlich  lo 

eben  so  viele  partielle  Integrale.  Es  nihert  sich  alao:  If  (a)  +  i 
f^a  +  0  +  *  *  +  ^^(^  ^'^^^  immer  dem  besümmleii  Integrale 

^^*^^x)dx  als  seiner  Grinie.* 

Nach  dieser  Einleitung  geht  der  Verf.  zur  Bestimmung  der 
mittleren  Entfernung  erstens  einer  geraden  Linie  V4in  einem  Punkte 
und  dann  einest  Systems  gerader  Linien  von  einem  gegebenen 
Punkte  über.  Da  die  Entfernungen  des  Punktes  (p.  q)  von  allen 
Punkten  einer  begräuzten  Linie  zwischen  den  Endponkten  (tt^) 
und  (ab)  r(a-p)»  +  {f(«)  —  q  }*,....,  rC^+m"  — p)« 

Jf(a  +  ui)— gj*  sind  (a— g=  i  gesetzt) ,  so  erhilt  man,  dieae 

Entfernungen  in  ihrer  Totalitit  mit  S. bezeichnend  und  die'Gränze, 

a  et 

weichersieh  qoii  die  Grösse         8»  weui  n  ins  Unendliche 

wlehrt.  .ih«t,  «.h^tod,  f     ^^-»r  +  Jtm^ii'  «der 

F(ic)dx  und  -1-  /*  ¥(x)  dx  ist  also  die  Grinse,  der  i  ^ 

aldi  niherly  mid  die  Grtae  Ist  sugldeh  die  ndttlere  Entfernung 
des  Ponlttes  (pq)  von  der  gegebenen  Linie.  In  f(x)— q  kann  aber 
ao  die  Stelle  von  f(x)  nunmehr  die  Gleichung  einer  beliebigen  Ge- 
raden treten.  Die  för  eine  solche  sieh  ergebende  €Ueiehong  wird 
mittelst  trigoDonietrischer  Betraditnngen  verein&eht.   Ea  ergiebl 

sich  die  mittlere  Entfernung  — log  (1—*^^ 

ton  0  =  ^iZ:lj  A  =  dem  Dreiecksinhalt,  |»  =  2,302585099« 
a 

25  a  -f  b  4-  c  gesetzt  wird  und  wo  a  die  gegebene  Linie,  b  und 
c  die  vom  Punkte  A  nach  B  und  C  (den  Endpunkten  von  a)  gezo- 
genen Geraden  bezeichnen.  4' 
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Granert:  Ueb.  d.  mittlere  EotfenMUif  «»Fignr  tob  euMn  Pmkto  etc.  79 

Der  Eiitwickloog  eines  Aufdruckt  für  die  müilere  Eotfcmmur 
eines  Systems  gerader  Linien  von  einem  Punkte  wird  eine  reS 
arlll^iuetische  BelracbUuig  voraogctcliickl.  Bt  wM  ntolldi  kt* 
wiesen,  dtss  steh  ein  Bruch  "L  der  0  nähern  muss,  wenn  ^  s=  J 

gesctil  whrd,  und  wenn  A  und  A,  beliebige  Grössen  sind,  n  aber 
und  ble ins  Üaeiidliche  wachsen.  Hat  mau  unn  die  mittlere 
EnlfSemung  einer  Linie  bestimmt,  so  geht  mau  leicht  zu  dem 
Probleme  t^her,  cmdea  mlltlem  Entfernungen  der  einzelnen  Li- 
Dieo  eines  ganien  ^teoM  (welcfae  man  der  Vereiofachung  wegen 
gern  parallel  wihlen  wird)  die  •ntltlere  Entfernung  des  Systems 
SU  finden.  Der  Verf.  eniwickell  die  Pcrmein  für  dieselW  mit  einer 
Volisandigkeit  und  Strenge,  die  den  Zwecker  der  Schrift  gans 
entoprIchC;  wir  gehen  Inden,  de  celbtt  Excerpte  aasserhalb  un- 
seres Zwedkes,  suf  die  lateresssnte  Schrill  snfmerksam  zu  ma- 
chen, liegten,  sn  den  Haaptthell  der  gsosen 'Dntersnchung  über, 
Binlleh'sa  dier  BnthnnuDg  der  nittiem  Entfernung  eines  jeden 
Dreiecks  ven  einen  gans  beliebige»  Punkte.  Dsss  diese  Rech- 
wiligett  nicht  nuff  Figinren ,  welche  fon  krunuiien  Linien  begrapzt 
sind,  susgedehnt  vcideii,  ksm  dein  Verf.  nicht  nun  Verwürfe  ge- 
nscht  werden,  dt  bei  consequenter  l|egrlhulnBf  der  hiersu  nö- 
thigen  inte^tioneii'dsB  Buch  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnun«» 
erhslten  bitte.  Selbst  die  geradlhiigea  Bigurcn  taibcB  Betrsch- 
tung en  nothwend%  genracht,  welche  in  ehier  kehieswegs  elemen- 
taren Wim  cnflreteo.   Der  Verf.  setit 

r  ^Wdx 

lere  Entfernung  des  Dreiecks         Ton  dem  Punkte  (pq)  beseich« 

net,  ferner  A  und  A^  Coefficienten  in  der  Gleichung  der  Seite 

IB(&  u.  s.  w.  sind,  wo  a  und  y  Coordinateu  der  Endpunkte  91  und 

/'(A-^B)x-^(B-— C.) 
bisseicbnen,  Ö>(i)     J  F(x>dx  ist.  In  wel- 

chem  Ausdrucke  F(x)  wieder  fT (x  -Zp)2  ^  jAX—^A—B)* 
^B^— q}*  gesetzt  wird.  Obiges  Integral  wird  dsatch  nit  der 
grössteu  Vollständigkeit  In  entwickelter  Gestalt  dsrgestellt,  ein 
Vorzug,  welcher  den  etwsigen  Uebelstand  einer  sehr  grossen 
Weitläufigkeit  überwiegen  dürfte.  Noch  dieser  rein  analytischen 
Belrachtung  verfolgt  der  Verf.  die  geometrische  Bedeutung  der 
einseinen  in  der  mllgemeinen  Formel  vorlumnendeu  Grössen  und 
»war  för  olle  wesentlich  ▼erschiedenen  Logen  der  Coordintten- 
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80  Matlieaiatik; 

iclweti.  Vide  ia  denTest  «Ingslmitkto  Flgoreil  ertttifer»  idicse 
vielleidit  etwM  lo  langen  Betrauhlunfim^  welche  indeae  ingieicli 
eine  Rdhe  von  Anwendungen  der  Trigonometrie  bieten.  Ein  toH« 
itiUidig  durchi^efecbneteB  Beispiel  ist  beigefüg^t  und  zur  prakti* 
gehen  Erläuterung  der  vorstehenden  l$itze  sehr  brauchbar.  FHif 
f taktische  Zwecke  dürfte  die  trigonometrische  Berechnung  der 
aur  Bestimmung  der  mittlem  Entfernung  nothwen^igen  Elemente 
der  Figur  durch  eine  möglichst  aorgfaltige  Messung  mittelst  des 
verjüngten  Maassstabes  und  Transporteurs  ersetzt  und  dadurch 
viel  Zeit  erspart  werden  können.   För  den  Fall«  dass  bei  derEnt« 

wickdiuig  Glieder  m  eittcv  derFnnien  o.lo,  «.ioo«  oder  o.l^ 

p 

vorkommen,  die  Ausdrücke  also  nn.bestimmt  werden,  wählt  Herr 
Gr.,  dem  Zwecke  der  Schrift  angemessen ,  den  Weg  der  beson^ 
\  dem  Betrachtung,  ohne  auf  die  von  der  Differensialrechnung  ge^ 
holenen  allgemeinen  Regeln  Rücksicht  zu  nehmen.  Einen  unbe- 
atimmten  Fall  der  beseichneten  Art  bietet  s.  B,  die  Aufsuchung 
der  mittlem  Entfernung  der  Geraden  a  von  einem  Ihrer  findpunkte 
(=:  4a)y  der  mittlern  Entfernung  ouiea  Dreiecks  von  einer  sdner 

Spitzen  (.^  ^±^^^ILl^^  log  (1^1),  wenn  im  ®«;lzz5 
ocos  0*       ö  a^  8  a 

gesetat  nnd  der  Scheitel  von  b,  c  zum  Anfangspunkt  gewählt  wird^ 

Im  letztem  Falle  zeigt  sich,  dass  aUe  i»  den  allgemeinen  Formel^ 

im  Faktor  o  enthaltenden  Glieder,  fr.enn  dies^en  in  einer  uo-} 

bestimmCea  Form  auftreten,  doch  als  verschwindend  zu  betrachteii 

tM.   Fat  daa-reahtvlaklige  Dreieck  wird  die  obige. F<»Kmel  selaji;' 

einfach:  M  -  ^  fi^c^        *  *     »^'""^ ,  wo  . 

eesetit  fit.  Diese  Formel  hatte  Herr  Thttnen  bereits  gegeben, 
Ist  das  rechtninklige  Dreieck  überdies  gleichschenklig,  so  erhflt 

man:M=:|.[/2+i.(i  +  Auch  £ür  das  gleichseitige 

Draieck  wurde  man  die  sehr  eUiiMie  Form:  Mt:=.^         |  i  ö) 

o 

•  =  a  .  0,60798640r)50(> .  .  erhalten,  während  hier  die  Höhe  = 
a  .  0,866025403784  .  .  ist.  Es  ist  übrigens  wohl  zu  merken,  dass^ 
wenn  man  die  mittlere  Entfernung  eines  Punktes  von  einer  Linie 
gefunden  hat,  die  Entfernung  des  durch  die  Bndpnnkte  der  Linie 
und  den  gegebenen  Punkt  bestimmten  Dreiecks  von  dem  Punkte 
I  der  obigen  Linien-Entfernung  ist  und  dass  man  also  In  jedes 
A  den  Bogen  der  mittlem  fintferoung  Ton  jedem  Eckpunkte  ailsr 
kicht  eintragen  kann« 

Der  V«rl  ntaHnt  nun  noch,  ehie  beßebige  Anaahf  von  Ffj^tiren 
an^  welche  in  efaier  und  derselben  ESiene  Uegen,  und  legt  ein  Nett 
von  gidcheii,.iaiB|er  kleiner,  werdenden  Rauten  über  die-' 
selben.  Hierana  b^thomt  er  die  mittlere  finifernung  jeder  gerad- 
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liofgen  Figur  lon  ein  ein  in  deren  £bene  liegeodeti  Pankt«.  Diese 
Rechnungen  sind  wohl  weitläufig,  aber  nicht  schwierig,  da  Jedei 
B-Eck  nur  in  Dreiecke  zerlegt  zu  werden  braucht. 

Zum  Schlüsse  dieser  kurzen  Bemerkungen  über  d«g  Inter-^ 
essante  Buch  heben  wir  noch  die  Möglichkeit  hervor,  diese  ^eo<^ 
dätischen  Untersuchungen  auf  andere  Fälle,  namcnliich  auf  dfe 
Tiir  die  Mechanik  wichtige  mittlere  Entfernung  eine«  beliebigen 
Körpers  von  einem  (als  Kraft  wirkenden)  Punkte  auszudehnen. 
'  Mau  müsste  in  einer  gut  gewählten  Richtung  parallele  ßbeneit 
legen  und  wijrde  namentlich  im  Fall,  dass  der  Körper  ton  Ebe^ 
iien  begränzt  wäre,  auch  hier  Integrale  für  M  finden.  Es  wäre 
möglich,  auf  diesem  Wege  einen  neuen  Theil  der  Geometrie,  ins« 
besondere  ein  neues  Capitel  für  die  Anwendung  der  Diifcreozlai^ 
uud  Integralrechnung  auf  dieselbe  heranzubilden« 

Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  gut;  von  Dnickfeh« 
lern  finden  sich  nur  sehr  wenige  vor^  s.  B.  p.  23  e«  aia  ^B  inPor-^ 
nel  14;  lies  c.  sin  ^ü^.  . 


Bibliograpliiisciie  Berichte  u*  kurze  Anzeigen. 

«        >  • 

PubUi  VirgUU  ManmU  4nuk  «ft  Siim$mmgtm^  den  G^m 
.  nmüfAm^tkm  «nd  Aesandan  dar  fi^Mancnf  4ff  Mbirfleoffire 
C^iunini  ftftitaiflit,  von  Carl  Thiel  ^  CgnmmimUlM€im\ Britar 
TiMil.  Erstes  bis  aachates  Bndi.  —  Zweiter  Theil«  8laban«aa  bis  awoU^ 
ta«  Badu  Barlia,  ld34r-183a  In  CaMifaian  bat  WiOi.  Nauck  in 
Leipzig.  Saiia.  Th.  h  p.  I-^LII  and  1^-638«  Tii.  U.  p.  und 
X — '  In  Ansabung  dar  Gmadaataa,  naab  dflnan  diaaa  Aasgaba 
dar  Aanalda  baarballat  viiasan  wir  da»  Lasar»  dar  Kojtaa  wegen, 
Md  dia  Varraden  aam  araten  nnd  awaitan  Thail  varwaiaaBy  indan  wir 
ans  der  Vorrede  soai  aastan  Theil  nur  das  Unantbahrliohsta  Mar  iai  Ana* 
«age  raferiraa,  aowett  Dentliehfcait  nnd  yeraCindllehltait  dies  van  naa  mit 
Raaht  fordern.  HioaichtHcfa  dar  Kritik  bafcenttt  dar  Yetf.  anf  die 
H?  aiinaT'sche  Aoagaba  in  den  d  arstaa  Boeham  gar  kalney  nnd  in  den 
^  lauten  erat  apitar  Rfiekaiclit  ganaaiman  an  haben*  In  Allgenidnen 
iat  die  J  a  h  a'acha  Taztaaranaasftoa  snai  Grande  gtiagt^  ahglaloll  daiiTerf» 
darsalbjBp  kainaswaga  bfindlings  feig t»    Ans  diasaa  wenigen  Werten  er» 


♦)  Da  Umstände  die  frühere  Anzeige  dieser  werthvollen  Aus- 
gabe verhindert  haben,  begangenes  Unrecht  aber  stets  nach  Kräften 
gut  zu  machen  ist,  so  wird  diese  nachtritgliche  Anzeige  getrias.  Idar  nn^ 
aaga  Itaseap  niahit  iwni^nahin  Iwrahran.  I>.  Redt 

/V.  VaArl.  f.  PkiU  u.  AwA  arf.  KHt.  Biki,  M  LIV.  BfU  h  6 
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82  ^    BibiiographUche  Berich^  a.  kurze  ilnzeigen. 

sieht  man,  dass  Kritik  des  Textes  keineswegs  die  Hauptaufgabe  war, 
welche  der  Herausgeber  sich  gestellt  hatte;  diese  bezieht  sich  vielmehr 
auf  die  Interpretation.     Und  diese  hat  in  der  That  an  dem  Verf.  eioen 
tachtigen  Gewährsmann  gefunden,  einen  Gelehrten,  der  mit  tiefer GrSnili 
lichkeit  des  Wissens  auf  dem  Gebiete  des  granwiaUachen  and  lexäkaU*  . 
sehen  Elements  die  gediegenste  und  feinste  historis^e  ond  inyfftoio^eAe, 
geograplmt^e  und  ethisehe ,  archäologiaehe  nnd  poUtiiche  AiUMduuiong  un4 
phüosophitd^  BrkenntiiiM,  BeOEtheiliiiig  und  «Reife  in  Besog  auf  das 
dassuqhe  Alterthom  sowohl  ab  ttif  das  Epos  des  Virgil  verbindet,  nad 
dabei  theib  geistreiche,  iheil»  originelle  Bikürung  bearknadet,' und  anoH 
da,  wo  er  längst  bekannten  und  an|^nomaieneii  Brkl&rnDgen  folgt,  die- 
selben fut  dnrcbgängig  auf  so  gesckiokte  Weise  to  benaUen  weise,  daas 
wir  in  der  Tbat  8ber  Schwaefaen,  Mangel  nnd  Gebrechen,  wehbe  bi 
dem  Bnche  vorkomnien  aäd  welche  der  Verf«  in  den  Vorreden  insgesaMni 
ehrlich  bekennt,  ja  selbst  über  offenbare  Irmngen,  devett  sich  indessen 
in  dm  Stellen',  die  wir  ▼erglichen  haben,  sehr  wen^e  vorfinden,'  hinweg- 
.  ansehen  nns  geneigt  fahlen.  Das  Binsige,  was  uns  hierbei  aberall  wider-i^ 
wartig  ao%estossen  ond  störend  entgegengetreten  ist,  ist  die  grdnaenlose 
bteorreetheU  des  Drucks, 'durch  welche  auch  der  Text  anf  bedauerliche 
^Weise  entstellt  wird  nnd  welcher  durch  ein  sog.  J>'mckfehlerTeffi9ichni8S 
koneswegs  abinhelfen  ist.    Bine  schone  und  frachtbringende  Wahrheit 
spöcht  der  Ver£  in  Besag  anf  die  InterpretaUon  giieddscher  nnd  römi- 
scher Dichter  nnd  ihrer  Schöpfungen  Seite  33  der  ^Vorrede  tum  ersten 
.  Theil  in  nachstehenden  Worten  aus  :  „Der  Lehrer  selge,'  wie  die  Dicht* 
kunst  nicht  eine  blosse  Dienerin  der  Lnst,  ein  Mittel  die  Zeit  zu  ver- 
treiben, ein  Gaukelspiel,  eine  Abspannung  für  straffe,  ein  Reizmittel  für 
sdüaffe  Nerven,  sondern  wenn  irgend  sonst  etwas,  ein  GoHliei^y  ein 
Stern  im  Leben ,  die  einzeln  verkörperte  Kunstidee  sei!    Daher  werde  * 
auf  jedem  schicklichen  Punkte  im  Einzelnen  das  poetische  Interesse ,  sei 
CS  für  metrische  Kunst,  sei  es  für  den  Ausdruck,  für  das  Gewicht  des 
Gedankens  an  sich  und  an  seiner  Stelle ,  für  den  Zusammenhang  der 
Theile  untereinander  und  die  Bedeutung  jedes  einzelnen  geweckt.  Und, 
was  mehr  ist ,  das  Ganze  in  seiner  Pugoog  nach  Licht  nnd  Schatten,  nach 
Grund  und  Abgeleitetem,  nach  Zier  und  Wesentlichem,  wie  es  dasteht 
in  prangender  Gestalt,  werde  dem  Jünglinge  klar,  damit  er  so  auch  die 
vaterländischen  Grossen  geniesscn  lerne,  Klopstock  Feuer  und  Auf- 
schwung der  Brust,  Goethe's  Wunder  ihm  ein  Leben  im  Leben,  ihm  die 
Idee  der  Wirklichkeit,  ein  heiliges  Ahnen,  eine  süsse  Sehnsucht,  eine 
übersinnliche  Ansicht  von  den  Dingen,  die  da  sagen,  dass  sie  sind,  ver- 
leihen;  damit  er  endlich  sich  gewohne  ohne  Stillstand  ein  Ganzes  ganz 
in  sich  aufzunehmen  und  zwar  es  als  ein  Kunstwerk  erkennend."  —  Wenn 
nun  der  Verf.  seine  Ausgabe  besonders  der  Beförderung  der  Privatlec- 
türe  der  Aeneide  auf  Gymnasien  bestimmt  hat,  so  setzt  er  in  der  That 
tüchtige,  ja  bei  weitem  tüchtigere  Schüler  voraus,  als  dieselben  auf  den 
gewohnlichen  deutschen  Gymnasien  zu  sein  pflegen.     Darum  ist  Ree.  der 
Ansicht,  dass  das  Buch  nur  in  der  Hand  der  tüchtigsten  und  vorzüglich- 
sten Gymnasiasten  wahren  Nutzen  stiften  könne ;  die  bei  weitem  grössere 
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Zakl  derselben  durfte  das  Buch  nicht  sehen  ans  dir  Haod  le^D ,  ohne 
den  Verf.  begriffen  oder  verataoden  zu  haben^  Dagegen  darf  das  Buch 
io  keiner  elnigermaassen  wohl  assoriirten  Bibliothek  eines  Gelehrten  fet- 
.len;  es  mass  in  der  Hand  aller  VirgiPs  Aeneide  erklärenden  L«far«r  teiii| 
gleichviel  ob  Gymnasial-  oder  Universitätslehrer:  beide  müssen  dar 
ThieTschen  Interpretation  Notiz  nehmen,  selbst  in  den  Fällen,  wo  si« 
dieselbe  verwerfen,  einer  anderen  oder  ihrer  eigenen  folgend.  Zum  Re- 
weise nun  f  dass  wir  der  Interpretation  des'  Herausgebers  mit  Recht  öin 
aasgesprochene  Anerkennung  zu  Theil  werden  lassen,  heben  wir  einige 
Steilen  aus,  wie  sie  gerade  der  Zufall  uns  an  die  Hand  giebt.  Im  ersten 
Buche  erklärt  Th.  V.  423 — 436  so ,  dass  er  nicht  Thätigkeiten  versteht, 
welche  Aeneas  alle  gleichzeitig  wirklich  vorgehen  sieht,  sondern  eine 
eingefugte  Schilderung  der  Regsamkeit  überhaupt,  mit  welcher  der  Bau 
•  betrieben  wird,  und  was  Einzelnes  dabei  vorkommt,  ohne  Anspruch  auf 
Wirklichkeit  für  den  Augenblick.  Dass  nach  dieser  Ansicht  der  viel- 
fach angegriffene  Vers  (426):  Jura  magistratusque  legunt  aanctumque 
stnatum,  sich  wohl  vertreten  und  verstehen  lasse,  leuchtet  von  selbst 
ein.  —  Lib.  II.  v.  423:  —  atque  ora  sono  discordia  signant.  Heyne, 
dem  Wagner  u.  A.  folgen,  erklärt  s^nant  durch  agnoscuntj  und  ver- 
gleicht ariuiovo^tti  und  re-Kfiatqsa&ai ,  mit  denen  es  freilich  nicht  zusam- 
mengestellt werden  kann.  Signare  bedeutet :  1)  etwas  mit  einem  Zei- 
chen versehen  und  dadurch  erkennbar  machen ;  2)  etwas  an  einem  Zei- 
chen Erkanntes  als  solches  Anderen  bezeichnen ,  folglich  declarare ,  tndi- 
care.  An  unserer  Stelle  stimmen  wir  der  ThieTschen  Erklärung  bei: 
„An  dem  Tone  decken  sie  auf,*'wei8en  sie  nach,  die  nicht  mit  der  ihrigen 
stimmende  Rede."  —  Ibid.  v.,567 — 588.  Diese  als  unächt  bezeichneten 
and  vielseitig  angegriffenen  Verse  nimmt  Th. ,  nachdem  er  Wunder- 
liches Erklärung  gutgcheissen ,  mit  folgenden  Worten  in  Schutz:  „ohne 
diese  Verse  verliert  die  Erscheinung  der  Venus  ihre  rechte  Bedeutung. 
Sie  würde  den  Sohn  zu  etwas  ermahnen,  was  er  ohnehin  zu  thun  im  Be- 
griffe stand,  nämlich  nach  Haus  zu  gehen.  Sie  würde  ihm,  dem  letzten 
Patrioten  Trojas,  sehr  mit  Unrecht  und  sehr  zur  Unzeit  einen  Vorwurf 
darüber  machen ,  dass  er  über  Priaraus  Fall  so  tief  bewegt  ist  (V.  559), 
und  noch  mehr ,  dass  er  bis  auf  den  letzten  Augenblick  auf  dem  Kampf- 
platze geblieben.  Jetzt  aber ,  da  der  letzte  Treue  allein  heimkehrt,  trägt 
er  Vater  ,  Gattin,  Sohn,  Haus,  Prianiiu  im  Sinne.  Plotslich  siebt  er  He- 
lena and  ihr  Anblick  regt  in  dem  zwischen  dem  Briebten  md  dem  so  Be- 
florgeoden  getheilteq  Heraen  jene  eben  so  natürliche  als  herrlich  gestellte^  . 
Betrachtung  an.  Die.letsle  Rache  glaht  auf;  ec  welit  de  larSck;  aber 
andere  schmeichelnde  Grinde  sprechen  fir  de,  daher  (V«  588)  — /te- 
floCii  Mcnte/erelar,  Dt  tritt  die  Matter  entsoheideDd  aof,  wehrt  den 
.UmieiBticheii,  straft  ihn  nlGhl  fSr  das  WMlea  an  Mf}  aondern  fSr  das 
Weilen  aas  selchen  Gedanken*'  etc.  Üb«  V.  r.  440  werden  die  in 
sedere  liegenden  Bedeatongen  richtig,  wie  folgt,  festgestellt:  «edsre^ 
i^fittt,  ist  den  Alten  abaolnter  Repräsentant  des  Gegentheils  von  flnevsri» 
nnd  erhalt  daher  die  swie&ehe  prägnante  Anwendung  anf  den  Begriff 
/MfiSMi  and  aaf  AicAsii. -r  Petlmi^t  1)  sedef  omaie,  Ten  Bntscblassei. 

6* 
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2)  s=:  ttiAoerere;  3)  ein  ▼erstarktes  SetR)  sich  viel  wo  befinden;  —  Uahm^ 
1)  sinnliche  Anschanong  und  Gebrauch;  2)  sinnlich  figurliche  Anwendung^ 
auf  Kleider;  3)  ruhen  im  Allgemeinen,  otiosum  esse;  4)  rahen  atistatt 
ruhig  werden ;  5)  mit  dem  tadelnden  Begriffe  der  Trägheit  oder  säumiger 
-Untarlassang  des  Pflichtmassigen ;  6)  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Wartens 
worauf;  7}  mit  dem  Nebenbegriffe  des  innern  Gesammcltseins,  Denkens  ; 
8)  mit  dem  vorherrschenden  Begriffe  des  ruhigen  Ausharrens  und  dabei 
^66  Wartens  auf  schickliche  Gelegenheit.    Alle  diese  verschiedenen  Ka- 
tegorien sind  auf  und  durch  erforderliclie  Beispiele  aus  den  Classikern 
gestutzt  und  erläutert,  und  fuhren  wir  dieses  Beispiel  lexikalischer  De- 
fiiuüonsentwickel^ng  und  Feststellung  für  viele  an ,  indem  der  Verf.  fast 
«beratl  ahnliche  Eintheilung  beobachtet.  —  Für  höchst  gelungen  und  von 
besonders  hohem  Interesse  halten  wir  die  Betrachtungen,  welche  der 
Verf.  am  Schluss^  des  sechsten  Buches  über  ,das  Zusammentreffen  des 
Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises  in  der  Unterwelt  anstellt.     Eine  der 
gelesensten    und  bewundertsten  Stellen  iit  der  ganzen  Litteratur  — 
sagt  er  —  welche  mit  Recht  für  eine  Zier  der  Aeneis  und  ein  Meister- 
stück des  Dichters  gilt:  1)  durch  die  hohe  Gemüthlichkeit ,  welche  sich, 
wie  in  dem  Verhältnisse  zwischen  Sohn  und  Vater ,  so  in  der  ganzen  Be- 
handlung zeigt  (V.  686  ff.) ;  —  2)  durch  den  Rekhthum  und  die  Mannig- 
faliig;keiU    Die  ältesten  Mythen  (Herkules,  Theseus,  Phlegyas)  rollen 
sich  auf,  alle  Personen ,  die  den  Leser  interessiren  können ,  treten  vor 
ihn ,  willkommene  Erinnerungen  werden  wieder  hervorgerufen ,  die  ganze 
Ordnung  der  Unterwelt  liegt  vor  seinem  Auge ,  der  Tartarus  mit  allen 
acinen  Söhrecken,  das  Elysium  mit  seinet  harmlosen  soligen  Ruhe  thut 
sich,  ganz  durchgezeichnet,  auf,  das  Grauen  der  Furien,  die  lugeniea 
campiy  wie  die  laeti.    (Virgil's  Dichtung  mag  sich  an  die  Homerische  in 
Vielem  anschliessen ,  in  Ton,  Anlage,  Ansicht  und  Durchführung  ist  sie 
von  ihr  durchaus  verschieden ,  und  wenn  es  hier  und  da  noch  Leute  unter 
uns  giebt,  welche  bei  VirgiPs  Werken  an  das  ,,imitatorum  pecus'*  erin- 
nem,  so  behaupten  wir,  dass  dergleichen  Leute  eben  dieser  Art  pecus 
recht  eigentlich  angehören,  indem  sie  oberflächlich  und  seicht  nocAspre- 
chen  f  was  sie  «^oht  imd  oberflächlich  gelernt  haben ;  dergleichen  Leute^ 
dciMB  Kopf  und  Hnm  fehlt,  «in  Bpo«  wi«  Virgirs  Aeneide  grnndlidl  ta 
bewthcilen,  sind  weder  berafen  noch  fähig,  aber  ein  solches  Meisteri««rlc 
den  6Ub  ra  breehen) ;  —  3)  dnrdi  die  Brhahenkek  der  phüotophuehmi 
Qmümungi      4)  dareb  dee  ITwulorlnre  nnd  Uebemalürlkkei^  b)  dfii 
unSUrtr^me  Frepntiäig  6m  Anpifeende,  Edle,  Reine,  KrUUgü^hlr 
fipcache  nnd  die  bebe  aeUiiobe  Knnrt;  —      loreh  die  d^nMiwiMfl 
wenn  nicht  zu  sagen:  tragisd^  'Boihmg  dm  Gfutteett.    Wir  miaien  «■ 
dem  Leier  Sberiafaen,  die  AoaShraiig  dieier  Ton  Tb.  in  geaebiokter 
Weise -etSrterten  ttetse  an  Ort  ond  Stelle  nnebsnleBeni  wir  »iiMen  oni 
aatiriieb  wmt  inlneate  Andentnng  beeebrilnken,  ^  IMe  Henemergiee* 
enufen,  welebe  der  Verf.  in  der  nberbanpt  weniger  gebaltreieben  VM» 
rede  snm  3.  Tbeile  8.  X  ff.  eteflieaeen  ISsat  fiber  das  Stndlui  'der  Altsii 
Und  auf  dasselbe  so  redodrende  wabre  GeistesbÜdong,  bitten  iRpfr  9iai 
gern  erlassen:  der  Vertrag  an  ond  fifar  sieb,  dessen  er  sieh  dabei  be> 
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iMt ,  iMt  sdMii  wagmi  mumf  Breite  und  Sdiwilatigkcii  lc«fai«i  knupmdk 
umf  Billigmg  (ehorto  In  irgsnd  eine  padagogifdt«  ZikMbrift  «dir 
•ootttg«  Q«lec^beitii0chrift,  «bar  nicht  in  die  Vorrede  s«  Vfrgil*«  Ae* 
neif  i  doroh  dergl^cben  Binstreunngcn  ist  diMe  ohneditt  Matte  ¥omde 
war  noch  am  so  mtlter  und  langweiliger  geworden«  —  Dem  zfveüen 
Theile  ist  ein  Anhang  von  Zusätzen ,  Beric/Uigungnt  Md  Jmfübrungm 
Mgeffigl,  desgleichen  ein  Index  über  dk  im  CoHBentav  enibalteoen 
Noten.  Auf -BefichUgong  und  Verbesserung  der  vom  Heraasgeber  nnbe- 
richtigt  und  unverbeisert  gelassenen  Stellen  einzugeben,  verbietet  un«: 
der  ÜflMtand,  dftM  wir  einer  Recension,  welche  allerdings  früher  hätt«. 
erscheinOT  sollen ,  —  warum  haben  unsere  verschiedenen  kritischen  Blät- 
ter dieseiB  guten  Buche  bald  nach  seinem  Erscheinen  keine  Beurtbeilnng 
gewidmet?  nun  wegen  ihres  späten  Frscbeincns  den  Kaum  nicht  mehr, 
einräumen  durfen^^er  einer  bereits  vor  ungefähr  acht  Jahren  erscheinen- 
den Beortheilung  gewidmet  werden  durtte.  Sollten  vielleicht  die  naiven 
Oinate#»des  Verf.,  welche  derselbe  p.  IJI  der  Vorrede  zum  ersten  Theile 
gewissen  Recensenten  anzuhören  giebt,  abgeschreckt  haben  oder  trägt 
vielleicht  der  Verleger  die  Schuld  ,  indem  er  kein  Exemplar  zur  Recension 
an  irgend  eine  kritische  Zeitschrift  einsandte?  Wie  dem  auch  sei,  dem 
Verfasser  mindestens  dadurch  gerecht  zu  werden ,  dass  wir  durch  diese 
kurze  beurtheilende  Anzeige  die  Gediegenheit  und  Brauchbarkeit  seiner 
dankensvverthen  Arbeit  anerkennen  und  dieselbe  zu  mehrseitiger  Be- 
nutzung mit  Recht  empfehlen,  halten  wir  für  unsere  Pflicht  und  diese  zu 
erfüllen,  ists  in  der  That  noch  keineswegs  zu  spät,  denn  das  Buch  ist, 
obgleich  zehn  Jahre  ^It,  bis  heute  noch  in  fceiner  Beziehung  veraltet,  der 
Geist,  der  in  demselben  weht^  wird  nie  veralten. 
^     Arnstadt,  1848.  .      .*  <  ■    ,  Trof,  Dr,  Braunhanl.  • 


Geometrische  Aufgaben  mit  beaenderer  Rnckaiobi  auf  gmmtlhi 
sehe  Consiruction  von  C.  Adams»  Ärate»  Abachnllt.  Abi-  «ai  Munairii 
hene  Figuren.  IVlit  4  Kupfertefela.  '  WinterOair,  Steiner.  1847.  |68  8. 
Pas  Streben  des  rastloi  thStigen  Hrn.  Verftwiers,  „die  neuere  OomMt 
so  mit  der  alten  an  TerMbnekea,  daia  jene  ibien  ClMraltter  der  Allge- 
meinheit, dieae  ihn  woUbegründeto  Strenge  lier  Form  beibebSIt  und 
dennoeb  beide  ein  eng  verbundenes,  abgetehloaaeaea  und  organiacbea 
Gansea  bilden'*,  aieb  unverkennbar  aacb  in  diea«n  mit  einem  b^ 
aebeidanen  Titel  Ter  daa  m^thaaMtiaebe  PabBouin  ^retendan  Werbe,  dm 
ven  der  IMnniAaohsll  nit  den  Geonetem  dtoa  AltertbuaM  «id  detf 
atrebvamen  Vertretet  der  neneaten  Mmle  und  hier  und  da  aacb  tm  de» 
oHginellen  Darstellung  dea  Veff.  ein  ebrenveilea  Zeognias  ablegt.  Wir  ' 
empfeblcn  daber  tou  vom  bareiu  die  verliegenden  47  Angaben  nuotenl-  ^ 
Bdi  Jedeid  Anfinger  au  alnen  aefgfalÜgibn  Stedliin»  dn  dieselben^  mmA  In 
ihrer  Verebiwdailg  t  eine  trefitt«lie  Vorscbnle  aum  Studium  der  neoem 
Geometrie  fiberbaupi  darbieten  und  ganz  geeignet  aind,  aar  Le^tore  der 
Itfonge^acben,  Pen6alet*acbei^,  8t^iner*scben .  und  andern  Adams'acheii 
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,  Werke  anzuregen  und  vorsttbereit«ii»  Wenn  wir  aber  von  einer  Ver- 
einzelung dieser  Ao^ben  tpreefaeo,  eo  wollen  wir  damit  nicht  sagen^ 
.daM  dieselben ,  wie  in  manchen  andern  compilirten  Aufgabcnsammlangeny 
ihrem  Stoffe  nach  isolirt  daständen,  —  sie  ^ind  im  Gegentheil  so  ge- 
schickt und  um^iichtig  gewählt,  dass  .sie  sich  sehr  wohl  zu  einem  Organi- 
smen Ganzen  vereinen  lassen;  —  wir  behaupten  nur,  dass  das  vielleicht 
au  strenge  Festhalten  an  der  euklidischen  Form  **)  den  Verf.  abgehalten 
hat,  ihre  Beziehungen,  ihre  Abhängigkeit  und  Verwandtschaft  überall 
hervorzuheben  und  dadurch  das  vorliegende,  namentlich  in  seiner  sprach- 
lichen Form  ausgezeichnete  Werk  auch  in  seiner  Anordnung  zu  einem 
architektonischen  Kunstwerk  mit  antiken  Verhältnissen  zu  gestalten.  Der 
Verf.  war  der  Tendenz  seines  Baches  nach  nicht  gezwungen ,  bei  der  Be- 
handlung jeder  Aufgabe  die  Lösung  der  vorhergehenden  zu  berücksichti- 
gen. Er  hat  sich  auch  öfters  erlaubt  ^  diu  Lösungen  nur  auf  Citate,  na- 
mentlich aus  den  Lehren  von  den  Transyersalen  und  vqu  den  harmoni- 
aohea  Verhältnissen  sn  bcgrfinden,  -wie  denn  Sberhanpt  die  durch  litte- 
rurische  Thatig^fit  gereifte  Uefe  Kenntniss  dieser  Lehren,  den  Verfasser 
wenigstens  indlreot  lur  VerSffenlliehnng  ^eser  Anlgs^enaaimlmig  livt- 
Milasst  haben  mag.  Brhfitte  also  onserer  Ansicht  naeh  in  der  Äncvd- 
DWig  noch  einen  Scbiitt  weiter  gehen  nnd  die  Anfgaben  ^tinarter  so 
•  einigen ,  mglelGfa  in  sich  abgemndetenr  nnd  lest  an  einander  geirdhten  K«t- , 
ten(|Uedeni  vereinigen  Iconnen.  Die  Anfgaben  besehiftlgen  'dch^  nnr  nüt 
Dreieeken  nnd  Vierecken.  Hr.  Adadw  fiust  diese  Figuren*  «As  vollstän- 
dige auf  und  versteht  daher  unter  der  eingeschriebenen  ^jgnr  diejenige^ 
deren  Ecken  auf  den  Seiten  der  gegelienen  oder  auf.  deren  Verlfingerun- 
gen  ***)  liegen.  Um  bei  der  ^etraditnng  einielner  Aufgaben  und  der 
Methode  ihrer  Losung  den  Zosammenhang  des  Ganzen  nicht  za  gewalt- 
sam zu  zerstören  nnd  um  zugleich  mit  dem  Versuche  einer  eigenthümlichen 
Anordnung  unser  obiges  Urtheil  zu  bekräftigen^  Stellen  wir  vorläufig  alle 
Aufgaben  in  folgender  Ordnung  hin : 
A)  Aufgaben  ans  der  Geometrie  der  Gestalt. 

a)  Dem  A  einbeschriebene  Figuren  (nnd  einer  Figur  umbeschrie-' 

bene  AA). 

la  ein  A  t)      demselben  abaliches ,  dessen  Seiten  mit  den  homo-  < 


*)  Die  L'ehre  von  den  Transversalen  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
Planimetrie.  Winterthur,  1843.  —  Die  harmonischen  Verhältnisse.  Ein 
Beitrag  zur  neuern  Geometrie.  1845. —  Die  ^nerkwiirdi^sten  Kigenschaf- 
ten  des  geradlinigen  Dreiecks.  1846.  —  Das  Maifattische  Problem ,  neu 
gelost.  1847. 

**)  Obgleich  Ref.  mit  dieser  in  den  Aufgaben  eu  grossen  Weitlauf- 
tigkeiten  führenden  Form  der  Darstellung  nicht  einverstanden  ist,  so  ist 
*  er  doch  überzeugt,  dass  ein  Bekämpfen  derselben  hier  am  unrechten 
Orte  sein  und  seinem  kritischen  Versnebe  den  Vonug  der  Objeciivität 
PMüdhen  ^^ürde. 

Vgl.  Steiner,  Abh.  geom.  Gest.  p.  72. 
j")  Die  vorangestellten  Dreiecke  etc.  werden  durchweg  als  gege- 
ben angesehen.    #  ist  Abkürzung  für:  Parallelogramm,  Q  für  Qua- 
drat, £  für  Wbkel. 
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logeo  dm  «taten  «Imm  gpfebtiwa  MMm  (39).  —  B«foiMl«rer  ^ 
Fallt  la  eia  fMdit«^.  A  ela  gleiehatitfgM,  m  dM«  die  Sehea  bei- 
der eaf  eiaaader  eealcfechieUlraa  (M), 
In-  «la  A  dm  A  von  fegebeaer  Pont»  so  dMf  elae  Mte  des  entern 
mit  einer  Seite  des  s weiten  parallel  gehe  (35),  oder  mt  daea  die 
Xdige  iiaer  Ecke  dee  sweltea  A  aof  einer  der  Mten  dei  eretea 
gegeben  sei  (36). 

'  In  ein  A  ein  □  (1),  oder  ein  der  Pona  aach' gegebenes' Rechteok  (S). 
In  ein  A  ein       dessen  Mten  sich  =  m  t  n  verhalten  and  deeitn  elae 
Ecke  mit  elaeai  gegebeaen  Pookt  aaf  einer  der  Aeeitea  aasaanoea- 

fällt  (23). 

b)  Dero  Viereck  eiabesehriebene  Figuren  (und  einer  Figur  nmbeschrteb. 

Vierecke). 

In  ein  Q  ein  gleichseitiges  A»  dessen  eine  Boke  mit  einer  Bcke  des 

Q  zasammenfällt  (7). 
In  ein      ein  der  Form  nach  gegebenes      (17).       Besonderer  Fall : 

In  ein      ei"  □  (Iß)« 
Um  ein  #  ein  der  Form  nach  gegebenes  (24). 
In  ein  #  einen  Rhombus,  dessen  Seiten  ittgleiGh  dnrdi  S  auf  den  ge* 

genuberliegenden  Seiten  des  #  gegebeke  Paakte  geha  (15). 
In  ein  Viereck  ein  4t=,  so  daea  beide  eiaen  gemeiaeaaMB  Dareksehaitt 

der.  Diageaalea  beben  (22). 
Um  eia  VIereek  da  der  Fena  aach  gegebenei  VIereek.  oder,  ndt  an- 

dera  Wortea,  eia  der.  Fena  aeah  gegebeaea  Viereck  ao  aa  beccbrel- 

.bea,  dacs  deisea  Sdtea.darcb.  4  der  Lage  aacb  gegebeae  Paakte 

gehea  (19).  —  Besondere  Falle:  Um  ein  Viereck  eia  der  Form  , 
.    nach  gegebeaes  #  (1&  25  .aad  46)|  itaU  des  #  ferner  da  Q  (9 

nad  4ß)  oder  eia  ^Rbembas  «it  eiaem  gegebenen  ^  (47). 
B)  Aalipbea  aae  der.GAoflMlrie.des  Maassea  aad  awarx  1)  des  Flaebea^ 
.amasses; 

a)  Dem  A  einbeschriebene  Figuren  (und  einer  Figur  umbeschrieb*  AA)» 
Um  ein  A  ein  der  Art  und  Grösse  nach  gegebeaes  A  (33). 

>  la  ein  A  ein  A,  dessen  Inhalt  ein  Maxiawm  sei  und  zwar  so,  dass 
zwei  Seiten  des  ietstera  auf  sweien  des  erstem  senkrecht  ste]iea(38). 

In  ein  A  ein  der  Grosse  nach  gegebenes  Rechteck  (3). 
In  ein  A  ein      dessen  Inhalt  ein  Maximum  sei  und  das  einen  ^'mit 
dem  A  gemein  habe  (37).  * 

b)  Dem  Viereck  einbeschriebene  Figuren  (und  einer  Figur  umbeschr. 

Vierecke).  ♦ 
In  ein  □  ein  Q  von  gegebener  Grösse  (6). 

In  ein  #  ein  anderes  von  gegebener  Grösse  und  mit  Seiten,  welche 
den  Diagonalen  des  ersten  parallel  laufen  (44). 

Um  ein  Viereck  ein  der  Grösse  und  einem  £  nach  gegebenes  (41). 
—  Besondere  Fälle :  Um  ein  Vlerdek  ein  .der  Grösse  aaeh  gegebe- 
nes Rechteck  (12) ;  um  ein  #  eia  der  Grösse  and  euiem  £  aacb 
gegebenes  (40) ;  um  ein  #  ein  der  Grösse  aacb  gegebenes  Becbt- 
ed£(43).  \'  . 


Digitized  by  Google 


Um  tSnm  ItfcH^tft  ton  gecabaiiev  CMs«  <H). 

S)  p0t  LinienmasfMa.  a)  Dmi  ^  einbeKhr«  PigBVM  «t«, 

lo  ein  A  eio  Rediteclc,  doMon  UmfaBg  g«geb«n  Ist  (4)  -h»  ote  de»- 
«eo  Seiten  um  d  T«iMhie«|an  find  (6).od9r  dtneeii  Dtegonal« 

ben  Ut  (33). 

b>  Pem  Viortdi.  ekibaaeiirMbwie  Fjgam  (oadl  eiiMr  Pifir  mbetdir, 

Vierecke). 

U«i  ein  Viereck  ein  # ,       welchem  der  Umfang  nu4  «n     (n)  ge- 
geben ifli  ißßjf-      oder  von  welchem  die  Differenz  swfiier  Seiten 
und  der      gegeben  iat  (!M).  —  Besondere  Päile:  Ist  ar  =  ee 
sind  nm  das  VieredK  Rechtecke  mit  bekanntem  VmtßWg  oder  be- 
kannter Seitend ifferene  zu  bescbreibea  (IS  und  14). 
Um  ein  Viereck  ein  Rechteck,  deueo  eine  Seite  (10)  oder deatee Dia- 
gonale (Ii)  gegeben  ist. 
C)  Aufgaben ,  welche  vorzugsweise  der  Geometrie  der  Lage  angeboren« 
^Aos  awei  geriebenen  Punkten  zwei  der  Lage  nach  gegebene  Parallelen 
and  mit  2  andern  Parallelen  so  zu  schneiden,  dass  das  dadoreh  ent- 
stehende     einen  bestimmten  Umfang  (26)  ,  —  eine  bestimmte  Sel- 
tendifferenz (27),  —  eine  bestimmte  Grösse  (28)  oder  ein  bestimm- 
tes VerhäUniss  der  Seiten  (29)  habe.    Besonderer  Fall  lo  99s  Die  . 
Seiten  seien  gleich ,  das  41^  ein  Rhombos  (30). 
In  ein  Viereck  ein  41^,  dessen  Seiten  zweien  der  Lage  na^  gegebenen 
Linien  parallel  laufen  (31). 
'  Eine  streng  genommen  nicht  hergehörende  und  zu  weitläaftig  behandelte 
Aufgabe  ist  die  8.    Ein  Q  su  beschreiben,  wenn  die  Diagonale  jj^  der 
Seite  gegeben  ist. 

Durch  diese  Uebersicht  glauben  wir  nicht  blos  anf  die  zom  Theil 
nenen  Aufgaben  selbst,  sondern  zugleich  auf  ihre  Verwandtschaft  nnd  Ab- 
hängigkeit ,  nnd  wohl  auch  auf  einige  Lucken  aufmerksam  gemacht  zu  ha- 
ben, welche  man  in  der  Uebersicht  leicht  bemerken  wird.  Dass  die  ein- 
zelnen Gruppen  nicht  noch  vollzähliger  sind ,  wollen  wir  dem  Verf.  nicht 
cum  Vorwurf  machen.  Derselbo  deutet  überdies  in  den  Zusätzen  noch 
kier  nnd  da  anf  eine  Aufgabe  hin.  Er  war  nicht  verpfliehtet ,  ein  Sy- 
stem geometriiolMr  Ablerne  attfznbauen,  wohl  aber,  Maass  zn  halten, 
■m'dtini  Bnflhe  vMaA  eine  nbergrosse  Ansdehnnng  zu  geben.  Die  streng 
•yntbptlMilM  BaluuldlQng  mathematisoher  Sätze  pflegt  viel  Raum  zu  be- 
nnsprncben)  der  Veff.  holdigt  aber  bei  allen  Anflosungen  dieser  Methode. 
Er  giobl  sn  Joder  Aufgabe  eine,  gewohnliob  mehrere  constructionelle 
AnfiSsüngen  *),  weiche  denn  durch  den  nachfolgenden  geometrischen  Be- 
waia  gesichert  nnd  erkiS'rl  worden;  eine  oolohe  iCrklärang  ist  bei  efni- 
fon  wogen  Ihrer  bedontonden  Verwicklung  wirklich  nothig.    Hr.  Adams 

.1  

*y  Die  kteta  Iii  ffiwiMidi .  die  «innfttichetö.    Hier  und  dn  hatte 

wohl,  wenn  mehrere  Losungen  angegeben  werden,  dnreb  kfiraere  Behand- 
lung euHger  —  wobei  eine  immer  aiisfnbrlich  durchgebildet  und  bewie- 
*g^«den  konnte  —  noch  zu  einer  Aufgabe  Platz  gewonnen  werden 
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behandelt  ausserdem  mehrere  Aufgaben  (im  Ganzen  9,  namentlich  aus  der 
2.  Gruppe,  s.  o.)  auf  algebraischem  Wege,  wobei,  wie  uns  scheint,  zum 
Nutzen  des  Anfän<:ers  die  Construction,  statt  fast  willkürlich  zu  erschei- 
nen, noch  einfacher  und  bestimmter  als  geometrische  Gestaltung  der  al- 
gebraischen Formel  hätte  hervortreten  können.  Er  verzichtet  durchweg 
auf  die  der  algebraischen  Behandlung  oft  nahe  liegende  Hülfe  der  Trigo- 
nometrie und  analyti^ichen  Geometrie.  Die  Trigonometrie  hätte  aller- 
dings einigen  Aufgaben,  in  welchen  Winkel  eine  wichtige  Rolle  spielen, 
die  analytische  Geometrie  aber  der  dritten  Gruppe  recht  nützlich  wer- 
den können ,  beide  hätten  aber  zugleich  der  harmonischen  Behandlung  der 
Losungen  Eintrag  gethan.  Der  Verf.  giebt  endlich  in  den  durchwegsehr 
wichtigen  Zusätzen ,  welche  uns  den  interessantesten  Stoff  des  ganzen 
Buches  zu  enthalten  scheinen,  im  Allgemeinen  Erörterungen  über  die  An- 
zahl der  möglichen  Fälle,  über  die  Abhängigkeit  der  Aufgaben  von  ein- 
ander und  von  den  in  ihnen  vorkommenden  Hülfsgrüssen ,  also  zugleich 
über  Determination  der  Aufgaben ,  über  Maxima  und  Minima  u.  s.  w. 
Endlich  sind  6  Hülfäsätze  eingeschaltet,  weiche  offenbar  nur  den  Zweck 
haben,  zu  den  geometrischen  Beweisen  der  folgenden  Constructionen  das 
nothwendigc  Material  zu  liefern.  Einigen  dieser  Beweise  selbst  würde 
Ref.  ein  Uebermaass  der  genauen  Ausführung,  jn  eine  gewis.se  Weit- 
schweifigkeit vorwerfen,  wenn  er  nicht  aus  mehrern  Andeutungen  erse- 
hen hätte,  dass  Hr.  A.  die  Aufgaben  besonders  für  Schüler  höher«  r 
Lehranstalten  und  überhaupt  zum  Selbststudium  geschrieben  hat.  An 
mehrern  Orten  sind  den  Anfängern  be^^ondere  Aufgaben  zur  Bearbeitung 
gestellt,  z.  B.  S.  79  oben.  —  Ref.  geht  zur  speciellen  Betrachtung  eini- 
ger Aufgaben  über ,  welche  er,  da  die  voranstchende  Üebersiclit  alle 
enthält,  nur  mit  ihrer  Nummer  bezeichnet.  Wenn  er  sich  erlaubt,  zu 
mehrern  Aufgaben  einige  Bemerkungen  zuzufügen,  so  will  er  damit  die 
Lösungen  des  Hrn.  Verf.  nicht  etwa  vervollständigen  —  denn  diese  sind 
äusserst  genau  durchgearbeitet  und  vollendet  —  sondern  nur  nach  den 
bisherigen  allgemeinern  Erörterungen  noch  einiges  nicht  immer  dem  Bu- 
che selbst  entlehnte  Detail  mittheilen.  Eine  einfache  Construction  der 
Quadrate  in  ein  ist  folgende :  Man  verlängert  die  Seiten ,  zeichnet 
auf  jeden  Schenkel  der  so  entstandenen  drei  Scheitelwinkel  je  zwei  be- 
liebige Quadrate,  welche  mit  je  einer  Ecke  in  dem  andern  Schenkel  dea 
Scbciielv\inkels  liegen ,  danach  zwei  in  entgegengesetzter  Lage ,  zieht 
dann  von  der  4.  nicht  in  den  Schenkeln  liegenden  Ecke  eine  Linie  durch 
den  Scheitel  und  bestimmt  durch  deren  Verlängerung  auf  der  Gegenseite 
des  Winkels  einen  Punkt,  in  welchem  eine  Ecke  des  einzubeschreibenden 
□  liegt.  Man  erhält  durch  Fortsetzunü  dioser  Construction  12  Punkte, 
von  denen  je  zwei  demselben  Quadrate  angehören  ,  also  6  mögliche  Qua-: 
dratc.  Wenn  Hr.  A.  sagt,  dass  in  das  gleichschenklige  2^  nur  4  Qua- 
drate cinbeschrieben  werden  können,  so  niuss  es  rigentlich  heisscn ,  nur 
4  verschiedene.  Für  rechtwinkl.  Dreiecke  wird  bewiesen,  dass  die 
von  den  Endpunkten  der  Hypotenuse  nach  den  bezüglich  gegenüberliegen- 
den Ecken  der  Kathetenquadrate  gezogenen  Transversalen  sich  auf  der 
Höhe  des  ^schneiden  —  allgemein:  Liegen  beide  Kathetemjuadratc  nach 
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•der  innen,  so  liegen  die  ange'geibeiieii  Ponltte  (P  md  P|)  inner- 

■Md  amwrlmHi  aaf  der  HIhe;  liegt  dagegeA  ein  Kaihetenquadrat  nach 

aussen,  eins  nach  innen,  so  ergeben  sich  wieder  2  Panicte  (Q  nnd  Qj)> 

weldM  mit  dem  Scheitel  des  rechten  Winlcels  gleichfalls  in  einer  Geraden 

•  liegen ,  welche  zu  den  beiden  Katheten  und  der  Hohe  der>4.  hamiHllscIie 

Siralil  ist.    Der  Sats  lasst  noch  weitere  Verallgcmeinenififaii  4areii 

IMursteltung  indess  ohne  Anscbannng  einer  Figur  hier  zn  weitlanftig  wer-* 

den  wurde.    Nur  eine  Besiebnng  der  Seiten  der  einem  beliebigen  ^  ein- 

basciirielMiien  6  Quadrate,  welche  mit  «  ,      (auf  a  stehend);  ß ,  (aaf 

h)iffYi  (anf  c)  beieiduMi  wetden  mögen,  «riaiiben  wir  wu  iMch  b«i- 

III  ^ 
lufugen;  es  istt  aa^  'ßßi'yy^  =  -^r-*  '  rsT-k  *       ^ ,  d.  h.  die  au« 

a*li|*    bTi^»  c»hg" 

Je  iwei  solcher  Qoadratseiteä  gebildeten  Rechtecke  verhalten  sich  amge- 
kehrt  wie  die  aus  der  Summe  und  Differenz  der  xngehorigen  Seiten  und 
Hohen  gebildeten  Rechtecke.  —  Zu  den  Angaben  %  4  nnd  5  ist  in  Zu- 
sitsen  das  Maximom  auf  algebraischem  Wege  gesncht.  —  Die  3.  Aaf- 
gnbe  lasst  auch  eine  oinfiMhe  algebraische  Losung  und  mittelst  derselben 
eine  Constrnction  zn ,  wenn  man  die  Höhe  des  dem  ^  einzubeschrei- 
benden Rechtecks y  weiches  a=3      sein  soU,  =  z  aetst»    x  bt  niadami 

=  i  •        ^1  ±  ^  ^1*+ ^     IT  J  *  *  ergeben  sich  also  4  War- 

the. Diese  Anflosnng  scheint  mit  der  der  folgenden  Aufigabe  besser  sn  * 
harmoniren.  Sehr  elegant  ist  die  yoU  Herrn  Lenainger  sur  3.  Aufgabe 
gegebene  Constrnction.  —  Zur  6.  Aufgabe  konnte  bemerkt  werden,  wel- 
che wesentliche  Verschiedenheitswischen  der  Binschreibnng  der  Vierecke 
in  Dreiecke  nnd  der  der  Vierecke  in  Vierecke  stattfindet  In  einem 
arithmetischen  Zoaatse  wird  die  Binschreibnng  der  Quadrate  in  Quadrate, 
wenn  die  Seiten  derselben  ein  bestimmtes  Verhaltnus  haben,  bis  ins  Un-  * 
endliche  fortgesetzt  und  die  so  entstehende  geometrische  Progression 
Bummirt.  Bine  ahnliche  Betrachtung  hatte  In  der  34.  Angabe  angestellt 
werden  können.  In  dieser  sind  alle  eingeschriebenen  Dreiecke  susam- 
ihen  gleich  der  Hälfte  des  gegebenen.  Auch  in  der  wichtigen  39*  Auf- 
gabe ,  zu  welcher  die  sehr  ein&che  Losung  des*  Hr.  Dr.  Hoffinann  in 
Panzig  benutzt  ist  —  eine  Losung,  welche  an  Kraft  der  innern  Bni- 
wickelung  die  Losungen  der  38.  weit  uberbietet  — :  ist  eine  nähere  Be- 
trachtung des  zwischen  dem  gegebenen  und  .  dem  eingeschriebenen  ihn- 
llchen  Dreiecke  stattfindenden  Grossenverhäitnisses  nicht  uninteressant. 
Bezeichnet  man  den  Winkel,  den  die  Seiten  der  beiden  Dreiecke  mit  ein- 
ander bilden  sollen,  mit  tp  und  lasst  man  jede  Ecke  des  einbeschriebenen 
Dreiecks  (A^  B^  C^)  in  der  Gegenseite  des  besuglich  gleichen  Winkels 
liegen  ,  so  ist: 

AAjBjCji  :  AABC  = 

^  b«  (l  +  cot  ß  ig  9)2  +  J  a2  (1  +  cot  «  tg  9)«  — 

ab     —  1         •  * 

"J-  (1  +  cot  ^  tg  9)   (I  +  coj,  a  tg  9)  cos  yj  :  c* 
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eine  ^reporöea*,  wekhe  n^A  In  iwei  andeni  l^onnen  «rfirdeB  kamt, 
wenn  man  b  bR  a  and  «  aad  entapredieod  ^  mit «  o.  y  n«  e.  w.TertaaselK« 
Haft  Hriui  s.  B.  ein  fecbt«»lnic].  gieieiweit.  A»  wo  a  »  b;  ir=/ls^ 
46<>J  y^9(fi  ist,  io  iatt  AA^  :  AABO=«*tg*9  tc*=tg«y  tSj 

bat  man  an  gleiehMiCiget  A»  io  ist:  AAj^B^Cj^  t  AABCss: 
aecV  >  ^       —  Fenaeln,  in  welchen  BMm  wieder  ISr  9  TerachlediM 
Werths  anbfititairen  kann,  mm  s.  B.  Maxhna  ond  MiniiBa  ta  erhalten, 
wac  ana  indeuen  hier  an  weit  führen  würde.      Die  anter  den  Aafgahen 
nicfaft  YerlMHuaeiide  Binichreihnng  iiaee  Rechtecks  (=a  q*)  in  ein  gegeb«^ 
'Rechteck  konnte  an  die  ^  Angabe  angereiht  werden;  dorch  algebraische 
Behandlnng  gebingt  aum  an  einer  biqnadratbchen  Gleichung,  Nenai 
man  in  der  7.  Aufgabe  die  beiden  dem  Q  eingeschriehenen  Dreiecke  A  1^6 
und  A  Rj.^Qj ,  so  ist  1F  G  :  a*  =  a*  :    A      0| .    Diese  Aafgabe 
konnte  ancb  aaf  ein  Rechteck ,  dessen  Seiten  sich  wie  m  :  n  yerhaiten; 
and  in  wdehes  Yon  einer  Boke  aas  ein  gleichseitiges  A  eingeasichbil 
werden  soll,  aasgedehnt  werden.    Die  analytische  Behandlung  dicaer 
AnCgabe  Cuhrt  allerdings  zu  einer  kubischen  Gleichung ;  die  Constmetien 
ist  indess  nicht  schwierig.    Bin  interessanter  Fall  tritt  ein|  wenn 
Hlsn=^S83  ist.  —  Zu  der  12.  Aufgabe  hätten  wir  eine  genana 
Determination  gewünscht.    Die  Aa^abea  9  bis  14  sind  mit  den  7  ersten 
Terwandt.  —  Die  15.  Aufgabe ,  zu  der  wichtige  Znsätze  gegeben  sind, 
würde y  wie  dnlge  frühere  Aufgaben ,  eine  einfache  trigonometrische  Auf* 
losong  snlassen.    Hr.  A.  Terschiaaht  indess  solche  Lösungen  mit  volleni 
Rechte.  —  Die  17.  Aufgabe  ist  insofern  nicht  vollständig  gelost ,  als  sich 
auch  Parallelogramme  —  und  awar  unendlich  viele  ■ —  coostrniren  lassen, 
deren  Ecken  auf  den  Verlängemngen  der  Seiten  des  gegebenen  liegen* 
Die  Construction  ist  leicht  an  die  des  eigentlichen  innem  Parallelogramms 
anzuknüpfen.       Zu  dem  ersten  der  der  22.  Aufgabe  folgenden  Zusätze 
ist  zu  bemerken,  dass  in  das  vollständige  Viereck,  wenn  man  jeden 
Durchschnitt  der  Diagonalen  zum  Mittelpunkt  des  ^t-  ^vählcn  darf,  6  Par- 
allelogramme eingezeichnet  werden  können.     Für  den  einiui  Diagonaien- 
durchschnitt  (O,  D.  von  AC  und  BD)  sind  aber  nur  2,  nicht  3  Parallelo- 
gramme rRÖglich  ,  wie  sie  in  den  Figuren  scheinbar  dargestellt  sind;  denn 
Figur  30.  a  und  30.  b  sind  nicht  wesentlich  verschieden.    Die  Fig.  30.  c 
giebt  ein  sogenanntes  überschlagenes  Viereck  ***).     Man  erhält  nan^Iich 
für  ein  bestimmtes  Viereck  die  beiden  Parallelogramme  uro  O,  indem 
man  P  (Durchschn.  von  EF  und  AC)  mit  den  Ecken  B  und  D  und  Q 
(Durchschn.  von  KF  und  BD)  mit  den  Ecken  A  und  C  verbindet  und 
durch  O  mit  diesen  Linien  Parallelen  legt,  ebenso  die  Paralteiogramme 


♦)  Hat  man  ein  rechtwinkliges  A,  so  bleibt  bei  der  Construction 
der  eine  Eckpunkt  des  AA|B|  C|  auf  der  Mitte  der  Hypotenuse  fest 

liegen,  >y<r.  ,■«•"■'' 

h[^.l^  Die  Seiten  der  ahnlidicn  DreieclEe  yeiiialten  sidi  also  in  diesen^ 
jiPal^wie  secqp  :  2, 

Die  sehr  schön  in  Kupfer  gestochenen,  zahlreichen  Figuren  zei- 
inen  iu  ihrer  Buchstabenbezeichnun^  einige  Unrichtigkeiten.  So  ist  in 
Fig.  30.  a  statt  d«ä  links  stchendtn  O  ein  Q  zu  setzen;  ebenso  in  Flg. 
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WMhWftiplMn  UeMak  «.  kune'Aiifldiieo. 

OS  P  o.  w.  —  Ztt  dm  sw«iton  Zonli '  fige»  ipvir  noah  hfaifo ,  ääm 
«kh  In  d«9  PmlleHrapec  andi  iw«i  PunüM^sr.  aintdirvibon  la«sea, 
weldie  im  togaiiBniiteii  AatiparalMofruiiii  ^  fib^rdies  elmndw  «ongrocRit 
vierdMU  Mineiden  tich  hier  die  nicht  parallelen  Seiten  (DA  und  CB>  in 
B  nnd  sehneldet  eine  von  B  geffillte  Senkrecht«  AB  in  DC  in  G,  se 
Tcrhilt  aicbi  #  :  Anti#  ^  OG  .  OB  i  BG  (BF  +  EG)  =:  OP  .  OB  t 
W  •  (BF  +  BG),  eine  Bes^hnng,  welche  «Ich  in  allgemeinerer  Form 
^  aber  nicht  wohl  ebne  erlantecnde  Figoren  auch  auf  andere  Vi«r- 
eeke  ausdehnen  laaat.  —  J)ie  28.  Aufgabe  fuhrt  ebenfalls  m  einer  har- 
monisch eii  Theilung  und  dorch  dieselbe  tor  Determination.  —  Die  24. 
konnte  indirect  mit  Benntsang  der  17«  gelost  werden.  Ks  ergeben  sich 
3  Parallelogr.,  welche,  wenn  sie  so  Quadraten  oder  Rhomben  werden, 
sich  nicht  mehr  uoterscheiden.  Die  26.  Aufgabe  lasst  eine  recht 
brauchbare  algebraische  Lösung  sn,  wenn  man  die  Kiitfernung  der  beiden 
Parallelen  t=s  d,  die  Gntfernungen  dor  Punkte  M  und  N  von  einer  der 
Parallelen  e  nnd  e^ ,  die  Projection  der  Linie  MN  auf  dieselbe  Paral- 
lele =r=  c  setzt.  Es  ergiebt  sich  für  x  (die  zwischen  den  Parallelen  lie- 
gende Seite  des  41^)  eine  sor  Constraction  der  mogHcben  Parallelogr.  fali-> 
rende  quadratische  Gleichung.  Noch  einfacher  gestaltet  sich  die  alge- 
braische Auflösung  der  28.  Aufgabe.  Behält  man  obige  BeKeiduumgeD 
bei,  so  ist  y  (die  in  den  Paraileien  liegende  Bette  des       welches  c=q* 

sein  soll)      ?!  und  x  ==;  ^|^^^^^^%-da,  welche  b^ormel  die  Con-  ' 

stroction  leicht  mSglidi  macht.  Bs  ist  dabei  wohl  in  beachten ,  welche 
Vorseichen  die  Warthe  e  nnd  e,  erhalten  müssen.  Aach  bleibt  die  Lo- 
sung für  jeden  Werth  von  q*,  sogar  f8r  q*=:o,  wo  y=i-o,  x  ;= 

.  MN  wird ,  möglich.    Die  30.  wie  die  36.  Aufgabe  lasst  eigeat- 


e— — 


lieb  2  Werthe  zo.  —  Bei  der  33.  vermissen  wir  die  hier  wichtige  De- 
termination. —  Die  37.  Aufgabe  kann  recht  einfach  gelöst  werden,  in- 
dem man  die  beiden  den  [^ß  einschliessenden  Seiten  des  :^-  -x  und  :^yi 
die  Seiten  des  A  =  a  und  =  b  setzt.      Es   ist  #  :  A  =  : 

da  nnn  y  =  l!^Z!lf ,  so  ist  #  :  A  =  2(b—  x)  x  :  b»  Hier 

inuss  bx — zu  einem  Maximum  =  m  werden.  Wollte  man  difTeren- 
fiiren,  so  ergäbe  sich  augenblicklich  b— 2x=:o,  also  b:L=:2x  und  x  = 

^.  (VergL  Anfg»  9).  —  Die  44.  Anfgabe  wurde  auf  trigononatri- 
S 


i\%h.  Q  statt  O,  ebenso  in  Fip.  25.  In  Fig.  18  fehlt  zwischen  A  und 
B  der  Buchstabe  M,  in  Fig.  31  D  zwischen  ß  und  G;  in  Fig.  15  istN 
für  H,  in  Fig.  21  x  und  y  für  X  und  Y,  in  Fig.  30. d.  (rechts  oben) 
D  für  B  zu  lesen;  in  ügj  38  amss  C  in  dem  Hegen  liegen,  nicht 
in  der  Sehnf>;  in  Vi^.  h.a.  muss  statt  E,  (unter  P)  B  gelesen  und  H 
an  den  Fusspunkt  der  von  C  aus  gefällten  Höh;^  gesetzt  werden. 

*)  ^g'-  H  van  Swinden's  Elem.  der  Geoni.  übers,  von  Jacobi, 
p.  30.  Nr,  37  .  .....  *    ^  • 
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Schern  Wege  leicht  geioct  werden.    Bildta  di^DUigMMlM  te#  4mi 
bekannt  anzunehmenden  £«  nmA  Moot  man  41«  Mdta  MM  d««  f#. 
SQchten  x  and  y,  so  ist  x  .  y  .  sincrsqS|  fenev  IH,  wenn  4i«  Dkgow 
nalen  daf  gegsünen  #  d  ood  d^  gMunnt  wttfden ,       d  ||  x  Mi4  d,  ||  y 

g;edaclit  wird ,  X  t  d  rr=  (dj^—y)  :  dj  ;  alio  x=  ijJlll^}  oder 
d  .  (d, — y).y.8ina       „    .  . 

 *   •  '     ■  —  q'^oder,  wenn  e^ne  Linie,  von  einem  Bnd- 

^1 

punkte  der  Diagonale  d  aenkrecbt  anf  dj  gesogen,  s  genannt  wird i 


d^s  =  dem  Inhalte  dea  Parallelogr.  ist,  so  aieht  dum  sagleich,  daM  die 
Loinng  nnmoglich  wird,  »aliald      >  ^  d.  Ii.  grSiaer  als  die  Häifto 

jenes  Inhalts  wird.  Die  Ecken  der  eillgeaeliriebenen  Paratlelo'gramaie 
können  aber  noch  an f  den  Verlfingerong en  der  Selten  des  gege- 
lienen  liegen  und  nan  erhall  Jetfet:  x  :  d  ^    (>  —  ^i)  s^<i|  ,  ftlio 

Werth  Ton  y  negatir  wird,  aMcht  deoaelbin  nicht  etwa  imaiSglich,  son- 
dern giebt  Ihn  nnr  dia  entgegengeaetste  Lage,  wie  sieh  aiu  der  Con- 


d|  8 
d,,  .  d 


US 

atruction  leicht  ergiebt.    Ist  z.  B.  <i^=:  — i— ,  so  ergeben  aich  für  y  im 


Ganzen  3  Warthe,  namUch  — ^  ,  -^(4*  /2)^  5l  (l_/2).  —  Die  aus- 

2     2  2' 

sere  Ansstattong  des  vorliegenden  Werke«  ist  sehr  gut.  Druckfehler  be- 
merkten wir  nur  wenige 

Rodolsudt«  Böttger, 

1)  Mü88iggänger  und  Aller  Welt  Freund^  Lastspiele  von 
Lebrnn  und  Iffland.  Zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das  Pran- 
iMfihe,  f&r  Maler,  die  in  karcer  («)  Zeit  und  nach  einer  leichten  (!) 
Methode  Fertigkeit  in  der  französischen  Conversationssprache  erlangen 
wolleo.  Mit  eptfiehwlssenschafllichen  Erläuterungen  und  einem  Wurter- 
b«ehe«  2«n  SehQl*  und  Privatgebraach  bearbeitet  und  herausgegeben 
C.  MmM,  (HfentUcbem  Lehrer  der  franz.  Sprache  zu  Leipzig,  frü- 
htr  SpiftdllehM  ain  amerikanischen  Lyceum  zu  Paris.     Leipzig,  Ein- 

hef«*i  Verlaga^BitpeditiMi*  (W.  Briadiictter).  1846. 

i^^f*«»-  ■  I    1 11.11 

8.  9,  6  V.  u.  n  statt  ü;  p.  16  unt.  h,  stett  h*s  p«  81,  8  r.  B. 

DGHC:OMRC,  nicht  r^;  p.  74  ob.  Ein  Viereck  aber,  in  welchem... 
glMchaeind,  ist  ein  Rechteck,  lies:  ein  Quadrat;  p.  132,  6  v.  o. 
!f*^  FOC.  —  £inigemale  sind  ähnliche  Dreiecke  so  angegeben. 

daM  die  Folge  der  Miatahwi        atnng  beitedM  iit. 
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2)  Französisches  Lesebuch  mit  Forgrammatik  und  schri/tUchcn 
Aufgaben  zum  Schulgebrauch.  —  Erster  Cursus.  —  Von  Fr.  Sckubart, 
Direc^or  (wo?  an  welcher  Anstalt?).  —  Erfurt,  Langensalza  und  Leip- 
»ig,  Verlag  von  Gotth.  Wilh.  Körner.  1847.   Preis  12  Sgr.  netto. 

3)  Une  Chatne^  com^die  en  cinq  actes,  par  Eugene  Scribe,  — 
Herausgegeben  und  mit  grammatischen  und  erklärenden  Anmerkungen  ver- 
•eben  von  Fron«  H,  Straüimann^  Lehrer  der  neueren  Sprachen.  Biele- 
feld M  Veliia«en  iNid  Kluing.  1816.  —  Nr.  1)  Hr.  MnoM^  der  «ich 
—  mrie  bekaaot  —  bereits  dnrdi  die  Heraofgabe  in  ShnBcher  Webe  be* 
handelter  Lastspiele,  ,,der  Neffe  als  Onlcel**  und  „deir  Parasit  von  Sehil- 
,1er ,  an  die  deutsche  -Franaöslscb  iemende  Jogend  yerdient  gemacht  hat, 
jbietet  derselben  in  den  beiden  oben  sab  Nr.  1  anter  voilstindigem  Titej 
.Munhafi  gemachten  Lnstspielen  eine  in  AafTassang  and  Darchfahrorig  von 
den  bereits  früher  erschienene«!  beiden  Lastspielen  abweicliende  ond  in 
Besag  anf  leichtere  Bewaltigang  des  Stoffes  sehr  mpdificirte  Bearbeitnng  '* 
dar,. in  welcher  ihn,  wie  er  S..8  der  Vorrede  Tersichert,  der  Bei&ll  er- 
mantert  bat^  welcher  sdner  Bearbdtong  der  ScbiUer'schen  LostspinTe 
swei  in  harser  Zeit  einander  folgenden  Anflagen  ta  Theil  geworden  Ist» 
Die  Uebertragung  der  hier  von  ons  anzuzeigenden  deotsehen  Lostspiele 
ins  Franiosische  hat  der  Herausgeber  für  Anfanger  bestimmt  und  ein- 
gerichtet, so  dass  diese  Lustspiele  von  Lebrun  und  IfiHand  als  Vorschule 
an  den.scbwiengern  Schiiier^schen  betrachtet  werden  können.  Verglei- 
chen %tir  nun  das  Geleistete  mit  den  Grundsätzen,  nach  denen  der  Her- 

'  ansgeber  laut  S.  9  der  Vorrede  zu  arbeiten  sich  das  Ziel  gesteckt,  so 
müssen  wir  bekennen,  dass  die  Regeln  der  Grammatik,  welche  in  den 
Noten  haben  folgen  sollen  ,  unserer  Ansicht  nach,  theils  zu  sparsam,  theii^ 
rationeller  Begründung  ermangelnd  folgen  ;  die  Uebertragung  ins  Fran- 
zösische durch  allzu  häufig  vollständig  untergesetzte  französische  Ueber- 
setzungen  im  Allgemeinen  dergestalt  erleichtert  wird,  dass  der  Schüler 
sehr  oft  nur  abzuschreiben  braucht;  das  dem  Werkchen  angehängte  Wör- 
terbuch auf  keine  Selbstständigkeit  Anspruch  machen  kann  ,  folglich  als 
entbehrlich  wegbleiben  konnte,  wogegen  der  Schüler  oder  die  Schülerin 
auf  ein  gutes  Handwörterbuch  der' franz.  Sprache  zu  verweisen  war,  in- 
dem es  Sache  des  mündlich  unterrichtenden  Lehrers  ist ,  seinen  Sciiülern 
gründliche  Anleitung  zu  ertbeilen,  wie  sich  dieselben  des  französisch- 
deutschen  und  des  deutsch-franzosischen  Theiles  guter  Lexika  zu  bedie- 
nen haben.  Es  sei  uns  vergönnt,  einige  Bemerkungen  an  dem  14.  und 
15.  Anftritte  der  „MSsst^^ang'er''  an  machen,  am  nui^an  einigen  Beir 
sptelen  to  zeigen ,  wie  and  worin,  wir  tob  den  Horaasgebar  aogefibr  ab^r 
weicheb ,  bei  sAler  Anerlceoom^^  saiaer  Meittenwihaft  in  der  friM»  Bpracbe« 
Za  Nr.  456.  wird  gelehrt:  y,weDa  oncb  follA,  ^epuis  que  oder  11  y  a.  «Ibi 
Wort  folgt,  das  eine  bestimmte (f)  QnantitSt  Zelt  bedeatet,  fo  Usst  man 
pas  weg,  sobald  das  Zeitwort  In  irgend  einer  Vergangenheit  steht;  aber 
man  moss  pat  anwenden ,  wenn  das  Zeltwort  im  Prisens  steht/'  Dar 
hier  rein  etepirlsch  AafSgefasste  nod  anter  eine  Regel  Gebrachte  is^ywar 

 —   .  ' 

Oder,  wie  Qr.  Mnabel  sagt,  für  die  ntedern  dessen.  ^ 
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ßkM^f  aber  wma  versacbte  der  Ummm^  aitht»  dM»  ««aa  Ihm  die 
Spirache  auf  enpirisebeai  Wege  bot,  anf  nüoneUeai  in  beweieea  «ad  eu 
'  begroBdenf    Naek  oaierer  Annelit  iel  der  Groad  der  BracMMiac,  in 
Aaeebiuig  too  depaie  qae  a*  dgL ,  darin  an  aa^ea,  daee  dtfw  fut  ale 
Cpqfpnction  der  Zeil  der  VergaafenlKdt  Mir  m  mlN^aaler  Webe 
(aoQmwM^)  keaeiebaet,  folgücli  die  eiafaelie  Negatioa  ae  (ehae  paf) 
UnKeichi,  an  den  Sinn  der  aagagebeaen  Zeit  ia  ibren  aiebi  abfeeaUee- 
aeaen,  acbwankenden  Verbaltniiae  an  negirea ,  wibrend  deipaii  aU  Prar 
poeltien  oder  ▲dYerbinoi  recht  webl  aiit  ne-pot  and  ae*pe^l  aaeb  bei 
^er  Zeit  der  Vergaogenbeit  stehen  darf,  indem  bei  beidaa  *)  dieaer 
QfafK^rlMiturUGh  wngflUt^  wie  die«  noch  beim  Praaene  ineefen  dar  Pall 
iat,aU  das  Sabject  minde-stens  im  Stande  sein  mos«,  die  Gegeewaft  ^ 
naehdruekswM&r  und  eiitachiedener  zu  verneinen ,  eben  weil  es  aicb  ilnrer 
detahalb  bedient.    Obae  ann  dem  Heraiug.  hiermit  eine  aabfuhrliche  De- 
dnetioo  der  Sache  znrouthen  zu  wollen,  wie  eine  eolche  in  ein  aatfalic-' 
liches  Lehrbuch  gehört,  durfte  mindestens  eine  ganz  kurze  Aadentaag 
BQd- Unterscheidung  der  verschiedenen  Feile  (hier  CSpt^fnadMa,  IVapüi 
tton  and  ^dverft). nicht  fehlen,  und  zwar  Atarso  wenig  als  anderswo,  — 
Nr.  4C(I  w||r,.Üb)^r  die  Constructioa  Tea  mquüt  auf  Grammatik  und  Le- 
aol^on  zu  verweisen ,  de  aber  ebensowenig  hinzuzusetzen»  als  Nr.  471  die 
ganze  Stelle  ▼olletandig  franzosisch  übersetzt  zu  geben ,  wae  Ree.  nnr  als 
seltene  Ausnahme,  z.  B.  für  Nr.  476,  zugestehen  mochte.  —  Was  beisat 
ferner  Nr.  482  NB. :  „vor  vielen  Vorwortern  muss  man  de  anwenden,  nai 
ein  Genitiv-  oder  Ablativ verhältniss  auszudrucken?*'    Kennt  die  franz. 
Sprache  auch  den  AbltUiv  und  das  Verhältniss  dieses  Zofem*  Casas?? 
Ferner  war  der'Unterschied  von  distinguer  mit  de  und  d*  avec  k:urz  anzu- 
geben (z.  B.  distinguer  Tami  d^avec  le  flatteur  und  distinguer  !o  fanx  du 
bien),  indem  d'twec  dem  Anfänger  auffällig  erscheinen  musg.  —  Nr.  49:^, 
494  und  495  sind  wiederum  vollständig  französisch  übersetzt,  was,  wie 
gesagt,  unsere  Zustimmung  nur  da  iiat,  wo  es  durchaus  und  unumgäng- 
lich nothwendig  ist,  dem  Schüler  auf  die^e  Weise  klar  und  deutlich  zu 
werden.  —  Nr.  499  findet  sich  der  Druckfehler  ichapjieheüe ,  anstatt 
^happe  belle.     Doch  beweist  das  Buch  im  Allgemeinen  Correctheit,  und 
wir  halten  dasselbe  der  Empfehlung  für  das  Privatutudium  und  den  Pri- 
vatunterricht \a  der  franz.  Sprache  allerdings  werth^  so  wenig  wir  das- 
selbe auch  für  den  öffentlichen  Unterricht,  z.  B.  auf  Gymnaiietif  geeignet 
und  passend  finden,  indem  für  letztere  Colimanni  Bischoff  u,.  A. 
hei  weitem  mehr  geleistet  haben. 

Nr.  %  Hr.  Director  Schubart  hat  die  grosse  Zahl  schon  vorhan- 
dener französischer  Lesebücher  noch  um  eines  vermehrt,  welches  er  dem 
Sehulgebrauch  widmet.  Unter„ScAu2g'e&roucA''  kann  der  Herausg.  hier 
doch  nur  die  untersten  Classen  der  Schulen  verstehen,  was  er  wahrschein- 
lich durch  den  Zusatz  erster  Curaus^''  hat  näher  andeuten  wollen.  Eine 
Vorrede  oder  ein  Vorwort  für  dieses  Schulbuch  zu  schreiben  ,  hat  der 
Herausg.  Unterlasten i  wir  müssen  also  aus  der  Anlage  des  Ganzen  er> 


^)  I)er  Präposition  und  dem  Adyerbium. 


Digitized  by  Google 


96  BIMbgnipUidM  B«ti«lMd  tt.  kntM  ÜMlgctti. 

kennen  and  beurtheilen,  in  wiefern  dieses  Lesebuch  andere  seines  Glei- 
chen ubertrijPTt  oder  denselben  mindestens  gleichkommt.  Da  müssen  wir 
nun  freilich  ojQTen  sagen ,  dass  der  Heraasg.  mit  sich  nicht  wohl  im  Kla- 
ren über  die  Anforderongen  gewesen  zo  sein  scheint,  welche  ^wsen- 
scAq/l  und  Methode  in  unserer  Zeit  an  ein  gutes  Lesebnch  für  Scholeil 
stellen.  Zuvörderst  begreift  man  nicht,  was  das  Bischen 'sonderftur  ge-^ 
nug  zusammengestellter,  auffällig  stilisirter  Grammatik  will  und  sollj 
die  der  Herausg.  als  ,yVor^raminaiik^^  bezeichnet.  Diese  leistet  nun 
weder  der  Wissenschaft  noch  denen,  weiche  sich  mit  ihr  beschäftigen, 
irgend  einen  Dienst  und  raiisste  folglich  als  ein  in  jeder  Beziehung  rein 
überflüssiges  und  gänzlich  verfehltes  avant-propos  wegbleiben ,  denn  diese 
unglückliche  Vorgrammatik  dürfte  höchstens  dazu  beitragen ,  das  gute 
Präjudiz  zu  verwischen,  welches  Jemand  zu  dem  Buche  so  lange  halte, 
als  er  gedachte  Vorgrammatik  nicht  kannte.  Auf  dieselbe  folgen  For* 
Übungen  im  Lesen  imd  Verstehen,  welche  —  obgleich  sie  sich  des  Bei- 
falls sehr  weniger  Lehrer  zu  erfreuen  haben  werden  — mindestens  brauch- 
bar sind.  —  Unter  II.  folgen  Lesestücke  und  schrißliche  Aufgaben,  wel* 
che  theilweise  auf  Naturgeschichte  sich  beziehen,  welche  Wahl  mehr 
praktischen  Nutzen  gewährt  als  die  vorausgehende  Erzählung  „Hieul." 
Conte  chinoii^.  —  Unter  III.  folgen  Komödien- Auszüge  und  Gedichte 
(Fabeln)  zum  Lesen  und  Recitiren ,  aus  welcher  Wahl  wir  schliessen, 
dass  der  Herausg.  für  kleine  Mädchen  geschrieben  hat.*  Wir  schliesseil 
diese  Anzeige  mit  dem  Wunsche,  dass  ein  "üweiter  Curaus,  wenn  ein  sol- 
cher erscheint,  das  Publicum  um  so  mehr  zufrieden  stellen  möge,  je  we* 
niger  solches  dem  ersten  gelingen  dürfte.    Druck  and  Papier  sind  gnt. 

Nr.  8.  Es  ist  ein  gnter  und  wissenschaftlich  wohl  begründeter  Ge* 
danke,  neuere  französische  Schauspiele  für  den  Schnigebranch ,  nament- 
lich für  die  oberen  Classen  der  Gymnasien  ^  mit  erklärenden  Anmerkungen 
sowohl  sprachlichen  als  sachlichen  Inhalts  zu  versehen  und  nebst  kritisch 
wiäW  beriekiigtem  Texte,  unter  genauester  Berücksichtigung  durchaus 
twBeRilefe*'  Corredheit  des  Druckes,  herauszugeben.    Hoche,  Hau- 
•  obildy  Hochstetter  u.  A.  ra.  haben  sich  in  dieser  Beziehung  um  die 
firuUE.  S|iraehe  rerdlent  gemacht.    In  dem  sub  Nr.  3  erwähnten  Werk- 
eben      Um  CbatM  par  Scribe  —  bietet  uns  Hr.  Strathman  n  einen 
SbnKcbeil  Vernich ,  d«rr  lireilich ,  wie  der  Herausg.  in  der  Vorrede  selbst 
eingestallt,  tioeb  ManebM  tu  wünschen  fibrig  lässt,  aber  dessenungeachtet 
dtnkenswertb  fit.    Unser  Urtbeil  6ber  das  Buch  können  wir,  ohne  ins 
Binselne  einzugehen  ,  kort  in  folgenden  Worten  aussprechen :  I)  blUigei* 
wir*es  gan«,  dass  Hr.  Str.  dasMitbb  nicht  mit  einem  s.  g.  vocabulairn 
teneben  bat,  ivle  wfr  dergl.  bei  Ansgtb«n  der  Art  leider  In  der  Reftll 
lindeni  9)  kifmieir  ühe  os  nfebt  UOigän ,  düM  tfEr.  St  t,  dtaSNk  atflttt  bl«^ 
fig  nntergesettte  ifeirfiele  Uebersetznng  dem  SebiM  df#  Alift#'#r^i»^ 
kHhren  und  UMd  wa  macben  snebt;  der  Scbtiler  ist  In  alleil  PSIllii  im* 
niebsC  auf  gtife  Lexika  sn  verweisen,  nnd  nur  da,  wo  Aftsb  nUt  ;«^^ 
ralcben,  darf  dentsche  Üiebersetaang  der  »Okwkrigsltsn  St^lüii  Itf  SM 
Noten  Statt  finden;  8)  mnssen  wir  wSnscben,  dass  die  Abfiwsnng  Ton 
Noten  Hm.  Str.  TcratttaMen  m$ge,  jede  Geiegenbdl  irabi  sn  b^nntien, 
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4tm  ■prtwhlichen  ErkläroBf^  üeCnre  wifsen»cbaftJiche  BcgHMmf 
in  streng  rationeller  Weise  itt  gekea,  und  co  diesem  Belmii,  aasser  den 
citirten  franz.  Grammatiken,  in  iynlaA:<ttcj|er  Beziebang  anf  Schiff. 
liii*a  wissenschaftliclie  Syntax  der  franz.  Sprache  nnd  auf  P  oiteTin*! 
erranunatiacli^ayiitoktiMlia  Schiifteo  (Paris,  Pirmin  Di4«t  fr^res.  18i8 
bis  1844)  zu  verweisM|  ttnd  iwar  auf  letztere  im  InteresM  der  Lehrer, 
in  deren  Händen  die  genaimten  Schriften  sich  befinden  nfissen.  —  Druck 
and  Papier  sind  zwar  gut ,  doch  müssen  wir  für  ein  iireilet  B&ndchen, 
das  Hr.  St.  recht  bald  folgen  lassen  nnd  dabei  unsere  wohlgemeinten 
Winsohe  und  Winke  im  Interesse  der  guten  SaelM  beriickiiclrtigea  aig«« 
aflHA  MmefteMfliBtfoilare  I  fettem  wobscImb. 

Bratmkard» 


t  < 

Schuir  und  Uniyersitätsnachrichten,  Beförderungen 

und  Ehrenbezeigungen. 


Grimma.  Am  24.  Mai  war  es  25  Jahre,  dass  der  gegenwärtige 
Rector  und  1.  Prof.  an  der  Königlichen  Landesschule  seine  Lehrerthätig- 
keit  an  derselben  angetreten  hatte.  Das  Lebrercollegium  überreichte 
demselben  dazu  die  Gratolationsschrift :  NonnuUa  de  aeääibui  municipio- 
rum  (14  S.  4.)»  <Ue  den  durch  mehrere  antiquarische  Arbeiten  bekannten 
2.  Prof.  Dr.  Chr,  Glo,  Lotm  zum  Verf.  bat.  Wenn  Ref.  den  grundlt- 
cben  AUee  dorcbstSbenidea  Fleiss  und  das  scharfsinnige ,  besonnene  Ur- 
tbiil  det  Hra*  Verf.  rfitait,  so  wird  Niemand ,  der  die  früheren  Schriften 
Irannii  eine  coUegiifiMbe  PartriOehkett  finden.  Dass  nacb  Everar^ 
dnf  Otto  der  Gegenitand  dnn  mm  Untaiwiebnag^efdlentn«  wird  Jeder  . 
^fliehen  ond  dea  Hm«  Verf.  dtfSr  DianiE  wieeen,  deee  ef  ikb  einer  snl^ 
dien  ontenog.  Wm  Scbrift  be^nnt  mit  den  Nttnen  aediHi«  IHe  An-  . 
iMitX  Gbfbüäonen't  (Wlnmuch.  d.  rSm.  Rechteg«  1«  P*  96#)»  wonadi 
'  deneLbe  eine  einer  Grnndgewaifcbei-  eder  nntei^geerdnete  NebengewaÜ 
t  beieiehneii  aoU,  wird  nie  von  Dnnn  (Lehrb.  d«  Gescb.  d*  R*  R*  I.  p.  37) 
hinlSnclicfa  vfiderlegt  betmebteC  Gegen  I^ebnbr'a  (Rom.  Geeeb.  4.  Anif. 
I«  650)  nncb  ron  F.  W.  Mhnberi  de  aedU.  Roa.  p.  162  gebilligte 
Bl^nngf  daee  die  AedUen  tob  Tempel  der  Cerei  benannt  seien,  wendet 
der  Hr.  Verf.  ndt  Roebt  e|n»  daaa  ibr  die  Ton  Ninbnbr  aelbst  (I.  p.  447) 
sdhüT  iiyi^rMbeibUeb  genMcbte  Verinnthnng  >  Aedilen  aelen  In  den  latini« 
achen  Städten  frnber  ala.ln  Rom  g^eeen,  vriderapifaGbe  und  mindeitene 


*)  Vergl.  NJahrbb.  13.  Jahrg.  37.  Bd.  %  Hft.  S.  145—182  die 
betr.  Ree.  Ton  Dr.  Holsapfel,  OberL  am  Coln.  Gymn,  sn  BefQn. 

**>  Ouvragea  adoptte  par  le  ConseU  Royal  de  l^lnatmction  publl* 
que,  et  autoris^s  ponr  Tosage  des  Colleges. 

n.  jQkrh.  A  PhiU  «.  PidL  wL  üriL  BibL  Od.  UV.  hft,  l.  7  . 
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erwiesen  werden  müs^e ,  dass  der  Tempel  der  Ceres  vimi  den  Römern 
%ut  i^oxriv  aedes  genannt  worden.  Demnach  enlscheidet  er  sich  lur 
die  schon  früher  von  Otto  aufgestellte,  jetzt  durch  Juä.  Lyd.  d.  mag.  I. 
35  und  den  Auct.  inc.  Exp.  mag.  et  sacerd.  p.  R.  ed.  Huschke  p.  S  be- 
stätigte Ableitung  von  aedes.  Dirksen  in  Ersch  und  Grub.  Encycl.  Art. 
Aedilen  p.  475  bat  ohne  Angabe  von  Gründen  behauptet,  der  Name  ae- 
diiis  sei  fast  allen  Municipalbehörden  gemeinschafliich  gewesen  y  doch 
hätten  dieselben  nach  ihrer  Anzahl  und  ihrer  Amtsthätigkelt  auch  andere 
Namen  geführt,  so  seien  die  Aedilen,  die  Recht  gesprochen,  duumviri 
oder  quatuorviri  (iuri  dicundo),  die,  welche  die  Censur  geübt,  quinquen- 
nales  genannt  worden.  Schubert  a.  a.  O.  p.  126  hat  diese  Ansicht  so 
gefasst ,  dass  die  Namen :  aediles  duumviri,  aediles  quatuorviri,  aediles 
quinquennales  gewesen  seien,  Hr.  Prof.  Lorenz  bringt  eine  grosse  An- 
zahl von  Inschriften  bei  (in  der  Orelii^schen  Sammlung  wird  ihm  schwer- 
lich auch  nur  eine,  in  der  Aedilen  vorkommen,  entgangen  sein),  in  wjbI- 
chen  die  Namen  so  zusammengestellt  erscheinen,  macht  aber  darauf  auf- 
merksam, dass  kein  einziges  Zeugniss  eines  Schriftstellers  dafür  spreche 
und  dass  andere  Inschriften  eine  Trennung  der  Namen  enthalten,  woraus 
er  folgert,  dass  auch  in  jenen  erstem  die  Namen  als  getrennt  und  ver- 
schiedene zu  verschiedenen  Zeiten  bekleidete  Aemter  bezeichnend  zu  fas- 
sen seien.  Nicht  verkennt  er,  dass  der  Name  aediles  quinquennales  mehr 
für  sich  habe,  weist  aber  daraufhin,  dass  derselbe  überhaupt  selten  und 
bei  sehr  vielen  Inschriften  nicht  za  ermitteln  ist,  ob  quaestor  oder  qoin- 
quennalis  zu  lesen.  Mit  Otto  p.  287  und  Hock  Rom.  Gesch.  I.  2.  p. 
163  f.  entscheidet  er  sich  dahin,  dass  darunter  Aedilen  zb  verstehen 
seien,  welche  mit  der  Aedilität  zugleich  die  Censur  verwaltet,  wie  den» 
in  vielen  Municipieu  die  Aedilen  die  höchsten  und  einzigen  Magistrate 
waren  ,  also  auch  das  Amt  der  duumviri ,  quatuorviri  u.  s.  w.  mit  hatten, 
was  Dirksen  zu  dem  Irrtbum  verleitete,  dass  überall  diese  Magistrate 
auch  den  Namen  Aedilen  geführt.  Zu  einem  sicheren  Resultate  gelangt 
der  Hr.  Verf.  über  den  nicht  seltenen  Zusatz  aediticiae  potestatis.  Ge- 
gen die  Meinung  Puchta's  (Curs.  der  Institution.  I.  p.  399),  dass  derselbe 
den  Behörden  der  Municipien  gleiche  Stellung  mit  den  Aedilen  in  Rom 
anweise  und  demnach  z.  B.  die  quatuorviri  aediliciae  potestatis  dieselben 
seien,  welche  sonst  quatuorviri  iuri  dicundo  genannt  würden,  wendet  er 
ein,  dass  dann  der  Zusatz  sehr  zweideutig  wäre,  dass  in  einigen  In- 
schriften iuri  dicundo,  ebenso  wie  a.  p.  hinzugefugt  ist,  und  endlich  so- 
gar einige  Inschriften  (MafiFei  Mus.  Veron.  p.  116)  die  quatuorviri  i.  d. 
und  die  quatuorviri  aed.  pot.  als  verschiedene  Magistrate  erweisen.  Ans 
sprachlichen  Rücksichteii  macht  der  Hr.  Verf.  mit  vollstem  Rechte  gel- 
tend, dass  der  Zusatz  keine  andere  Bedeutung  haben  könne  als  in  tribum 
militares  consulari  pote»tate,  praetor  urbanus  consulari  potestate ,  also 
quatuorviri  aediliciae  potestatis  quatuorviri  gewesen,  welche  zugleich  das 
Amt  der  Aedilen  vertraten.  Ganz  evident  wird  dies  dadurch,  dass  die- 
selben, welche  Cic.  ad  Fam.  XIII.  11,  3  aediles  zu  Arpinum  iveont,  in 
der  Inschrift  bei  OrelJi  Nr.  571  triuniviri  aediliciae  potestatis  helssen, 
und  da  Cicero  ausdrücklich  sagt,  dass  zu  Arpinora  keine  anderen  Magi- 
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siratc  aU  Aedilen  gewählt  wurdeo  ,  die  Krklarong  auf  der  Hand  Hegt^ 
da«8  iu  kleiiiereo  Muuicipieii  bei  geringem  Geschäft*>krei«e  die  versckie- 
denen  Aeinter  eiiioui  und  denuelbon  Collegium  übertragen  wardeit,  eine 
Ainti»liäufttngy  deren  Uestebea  aHch  durch  den  praefectas  quinquennali« 
(inäcr.  Grell.  Nr.  5905),  d.  i.  ein  praefectus  iuri  dicundo,  der  zugleich 
die  Censur  verwaltete,  bestätigt  wird.  Weiter  geht  nun  der  Hr.  Verf. 
auf  die  Zeit  der  Einführung  des  Magistrats  über.  Er  entscheidet  sich 
gegen  Otto  p.  Öj  und  iscbubort  p  125,  welche  ,  weil  Aedilon  in  den  Mo* 
nicipien  erst  nach  deren  Unterwerfung  unter  die  Römer  gefunden  wer» 
den,  anuahmea,  die  Eiiuriditung  sei  von  den  Siegern  auf  die  Besiegten 
übertragen  worden,  obgleich  ein  Beweis  dafür,  da^s  die  Rcmer  die  Aedi» 
lität  wie  die  Dictatur  und  Prätur  aua  Latiniachen  Einriebtungen  entlehnt, 
nirgendsher  aufgebracht  werden  kann ,  doch  mit  Lips.  d.  mag.  Opp.  T. 
Iii.  p.  1448  ed.  Vesal.,  Nieb.  Rom.  G.  II.  15»  I.  447  und  650  und  Dirkson 
B.  a.  O.  p.  476  und  ad  tab.  Ueracl.  p.  184  ffr  dahin,  das«  der  Magi- 
strat  ein  ursprünglich  latinischer  gewesen,  hauptaicfallch  aus  dem  Grunde, 
weil  die  Latiner  sehr  an&  AKbergebrachten  gebangen  [und,  fugen  wir 
hinzu,  die  Römer  aiuidestens  in  der  früheren  Zeit  das  Heimische  mög- 
lichst tfchoatan].  Den  Geschäftskreis  der  Aedilen  bezeichnet  der  Herr 
Verf.  karx  ais  cura  aedium,  ludorum  sollemnium ,  annonae  (Wohlfahrt»- 
polizei).  Nachdem  bemerkt  ist,  dass  sie  sich  in  allen  latinischen  Städten, 
ja  sogar  in  pagis  finden ,  werden  die  Aedilen  in  kleineren  Municipien, 
welche  auch  die  Jurisdiction  ,  die  Zusammenberofang  der  Decorionon  und 
den  Voraits  in  den  Coraitien  hatten  und  demnach  mit  einem  gewissen 
Glänze  bekleidet  waren,  von  den  in  grösseren,  welche  nur  dem  unter- 
geordneten  Geschäftskreise  vorstanden,  unterschieden.  Die  Meinung, 
dass  erst  in  der  Kaiserzeit  die  A.edilen  in  latinischeii  Städten  einen  ao 
aasgedehnten  Geschäftskreis  erhalten,  Lit  durch  die  angeführte  Stelle  aua 
Cic  evident  widerlegt,  es  knüpft  sich  aber  daran  die  Polgemng,  dass 
die  V^orte  in  der  lex  Julia  mnnicipalis:  aliore  quo  nomine  habebmit,  anck 
mit  auf  die  Aedilen  zu  beziehen  sind  nn^  daher  die  Inschrift  Orelh  Nr. 
3676:  IVv.  aed.  pot.  e  lege  Julia  municipali  ihr  Licht  empfängt.  Die 
höheren  Aedilen  finden  sich  nach  des  Hm.  Verf.  Wahrnehmung  nicht  in 
den  Colonien ,  wohl  aber  anck  in  den  Prafecturen ;  ausser  den  IVvv,  \m4 
nivv.  aediliciae  potestatis  werden  nur  selten  Aedilen  erwähnt.  Die 
Untersuchung  wc*det  sich  darauf  zu  den  einzelnen  vorkommenden  Bei- 
spielen. Der  Hr.  Verf.  beweist,  dass  in  Arpinnm  3  Aediiem  oder  triom- 
viri  aediliciae  potestatis  gewählt  wurden,  und  macht  wahrscheinlich,  da05 
dieser  Magistrat  auch,  so  lange  die  Stadt  eine  Präf«ctnr  war,  303 — J88, 
fortbestanden,  aber  erst  188,  als  der  Stadt  das  snfPragium  ertheilt  war, 
die  Jurisdiction  wieder  übemorameti  habe.  Auf  diese  Aedilitai  deutet  er 
femer  die  bonores ,  deren  nach  Vale».  Max.  VI.  9,  4  Mariesi  wt  »einer 
Vaterstadt  nicht  würdig  befunden  wnrde,  and  beweist  d«reh  Anführimg 
von  Cic-  ad  Att.  XVL  15,  1  und  17,  I,  welche  Briefe  aws  dem  Jahr©  44 
B.J  C.  herrühren,  dass  durch  die  lex  Julia  mnuicipali»  diese  Wirde  daselbst 
nicht  aufgehoben  wurde.  Den  Ansdruck  aedilis  diiumviralis  bei  Or.  Nr. 
3433  und  4138  stellt  er  als  gkichbedentend  mit  aedifis  diiurovirali  pote- 
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gttl«  ibid.  Nr.  208  zusaniBen ,  «eigt  aber,  wie  derselbe  nicht  benstst  iv*r* 

dW  kann ,  um  zu  beweisen ,  dass  irgendwo ,  nur  zwei  Aedilcn  gewesen 
aeieo.  Den  in  Africa  vurkommenden  Namen:  aediiicius  duumviralis  (230 
n.  C.)  deutet  der  Hr.  Verf.  dahin,  dass  er  einen  Mann  bezeichnet,  wel- 
cher die  Aedilität  gleichzeitig  mit  der  Duumviralgewalt  bekleidet  hat; 
eben  so  auch  aedilis  iuri  dicundo  bei  Grut.  p.  415,  9,  bezweifelt  jedoch, 
dass  diese  Inschrift  von  Benevent  herrühre,  da  sich  aus  den  Inschriften 

• 

bei  Or.  Nr.  3992  —  94  und  127  ergebe,  dass  daselbst  andere  Gerichtsbe-. 
hörden  bestanden.  Warum  in  Caere,  wo  114  n.  C.  (Or,  Nn  3787)  ein 
aedilis  iuri  dicundo  und  ein  aedilis  annonae  erwähnt  werden ,  die  Juris' 
diction  von  dem  Dictator  auf  die  Aedilen  übertragen  worden,  weiss  der 
Hr.  Verf.  keinen  Grund  aofzufioden,  eben  so  wenig  als  bei  Nomentura 
(Or«  Nr.  208).  Die  Lesart  aedilis  curulis  iuri  dicundo  (Or.  Nr.  3979) 
wird  als  »ekr  gweifelkaft  b«te!ebnety  Otlo*a  Meinung  aber,  dass  die  ae« 
dilea  inii  diciiado  in  den  Municipi«n  dieuiben  gewesen  aeien.  wie  din 
«uadiachen  Aedilen  in  Rom,  jene  aber  den  Namen  cnrnüe  am  Poicbt  T0r  ' 
der  Hemcberiu  nickt  ansnneliaien  gewagt  kitten,  aus -Inaduriftw  alt 
laltck  erWieaen.  Uit  Bckkei  doctr.  nnflui.  IV.  1.  481  entackeidet 
fick.der  Hr.  Verf.  gegen  Otto  p.  496  dafür,  data  bei<  Spartiaa.  vit.  Bmt 
diian*  e.  19  an  Jene  vornekmere  Aedilität  gedatkt  werden  inbae,  weiat 
dagegen  aüt  eben  ao  grosaem  Scbarfakine  aia  Crelekrs^pkdt  naek^  daaa 
die  Stnllen  JnTenai.'8atir.  HL  178  nnd  X.  99  nnr  Von  dar  gecingaren 
an  Tersteken  aeien.  Die  Bnikkuig  bei  Saeton,  d.  dar«  rketor.  c.  6  ^ebt 
allerdings  den  Anschein,  als  ob  daseibat  nnr  von  der  kokeren  A^dißtit  din 

'  Rede  aai,  allein  da  Novana49  darck  Ciaar  MnnioipinBi  wvrde,  Jedoek; 
wie  ganz  Gallia  transpadana,  ohne  eigene  Gerichtibarkeity  welcke  eii^ 
43  gewahrt  und  durch  die  lex  Robria  d»  GalL  ciaatp.  geregelt  worde,  a^ 
glaubt  der  Hr.  Verf.  das,  was  Dirksen  ad  tab.  Heraci.  p.  13  aiis  dem' 
letzterwähnten  Gesetze  geschlossen^  dass  in  ganz  (Pallien  die  mit  der  Juris- 
diction beauftragten  Magistrate  oorqnataorviri  oder  duomviri  oder  praefeoU 
geheissen,  auch  auf  Novaria  ausdehnen  zu  müssen  und  giebt  demnach  deni^ 
Sueton.  einige  Uebertreibung  Schuld,  indem  er  dem  Aedil,  der  höchstens 

'  de  mensuris  Recht  zu  sprechen  gehabt,  den  ganzen  Prunk  der  höheren 
Magistrate  beigelegt  habe,  eine  Uebertreibung,  dergleichen  bei  Otto  p, 
445  vergl.  mit  Apul.  Metam.  I,  25  nachgewiesen  werden.  Möge  der  ge-  • 
ehrte  Hr.  Verf.  bald  wieder  aus  seinen  durch  langjährigen  Fiehs  gesam- 
melten Schätzen  einen  Theil  zum  Nutzep  des  gelehrten  Publicum  ver- 
öffentlichen. [D.] 

Heidelberg,  L  Juli.  Die  Anzahl  der  Studenten  auf  unserer  Ru- 
precht-Karls-Unirersitat  betragt  in  dem  laufenden  Sommersemester  564, 
nnd  awar  833  Joristeo,  99  Hediciner,  51  Theologen,  43  Philosophen  und 
Pkilologen  und  38  Kameralisten«  Die  ZaU  der  Ausländer  beträgt  362. 
Anaier  den  iflunatrienlirten  Studenten  bemckeil  nock  40  hier  conditionirte 
Pkamaeenten  ;ind  Ckirorgen  die  Vorlesungen,  ao  wie  aoek  hiesige 
Binwokner,  nnd  besondere  Prende,  di«  tick  längere  ZeitTkler  aofkalten. 
Was  das  Lekrorpersonal  aagdit,  so  ist  die  Stelle  des  rentorbenen  Kli^ 
ckenratkes  Dr.  JCevoM  nock  nickt  wieder  besetati  dagegen  wnrde  Stadt^ 
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pfarrer  Holtzmann  daliier  f8r  dM  theologische  Seminar  gewonnen.  (Nach 
der  Anzeige  der  Vorlesnngen  sind  deasen  Lectionen:  Mittheilnngen  und 
Analyaeo  von  Predigten  der  aosgeseicbnetiten  Xanselredner.  Katecheti- 
sche Uebongffn  nhd  KHtikeii).  AU  eostererdetitlleher*  Professor  wurde 
*Pr.  ÜMteieNfilafe  in  die  philosophiacbe  Fe^nltlt  bemftn«  Als  Pi  ivat- 
dooenten  sind  angetreten  «qd  twar  in  der  Jurist.  FaenhSt  Dr.  Knapp, 
in  der  nedididscben  Dr.  AfeffeniMt  und  in  der  philosophischen  Dr.  von 
Ba6o  und  Dr.  H^flbnt.  Das  Lehrerpersonti  1>esteht  im  Ganten  aus  89 
ordentlichen  Professoren,  1  Professor  bonorarfns,  16  ausserordentlichen 
Profeisoren  nnd  90  Primtdocenten,  woiu  13  Lectoren  und  Bxerdtien- 
melsier  kommen.  —  Dr.  QwitsmaRii,  'welcher  hisher  als  Priratdocent  1» 
der  mtodlMilMi  Pidiltilt  gewirkt  bat,  folgte  einem  Rufe  nach  Mfincben.' 
—  AIs*AbgiBMni0td  sn  dem  deutschen  Parlamente  befinden  sich  folgende 
Lehrter  unserer  UnlTorsitit  in  Frankfbrt,  und  swar  ans  der  Juristische» 
Facnitit:  MiUermahr  und  JMerf  o.  JIMi$  aus  der  philosophischen  Fk-- 
cultat:  OenhntB  f  Hagen  und  H9ß9».  Büiglieder  der  zweiten  badischen 
KÄnnk^  d^  Stiiide  sind:  Jüttsrmnfer  nnd  ZsR.  Als  Abgeördneter  der 
UnirerütSt  siii'v  ersten  badiseben  8tSndekammer  wurde  der  Ministerial- 

s    director  Staatsrath  Anmiicr,  Referent  8ber  die  Universitfitsangelegen- 
h^ten  iü'i6rossheiM|lichen  Ministerium  des  Innern,  ron  Seiton  derUnl- 
TorsItilVtwihtt,  dn'der  MsMge  Deputirte,  DIrector  der  HofilomSnen^ 
kamitter  Biggfer,  nns^GesmidbeilsHicksichten  sich  gendthlgt  sah  sein  Man- 
dat niedeimulegen.    Von  den  Vorlesungen  glauben  wir  folgende,  als  fSr^ 
den  Kreis  der  Jahrbücher  geeignet,  anführen  tu  müssen  t  Bahn  Tadtns 
Germania  mit  lateinischem  Stil.    Geschichte  der  rSmischen  LIttoratur. 
Im  pidlologischen  Seminar!  Brklarung  Ton  PlatoV  Krito.  Zell:Arch|o- 
logle  oder  Geschichte  der  bildenden  Kunst  bei  den  GrIedien  tind  Rdmem.' 
JKegMi^s  Griechische  Alterthümer.     Im  philologischen  Seminar:  Inter^' 
pretation -Von  Terentins  Heaniontimoramenos.     UmbreUi  Erklärung  der- 
Psalmen.    Die  heiligen  Alterthümer  der  Hebräer.    Hanno:  Erklamng  des 
Baches  Hiob.    BofA:  San^kritgraroroatik  mit  Interpretation  des  Nalus. 
iTcil;  Arabische  Sprache.    Erklärung  der  Makamat  des  Hariri.  Persi« 
sehe  Sprache  nebst  Erklärung  des  Gulistan  von  Sadi.    Ilcttner:  Ueber 
Goethe.    Archäologie ,  d.  h.  Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  Grie- 
dieni  Btraikern  und  Romern.    Geschichte  der  Malerei.    Ruthx  Erklä- 
rung von  Dante's  Inferno.     Oervinus:  Geschichte  der  neueren  deutschen 
Litterator  seit  dem  18.  Jahrhundert.     Hahn:  Erklärung  der  Gedichte 
Walther's  von  der  Vogelweide.    Ausgewählte  Stellen  ans  dem  Par^ival 
ÜVolfram's  von  Eschenbach.     Schlosser:  Neueste  Geschichte  von  1798 — 
1815.    ITorftiiR :  Griecb.  Geschichte.  Neueste  Geschichte  (1789 — 1823). 
Sdi Weisergeschichte  von  1798  an.    Hagen:  Geschichte  des  europ.  Staa- 
'  tonsystems  vom  16.  Jahrb.  Ms  auf  die  Gegenwart.    Allgem.  Staatskunde 
"(Statistik)  der  europaischen  und  amerikanischen  Staaten.    Häusser:  Ro- 

'  mische  Geschichte.  Geschichte  der  französischen  Revolution  und  Napo- 
leon^s.  von  Reichlin- Meldegg'.  Logik  neb.«t  Einleitung  in  das  Studium 
der  Philosophie.  Psychologie.  Moralphilosophie.  Geschichte  und  Kri- 
tik der  Philosophie  des  Alterthums,  des  Mittelalters  und  der  Neuseit. 
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MSOki  L«gik.  Getehteht«  ^er  WlMOi^hie.'  EncjklopSdhdbe  Uebersicht 
4er  WummMIm  ma      Plilloao^e  lOfbesondere.    iMip«mtt  Wahr- 
•chebUchkeltsvechatiig»   Anaiytiiidiä  43eMMeiie.  Trigonometrie. 
kiM  Mechimlk,    Piaktiid»  GeoaeCrit*    ifrscfft?  Algebra. 

Leipzig.  An  derThomasschule  wurde  im  Jimi  IdlB  ab  Lehrer  der 
Natarwii^senschaften  und  der  Mathf^matik  in  den  'Dbteres  und  mHtleren 
Clasaea  der  Dr.  phil.  L.  F,  Hegm,  hh  dahin  Aaianuensis  an  der  Stern- 
warte, angestellt.  Die  durch  Jahn's  Tod  erledigte  Stelle  wnrde  doreb  • 
Aafirncken  beietzt,  ßo  dass  Dr.  Upsius  Conrector,  Dr.  Kock  TertSvs,' 
Dr.  Zestermann  Quartus ,  und  da  der  sechste  Lehrer  Dr.  Brenner  ans 
Liebe  su  dem  Elementarunterrichtn  in  seiner  bisherigen  Stellang  zw  ver* 
bleiben  wünschte,  der  erste  Adjunct  Dr.  Haltaus  Quintus,  Dr.  Jacobii» 
1.  und  Dr.  Müklmann  2.  Adjunct  wurden.    Seit  Erscheinen  des  Oster- 

,  Programms  ist  der  länger  erkrankte  Dr.  Brenner ^  ein  in  jeder  Weise 
iBUsterhafter  Lehrer,  durch  den  Tod  seinem  Berufe  entzogen  worden  und 
in  Jüngster  Zeit  hat  das  Gymnasium  wieder  den  Tod  des  Quintns  Dr. 
Hnlfous  zu  beklagen.  Die  Schulerzahl  betrug  Mich.  1847:  223  (38  in  T, 
38  in  II,  41  in  IIJ,  42  in  IV,  33  in  V,  und  31  in  Vi),  Ostern  48  :  225 
(39  In  I,  42  in  II,  41  in  III,  36  in  IV,  37  in  V,  29  in  VI  ).  Mich.  47 
gingen  10,  Ost.  48  11  Schüler  zur  Universität  über.  Den  Schnlnnch- 
richten  hat  der  R.e«tor  Dr.  Staltbaum  Torausgeschickt  eine  Abhandlung 
Jh  pftearA  BumM  flufosili  (41  8.  4.).    Den  benannten  Dialog  des 

•  Plate  teibe«  Bteb  Diogen.  LaSrC  HI.  38  (der  Verf.  ▼ermuthet,  dass  das 
.  Mi  erwttnta  Urtbatl  de«  Difcfiar«baft  in  dcaien  Mirift  ^iü^ov  xtgt  coK, 
^derM  €Ho.  »d;  AtU  XIIL  89  Brwihming  tbnt,  «othaiten  gewesen  sei)  und 
Olympled.  Vit.  Plat.  p.  78  ed»  Piaob.,  ScUefemiadier,  Ast,  Bdckh,  Spen- 
gal,  afickert,  van  IbMde,  Briadia,  H.  Ritter  A.  fSv  «ine  früh«  Ja- 
gandsohrifty.^  nocb  bei  Lebseiten  4es  Sokrafttft  «bgefiM  ad)  arklirt. 
Gegen  diaM  Anaiaht  war  iaheli  TanBeaun  und  nad»  ibai  8odi«r  de 
aariptt.  Fiat.  p.  800  an%atretiM » ^nd  auch  Hr.  8t;  hatte  sich  (ad  PlaC 
Opp.  I.  p.  XXXin  ond  PfMf.  «d  Fbaadr.  p.  XIX)  dagaga«  arkigrt 
beiC.  Fr*  Haittann,  G.  Nitzacfa  and  J.  Bäck  BeirtlmaMig  galbndeii.  Da 
die  Besorgung  einer  zwdtbn  Auflage  seiner  AaBgabe  die  AaAaerkcanikdt 
des  H«n«  Yeif.  von  Neoem  aof  dieia  Streitfrage  leakte,  aa  becdiloaa  ^ 
in  den  vorliegenden  Programme  eine  nockttalige  tiefer  eingahebd^  BrBl>- 
terang  des  Gegenstandes  zu  geben ,  konnte  aber  fSr  jetat  nur  den  erslba' 
Theil,  die  Untersuchung  darüber,  warum  das  Werk  niebl  eiaa  Jagend- 
Schrift  sein  könne  und  wann  es  wahrscheinlich  abgefasst  sei,  vmSSM* 
liehen,  den  zweiten  Theil,  der  sich  mit  der  Widerlegung  der  von  deYi 
Gegnern  angeführten  Gründe  beschäftigen  soll,  musste  er  für  eine  an- 
dere Zeit  aufsparen.  Die  Untersuchung  beginnt  mit  der  Zeit,  in  welche 
Plato  die  Abhaltung  des  Gesprächs  verlegt.  Da  in  demselben  Lysias ' 
ala  ein  berühmter  Rhetor  erwähnt  wird ,  aber  erst  nach  seiner  Ruckknnft 
veo  Thenü,  die  in  Ol.  XCII,  l  ftilt,  in  Ruf  kam,  so  kann  ofTenbar  die 
Zeit  deti  Dialogs  nicht  vor  dem  angegebenen  Jahre  angenommen  werden ; 
da  aber  feraer  de^»  Sopbekics  und  Euripidee  in  einer  Weise  finvahming 
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geschieht ,  dass  man  nie  als  noch  lebend  denken  roass ,  ihr  Tod  aber  in 
Ol.  XCIll,  3  und  4  fallt,  so  kann  sie  hinwiederum  nicht  über  diesen  Zeit- 
punkt hinausgeruckt  werden.  Mit  dieser  Annahme  stimmt  auch  überein, 
dass  |).  27H  K.  des  Isokrates  als  eines  Viel  versprechenden  Jünglings  ge- 
dacht und  p.  257  der  altere  Bruder  des  Lydias ,  Polemarchas ,  welcher 
nach  Plut.  Vitt.  X.  oratt.  p.  836  D.  durch  die  30  Tyrannen  hingerichtet 
ward  (also  Ol.  XCIV,  1),  als  noch  lebend  erwähnt  wird.  Mit  Hecht 
warnt  nun  aber  der  Hr.  Verf.  davor,  sofort  mit  Ast  die  unmittelbar  auf 
Ol.  XClIIj  3  gefolgt«  Zeit  als  die  Abfassungszeit  anzunehmen.  Dagegen 
findet  er  den  ersten  Grund  in  dem  Charakter  des  Dialogs.  Bei  einer 
unbefangenen  Vergloichung  mit  dem  lüulhyphron,  Laches,  Lysis,  Hippias, 
Charmides,  Menon,  Alcibiades  und  selbst  den  umfangreicheren,  dem  En- 
thydemus,  Cratylug  und  Frotagoras  stellt  sich  heraus,  dass  dieselben  so- 
wohl rucksichllich  der  philosophischen  Ideen  als  auch  der  Darstellungs- 
weise noch  ganz  in  der  sokratischen  Methode  gehalten  sind,  während  der 
Phädrus  die  volle  Tiefe  der  selbstständigen  Philosophie  und  die  ganze 
eigenthümliche  poetisch  mystische  Sprache  des  Plate  zeigt.  Schleier- 
f  macher  hat  diesen  nicht  zu  iäugnendcn  auffallenden  Unterschied  dadurch 
zu  erklären  versucht,  dass  jene  kleineren  Dialoge  von  Plato  nur  zur  P>- 
gänzung  und  Erläuterung  der  wichtigeren  abgefasst  worden  seien,  der 
Hr.  Verf.  erklärt  diesen  Auswt-g  für  unmöglich,  da  der  Inhalt  keineswegs 
diesem  Zwecke  entspreche.  Mit  Ast  jene  sämmtlichen  Dialoge  für  un- 
ächt  zu  erklären,  erscheint  den  ausdrücklichen  Zeugnissen  der  Alten  ge- 
genüber, und  weil  sie  trotz  ihres  geringen  Werthes  doch  des  platoni- 
schen Geistes  keineswegs  ganz  unwürdig  sind,  nicht  rathsam  und  so  bleibt 
denn  nur  das  übrig,  die  Verschiedenheit  durch  die  Fortschritte,  die  der 
Schriftsteller  selbst  erst  nach  und  nach  gemacht ,  zu  erklären  ,  jene  Dia- 
loge als  Jngendversuche ,  den  Phädrus  und  die  übrigen  als  Werke  des  ge- 
reiften Mannes  anzunehmen,  eine  Ansicht,  welche  durch  das,  was  Diog. 
Laert.  III,  35  über  die  Vorlesung  des  Lysis  erzählt,  einige  Bestätigung 
gewinnt.  Einen  zweiten  Grund,  zugleich  einen  Anhaltspunkt  für  die  Be 
Stimmung  der  Abfassungszeit  findet  der  Hr.  Verf.  in  den  im  Phädrus  sich 
vorfindenden  Anklängen  aus  der  pythagoreischen  Philosophie.  Gegen 
Schleiermacher  und  Backhuizen  van  der  Brink  Varr,  lectt.  p.  81  haben 
dies  schon  Bockh  Heidelb.  Jahrbb.  1808,  I,  110  und  Philola.  p.  104,  Ast 
d.  vit.  et  Script.  Plat.  p.  104  ff.  und  C.  F.  Hermann  bist.  phil.  Piaton. 
I.  p.  514  und  672  behauptet.  In  einer  sehr  gelehrten  und  scharfsinnigen 
Untersuchung,  deren  Resultate  mitzulheilen  wir  uns  ungern  versagen, 
weist  der  Hr.  Verf.  das  im  Phädr.  aus  der  pytlmgoreisclien  Philosophie 
Abgeleitete  nach ,  zugleich  aber  auch  ,  wie  Plato  dies  theils  mit  seinen 
eigenen  Ideen,  theils  mit  den  im  Volke  herrschenden  Ansichten  in  Ein- 
klang zu  setzen  gewusst.  Aus  den  Zeugnissen  der  Alten  (wobei  beson- 
ders auch  Cicero's  Erzählung  d.  Rep.  1,  10  gegen  Meiners  Gesch.  d.  K. 
u.  W.  I.  p.  595  u.  a.  St.  und  Böckh  Philol.  p.  19  in  Schutz  genommen 
und  des  Letzteren  Meinung,  Plato  habe  schon  als  Jüngling,  da  Philolaus 
sich  in  Theben  aufgehalten,  jene  kennen  gelernt,  als  durch  Phäd.  p.61D. 
nicht  zu  stützen  erwie«en  wird)  gewinnt  Hr.  St.  das  Resultat,  dass  Plato 
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erst  auf  seiner  länger«!  ReUe  io  UuterStaUeo  aii4  filcUkn       def  Phife- 
sopMe  des  Pytbagoras  Bekanotacbaft  genacbt  M«»  attd  deMMcb  der 
Pbädrus  erst  nach  seiner  Ol.  XCVII»  4  erfolgten  Rfickkehr  (i.  Prolegg. 
ad  Poliüc.  p.  42  sqq.)  alao  vtelieidit  im  Apfangc  tob  OL  -XCVIII  ger 
schrieben  sd.    Auf  die  p.  274  ond  2&7  alcb  finden  aoUenden .  Blrimiera«- 
gen  ans  Aegypten  mochte  Ref.  kein  Gewicht  legen ,  da  ale  liefldich.an« 
deutlich  aind  und  l^etnetwega  eine  genauere  BeifanntaclMift  mit  dem  windar 
aamen  Lande  beweisen.    Bip  drittes  Affnüleni  gewinnt  der  Hr.  Verf. 
ans  dem  Inhalte  des  Dialogs ,  der  offenbar  darauf  beraehnet.scMnty  auf 
iBe  Brdifiinng  einer  fdülosopUsdien  Selrale  Ti^iaubereiten,  «dn  deraeMie 
die  GrnndprincipieQ  der  gesammten  platoniscben  Pbitosopbie  darlegt,  die 
Beschäftigung  mit  der  Philoiopbie  durch  Gegen&bersteUong  mit  attdera, 
napientlieh  der  damals  sehr  schwunghaft  betriebenen  Rhetorllt  empfiehlt 
und  den  Vortog  des  mündlichen  Unterrichts,  vor  der  blos  Utterariseben 
Thatigkeit  dartbut.    Die  Untersuchung,  die  der  Hr«  VerL  Jettt  voUstin- 
diger  als  frSbbr  fahrt,  fordert  das  VersUhidAiss  des  Dialogs  sehr  wesent- 
Hob.  Dass  die  Broffbnng  der  Akademie  knrte  Züt  nach  Plate'«  Rick*  • 
kehr  erfolgt'sd,  wird  durch  Ensch.  Chron.  ad  Ol.  XCVII,  4^  Dieg.  L«8rt,» 
ni,  ^  und  9  und  Plnt.  Tit.  DIon.  <«•  17  erwiesen  und  somit  lor  die  Tor- 
lier  aq^estellte  Ansicht  über  die  Abfasaungaseit  dne  BestitigMig  gefnoh^ 
den.    Nur  durch  diese  Annahme  findet  der  Hr..  Verf.  die  Art  und  Weise, 
wie  Lytias  und  Isokrates  erwähnt  werden,  erklärlich.   Indem  er  sid^ 
8ber  des  Brsteren  Leben  und  IVirken  ansidbrlich^r  Terbreitety  gelangt  ' 
er  lu  dem  Resultate,  dass  gerade  die  von  Jenem  jn  Anfnahmo  gebrachte 
Rlkctorik,  besonders  das  knitmtmQV  ytrag,  den  Plate  m  feinen  und 
geistrdcben  Angriffen  auf  den  uwar  schon  Tljabrigen,  aber  noch  imowr 
in  hoheuf  Ansehen  stehenden  Mann  veraultHUU  mnssle,  wahrend  Isokrm- 
tes  als  der  Philosophie  nicht  firemd  (eb  Zerwnrfiilss  swischen  Biata  und 
Isokrates,  wie  es  von  Mehreren  in  neuerer  Z(rit  behauptet  worden  ist, 
wird  geradezu  geiaognet) .  belobt  werden  konnte.    Die  Stelie  des  Cic» 
Cr.  13,  41  bietet  nun  einen  neuen  Anhalt  für  die  Zeitbestimmung ,  indem 
X^okrates  Ol.  XCVIII  schon  ein  senior  und  dennoch  bei  dem  geringeii 
Unterschiede  von  6  Jahren  ein  aequalis  des  Plate  war«    Am  Miluase  bn- 
rShrt  der  Hr.  Verf.  noch  kurz ,  dass  das  Symposium,  das  wegen  der  Er- 
wähnung des  Geschickes  der  Mantineer  nur  nach  Ol.  XC^f,  8^-  aber 
'  auch  nicht  lange  nachher  geichrieben  sein  kann,  fast  als  eine  Fortseteung 
das  Pbadrus  erscheine  und  dies  ebenfalls  zur  Bestätigung  der  aufgestell<?. 
ten  Ansicht  hinzugezogen  werden  könne.    Die  klare ,  fliessende  Darstil- 
lung ,  die  Gründlichkeit  und  Gelehrsamkeit  ,so  wie  der  Scharfsinn  den 
Hrn.  Verf.  bedürfen  unseres  Lobes  nicht;  aus  der  kurzen  Inhaltsanseige 
aber  wird  Jeder  entnehmen,  welche  Verdienste  sich  derselbe  tou  Neuem 
um  Piato  und  die  Geschichte  der  gciechiscbeu  Philosophie  erworben 
habe. 

Oldenburg.  Die  höhere  Bürgerschule  in  der  Stadt  Oldenburg 
hat  seit  ihrem  Entstehen  im  Jahre  1843  recht  erfreuUcho  Srfolge  gehabt. 
Nicht  allein  ist  die  Schülerzahl  bedeutend  gestiegen,  wenn  auch  im  letzten 
Jahre  wieder  eine  Abnahme  der  Frequons  eiutrut  (OAtecn  18l6i  21ä$  O^tt 
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1847:  217;  Ostern  1848:  197),  sondern  sie  hat  auch  manche  ihrer  Wirk- 
samkeit entgegenstehende  Hemmnisse  betieitigt,  sich  in  ihrer  inneren  Ge- 
staltung wesentlich  verbessert  uud  endlich  durch  landesherrliche  Verord- 
nung vom  6.  Mai  1846,  wornach  nur  solche  Jünglinge  zu  der  Militäritchule 
und  dem  höheren  Forstdienste  zugelassen  werden  können,  welche  die  Prima 
der  höheren  Bürgerschule  durchgemacht  haben  ,  eine  bestimmtere  Stel- 
lung im  Staate  gewonnen.  Die  Fürsorge  der  vorgesetzten  Behörde  bewährte 
sich  auch  dadurch,  dass  mehreren  Lehrern  zu  ihrer  weiteren  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  Urlaub  ertheilt  ward,  wie  früher  dem  Lehrer //einr. 
Kroger  f  so  später  auf  1^  Jahre  dem  Lehrer  der  Vorschule  Chr.  HarmSf 
um  sich  zu  Berlin  in  der  Mathematik  und  in  den  Naturwissenschaften  zu 
vervollkommnen.  Durch  den  Tod  hat  das  Lehrercollegium  am  12.  Oct. 
1846  den  Oberlehrer  Bernhard  Becker  verloren.  An  seine  Stelle  trat 
interimistisch  Dr.  ffilh.  Eiic/ce,  dann  seit  Michaelis  1847  definitiv  Dr. 
Carl  Iken.  Definitiv  angestellt  wurden  ferner  Ostern  1846  der  Musik- 
und  Gesanglehrer  Ileinr.  Grosse  und  der  Zeichenlehrer  Heinr.  WillerSy 
ausserdem  die  Lehrer  der  Vorschule  Heinr.  Munderlich  und  Friedrich 
Schmeding,  Die  vom  Rector  Friedr.  Breier  verfassten  Schulnachrichten 
geben  von  der  tüchtigen  durch  gesunde,  pädagogische  Grundsätze  getra- 
genen Leitung  der  Schule  Zeugniss  und  können  als  Muster  dafür  gelten, 
wie  solche  Aufzeichnungen  eine  Verbindung  und  Verständigung  zwischen 
der  Anstalt  und  dem  Publicum  anzubahnen  haben.  Sie  geben  überdies 
über  manche  Erscheinungen  auf  dem  pädagogischen  Gebiete  wohlerwo- 
gene und  gediegene  Ansichten  zu  erkennen  (wir  verweisen  z.  B.  auf  das 
abfällige  Urtheil  über  die  mnemonischen  Vorträge  von  Pick  im  Programm 
von  1847,  S.  35)  und  werden  daher  von  jedem  Schulmann  mit  Interesse 
gelesen  werden.  Das  Programm  von  1846  enthält  vom  Rector  FViedr. 
Breier  die  Abhandlung:  lieber  die  Stellung  des  Altdeutschen  auf  höheren 
Bürgerschulen  (17  S.  8.),  in  welcher  der  Vorschlag  Scheibert^s  (Stettiner 
Programm  1844;  vergl.  Programm  der  höheren  Burgerschule  zu  Hannover 
V,  J.  1845),  in  der  höhern  Bürgerschule  den  Schülern  die  deutsche  Spra- 
che historisch  aufzuschliessen ,  besprochen  wird.  Des  Hrn.  Verf.  An- 
sicht geht  dahin,  dass  die  mittelalterliche  Litteratur  der  Deutschen  nicht 
den  Anspruch  auf  Classicität  habe,  da  in  ihr  die  Prosa  und  das  Drama 
gänzlich  fehlen,  die  Lyrik  und  Epik  aber  zu  sehr  in  Zeitvorstellungen 
wurzeln,  durch  welche  die  sittliche  Bildung  der  Jugend  nicht  gefördert 
werden  kann.  -  Von  den  Lyrikern  hält  er  allein  Walther  von  der  Vogel- 
weide für  einen  solchen,  dessen  Lieder  von  wesentlichem  Nutzen  für  die 
Geistesbildung  sein  könnten,  und  von  den  Epen  findet  er  nur  das  Nibe- 
lungenlied, dies  aber  auch  ganz  vorzüglich  zu  diesem  Zwecke  geeignet. 
Von  diesem  wünscht  er  eine  zweckmässige  Schulausgabe,  kann  sich  aber 
nicht  dafür  erklären,  dass  die  Schüler  in  der  mittelhochdeutschen  Gram- 
matik etwa  ebenso  wie  in  der  lateinischen  unterrichtet  werden  sollen, 
sondern  glaubt,  dass  die  Schüler  unmittelbar  durch  die  Leetüre  am 
Zweckmässigsten  zum  Verständniss  und  zumGenuss  gefuhrt  werden  wür- 
den. Das  Althochdeutsche  und  Gothische  in  die  höhere  Bürgerschule 
kann  nach  seiner  Ueberzeugung  keinem  Vernünftigen  einfallen.    Ref.  ist 
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eb«iNH>  4vr  Ueberteogjmg,  dass  fear  nstionaten  Bildung  —  dem  anab^ 
w«iilichsten  BodirfoisAe  unserer  Zeit,       ^  BcfcMMtMliaft  mit  der 
deltichen  V^tmiI  ond  der  deutsclien  Litteratir  d«t  wesMCUclwte  ^orde- 
nmgsmittet  sei ,  ivie  W  die  Anrieht  theilt ,  daM  weder  die  ganze  mittel- 
•  atterllebe  h^/btnlbut  ^  die  nar  als  Reflex  der  Gesdiichte  lichtig  gewiss 
dlgt  werden  kann  —  zura  Studium  der  Jugend  geeignet ,  nech  ein  gm  '. 
matischer  Unterricht  im  Mittelhochdeutschen  wunschensweitll  Sei,'  tnur 
glaubt  er,  dass  allerdings  eine  kurze  Nachweisuag  der  Porroen  nnterVer- 
gleiehung  des  Nenhochdentsdiea  die  Lecture  wesentlich  erleichtern  and 
beMMders  die  Grandlage  zu  weiterem  Selbststüdiom  bilden  weide»  RadiA  . 
g&t  kann  dieae  an  die  Leetüre  angeknüpft  werden.    Das  Programm 
ISf?  enthalt  von  demselben  Verfasser:  Schule  und  Hau»  (17  8.  8.),  in 
klarer,  eindringlicher  Sprache  dargelegte  Bemerkongen  aber  das  Zusam- 
menwirken von  Srhuie  and  Haas,  welche  geinriss  bei  keinem  Leser,  der 
Sherhaupt  einen  aufgeschloMenen  Sinn  for  Braielrnng  nnd  Unterricht  hat, 
ihre  Wirkung  -verfelilen  "werden.     Der  Segen  einer  frommen  kräftigen 
hanslichen  Erziehang  wird  selbst  in  dea  sogenannten  Kleinigkeiten  recht 
sichtbar  vor  Aagen  gestellt.    Das  Programm  von  1848  bringt  eine  Abhand- 
lung über  die  frawsoiisehß  Covjugathn  vom  Oberlehrer  Dr.  Iken  (18  S.  8.). 
Der  Hr.  Verf.  erklärt  sich  gegen  die  bisher  in  den  französischen  Schul- 
grammatfken  übliche  Aufäteliung  der  Conjugationen ,  auch  gegen  die  in 
der  übrigens  sehr  frelobten  Grammatik  von  Busckbeck  {Berlin,  1848)  ge- 
gebene und  stellt  selbst  folgende  Eintheilung :  a)  starke  Verba,  deren 
Stamm  in  sich  selbst  ohne  weitere  Zusätze  und  Hulfsbuchslaben  (wir 
wurden  JHülfslaute  geschrieben  haben)  die  Modificationen  und  Verände- 
rungen erleiden;' b)  schwache,  deren  Stamm  sich  erst  durch  einen  ihn 
'  selbst  und  die  Endung  vermittelnden  V()cal  zur  Abwandlung  qnalificirtj 
c)  halbschwache  odor  Mi ttel verba ,  bei  denen  sich  nur  in  3  Formen,  dem 
Indicativ,  Conjunctiv  und  Parlicip  der  Vergangenheit,  ein  solcher  auge- 
fagter  Vocal  zeigt.     Wir  empfehlen  diese  von  klarem  Denken  und  tie- 
fen Sprachkenntnissen  zeugende  Schrift   den  Sachverstflndifjen  zur  Be- 
rücksichtigung, da  sie  uns  einen  recht  praktischen   Weg  zur  Krleich-  , 
(emng  des  Unterrichts  in/ der  französischen  Spradie  anzababnen  scheint« 
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Plauen.  Das  dasige  Gymnasium  zahlte  0^tcrn  1848  109  Schüler 
(12  in  T.,  '20  in  IT.,  je  l8  in  III.,  IV;  und  V.,  23  in  VI.)  und  hatte  OiU 
1847  9,  Michaelis  desselben  Jahres  5  zur  Universität  entlassen.  Im  Leh- 
rercoUegium  ist  keine  Veränderung  eingetreten ,  ausser  dass  der  bisher  . 
vom  Stadtcantor  Finche  ertheilte  Gesangunterricht  auf  den  4.  Callegen 
Vf.  Meutzner  überging  und  der  franzosische  Sprachlehrer  Freytag  noch 
10  Stunden  im  Progymnasinm  übernahm.  Bemerkenswerth  ist,  dass  im 
Jahresbericht  die  in  Prima  und  Secunda  zu  freien  lateinischen  Ausarbei- 
tungen gegebenen  Themata  und  die  zum  Interpretiren  vorgelegten  Stellen 
mitgetheilt  werden.  Voran  geht  eine  Abhandlung  übtr  Horat.  Od»  1.  28 
vom  4.  C0II..G.  Meutzner  (24  S.  4.).  Der  Hr.  Verf.  tritt  in  derselben 
für  die  frühere,  so  sehr  angefochtene  Eintheilung  und  Erklärung  des  ge- 
nannten Gedichts  in  die  Schranken  ond  Jeder  wird  in  ihm  einen  mit 
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grossen  Kenntnissen  und  eindringendem  »Scharfsinn  ausgerüsteten,  mit  der 
ftorgfätligsten  Gründlichkeit  zu  Werke  gehenden  Kämpen  erkennen.  Kr 
rerfährt  dabei  so,  dass  er  zuerst  die  Unhallbarkeit  der  gegen  die  frühere 
Erklarnng8>\eise^  aufgestellten  Ansichten  und  Erklärungsversuche,  dann 
die  Angemessenheit  jener  zeigt,  und  zwar  beginnt  er  mit  denen,  welche 
in  dem  Gedichte  keinen  Dialog,  sondern  einen  Monolog  finden  wollen. 
Gegen  Hofmann-Peerlkamp's  Ansicht  wendet  er  ein,  es  sei  auffällig,  wie 
der  Schatten  des  Archytas  sich  über  den  Tod  diesee  Mannes,  den  er 
doch  wissen  müsse  ,  wundern  könne,  sodann  wie  er,  der  die  ossa  et  caput 
tnhumatum  (vgl.  auch  vs.  14:  iudicate)  als  eine  von  sich  verschiedene 
Person  betrachtet  hat,  dann  auf  einmal  dieses  Vcrbältniss  ändere  und  sich 
selbst  tröste,  als  ob  er  Iliyricis  obruta  undis  umgekommen  sei  und  ein 
Begräbniss  fordere.     Ref.  theilt  diese  Bedenken  ganz;  denn  wenn  auch, 
die  von  Peerlkamp  und  Steiner  (Comm.  Hör.  II.  p.  14)  angeführten  Bei- 
spiele beweisen  ,  dass  nicht  selten  Dichter  sich  erst  in  der  zweiten  Per- 
son anreden  und  dann  plötzlich  wieder  in  die  erste  ubergehen ,  so  ist  doch 
diese  Freiheit  da  nicht  anwendbar,  wo  ausdrücklich  die  Seele  als  vom 
Leibe  geschieden  gesetzt  wird,  wie  hier.    Weniger  kann  Ref.  die  ferufre 
Kinwendung  des  Verf.  für  triftig  erkennen.    Denn  wenn  er  sagt,  dass 
der  vorüberfahrende  Schiffer  quasi  dens  ex  machina  hereingeschneit  werde 
und  es  lächerlich  sei,  wenn  der  Schatten  ihn  anschreie,  so  lässt  sich  dies 
allerdings  mit  Steiner  a.  a.  O.  beseitigen,  indem  man  nicht  einen  be- 
stimmten Schiffer,  sondern  im  .\llgemeinen  jeden  Schiffer  (nur  von  sol- 
chen konnte  am  einsamen  menschenleeren  Ufer  ^ie «Bestattung  gehofft 
werden)  angeredet  annimmt,  wornach  auch  das  laute  Rufen  (den  Schatten 
It'gten  die  Alten  bekanntlich  nur  leise  heisere  Stimmen  bei)  hinwegfallt. 
Dass  die  Anrede:  at  tu  ntxuta  nothwendig  die  frühere  Anwesenheit  eines 
Schiffers  voraussetze,  kann  man  nicht  zngestehen ,  auch  wird  man  in 
der  Situation  des  Schatten  ,  in  dem  Bedürfnisse  der  Beerdigung  eine  hin- 
längliche Veranlassung  dazu  finden ,  dass  der  Schatten  sich  mit  Bitten  an 
alle  vornberfahrendc  Schiffer  in  Gedanken  wendet.     Trotzdem  muss  man 
dem  Hrn.  Verf.  Recht  geben,  dass  die  Peerlkampische  Krklärung  an  sehr 
bedeutenden  Missständen  leide.     Leichter  ist  die  Widerlegung  der  trota 
der  von  Orelli  und  Kries  dagegen  gemachten  Einwendungen  von  Regel 
vrieder  aufgenommenen  Erklärung.     Denn  abgesehen  davon,  dass  von 
einem  Schiffbruche  des  Dichters  nirgends  eine  Spur  sich  findet  (Od.  IIT, 
4,  27  wird  Niemand  darauf  beziehen) ,  darf  man  nur  darauf  aufmerksam 
machen,  wie  verkehrt  eine  solche  Fiction  sei,  nach  welcher  der  Dichter, 
eben  erst  glücklich  dem  Meere  entronnen  ,  sich  gleichwohl  im  nächsten 
Momente  als  bereits  verstorben  annimmt.     Jeder  Vernünftige  würde  in 
einem  soldien  Falle  sich  der  Lebensrettung  freuen  und  nach  des  Ref.  An- 
sicht von  dem  vorübergehenden  Schiffer  nicht  beerdigt,  sondern  mitge- 
nommen zu  werden  begehren.    Man  füge  dem  noch  bei,  was  Hr.  M.  nicht 
angeführt  hat,  dass  das  littus  Matinnm,  wenn  auch  einsam,  doch  nicht  so 
weit  von  menschlichen  Hütten  ablag,  dass  nicht  ein  Schiffbrüchiger,  wenn 
er  einmal  ans  Land  gelangt  war  und  seine  Beine  noch  zu  rühren  ver- 
mochte —  man  kann  den  schiffbrüchigen  Horaz ,  wenn  er  noch  eine  so 
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iwf  Hede  Mim  luiwiie,  iidi  noch  nidht  Ük  Aen  Mrti«ii"2ig«ii  HtTgilii 
ilMktn,  —  b«M  miter  Dach  und  Fach  gelangen  konnte.  GcgM  ein« 
dritte  Ansicht,  wornach  das  Gedicht  als  Monolog  dam* Schatten  eines  am 
CSwbmal  des  Archyta.s  durch  ScbifTbruch  Umgekommenen  in  den  Mund 
gelegt  wird,  wendet  Hr.  M.  ein  1)  dass  ein  Schatten  sich  doch  nicht  fSg- 
lich  über  den  Tod  des  Archytas  wandern  könne,  da  ein  solcher  doch  an 
basten  wisse,  dass  alle  Menschen  sterben  müssen;  2)  dass  er  den  lanfe^ 
varstorbenen  Archytas  nicht  za  trösten  brauche  und  jedenfalls  es  onpav-* 
send  sei,  wenn  derselbe,  nachdem  er  Göttersohne  und  den  Pythagoras 
als  Beispiele  angeführt ,  auch  «ich  als  ein  ganz  besonders  wichtiges  hin- 
stelle ;  3)  dass  der  Uebergang  der  Rede  zu  dem  SchifTer  als  ganz  unver- 
mittelt erscheine  und  unerklärlich  bleibe,  warum  er  den  Neptun  sacri  cn- 
fitodem  Tarenti  nenun;  4)  dass  das  Gedicht  so  in  zwei  zusammenhangs- 
lose Theile  zerfalle  und  5)  diese  Theilo,  für  sich  betrachtet,  gleich  dunkel 
sind,  da  man  erst  aus  dem  Ende  des  Gedichts  schliessen  muss,  es  spreche 
ein  Schatten,  und  dann  immer  nicht  weiss,  wer  und  woher  er  ist.  Will 
man  vielleicht  auch  den  einen  oder  andern  dieser  Grunde  nicht  als  un- 
bedingt geltend  anerkennen,  so  wird  man  doch  zog^b^n,  dass  sie  im 
Ganzen  bedeutend  g-^nug  sind,  um,  wenn  es  keine  andere  Krklarong  gübe, 
das  Gedicht  dem  Horas  absusprechen.  T>ie  Untersuchung  des  Hrn.  Verf. 
Wendel  aieb  nun  gegen  die,  welolMBwar  ein  Gesprach,  aber  mit  eiA«r 
andern  BmÜMiliing  annaboMn.  Die  Ansicht  Battniann!s ,  dlsa  dar  Schif- 
fer ts.  30  apracb«,  dann  dar  Seliattan  des  Archytas  bntworta»  M 
Dinlaar  mit  »eliraaaB  OiindaD  sa  atitaan  gesaehtf  allein  Br.  M.  Balgt 
mit  Tallar  Klarhali  dia  I3hbaltbarlcait  dar  beiden  aritan,  indem  ar  dardi 
Bakpiala  und  Gründe  naebfvaiat,  daas  ivadar  die  Anvada  iaiawr  kon  nadi' 
da«  AnAuiga  atahan  Mitsa,  oadi  as  ein  Gaiats  igihea  kmma,  wonach,^ 
wann  aina  Anrada  m%  fa  begannan,  die  Antwart  mit  me  anfangen  nSBatae  - 
HVaan  ar  abar  gegea  den  drittaa,  van  den  Tlaraeiligan  Strophen  barga^ 
naniManan  Grwid  gaNand  maabt,  dais  fSr  dia  Bpadan  das  vatf  Mainakar  ^ 
und  LaabauHNi  anidaekta  Gatats  nicht  gelte  aad  dläa  GadlakI,  wenn  aa 
nach  nnlar  dan  Oden  sCaha,  dach  eben  so,  wie  J,  4  ond  7  und  IV,  7,  ' 
eigentlich  so  den  Bpodm  gabdre ,  so  ist  ihm  entgangen ,  daas  Kirdmar  in 
den  Quaestt.  Horatian.  nov.  auch  für  die.Kpoden  das  Gasatt  mit  grosBM* 
Wabradieinlichkait  nachgewiesen  hat.  Indess  wird  man  wohl  einraumanil 
dass  eben  so  wenig,  wie  Unterbrechang  des  Gedankens,  Unterbracbnng 
der  Rede  in  der  Mitte  der  Strophe  roai  Dichter  noth wendig  habe  Termie' 
den  wet-den  müssen.  Als  Grunde  gegen  diese  Auffassnag  fShrt  aber 
"Hr.  M.  ferner  an,  dass  vs.  7 — 20  zu  vs,  1 — 6  nicht  passe  — -  denn  was 
soll  im  Münde  des  Schiffers  eine  Wiederaofhebung  seiner  so  eben  erst 
aasgesprochenen  Ansicht?  —  dass  die  Beispiele  eher  einem  Gelehrten, 
als  einem  rohen  Seemann  angemessen  seien ,  dass  die  Rede  des  Archytas 
als  Antwort  ganz  unvollkommen  und  mangelhaft,  ja  fast  ungereimt  sei, 
da  darin  auf  die  Worte  Jenes  gar  nicht  Rücksicht  genommen  werde,  end- 
lich, wenn  Archytas  schon  beerdigt  war,  dazu  die  Worte  osslbos  et  ca- 
piti  inhuroato  gar  nicht  stimmen.  Auch  die  von  Orelli  ohne  Nennung  des 
Namens  mitgetheiite  Erklärung  eines  Freundes  verwirft  der  Hr.  Verf., 
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indem  er  es  unnaturlich  findet,  dass  ein  Schiffer  beim  Anblicke  des  Grab- 
hügeln in  »o  weiche  und  mit  sulcher  Gelehrsamkeit  ausgestattete  Klagen 
ausbricht,  und  dass  der  Schiffer  auf  einmal  den  Schatten  sehe,  von  dem 
er  nicht  einmal  die  Gebeine  vorher  erblickt,  sodann  geltend  macht,  dass 
die  Beispiele  zu  den  Klagen  über  des  Lebens  Kürze  gar  nicht  passen  und 
es  ganz  gegen  den  Geist  des  Alterthums  sei.  Jemanden  als  so  elend  zu 
schildern,  dass  er  die  Ruhe  im  Grabe  als  das  höchste  Gluck  preise.  Ge- 
gen das  Letzte  wäre  nun  wohl  einzuwenden,  dass  doch  nach  der  Ansiclit 
der  Alten  das  Loos ,  welches  der  Schatten  eines  Unbeerdigten  zu  tragen 
hatte ,  80  schrecklich  war,  dass  ein  solcher  den  Eingang  in  die  Unter- 
welt und  also  auch  die  Erfüllung  der  Bedingung  dazu  ,  die  Beerdigung, 
dringend  ersehnen  musste,  immer  aber  bleibt  unpassend,  wenn  Horaz 
eine  Antwort  auf  Klagen  über  des  Lebens  Kürze  in  solcher  Weise  geben 
wollte.  Nachdem  so  der  Hr.  Verf.  die  neu^n  Ansichten  zurückgewiesen, 
rechtfertigt  er  die  alte.  Er  findet  in  dem  Gedichte  eine  Verspottung 
der  Pythagoreischen  Philosophie ,  indem  Archytas  genötbigt  werde,  sei- 
nen Glauben  an  die  Seelenwanderung  zurückzunehmen.  Ausführlicher 
bespricht  er  dann  die  Stellen,  welche  ihr  zu  widersprechen  scheinen,  na- 
mentlich die  Worte:  te  cohibent  pulveris  exigui  prope  litus  parva  Mati- 
num  rounera,  die  er  durch  die  Figur  res  pro  rei  defeclu  erklart.  Ueber 
diese  Figur  und  ihre  Anwendbarkeit  bringt  er  eine  sehr  schätzbare ,  na- 
mentlich auch  dem  Schüler  verständliche  Erörterung  unter  Bezugnahme 
auf  Grauer's  Abhandlung  in  Zeitschr.  für  Alterthumsw.  1842,  p.  1 — 34. 
In  einer  Anmerkung  wird  Soph.  Ai.  674  durch  eine  Zusammenziehung  aus 
dsivmv  X  aqiiu  nvsv(iux(ov  xat  cttvovxa  inoirjae  zov  növrov  xai  (ytoipttotv 
erklärt.  Das  iudice  te  vs.  14  findet  der  Hr.  Verf.  nicht  auffallig,  da  der 
Schiffer  als  ein  Tarentiner  gedacht  und  folglich  ihm  Pythagoras  bekannt 
sein  müsse.  Endlich  wird  über  vs.  31  die  Bemerkung  gemacht,  dass  te 
nicht  als  Ablativ  mit  natu  zu  verbinden,  sondern  als  Accusativ  des  Sub- 
jects  zum  Infinitiv  zu  ziehen  sei ,  indem  durch  Beispiele  erwiesen  wird, 
dass  negligo  huc  facere  ist:  uon  facio,  negligo  me  hoc  facere  =^  parvi 
pendo,  si  hoc  faciam.  Der  Hr.  Verf.  hat  den  Ref.  überzeugt,  dass  die 
alte  Erklärungsweise  des  Gedichts  immer  noch  die  beste  ist.  Gleich- 
wohl kann  er  sich  nicht  denken,  dass  die  Pythagoreische  Philosophie  in 
Rom  so  viele  Anhänger  gehabt  habe ,  dass  ihr  entgegenzutreten  ein  Be- 
dürfniss  für  den  Dichter  gewesen,  und  er  muss  desshalb  das  Gedicht  für 
einen  Jugendversuch  und  die  Nachahmung  eines  griechischen  Gedichts  er- 
klären. Uebrigens  giebt  Hrn.  Meutzner's  Schrift  ein  Muster  für  Erklä- 
rung Horazischer  Oden  in  der  Schule  ab.  [-^-j 

Rudolstadt.  Die  Frequenz  des  Gymnasium  Fridericianum  be- 
trug 132  Schüler  (23  in  L,  25  in  II.,  23  in  lU.,  25  in  IV.,  11  in  V.,  10 
in  der  ersten  und  15  in  der  zweiten  Realclasse).  Zur  Universität  wur- 
den 1*2  entlassen.  Im  LehrercoUegium  ging  keine  Veränderung  vor,  aus- 
ser dass  dem  Prof.  JVächtev  der  Religionsunterricht  und  dem  Dr.  Besche- 
rer die  Naturgeschichte  in  IV.  und  V.  übertragen  wurde,  ausserdem  aber 
der  Letztere  und  der  Hufsprachlehrer  Gascard  den  Professortitel  empfin- 
gen.   Als  Lehrer  arbeiten  demnach  an  dem  Gymnasium  und  den  damit 
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▼erbandenen  Renlcfiitsen  der  Dir.  Dr.  Müller  (ma  Bern  berufmi),  die 
i|[^rofeS8oren  Obbarius,  Klussmannj  fFächter,  Bescherer,  Gtiseard,  die  Lehr 
Ter  Dr.  Böttcher  (Mathematikus)  and  Dr.  Hercher,  der  iVlüizprediger  Gün^ 
sehe  und   der  Candidat  Regensburger ;  technischen  Unterricht  erthdiea  - 
<tef  Kanzlist  Vogel,  Kammcrtiänger  Schiller  and  MiiHiklebrer  Jumgkmt». 
Schon  seit  längerer  Zeit  hat  man  den  gymnastiscbeu  Uebangen,  welche 
nor  abisolutistische  Forchtsamkeit  aus  dem  Kreise  der  Jagendbildang  ban> 
nen  konnte,  die  gebührende  Aufmerksamkeit  wieder  geschenkt.    la  der 
neaesten  Zeit  werden  dieselben  noch  höher  geachtet,  mao  dringt  aber  mit 
Recht  darauf,  dass  sie  eine  Vorübung  zum  «instigen  Waffendienste  wer<- 
den  sollen,  damit  die  so  nothwendige  allgemeine  Wehrpflichtigkeit  des 
deutschen  Volkes  auch  durch  die  Jugendbildung  angebahnt  werde.  Das 
Gymnasium  %a  Hudolstadt  hat  diesem  Verlangen  schon  seit  zwei  Jahren 
entsprochen  and  e»  freut  ans  eiwe  toH  dort  empfangene  freundliche  Mit^ 
tbeilung  hier  iravolENitlMMii  W  kdMieM  „Wk  glauben ,  das»  eine  k«ne 
1ISIUb«ilang  üiM  eitte  sdioit  seit  Jalra  nü  RidoliiadtMr  «yauuMM»  W 
•lehMAerBüiricIrtaiig  hrder  jetzigem  Sete  nfobt  i«iii«^««aiit>i«ii^  %iiNL 
{Meie  BlnrlehtQng  betrifft  ^«  AidMmmg  der  iSdrfMMibii  IMnigen,  , 
wtUke  ut  dMneiata«  GymfUmtm  tMt  In  lHvnifibiiiig«a  lifilbliüi  ddüt^be» 
iMdM,  anf  rein  ■Httliriaeh»  Un&nMtA.    ^kikm^tatO»^ -^Ortatfaifan 
ilte  Mrw  im,  miterden  Pimlc^ate  diia  Mitd«di  ^Mknlitfbai^  X)oMit. 
aiwiaiuaeMer  Ohr.  ÜlMmiMr,  twiilgt«  Bfcnlioh  dii"liodlrfafitf.igrtai 
•ÜMtiaclMi  CoMiaiorlaii,  daaa'aiiiver  das'  an  dfa«  '^äncliiedattaAi'Aobtdaa 
mahr  v6hr  waaägar  bagvostlgten  TutiiuiittvHdlita-  «ii  da»  krift%ani 
Sabfileni  «^nfttalM  nilitiffjfeli»  ^ardtiaii  ▼an  ainar  tMtifift,  aadivar* 
ständigen  MflMhrpevaaii  ^arjgaoainiMq  Wardan*  aolltaii  «id  '4aa»  sialr  Mo. 
8cbu!er  ohne  genagende  BMtclltildigiing       dhi»m  üatltfgan  jawrildllir 
len  dnrfa.    Bereits  im  Somtnef  IM  bagamiailr  deffilui^lga  regaiaMjg«' 
und  konstgorechte  Waffenäbangen  in  vwei  wSchentiicbai»  Atande»  antav 
der  Leittfn^  eines  geschickten  and  von  den  Sahiilern  geachteten  Feldwe- 
bels und  im  Beiseln  ja  eiaaa  Crymnasiallehrers.    An  diesen  der  körpartt« 
abau  ETntwickeking  gewiss  zfiträglichen  (/ebfmgcn  kabaA  sieb  bis  tu* 
Quarta  hinonter  alle  Zehnter  van  binrerchender  Korpergrosae  und  Kraft 
zu  betheiligen,  insofern  als  sie  namentiieh  mit  den  ziemlidi  schweren 
Flinten,  welche  zu  diesem  Zwecke  aus  der  fursU.  Waffenkaimner  Teral>-  - 
reicht  wurden,  umzugehen  vermögeit.     (Die  schwächeren  Gymnasiasten,  " 
welche  zum  The»!  airch  den  obern  Classen  —  selbst  der  Prima  —  ange-* 
hören,  nehmen  nur  an  den  Turnstunden,  wenige  ausijeiiommon ,  Theil)- 
Diese  Exercirübungen  sind  bis  jetzt  mit  so  gutem  Erfolge  fertgesetst 
worden,  dass  die  Mehrzahl  wenigsteiw  der  physisch  kräftigen  Schuler 
Tollkommen  einexercrrt  wirrde  und  bei  der  Jetsrt  auch  hier  organisirten 
Volksbewaffnang-  sich  mehrmals  an  unruhigen  Tagen,  deren  wir  in  Rudol- 
stadt mehrere  drfebten,  als  ein  kleines,  seiner  militärischen  Haltung  we- 
gen ganz  brauchbares  Corps  in  die  Reihen  der  Birrgergarde  einstellen 
konnte.    Piir  gewdhnifch  sind  indessen  die  Gymnasiastea  von  diesem,  ml^ 
lilfirfiiaftair  Ufenste  gaat  befVefC.    ficbliessfidi^  bamerkan  nrtr  aacb,  daaii 
M-^rttillMmiirg  nttWMttüng  diaaar  krteg^iaalan  lldlNMifte  in  aaafi . 
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scheinbar  ganz  friedlichen  Zeit  znnächst  und  vor  Allem  wohl  nur  die 
war,  den  ächülern  eine  freiere  körperliche  Haltung  und  Bewegung  an- 
zugewöhnen, ferner  alle  die  Schüler,  welche  an  dem  Turnunterrichte  — 
meistens  aus  Trägheit  —  nicht  Tbeii  nahmen  und  »ich  durch  balbwahre 
Ausreden  zu  entächuldigen  wursten  ,  zu  körperlichen  Uebungen  zu  ver- 
einigen und  auf  diese  Weise  die  Körperkraft  Aller  zu  Btärken.  Je  weiter 
die  Schüler  unter  der  Anleitung  ihres  sehr  tüchtigen  Exerciimeisters 
fortschritien ,  um  so  mehr  Interesse  zeigten  sie  für  diese  Uebungen ^  was 
sie  nur  als  ein  nützliches  Spiel  zu  lernen  glaubten ,  kann  sich  nun  leicht 
zum  Ernste  umgestalten.  Possunt,  quia  posse  videntur.^^  [B.]  —  Als 
Schulschriften  sind  erschienen  eine  Scbulrede  von  Prof.  Dr.  Obbarius: 
Die  Jugend  ist  der  F'rühling  des  Lebens ,  die  nicht  allein  wegen  des  guten 
Zweckes,  zu  dem  sie  herausgegeben  ist,  Gründung  einer  Bürgerwittwen- 
cassen,  sondern  auch  wegen  ihres  durchdachten,  eine  edle  Gesinnung  be- 
kondenden,  in  klarer  und  gemüthlicher  Sprache  vorgetragenen  Inhalts 
vreitere  Verbreitung  verdient.  Die  Einladungsschrift  zum  Sommer'schen 
Redeactus  vom  Dir.  Dr.  Müller:  Bemet-kungen  über  den  hebräischen  Un- 
terricht auf  Gymnasien  können  wir  nur  anführen,  da  dieselbe  uns  nicht  zu 
Gesicht  gekommen  ist.  Dem  Osterprograram  dieses  Jahres  geht  voraus: 
Jo,  Fr,  Fiacheri  dktata  in  Uoraiii  Ariern  poeticam.  Partie,  l  ed.  et  suis 
annot.  inatruxit  Jenotk.  Sam.  Obbariua ,  Ph.  Dr.  Gymn.  Prof.  (26  S.  4.). 
Das  Manuscript  dieser  Dictate  rührt  von  dem  berühmten  J^cipziger  Juri- 
sten Aug.  Corn.  Stockmann  her,  wurde  bei  der  Auction  von  dessen  Bi- 
bliothek (1822)  dem  Besitze  der  Familie  reservirt  und  dem  Hrn.  Hcrausg. 
von  dem  ihm  befreundeten  und  verwandten  Advocaten  F.  A,  C.  Stock- 
mann zu  Nordhausen  mitgetheilt.  Der  hier  veröffentlichte  erste  Theil 
umfasst  die  Dictate  von  vs.  l — 93.  Die  Herausgabe  würde  schon  durch 
das  Interesse  gerechtfertigt  werden,  welches  die  Art  und  Weise,  win 
einer  der  tüchtigsten  Philologen  und  Schulmanner  des  vorigen  Jahrhun- 
derts den  Horaz  mündlich  erklärte,  erregen  muss;  allein  abgesehen  da- 
von haben  die  Dictate  einen  selbstständigen  Werth,  da  sie  meist  recht 
klar  und  scharf  die  Bedeutungen  der  Worte  und  aus  ihnen  die  Gedanken 
des  Dichters  entwickeln,  so  dass  auch  an  ihnen  sich  bewährt,  was  man 
in  neuerer  Zeit  nur  zu  oft  vergessen  hat,  dass  wir  nämlich  von  den  guten 
Alten  immer  noch  Etwas  lernen  können.  Einen  erhöhten  Werth  erhal- 
ten die  Dictate  durch  die  Anmerkungen  ,  welche  ihnen  der  Hr.  Heraus- 
geber beigegeben  hat.  Der  Fleiss ,  mit  dem  derselbe  aus  verborgenen 
Quellen  so  manches  Goldkörnlein  zum  besseren  Verständniss  des  Horaz 
hervorgezogen,  die  Vertrautheit,  die  er  sich  mit  dem  Dichter  durch 
langjährigen  Umgang  erworben,  und  die  Schärfe  und  Besonnenheit  des 
Urtheils  sind  zu  bekannt,  als  dass  wir  diese  Eigenschaften  durch  Einge> 
hen  auf  Einzelnes  herausstellen  sollten  ,  was  auch  schon  um  des.swilten 
weniger  nöthig  ist,  als  wir  den  meisten  Urtheilcn  und  An^ichton  unsere 
Beistimmung  nicht  versagen  können.  Obgleich  aber  Ref.  die  Schrift  mit 
grossem  Interesse  gelesen  hat,  spricht  er  doch  das  Bedenken  aus,  ob  die 
vollständige  Herausgabe  des  Ganzen  in  bachhändlerischer  Rücksicht  den 
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gewnnschten  Ertrag  bringen  werde.  Zweckmässiger  scheint  et,  wenn 
^r  Hr.  Herauiigeber  die  für  den  Schüler  noch  jetzt  brauchbaren  dicttta 
answählen  and  mit  eigenen  in  gleicher  Weise  abgefassten  AnOMrkongen 
diea  {aase  Gedicht  In  «iner  Sobaiauagabe  hwanageben  vr#Ute.    .  [])•] 

Riga.  Es  liegt  uns  die  Blnladungsschrift  zum  Examen  der  Riga*- 
schen  Doroschule  am  19.  Decbr.  1847  vor,  welche  als  wissenschaftliche 
Abhandlung  Collection  de  probUmes  geometriques  par  G,  H.  Kaverlmg^ 
eonseiller  ,  maitre  de  maihemat.,  enthalt.  Den  Zweck  wird  man  y  wenn 
nicht  aus  dem  Titel,  aus  folgenden  Worten  der  Vorrede  genauer  erken- 
nen: Je  me  bornerai  ici  Ii  en  donner  on  petit  nombre  de  peu  connus,  qu' 
on  puisse  resondre  par  la  seole  construction,  et  qui  etant  ä  la  portee  des 
^coliers  an  peu  aTAOcte,  lear  poiasent  fourair  an  noyen  excellent  de  d^* 
velopper  kon  fkcoltte  «t  lenr  donnomne  oocadon  de  pliu  d*ea«ayer  leora 
§u6n  ialellMU»llM.  Wir  apaieo  sagen ,  dus  d«r  Hr.  Vmrt  dioM  teiae 
Auflebe  reebt  gat  ^arlüllt  hat,  aad  dass  liaMatttalM  Pfoblene  aal  aina 
laaehta'aad  doah  oatarrlohlaBda  Wabe  galiat  waidaa*  Dia  BMiftcn  dafw 
ielbaa'wavdea  dea  Lehfera  der  BlalheiBatik  la  Deatochlaad  walueMilMiB* 
lieh  schea  bekaaat  aeia,  dodi  wifd  ea  rfe  fireaea,  dan  Ibra  WiMaaidiaft 
ftt  Rbtilaad,  rmt  we  wir  Jetat  aa  aelteB  Btwaa  venabaMa,  aaf  elae  pS*- 
dagogiiab-linicbAara  Weiaa  im  lugmkmUmMft^  bahandait  wlid. 
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De  libelli  Ptularchei  qui  de  malignitate  Herodoti  inscribitur  et 
atictoritale  et  auctore  scripsit  Gustavus  LaJimetfcr  Hanno veranus, 
seiAin.  regg.  pbilologici  et  archaeologici  sodalLs.  Mit  dem  Motto: 
oMa  Hftl  «tXov  jtv^op  aiuivopu  rovdt  vorjßcci,  '  Cooimentatio  in 
«CftiBiiie  littoQHio  dfloB  AttdenlM  Georgia«  Aogoi tae  ex  sen- 
teotia  ampiissimi  ptiÜMOplionia  ordinifl  iH«  IV.  mentii  Jmii  anoi 
MDCCCXLVn  praoBio  regio  ornata.  Gottlagae ,  t>pis  cxpresiit 
offiaina  acaiamica  IMateriadana.  '  MDCCCUL.  Vni  und  m 
gr«  4.  - 

Diese  Schrift,  herTorgenifen  durch  eine  von  der  phileeopbi« 
sehen  Faculiät  tn  GötUngen  gesleJlte  Aufgabe^),  welche  der 
Verfasser  dieser  Schrift  sii  lösen  imternahm ,  besieht  sich  in  ih- 
rem  Inhalt  eben  so  sehr  auf  Herodot  wie  auf  Plutarch:  dem  erste- 
ren  und  meinem  Werke  ist  ein  eigener  Abschnitt,  der  erste  des 
Ganzen,  S.  3 — 22  gewidmet,  worin  der  Verf.  seine  Ansichten 
inber  Anlage  und  Plan  wie  Zweck  und  Bestimmung  des  Ilerodo* 
teischen  Werkes  ausgesprochen  und  dabei  zugleich  auch  die  Frage 
nach  der  historischen  Treue  und  Wahrheitsliebe  des  Geschicht- 
schreibers in  so  weit  näher  besprochen  hat,  als  dieser  Umstand 
mit  den  Anschuldigungen,  die  von  Plutarch  in  der  hier  in  Rede 
stehenden  Schrift  erhoben  sind,  susammenliängt}  wobei  dann  auch 


*)  Sie  laotat  foigendennaassan:  „Phitarehi  Übellns  qni  de  malignU 
täte  Herodoti  lsserfl>itor,  quamvis  sMittos  alios  adversarios  iDTtnority  tap 
nen  pro  nostvao  aotatis  nadnir«  boto  oxamin»  band  indignus  esse  vido- 
inr;  poftnlat  igitor  ordo  nt  et  totlas  libri  consttinn  at  aaotoritas  ei  sln- 
faionuB  criminom,  qulbos  HeiodotiUD  iaseetatar,  poadas  non  dafeadandi 
stndioy  sod  Inconrapto  saosn  at  accorata  oaniooi  sobsidtonui  comgmr 
tione  ozistiBatiir  aadaniqiie  opera  de  scriptoro  Ilbri  Plotarchfliqaa  nonii- 
nis  Toritiita  ex  alioram  ^asdasi  Plntardil  Hbromm  ooUatione  Jadlctui  fiat**' 

8»,  • 
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Anderce,  WM  auf  das  Leben  des  TTerodot  Bezug  hat,  nitoeiitlicli 

die  angeblich  an  mehreren  Orten  Griechenlands  gehaltenen  öffent- 
lichen Vorlesungen  einzehier  Partieen  seines  Werkes,  zur  Sprache 
kommt.    Folgen  wir  dem  Verf.  (S.  5.  6),  so  war  es  die  nächste 
Aufgabe  des  Herodot,  seinen  Mitbürgern  zu  zeigen,  wie  nach 
ISngeren  Zwititigkeiten  zwischen  Griechen  und  Barbaren  die  er- 
steren  endlich  die  glänzendsten  Siege  über  die  letzteren  davon 
getragen :  daraus  eben  ergiebt  sich  dem  Verfasser  die  Unpartei- 
'   llchkeit  des  Herodot,  der  weder  für  die  Einen  noch  für  die  Andern 
Partei  nehmen  konnte,  da  gerade  die  grössere  Tüchtigkeit  der  Be* 
siegten  den  Ruhm  der  Sieger  nur  zu  erhöhen  vermochte:  eine  An- 
sicht'^^^  mit  der  wir  uns  nicht  ganz  befreunden  können,  weil  der 
Hauptzweck  des  Herodotelschen  Werkes  doch  auf  eine  Verherr-  . 
lichung  der  Perserkriege  und  der  dadurch  gewonnenen  Freiheil 
^  seiner  griecliischen  Mitbürger  gerichtet  war;  mit  welchem HaQpt- 
iwed^e  allet  Andere  mehr  oder  minder  In  BeiMong'iitM/^Ml . 
diumm  nvch  die  mtiirlicha  VorlMe  dee  GetchldittdkreibM'  fir 
sein  Griechenland  um  ao  weniger  In  den  Hintergrand  toaly  nla  rie 
vielmehr  in  einseinen  Uebertreibnngen  nnd  Uehersehitnungen 
inf  Urne  Webe  hervortM,  die  schon  im  Alterthnm^  htU  nncii 
Heiodot,  den WIdmpmcb eines  Ctesias  hervoirttef^  deslMi&h- 
lenangeben  tkber  die  sich  gegensetllg  bd[|mpf enden  fleete  ^ 
nm  nnr  diesen  Einen  Punkt  hier  anzuführen  —  doch  der  Wahr- 
heit ungleich  näher  kommen  als  die  Herodoteischen ;  i'ibrigens 
war  diese  Vorliebe  des  Herodot  im  Ganzen  doch  zu  natikrlich,  als 
daac  wir  darin  einen  besondern  Grund  eines  Tadels  erltenneH,  oder 
darans  der  Wahrheitsliebe  des  Mannes  einen  Vorworf  machen 
möchten,  der  in  Allem  nicht  Mos  die  Wahrheit  zu  sagen  aufi 
Ernstlichste  beflissen,  sondern  auch  durch  die  Schärfe  seines 
Blicks  und  eine  seltene  Gewissenhaftigkeit  dazu  vor  Allen  be- 
fähigt war.    Auch  der  Verf  spricht  sich  S.  7  aufs  EntschiedeMte 
dahin  aus,  dass  Herodot  in  Allem  die  Wahrheit  sagen  gewollt 
habe.    Das  Streben  des  Pinta rch  in  der  hier  in  Rede  stehenden 
Schrift ,  das  Gegentheil  zu  erweisen ,  also  absichtliche  und  bös- 
willige Entstellung  der  Geschichte  auf  Herodot  zu  werfen,  veran- 
lasst ihn  über  diesen  Punkt  noch  einige  weitere  Erörterungen  fol- 
gen  zu  lassen,  die,  auf  des  Herodot  eigene  Aenssernngen  gros- 
seatheiis  gestützt,  weiteren  Zweifein  darüber  keinen  Raum  lasseu« 


*)  IH«  eigeoan  Wort«  des  VerfiwBeis  kntent  ,,1iide  igitor,  qaed 
proposidt  nbl  hblorleDt  dtlbas  aeis  coMsaatrare ,  qao  BMda  past  Ion* 
gaa  intar  «troaqae  ahaoltataa  Graed  tandam  darfsalBias  de  bafbarla  lepov^ 
tarfai^  'flelarlss,  apeuta  saqaitur»  Heradecaai  siqtddem  gloriae  Gtaasuinsi 
detreetafe  aalaerlt,  aaqoa  Graeoaraai  tantsnr  nee  raro  ParaaiOBi  paNaa 
*  seqal  potaisae,  qeaodo  qaidaai  quo  m^oreai  praaatantloreniqae  popalBm 
devloenHit  Graed ,     gravier  glorioaiorqne  fpaorum  eraaii  khtofis  ete. 
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Wenn  der  Verf.  bei  dieser  Gelegenheit  die  für  die  Frage  nach 
den  Quellen  Herodoteischer  Geschichtserzähhing  ailerdin^e  wich- 
tige Stelle  11,  99  anzieht  *)  und  hier  eine  vierfache  Quelle  anneh< 
men  will,  die  er  aber  nachher  auf  eine  dreifache  Weise  beschränkt, 
indem  er  Xoyog  und  yvcS^r]  auf  Dasselbe  zurückführt,  so  erhebt 
sich  uns  dagegen  doch  ein  Zweifel,  da  wir  vielmehr  die  im  ersten 
Satzgliede  erwähnte  dreifache  Quelle  (oi^'tg,  yvcjfirj,,  iotoQlt])  in 
directen  Gegensatz  stellen  zu  der  weiteren,  aus  den  mitgellieilten 
Nachrichten  Anderer  (koyoL  —  xazd  ra  ijxovov)  fliessenden 
Quelle;  die  erstere  beruht  auf  der  ot^ig,  der  unmittelbaren,  eige- 
nen sinuUchen  Wahrnehmung  und  der  daraus  hervorgegangenen 
eigenen  Ansicht  des  Schriftstellers  über  den  wahrgenommenen 
Gegenstand  (yvcofiri  —  daher  auch  oil^ig  und  yvafitj  durch  ts  xaL 
verbunden),  so  wie  auf  der  eigenen  Erforschung,  auf  der  vom 
Schriftsteller  selbst  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Erkundigung 
(lörogirj) ;  die  andern  bilden  die  Nachrichten  und  Mitthcilungen 
Anderer,  mit  denen  Herodot  in  nähere  Berührung  kam.  Dies 
dünkt  uns  die  richtige  Auffassung  des  Ganzen  zu  sein,  die  wir  mit 
keiner  andern  vertauschen  möchten.    In  einem  weiteren  Abschnitt 
S.  9  if.  wird  die  seit  dem  von  Dahlmann  zuerst  erhobenen  Zweifei 
so  viel  besprochene  Frage  nach  der  Olympischen  Vorlesung  des 
Herodot  einer  neuen  Erörterung  unterworfen ,  mit  deren  Ergeb- 
niss  wir  im  Allgemeinen  und  in  so  weit  einverstanden  sind,  als  sie 
die  Zweifel  über  die  Wirklichkeit  und  Möglichkeit  einer  solchen 
Vorlesung  beseitigen,  oder  doch  als  ungenügend  zur  Verwerfung, 
positiven  Zeugnissen  und  andern  Gründen  gegenüber,  darlegen 
soll.    Der  Verf.  schliesst  sich  damit  der  Mehrzahl  neuerer  Ge^ 
lehrten  an,  welche  die  vonLucian  berichtete,  wenn  auch  in  einzel- 
nen Zügen  ausgeschmückte  Nachricht  von  einer  Vorlesung  des 
Herodoteischen  Werkes  (d.  h.  eines  Theiles.  eines  Abscimittes 
desselben)  zu  Olympia,  für  welche  ein  neues  Zeugnis»  in  der  No- 
tiz sich  findet,  die  aus  Monlfaucoii  Bibl.  Coislin.  p.  609  jetzt  in 
die  Sammlung  der  Paroemiographi  von  Schneidewin  p.  400  (Ap- 
pend.  II.  35)  übergegangen  ist,  eben  so  im  Ganzen  für  wahr  hal- 
ten, als  die  von  andern  Zeugen  des  Alterthums  berichteten  Vor- 
lesungen zu  Athen ,  Corinth  und  Theben ,  was  nach  uiiserm  Er- 
messen selbst  die  Möglichkeit  nicht  ausschliesst,  dass  auch  noch 
an  andern  Orten ,  die  wir  nicht  kennen,  solche  Vorlesungen  statt- 
gefunden.   Aber  die  Sage  von  der  Anwesenheit  des  jungen  Thu- 
cydides  bei  der  Olympischen  Vorlesung  und  die  demsclh  <n  dadurch 
gewordene  Anregung,  ein  ähnliches  Werk  über  die  innern  Kämpfe 
der  Griechen,  welche  auf  die  von  Herodot  geschilderten  Kämpfe 


♦)  fiBXQf-  nfvxovTOv  oi/><c  TS  xotl  yv(6uT]  xal  latOQi'ri  rnrvr«  ke- 
yovad  hti '  x6  öh  ocno  rovös  Alyvntiov^  hxouoei  loyovg  h^rov ,  naz» 
xd  ijnovov,  ^ 
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mit  dem  Auslande  alsbald  folgten ,  zu  schaffen,  verwirft  der  Verf., 
und  wir  glauben  mit  vollem  Recht,  p.  14;  schon  aus  chronologi- 
schen Rücksichten  erscheint  die  Sache  unwahr  und  als  eine  spä». 
tere  Fiction.  Wenn  man  also  dem  Gesammtergebniss  der  Unter- 
suchung des  Verfassers  beizutreten  allen  Grund  hat,  so  wird  dies 
kaum  auf  gleiche  Weise  bei  den  Nebenpunkten  der  Fall  sein, 
welche  hier  noch  weiter  in  Betracht  kommen,  insbesondere  bei 
der  näheren  Bestimmung  der  Zeit,  in  welche  jede  einzelne  dieser 
Vorlesungen  zu  verlegen  ist,  so  wie  derjenigen  Theile  oder  Ab- 
schnitte des  Herodoteischen  W^erkes,  weiche  Gegenstand  dieser 
Vorlesungen  bildeten,  welche,  wenigstens  zum  Theil,  immerhin 
noch  in  eine  Zeit  fallen,  in  welcher  das  Werk  des  Herodot  noch 
gar  nicht  den  Abschluss  erhalten  halte,  in  dem  es  uns  jetzt  vor- 
liegt. Und  lässt  doch  eben  dieser  Abschluss  in  seiner  ganzen 
Fassung  und  Haltung  nur  zu  deutlich  selbst  in  einzelnen  Spiu-eji 
erkennen,  dass  auch  ihm  noch  die  letzte  Vollendung  abgeht,  wel- 
che der  hochbejahrte  Greis  vor  seinem  Lebensende  ihm  nicht  mehr 
zu  geben  vermochte.  Daraus  wird  sich  auch  unter  Anderm  man- 
che Ungleichheit  zwischen  den  erstem  Theilen  des  Werkes  und 
den  späteren,  namentlich  den  beiden  letzten  Büchern,  die  sich  in 
Absicht  auf  die  formelle  wie  die  reale  Vollendung  schwerlich  mit  ' 
den  vier  ersten  Büchern  zusammenstellen  lassen ,  eher  erklären. 

Kehren  wir  zu  der  Olympischen  Vorlesung  zurück,  so  be- 
stimmt der  Verf.  die  Zeit  derselben  auf  folgende  Weise  (S.  1.')). 
Die  Reisen  des  Herodot  füllen  die  Jahre  45') — 4  0  vor  Chr.  aus, 
dann  erfolgt  die  Rückkehr  nach  Halicarnass,  die  Theilnahme  an 
der  Vertreibung  des  Tyrannen  und  die  darauf  erfolgte  Auswande- 

rung  des  Herodot  nach  Griechenland,  wo  er  wohl  alsbald  schon 

um  Ol.  83  oder  448  a.  Chr.  —  den  Vorsatz  zu  einer  solchen  Vor- 
lesung gefasst  haben  mag,  deren  Ausführung  dann  in  der  nächsten 
Olympiade  (84  oder  444  a.  Chr.)  erfolgte.  Der  Gegenstand  der 
Vorlesung  war,  so  vermathet  weiter  der  Verf.,  aus  dem  dritten 
Buche  entnommen;  und  diese  Verrauthung  wird  auf  die  Stelle  III 
119  gestützt,  die  Sophocles  in  der  drei  Jahre  nach  dieser  Vorle- 
sung aufgeführten  Antigone  Vs.  902  ff.  vor  Augen  gehabt ;  indem 
Sophocles  wahrscheinlich  bei  der  Olympischen  Vorlesung  zugegen 
gewesen  und  daraus  die  von  ihm  in  der  Antigone  nachgebUdete 
Stelle  kennen  gelernt,  was  bei  der  spätem  Athenischen  Vorlesung 
nicht  anzunehmen  sei,  da  diese  in  spätere  Zeit,  also  schon  nach 
der  Aufführung  der  Antigone  falle.  Wir  gestehen,  diese  Ver- 
rauthung scheint  uns  auf  schwachem  Grunde  zu  stehen;  auch  fin- 
den wir  in  dem  dritten  Buche  kaum  passende  Partieen ,  die  sich 
zu  einer  Vorlesung  vor  dem  versammelten  hellenischen  Volke  ge- 
eignet; die  einzige  Stelle  cap.  80  ff.,  oder  die  den  Persischen 
Grossen  In  den  Mund  gelegten  Berathungen  über  die  verschiede- 
nen Regierungsformen,  offenbar  ein  Werk  Griechischer Sophistik, 
von  der  sich  überhaupt  manche  Spuren  bei  Herodot  finden,  scheint 
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davon  eine  Ausnahme  begründen  zu  können.    Näher  aber  scheint 
es  uns  doch  zu  liefen,  dass  Ilcrodot  zu  Olympia  einen  Abschnitt 
aus  dem  Griechischen  Befreiungskampfe,  der  ja  doch  den  Mittei- 
punkt  seines  ^nzen  Werkes  bildete,  dem  versammelten  Volke 
Torgelesen.    Und  was  die  Zeit  dieser  Vorlesung  betrifft,  das  Jahr 
444  a.  Chr.,  so  fallt  nach  der  Berechnung  von  Vömcl,  der  wir  den 
möglichsten  Grad  der  Sicherheit  nicht  abzusprechen  wagen,  ge- 
rade in  dieses  Jahr  die  Abscndung  der  Attischen  Colonie  nach 
Thunum  in  Italien,  an  welcher  Herodot  bekanntlich  Anthcilnahm; 
unser  Verfasser  verlegt  diese  Colonie  (S.  18)  in  das  Jahr  443. 
Will  man  daher  nicht  weiter  zurückgehen  und  die  Vorlesung  in 
eine  der  früheren  Olympiaden  verlegen,  also  Olymp.  88  (448)  oder 
82  (452)  oder  81  (456),  was  freilich  auch  wieder  seine  theilwei- 
sen  Schwierigkeiten  hat,  so  wird  mau  ja  nöthigenfalls  auch  diese 
Vorlesung,  so  gut  wie  die  Athenische,  in  eine  spätere  Zeit  ver- 
legen und  derselben  wahrscheinlichen  Annahme  folgen  können, 
welche  dem  Herodot  nach  seiner  Abreise  aus  Griechenland  und 
Niederlassung  zu  Thurium  von  da  noch  einmal  nach  Griechen- 
land zurückkehren  lässt,  sei  es  zu  einem  zeitweisen  Aufenthalt, 
oder,  wie  man  gleichfalls  angenommen  hat,  in  Folge  der  Austrei- 
bung der  Attisch  Gesinnten  aus  Thurium,  welche  Ol.  92,  1  oder 
411  a.  Chr.  erfolgte  und  den  Lysias  so  gut  wie  den  Herodot  nach 
dem  griechischen  Muttcriandc  zurückführte,  wo  dieser  zuletzt 
bei  dem  Macedonischen  König  Archelaus  eine  Ruhestätte  gefun- 
den und  in  Pella  sein  Leben  geendigt.    Letzteres,  der  zu  Pella 
erfolgte  Tod  des  Herodot,  war,  wie  wir  aus  Suidas  Worten  er- 
sehen {tivfg  df  xal      /7fAAy  avrov  Ttkfvtijöal  (jpaön'),  jeden- 
falls schon  eine  im  Alterthum  verbreitete  Sage,  der  wir  jedoch, 
80  wenig  wie  C.  Hermann  die  andere,  weit  beglaubigtere,  welche 
den  Tod  des  Herodot  nach  Thurium  verlegt  und  in  den  vorher- 
gehenden Worten  des  Suidas  (xaxii  [zu  Thurium]  zEkevtijöas 
Inl  xrjg  ayogag  tk^ccjizai)  eine  bestimmte  Geltung  gewinnt,  nach- 
setzen möchten,  im  Gegentheil  wir  möchten  vermuthen,  dass  die 
ganze  /\ngabe  von  des  Herodot  Tod  zu  Pella,  die  einen  Aufent- 
halt an  dem  Hofe  des  Archelaus  voraussetzen  wurde,  entstanden 
ist  durch  die  ähnlichen  Sagen,  die  über  Thucydides  im  Umlauf 
waren  und  eben  so  leicht  auch  auf  Herodot  übertragen  werden 
konnten,  da  beide  auch  zu  Athen,  wo  sie  nach  jenen  Angaben  nicht 
gestorben  waren,  ihr  Grab  hatten,  ngog  yag  talg  MtXitiöi  nv- 
Aßt^,  heisst  es  bei  Marcellin.  Vit.  Thucyd.  §.  17,  TictXovitivatg 
löxXv  Bv  Kolkij  ta  xaXovfitva  KtixcSvia  fivt]fiata^  hv^^a  öbIkvv- 
rai  'HgoöoTiyv  xa\  &üvavÖlÖov  racjpog,  wo  freilich  Coraes  aus 
'HqoÖotov  ein  'Ugdöov,  Sauppe  ein  'Okögov  machen  wollte,  wel- 
ches Letzlere  auch  Westermann  (Vitt.  Scriptt.  p.  189)  in  den  Text 
genommen,  wir  zweifeln  ob  mit  Recht,  da  wir  in  der  That  keinen 
Grund  finden,  warum  die  Athener  dem  Herodot,  der  in  seinem 
Werke  Athen  und  die  Thaten  der  Athener  so  sehr  verherrlicht, 


1^9  .  GHeebUdie  LilteraUir. 

(1fr  aue  gewisse  Vorliebe  für  diese  Stadt  und  eine  Uebereinstim- 
nauiig  mit  den  dort  herrschenden  demoliratischcn  Grundsätzen 
iBehrCath  beurkundet,  nicht  eben  so  gut  wie  dem  Thuiydides 
einen  Denkstein  gesetzt,  welchen  gleidiraUs  eine  Tradition  (s 
Alarcellin,  §.  ;U)  bei  dem  Archelaus  eine  Zeitlang  als  Flüchtling 
§ich  aufhalten  und  dort  sterben  lasst.    Den  Tod  des  Herodot  zu 
Thurium  bezeugt  das  Epitaph,  das  Stephanus  von  IJyzanz  und  die 
Scholien  zu  Aristophaues  Wolken  :m  aufbewahrt  haben,  zu  deut- 
lieh,  um  einen  Zweifel  daran  zu  hegen;  das«  Herodot  aber  nach 
seuier  ersten  Abreise  von  Athen  (Ul  a.  Chr.)  jedenfalls  Athen 
noch  euimal  gesellen,  wird  sich  nicht  wohl  in  Abrede  stellen  las- 
sea  (s.  C.  Hermann  in  meiner  Ausgabe  T,  II.  p.  6{  0);  nur  das  wird 
iingewiss  bleiben,  ob  es  nach  dem  Jahre  437  a.  Chr  oder  ob  es 
41i  a.  Chr.  erfolgte ,  wiewohl  wir  uns  lieber  zu  der  ersten  An^ 
nähme  neigen  möchten,  da  im  letztern  Falle  anzunehmen  wäre 
dass  Herodot  als  ein  Greis  von  drei undsiebenzig  Jahren  die 
Ueise  nach  Athen  unternommen  und  dort  die  Vorlesung  gehalten 
die  w,r,sogut  wie  die  Olympische,  doch  wohl  einer  früheren 
Lebensperiode  mit  mehr  Grund  zuweisen  dürften.     Nehmen  wir 
aber  eine  persönliche  Bekanntschaft  des  Sophocies  und  Herodot 
au  Athen,  schon  vor  des  Herodot  erster  Reise  nach  Thurium  an 
also  vor  444  so  wird  es  sich  daraus  auch  eher  erklären,  wie  So- 
phocies von  dem  Herodotcischen  Werke  eine  Kenntniss  erhalten 
konnte,  die  ihn  veranlasste,  in  die  Antigone,  mit  deren  Abfassung 
er  damals  beschäftigt  war,  einen  Spruch  des  Herodot  aufzuneh- 
men,^w.r  werden  dann  nicht  zu  einer  Olympischen  Vorlesung  um- 
ere  Zuflucht  nehmen  durch  welche  erst  dem  Sophocies  einltilk 
Herodoteischer  Geschichte  bekannt  geworden  sei  "^"'c* 
Auch  die  beideii  andern  Vorlesungen,  welche  Herodot  gehal- 
ten haben  soll,  zu  Corinth  wie  zu  Theben,  werden  vom  Verf 
in  ähnlicher  Welse  besprochen,  dessen  Schlussworte,  in  To  weit 
sie  das  ganze  Ergebniss  der  über  diesen  Gegenstand  geführten 
Untersuchung  ausspreehon,  wir  hier  miltheilen  wollen :  ,,!„  omni- 
bus  -  Herodoti  recitationibus  hoc  maxime  tene.idum  esrn.l 
quam  Herodotum  cunctas  integrasque  historias  suas  praelegi.se. 
quod  cum  propter  amplitudiiiem  operis,  tum  proptereaTrT  nml 
potuit,  quod  provectus  demum  aetate  Thuriis'  1^  orias  omuibu 
numeris  absolvere  atque  elaborare  aßcressus  e«t     f  ««.1  ? 
Singulis  occsionibus  s?ngu.as  easque  a^s  hiL^i  rum^^^^^^^ 

intelligimus,  nihil  ex  recfta  onibus 

werden  noch  „antiquftatis  de  Herodot^  ^^^^^^^^^ 

Mit  dem  zweiten  Capitel  treten  wir  der  ei^enUichÄ  ter 
suchung,  die  zunächst  die  Plutarcheische  Schriftt.^L", 
^oTot;  Kayco^^d^g  zum  Gego„st«nde  hat,  näher     hTsiZ  z"t. 
derst  die  von  Plularch  bei  Abfassung  dieser  Sch  ft  Snu  ten 
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Quellen,  über  welche  aich  der  Verf.  mit  aller  Genauigkeit  Ter- 
brdtet;  es  kaini,  meint  der  Verfasser,  daraus  wenigstens  ersieht- 
iich  werden,  wie  es  dem  Plutarch,  zur  Begründang  seiner  wider 
Herodot  erhobenen  Anklage,  nicht  an  Autoritäten,  auf  die  er  sich 
habe  berufen  können,  gefehk,  wiewohl,  wird  hinzugesetzt,  eb^n 
diese  Berufungen  wenig  geeignet  erscheinen,  den  Glauben  an  des 
Herodot  Treue  und  Wahrhaftigkeit  zu  erschüttern.  Und  das 
Letztere  ist  auch  unsere  Ueberzeugung,  zumal  Angesichts  der 
Verdrehungen  und  Entstellungen,  welche  in  Bezug  auf  diese  Be- 
rufungen in  dieser  Schrift  des  Flutarch  hervortreten,  die,  wie  wir 
gleich  hier  zu  bemerken  für  nölhig  erachten,  keineswegs  die  Be- 
lege der  vielfachen  Belesenheit  und  Gelehrsamkeit  dieses  Schrift- 
stellers, des  Reichthums  und  der  Fülle  von  Citaten  anderer  Schrift- 
steller, namentlich  auch  der  Dichter,  erkennen  lässt,  wenn  in  allen 
anerkannt  ächten  Schriften  des  Plutarch  die  Beweise  so  reichlich 
vorliegen.  Eben  die  Dürftigkeit  solcher  Anführungen,  im  Ver- 
gleich zu  der  sonst  hervortretenden  Fülle  derselben,  ist  fiir 
nn!<  mit  ein  Grund  des  Zweifels  an  der  Aechtheit,  den  die  nun 
folgende  Unterauchung  des  Verf.  bei  uns  in  der  That  eher  ver- 
mehrt als  geschwächt  hat.  Zuerst  durchgeht  derselbe  die  acht 
Kriterien,  die  Plutarch  zu  Anfang  seiner  Schrift  als  Zeichen  eines 
böswilligen  Charakters  aufgestellt  hat,  um  dann  die  einzelnen 
Fälle,  welche  darauf  zu  beziehen  sind,  darnach  durchzugehen. 
Das  Resultat  der  über  diese  acht  Kriterien  angestellten  Betrach- 
tung ifii  freilich  nicht  anders  ausgefallen,  als  wir  es  erwartet  hatten : 
„certe  omnes  illae  leges  aut  prorsus  falsae  atquc  injustae  aut  valde 
sunt  restringendae;  ut  rcrum  arbiter  universiseis  innisus  via  haud- 
quaquam  recta  incessisse  videatur:  id  quod  ipsius  Plutarchi  exem- 
plum  lucnlentissime  argoit,  si  quidem  jam  supra  in  ipsa  eam  hac 
«criptione  contra  omnes  fere  praescriptiones  suas  peccavisse  signi- 
ficavimus.''  (S.  Im  nächsten  Capitel  werden  nun  die  einzel- 

nen in  Plutarch's  Schrift  vom  §  Ii  an  aus  Herodot  aufgeführten 
Beispiele,  welche  dessen  xccxojj^sia  erhärten  sollen,  prüfend  von 
dem  Verfasser  durchgangen  (p.  .*U — 80:  De  singulorum  criminum 
a  Plutarcho  allatorum  vi  atquc  anctoritate);  das  Ergcbniss  dieser 
mit  aller  Sorgfalt  und  Genauigkeit  geführten  Prüfung,  in  deren 
Einzelheiten  näher  einzugehen  wir  hier  kaum  für  nöthig  halten, 
ist  von  der  Art,  dass,  wir  zweifeln  nicht,  die  Richtigkeit  desseU 
hen  jedem  Unbefangenen,  der  in  diese  Darstellung  einen  Blick 
werfen  will,  einleuchten  wird:  „Et  hoc  quidem  jnm,  ui  fallor,  in 
propatulo  est,  malevolcntiam ,  cujus  identidem  llerodotura  (Plut- 
«rchus)  accusat,  commonstratam  ah  eo  idoneis  aTgnmentis  esse 
nusquani:  quare  quod  ad  ipsum  consilium  spectat,  totius  scripti 
Quctoi  Uas  prorsus  eon  uit ;  immo  ex  contrario  haud  raro  ^idimus, 
easdem  a  Plutarcho  vlolatas  esse  lege»,  quas  ab  Herodoto  negle- 
ctas  esse  aegre  fert.*""  So  weit  wird  man  unbedenklich,  nach  un- 
serer Ansicht,  mit  dem  Verfasser  gehen  können;  wenn  er  aber 
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dann  in  folgender  Weise  fortfährt:  „Nec  vero  propterea  libellus 
noster  ut  prorsus  inanis  ac  futilis  statim  rejicinndiis  est  respuen- 
du«ique;  tsed  licet  a  malignitatis  crimine  nemo  purior  esse  possit 
quam  pater  historiae,,  errare  tamen  liumanum  est  et  errores  He- 
rodoti  nonnunquam  non  sine  doctriiia  aliqtia  et  acumine  a  Plutar- 
cho  rcfiitatos  esse  singuloriim  locoriim  recensio  satis  opinor  osten- 
dit*'*'  n.  s.  w.,  so  wissen  wir  dies  und  Aehnliches  nicht  mit  dem 
vorhergewonnenen,  so  klar  und  bestimmt  ausgesprochenen  Ergeb- 
iiiss  jener  alle  einzchien  Vorwürfe  beleuchtenden  Prüfung  zu  ver- 
einigen ,  wornach  es  dem  Piutarch  wirklich  auch  nicht  in  einem 
einzigen  Falle  gelungen  ist,  seine  Ansicht  von  Herodot's  Böswil- 
ligkeit auch  nur  einigermaassen  zu  erweisen  und  zu  begründen ; 
wie  wir  denn  eben  deshalb  nie  glauben  konnten ,  dass  eine  Schrift, 
die  so  viel  in  der  That  Läppisches  und  wahrhaft  Einfältiges  in 
ihren  ehizelnen  Vorwürfen  enthält,  von  welchen  auch  nicht  ein 
einziger  als  stichhaliig,  bei  einer  selbst  nur  oberüächlichen  Ein- 
sicht erscheinen  kann ,  wirklich  von  einem  Plutarchus  ausgegangen 
sei,  von  dessen  Geist,  dessen  tiefem  Gemüth  und  wahrer  Religio- 
sität auch  nicht  Eine  Spur  in  dieser  Schrift  bemerklich  ist,  dessen 
Gelehrsamkeit  und  üelesenheit  ebenfalls  in  den  Hintergrund  tritt, 
oder  vielmehr  durch  einige  Fezzen  von  Citaten  verdeckt  und  er- 
setzt werden  soll  Wie  armselig  klingt  z  B.  der  §  15  dem  He- 
rodot  gemachte  Vorwurf  einer  Schmähung  der  Götter,  weil  er 
deuSolon  zuCrösns  vom  Neid  der  Götter  reden  lasse!  Auch  trauen 
wir  in  der  l'liat  dem  Piutarch  eine  bessere  Kenntniss  der  religiö- 
sen Ansichten  der  früheren  hellenischen  Welt  zu,  als  dass  er  nicht 
hätte  wissen  sollen,  in  welchem  Sinne  jene  alten  Griechen  von 
einem  Neide  der  Gottheit  geredet,  zumal  da  diese  Ansicht  seiner 
eigenen  von  der  N^fiSötg,  die  er  an  nicht  wenigen  Stellen  seiner 
Schriften  ausgesprochen  hat  (s.  im  Leben  des  Philopoem.  18  und 
dazu  meine  Note  p.  (i.'i  vgl.  zum  AIcibiades  p.  so  nahe  lag; 

nehmen  wir  aber  das  Leben  des  Solon  zur  Hand,  und  lesen,  wie 
er  dort  cap.  27  ff.  das  Gespräch  des  Solon  mit  Crösus  berichtet 
und  sich  wider  die,  welche  die  ganze  Scene  für  erdichtet  hielten, 
erklärt,  den  Herodot  gevvissermaassen  in  Schutz  nehmend,  auch  ohne 
ihn  ausdrücklit'h  zu  nennen  so  wird  es  uns  wahrhaftig  nicht  ein- 
fall  en  zu  glauben ,  dass  derselbe  Plutarcli  aus  diesem  Gespräch 
eine  Waffe  wider  Herodot  entnommen,  derselbe  Piutarch,  der  den 
neiderfüllten  Dämon  gelbst  in  andern  Stellen  seiner  Schrif- 


*)  Die  Stelle  lautet:  ^j'oi  6i  Xoyov  fvdo^ov  ovtco  kuI  roa  ovzove 
(la  QTVQus  (hauptsächlich  und  zunächst  doch  den  Herodotns)  Ix^vrce 
xal  0  fiu^ov  iati ,  TiQiitovta  ZoXcovo^  rj^ei  xal  rqs  insi'vov  tiByetlo- 
q>Qoavvr}^  nai  aocptae  ce^iov  (wie  passt  dies  zu  dem  dem  Herodotus  ge- 
machten Vorwurf?)  ov  fioi  doxw  n(}Oi^C£0'&ai  xqoviHOig  riffi  Xeyofiivoi^ 
%uy6oiv^  K.  X.  X, 
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teil  kennt  und  nennt '^).  Dass  Plutarch,  als  Plaloniker  (wenn 
auch  kein  reiner),  darüber  in  einer  minder  anthropopathisclien, 
sondern  geläuterten  Weise  dachte,  geben  wir  ^ern  zu;  aber  gerade 
dies  würde  ihn  abgehalten  haben ,  in  einer  ähnlichen  Aeusserung 
des  Ilerodot  den  Ausdruck  der  Gotteslästerung  zu  finden.  Nicht 
besser  scheint  es  uns,  um  noch  ein  anderes  Beispiel  zu  geben, 
mit  den  Vorwürfen  zu  stehen  ,  wie  sie  §.  13.  14  aus  eigenen  An- 
gaben des  Herodot  über  die  Beziehungen  und  Verhältnisse  einiger 
griechischen  Gottheiten  und  Culte  zu  Aegyptischen  erhoben  wer- 
den ;  sie  erscheinen  in  der  That  eben  so  läppisch  und  unmöglich 
von  einem  und  demselben  Manne  herzurühren,  der  uns  in  der 
Schrift  über  Isis  und  Oi^iris  (und  gelegentlich  auch  in  manchen 
andern)  über  «ille  diese  Gegenstände  so  umfassende  und  wichtige, 
wenn  auch  nicht  ohne  manche  Vorsicht  zu  benutzende  Erörterun- 
gen hinterlassen  hat;  sollte  der  Verfasser  dieser  durch  und  durch 
gediegenen  Schrift  sich  zu  so  albernen  Anklagen  wider  Herodot 
lierbeilassen,  wie  sie  hier  sich  finden Wir  können  es  nimmermehr 
glauben.  Man  wolle  uns  weitere  Belege  der  Absurdität  dieser 
Anschuldigungen  erlassen,  sie  werden  um  so  weniger  nöthig  sein^ 
als  ja  der  Verf.  selbst,  wie  wir  schon  bemerkt,  mit  so  grosser 
Sorgfalt  die  gänzliche  Nichtigkeit  aller  dieser  Anschuldigungen  in 
einer  nicht  zu  bezweifelnden  Weise  nachgewiesen  hat.  Plutarcli 
ging,  so  lauten  ungefähr  die  FJntschuldigungsworte  des  Verfassers 
S.  79,  von  einer  vorgefassten  Meinung  über  die  xaxoyj^Bia  des 
Herodot  aus:  bei  einer  solchen  Annahme,  die  ein  ngcjzov  tlßbvÖog 
war,  konnte  dann  auch  Alles  das,  was  darauf  gebaut  war,  nicht 
anders  als  verfehlt  ausfallen,  es  musste  also  das  Ganze  misslingen. 
So  wird  dann  dem  Herodot  bald  Dieses  bald  Jenes  angedichtet, 
dabei  wider  die  Llcgeln,  die  zuvor  aufgestellt  sind,  Verstössen  und 
aller  Wahrscheinlichkeit  entgegengetreten ;  ja  das,  was  widerlegt 
werden  soll,  wird  oft  nicht  einmal  in  seinem  richtigen  Sinne  auf- 
gefasst :  so  dass  der  Kampf  oftmals  wider  eine  dem  Herodot  fälsch- 
lich untergestellte  Ansicht  geführt  wird  ,  wobei  denn  Verdrehun- 
gen und  Entstellungen  jeder  Art  unterlaufen,  welche  zugleich  dazu  - 
dienen  sollen ,  den  Herodot  als  Verläumder  des  eigenen  Vater- 
landes btoszustellen  und  zu  brandmarken!  Jener  Grundirrthum 
des  Plutarch  von  der  ycaKOij^tia  des  Herodot,  meint  der  Verfasser^ 


*)  Im  Leben  des  Alclbiades  cap.  34,  von  dem  das  Volk  bei  seiner 
Zuruckberufuf  g  aus  dem  Kxii  harangulreoden  Alcibiades:  tu  filv  avtov 

H>ep ,  to  Ö£  Cv^nuv  ava^Bi^  uvtov  xivi  xvxj]  novrjQa  xal  q>&ov£Q^ 
dciCfiovi  T.  A.;  8.  dazu  meine  Note  p.  235  seq.  Oder  De  fortun. 
Akxandr.  II.  p.  34-1  E.  (gegen  den  Schluss):  xvxrii  xal  d  aifiovoq 
q)^o  V  B  Q  ov  ■Äai  vfpihO£(os  Icroci  x6  l'^yov,  und  kurz  zuvor  (p.  34^  A)i 
dkl'  ovzm  dv^EQis      Hccl  ß  aaaav  o  s  ti  tvxrj  x.  x,  X, . 
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lasse  sich  eben  am  besten  daraus  ersehen ,  dass  er  nur  an  die  Mög- 
liebkeit  habe  glauben  können  ^  es  besitze  Jemand  einen  solchen 
Grad  von  Unverschämtheit,  wie  sie  Herodot  dann  in  der  That  ge- 
habt haben  miisste!  Wenn  man  Dieses  und  Anderes  liest,  sollte 
man  in  der  That  den  Verfasser  eher  auf  Seiten  derjenigen  ver- 
muthen ,  welche  diese  Schrift,  als  ein  so  gänzlich  verfehltes  und 
verunglücktes,  oft  in  der  That  lappinches  Machwerk,  auch  nicht 
einem  Plutarcli  beizulegen  wagen.  Und  doch  ist  dem  nicht  so. 
Der  Verf.  bietet  vielmehr  Allesauf,  dem  Plutarch  die  Abfassung 
dieser  Schrift  zu  vindiciren,  womit  er  nach  unserer  Ueberzeugung 
diesem  Schriftsteller  keinen  grossen  Dienst  erwiesen  hat,  so  sehr 
wir  ihm  auch  gewiss  dankbar  sein  müssen  für  Alles  das,  was  er 
zur  richtigeren  Beurtheilung  der  ganzen  Frage  so  wie  zur  besse- 
ren  Einsicht  in  die  Schrift  selber  beigebracht  hat.  Das  ganze 
vierte  Capitel  (De  Plutarchci  nominis  veritate  deque  universo  quod 
auctor  in  scribendo  hoc  libello  secutus  est  consilio  p.  80—102) 
ist  dieser  Erörterung  gewidmet.  Was  den  ersten,  äusseren  Be- 
weis betriift,  der  aus  der  Erwähnung  der  Schrift  in  dem  anffeb- 
lich  von  Lamprias,  dem  Sohne  des  Plutarch,  aufgesetzten  Ver- 
zeichniss  der  Schriften  des  Plutarch  entnommen  werden  soll,  so 
wird  bei  der  notorisch  erwiesenen  Beschaffenheit  dieses  Verzeich- 
nisses, welches  Aechtes  und  Unächtes  durcheinander  wirft  und 
einer  weit  spateren  Zeit,  die  wenig  der  des  Lexikographen  Suidas 
vorangehen  dürfte,  angehört,  wie  dies  Schäfer  (Comm.  de  libro 
Vitt,  decem  oratt.  Dresd.  1844.  8.  p.  27)  nachgewiesen  hat,  auf 
ein  solches  äusseres  Zeugniss  kein  weilerer  Werth  zu  legen  sein, 
als  der,  dass  zu  der  Zeit,  in  welcher  dieses  Verzeichniss  zusam- 
mengestellt ward,  diese  Schrift  unter  den  übrigen,  ächten  Schrif- 
ten des  Plutarch  sich  bereits  befand  und  in  Handschriften  unter  , 
dessen  INamen  verbreitet  war,  und  das  wollen  wir  auch  in  keiner 
Weise  in  Abrede  stellen.  Ebensowenig,  dass  der  Verfasser  der 
Schrift  aus  Böotien  war,  oder  vielmehr  als  einen  solchen  sich  dar- 
stellt, der  die  Ehre  seiner  Vorfahren  wider  des  Herodot  Vorwürfe 
zu  schätzen  beabsichtigte  (vgl  §.  l.  14)  Wenn  aber  weiter  aas 
Pio  Chrysostomus  und  aus  Phavorinus  der  Beweis  genommen  wer- 
den soll ,  dass  Beide  diese  Schrift  des  Plutarch  gekannt,  so  wür- 
den wir  daraus  uns  noch  keineswegs  zu  dem  Schluss  berechtigt 
halten,  dass  die  Schrift,  weil  sie  von  Schriftstellern  berührt  werde, 
die  im  Ganzen  in  das  Zeitalter  Plutarch's  fallen,  auch  wirklich 
eine  Schrift  des  Letzteren  sei,  dabei  erscheinen  die  Berührungen 
so  allgemeiner  Art,  dass  wir  in  der  That  specicileren  Nach- 
weis verlangen  würden ,  wenn  wir  eine  Beziehung  auf  die  Plutar- 
cheische  Schrift  bei  Dio  Chrysostomns  und  Phavorinus ,  also  eine 
Bekanntschaft  dieser  Beiden  mit  derselben,  annehmen  sollen. 
Wir  können  daher  keineswegs  einstimmen  in  das  Ergebniss,  das 
der  Verf  S.  84  über  diesen  Theil  seiner  Forschung  in  folgenden 
Worten  ausgesprochen  hat:  „ —  hoc  certe  dcmonstravimns  ['?]  et 
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cftndeiD  hujns  scripiorii  qnm  Phiürcbi  pttriw  fiiltie  nee  ex  fan 
iernis  temporlt  talloiiibus ,  qood  MioiDi  PIvtmhe»  repiigiiet,  tt« 
qui  quidqatm«  ImmB  ex  liMIo  Ulo  eam  IHMit  el  Phivorini  orttfe- 
tfiboa  d^mparato  appailsre,  Mt6  Ina  eum  acrlpimD  eaae  Bacaaaq 
etae  (1),  ita  flidcni  ul  vaMe  veriiiaiile  ait  (1),  Plularcbei  l(brl 
avaloreBi  cm  oratarftua  iUk  artiore  aliqne  fannliariuila  f  Incola 
oawiexaBi  IMiac:  quae  omok  aptitte  ad  ipaoai  qaadraiil  Plalar* 
«ftiiin/^  Diese  Reihe  von  FotgeraBgen  aoaugeben  Yermj^en  wir 
te  der  Tliat  nicht ;  ebensowenig  vermögen  wir  eine  aihere  Be« 
kannischafi  dea  Plutarch  mit  Dio  und  mit  Plitvorimia  auf  irgend 
«lae  Weiae  mna  den  Schriften  dea  PJutarch  oder  sonst  woher  aa 
erwelten,  aiMcn  also  dieae  ganae  Anndune  anl  aich  beruhen 
laaaen. 

Näher  für  die  Entscheidung  der  ganzen  Streitfrage  liegen 
allerdings  die  sprachliclieii  Beweise,  auf  M-elche  der  Verfasser 
nun  eingeht;  er  beginnt  hier  mit  einer  ausführlichen  Untersu- 
chung über  den  Hiatus,  die  wohl  durch  Benseler^s  und  Sintenis'' 
Forschungen  über  diesen  Punkt  veranlasst  ist^  für  die  vorliegende 
Frage  und  deren  Entscheidung  ons  aber  von  geringem  Belang  er- 
scheint. Das  Resultat  dieser  t3ntersuchung  (S.  85 — 93)  theilen 
wir  mit  den  eigenen  Worten  des  Verfassers  mit:  ,,Vidimus  igitur, 
si  cum  Beu8clero  tres  scriptorum  Piutarcheorom  classes  statuaraus^ 
certe  hoc  De  malignitate  Herodoti  ad  primam  referendum  esse,  in 
qua  paucissiroi  exstcnt  biatus  vitiosi  eiqne  vel  aliis  quoqne  de 
caussis  impörtuni  corrigeadiqae  vel  ita  certe  comparati,  ut  facila 
possint  removeri.  Qaare  ^etai  lian  eeriuD,  tanMn  veri  ? aide  simiJe 
fit,  jure  meritoqne  hnne  libelluni  Ipal  trfbui  aneleri  Plularehe.^* 
Wettmebr  Werdi,alaanf  dieBeobaehlung  dea  Hialiis,  mSebten 
wir  anf  die  8.  03  und  94  gegebenen  Nediweiae  lefen,  ven  eha» 
leinen  todfeierSchrifl^forfceBNDendeii  Aoadrlelen  und  Redene* 
arten,  wekhe  in  endem  Scbrifiten  Pintardi'a  wiederkehren:  Ja  ee 
will  nna  bedflhiben,  nk  wenn  der  Vefibiaef  dieaem  Abaehniice  ael- 
aer  Beweiafllhrung  noch  eine  frtaere  Amdehnunf  bilte  geben 
binnen,  ebne  dass  jedoch  dea  Badergebnisa  dadurch  eke  Aende^ 
mng  erleiden  dürfte;  denn  es  wird  dies  AUea  doch  nur  neigen 
können,  wie  der  VerlSMaer  dieses  Machwerks  es  wohl  verstanden^ 
Platarcheiaabe  Pbraaen  und  Wendungen  in  seine  Darstellung  ein* 
suil echten,  um  auf  diesem  Wege* dasselbe  ak  eiu  Werk  dea  Plu- 
larcb  darauatelleu.  Indessen  ertcbeinen  uns  diese  Lappen  dodh 
wenig  bedeutend,  wenn  wir  die  ganze,  so  dürftig  gehaltene  Faa- 
sung  dieser  Sclirift,  den  gänzlichen  Mangel  sprachlichen  Zusam- 
menhangs, den  ärmlichen ,  kraftlosen,  matten  Ausdruck,  wie  er 
durchweg  hier  vorherrscht,  mit  der,  wenn  auch  oft  schwerfälligeiL, 
so  doch  stets  kräftigen  und  körnigen,  saftigen  und  gehaltvollen 
Ausdrucksweise ,  mit  der  bilderreichen  und  oft  wahrhaft  geist- 
reichen, mit  moralischen  und  andern  Sentenzen  gewürzten  Dar- 
stellung, wie  sie  in  dea  auerkaonl  ädUen  Schriften  dea  Plntarcb 
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mAmmM  nad  iim 'miwIllliillBli'  crgMifl,  Ji  ÜÜ  mil  UiMmiSt 
Tcrgleicheo;  dran  dürfte 'audi  von  der  sprecbUcheirMtedieAnB« 

Seligkeit  der  Schrift  eben  so  gut  zugestanden  werden«  wie  dies  Von 
Mtea  des  Inhalts  kemem  Zweifel,  selbst  in  den  Aofeii  des  Ve^p 
fassers,  wie  >vir  oben  gesehen,  unterliefl*    Es  kommen  fi^t40 
'  Schriften  des  Plutarch,  den  Biographien  sowoU  Wieden  sogenana- 
tee  Moralien,  nicht  gerade  zahlreiche  Anführungen  des  Ilerodot 
vor;  einen  bestimmten  Tadel  oder  Vorwurf  finden  wir  aber  in  kei- 
ner Stelle  denselben  gemacfit,  wohl  aber  lässt  die  Anführung  des 
Hcrodot  bei  Punkten,  worüber  verschiedene  Angaben  dem  Piu- 
tarch  vorlagen,  auf  die  Uedeutung  und  das  Ansehen  schlies«:cn, 
das  auch  in  den  Augen  des  Plutarch  der  Vater  der  Geschichte 
besass;  selbst  in  der  Stelle  De  virtntt.  mulierr.  p.  245  F.  wird 
doch  kein  Unbefangener  einen  besondern  Tadel  oder  gar  einen 
dem  Herodot  gemachten  Vorwurf  erblicken  wollen,  wenn  Plutarcli 
einfach  seine  Abweichung  von  der  Erzlhlung  des  Herodot  aus- 
spricht, zu  welchem  Zusatz  ihn  eben  nur  das  grosse  Ansehen  des 
Herodot  veranlasst.    Eben  so  wenig  wird  man  besondern  Tadel 
darin  finden  wollen,  wenn  Plutarch  einen  Tie!  bekannten  und  ver- 
breiteten Spruch  des  Berod,  anders  auffassen  und  gewissermaasaen 
recliUcire«  wiH,  Conjug.  Praecept.  p.  139  C.  ovx  oQ&ag  'Hgodo^ 
to^dnw^  Stt  if  yw^  an«  %^  Z^^^^  htdvBtM  «jel  fi)i^  frldafV 
^ovvtahdov  ydg  tj  öcitpgaw  Ittrfürfvafll»  9^  tUdd  ».      A.  ^  sv- 
mal  da  der  Spruch  audi  noch  hi  einer  tttdem  Stelle,  am  Eingang 
der  Schrift  mgl  tov  muo4uv  p.  87  €.  anf  ewendet  wird.  Bs  heltae 
tberhanpl  hi  die  edle  Geatanong  eines  Plutarch  wente  Vertrauen 
aelaen  ,  wenn  man  Ihn  ftkr  Ahl;  halten  aellte,  ein  aoichea  armlit 
ehea  Pamphlet  Teil  lip^^aeber  VorwMe  wider  einen  Beredet 
lu  schreiben,  deaaen  tiefer  Bmat,  dessen  reUgldaer  Charakter  den 
flelchgesionten  ChSroneer  gewisa  ergreifen  nnd  Ihm  Bechachton^ 
entlocken  mu^e.    Und  eben  so  wenig  können  wir  uns  einen  Mann 
wie  Plutarch  von  so  blinden  Vorurtheilen  geleitet  denken,  dass 
er  an  Liebe  seiner  Heimath  sich  zu  einer  solchen  Schmähschrift 
hatte -verleiten  lassen!    Dieses  Geschäft  konnte  er  wohl  irgend 
einem  B^iotischen  Sophisten  überlassen,  der  sich  diesen  Stoff  zum 
l'liema  einer  Arbeit  ausgewählt,  die,  indem  sie  den  geachtetsten 
und  gefeiertsten  Geschichtschreiber  der  hellenischen  Vorwelt  an- 
griff, schon  durch  die  Neuheit  eines  solchen,  freilich  sehr  scliiecht 
ausgeführten  Stoffes  Aufsehen  ihrem  geistlosen  Verfasser  zuwen- 
den sollte.    Den  Plutarch  aber  zu  entschuldigen,  dass  er,  geblen- 
det von  Liebe  zu  seiner  Heimath  und  irre  geleitet  in  seinen  An- 
sichten, zu  der  Abfassung  einer  Schrift  geschritten,  die  selbst 
nur  ein  sprechendes  Zeugniss  der  eigenen  Irrthümer,  der  geisti- 
gen Befangenheit  und  Schwache  ablegen  würde  (vgl.  S.  100)  — 
dies  wollen  wir  lieber  unterlassen:  wir  haben  durch  vieljährige 
Beschäftigung  mit  den  Schriften  des  Plutarch  eine  andere  und 
awar  bessere  Meinung  von  seinem  Geist,  von  seiner  Einsicht  ge- 
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mmm  AHm  wMcrüreilel  die  Mmr  io  Fra^e  stehende  * 
<l9cferifl  in  solcher  WelM,  diit  whr.mw  e!ehl<frttciilieggen  können, 
''Ii  Ihr  dn  wahres  BrseugnlM  Plirttrcheiichen  Gebtet  anmerken- 
Mn.  Wir  haben  dieae  «naere  Analeht  hier  eflbn  auaqprechen 
Sollen,  ao  aehv  aler  atich  der  dea  Verfraaara  wlderitrellet^  ^eaaen 
MmMm  daranf  gerichlet  lat«  daa.  entge^engeaatale  Reaoltal  hw^- 
heianllkhren:  wir  wollen  eher  dariini  «fehl  nngeraehl  aein  liegen 

a Verfasser  oder  verkennen  die  Sei^U,  mit  der  er  htt  EShmeli- 
fsarbeitet,  die  Beleacaheit  und  nnfaiaende  Keontniia- der « 
Idtteratiirln  Allen  dem,  waa  auf  den  Gegcnatand  sich  beileht;  wid 
wir  erkennen  dies  Alles  um  so  danhbarer  av^  als  dadureh  eine 
%lefatigere  und  grnndiicfaere  Autfaaanng  dea  ganzen  Verhältnisaea 
^iwlfflich  ieworden  iat  CAr.  Bähr. 


Ihft  Findaros  Werke  in  die  Versmaasse  des  Originals  nbersetsl  von 
Johannes  Tycho  Mommsen,  Leipsig,  Verlag  von  Emst '  Pteischer. 
18^.  VI  und  210  8.  gr.  4^ 

Ref.  hat  zwar  die  vorliegende  neoe  Uehersetzung  des  Piiidar 
bereits  in  den  Wiener  Jahrbüchern  (120.  1hl.  1847)  mit  eiuigeii 
andern  dahin  einschlagenden  Werken  ausfiibrlich  beurtheilt ;  weil 
jedoch  die  genannte  Vierteljahrschrift  In  mehreren  norddent sehen 
Provinzen  nicht  verbreitet  sein  dürfte,  während  diese  Blätter  in 
allen  Gegenden  Deutschlands  gelesen  werden,  so  will  er  hier  das 
dort  Gesagte  kurz  zusammenfassen.  Wir  begrüssen  in  dieser 
Uebersetzung  den  zweiten  dankenswerthen  Versuch,  die  Gesänge 
des  grössten  hellenischen  Lyrikers  in  den  ursprünglichen  Vers- 
inaassen  zu  Terdentadien  und  ein  möglichst  getrenes  Bild  der- 
aelben  au  liefern.  Die  .erste  Tollstindige  Del^rtragung,  welche 
äle  namHche  hohe  Aufgabe  alefa  atellle,  bot  vor  ungefXhr  88  Mh 
ren  einer' nnaerer  aesgeieldinetsten  Hiteanlstcn,  Fr.  Thfoiaehf 
daa  Verdienst  aelner  Atbelt  aowohl  um  die  Erfcttmng  d«e  Phidar 
ala  nm  die  hShere  I^rik,  lüe  dentsche  Sprache*  and  Poeaie  tber- 
haopt  lat  allgenieltt*anerkannt.  Er  snerat  Teraochte  daa  aehcinbar 
Unnidgliche  mö^^idi  an  machen,  Indem  er  unfersaft  nnaere  hie|^ 
aame,  aber  daanmal  noch  wenig  gebogene  Mutterspradie  In  die 
kühnsten  antiken  Formen  bannte ;  seinem  Geiste  schwebte  daa 
Gelingen  vor^,  obgleich  seither  Klopstock  nicht  einmal  die  lele|i* 
ieren  rhythmischen  Maasse  der  Griechen  von  allen  Seiten  so 
glücklich  bewältigt  hatte,  dass  andere  grosse  Dichter  seiner  Bahn 
sich  aoachliessen  mochten.  Es  würde  ftberflüsslg  aeln,  daa  Ao- 
st'össige  und  Unangemessene  weitläufig  zu  schildern ,  was  uns  an 
diesem  muthig  gewagten  Versuche  auffiel ;  die  Mängel  seiner  Ver« 
doUmetschung  sind  hinreichend  bekannt,  aber  mit  Unrecht  ver* 
spottet  und  dem  genialen  Mann  xum  Fehler  angerechnet  werdei^ 
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der  iHiler «lien  üaiiiiHilHi  dtt  Lob  verdient,  dtet  ef  nfiht  wtl^ 
SeitM  der  Unkiiniit  stflnd  und  anf  nfohti  GeaehnMUoee»  Iiiin»«  ■ 
beitete.  Seiae  Ntchbildueg  lül  M  «folgen  ^ewleeeii  Abtonder« 
lichkeiten  der  nielritchen  Förm,  an  grosaer  üfiverstlndilohkeit  und 
Geschraubtheit  der  Daratellitiig,  «ttd.  «Mitbehrte  dar  LeichligkeU 
und  filegtna;  ein  dentioher  Leaer,  deiti  das  Original  uttzugäuglicli  - 
war,  konnte  ^ie  nicht  genieasen^  er  gerielh  in  aineii  Irrgarten^ 
worin  er  sich  vergeblich  atistrengte  die  Rosen  lU  eatdeeken,  die 
er  rüiunen  gehört  hatte.  Man  wunderte  sich  auch  nicht  darüber 
und  dachte  an  jenes  bekannte  Wort  des  Horas.  Ddiaedungeachtet 
mässen  wir  bekennen ,  dass  Hr.  Thiersch  so  Viel  gefördert  hat,  aia 
ihm  zu  jener  Zeit  möglich  war;  er  half  den  Boden  pflügen «  auf 
weichend  die  Früchte  der  nächsten  Jahrzehnte  reiften^  die  durch 
Geschmack,  Anmuth  und  Eleganz  den  Garten  der  deutschen 
Dichtkunst  bereichern  sollten ;  einen  Boden,  der  nicht  blos  für  daa 
gegenwärtige  Jahrhundert  tragbar  zu  werden  Terspricht.  « 

So  gross  sind  die  Schwierigkeiten  einer  Uebersetzung  des 
Pindar,  weiche  den  ursprünglichen  Rhythmus  beibehält, ,  dasa 
lange  Zeit  Niemand  den  Muth  hatte,  mit  Thiersch  In  die  Schran- 
ken sn  treten.  Daher  wir  dem  Verf.  der  Torliegende»  llaehUI-' 
dnng  jedenfiilla  Dank  adlaUii  aM«  tee  er,  neefe  Yerinnf  efoc»  . 
VieHe^alMihonderta^  Jenreimnitlfclww  Oebenreete,  die  von  Hei» 
laa*  Lyrik  4ae  eelitofte'  Sengnlei  iMegen,  lu»  iwelten  Nale  nach 
gleleli  aimngen  Ckrwidlagen  verdenMii  den  PtttUeani  darbietet 
Wie  fiel  int  der  Verf*  falelaCet)  fragen  wir  mmi  sind  wir  fegen»^^ 
wiitifi  berecHtfgt  nnetr»  AnaprMie  mi  atelfan  und  ▼«!  efoen 
IMtfalipor,  det  ao  lan^  auf  aleb  warten  iaaaen',  naelir  »p  ve»^ 
langen  als  ?on  seinem  Vorgänger  Thitraehf  : 

Auf  jeden  Fall.    Seit  länger  als  aehn  Jahren  lagen  dem  neuen 
Verdentacher  die  Platen'schen  Oden  oud  Fastgesänge  Tor^  welch^  ^ 
ilm  eewoiy  im  Rhythmischen  als  im  hohen  Stil  der  Lyrik  über-  ^ 
liaiipt  zur  entschiedenen  Richtscbnnr  dienen  konnten;  die  Fort- 
achritte, welche  die  deutsche  Sprache  seither  gemacht,  durften-- 
nicht  ohne  Einflusa  auf  seine  Form  bleibe»,  sondern  mussten  ihm 
den  Weg  zur  Reproducirung  der  griechischen  Schönheit  erhellen. 
Bedientesich  FIr.  Momm«<en  die«ser  Leuchte,  so  stand  zu  hoffen, 
dass  er  vielleicht  sogar  über  Alles,  was  die  Zunge  des  Teut  bis- 
her geleistet  hatte,  ein  gutes  Stück  hiuausguig  und  sich  neue  Ver- 
dienste um  die  schönere  Gestaltung  unserer  Sprache  erwarb,  vor* 
aasgesetzt,  dass  er  mit  poetischem  Talent  auch  richtige  Grund- 
sätze und  sicheren  Takt  im  Verdeutachen  antiker  Kunatwerke  . 
vereinigte. 

Auf  diese  Grundsätze  kommt  ungemein  viel  au,  nicht  weniger 
auf  die  geschickte  Durchführung  derselben.  Es  ist  hohe  Zeit, 
dass  endlich  die  grossen  Dichter  des  Alterthums  auf  eine  würdi- 
gere Weise  als  bisher  verdeutscht  werden,  damit  das  Publicuni 
nie  richtig  achätien  lerne  |  an  ihnan  sich  bilden  könne  ^  man  wosa 
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aufhören  üebersetztingen  zu  maclien  oder  drucken  zu  lassen,  die 
keinen  andern  Zweck  haben  als  den,  eine  Art  Kse]8briicke  für  sol- 
che, die  ohne  Mühe  griechisch  lernen  möcliten,  oder  einen  Viber 
mancherlei  SchM'ierigkeiten  hinweghelfenden,  halb  deutschen, 
lialb  griechischen  Commentar  abzugeben.  Das  wahre  Ziel  einer 
guten  Nachbildung  i^t,  das  antike  Werk  zum  Kigenthum  der  Na- 
tion zu  machen ;  für  welchen  Zw  eck  es  nicht  geniigt,  den  Stoff  der 
alten  Dichter  mit  den  nämlichen  Worten  oder  so  wörtlich  als 
möglich  ist  in  die  nämlichen  Silbeumaasse  einzuschmiegen  und 
darauf  zu  achten,  datss  man  ja  nicht  ein  Wörtlein  unühersetzt 
lasse;  wovon  man  nicht  mit  Unrecht  gesagt  hat,  man  i'i hersetze  so, 
als  sei  die  Uebersetzung  zur  Rückübersetzung  in  die  Ursprache 
bestimmt.  Gegenwärtig  ist  die  Zeit  herbeigekommen,  einen  wahr- 
haften Stil  zu  entwickeln,  der  mit  der  äusseren  kunstreichen 
Form  der  alten  Dichter  zugleich  den  poetischen  Geist  umfasst  und 
zur  Nachempfindung  bringt;  mit  andern  Worten,  wir  müssen  jetzt 
eben  so  schreiben  wie  die  Griechen  und  Römer.  Es  gelinrt  dazu 
eine  grössere  Freiheit,  als  man  bisher  gewohnt  war,  eine  kühnere 
Bewegung  des  Sprachmaterials  und  eine  richtigere  Behandlung 
der  Verschiedenheiten  sowohl  als  der  Aelinlichkeiten,  welche  das 
Idiom  der  deutschen  und  das  der  alten  Sprachen  offenbart.  Zwei- 
tens gehört  dazu  das  tiefe  Verständniss  der  rh^rthmischen 
Form;  bisher  begnügte  man  sich,  wenn  die  Verse  ausgemessen 
waren,  mochten  sie  auch  stolpern  und  den  Genius  der  Mutter- 
sprache gleichsam  Spiessruthen  laufen  lassen:  man  war  froh,  dass 
tlie  Verse  fertig  waren  und  ebensoviele  Füsse  hatte  wie  im  beflügelten 
Urbilde.  Heutzutag  verlangt  man  aber,  dass  Rhythmus  und  Stel- 
lung der  Worte,  verbunden  mit  der  feinsten  Zeitmessung,  sich 
wechselseitig  unterstützen  und  tragen,  damit  die  Laute  harmo- 
nisch in  das  Ohr  fallen  und  den  Nachempfindenden  in  derselben 
Weise  berühren,  wie  sie  einst  dem  Griechen  und  Römer  klangen, 
der  seinen  Dichtern  lauschte.  Bemüht  man  sich  drittens,  überall 
das  entsprechende  deutsche  Wort  zu  treffen  und  die  dem  Alter- 
thum verwandteste  neue  Rede  anzustimmen,  so  dass  beide  Welten 
zusammenverschmolzen  erscheinen ,  so  wird  überall ,  mit  Beihülfe 
der  beiden  ersten  Stücke,  die  nöthige  Klarheit  und  Verständlich- 
keit erzielt  werden.  Dass  ich  endlich  eine  Richtigkeit  des  Sinnes 
fordere,  welche  ich  eine  Vossische  nennen  möchte,  weil  Voss  in 
seinen  besseren  Arbeiten  hierin  mein  Muster  gewesen  ist  und  bleibt, 
darf  man  billig  voraussetzen. 

Hierbei  muss  man  um  zweierlei  Dinge  ausser  Sorgen  sein. 
Erstlich  kümmere  sich  ein  solcher  nachbildender  Künstler  nicht 
um  die  Meinung  vieler  Leser,  welche  einen  nach  diesen  Grund- 
sätzen hervorgebrachten  Stil,  der  einfach  antik  ist,  fi'ir  gewöhnlich 
und  hcrabstimmend  erklären;  leidcristder Ungeschmack  in  Deutsch- 
land vorherrschend,  wie  man  häufig  aus  dem  Beifall  sieht,  der 
modernen  Afterdichtungen  gezollt  wird.    Zweitens  lasse  man  sich 
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nicht  dadurch  irre  machen ,  dass  oberflächliche  Kritiker,  welche 
eine  gewisse  Wörtlichkeit  des  Textes  vermissen,  einen  dem  vori- 
gen entgegengesetzten  nnd  seltsamerweise  widersprechenden  Ta- 
del anssprechen,  indem  sie  behaupten,  der  Künstler  habe  fremden 
Schmuck  angebracht  und  den  Ausdruck  des  Urtextes  verschönert. 
Solche  Kritiker  meinen,  wenn  man  z.  B   das  griechische  ät^ka 
durch  ,,hclire  Spiele""  übersetzt,  man  habe  durch  das  Beiwort 
„hehre^^  dem  Dichter  etwas  Fremdartiges  aufgebürdet     Es  würde 
vergeblich  sein ,  dergleichen  Meinungen  über  Abweichungen,  die 
auf  der  Verschiedenheit  des  Wortgebrauches  verschiedener  Spra- 
chen beruhen  und  die  häufig  die  Angemessenheit  des  Stils  bedin- 
gen, zu  widerlegen  und  ihre  Verfechter  eines  Besseren  zu  beleh- 
ren; sieht  man- doch,  dass  ganze  Werke,  welche  praktisch  wider- 
legen, nichts  ausrichten.    Zum  Theil  tragen  an  solchen  Ansichten 
sogar  ausgezeichnete  Humanisten  einige  Schuld ;  seit  z.  B.  F.  A. 
Wolf  einseitig  behauptet  hat,  ävdgcc  ^oi  ^vvtnt ,  MovOa^  müsse 
blos  heissen:  „  N  enn  e  mir  den  Mann,  o  Muse^%  statt  singe, 
preise  mir  den  Mann,  seit  dieser  Zeit  sind  manche  Philologen 
auf  den  Wahn  verfallen,  zu  verlangen,  man  müsse  a-vÖctv ^  wo  es 
für  a«tÖ£tv  oder  vfxvHv  gebraucht  ist,  schlechterdings  nicht  an- 
ders als  durch  reden  oder  sagen  und  Aehnliches  auf  ähnliche 
gchale  Weise  verdollmetschen.    Wie  weit  man  mit  solchen  Irr- 
tlrümern  kommt,  brauche  ich  nicht  zu  scfiildern. 

Vorzüglich  aber  auf  dem  Felde  der  Lyrik  muss  man  sich  mit 
vollkommener  Freiheit  bewegen ,  damit  man  einerseits  zur  vollen 
Anmuth  und  Blüthe  des  Stiles,  andererseits  auch  zur  wahren 
Sorgfalt  der  Darstellung  gelange.  Ein  lyrisches  Gedicht  ohne 
Seele  ist  kein  Gedicht,  sondern  eine  Stümperei.  Kämpft  man 
also  noch  mit  den  Worten  und  bleibt  auf  dem  blossen  äusseren 
Eisspiegel  der  Darstellung  haften,  um  ja  nicht  einen  Fehltritt  ge- 
gen  ein  Wörtlein  zu  thun ,  so  wird  man  niemals  den  inneren  Strom 
erfassen  und  an  das  Innere  des  Lesers  oder  Hörers  anklingen. 
Auch  in  der  Ucbersetzung  muss  eine  gewisse  unmittelbare  Em^ 
pfindung  des  Lyrikers  als  lebendiger  Quell  springen;  es  darf  etwas 
Gefühltes  nicht  wie  etwas  kalt  Beschriebenes  oder  Umschriebenes 
sich  ausnehmen.  Die  rechte  Freiheit  der  Behandlung  hinwiede- 
rum führt  zur  Sorgfalt  und  Genauigkeit  zurück,  denn  zieht  man 
sich  keine  zu  engen  äusserlichen  Grenzen,  so  wird  man  auch  mehr 
Gelegenheit,  ich  möchte  sagen  Fähigkeit  gewinnen,  auf  das  Ei- 
gentliche, warum  es  sich  handelt,  auf  die  Spitze  des  Gedankens 
zu  kommen  und  das  Originelle,  Treffende,  Wesentliche  zu  ver- 
anschaulichen. 

Diesen  (allerdings  höchsten)  Anforderungen  hat  die  Momm- 
sen'sche  Arbeit  nicht  entsprochen;  Ref  bedauert,  das  ganze  Ver- 
dienst derselben  darauf  beschränken  zu  müssen,  dass  er  dem  Verf. 
zugesteht,  ein  wenig  verständlicher  als  Hr  Thiersch  übersetzt  zu 
haben ,  ohne  Jedoch  selbst  in  diesem  Punkte  zu  befriedigen  und 
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auf  die  rechte  Höhe  der  Klarheit  vorgedrungen  zi\  sein.  Im  üe- 
brigcn  fiude  ich  die  neue  Verdolimct^chung  weder  pqetfscher  als 
die  von  Thiersch,  noch  sinnschärfer  und  getreuer,  noch  f^eschmack- 
voller  im  Rhythmus  und  deutschen  Gepräge  i'iberhaupt.  Im  Ge- 
gentheil  niU88  ich  bemerken,  dass  Hr.  Mommsen  den  Sinn  oder 
vielmehr  den  einzelnen  Gedanken  nicht  selten  schief  ausdrückt; 
und  wenn  er  auch  einige  ungehörige  Messungen  B  cjer  Eigen- 
namen, die  Thier&ch  bekanntlich  oft,  ^cltsiim  betont,  vermieden 
hat,  so  erlaubt  er  sich  dafür  andere  UnstalthaftigKeitcn  des 
Khythraus,  die  noch  schlimmer  sind,  uamcnllich  die  Häufung 
kurzer  Silben  und  den  Hiatus.  Was  fernuf  die  Poesie  und  den 
Geschmack  des  deutseben  Gepräges  anbelangt,  so  mochte  ich  hier 
und  da  jene  tlieils  griechischen,  theils  allzu  gewagten  und  unpas- 
senden Wqrtstel hingen,  womit  Tliiersch  sich  zu  helfen  SMcht,  für 
erträglicher  erklären,  qIs  den  schwülsitiffen  Ausdruck,  zi|  welch^ip 
Mommsen  oft  seine  Zuflucht  nimmt.  Für  letzteres  nur  ein  H<ji- 
spiel.  Pindar  beginnt  die  zweite  olynipische  Ode  mit  (Iqu  Wpr- 
ten:  dva^iqjoQfn.yyig  Vßvoi^  was  Thiersch  übersetzt: 

Gesängi?  Phorminxbeherrscher ! 
Ailortling^  lautet  dies  gezwungen,  znmal  wenn  mn  beide  Wprt^r 
nicht  durch  ein  Komma  trennt;  aber  schwerlich  ist  es  piiid^risqh, 
wenn  Mommsen  statt  dessen  verdollmetscht ; 

Gesangesmund,  Fi/rst  der  Töne! 
Vielmehr  erscheint  dies,  nicht  blos  in  Uezug  auf  deq  Urtext,  son- 
dern in  jeder  Beziehung  unnatürlich,  gesucht  und  unklar;  es  wjirß 
einfach  nachzubilden  gewesen: 

0  lautenspielmeisterod  Festlied ! 
Weder  Thiersch  noch  Mommsen  haben  so  viel  erreicht,  dass  in 
ihren  Uebersetzungen  die  Einfachheit,  Fülle  und  Erliabenhcit, 
kurz,  die  Schönheit  des  Originals  sich  deutlich  und  in  heller  Fär- 
bung widerspiegeUe.  Warum  leistete  aber  Hr.  Mommsen  nicht 
mehr?  Weil  er  die  neuesten  Vorbilder  nicht  beachtete;  wir  ge- 
wahren aq  seiner  Dcbcrsetzung  ßjne  auffällige  Cnb^hülflichkeit 
der  Darstellung  in  jeder  Hinsicht,  was  daher  rührt,  dass  er  über 
die  Oberfläche  der  Form  nicht  hinweggekommen  und  keinen  durch- 
aus angemessenen,  keinen  poetischen  Stil  zuwegegebracht  hat. 
Vasi  überall  fehlt  seiner  Schreibweise  die  entschiedene  Ueutsch- 
heit;  von  der  Stellung  der  Sätze  zu  einander  selbst  bis  auf  die 
Reihenfolge  der  einzelnen  W  örter  herab,  ja,  bis  auf  den  Gebrauch 
der  eUizelnen  Wörter  sogar  sehen  wjr  theils  unser  Idiorp,  theils 
den  rhythmischen  Takt,  theils  den  Geschmack  verletzt,  der  so- 
wohl über  das  Ganze  als  über  das  Einzelne  als  höchste  Instanz 
verfügt.  Dadurch  entstand  zugleich  Unklarheit,  die  Veriu*chte- 
iln  aller  Poesie.  Wir  gehen  vielleicht  nicht  zu  weit,  wenn  wir 
sagen,  dass  in  dem  Verf  das  Gefühl  für  dasjenige,  was  eigentlich 
deutscher  Sprachgebrauch  oder  deutscher  Ausdruck  ist,  noch 
nicht  recht  lebendig  sprudelt;  denn  abgesehen  davon,  dass  er  das 
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Sehlflgeiide  und  Treffende  «dten  zu  finden  weiss,  TeriMeri  er 
tcSlbtl «teilende  Autdrüeke,  sprüchwörtliche  Redensarten.  Wenn  . 
Pindar  z.  B.  in  der  ertlea  Pythischen  Ode  auf  das  beliannte  Werl 
•ich  beruft:  xgeödcw  ySiQ  olKttg^ov  (pd'dvog,  wofür  wir  im  ge- 
wöhnlichen Leben  sa^en :  „Neider  sind  besser  als  Mitieider^%  ee 
derlte  Hr.  Mommten.  nicht  so  weit  von  dem  Schlagwort  abweichen, 
dme-er  daFür  negativ  sieh  ausdrückt:  „schlimmer  Mitleid 
noeh  alsNeid.^^  Denn  erstens  passt  das  nicht  recht  in  den 
Zusammenhang,  sweitena  spricht  einmal  Niemand  so;  eine  der» 
artige  Veränderung  gewinnt  etwas  Schiefes  und  das  Ganze  klingt 
wie  eine  Anspielung  an  ein  Spruch  wort,  während  der  Dichter  das 
Spruchwort  selbst  giebt.    Thiersch  fühlte  das  richtig  und  sagte: 

Doch  da  Neid  weit  besser  als  Mitleiden  ist.  * 
Woran  nur  das  hinzugefügte  ^^weit^*"  sehr  stört,  erstens <,  weil  es 
im  Sprüchwort  nicht  begründet  ist,  zweitens,  weil  ,,Neid^^  und 
„weit^^  einen  unrhytlimischen  Zusammenklang  verursacht.  Uta 
war  einfach  zu  verdeutschen: 

Doch  dieweil  Neid  besser  als  Mitleid,  o  Fürst! 
Es  mangelt  an  Raum ,  tiefer  in  das  Einzelne  einzugehen  und  für 
die  obigen  Ausstellungen  Belege  anzuführen.  Am  Leichtesten  be- 
gründen wir  das  Gesagte,  wenn  wir  eine  zusammenhängende  Stelle 
ausheben;  ich  wähle  die  Anrede  des  lason  an  den  Räuber  seines 
Thrones,  den  Pelias,  aus  der  vierten  Pythischen  Ode  (V.  139  bis 
167),  sammt  der  Antwort  des  listigen  Fürsten.  Hr.  Mou&mseu 
ubersetst: 

 „Sohn  Poseidan-^Felsenschwingera! 

Freilich  wohl  ist  schneller  der  Sterblichen  Herz, 
Listgewinn  denn  Recht  zu  erheben  mit  Lob,  wenn  bittem 

Nachschmaus  auch  es  sich  holet  dabei: 
Aber  ich  und  du,  dem  Gesetze  den  Sinn  nachbeugend,. 

woirn  fortweben  Reichthum. 
Weisst  du  es,  sag'  ich  es  doch.    Es  gebar  Salraoneus  Eine 
Mütter,  den  k^ihnen,  und  Kretheus,  deren  Enkel  dritten 

Glieds 

Wiederum  wir  sellMit  gepflanst  nun  schauen  des  Helios,  gül- 
dene Macht. 

Dtfdida»  Antlitt  wendet  Moira,  dringet  Zwist,  liebeleer, 
•  In  die  Yerwandtsdiaft  Binea  Blutes. 

Nieiii  gesiemt  una  Beiden  mit  ehernem  Schwert 

Neeh  mit  Wnrfspeeraehnitten  in  theilen  der  Ahnherrn  gros- 
ses Glickaieos.   Gerne  ja  lasse  ich  dir 

Alle  SehaP  und  brinnlh^he  Rinder  sosamt  jedwedem  Grund- 
stikek,  welche  Beute, 

Unseren  Aeltem  geranlit,  dn  besitsst,  «dftchiehtend  Reich- 
tlram. 

Wahrlich,  ea  ürgert  mlefa  nidit ,  jdass  Solches  dein  Haus 
reichlicfa  bringt^-  • 
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Aber  Hefrachiflwtab  und  Thron ,  auf  welchem  dem  ritter- 
/        lieh -adligen  Volk 

Allen  Rechtsstreit  schüchtend  Krelheus  Spröi»8lin^  sass,  die- 
ses Gut  — 

So  dir  geflUt  nicht  Wedisellcrinkung  — 

Gieb  henns  uns,  dtss  «in  erneaelee  Unheil  nicht  dmus 
aufgehen  mag!^^ 

Sprichst,  und  mit  Ruhe  darauf  entwertet  gieiehfalla  Pelias: 
,,8o,  wie  du  sagst, 

Sei*8  getban.  Mich  beßngt  schon  eiternden  Lebens  Geschicl:, 

Aber  in  dir  anfschftnmet  Jugendblttthe  frisch.   Sa  kannst  du 
ja  auch  wohi-Ton  nna 

Abnehmen  der  Unteren  lernigen  Finch ,  dasa  Phrixos'  Seeie 

.  Wieder  ans  Aietes'  Wohnung  werde  geholt; 

Jene  Haut  tiefwoHigen  Widdera  feboit,  weiclier  einat  ana 
Meeresfluth  ihn 

Rias  und  aus  stiefmütterlichfreTelnder  iland. 

Solches  kam  mir  kündend  ein  ataunliches  Traumbitd.  Als 
ich  nun  Kastaliich  Orakel  befriig^ 

Ob  die  Deutung  sei  zu  erforschen,  gebot  dies »  sclinell  den 
Scliiifszug  auszurüsten. 

Diese  Gefährde  bewältige  du  nun:  und  ich  schwöre, 

Lasse  sie  fahren  sodann  dir,  Königfsschaft  und  Herrenthum! 

Dieses  Schwurs  ein  Zeuge  stark  sei  Zeos,  d^  geschlechtli- 
che Beiden,  genannt 
Wenn  der  Leser  sich  mühsam  über  diese  rhythmischen  Dornen- 
Sträuche  hiowcggearbeitet  hat,  wird  er,  hofft  Ref.,  freier  aufath- 
men,  wenn  wir  die  beiden  Gegenreden  etwa  so  verdeutschen: 

 ,,Sehn  dea  Fetsbachberrn  Poseidon! 

Aua  dem  Rechtspfad  Irren  die  Sterldiehen  leicht, 

Dnrali  dea  Vortheüs  lockende  Reiie  verfährt,  obwoU  die 
Nacbkoat  saisige  Thrinen  erseugt; 

Mir  und  dir  liemt  aber  beaonnene  Weisheit,  die  daa  Kleid 
webt  kftnft'gen  Ginckea. 

MhtterUch,  weist  du  Ja,  nährte  den  Kretheoa  Einer  Löwin 

Schooas  und  den  wilden  Salmoneus;  selber  achau*n  wirHelloa* 

Goldnen  Strahl  als  ihres  Bluts  Nachkommen,  enta|iraaaeii  im 

dritten  Gesclilecht. 
Traun,  die  Schicksalsmöreu  fiiehn,  ihr  Aogesiclltsciiambedeektt 
Wo  der  Hess'  Blutsfreunde  scheidet  l 
Ferne  sei*s  uns,  dass  wir  mit  flammendem  Schwert 
Oder  Wurfspiess  theiien  das  machtige  Kleinod  nnarer  Ahn- 
herrn.   Alsö  die  Schafe  der  Flur 
Samt  der  Hornsocht  bräunlichen  lleerdcn  bebalt\  nebst 

allen  Au'n ,  die  deine  Scheuern 
Fullen  mit  Schätsen,  entrissen  dem  Brbtheil  meiner  Zeuger: 
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mmti^n  taiä  toMle  lüMti,  iMä  tM^  WaM,  Mh  forst- 
lich Haatl 

Bweh  im  IkfehtuM  «UMt      iltfM,  «ttf  ««tl^liM  Hch> 

terlich  waltendei  HM|iI| 
Einst  des  Kretheus  lioh^r  SpfMMfto  M«%  ^MUk  Idilrelld  ms«, 
«ieb  fit  BVMidtehiffI)  irfine  HidCfr, 

Mir  heratit,  dass  nimmer  di^  Sblfefitrg^  dtr  Zwietrscht  weck* 
eis  Leid ,  dtfs  Ifttilimiiier  ^8ei  I  ^ 

Sagl'  es  gelassen  und  schtrfeg.  Ntelit  minder  sanft  antwor- 
tete Peliag  auch : 

,,Wi^lbl^  es  s^  defn  Wunsch  erfftUt!  Doeh'akh*,  ^  MfSiigt 
mich  bereits  * 

Aller  imd  Sohwa«jhhefl  ;  dn  Indess  hKihslJftgethdilbhdii;  dmm 

Scannst  du  der  Bti^tgen  Zorn 
Auslöschen  fra  Tartaros.    Phn^os  g^cnt,  dä^  S^ineSthaCteo 
Aus  Aeetes'  Burg  ein  Schiff  heimfttht'  und  das  Vliess 
Jenes  Goldstöhrs  hole,  mit  welchem  6r  eitmt  diiMh  dielMeer- 

fluth  schwamm,  sich  fluchtend 
"Vor  der  Wolfstieffnutter  verruchtem  Geschoss. 
Heigeatalt  ans^raoh  mich  ein  nächtliches  Traumbitd  wunder- 
sam.   Drauf  frug  Ich  am  pythischen  Heerd  ; 
Da  befohl  arfr  strenge  der  kastaliscbc  QtHl  akhuM  "des  ^eod- 

boot  auszurüsten. 
Bile,  v^llmde  i*as  rÄhnilidie  Wag:stück;  ^rtig^sauÄrt 
Schwör'  ich ,  erstätt'  Ich  ^zufacfc  4it  Krön*  und  Purnur 

Klkii^Zeus,  ^ 
Unser  Urahn  bMerseits,  Uiag  höreii  nüd  tkhttn  deki  hd* 
.   t^gen  Eid!*« 

In  Bel;reff  der  fcfi^  N^chmalerd  des  Riiythmischen  kanir  ich 
mkh  zum  Schluss  nicht  enthalten,  «ine  fast  wunderbare  Steile 
ftlUzutheilen.  Weiter  Unten  nSmIich,  V.  20^,  schildert  Plndar  die 
Fahrt  der  Argonauten,  sie  sind  aufgebrochen  und  seeein  die  Bah- 
hen  «es  Meeres« 

«ige«/«  d*  imx(6Qr]öBv  raxetdav  Ik  nala^vSv  axogog. 

^'^  lebendigste  Zeichnung  der  Ruderschläffe, 
«MMAl  mtet  OMüütk^  und  Geschwindigtceft  ah  audh  des  W^llen- 
geifMM^^Ütd'mursächen  uud  das  mati  besonders  am  Ende 

22Lr®il£/?*®J2i?5^  "^'^  ^'S^"®"  2u  hören  glaubt,  auf  un- 

Illiet^4»|l6he  Webe  he^htt  wdrden  ist.  Andererseits  verringern 
sich  gleichssm  die  mächtigen  Streijken  des  weiten  Seeweges,  den 

SllIlJ!'lIll"i^'2?'i2'**"^^^^  "^^^  ^""^  ^^"^^^^  täuscht  uns 
^ttH>h  teSoUcB  d^rT^lHi  «her  die  Unge  der  Zeit,  die  zur 

mSlt  "5?^  ^"^^  ****  Wendepunkte  der 

gcmgen.    Wie  wenig  ab^  llr.  Ufoftntis^n  die  Rmist  des 

""kW^Ä!!*^  (voh Hrn  Thiersch  konnte 
MMWMilmehrf«tii«i<li),%eW^<d^|lie^ihif  ^as  Klarste,  indem 
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er  diese  merkwürdige  iind  höchst  interessante  Versreihe  verkürzt 
hat  und  blos  übersetzt  durch  : 

^,Der  Arbeit  Mühe  flog  hin  unter  der  riihrigen  Faust/^ 
lief,  sucht  das  Urbild  in  den  oben  gebchilderteu  Zügen  nachza- 
zeichnen  und  das  näniiiche  Doppelgemaide  in  die  Töne  zu  legen: 

(Juier  beflügeltem  Faustschlag  tanzte  ruhlos  ijber  die  Wel- 
len das  Schiff. 

Ist  es  mir  gelungen,  einerseits  die  äussere  Bewegung  des  Elemen- 
tes, andererseits  den  Eindruck  der  Lauge  der  auf  die  Seefahrt 
verwendeten  Zeit  dadurch  anzudeuten ,  dass  diese  rhythmische 
lieihe  (wie  im  Griechischen)  in  drei  Maupttheile  zerfallt,  welche 
erstens  nach  ^^FauHtschlag'S  z\%eitens  nach  ,,ruhIo8^^  und  drittens 
nach  ,^Schiff  eine  Art  von  Pause  mit  Leichtigkeit  zulassen,  so 
darf  ich  auch  hoffen ,  j;leiclizei(ig  ein  schlagendes  Beispiel  dafür 
aufgestellt  zu  haben,  das8  die  rhylhmi»<che  Kunst  nicht  eine  blos 
äusseriiche  und  todte  Sache  oder  ein  überf1iist<iges  Getändel  ist. 

  Johannes  Minckwii». 


SenteiUia»  M,  Terentii  VarronU  maiori  ex  parte  ineditas  ex  Cod. 
MS.  Bibliothccae  Semiaarii  Patavini  edidit  et  conimentario  illustra- 
Vit  i>r.  Vincentias  Demi,  Acaderaiae  Lipg.  Sodui  atque  in  Semiaario 
PataTino  PioÜesäor.  —  Accedunt  alla  Varrotüs  eiusdein  fragmenta 
et  duo  M.  Tullii  Ciceronis,  nondum  iiiter  ea  (|uae  vulgo  eduutur 
deficr«|iCa,  et  specinven  quoddaai  IVIoralis  Philosophiae  Venerabiiis 
Hildeberti  quod  in  eodem  codtce  habetur.  Patavü  typis  Seminarii 
MDCCCXLlll.  llDodlOOS.  8. 

Caspar  Barth  fand  in  einer  von  ihm  nicht  näher  bezeichneten 
nicht  gar  alten,  dach  jedenfalls  um  einige  Jahrhunderte  als  die 
Buchdruckerkunst  älteren  Handschrift  achtzehn  dem  M.  Varro 
zugeschriebene  Sentenzen  und  hat  dieselben  in  seinen  Adversarien 
XV,  19  edirt.  Später  bereicherte  Joh.  Gottlob  Schneider  in  seiner 
Ausgabe  der  Rom.  Ackerbauschriftsteller  (Tom  I.  P.  II.  p.  240 sqq.) 
diese  kleine  Sammlung  um  weitere  neuuundzwanzig  Sentenzen, 
weiche  er  sammt  jenen  von  Casp.  Barth  bekannt  gemachten  in  den 
Speculis  Doctrinali  und  llistoriali  des  Vincentius  Bcllovacensis 
aufgefunden  hatte.  In  der  vorliegenden  neuen  Sammlang  des  Hrn. 
Dcvk  finden  wir  den  Varronischen  Senteuzenschatz  wiederum  ver- 
mehrt, imd  zwar  um  die  bedeutende  Anzahl  von  hundertunddrei- 
sehn  noch  ungedruckten.  Der  Handschriften,  aus  denen  dieser 
weitere  Zuwachs  von  ihm  gewönnen  wurde,  sind  drei:  1)  Eine 
Pergamenthandschrift  des  13.  Jahrh.  in  der  Bibliothek  des  Padua- 
■er  Seminars  (Nr.  101  in  4.),  in  welcher  sich  unter  einigen  un- 
achten  Schriften  des  Seneca  und  des  Hildebertus  Genomanensis 
Einleitung  in  die  Moral philosophie  p.  71 — 75  die  betreffenden 
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doch  noch  die  beste  und  rcichhaltig^ste  der  Ton  dem  Hrn.  HeraiM* 
^eber  benutzten.  2)  Eine  Papierhandschr.  des  ld.«der  16.Jabrh. 
derselben  Bibliolbek  (Nr.  126),  welche  in  etwas  tob  der  der.90^ 
rigen  Handschr.  verschiedener  Reihenfolge,  neben. BiccerpUn  ans 
Lactantius,  Valer.  Maximus^  Ovidius,  Saliusiius  und  zwei  unäctitea 
1] riefen  Cicero's  an  Vatinius  und  Octavianus,  dieselbe  Sammlung 
der  Varronischen  Sentenzen  bewahrt.  3)  Eine  Papierhandachr. 
des  15.  Jdhrh.,  welche  Hr.  D.  durch  die  Gefälligkeit  des  Hrn.  Jon. 
Riva  aus  Vicenza  erhalten  hatte,  überschrieben  De  Vitis  Philoso* 
phorum  und  ausser  dem  durch  diesen  Titel  Angekündigten  noch 
Auszüge  aus  Cicero.,  Valerius  Maximus,  Lactantius,  Seneca,  Sen- 
tenzen von  P.  Syrus,  Varro  u.  A.  enthaltend.  In  dieser  Handschr. 
fanden  sich  nur  sechsundzwanzig  der  Varronischen  Sentenzen  vor, 
entnommen ,  wie  der  Verfasser  der  Handschr.  sagt ,  ,,cx  libro  mo* 
rali  in  quo  multa  utiiia  et  laudabilia  contincntnr;  quem  Varro 
scripsit  ad  Alheniensem  audilorem.'''  In  der  ersten  Paduaner 
Handschr.  ist  die  Ueberschrift:  ^Jncipiunt  Proverbia  Varronis  ad 
Paxianum.*'''  Die  zweite  Paduaner  so  wie  die  Handschr.  Caspar 
Barths  begnügt  sich  einfach  mit  der  Angabe:  ,,M.  Varro  dixit^% 
wahrend  es  bei  Vincens  von  Bcamis  Spec.  Hiali^  VU,  58  ebenfalls 
.  lieisBt:  ,i»E]LtaBl  igltnr  sententiae' Varronis  ad  Atb«BlieBS«nMfiidito- 
rem  morales  atque  notabilea«  de  qnlbus  bas  panoas  ^nM  seqann- 
ix»  excerpsi'S  und  dann  gleich  weiter:  ,,De  sententüs  Varronis 
moralibus.*^  An  andern  Stellen  Im  Speenl.  Dnetr.  wird  bald  citfart 
,,Varro  in  aententlis««'  (vgl.  V,  168.  VI,  12),  bald Vsnro  ad  Atben,''  " 
«der  ^Varro  ad  Atheniensnm  nnditnren^'  (vgl.     91.  33)  n.  s.  w. 

Die  Ansichten  iaher  die  Aeehthdt  dieser  Varronlsdien  Sen- 
tenzen sind  sehr  getbellt.  Casp.  Barth  a.  a.  0.  urtheilte  dar&ber 
,fllaee  ego  nt  per  mc  perirent  pati  non  volui ,  non  IniHgna  ms- 
gnam  partem  summi  scriptorfs  auctoritate.  Videntnr  autem  ex- 
ccrptae  hae  sententiae  ab  antiquis  magistris  qnnm  ChristlaniamiiS 
nihil  uisi  Ethicani,  ul  tune  appellabntur,  in  schoHs  probaret  — 

 Non  dubitamns  autem  pleraque  esse  mntatis  verbis  posita.'* 

Joh.  Gottlob  Schneider^s  Urthcil  a.  a.  O.  ist:  ,^flores  prudentlae 
civilis  egregii ,  si  non  ex  ipsius  Varronis  nostri  ingenio  Hbrisqve 
decerpti,  quovis  certe  alio  Romano  ingenio^  ut  mihi  quidem  vide- 
tur,  non  indigni.^^  Schöll  in  seiner  Hist  abregtfe  de  la  litterature 
Romaine  P.  II.  p.  246  meint,  diese  Sentenzen  seien  aus  Varro s 
Schriften,  die  damals  noch  vorhanden  gewesen,  im  18.  Jahrh.  cx- 
cerpirt  worden.  Jo.  Caspar  von  Orelli  in  Jo.  Conr.  von  Orelli 
Supplem.  ad  Poet.  Vett.  Latt.  Carmina  Sententiosa  (Lips.  1824) 
p.  49  sq.  hält  sie  für  eine  Ausgeburt  des  5.  oder  6.  Jahrh.  Herr 
Devit  tritt  dem  Urtheiie  derer  bei,  welche  diese  Varroniana  für 
Seht  halten,  und  ebenso  Reinh  Klotz,  der  im  Archiv  1843,  Suppl.- 
Band  IX  Heft  4  die  Devtt'sche  Sammlung  wiedergiebt  und  be- 
spricht.   Andere  gewichtige  Stimmen  neuester  Zeit  glauben  sichy 
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meist  wohl  aus  sprachlichen  Gründen^  dangen  enttcheiden  so 
inu88en.  Hr.  D.  führt  als  Gründe  für  senie  Ueberzeiigan^  iii  erttlicll 
die  Stelle  von  Aii^ustin.  de  Civ.  Dci  VI.  2:  ^^Quis  M  Varrooe  cu- 
rlosios  it»ta  quae8i\it'^  quLs  invenit  doctias'?  quis  coriHideravit  at* 
tenthis'?  quis  distiiixit  acutiiis  ?  quis  diligentius  pleniusqiie  con- 
scripsit?  qui  tametsi  iniou§  est  suavis  eloquio,  doctriiia  tarnen  et 
sententiis  ita  refertiis  est,  ui^'  sqq.,  in  welcher  man  sich  nur  hüteu 
rnuss  einen  Gedaiikeiirt  ichthum  su  einem  Reichthum  an  morali- 
schen Sentenzen  zu  machen,  —  zweitens  dass  nicht  allein  die 
Handschriften  durch  ihre  Lieberschriften  des  alten  Varro  INamcn 
verbiiriiteu^  sondei  n  auch  bei  Vincenz  von  Beanvafs  unter  der  un- 
geheuren Anzahl  von  ilun  citirter  moralischer  Sentenzen  sich  nie 
eine  Varronische  zugleich  einem  andern  Autor  beigelegt  linde. 
•   Ks  ist  nicht  zu  lougiieii,  dass  diese  Gründe,  für  sicli  betrachtet, 
seJir  schwacli  ersclK'iuen     Reinh.  Klotz  tritt  a.  a.  O.  lirn  I).  er- 
gänzend bei  in  der  Weise,  dass  er  in  diesen  Narronischen  Denk- 
sprüchen, wennschon  einige  offenbar  spateren  Ursprungs  oder 
dodi  späterer  Fassung  seien ,  doch  ursprüngliche  und  ächte  Ele- 
inente  anerkennt  und  sie  nicht  als  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schiifteu,  sondern  vielmehr  aus  ei  ner  besonderen  Schrift  Var- 
ro's  darzustellen  sucht.    Zu  Letzterem  scheinen  ihn  besonders  die 
Worte  des  Vincenz  „excerpsi  eic  libfo  morati\  in  quo  multa  utilia 
et  laiidabilla  contideotur^^  ii.  s.  w.,  so  wie  die  Ueberschrift  des 
Cod4  Palav«  I.  ,,ad  Paxianum'^  (die  Hr.  D.  nidit  ohae  Geist  in  ,^d 
P.Ax/afiom^^  nach  der  Analogie  der  bekarniten  Corruptiouen  «^Agel- 
JiM«''  für!  ^ü.  GelliQS''  uimI  ,,Caeliiia''  für  „C.  Aeliiit^^  emendirt) 
4ia<i  die  häufigeren  „ad  Atbeiii«Me«i  auditoreni^^  verleitet  sti  haben. 
j'Während  Schneider  a.  a«  O  p.  24L  letzlere  Ueberschrift  sieh  so 
erklärt,  als  ob  ein  Absdiroibei  ki  MiMn  Unferatand  ,,ad  Atbe- 
■lueosami  aadHorem^^  für  ,,ad  Alticii«  aadttoren^^  coitlgirt  habe, 
Fwaa^allerdingsraebr  fabeihafl  klingt,  ▼erbindet  Reloh.  KJott,  auf 
<  Hrn.      sicher  eehf' aldi  empfehlende  Vermuthung  fortbauend«  . 
lene^beldeik  Uehtrpehrift^  tu  der  einilgen:    Ad .  P.  Axlanun 
i  Athenienaeni  andUsrem^  nimlieh  Uber  oder  fiplslala.  Cicero 
iMiA*¥iBrro  befreundet  war  der  Rdn.  Senator      Azfns  (vgl.  Ooo- 
«MMi^^TnU«  yil  p.  93),  dn  11  Aiianua  wird  erwähnt  bei  Cie.  ad 
Au.  X¥f  29,  und  eo  hatte  wohl  auch  ein  aus  der  Fwilie  dee 
i^iJHao  herrofgegmofener  junger  Mnnn,  welcher  dpreh  Adoption 
Je  eine  andero'FaniUie  übergegangen,  recht  fdglich  diesen  Namen 
^.'.AxifOttolpiiren  und  Ihm  Varro ,  der  Freiind  seines  Vatera  (vgl. 
iii|i|t||,^iB»^to^       21),  In  ehier  besonderen  bleineoSchrift  sei- 
fiterlldboii:llath  ertheiit  heben  kdnnen,  ala  jener  aich  «n- 
: «nrirfldUe,  den  höheren  Studien,  noch  SUte  der  Römer  vornehmer 
^»Faniliefi  V  einige  Zeil  su  leihen. 

Ref.  will. über  diese  Annalmien  hier  nicht  aburtlieilen ;  er  er- 
•tinubtoioh  nur,  indem  er  sugleich  auch  auf  seine  Note  zu  denPro- 
.ilcgoweMi  sefaier  Ausgabe  der  Reliquiae  Salt.  Alenippearnm 
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M.  Tereiitii  Varroiiis  %  erweist^  zu  bemerken^  das»  erstlich  die 
Ueberschrift  einer  in  Dublin  in  der  Bibliothek  de8  College  S.  Tri- 
nitatis befindlichen  Handschrift  der  Varronischen  Sentenzen  (s. 
Cataloj;^.  Librorum  MSS  Angliae  et  lliberniae  Vol.  II.  P.  II.  p.  35. 
INr.  ')27  23):  ^^Pi  uvfirbia  l  ai  iotiis  ad  Papyi ionum  Senator em^*' 
das  luftige  Conieeturengehätide ,  auf  dem  der  Marne  und  Titel  ,,P. 
Axiauus  Atheniensis  auditor'^  ruht,  wiederum  gänzlich  untergräbt; 
und  zweitens,  dass  in  dem  von  dem  Wiener  (/armelitermönche 
Matthias  Farinalor  im  IT).  Jahrh.  neu  redigirten  alten  Sammel- 
werke .„Lumen  Animae''  (Augsb.  1477  und  dann  1482,  welche 
letztere  Ausgabe  Uef.  vor  sich  hat)  vier  in  den  von  Barth.  Schnei- 
der und  Devit  herausgegebenen  Sammlungen  der  Proverbia  Var- 
roni8  nicht  vorkommende  Denksprüche  aufgeführt  werden,  von 
denen  zwei,  der  eine  als  einem  sechsten,  der  andere  aU  einem 
siebenten  Buche  der  erwähnten  Proverbia  entnommen  aus- 
drücklich bezeichnet  sind,  wodurch  die  Annahme,  dass  Varro  iu 
jener  Sammlung  einem  jungen  befreundeten  Manne  bei  seiner 
Uebersiedelung  nach  der  Musenstadt  Athen  ein  Viaticum  habe 
mitgeben  wollen,  an  Glaubhaftigkeit  sehr  verliert,  da  eine  so  um- 
fangreiche  Sammlung  von  mindestens  6—7  Büchern  —  ganz  ab- 
gesehen davon,  dass  auch  die  uns  bekannte  Auslese  eine  nicht  ge- 
ringe Anzahl  jener  ihnen  untergelegten  Bestimmung  ziemlicli 
fremdartiger  Bestandthcile  darbietet  —  in  solchem  Falle  ein  ge- 
waltiges Zuviel  gewesen  wäre.  Diese  im  Lumen  Animac  vorkom- 
menden vier  Varronischen  Sprüche  sind : 

1)  Tom.  I.  tit.  2  (überschrieben  De  Nomine  Domini  Jesu): 
Nam  sicut  amico  temporali  quattuor  propriantur  quattuorque  de- 
bentur ,  ut  recitat  in  V  III.  Politicorum  Philosophus,  primum  est 
nnum  et  idem  velle,  secundum  est  mutuo  mori  pro  se,  tertium  est 
inseparabilitates  adhacrere,  quarlum  est  noxia  praecavere.  De  pri- 
mo  sie  ait  Tullius  contra  Sallnstinm:  Amicorum  e^t,  si  vere  amici 
fuerint,  idem  velle  et  idem  nolle.  De  secundo  sie  ait  Varro  in 
sententiis:  ^.Pro  amico  saepe  mori  expedil'"'^  intendens  quod  iinn 
isemel,  saepe  autem  amicus  quilibet  morti  se  otferre  debet  quolibet 
pro  amico.  Essoll  heissen:  Für  einen  Freund,  wenn  man  ihn 
wahrhaft  liebt,  muss  es  eine  Lust  sein,  selbst  mehrmals  den  Tod 
zu  erleiden. 

2)  tom.  I.  tit.  45  (uberschrieben:  De  Amore  Sui):  Varro  in 
8ententii8 :  ^^Iniquissimum  est  publica  bono  derelicto  amare  so- 
liitn  sc." 

3)  tom.  L  tit.  53  (überschrieben:  De  Avaritia):  Varro  in  seUf 
ientiis  libro  sexto:  ^^In  nullo  avarus  bonus^  sed  in  se  Semper 
pessimus,^^ 

4.  tom.  II.  tit.  9  (überschrieben:  De  Aoima)  fin.:  Varro  in 
sententiis  libro  VIL:  ^.Valde  autem  tristantur  anima  et  corpus 
ad  atii  separationem^  et  hoc  propter  naturalem  et  intimam  quam 
ad  se  kabent  uniofiem»^'  Hier  klingt  das  Latein  sehr  mittelalterlich. 


Digitized  by  Google 


Sententlas  M.  Terentn  Varronis  edidit  V.  Devit.  £39 

Ein  8treng:er  Beweis  ^egen  die  Aechthelt  der  Varronischen 
Sentenzeiisammiiin^  lässt  8rcli  ans  den  bis  jeUt  dafür  angeführten 
Kennzeichen  und  gemachten  Folgerungen  und  VermuUiunj^eii 
schlechterdings  nicht  fiihren.  Verdacht  erregend  ifit  wohl  Man- 
ches^ ihn  rcchiterligend  l(aum  Etwas.  Fi'ihrt  man  die  Uiiclassici- 
tät  von  einzehien  Wörtern  an ,  wie  z  B.  Sentt.  62.  74.  l^.").  pos- 
sibile^  impossibile  nnd  odibile^  Sentt. .')?  und  58  qualiler  und  qua- 
/fVci.s,  Sent.  187  spertamen  n.  s  w. ,  oder  unreine  und  ^ewa^te 
Structuren  (vergi.  Klotz  a.  a.  O.  p.  ri87),  so  darf  man  weder  ver- 
gessen^ dass  Varro's  Stil  und  Ausdrucksweise^  wie  namentlich  die 
Fragmente  bei  den  Grammatikern  beweisen ,  auch  Zen^rnisse  der 
Alten  selbst  bestätigen  (vercl.  Augustin.  Civ.  pei  VI  ^  2,  welche 
Stelle  oben  angeführt  wurde),  nirgends  classisch  rein  und  glatt 
war,  noch  dass  Corruption  und  willkürliche  Fassung  späterer  Zeit 
Mancherlei  veninstalten  konnten  und  in  xler  That  verunstaltet  ha- 
ben, wie  wir  unten  auf  (ünmd  einer  sehr  alten  Pariser  Handschrift 
an  einigen  Stellen  zu  erweisen  Gelegenheit  haben  werden  Ganz 
unhaltbar  ist  die  neuerdings  von  einem  Gelehrten  aufgestellte  Ver- 
muthung,  als  könnte  der  sogenannte  Varro  iunior,  der  an  zwei 
Stellen  in  dem  von  Aug.  IVIai  edirten  Grammatiker  Virgiiins  citirt 
wird,  Verfasser  der  Sentenzen  sein.  Schon  das  eine  der  beiden 
Fragmente^)  dentet  auf  einen  ganz  geschmacklosen  Kopf  der  spä- 
testen Zeit^  mit  welchem  der  Geist  Nichts  gemeiir  hat,  der 
lins  in  jenen  Sentenzen  entgegentritt,  dem  selbst  strengere 
Kritiker,  in  einzelnen  Acusserungen  wenigstens,  antiken  Gehalt 


*)  pag.  105»  ^jVarro  qtioqae  litteras  X.  versus  mutare  Visus  est 
per  denos,  secundum  illod:  ,,utinam,  o  vir!,  dolorem  pro  yestri«  .  P  .  si- 
cuti  pro  suo  genetrix  gnato  sustinet  .  A  . !  Qais  enim  fort!  non  dolet  ani- 
mo  .  T  .  cum  eum  in  roultis  videat  iniuste  torqueri.  .  E  .  ?  Cur  ergo  ne 
vos  quidem  hoc  iusto  vivitis  affectu  .  R  .  vestram  nt  pro  vestris  hauriatis 
gazaro  .  E  .  redimendjs,  quo's  iniqaa  {iroripuerat  praeda  .  M  .  iniqaorum 
ditioni,  plebi  auperbae  datos  (Cod.:  supcrventati)^  .1.  Nolite  itaque 
vestris  parcere  divitiis  .  N  .  cum  sit  magis  cunctis  bonis  opibus  amicua, 
I.  Hie  primnm  dictionis  verbum  j, Pater emini^^  scis.sum  est.  Non 
ergo  novnm  putemus  esse  morem  gcmdevdi  (Cod.  scindi)  phona,  cum  an- 
tiqnitus  solitom  (Cod.  solitus)  sit  fieri ;  quod  bis  compertum  esse  poterit 

qui  Scholas  africanas  perlu-stront.     Die  beiden  anderen  Fragmente 

sind  p.  141:  Sunt  quae  pluralem  non  recipiunt  pHgiiliio  ,  pngillitas.  Unde 
et  Varro  non  ausns  dicere  de  Romanis  quia  pugillitaverunt,  sed  dicebat, 
■quia  pngillitavit  nnusquisqnc  pro  suis  viribus,  und  p.  109:  Farrono 
canonte  : 

Festa^deum  sollemnia 
Publica  per  canam  compita 
Quorum  ßstulac  modulo  {Cod.  fistula  modcla) 
Poli  persultant  sidera. 
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abzuspreclien  nicht  gewagt  haben.  Erkennen  wir,  wenn  wir  Sen- 
tenzen vor  Augen  haben,  wie  Nr.  24:  Non  refert  quis  sed  quid 
dicat.  M — 32:Si  in  iis  aetatem  consumimus  exponendis  quibus 
Buae  vitae  portionem  conamodabant  auctores  iiistitnendis,  apnni 
mella  comedimus ,  non  ipsi  facimus.  Nr.  48:  Non  tarn  laudabile 
est  memini«se  quam  invenisse ;  hoc  enim  aiieiium  est,  iüud  pro- 
prii  muneris  e«t.  Neutrum  sine  altero  scientem  facit.  Nr.  66: 
Muitum  interest  utrum  rem  an  libros  inspicim.  Nr. 67:  Meus  est, 
ciamat  philosophia,  quem  ret  ipsae  docoerunt.  Nr.  133:  Non 
strenuum  appeliabis  uegoliatorem  qut  te  Bitilo  rem  auxit,  nee  ego 
philosophum  qtU  dUiU  imreait.  Nr»  ld4:  Auditlf,  min  MqnMii 
gioriari  in  iiiilfolattdabiliii«  qiitai  Ü  cewo  i^enitoreflU  dit»  cgMf 
gle  aliquid*:ibelui>#4e  piitetw  Nr.  155:  AKeDimcat  qiMdMdttar^ 
^-sludtmdum^tBihiBii  propter  id  tomUim  putes.  Nr.  148— 49t 
9ni€cltm  «001  ittQ  agitaf  qui  non  neotteot  dieity  «1  «l^>MH€ittb 
reapoDMinl  est^ndicitantl  sa^e  AleiandrO|  quo  doonnte  proftlerfl^ 
'  iur  ae  acientem:  Bebna,  inqntt,  tpi^ii  ■•n  norerunt  mentirL 
Nr.  145—146:  Com  viain  aubdol«  expedimt  diaqulsitionea,  et  in«- 
termiDatae,  iaaffieaoea  et  eontentiosae  sunt,  sapientibns  tarnen 
ipnkiiervinia  tpeetacnb  aimt.  Nr*  25 :  Captiosua  de  verbis  digpn- 
4ator  canis  est  aerenn  captans  pro  praeda.  Nr.  52:  Nihil  illi  .cer- 
inm  ciii  Bttlla  placet  senteiitia.  Nr.  125:  NnUe  iaetarajeat  eeftenti 
gravior  quem  temporis.  Se  utitar  qui  tempore,  —  erkennen  wir, 
frage  ksh,  wenn  wir  diese  Sentenzen  vor  Augen  haben,  nicht  die 
Aeiiaaeruivgen  jenes  nur  selbststandigen  Beobachtungen,  Anschau- 
ungen und  Kürschitugeii  liuldigenden  Varroni^cheu  Geistes,  des 
Feindes  leeren,  sophistischen  Wortgepränges  und  müssiger  Reden, 
des  thntkräftigen  und  fleitisigcn  Bebauers  brach  -  oder  wiisl gele- 
gener Disciplinen?  oder  klingen  wenigstens,  um  auf  den  Eindruck 
Aller  i'iberzugehen ,  folgende  aua  den  Büchern  über  den  Landbau 
und  den  verbürgten  Fragmenten  anderer  Varronischen  Werke 
ausgenommenen  Sentenzen  so  ganz  verschiedenartig  von  jenen  an- 
gefochtenen :  de  re  rust.  I,  4.  Utilitas  quaerit  fructuro,  voluptas 
delectationem.  Ibid.  II,  1:  Nemo  omnia  potent  scire.  Ibid.  II,  2: 
Fn  melioraetas  quam  sequitur  spes,  quam  ea  quam  mors  Ibid. 
III,  2:  Malunt  cunsilium  coasuU$ri  est  peasimom.  Varro  ap.  Non, 
p.  131:  Mula  eonauetudn  idin  inpertatt  eat  inextinguibilia.  ap. 
Bundi^p.  36d:\IUniotissfanum  ad  dfoeendnn  formido  le  nSmiu9  tt- 
mor  et  omnia  perturbatio  animi,  contra  delectatio  |rolalnl  id  dit* 
cendum.  ap.  Bund.  pag.  543:PatelU  eanrlentt  petita  provoeat 
Neapolitanaa  piadnae.  ap.  Bund.  pag.  342:  Sl^ilena  et  bonmn  ferro 
poteat  modiee  et  malum  fortiter  out  levker.  ap.  Bund.  paif.  3i5: 
Neque  in  bona  aegete  nullum  est  apienm  neqnam  neque  in  male 
noh  aliquod  bonumi  Will  man  ab€;r  scMleaalleh  noch  mit  dem 
Binwande  hervortreten,  dass  es  doch  auffallend  sei,  dass  von  jenen 
unter  Varro's  Namen  existirenden  Sentenzen  sich  in  den  alo  aebt 
▼erbürgten  Schriften  nicht  eine  einiige  auffinden  loite  —  mm 
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miisste  denn  etwa  Sont.  62:  Omnia  no88e  fmpossihile.  In  der 
Stelle  aus  de  Ue  Uiitit.  II,  1:  Nemo  omiiia  pote8t  scire,  erkennen 
wollen  —  80  entkräftet  sich  dieser  Einwand  an^enblicklicli  8clion 
dun  h  die  einfache  Uetrachttin^,  dass  wir  ja  den  Untergang  aller, 
füo  unendlich  zahlreichen,  Varronischen  Scliriften  zu  beklasen 
haben,  mit  Ausnahme  kaum  zweier,  deren  Stoff  überdies  der  Ein- 
streuung! von  Sentenzen  besonders  spröde  widersteht. 

Gehen  wir  nunmehr  auf  die  Sentenzen,  wie  sie  uns  in  der 
Ausgabe  desHrn  D.  vorliegen,  selbst  näher  ein,  so  hätte  allerdingt 
in  Bezug  auf  Kritik  wie  Exegese  mehr  geleistet  werden  mi'issen, 
obwohl  das  conservative  Verfahren  des  Herau8geber8,  mit  wel- 
chem er  an  der  handschriftlichen  Lesart  festhält,  wohl  anzuerken- 
nen sein  mag.  Kef.  will  es  versuchen ,  mit  Uenntzung  noch  un- 
gebrauchter Ilülfsmittel  dem  Mangel  einigermaassen  abzuhelfen. 
Zur  Hand  hatte  er  1)  Jacobi  Magni  Sophologium,  Ausgabe  vom 
Jahre  1495.  4;  beiJoh.de  V  ingle        2)  Alberti  de  Eiib  Mar- 


^)  Dies  Werk  enthält  eine  grosse  Menge  (  itate  aus  alten  aiid  neue- 
ren Auturen  und  wäre  »ohi  eben  so  wie  das  grosse  Sammelwerk  des 
Vincentius  Bellovacensis  y  aus  welchem  sich  später  eine  Menge  kleinere 
ähnliche  Sammlungen  ableiteten,  einmal  einer  gründlichen  ,  umfasi^enden 
Untersuchung  werth.  Zum  Ueweis  meiner  Behauptung  will  ich  ein  Ver> 
zeichniss  derjenigen  Autoren  hier  folgen  lassen ,  welche  im  ersten  Buche 
des  Sophologium  cilirt  werden :  Aristoteles  (Kthic.  Metaphys.).  Alpho- 
rabius  (De  divisione  philosophiae  und  de  divisionc  scientiarum).  Agellius. 
Alexander  Neccaro  (De  natura  Kerum).  Apuleius.  Augustinus.  An^hcl- 
rous  (De  similitndinibus).  Avicenna.  Albertus  Magnus  (De  mirabilibus). 
Averrvis  (Liber  de  sumno  et  vigilia).  Ambrosius.  Asperius  Poeta.  Boe- 
thius.  Bernardus.  Beda.  Bocaccius.  Chrysostomus  (Homiliac).  Clau- 
dianus  (in  roaiori  volumine?).  Cato.  Cassiodorus  (Kpistolae).  Chronica 
Martiniana.  Colistantinus  (Viatico).  Didimus  rex  Bragmanorum  (ad  Ale- 
xandrum). Elimandus  (in  ("hronicis).  Eunodias.  Fulgentius  (Mytholo- 
giarum  libri).  Gregorius  (Registrum).  Guillerinus  de  Conchis  (Philoso- 
phia).  Gregorius  (Moralia).  GamfrecJus.  Ilistoria  Ecclesiastica.  Hier- 
onymus (adv.  lovinianura  und  Epistoiae).  Hugo  ( Didascalicon).  Horatius. 
lustiuianus.  losephus.  luvencus.  Isidorus  (Etymolo^iae).  Historia  Tri- 
partita. Liber  de  vita  Caesaris.  Lactantiua  (de  falsa  sapientin,  X.  Si- 
byllarum  und  de  origine  erroris).  Lucanus.  Liber  I.  mu.sice  veteris. 
Livius.  Magister  Zeilo.  Macrobius.  Origenes.  Ovidius  (Ars  amandi, 
Metamorph,  und  Tristia,  Bemedia).  Plautus  (Anlu'aria).  Papinianua 
(Definitiones).  Pompeius.  Piinius  (Epistoiae).  Palladius  (Agricultura), 
Policratus  (loh.  Sarisberiensis V).  Prudentius.  Prosper  (Epigrammata). 
Quinctiiianus  (de  instructionc  oratoria).  Scneca  (ad  Lucillium  ,  Kpistolae, 
de  Ira,  de  Beneficiis,  Naturales  Quaestiones,  de  Constaiitia  Sapientis)* 
Sidonius  Apollinaris.  Suetonius  (de  XII.  caesaribus).  Symmachus.  So- 
linus  (Uber  I.).  TalUus  Cicero  (de  Divinationibos,  prima  rhetorica,  Tu- 
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^rita  Poeiarnm.  Ausgabe  ohne  Jahr  und  Drnckort ,  auf  der  Ber- 
liner König].  Bibliothek.  i\)  Ein  altes  Sammelwerk^  ähnlich  in 
Anordnung  dem  ersten  der  beiden  vorhergehenden  nur  in  alpha- 
betischer Ordnung.  Incunabel  der  Schleusinger  Gymnasialbiblio- 
thek (G.  Mr.  108),  ohne  Titel,  Druckort  und  Jahreszahl,  in 
Gr.  Folio.  In  der  Vorrede  wird  das  Werk  ,,Pharetra^^  genannt. 
Im  Sophologium  werden  Yarronische  Sentenzen  citirt  I,  10.  11. 
III,  12.  IV,  1^.  V,  5.  11.  18.  VI,  4.  5.  6.  14.  15.  16.  17.  22, 
in  der  Margarita  Poetarum  pag.  11'),  in  der  Pharetra  unter  Liltera 
A.  B.  C.  D.  I.  L.  O.  P,  aber  alle  drei  Werke  haben,  wie  sich  leicht 
dem  Beobachter  ergeben  wird ,  nur  den  Viucenz  von  Ueauvais  zur 
Quelle.  Das  alte  Werk  „De  Ludo  Scacchorum ''^  von  Jacobus  de 
Cessolis  *)  (der  mit  Vincenz  von  Beauvais  ziemlich  gleichalterig 
ist),  aus  welchem,  wie  schon  Spangenberg  (Seebode  krit.  Biblioth. 
Vol.  1.  p.  89)  bemerkte,  Casp.  Barth  seine  Sammlung  entnommen 
zu  haben  scheint,  war  mir  eben  nicht  aur  Hand.  Als  wichtigstes 
kritisches  Hülfsmittel ,  das  auch  sonst  noch  eine  reelle  Ausbeute 
gab,  benutzte  ich  eine  mir  durch  Hrn.  Dr.  Duebner^s  Güte  zuge- 
stellte Collation  einiger  von  einer  Pariser  Pergamenthandschr.  des 
11.  Jahrb.,  welche  die  Varronischen  Sentenzen  enthalten,  noch 
übrigen  Blätter,  die  sich  in  dem  Cod.  Reg.  8542  mitten  unter 
Schriften  des  Seneca  vorfinden  '^*).     Das  Handstchriftpergameut 


calanae,  de  creatione  mundi,  de  Natura  Deorum,  de  aeneotate,  de  ami- 
citia,  de  paradoxis,  dialogus  ad  Hortensium).  Theofrastas.  Terentius. 
Tibuilus.    Valerius  Maximus.   Yarro  (in  sententiis).  Virgilius. 

*)  Ueber  die  Litteratur  dieses  einst  vielgelesenen  uad  allbekannten 
Werkes  s.  die  sehr  vollständigen  und  genauen  Mittheilungen  bei  H.  F. 
Massmaon  Geschichte  des  mittelalterlichen  vorzugsweise  des  deutschen 
Schachspiels.  Quedlinburg  und  Leipzig,  1839.  8.  p.  104  u.  folgg.  Eine 
schone  Pergamenthandschrift  vonJac.  de  Cessolis  Buch  findet  sich  im  Geb. 
Archiv  in  Königsberg  in  Preussen.  Von  dem  weiter  oben  angeführten  So- 
phologium  des  Augustinereremiten  Jac.  Magnus  giebt  es  mehrere  alte  Drucke, 
o.  Handschriften  davon  sind  nicht  selten.  Ks  giebt  deren  unter  andern  auf  der 
Berliner  Königl.,  der  Wolfenbüttler,  der  Magdeb.  Dombiblioth.,  der  Coblen- 
zer  Gymnasialbiblioth.,  femer  von  dem  Lumen  Animae,  das  Matth.  Parinator 
umarbeitete,  scheint  die  in  Wien  befindliche  die  LJrhandschrift  zu  sein. 
Sonstige  Handschriften  vor  diei^em  Werke  befinden  sich  auf  der  Univer- 
sitätsbibliothek in  Halle,  und,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  auf  der  Magde- 
burger Dombibliothek  und  der  Gymnasialbibltothek  zu  Stargard  in  Pomm. 

**)  Vielleicht  wäre  es  mir  gegluckt  für  die  Varronischen  Sentenzen 
einen  noch  grossem  Beitrag  zu  liefern,  hatte  ich  bis  jetzt  nur  Abschriften 
der  oben  erwähnten  Dubliner  Handschrift  so  \^ie  einer  andern  der  Lau- 
rentiana-Medicea  in  Florenz  erhalten  können.  Letztere  enthält  nach  dar 
Beschreibung  in  Bandini^s  Catalog  Fabeln,  in  welchen  VarroHische  Sen- 
tenzen citirt  werden. 
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beginnt  mit  Nr.  100  der  Devit'sclien  Sammlung  und  befolgt  mit 
dieser  ziemlich  gleiche  lleiheiifolge. 

Mr.  2.    Vergl,  Nr.  III.  —  Nr.  3  und  4  gehören  wohl  zu- 
sammen, nasci  für  natum  esse.     Leben  ist  nicht  schlimmer  denn 
Sterben.""    Der  Sinn  liegt  versteckt,  ist  aber  nicht  unklar.  Viel- 
leicht war  geschrieben :  dornen  est  peing  nasci  (|uam  mori;  sed 
Terba  saeculo  uostro  demus,  d.  h.  wir  mijssen  unser  leidenvolleR 
Leben  täuschen ^  ihm  eine  gute  Seite  abzugewinnen  suchen.  — 
Nr.  7:  Mors  nulli  nova,  sed  credita.  vitam  utrinque  compleclitur. 
Zu  credita  ist  nati'irlich  nova  esse  zu  ergänzen ,  was  Reinh.  Klotz 
a.  a.  O.  pag.  593  nicht  bemerkt  zu  haben  scheint.     Die  Sentenz 
will  sagen:  Ehe  wir  lebten  waren  wir  so  gut  todt  wie  wir  es  nach 
dem  Tode  sein  werden.    Der  Gedanke  soll  einen  Trostspruch  ent- 
halten und  den  Tod  als  ctx^as  uns  schon  Bekanntes  darsteilen.  — 
]Nr.  8:  Anstatt  Mors  senis  prima  non  pcior  est  ultima  möchte  ich 
fast  ändern  Moiie  s-  pr.  n.  p.  e.  u. ,  was  freilich  den  gerade  ent- 
gegengesetzten Sinn  giebt.    Dnter  der  mors  prima  wird  dus  Ab- 
sterben der  geistigen  Kräfte  gemeint.  —  Nr.  10:  Ilobur  est  vitac 
in  miiltam  concedere  vitam.    Es  ist  die  Kraft  des  Lebens  (ihre 
Erprobung),  in  viel  Schicksalskämpfe  zu  gerathen.    Doch  kann  in 
multam  turbam  concedere  am  Ende  auch  heissen:  sich  in  ein  Le- 
ben rastloser  Thätigkeit  stürzen.     Die  Zweideutigkeit  so  \ieler 
dieser  Sentenzen  liegt  meist  nur  in  ihrem  Losreissen  vom  Zusam> 
menhange.  —  Nr.  11:  Jacobi  M.  Sophoio^.  Vi,  4  (üeberschr. : 
De  superbia  qualiter  fugienda  est).    Itaque  stuUiores  illi  sunt  qui 
de  suB  fortuna  aut  sapientia  superbiunt,  qui  ceteris  sapientiores 
existere  credunt,  qui  doctiores  eis  se  posse  inslruere  praesumunt, 
dicente  k  ar rotte  in  suis  sententiis:  Contra  omnes  sapere  dcsi- 
pcre  est  et  non  sapere.     Durch  dies  et  non  sttpere  scheint  das 
rälhselhafte  et  aversa  des  Cod.  Patav.  L  emendirt.     Bei  E^b 
steht  blos:  Contra  omnes  sapere  desipere  est.  -  Nr.  12:  Non  ap- 
parens  d.  i.  non  apertus.  —  Nr.  13. 14.  15.  l(i :  Ficte  referas  gra- 
tias  invite  danti.    Vix  datum  ne  putes  beneficium,  sed  praedam. 
Semei  dat  qui  rogatus,  bis  qui  non  rogatus.    Extorquere  eftt  plus 
semel  rogare.    Hei  FJyb.  steht:  F.  r.  gr.  i.  daoti.    f^idalum  ne 
repute»  b.  s.  praedam.    Semei  dedi/  qui  r.  bis  qui  non  (rog,atu8 
fehlt).    Extorquere  e.  plus  (fuam  semel  rogare.    Jacobi:  M-  So- 
pholog.  VI,  15  (Üeberschr:  De  beneliciis  cito  et  gratuite  dandis): 
Jlis  enim  modis  munera  libere  non  impenduiit,  nec  tarnen  delibe- 
ratio  reprobanda  est,  qnod  qui  stulte  aliquid  praebet,  laudem  noa 
meretur,  et  qui  invite  praebet,  gratias  habere  non  debet.  Unde 
Varro  in  suis  sententiis:  Ficte  referat  quis  ^ratiom  i.  daoti; 
quod  vix  datum  est  ne  p  b.  s.  praedam ;  semel  dedit  qui  r.,  bis 
non  acquievil;  extorquere  autem  est  plus  quam  semel  rogare.  — 
Nr.  17:  Turpissimum  est  in  datis  foenus  sperare,  pulcherrimum 
est  data  cum  foenore  reddi.    BcK  Eyb  steht  nur  der  SchJuss :  Pul- 
cherrimum est  data  cum  fervore  reddere.  Das  teddere  für  reddi 
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ist  rlcliUg*  iliesU  Bf.  Sopholog.  VI ,  15:  Detrahenda  est  Mtirii^ 
UcUtio  re!:qiie  loqnantiir  nobi»  UcetKibus.   Nam  teste  Varrone 
in  8uis  sententiis:  Tlirpisaiiniim  est  in  daiis  sperare  (foenus  fehlt).- 
•Um  Uebrige  fehlt.  —  Nr.  18:       animo  dantis  censeatur  munuf 
lOagnum  vel  parvum.    Bei  Eyb  folgt  diese  Sentenz  unmittelbar 
^ich  Nr.  16  so:       a.  d.  censetttr  muniis  ma<;niini  (die  Worte  vel 
parvtfni  fehlen).    B^ben  80  ütehi  bei  Jacob.  M.  Sopholog.  VI,  14. 
(Ueberi^chr. :  De  Liboralitate).  —  Nr.  22:  Amici  divitum  paleae 
sunt  circa  graiinm     Kyb:  A  d.  p.  8.  c.  grana.    üichtig.  Ebenso 
der  Auetor  Pharetrae  Lilt.  A.  (Ueberschr.:  De  amicis  fortunae).*' 
—  Nr.  23  folgt  bei  lOyb  und  in  der  Pharetra  ebenfalls  unmittelbar 
nach  Nr.  22.  —  Nr.  21.  Steht  eben  so  bei  Eyb  und  in  der  Pha- 
retra Litt.  D.  (Ueberschr. :  De  doctore  et  doctrina  bona)«  -rr--« 
Nr.  30:  Eo  iiodie  philosophia  producitur^  ubi  pracciare  nobiscum 
agatur.    Ich  schreibe:  Ko  h.  ph.  pr.  uii  pr.  m.  agatiir.    Er  sagt: 
Zu  dem  Zwecke  wird  heut  zu  Tage  das  Stadium  der  Philosophie 
fortgeführt.,  dass  es  mit  uns  und  unserm  Leben  gut  bestellt  sei, 
nicht  thatlosen  Speculirens  und  Träumens  halber.  —  Nr.  31 :  Si 
in  iis  aetatein  consumimus  exponendis  quibus  suae  portioaem  vitae^ 
cominodabant  restituendis,  und  Nr.  32:  Apum  mella  coroedimili^ 
non  ipsi  facimus,  müssen.,  wie  auch  Hr.  D.  schon  sah,  zusammen- 
gezogen werden,  aber  emendirt :  Si  in  iis  aetatem  cons.  exp.  qiiv^ 
8.  V.  portionem  commodabaiit  auctores  instiluendia  (oder  intuetH' 
disy]^  apum  m.  c.  n.  i.  facimus.    Das  ergänzte  Wort  auctores 
konnte  wegen  der  Torhergegangenen  Silbe  ant  vor  re^itueodis 
sehr  leicht  ausfallen.  —  Nr.  33  und  34  gehört  schlechterdings 
msammen.    Durch  diese  Worte  erhält  man  recht  den  Eiudrudi 
eines  Exccrptes.  —  Nr.  36:  Puerilis  amicitia  est  quae  non  prae- 
cessit  iudicium.    Klotz  a.  a.  0.  p.  592  verbessert  richtig:  P.  e. 
•quam  non  praecessit  iudicium.  —  Nr.  41 :  Eo  vultu  dimittendae 
sunt  divitiae  quo  accipiendae.     Jacobi  M.  Sopholog.  VI,  22 
(Ueberschr.:  De  contemtu  divitiarum):  Eo  animo  d.  s.  d.  quo  ac« 
cipieodae.  —  Nr.  44:  Ex  .negotio  Semper  otium  sumendum  eat, 
eo  tarnen,  ne  ex  «MtiMa^assidnitate  necesse  ait  jd»il<MrL  Bei 
«Iner  Arbeit  mwm  man  sieh  zugieieh  ble  u«d  da^anth  Witkei 
oen,  damit  man« wegen  dar  foHdanemd^n  Analaangung  sUkSeftm^* 

linde  loa  Aufgeben  der  Arbeit  sillist  411  11  iinidiii  uliligbii» 

Nr.  70.  ^ —  Nr.  46:  Hie  perfeete  methodiini'  liabet  ^mm^. 
Nr.  46:  Idcni  eat  ae  repentinua  qni  et  praeparatas;  praeparatiii»  < 
diivor,  repentlnis  gratlä  exbibenda  est,- aelreinen  «oaaimneMMyiMlRt 
j«n.  Icli  möclite  ei^B^  und  achreiben  r  llie  ]Mrfeirte«elMliilil||i^ 
Jiabet  qui  praeparaiu»  ei  repmUnuä  idem  est,  aerepenlÜivIlMIfti 
«f  praefaratna.  Genlaiitat  und  angelemtea  Wiasen.  Die  MdcfK^ftt 
feigenden  NnoMieni  fehören  den  Sinne  naidi  aueb^^^dairiiliiiliifMh 
iNr.  48:  Non  iam  landabtte  eat  memwiiaae  qaam  4i|yeifcisair>><Miili!>  * 
enim  allcnlini  eil,  iiled  preprii  muneri»  est.  Neartnun  .ahm'  äNttMM 
ndentem  fbdt.  Eyb:  Non  tarn  I.  e.  m.  i|oaa*isvdBiMe,  Aoo 
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num  est,  illiit)  proprii  mtineris  est.    Das  üebri^e  fehlt  bei  ihm-  ' 
itiiinus  ist  „Gabe.^^    Der  Ausspruch  gilt  dem  Lehrer.  —  Nr.  49- 
Noll  in  disciplinis  fides  est  media  opiuioiiis  et  scieiitiae  neutrura 
attiiigeiis.    Ich  verbinde  dic*e  Sentenz  mit  der  vorhergehenden 
und  ändere  Non  in  disciplinis  in:  Num  in  disciplinis  um,  wodurch 
dann  der  walire  Sinn  klar  wird.    Jacobi  M.  Sopholo-.  V  11 
(üeberschr.:  De  faciii  credulilate  reprobanda):  Prudenlis  icitur 
creduhtts  nec  suspicionis  modum  habeat  sicut  opinio,  nec  certi- 
ludinem  raox  accipiat,  sed  more  medio  se  gerat,  teste  ran  one 
in  suis  sentenliis:  Fides  est  media  et  opinionis  et  scientiae  neu- 
Irum  attingens.  —  Nr.  50:  ExcelJentissimum  genus  docendi  est 
exeraplorura  subditio.    Klotz  a.  a.  O.  pag.  b92  will  für  Ej:c€Uen' 
tisaimum  (Cod.  Patav.  II.  Evidenlisaimiim.    Vincent.  Beliovac 
Spec.  Ilist.  a.  a.  O.  Kleganlissimum.    Barth,  Cod.  Vicet.  und  Vin- 
cent. Beliovac.  Spec.  Doctr.  II,  37  Elttcentissimum.    Id.  ibid  VI 
84  Elucidissimttm)  Luculentissinium  geändert  wissen.     Eyb  • 
Excellentiasimum  est  docendi  genus  exeroplorum  subditio  Jacobi 
M.  Sopholog.  I,  11.  (üeberschr.:  De  habitudine  et  modo  docendi): 
Nam  stiiltum  est  ruslicos  perilissimorum  virorum  allonui  stilo 
Unde  Varro  in  sententiis:  Lucidissinnun  genus  docendi  est  ex- 
emplorum  subditio.  —  Nr.  03:  Qui  verum  per  se  lucet,  sed  non 
nisi  disquirenli  apparet.    Es  ist  zu  corrigiren:  Quod  verum  per 
86  lucet  sed  oonnisi  d.  apparet.    Aehnlichea  wollte  schon  Klotz 
a.  a.  O.  p.  592.  —   Nr.  55 :  Quod  intricavit  alieniloquium  impe- 
ritis  est  gravissiujum,  und  Nr.  56:  Id  recolunt,  id  amant,  id  magiil- 
ficant,  mentiunlur  ubi  intelligant,  gaudent  quum  sciant,  cloriaDtur 
quum  doceant  gehören,  wie  schon  Ilr.  D.  vermuthete,  zusammen. 
„\la8  fremdes  Gerede  fesselt,  ist  fiir  den  Unwissenden  das  Wich- 
tigste "    Herr  D.  erklärt  alienihquium ,  was  wie  malilogmum^ 
brevtloquutm.soliloqnium,  ttirpilvquium  und  veriloguinm  (\i,r. 
TO)  gebildet  ist,  richtig  durch  „alienus  sermo."    Das  Wort  intri- 
care  erklärt  das  alte  Glossar  bei  Mai  Auclor,  Class  tom  VIII 
p.  29j  durch  remorari.    Ein  Glossar  bei  Vulcanius  durch  im- 
«Asxfitt/,  NoDius  Marceil.  p.  8  ed.  Merc   durch  impedire,  morari 
ebenfalls.    Die  Worte  von  Nr.  5ö  übersetze  ich  etwa  so:  Dies 
Studiren  sie,  dies  schätzen  sie,  dies  erheben  sie,  Ingen  wo  sie  es 
zu  verstehen  behaupten  wollen ,  freuen  sich  wo  sie  wissen  sollen 
spreizen  sich  (in  tönender  Phrase)  wo  sie  darüber  belehren  sollen' 
Vergl.  Nr.  57.  58.  59.  üü.  -  Nr.  58:  Intelligentiam  dicti  senni- 
tur  ludiciura,  dictoriim  ultimum  dicendi  qualitas.    Ich  möchie 
ubersetzen :  Dem  Verständniss  über  eine  Behauptung  foM  (zu- 
nächst; das  CJrtheil  über  das  Behauptete,  und  letztes  Urtheil  ist 
erst  das  Urtheil  über  die  Art  und  Weise  wie  die  Behauptung  aus- 
gesprochen wurde,  über  die  Form.  -  Nr.  59:  lllum  elige  docto- 
rem,  quem  magis  mireris  hi  suis  quam  in  alienis.    Jacobi  M.  So- 
pholog. I,  10  (Ueberschrift:  Quod  uon  sufficit  legere,  sed  etiam 
audire  oportet):   Doctus  ergo- fieri  si  poscas,  idoneura  exquiras 
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doctorem.    Uiidc  Farro  in  suis  seiitetitiis:  Hliim  quidem  erudi- 
iorem  elige,  quem  magis  mireris  in  suis  quam  in  alieiiiH.^  Nil  enim 
magniticum  docebit  qui  a  se  nil  didicerit.    Vergl.  Nr.  75.  —  Nr. 
04:  lucorruptum  adolcscentem  doccre  unu8  labor  est,  corruptum 
vel  duplex  vel  nil  proficiens.    Sapiunt  vasa  quidquid  primo  conce- 
perint.    Sic  est  et  de  infantibus.   Jacobi  M.  Sopholog  I,  10.  ünde 
Farro  in  eententiis:  Sapiunt  vasa  quidquid  prius  accepernnt ; 
sie,  inquit^  est  de  infantibus.  —  Nr.  65:  Contrarie  opinari  plu- 
ribus ,  nec  in  omnibos  inconveniens  nec  in  aliquibus  est  incontin- 
gens.  Vergl.  Nr.  11.    Ich  emcndire  i>2co/2/i/3e«s  für  inconlin^ens, 
was  schlechterdings  keinen  Sinn  giebt,  und  übersetze  etwa :  Gegen 
die  Mehrzahl  sich  als  entschiedene  Ansicht  aussprechen,  ist  we- 
der überall  unpassend,  noch  in  einzelnen  Fällen  maasslos  gehan- 
delt. —   Nr.  69:  Nil  aliud  agens  nisi  forte  id  ipsum  intermittit,  ut 
omittat,  und  Nr.  70:  Eo  tamen'studia  intermittuntur  paululura,  ne 
omittantur,  gehören,  wie  schon  Hr.  D,  vcrmutliet,  zusammen.  Vgl. 
noch  Nr.  44.    Hätte  man  die  Stelle  im  Zusammenhang,  so  würde 
sie  vielleicht  klar  sein.    Nr.  70  steht  bei  Eyb  so:  Eo  tantum  stu 
dla  intermiltaniur  no  omittantur.  Richtig.  —  Nr.  72  und  73  ge- 
hören dem  Sinne  nach ,  als  sich  gegenseitig  ergänzend ,  zusam- 
men. —  Nr.  74:  Pulcherrimus  locus  est  assidenti  odibile,  gaudpt 
natura  varietate.    „Dem  in  einer  schönen  Gegend  Einheimischen 
erscheint  diese  hässlich  und  langweilig ;  erfreut  sich  doch  selbst 
die  Natur  der  Mannigfaltigkeit.'^    Auch  hier  hat  man  offenbar  den 
Eindruck  eines  abgerissenen  Exrerptes.  —  Nr.  78:  Virtutes  ex 
tempore  mutant  genus ,  ist  ein  Satz  tiefer  Lebensweisheit.  —  Nr. 
79:  Simplex  improbabilium  assertio  dementia  est,  laus  infinita 
probatio  est  (d.  h.  der  wirklich  geführte  Beweis  ist  unendlicher 
Ruhm).    Man  denke  an  den  Entdecker  Amerikas  und  den  Erfin- 
der der  Dampfmaschine.  —  Nr  80  gehört  zu  Nr.  79,  wie  auch 
Nr.  81  und  82  zusammengehören.  —  Nr.  84:  Nisi  quem  pruden- 
tia  docuit  res  ipsas,  cousulem  negotiari  oportet  in  iis.  Klota 
pag.  592  a.  a.  O.  will  für  consuleni  negotiari  oportet  emcndireii 
non  negotiari  oportet.    Ich  schreibe  vielmehr  consulte  negotiari 
oportet.  —  Nr.  85:  Si  veri  mihi  vis  ehiceat,  hae  res  non  sunt 
quas  verborum  fecit  venustas.    Wo  die  Kraft  der  Wahrheit  mir 
durchleuchtet,  ist  gewiss  die  Rede  nicht  blosse  Kunst  gewesen. 
Auch  hier  ist  der  Eindruck  des  Excerptes  unverkennbar.  —  Nr.  87  : 
Oderunt  multi  philosophiam  quia  quum  necesse  sit  multa  sciri,  non 
est  res  tanta  nisi  amplis  contenta  spatiis.    Viele  hassen  die  Philo- 
sophie, weil,  während  man  zu  ihr  so  ungemein  viel  wissen  muss, 
man  später  sich  doch  nur  mit  einem  weiten  leeren  Feld  begnügen 
müsse;  die  That  fehle.    Vergl.  Nr.  30.  31.  67.  -  Nr.  H8:  Quum 
übet  cvagari  quocunque  quid  dubium  est  viam  invenit.    Ich  emen* 
dire:  Cum  i.  e.  quocumque,  quod  dubium  est  viam  invenit Der 
folgende  Satz  gehört  dem  Sinne  nach  zusammen  mit  diesem  — 
Gr.  89:  Spccta  diu  studiorum  fint^m.    Wenn  du^  dich  mit  einer 
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Disciplin  beschäftigst,  so  ^!eb  dir  recht  lange Mfihe,  um  dir  Aus* 
sieht  auf  ein  Fiiide,  ein  Ziel  frei  zu  machen.  Kommt^s  dann  noch 
nicht,  dann  gehe  erst  weiter.  —  Nr.  90:  Est  autem  e  con- 
trario poilicitans  contenitura  gehört  2u  den  vorigen  Sentenzen  mir^ 
und  setzt  den  Satz  von  Nr.  89  so  fort:  Wird  nun  die  Philosophie 
nicht  in  der  eben  angegebenen  Weise ,  nicht  praktisch  und  mit 
stetem  Blicke  auf  ein  Endziel  getrieben,  so  verspricht  («ie  nur  Ver- 
achtung, macht  uns  nur  lächerlich.  —  Nr.  91:  Imperiosum  dia- 
dema  sapientis  philoeophia  quae  in  mente  sita  est  praemiumque 
menti  inserendum  promittit.  Ein  stolzgebietendes  Diadem  voll 
Macht  und  Würde  ist  die  Philosophie  für  den  Weisen,  wenn  sie 
nicht  nach  Tand  und  Aeusserlichem  hascht,  keinen  äusseren 
Uuhm  und  Anerkennung  vor  den  Menschen  heischt,  sondern  in  den 
Tiefen  der  Seele  bescheidenes  Selbstbewusstsein  und  Anerken- 
nung zu  bergen  von  Anfang  an  gewilligt  ist.  —  Nr.  92:  Fortuna 
corporis  ipsa  est  in  corpore;  hanc  imperitum  valgus  novit  et  videt, 
quod  solo  utitur  corporco  oculo,  in  corpore  sitam,  quae  sunt  cor- 
poris, poilicitantem;  illam  autem  intuenlur,  quos  altior  mens  ere- 
'  xit.  Si  istuc  vita  processit,  oblectamen  attraxit.  Ich  schreibe: 
Fortuna  corporis  (äusaerliches  Gli'ick)  ipsa  est  in  corpore  (nicht  in 
der  Seele^  also  von  keinem  Bestand).  Hanc  imperitum  vulgus  no- 
vit et  videt  (so  viel  als  special?),  quod  solo  corporeo  oculo  (näm- 
lich videt)^  in  corpore  sitam  quae  sunt  corporis  poilicitantem. 
Illam  autem  intuenlur  quos  altior  mens  erexiU  Istuc  (das  Si  ist 
überflüssig,  docli  hinzuzudenken)  vita  proceasit,  oblectamen  attra- 
xit.  —  Nr.  94.  96.  97  gehören  dem  Sinne  nach  tusammen.  — 
Nr.  98:  Ucnirit  philosophia  fastidientem  stomachum:  ad  simplicem 
coenam  hilarem  iuvitat  convivam;  sed  invitat  pro  tempore  ad  de- 
liciarum  varietatem.  Die  Philosophie  bietet  eine  einfache  aber 
doch  zuweilen  abwechselnde  und  leckere  Kost.  Da  das  ad  vor 
deliciarum  in  den  llandschr.  nicht  vorgefunden  scheint,  so  möchte 
ich  emendiren :  sed  non  vUat  pro  tempore  deliciarum  varietatem, 
was  allerdhigs  einen  sehr  passenden  ,  gefälligen  Sinn  gäbe.  — 
Nr.  99:  Vergl.  Nr.  94.  95.  96.  102.  ~  Nr.  100:  Tantum  vasa 
retinent  quantum  capacia  sunt;  addita  emanant.  Die  Pariser 
Handschrift  (Cod.  Paris.),  weiche  hier  bieginnt,  giebt  richtig 
quanli  für  quanlum  und  bestätigt  auch  die  Aenderung  Hrn.  Devit'a 
emanant  für  die  fehlerhafte  Lesart  seiner  llandschr.  emanat.  — 
Nr.  101 :  Non  quaccunque  auris ,  suscipit  et  memoria.  Caivale  fis- 
sumcstauris,  quae  acccpta  raemoriae  non  commendat.  Im  Cod. 
Paria,  steht  mit  Weglassuu^  des  letzten  mit  Canale  beginnenden 
Satzes:  Non  quaccumque  auria  suscipit^  memoria  retinel,  — 
Nr.  102:  Niisquam  deveniet  qui  quot  videt  sequitur  Calles.  Steht 
ebenso  in  dem  Cod.  Paris,  und  in  der  Pharetra  Litt.  C.  (Ueber- 
schrift:  De  Cariosilate).  Vergl.  noch  Nr.  99.  —  Nr.  108:  Om- 
iiia  Omnibus  vel  pene  adimas.  Pauperculum  non  ex  ademptis  divi- 
teui  appellabis.    Est  igitur  pauperies  rainoribus,  ampliorcs  aliorum 
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Äifitidl^  DieM  Bcotenz  fehlt  in  IM.  Paris.  Sie  will  benfüg 
4aM.  fteielitllum  und  Araivth  immer  nur  ai§  relative  Begriffe  an 
fassen  seien.  Ich  andere  aber  so:  Omnia  omnibus  vel  paene  (nSm* 
lieh  omnia)  adimas :  paupercahim  non  ex  ademptis  divitero  appel- 
labis*?  11-  8.  w.  —  Nr.  104:  Felicitas  et  infeiicitas  cx  coraparatioiKs 
non  secundtiro  se  sunt.  Si  nemo  plus  miniisve  aliis  possidet ,  iam 
liaec  nihil  sunt;  ea  invidia  igitnr  nomen  paupertatis  profectiim  est. 
Gebort  zu  Nr.  103.  Im  Cod.  Paris,  fehlen  die  Worte:  Si  nemo 
—  —  profectiim  est.  —  Nr.  105:  Non  essemiis  pauperes  si  nc- 
sciremus  quid  esset  paupertas.  Vergl.  Jacobi  M.  Sopholog^.  Vi, 
17.  (CJeberschrifi:  De  siifficientia  et  paiipcrtate):  Et  Varro  ui 
suis  seiitentiis:  Non  e.  p.  s.  n.  q.  e.  paupertas.  Nr.  10(5:  Ne- 
scire  quid  sit  paupertas  optimus  est  ad  summas  divitias  progressns. 
Diese  Sentenz  fehlt  im  Cod.  Paris  ganz;  bei  Eyb  steht:  Nescire 
quid  est  paupertas^  e.  i.  8.  d.  ^rogresaat;  ^  Nr.  107:  Non  bI- 
üer  est  nisi  qui  esse  credit.  Byb:  Nam  Ml  miftirM^ij/f^mmim 
ertäU.  Im  Oodr  Pwif.  steht:  Noa  nieer  est  iM  vtä^m'mdmgmm 
ptäüi.  —  Nr.  108:  Vb  esse  divetf  Nil  oogitüide^^lil^iNMf^Md 
«UlsdeiBt*.  Itai€od.  Paris,  stdit:  Vis  ßSrt  dl9m%  *mni^9.  m. 
^  Ni".  109:  Ex  mlolails  mortuD  setaete  ifoetvlgaa;  t^toCM^Per^ 
steht:  Ex  m.  m.  s.  s^isii  licet.  —  Nr.  110*  fehlt ihik]e4  BsiiSii 
^  Nr.  III  fehlt  in  Godv  Paris.  Es  nrass  tbHgeM  felesliii 
werden :  TisBoreni  'laertb  «en  deari  -  TeF  augeri ,  «M  expedit ,  opor- 
tet flkrT»m.  n.  d.  V.  augeri,  uti  expedit,  oportet.  Nr.  il^^: 
Bx  praemeditato  (Cod.  Paris.:  Ex  med(taio)  non  duceris  in  call- 
■sm.  Gedanken  sind  zollfrei.  Man  kann  ihrethalbe»  nicht  in 
einen  Process  verwickelt  werden.  —  Nr.  114:  Lingua  mente  cui- 
que  noceotior  est.    Im  Cod.  Paris,  steht  est  nocentius  för  nocen- 

tior  est, —  Nr.  llf):  Non  viscera  ad  videndum  quid  sen- 

tias.  In  der  Ilandschrirt  Herrn  Devit^s  wo  vor  viscera  ein  uiiles- 
bares,  in  aberis  sich  endigendes  Wort,  wofür  er  scrulaberis 
ergänzt.  Der  Cod.  Paris  hat  deutlich:  Non  rimaberis  viscera  ad 
V  q.  s.  Gehört  zu  Nr.  113.  —  Nr.  116:  Ad  mores  et  opiniones 
audientium  prudeus  vocem  formabis.  Für  audientium  steht  im 
Cod.  Paris.  Ao/ritAi^m  und  dann  ist  vocem  formabis  umgestellt  in 
formabis  voeem«  *^  Nr.  117:  In  singulis  excellere  et  neminem  pro* 
Uteri  taai  landabUe^piam'quia  difficillimum  est.  Im  Cod.  Paris« 
fehlt  das  quia  nach  qvam  mit  Recht.  Die  Worte  ns^itiiiem  pro- 
llteri  verstehe  Ich  wie  neu  arrogantem  eaae,  anspnichalea  selii, 
Nr.  118:  Innatum  eolque  suis  beals  flerkrl  sqq.  Der  Oed.  Paris, 
flebt:  Innatum  eulqae  M  aula  b.  gl  sqq.  —  Nr.  119:  D%nmi  est 
decipi  qui  ciiiiw  rei  est  actor  et  eins .  landator.  Im  Godr  Paris, 
steht:  Dignus  e.  d.  qui  cuius  rei  est  auetar  ei  laudator  esl« 
Nr.  120:  Nontain  molestc  quis  sua  miretur  quam  aliena;  hoc  au- 
tem  fit  quoniam  nemo  sibi  invidet.  Im  Cod.  Paris,  steht  (wif|Kiis|l 
bei  Vincent.  Bellovac.  Spec.  Hi8t.a.  a.O.)  guwu  9ua  für  quis  süal 
JA  der  Piiaretra  iittk  A.  (Unterschrift;  De  amore  privat«  sire 
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nmore  cacco  vel  de  amorc  sui.)  lautet  die  Sentenz  meines  Eracli- 
teiiü  ricliliger:  Noii  tarn  modesle  atiquis  stia  7/iira/i//  quam  aliena; 
h.  a.  f.  (fuuin  nemo  sibi  iniidet.  —  Nr.  l'il:  Ctilissimum  (Cod. 
Patav  üiilissinia)  est  propria  invidere,  und  Nr.  122:  Mordacitas 
scribenti  publicanda ;  quibus  vi  eritfacile  i^noscendum  est^  id  mor- 
dacius  linguata  coaequet  stehen  im  Cod.  Paris,  verbunden  so:  Uii- 
lissima  est  propria  invidie  mordacitas  sciibemli  publicanda  quibus 
si  erit  facile  ignosceudum id  mordacius  lima  coaequet.  Die 
K^mendation  überlasse  ich  Anderen.  —  Nr.  128:  Imperitiae  signum 
est  quod  difficillimum  est  cxigere  ut  cito  fiat.  Der  Cod.  Paris, 
hat:  I.  8  e.  q.  d.  e.  exi^ereßcii  cilu.  —  Nr.  124:  Numquam  illi 
ars  proderit.  cui  primum  non  profuit  exercitatio.  Im  Cod.  Paris, 
steht:  N.  i.  a.  p.  cui  non  primum  profuit  exercitatio.  —  Nr.  125: 
Nulla  iactura  est  scienti  granor  quam  temporis.  Se  utitur  qui 
tempore.  Im  Cod.  Paris,  fehlt  «-das  est  nach  iactura^  und  die 
Worte  Se  utitur  qui  tempore.  Kyb  ^  der  diese  Schlusswortc  auch 
weggelassen.,  hat:  N.  i.  gravior  est  scienti  quam  tempori».  —  Nr. 
12G:  Non  vivit  cum  quo  bene  agitur  Viatores  non  eunt  ut  eant., 
sie  et  vila  non  sui  causa  fit,  sed  ut  in  ea  praeclarum  aliquid  (iat. 
Im  ("od.  Paris  fehlt  der  erste  Satz,  und  der  Schluss  sie  et  \i(a 

 aliquid  fiat.    In  der  Pharetra  ,  welche  ebenfalls  den  Anfang 

nicht  hat,  lautet  die  Sentenz  so:  Viatores  n.  e.  ut  eant.  sie  et  vita 
nostra  non  sui  causa  «iV,  sed  ul  ea  praeclarum  aliquid  Hat  und 
unmittelbar  darauf  selbst,  gerade  wie  im  Vincent.  Bellovac.  Spec. 
Doctr.  V.  14:\  dann  die  Sentenz  Nr.  159:  Utile  quidem  est  sed 
inglorium  ex  inlaborato  in  alienos  labores  succedere.  Die  Worte 
Non  vivit  cum  quo  bene  agitur,  welche  Hr.  D.  nicht  zu  verstehen 
gesteht,  heissen:  Der  lebt  nicht,  welcher  gut  lebt  (d.  Ii.  dem  es 
in  Allem  wohl  geht).  Vergl  Nr.  30:  „praeclare  nobiscum  agitur^^ 
und  Nr.  148:  Praeclare  cum  illo  agitur.  Der  Verfasser  der  Sen- 
tenz will  Kampf  im  Leben.  Vergl.  Nr.  10 :  Kobur  est  vitae  in 
multam  concedere  turbam.  Nr.  21 :  Vigor  bonus  reg-num  maxi- 
mum  est  Nr,  (i7:  Mens  est,  clamat  philosophia,  quem  res  ipsae 
docuenint.  üebrigeos  steht  die  Sentenz:  Viatores  non  eunt  sqq. 
in  der  Pharetra  unter  Litt.  O.  (IJebcrschrift :  De  otio  fugiendo) 
mit  Nr.  159  verbunden  noch  einmal ,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  es  statt  sed  nt  ea  dort  heisst:  sed  ut  per  eam.  Jacobi  M. 
Sopholog.  IV.  12:  Viatorcs  non  essent  nisi  ut  eant;  sie  et  vita  non 
sine  causa  fit,  sed  ut  in  ea  aliquid  praeclarum  fiat.  —  Nr.  127: 
Ad  quod  niti  socordia  non  patitur,  id  otiosi  votis  attribiiunt.  Der 
Cod.  Paris,  hat  votis  sibi  attribuunt,  uml  hiernach  folgt  in  ihm 
folgende  Sentenz:  Ej:  illaborato  maxima  attingere  desiderat  om- 
nis  gloriosus.  Vergl.  Nr.  159.  Dann  gehört  dem  Sinne  nach  zu- 
sammen Nr.  126.  127  128.  —  Nr.  12f<:  Inertes  ad  quod  niti  vo- 
lunt  votis  inhiant.  Der  Cod.  Paris  hat  für  volunt  richtig  noluut. 
Wonach  Träge  thatkräftig  nicht  streben  wollen,  danach  girren  sie 
mit  Wünschen.  —    Nr.  129:  Sic  diligendi  sunt  amici,  ut  noa 
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iiobis  odio  haberi  patemiit  ,  lA  amico«  cx  aasUiiiiäle  coiMborandi 
laiigeat  arnicitiae  desiderium.   Im  OmI.  Parto.  ffehbii  dte  Worte: 

Sic  diiigeiidi  ii  amicor,  dann  helast  «iV  Bx  aatidiiltate  com-* 

morandi  lan^uei  amkitlae  detiderimb»  Pie  TOrliergehmdeD  Woftr 
bilden  jedenfiilU  eine  Senteni  fttr  aich,  und  in  H  aHtie^^ht 
türlieb  atilltcbweigend  in  nr^lniens  odio  kohomw,   Nnch  der 
Sentem  Ba  aniduitate  ^  —  detiderinn  Mgl  im  Ond.  Parti. 
gende  iinedirte:  No  honm  oU^quaerit  pH  ocii  Boetakir  eOUta9* 
V«rgl.  159  und  Nr.  127.  —  Nr.  130:  Qu!  magis  excellit,  eitam  in 
viiiii  laildibitur.    Im  Cod.  Paris  steht :  Qu!  im  mmgttio  execllift, 
itwilus  ofUnft  hudMiuT ^  und  dann  folgt. die  nnedirte  Sentenz: 
Niltn4ltam  ad  summa  tendentem  la»o  fru9lrata  est.    Jatobi  M.  ' 
Sopbolog.  VL  5  (Ueberschrifl:  De  vana  gloria  rninime  affectandt): 
AlH  Tero  bonos  landant  non  in  eo  qnod  boni  sunt,  sed  Titla  eottiM 
qui  boni  snnt  commendant.     Haec  enim  laus  stnlta  est,  nnde 
Vor  TO  in  sententiis:  Qui  in  magnis  excellit  et  invituM  laudalur. 
—  Nr.  131:  Hcreditarium  putes  quodciimqtie  aiidisti,  liicrum 
qiiidqiiid  inveneris.    Der  Cod.  Paris,  hat:  H.  p  quicquid  audisti^ 
hierum  autem  quid  inveniati.    Es  müsstc  wohl  heissen :  quod  in- 
venisti.  —  Nr.  133:  Non  strenuum  appellabis  negotiatorem  qui 
in  iiullo  rem  auxit,  nec  cgo  philosophuin  qui  nihil  inyenit.  Eben 
so  der  Cod.  Paris..,  nur  dass  er  giebt:  nec  ego  habeo  philosopham 
»qq.  —  Nr.  134:  Sic  audita  memlniase  ma^ni  ducimus,  ut  si  eoa 
magois  atavis  praeolaros  putcmus.    Im  Cod.  Paris,  steht:  Sic  an* 
.    dita  memißiiaae  ducimus  (mo^/'i  fehlt),  ut  si  /lo«  magnis  ortos  ata- 
vli  praeclarum  putemna.    Riehtig,  nur  darf  das  magni  nicht 
fablen.   ^Anf  dinWelae  baben  wir  ea  gern  nnd  geben  etwas 
difiuf ,  Gbbbrtes  alch  ins  Oedicbtnin  in  rufen,  wmi'  #lr  kH^  so 
damit  liiHen,  wie  wenn  wir  ca  för  beirlleb  iliiten.  mi  gtteen. 
Abnen  entspronen  m  fein.   Die  fikmtem  bealebl  iicb  mit  nun- 
oben  anderen  auf  das  Losnaehen  vom  allzugrbnen  Anteilen  nnd 
Qewicbt  des  Antorititglaiibens  und  entbill  die  Aniffbrdemnff  mf 
sellnttbitigem  Stodinm  nnd  Scbsifenr.   Debrigens  litee  sieb  bi 
der  Attsgftbe  des  Hm.  D;  des  jir^etüro«  am  Ende  sneb  noeh  Inl» 
ten,  nur  das  «Mfmusa  in  Moil  Verwandelt  werden  —  ISS« 
Nihil  laudabile  qitod  euiquam  possibile.    Der  Cod.  Paris,  hat^ 
Nihil  laudabile  quod  a  quolibet  est  posse^  was  sich  als  Gracisnrao 
TieUeicbt  vertlieid^en  Hesse.  —  Nr.  136:  Non  est  felicitas  qaae 
aecum  recipit  miseriam.    Non  sunt  ergo  felicea  difitiae.    Das  Ad- 
jectivum  felis  steht  hier  in  activer  Bedeutung.    In  der  Pbaretra 
Litt.  B.  (Ueberschriit:  De  beatitudine)  heisst  es:  Non  est  felicitas 
quae  secum  fert  miseriam.    Semper  humana  felicitas  aliquibus 
adspergitur  adversis^  ita  ut  in  ea  vera  felicitas  non  queratur. 
Das  Lotste  gehört  wohl  nicht  mehr  zu  der  Varronischen  Sentenz 
selbt.    Jacobi  M.  Sopholog.  VI.  21.  (Ueberschrift:  De  contemtu 
divitiarum  atque  seculi;:  Teste  enim  Varrone  in  suis  sententiis: 
Non  est  felicitas  quae  aecum  caj»7  miseriam.    Das  Uebrige  fehlt 
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ebciifallH.  —  Nr.  137 :  Adiilationis  cat  specUtnen  cum  Iaii8  prae- 
ce^sit  postiilationem.  Der  Cod.  Paris.  Iiat :  AdulatioiiiR  ftpectmen 
(ohne  esi)  cum  1  pr.  po8tulation«m.  Jacobi  M.  Sopliolo^.  IV.  13. 
(Lieberschrift:  De  adulatione  quae  est  ficta  amicitia):  Talen  enim 
cum  aliquid  voluiit,  prius  laudar.t,  postmodum  po8tuIaiit.  Uiide 
Varro  In  ^uis  eenteiitiis:  Adulatioiiis  species  est  cum  laus  poatu- 
lalionem  praecedü.  —  Nr.  138:  A  peritis  iion  observatur  philo- 
sophia  Imperite  dcbentur  in  iis  exercere  quae  nemo  iiovit^  und 
Nr.  139:  Pauci  pulcherrimum  est  in  sciente  spectaculum,  lauten 

im  Cod.  Paris,  mit  Wegiassung  der  Anfangsworte  A  peritis  

debcntur  so:  In  his  excellere  quae  nemo  novit,  pulclienitnum  est 
in  scieiite  miraculum.  Die  Verderbung  des  Texten  in  der  Devit*- 
sehen  llandnchr.  (Patav.  I  )  ,,A  peritis  non  observantormn  philo« 

Sophia.    Imperite  debentur.    In  iis  exercere  novit",  weiss 

ich  mir  nicht  zu  entziffern.  Auch  die  von  Hrn.  D.  vorgeschlagene 
Conjeclur,  nämlich  an  erster  Stelle  Ab  imperitis ^  an  der  zweiten 
peiiti  zw  lesen,  genügt  keineswegs  Vielleicht  niuss  es  heissen: 
A  peritis  non  obseivalot um  philosophia  imperiliae  debetur,  d.  h- 
die  Philosophie,  welche  Dinge  behandelt,  welche  von  tüchtigen  und 
erfalirenen  Geistern  nicht  beobaclitet,  sondern  vielmehr  bei  Seite 
liegen  gelassen  worden  sind,  ist  eine  Philosophie  des  Verstandes. 
Also,  meint  er,  ist  es  Unsinn  zu  disputiren  i'iber  Dinge,  welche 
dieses  Disputircns  nicht  Werth  sind,  Sophisterei.  Im  Folgenden 
liesse  sich  das  pauci  gegen  die  Autorität  des  Paris,  etwa  so  hal- 
ten, dass  man  schriebe:  In  iis  exvellere  quae  nemo  novit  aut 
pauci,  pulcherrimum  est  in  sciente  miraculum.  Nr.  140  gehört 
übrigens  dem  Sinne  nach  auch  noch  hierher.  —  Nr.  141:  Quod 
experimentum  docuit,  scripto  recognoscitur ,  quod  ex  usn  non  est 
compertam,  e\  scripto  nostro  est  facile,  quod  ficri  facile  est,  dc- 
mum  facillimura  est.  Der  Cod.  Paris  hat:  Quod  experimentum 
docait,  scripto  recognoscitur.  Dann  folgt  nach  einem  Absätze: 
(luod  U8U  non  est  compcrtum,  ex  scripto  non  est  facile.  Die 
Worte  Quod  fieri  facile  est  demum  facillimum  fehlen  gänzlich. 
Uebrigens  gehören  die  beiden  im  Cod.  Paris,  durch  einen  Absatz 
getrennten  Sätze,  als  sich  gegenseitig  ergänzend,  gewiss  zusam- 
men. Der  Sinn  ist  wohl  der:  Ueber  unausgemachte  Dinge  zu 
sprachen  und  zu  schreiben  tauge  nicht,  die  Erfahrung  müsse  noth- 
wendigorweise  vorangehen  und  den  («nnid  bilden;  facile  steht  für 
rix.  Den  Scliluss  verstehe  ich  nicht  recht,  er  scheint,  zumal  er 
auch  im  Cod.  Paris,  fehlt,  ein  glossema  zu  sein,  herrührend  von 
einem  Abschreiber,  welcher  jenes  jacile  im  Vorhergehenden  nicht 
verstand.  —  Nr.  14'2:  Non  quaecunque  possit  sed  quae  debeat 
ad  lectorem  lector  adducat,  und  INr.  143:  Non  tantum  quae  pro- 
sunt,  sed  quae  attineaot ,  consideret  sind  im  Cod  Paris,  so  ver- 
bunden: Non  quaecumque  p.  s  quae  ^^h^^i  deinonstrntor  ad  ex- 
poHitionern  adnectati  non  tarn  quae  prosunt,  sed  q.  a.  consideret. 
Wichtig.    In  der  Ilandschr.  Hrn.  Dcvit's  mag  wohl  lector  für 
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terintor  ▼fefsclirieben  sein.  Die  Sentens  geht  auf  unsinnige  Com-' 
meotation.  Ver^l.  Nr.  94  und  Nr.  95,  «vcb  Mr;  88.  89.  86.  87 
und  Nr.  63.  —  Nr.  144:  Cilra  perfectionev  miit  jiitocipium  est, 
uttra  Teritatera  est  qut  in  psucis  offcDdiculam  qnacrit.  Der  Cod. 
Paris,  hat:  Citra  p.  o.  est  principium^  hierauf  nach  einem  AbRaUe: 
Ultra  V.  e.  qni  ii»  planis  quaeret  offendiciilnm.  Diese  Trennung 
iat  richtig.  Sinn :  Wer  da  Schwierigkeiten  sieht  wo  keine  sind^ 
geht  iiber  die  Wahrheit  hinaus,  da  sie  ihm  nicht  genügt.  — 
Nr.  145:  Quuin  viam  aubdolc  excedunt  disquisitiones,  et  intermi- 
natae,  inefficaces  et  contentiosae  8unt,  fehlen  in  dem  Cod.  Paris. 
Sie  gehören  jedenfalls  zusammen,  und  ist  zu  emendiren:  Cum 
viam  subdole  (oder  s//^r/o/ae?)  excedunt  disquisitiones ,  et  inter- 
minatae,  ineff.  et  contentiosae  sunt,  sapientibus  tarnen  pulcherr. 
spectacula  sunt  Im  Cod.  Paris,  folgt  hier  zunächst  Nr.  158:  Con. 
temnendi  sunt  ineruditorum  contemptus,  si  vis  ad  summa  progredf, 

-  in  dieser  Weise:  C.  s.  i.  c.  si  ad  summa  vis  progredi.    In  der 
Pharetra  Litt.  P.  (Ueberschrift :  De  Patientia  dei)  ateht:  Con- 

•  tempnendi  s.  inemdftornm  kominnm  contemptHS  ßl  \h  %,  a.  pro- 
gredi. Jacobf  H.  Sopholog.  VI.  6.  (Uebericlirlft:  iOe«  liiftMir 
ptifentii):  Nam  fnlurfa  eit  MninhL  ehndem  qul  hAil  iie^  tcwto 
Farrone^  Condemnan^ßufritdHorum  contempivw,'^  Hr,i41z 
WM  kadeiB  initlufit  qiio|ii.:de  se  eam  praedieaiit^  Hoe  modo 
■apieat  ae  landat,  miae  in  i«^ apparent  in  alila  landiodo.  Dof* 
CÜdf.  Firis.  giebt:  N.  -l.  a  quoniam  iptti  depraeduauU.  ^  Hoe  auio 
80  modo  to^ena  laudat  qnae  t  a.  b.  a.  in  aliit  admiimuhi  '  €tati 
Namentlich  ist  daa  deprmidicant  bezdchnead.  Byb:  ML  i 
quoniam  ipsi  de  se  eam  praedicant.    Das  Uebrige  fehlt  bdlhm^ 

—  Nr.  148—150  fehlen  im  Cod.  Paris.  Nr.  148:  Praedare  mm  . 
illo  agitur  qol  non  mentlena  dicit,  und  Nr.  149:  Ab  Ariatotele  ve^ 
tponsnm  aat  aciscitanti  saepe  Alexandro :  quo  docente  proflteretur 
ae  acienlem.  Rebua,  inquit,  ipsis  quae  non  no?erunl  mentkl 
nftsaen  Terbunden  und  so  hergestellt  werden :  Praedare  c.  i.  a.  q« 
n.  m  dicit,  ut  (das  ut  war  von  der  letzten  Silbe  dea  dicit  vei^. 
schluckt  worden)  ab  Aristotele  \\  s.  w.  Vergl.  noch  Nr.  67.  — ♦ 
Nr.  151:  Desiderata  non  habita  magui  fiunt,  habita  vilescunt. 
£iben  so  der  Cod.  Paris.  (Cyb:  D  n.  h.  magna  sunt,  s.  h.  vilescnnt. 

—  Nr.  152!  Imperitis  improbabile  sed  verum  disquirenti  und 
Nr.  153:  Nihil  perfecte  notum  est  stehen  im  Cod.  Paris,  so:  I.  I. 
sed  verum  nil  disquirenti  nil  perfecte  notum  est.  Es  muss  so 
lauten:  !.  i.  a.  verum  nil»  Schwachköpfen  ist  nichts  unwahrschein* 
lieh  aber  auch  nichts  wahr.  (Moderner  Rationalismus?)  Der  Ge- 
gensatz: Disquirenti  nil  perfecte  notum  est^  ist  treffend  und  wahr 
in  gleichem  Maasse.  —  Nr.  154:  Auditis,  non  disquisitis  gloriari 
in  nullo  laudabiliua  quam  ai  cerfo  a  venatore  tibi  dato  egregie 
aliqnid  factum  a  te  pntea.  Der  God.  Paria,  stimmt,  nur.  daaa  et« 
m  iefaeimm  puüs  hat  Dann  folgt  in  ihm  Nr*  159:  Ulüe  aed  iwg» 
glorinm  eat  ei  lllalmrato  in  alienos  auccedere  labores,  ohne  Va^ 
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riante.  In  der  Pharctra  steht  diese  Sentenz  dreimal ,  1)  unter 
Litt  A.  (üeberschrift:  De  activa  vita  vcl  de  actione),  hinter  Nr. 
126  so:  Viatores  non  ennt,  ut  eant.  sie  et  vila  nostra  non  siii 
causa  sit,  sed  ut  ea  praeclarum  ah'quid  fiat.  Utile  quideni  est 
sed  i/igloriurn  ex  inlaborato  in  alierios  Inbores  succedere.  2)  un- 
ter Litt.  O.  (üeberschrift:  De  otio  fugiendo),  ebenfalls  hinter 
Nr.  126  so:  Uiile  quidem  sed  inglorium  es  illaboraio  in  alienos 
labores  succedere.  3)  unter  Litt.  L.  (üeberschrift:  De  labore): 
ütile  quidem  sed  ingloriam  ex  illaborato  in  alienos  labores  suc- 
cedere. —  Nr.  15.1:  Aiienam,  est  qiiod  auditur,  sie  stupendum 
est,  ut  propter  id  natnm  putes.  Der  Cod.  Paris,  hat:  Alicnum  est 
*  quod  auditur.  (Vergl.  Nr.  38.  Nemo  suum  putet  quod  extra  ip- 
8um  est),  dann  nach  einem  Absätze  richtig:  Sic  studendum  est, 
ut  propter  id  te  natum  putes.  Schon  Klotz  a.  a.  O  p.  59  i  hatte 
studet/dnm  verbessert  —  Nr.  156 :  Sui  dominus  est  qui  se  phi- 
Josophiae  mancipavit,  quia  iucundius  est  quod  aeqiie  iustum  cx- 
perienti,  quam  quum  ex  perito  est.  Die  Worte  quia  iucundius  — 
—  ex  perito  est  felilen  im  Cod.  Paris,  und  sind  vielleicht  erklä- 
render Zusatz  des  Hedigenten.  Es  heisst:  weil  das  angenehmer 
und  befriedigender  ist,  was,  selbst  wenn  es  kaum  regelrecht  und 
richtig  sein  sollte,  man  selbst  durch  Erfahrung  gefunden,  als  wenn 
man  es  von  einem  Andern  hat.  Klotz  a.  a.  0.  p.  593  emendirt: 
quia  iucundius  est  quod  aeque  iucundum  experienti  quam  experto 
est.  —  Nr.  157:  Nemini,  quia  senex  addiscit,  verecundia  est  in- 
ciitienda ;  melius  enfm  senem  addisceudo  pati  erubescentiam,  quam 
per  ignorantiam  poenam  proroereri  aeteniam  scheint  im  Cod.  Par. 
sich  nicht  vorzufinden,  auch  wegen  des  quam  per  ignorantiam 
poenam  promereri  aeternam ,  was  sehr  an  christliche  Zeit  erin- 
nert ,  unächt  zu  sein.  Auch  Klotz  a  a.  O.  p.  5^7  und  p.  586  hat 
Bedenken  wegen  des  Sprachlichen.  Da  noch  Nr.  157  in  dem  Cod. 
Patav.  I.  das  am  Schlüsse  gewöhnliche  „Explicit^^  fehlt,  so  ver- 
muthet  Ilr.  D.  mit  Recht,  dass  die  in  ihm  gebotene  Sentenzcn- 
sammhing  hiermit  noch  nicht  zu  Ende  <«ei.  Diese  Vermuthung 
wird ,  ausser  dadurch,  dass  bei  Vincent.  Bellovac.  a.  A.  sich  noch 
mehrere  Varronische  Sentenzen  vorfinden,  in  der  That  auch  durch 
die  Pariser  Haudüchr.  bestätigt,  die  nach  einem  mit  dem  Para- 
graphenzeichen (§)  bezeichneten  Absatz  noch  vieruiidzwanzig  wei- 
tere Senteiizen  bringt.  Da  indessen  unter  dieser  Anzahl  sich  jene 
bei  Vincent.  Bellovac.  u.  A.  noch  aufgeführten  (vergl.  unten)  nicht 
mit  vorfinden,  so  lässt  sich  mit  Leiclitigkeit  der  Schluss  machen, 
dass  entweder  die  noch  vermissten  in  den  fehlenden  Theilen  der 
Pariser  und  der  Paduaner  Ilandschr  ihre  Stelle  hatten,  oder  auch 
dass  alle  bis  jetzt  bekannten  Handschriften  nur  einen  Auszug  von 
der  ursprünglichen  Sammlung  repräsentiren ,  wolur  allerdings 
auch  noch  die  beiden  oben  angeführten  Citate  aus  dem  Lumen 
Animac  des  Matthias  Farlnator  sprechen,  iu  denen  ein  6.  und 
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7.  Buch  der  Sententiae  Varronis  citfit  werden.  Jene  vierundzwan* 
mI§  neuen  Sentensen  des  Cod.  Par.  sind  aber  folgende : 

1.  Neceaae  eat  f teere  samptuni  qiü  quaerit  Juenun. 

2.  Janue  leaoniß,  ti  äffen  palent;  ai  non  cal  ^iwii  «lea,  um 
piUnt 

It  Mora  sunt  qai  tcoiper  altenot  dboa  cmm4iiiiC 

4«  Nott  io  Terbis  ted  in  rebat  etl  aapieuiia  quae  Uta««  Cwk 

^Ml  et  fliMcaftyVitandiapoiil^acUaoet  regit,  i^enda  . 

dcmoiittret. 

5.  Monee  te  et  exhertor,  ne  m^iiiai  patiarie  beoon  imp%* 
Um  «oioii  tili  deiabi  ci  refHgcaeere« 

Diapotatieritaa  et  litterata  celioiiila  et  ex  praeoeptia  aa-  * 

Sleatum  verba  collecta  et  eruditus  scrmo  non  ostendwit  vefwn  re« 
ar  animi.    Est  eBim  eratie  et  timidigsiraia  audax. 

7.  Quia  placere  pepulo  poteat  cal  plaett  virtnaf 

8.  Malis  artibua  pepiilaria  faier  foeritur.  '  ^ 

9.  Coiiciliari  nisi  tarpi  ratione  amor  tnrpinio  non  potent* 

10.  Sapientia  est  malie  aibi  placere  quam  populo.  • 

11.  Qiiitiam  domi  contrahant,  dilatant  forls  et  extendant. 
Viclum  est  illa  diversitas  et  aigniHn  vaaillantia  anind  et  auBdnm 
(ao)  habeutis  tenorem  suum. 

12.  Plerisque  vfta  agitur  per  lusum. 

13.  Facile  eat  occupationea  CYadere ,  ai  occnpationaai  proüa 
eontempseria. 

14.  Nemo  cum  sarciuis  enatat. 

15.  Mihi  crede:  verum  g^audiom  res  aerena  est.  (ScJieint 
mit  Nr.  16.  17.  18.  19  eng  zusamroensugehören.) 

10.  Levium  metallorum  fructus  in  ^ummo  est. 

17.  Opulentissima  annt  illa  quorum  in  alto  latet  vena.    (Ge-  . 
liört  offenbar  zum  vorigen.)  « 

18.  QüodciuiqQe  Inventitinm  gaiidiiim  eat,  fnodamento  anreti 
niai  ferte  tn  indiean  euna  f  andere  ^  ridet. 

IO»  Non  eal  iocnnda  aqna  et  pelenta  an(  fmatam  e>r#aaeei 
panis,  aedauman  vohipUs  est  poaae  capere  etiam  ex  eiateinptatea, 

20.  Incipe  cum  pauperlate  habere  eonlnbemimn. 

21.  Ande  lieapea  oenteaipncre  epea  et  te  qneqne  digvnni  . 
^  finge.  (Anaapnieh,dea8ekmtea«) 

22.  Ultimum  malomni  eat  anMre  aoa  mala« 

23.  Non  prodeat  nnltnni  ficfa  ana  ableelaae,  d  enm  allenia 
fkandum  eat. 

24.  Non  prodest  clbus  nec  corpori  aeeidit  (so).  Mit  dieaem 
letzten ,  wie  ea  scheint,  nnrollendeten  Sala  endigt  das  Biatl  der 
Pariaar  HandaciMrilt,  worauf  dann  Anderes,  Abhandlungen  TOfli 
ISeneaa  u.  dergl.  von  anderer  Hand  geselurieiien  folgen,  ich  kehne 

nn  Hm.  Devins  Schrift  wieder  zuracic. 

In  der  Dcvit*8chen  Sammlung  finden  sich  ausser  jenen  oben 
naher  hesprocbenea  157  Seoteuaen  noch  weitere  8  unter  JNr.  158 
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bis  165  aufgefülirt.  Von  diesen  ist  über  Nr.  158  schon  oben  zu 
Nr.  145  und  14()  gehandelt  \^orden.  Ueber  Nr.  159  s.  oben  zu 
Nr.  154.  In  Bezug  auf  Nr.  KiO:  Postrcmiis  drcas,  primiis  taccas 
hat  Hr.  D.  eine  sehr  unglückliche  Coniectur  gewagt.  Die  Sentenz 
ist  dem  Vincent  Beilovac.  Spec.  Doctr.  II.  43  entnommen ,  wo  es 
also  heisst :  ..^Primus  praecepta  apud  Hebraeos  MoyKes  scripsit, 
apud  Latinos  vero  Marcus  Fates  primus  praecepta  composuit,  ex 
^\\\h\\%  Postreinus  dicas  ^primus  taceas.     Hr.  D.  con- 

iicirt  nämlich  aus  ^^Marcus  VaJes^^  ^^Marctis  Varro^''^  während  C8 
kaum  eines  Fingerzeiges  bedarf  um  den  Namen  ^^Marcius  Vafes''^ 
herauszufinden.  Lieber  den  Marcius  Vates  s  Liv.  XXV.  12.  Plin. 
Hist.  Nat.  VII.  33.  Fest.  s.  v.  Ne^t/mate  und  Ningulus.  Arnob. 
adv.'  Nationcs  I.  02.  Ammian.  Marceil.  XIV.  1,  7.  Isidor  Origg. 
VI.  8,  12.  Macrob.  Saturn.  I.  17.  Davis,  zu  Cic.  de  Divin.  I.  -40. 
pag.  147.  Härtung  Ilelig.  der  Römer.  —  Nr.  161:  Tacere  est 
Optimum  et  pro  viribus  sapere  soll  nach  Orelli  (Poett.  Vett  Latt. 
C'armina  sententiosa  Lips.  1822.  Nr.  247)  aus  den  Fragmenten  der 
Varronischen  Satura  Kumemdes  genommen  sein  ,  was  nicht  der 
.  Fall  ist.  Vl^eder  Hrn.  D  noch  mir  ist  es  geglückt .  die  wahre 
Quelle,  aus  welcher  diese  Sentenz  geflossen,  aufzufiuden.  — 
Nr.  U)2:  Sapiens  honum  fert  modice,  fortitcr  malum.  S.  meine 
Ausgabe  von  den  Fragmenten  der  Varronisclien  Saturen  p.  128. 
Die  Sentenz  ist  bei  Nonius  p.  342  Merc.  aufbewahrt  und  heisst 
vollständig:  Sapiens  et  bonum  ferre  potest  modice  et  malum  for- 
liter  aut  Jeviter  —  Nr.  163;  Plus  raereri  debet  in  quo  virtuff  est 
ist  aus  der  Satura  Eumenides.  S.  meine  Ausgabe  p.  119,  Nr.  7 
aus  Non.  pag.  345  Merc.  —  Nr.  164:  Non  humanitas,  immo  sae- 
\itia  est  laedcre  innocentcro.  Aus  Orelli's  Sammlung  (Nr.  214} 
citirt,  mir  unbekannt  woher.  —  Nr.  165:  Ars  est  extrinsecus  una, 
alia  intrinsecus.  Aus  Marius  Victorin.  Expos,  ad  Khet.  Cic.  I. 
p.  19  and  Orell  (pag  9.')  ed.  Pith  ).  Ist  fremdartig  in  dieser 
Sammlung  —  *Nr.  I<j6:  Nunc  in  segetibus  aiunt,  nunc  in  herbis 
frumenta  bona  sunt.  Nolite  ibi  nimiam  spem  habere.  Sacpe 
audivimus  intcr  os  et  offam  multa  intervenire  posse;  verum  inter 
herbam  et  offam  longum  intervallum  est.  Diese  Stelle  wird  bei 
Gellius  N.  A.  XIII.  16  aus  einer  Rede  des  CatoCensorius  ,,De  Ae- 
dilibus  vitio  creatis'-*'  angeführt  (vergl.  H.  Meyer  Orator.  Romanor. 
Fragm.  p.  125.  ed.  Turic.  sec).  Vincent.  Beilovac.  Spec.  Doctr. 
VI,  U6  und  Spec.  Hist.  VII,  28  citirt  sie  beidemale  als  ein  dictum 
Varronis.  Wäre  es  nicht  möglich,  dass  Varro  einmal  in  einer 
seiner  Schriften  diesen  Ausspruch  Cato's  angeführt,  und  dass  dann 
durch  Irrthum  des  Excerpenten  er  jenem  zugeschrieben  wurde  1 
—  Indem  ich  hiermit  die  Besprechung  des  ilaupttheils  der  klei- 
nen interessanten  Schrift  des  Hrn.  D.  zu  Ende  gebracht  habe, 
und  somit  schon  hier  abbrechen  könnte,  kann  ich  nicht  umhin  auch  ^ 
noch  auf  den  Appendix  des  Werkes  zu  kommen ,  welcher  einen 
Nachtrag  von  Fragmenten  desM.Terentius  Varro  zurZweibrückner 
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Aii8g:abe  oder  der  Popma*8chen  Sammlan^  bietet ,  gezo<;cii  aus 
Serviiis  und  den  Mai*8ciien  Interpreten  des  Vir^iliust,  au8  Malliu» 
Theodorus^  Pompejus  Grammaticu8,  Ser\iu8  Grammaticu8 ^  den 
von  IVlai  zuerst  edirten  Vaticanischen  Mythographin,  aus  Kutychius, 
aus  Cassiodorns,  Uufinus^  Eulogius,  Asconius,  den  Bobbienser 
Sebolicn  zu  Cicero,  aus  Festus,  aus  Seneca,  aus  doni  Scliolia- 
8tcn  zu  Persius,  aus  Piutarcli,  Dionysius  llalicarn.,  Clemens  Ale- 
xaudrinus,  Joannes  Laurentius  Lydus  und  Suidas ,  im  Ganzen 
6')  Nummern  bietend.  Das  Verdienstliche  dieses  Nachtrags  stellt 
sirh  zu  sehr  von  selbst  heraus,  als  dass  ich  nöthig  hätte,  es  hier 
noch  besonders  anzuerkennen.  Vielmehr  will  ich  nur,  \vie  oben 
zu  den  Sentenzen,  aucli  hier  einige  Nachträge  liefern,  die,  ich 
holTc  es,  den  Besitzern  des  Devit'schen  Werkchens  nicht  unwill- 
kommen sein  werden.  Ich  übergehe  absichtlich,  um  dies  gleich 
im  Anfange  zu  bemerken,  Stellen  aus  Autoren,  wie  Maphaeus  Ve- 
gius  (De  educatione  liberorum  I.  7.  III,  8.  VI,  1),  Katherius  (s. 
IVIartine  et  Durand  Collect.  Ampliss  tom.  IX.  p.  80/)),  Joh.  Saris- 
bericnsis  (Polierat.  I,  II.  II,  2.  VII,  9.  VIII,  7.  Metalog.  I,  24) 
11  A. ,  weil  diese  nur  aus  zweiten,  uns  bekannten  Quellen,  wie 
Gellius,  Nonius,  Macrobius,  Augustinus  u.  s.  w.  geschöpft  haben. 
Die  Stellen  ans  Joh.  Sarisberiensis  sind  iiberdies  zum  Theil  schon 
bekannt.  Rhen  so  übergehe  ich  aach  Tertullian,  aus  dessen 
Schriften ,  namentlich  aus  den  Büchern  ad  Nationes,  noch  man- 
ches Fragment  nachgetragen  werden  könnte,  was  bei  dem  derma- 
ligen Zustande  dieser  Schrift  sich  auch  leicht  der  Aufmerksam- 
keit und  Uebersicht  eines  Merkel  entziehen  konnte. 

1.  Pseudo- Augustinus  Afi  Grammat.  p.  2008,  47.  Putsch.: 
Inde  Cicero  de  Mario  sie  ait  „sextum  Consul'^  id  est  qui  sex  con- 
sulatus meruit,  et  „septimum  consuh^  quod est  septimum  consulatum 
meruit.  IIoc  Varro  dislinxit  in  libris  namerorum.  Vgl.  (Gell.  N. 
A.  X,  l)  M.  Terentii  Varronis  Librr.  Fragmm.  p.  202.  ed.  Bipont. 

2.  ^^//^//s/i/it/«  de  Consensu  Evangelist.  I,  22:  Varro  au- 
tem  ipsorum,  quo  doctiorem  apud  se  neminem  inveninnt,  deum 
Judaeorum  Jovem  ptitavit,  nihil  interesse  censens  quo  nomine 
nuncupetur,  dum  eadcm  res  intelligatur ,  credo  illius  summitate 
deterritus. 

3.  Id.  t^iri. :  Nunquid  et  Farro  vel  tanquam  poeta  fingit, 
Tel  tanquam  Acaderoicus  dubie  ponit,  qunm  dieit  talium  deoriim 
Sacra  ex  cuiusque  eorum  vita  vel  morte  qua  inter  homines  vixe- 
runt  vel  obienint  esse  composita. 

4.  Id.  de  Ordioe  II,  12  (tom.  L  p  342  ed.  Erasm.):  Sed  au- 
dir!  absentium  verba  uon  poterant,  ergo  illa  ratio  peperlt  litteras, 
notatis  omnibus  oris  ac  linguae  sonis  atque  discretia.  Nihil  autem 
herum  facere  poterat,  si  multitudo  rerum  sine  qaodam  dcfixo 
termino  inßnite  patere  videretur.  Ergo  utilitas  numerandi  magna  . 
necessitate  animadversa  est.  Quibus  daobus  repertis  nata  est  illa 
librariorum  et  caiculorum  professio  velut  quaedam  grammaticae 


Digitized  by  Google 


Sententias  M.  Terentif  Varronis  edidit  V,  Devit.   ,  157 


iiifaiitia,  quam  Varro  Ikerationem  vocat;  ^raece  antem  qiiomodo 
appciletiir ,  noii  gatis  in  praescnti  recolo.  (Vgl.  Varronis  Fragmin, 
ed.  Bipont.  p.  203.  Joh.  Sari^bcr.  Metalog.  I,  24). 

5.  Id.  ibid.  11^  20  (iom.  I  p.  247.  ed.  Erasm.):  Qiiod  autem 
Pythagorae  mcntionem  fecisti,  nescio  quo  illo  divino  ordinc  oc- 
culto  tibi  in  mentem  \enisse  credo.  Kes  enim  molUim  neccssaria 
mihi  prorsns  exciderat,  quam  in  illo  viro,  si  quid  literia  roemoriae 
mandatis  credendum  est,  quamvis  Varroni  quis  non  credHt,  mi- 
rari  et  paene  quotidianis,  ut  scis,  efferre  laudibus  aoleo,  quod  re- 
gendae  reipublicae  disciplinam  suis  auditoribus  ultimam  tradebat, 
jam  doctis^  jam  perfectis,  jam  sapientibus,  jam  beatis. 

6.  Hieronymus  in  Epist.  ad  Galalas  Comment  ad  lib.  H. 
Prooem.:  ISI-  V  arro  cuiictarum  antiquitahim  diligentissimiis  per- 
scrutator  et  ceteri  qui  eum  iraitali  sunt,  muUa  super  hac  pente 
(sc.  Galatarnm)  et  digiia  memoria  (radiderunt,  und  dann  gleich 
darauf:  iVlassiliam  Phocaei  condiderunt,  quos  Furro  ait  trilin- 
gues  esse  quod  et  Graece  loquantur  et  Lathie  et  Gallice,  welches 
letzte  Fragment  sich  aus  Isidorus  angeführt  ßndet  in  der  Biponti- 
ner  Ausg.  p.  3')0. 

7.  Hieroriymt/s  in  Geneshi  Comment.  (tom.  III.  p.  l:^r^.  C 
ed.  Erasmus):  Legaraus  Farronia  de  Antiquitalibus  libros  et 
Sisiimii  Capitonis  et  Graecum  Phlegonta  ceterosque  eruditi^simo8 
Tiros  et  \idebimus  paene  omnes  insulas  et  totius  orbis  littora  ter- 
rasque  mari  \icinas  Graecis  accolis  occupatas,  qui  ut  supra  dixi- 
mus  ab  Amano  et  Tauro  montibus  omnia  maritima  loca  usquc  ad 
Oceanum  possedere  Britannicum. 

8.  Pfobus  Gratnmalictis  in  der  Ars  Minor  in  den  von  End- 
licher und  Eichenfeld  (Vindobon  1837.  4.)  herausgegebenen  Ana- 
lectis  Grammaticis,  p.  341.  Quaeritur  qua  de  causa  Farro 
masculino  et  feminino  avos  pronuntiavit;  hac  de  catisa,  quoniam 
quaecunque  generis  feminini  noroina  nominibus  generis  masculini 
reperiuntur,  esse  conjuncta,  haec  sub  sono  generis  masculini  necesse 
estutprocedant,  qua  disciplina  etVirgiliusPriamum  et  Hecubam  ma- 
sculino gcnere  appcllat  diccns  de  Andromacbe  ^Sett^  iucomitata 
solchat  Ad  soceros  sqq. 

9.  Id.  ibid.  pag.  378:  Ex  his  prouominibus  sexdecim  tantuni 
^^arro  ad verbia  eiusmodi  secundum  sonorum  rationem  fieri  de- 
monstravit:  t7/e,  illic,  illinc,  illuc,  illo;  inte^  istic,  istinc,  istnc; 
/tf<\  hac,  hiiic,  huc;  ideiti^  ibidem j  qui ^  quo;  quique^  quoqne; 
^tttcu/i^?^&,  quocuncque;  qttidani  ^  quondam;  quispiam^  uspiam; 
aliquis^  aliquo ,  alicubi ;  qualin^  qualiter;  meus^  raeatim ,  et  si- 
gnificat  more  meo;  tuus  tuatim,  et  significat  more  tuo;  mus  sua^ 
tim,  et  significat  more  soo,  no«^e/',  nostratim,  et  significat  more 
noBiro  \  vester^  vestratim,  et  significat  more  vestro.  Ex  quibus 
prouominibus  tantum,  quemadmodum  adverbia  faciant,  scieuti 
Farroni  docuit,  demoustravimus.  ' 
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la  Placido  Ltuimtius  adHaMi  Thebaida  I,  173  (p,  13.  ci« 
UMleiibro9r):Ogygei«  ut  Varr0  4mitli  in  Mr49  d€  gentm 
populi  romani^  rex  fuit  Thebanoram  sttb  quo  ptiHMun  diliu* 
vkin  iMslnai  lon^e  anteqinun  ilkid  quod  sub  Deiicaliooe  factum 
6886  narratur,  aut  certe  ab  O^ygio  illo  terri^ena  Thebaiiorum  pri- 
mo  rege  a  quo  Thebani  auU^uas  rea  Ogyffa»  momimhtM  i  qui  pii- 
niat  eis  imperavit  — 

11.  Id.  ibid.  ad  TJiebaid.  VI,  219:  Nunc  percuasionem  ma- 
nuum  aignißcat;  planctus  eteuim  dfcitur  omnis  coiimo  P^ar  r  onis 
opiuione.  Ideo  muiierea  aoUtaa  in  iuctu  ora  lacerare»  utTsaiii^iiiiie 
osteD80  inferiä  satisfiat. 

12.  Id.  ibid.  ad  Thebaid.  VIII,  198:  Branchius  Apollinis  est  . 
filius  et  ipse  futurorurn  peritissimus  deus.  F arro  divinarnm 
rerum  de  Branchio  ita  rcfert:  Olus  quidam  decimus  ab  Apolline, 
cum  in  peregritiatioiie  prauderet  in  littore  ac  deinde  proficisccre. 
tur,  oblitus  est  filiam  nomine  Simerum  qui  pervenit  in  saltum  Pa- 
tronis  cuiusdam,  et  cum  esaet  meptoi,  coepit  cum  suis  pueris 
capras  paacere.  AliqaMidb  prehmltnittt  cygDum  et  IUind  veafie 
eoeperuenint,  dumque  ipsi  ptignant ,  uter  illm  Mlfi  «tiowi  «fler- 
rel  el  eneiil  fiitigwti  oertamiBe  r«ifetft  ?«He  mulierem  invenef onl. 
Bt  com  fugereat  revocati  »b  ea  noniti  aiiBt  ot  Patroo  unlee  Slme- 
rnm  diUgeret  puerum.  lUi  qwM  aiidieruiil  Patron!  i^dlcnniilL 
Tuoe  Patron  Simerom  pro  filio  auo  nimio  dile&it  affecfa  ijque  fi* 
liam  toani  dacendani  loeavit  oxorem.  Ula  cun  praefnana  ex  eo 
eaaet  vidit  in  aomniis  per  faucea  auaa  introfiaae  aofem  el  exitae  per 
Tentrem.  Ideoinfans  editua  Branchiua  vocatus  est,  quia'mater 
eius  per  fanees  aibi  ?iderat  uteram  penetraaae.  Hic  cum  in  Silvia 
Apollinem  oaeutatiia  fuisset,  coraprehensop  eat  ab  e»  et  aecept« 
eorbna  vbrgaqae  vaticinari  coepit  et  subtio  nusqoani  eomparuft« 
Templum  ei  factum  est  quod  Branchiadon  uominatur,  et  ÄpolH- 
nem  Philesio  pariter  consecrata  sunt  templa  quae  ab  osculo  BraO'- 
chi  sive  certamine  puerorum  Philesiae  nuncupaiitur.  In  der  BI- 
pontlner  Ausgabe  der  Fragmente  des  Varro  steht  blos:  Philesins 
Apollo  dictus  ab  osculo  Brauch!  paeri  Apollinis  dilecti  sive  filit« 
So  ist  Popma  nicht  bios  mit  diesem  Fragmente  verfahren. 

13.  Isidor  US  HispuL  de  Natura  Kerum  cap.  10  (ed.  Areva- 
lo):  De  quibus  Farro  dixit: 

At  quinque  aetherins  zonis  accingitur  orbis 
Ac  vastant  imas  biemes  mediamque  calorea*. 
Sic  terrae  extremaa  inrter  mediamque  coluoter. 
Qua  aolia  valido  nnnquam  rota  ferveat  i|;ne* 

14.  Id.  §bid»  eap.  te:  Idem  V^arro  üsH  aigaiwM  eaa»  tena- 
peatatia,  dum  de  parte  Aqetlonia  folgnrat  et  dum  de  paele  IM 
hrtenat   NlgMias  quoque  ete. 

15.  lA,  iHd,  eäp.  96:  Item  Farro  etl;  al  eiaifaweeaeiMi 
vMeMlor ,  Ita  «t  in  medior  fnlgeet  et  fmHea  Mtt^  fuHm  aqffl- 
ienent  teApealatem  httmldam  etfenteaa«. 
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16.  M-Wi^.  cap.  36.  8i  atl,  Im  ocmm«  tlki- 

ifflte  4iM  ttk,  ü  tMfietlitei  ilgirficil.  Nfgldl« 

Moqae  etc.  • 

IUI»,  1848.  Dr.«Vwi«Mkbrw 


Lehre  MHl  liem  Gebrauche  der  Cantß  in  der  lateinieehe» 
Dichter spraeke.  Bearbeitet  ven  F.  ^.  A.  Bach ,  Candidat  der 
nOletogie.    Getha  bei  Giiser.      a.  7^  8. 1618.  er,  6.  (lOSgr.) 

Mitteo  in  der  furchtbaren  Bewegung  einer  schiiranien  Zeit, 
die  uns  nicht  bloa  um  alle  Güter  unserer  Vorfahren  zu  bringen 
droht,  sondern  auch  die  Krrun genschaften,  durch  welche  ein 
4ieues  politisches  Leben  in  Deutschland  begründet  werden  soll, 
schon  jetzt  in  Frage  stellt,  ist  uns  das  kleine,  vorliegende  Boch 
gebracht.  Es  erinnert  uns  lebhaft  an  eine  bessere  Zeit,  an  die 
feinen  grammatischen  Stadien,  in  denen  die  deuiache  Philologie 
ihre  Meisterschaft  errungen  hatte,  und  an  jene  Richtung  unserer 
Philologie^  w«lcb«  Irati  nrndier  BiMitIgkcit  bei  um  dM  Qe&M 
des  SchiiDM  tnA  äee  Qnimn  MivciUnMrl*«rlMlleii  nid  «m  m 
<  4mt  IMhKing  geffthil  ImU«,  et  «virdeii  ättM  «ikriMft««  Bmugea-r 
Bchtflen  Mberer.  Jihrlnnuiert»  wmek  te  fiMge  BigMrthp«  n»- 
■erer  HmUkmmm  wcnleiL  M  des  Mdi  kMUg  aS^ieh  sebi 
^Hrd,  «Ii  lichi  Mm  der  PMMggie,  Mnd«ra  tbcriMapt  aUcr  Wl»- 
wMdMft  ii«dKnitiftalllgT^|ed«rlleetolriclitigiiii£f,  der  V«i>- 
•dittiiif  ulid  Hersbial— Bg  drallw  dba  %iiaM  wir  Mücli  oMbt, 
«ber  "tAn  jeder  echte  Frennd  des  deutadica  Volkca  —  und  dlcit 
tttsen  wahrlich  nicht  blos  in  der  Paulafchrche  an  VnMikfurt  a.M. 
mnM  das  poiitiache  und  bürgerliche  Glück  unseres  Vaterlandes 
jetzt  (wir  achreiben  dies  im  September)  für  weit  mehr  gelaiird«! 
halten  alt  mdi  des  wekgeMhithltitheii  BreignlMe»  im  Mifs  dieeei 
JaiHree.  — 

Wenn  es  einem  Berichterstatter  erlaubt  ist  zuerst  von  sich  la 
reden,  so  hat  uns  die  Erscheinung  des  Bach'schen  Baches  eine  er- 
wünschte Gelegenheit  gegeben,  unsere  älteren  Sammlungen  ehi- 
zusehen  und  früheren  Studien  neue  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Der  Verfasser  dieser  Anzeige  hatte  im  Jahr  1839  in  seinen  Quae- 
slionibus  Kpicis  und  sodann  im  Jahr  1841  in  der  Abhandlung  d4t 
usu  numeri  pluraUs  apud  poetas  Latinos  den  Versuch  gemacht, 
seine  Arbeiten  über  die  schier  vergessene  Grammatik  der  latei- 
nischen Dichter  bekannt  zu  machen,  und  hat  sich  dafür  mit  einem 
mehrseitigen  Beifall  angesehener  Philologen beehrt  gesehen,  so 


-  Wir  datfee  aelMfr  «RS  hier  aef  AiflwV  Wetle  hi  otIimb  yniftsrii 
«t  AdWg'«  rer^mmgm'8,9»^  aaf  UM  fan  LAtM»  äe$  lafriidutsa 
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dass  er  nur  iiiigern  sich  dazu  veranlasst  sah,  seinen  veränderten 
Uichtuugen  und  Verhältnissen  diese  Beschäftigungen  hintanzu- 
setzen. Zugleich  gab  sich  von  andern  Seiten  her  die  Liebe  zu  den 
lange  vernachlässigten  Dichtern  durch  mehrere  gelungene  Aus- 
gaben derselben  von  A.  W.  Zumpt,  Hertzberg,  Dillenburger, 
Wiistemaiiii,  Axt,  Lübker,  Diintzer  kund,  bei  denen  man  nur  das 
Eine  et>^a  auszustellen  hatte,  dass  sie  vorzugsweise  den  schon 
hinlänglich  behandelten  Horaz'schen  Gedichten  galten,  die  nun 
einmal  zu  einer  Lieblingsspeise  unserer  Gymnasiasten  geworden 
sind,  nicht  blos  um  ihrer  inneren  Vortrefflichkeit  wegen,  sondern 
weil  sie  dazu  verurtheilt  zu  sein  scheinen,  stets  und  überall  bei 
den  Abgangsprüfungen  einen  stehenden  Artikel  zu  bilden.  Ausser 
jenen  Ausgaben  aber  nahm  man  sich  auch  in  besondern  Schriften 
dieses  grammatischen  Feldes  an,  man  behandelte  einzelne  Gebiete 
oder  stellte  einzelne  Spracherscheinungen  gruppenweise  zusam- 
men, v/ic  Schuck  in  dcmUüchlein  über  den  Objectscasus  oder  Ac- 
cusativus  der  lateinischen ,  besonders  der  poetischen  Sprache  (Carls- 
ruhe 1844),  Elster  in  der  Schulschrift  de  hypallage  (Helmstädt 
1845),  Axt  in  zwei  Coinmenlalionibua  Philologis  {Giesen  1841 
und  1842)  und  A'ö/te  in  der  umfassenderen  Schrift  über  die  Sprache 
der  römischen  Epiker  (Münster  1840).  Kine  besonders  erfreuliche 
Aussicht  erwecken  die  Anfänge  einer  lateinischen  poetischen  Gram- 
matik von  Reinh.  Stern  unter  dem  Titel : 

Symöolae  ad  Grammaticam  Poetivam  Latinorum^ 
welche  der  Verfasser  im  Programm  des  Gymnasiums  zu  [lamm 
vom  Jahr  1^45  herausgegeben  hatte.  Aber  die  lleissig  gearbeitete 
Schrift  scheint  auch  das  Loos  vieler  ähnlicher  Schulschriften  ge- 
theilt  zu  haben  und  wenig  bekannt  geworden  zu  sein,  so  dass  wir  . 
uns  bewogen  fühlen,  bei  dieser  Gelegenheit  derselben  noch  einige 
Worte  der  Anerkennung  zu  widmen.  Eine  lateinisclie  Dichter- 
Grammatik  wird  nach  Hrn.  Stern  drei  Theile  umfassen,  deren 
erster  ein  etymologisch  -  prosodischer  sein  muss,  der  zweite  ein 
syntaktischer  und  der  dritte  ein  rhetorischer.  Diese  Eintheiluog 
ist  einfach  und  naturgemäss  und  die  Belege  zu  derselben  sind  gut 
gewählt.  Sie  enthalten  nämlich  aus  dem  ersten  Theile  den  Ab- 
schnitt über  die  Declinationeu  und  aus  dem  zweiten  einen  über  die 
früher  so  genannte  enalia^e^  welche  Ilr.  Stern  eine  permntatio 
numerorum  poetica  genannt  hat,  namentlich  über  den  Gebrauch 
des  Pluralis.  Zwei  andere  Abschnitte,  von  denen  der  eine  de  no' 
minum  derivatione  et  coust/  uctione  poetica ^  sich  auf  Stellung 


Stils  S.  448,  und  Kritz  zu  Fellei.  Paterc.  II.  119,  4.  beziehen.     Die  lan. 
geren  Beurtheilungen  fFagner''s  in  derJen./illg.  Lit.  Zeitung  1839.  Nr.  199 
and  Weisaenborn'a  in  diesen  Jahrbüchern  XXXIV.  4.  S.  461  — 464  und 
XLIII.  3.  S.  S63  f.  waren  der  Sache  förderlich  und  för  den  Verfasser, 
ehrenvoll.  .  » 
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und  Anwendung  der  Adjectira  bezi<^ht,  und  der  andere  de  mitne- 
ralibus  handelt,  gehören  gleichfalls  in  das  syntaktische  Gebiet, 
enthalten  aber  daneben  einzelne  orthographische  und  etymologische 
Sätze.  Die  Folge  der  Paragraphen  hat  Hr.  Stern  der  ZiimptVhen 
Grammatik  angepasst,  weil  sie  die  in  den  Schulen  gewöhnlichste 
sei :  wir  halten  jedoch  eine  solche  UVicksicht  nicht  für  nothwendig, 
da  eine  lateinische  Dichter-Grammatik  in  Anfage  und  Ausführung 
doch  ihren  eigenen  Weg  wird  gehen  müssen  und  schwerlich  — 
schon  um  der  äusseren  Anschwellung  wegen  —  mit  einer  unserer 
gangbaren  Schul-Grammatiken  vereinigt  werden  kann. 

Uebrigens  ist  es  lebhaft  zu  wi'nischen,  dass  llr.  Stern  sein 
angefangenes  Werk  fortsetze  und  vollende,  vielleicht  durch  eine 
mit  Hrn.  Bach  gemeinsame  Bearbeitung.  Denn  wie  beliebt  auch 
in  unseren  Tagen  der  Begriff  und  Name  der  Concurrenz  ist,  als 
eines  ähnlichen  Stich-  oder  Schlagwortes  wie  Reaction,  Veto, 
Republik  und  ähnliche  banale  Ausdrücke ,  so  wird  es  doch  gewiss 
einen  grössern  pädagogischen  Nutzen  bringen  und  seihst  auf  den 
Ab-  und  Umsatz  einer  Dichter-Grammatik  vortlieilhaft  einwirken^ 
wenn  zwei  Männer  von  Geschick  sich  vereinigt  dieser  Arbeit  unter- 
ziehen. Hr.  Bach  besitzt,  wie  wir  aus  seinem  Buche  sehen ,  ein 
schönes  Material  in  guter  Ordnung,  Hr.  Stern  aber  hat  den  Vor- 
zug grösserer  pädagogischer  Kenntniss  und  t^iiisicht  in  die  Bedürf- 
nisse der  Schule,  "f/dc  68 6 sagen  wir  mit  dem  Homerischen 
Telemachos,  xai  fiäXkov  6^0(pQo6vvrjöiv  ivijöfi.  Ausser 
ihnen  hatte  vor  mehreren  Jahren  einer  unserer  tüchtigsten  deut- 
schen Schulmänner,  i'V.  Lübker^  in  seinen  Erklärungen  zum 
Horatius  Carm.  1.  1,  8.  S.  9  und  Iii.  3,  12.  S.  888  die  Herausgabe 
einer  Grammatik  der  lateinischen  Dichtersprache  angekündigt: 
man  sieht  also,  dass  es  an  edeln  Kräften  zu  diesem  Unternehmen 
nicht  fehlt. 

Unser  Urtheil  über  das  Buch  des  Hrn.  Barh  —  zu  dem  wir 
uns  jetzt  zurückwenden  —  ist  bereits  in  den  obigen  Worten  aus- 
gesprochen. Ist  doch  schon  sein  Name  in  der  Philologie  von 
einem  guten  Klange  und  sein  ehrwürdiger  Vater  seit  dem  Jahr  1809, 
wo  er  zuerst  den  „Geist  der  römischen  Elegie^'  herausgab,  stets 
imter  den  gelehrtesten  Erklärern  der  lateinischen  Dichter  genannt 
worden!  In  ähnlicher  Weise  ist  die  Schrift  des  Sohnes,  der,  wie 
wir  vernehmen,  zu  Ohrdruff  in  unfreiwilliger  Müsse  lebt,  mit  Be- 
sonnenheit und  Verständlichkeit  abgefasst  und  in  allgemeiner  gram- 
matischer Beziehung  voll  der  von  den  Meistern  dieses  Faches  ge- 
wonnenen Ergebnisse.  Das  Maass  philosophischer  Sprachforschung 
ist  glücklich  eingehalten,  weil  eine  zu  hartnäckige  Sucht  zum 
Systematisiren  und  Schematisiren  oder  die  beharrliche  Aufstellung 
von  Theorien  im  Grammatischen  wie  im  Politischen,  nur  zur  Un- 
klarheit und  Unbrauchbarkeit  führt.  Vorzugsweise  war  dies  bei 
der  Betrachtung  von  Dichterstellen  zu  berücksichtigen ,  denn  die 
Weide  ist  hier  so  schön  und  so  grün,  dass,  wer  blos  speculiren  und 

N.Jahrb,  f.  Phil.  u.  Päd.  od,  Krit.  Bibl.  lid.  LIV,  Uft.2,  H 
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■bttrtlifreil  wiH,  um «WiHIMrIicfi  an  das  bekannte,  htrte  ürtheil 
aas  MevMtlo^el«  in  Goethe^sdlen  Faust  denken  lässt  Hat 
dlycli  Jibboa  Quintilianwa  (Inaiit.  Onl  i  8.  21.)  mit  seinem  ächt- 
präklMm  BMnrtfrkaMit,  das«  et  ilen  Grammatiker  keineswegR 
güliafc,  iroui  er  ge6telie,<  Einiges  »Icht  zu  >vissen  (es  (fuo  mihi 
ißier  virtuUs  grammatici  hahetfitur,  aliqua  nescire)^  und  in 
mwcrnn  l^gen  einer  der  bedeutendsten  Kritiker,  Lobeck  ^  es  aiia- 
Mgproclmis  durahü  illustri  ad  cavendum  esemplo^  ne  quam 
p^tmmtM  esse  regulam  tarn  immvtainli  necessitate  constrictam^ 
quae  non  aUquande  perfracta  eit.  (Pinlip.  Grammat.  Graec. 
•.272.) 

In  einer  kurzen  Einleitung  bat  Hr.  Bach  die  römischen  IMtfc- 
ter  charakterisirt  und  ange^ben,  dass  er  für  seine  Schrift 
lieh  die  Dichter  der  zweiten  Periode  oder  des  Auguat'aahcB  MI- 
alters  als  die  eigentlichen  Vertreter  der  claaslscIÜM  SpMDktt  »- 
gesehen  habe ,  ohne  deshalb  die  Dichlcnr  der  erttWI  nad  Igtottw 
Periode  auszuschliessen.    HaranT  wiril  das  gegenseitige  V«*Ä- 
Biss  der  Caans  tu  einanitr  «ad  Ufr«  4l«ll«Dg  so  den  iMg«*  Sätt- 
theilea  Ton^dm  eliiMisleB  SitiveiMM     der  VcfIMmiy  im 
Sttbjects  mit  «den  PiMdieBee«4Ni  tnlwielrtiil  «ad  e«  dm  eiMidMn 
€if ut  iMchgewieeeB.  Alias  dfeet  iü  km  «üd  gedtibgl  abgefcn** 
Uber  ttH  filaiMl,  die  aoeh  <dea  ibHgea  Aaeataadertettangeii 
naehgarttiat  «efdea'  amss.    Mehe  sind  non  dea  eioaehien  Ab- 
■dMUtea  Btcts ▼eraagcschficfct,  dann  folgen  die  reichen,  wobl  ge 
pHHm  Beb|dele,  welche  das  V«H«UlaiBe  der-  B^gel  selbst  den 
weniger  Geübten  anschaulich  madiea  tonnen  und  daher  eine 
ditaMebr  Aushülfe  bei  der  Erklärung  der  Dichter  abgeben ,  wo 
■Uieiviobivetacbinäht,  auf  diese  Art  der  grammatischen  Erkfä- 
ffuag  einzugeben.    Dean  für  die  Lernenden  iat  wenigstens  dieser 
Weg  durch  Beispiele,  ihnen  den  Sprachgebrauch  zu  erlKutefn, 
weit  Bweckmässiger  und  anmuthiger.,  als  wenn  sie  mit  kritischer 
Gelehrsamkeit  des  Lehrers  überhäuft  oder  mit  metrischen  und 
efaronologischen  Erörterungen  geiangweilt  werden.    Uebrigeiis  hal 
sich  Hr.  Bach  vorzugsweise  auf  die  Anführung  zahlreicher  Stel- 
len beschränkt,  wie  sie  ihm  seine  eigene  Lectore  and  die  Be- 
nutzung fremder  Commeutare  dargeboten  hat ;  der  letzteren  ist 
nig  und  eigentlich  nur  in  der  zweiten  Hälfte  des  Buches  Iiier 
da  Erwähnung  gethan  worden.    Wir  halten  jedoob  Mlto> 
haben  dies  aoeh  bei  der  MaMdang  der  Lebra  feai  Mnallete 
der  wben  angeffibrtea  Sdnül^lblgt,  daai  in  aolehen  lleaogia* 
fiten  4ia  IdttevaNnr  4aa  au  bebandcindaa  Oegemlandaa  analMn^ 
üak  and,  "wann  cnaebi  l^ann,  bi  cbramologisclier Pelge  MMsagaOg^ 
mtda;  ntti  daa  ganaa  VeM  an  ttuaiubCiiüiu •  Anariniwang wr  «na 
aa  haben.   Äsm  diesem  Grande  «wardan  wfo>  w«ieer  aUMn  einige 
ealebe  Nolizea  nachtragen. 

Voran  steht  die  Lei»e  Tom  Nominstiv.    ,,Der  IVominattr,  sagt 
Jla.  «9ndb,  >t  dar  Caane  4ea  «nbfaeia  nndaaHil  derlMger  dea 


Digitized  by  Google 


Bach:  Die  Lehre  von  dem  Gebrancbe  des  Casus  n.  b.  w.  163 

nothwcndigsten  SaU^Iiedes,  da  kein  Satz  des  Sitbjects  ermangeln 
darf.  Wenn  nun  vielfacb  behaujvtet  worden  ist,  dass  der  Nomina- 
tiv ohne  alle  Beziehung  blos  den  Begriff  des  Wortes  an  sich  selbst 
ergebe,  so  bat  man  ihn  nur  als  INenn- Casus,  nicht  als  gramma- 
tischen Casus  aufgefasst  und  seine  Bezieliung  zum  Satze,  die  er 
'  als  Subjects-Ca^<us  erhält,  ganz  ausser  Acjit  gelassen.  Diese  Be- 
ziehung des  SubjecU  zum  Satze  beruiit  darauf,  dass  jede  Lebens- 
äusserung  von  einer  Ursache  ausgehen  muss;  wie  nun  daü  Verbum 
der  Träger  der  Lebensäusscruug  ist,  so  das  Nomen  der  Träger  des 
Siibjects,  und  als  solcher  hat  das  Nomen  eine  bestimmte  (Jasua- 
form  angenommen,  den  Nomiua4iv.  Er  hat  demnach  i^tets  eine 
und  dieffc^eliie  Beziehung  zum  Satze  und  ist  deshalb  der  einfachste 
aller  Casus,  sowie  die  Verbindung  des  Nojuens  mit  dem  Verbum 
als  die  einfachste  Sntzstructur  angesehen  werden  muss.  Es  erhellt 
daraus,  dass  der  Nominativ  gerade  derjein'ge  Casus  ist .  weloker 
in  der  engsten  Beziehung  zur  Lebensäusseruag  steht,  und  dass  ein 
gänzliches  Aussclieiden  desselben  aus  der  Ueihe  der  CaMis  dur<cii- 
aus  unstatthaft  ist.''  (§.  1.)  Die  weitere  Ausführung  besieht  sich 
zunäcbsi  auf  die  dem  Nominativ  und  Vocativ,  den  der  V«rf.  aus 
der  (leihe  der  eigentlichen  Casus  ausgeschieden  hat,  gemeinsame 
Eigenschaft^  nach  welcher  häufig  ein  Vocativ  erwartet  wurde,  wo 
ein  Nominativ  steht,  und  umgekehrt.  Es  werden  hierbei  drei 
Fälle  unterschieden  und  mit  passenden  Beispielen  erläutert,  die 
•sircJii  nocb  durch  manche  andere  bei  Oudendorp  zu  Lurau,  Pliar- 
MüL  IL  10.  IF-  -^2.,  Hiischke  und  Dissen  zu  Tibull  I.  7,  :);^ 
Wßichert  in  der  Epist.  Crilic.  p.  10,  Jahn  zu  Ovid  Triai.  HI, 
14,  2.  in  der  deutschen  Bearbeitung,  fViistemann  zu  Horat.  Std. 
2,  2,  33-  104  und  6,  '2{).  vermehren  lassen.  Ein  besonderes  Ver- 
dienst um  die  A\»fklürung  dieser  Spracherscheiniuig  hat  sieh  Arti- 
ger in  seinem  Programm:  SyHasia  Cangruevtiae  der  lateinischen 
Sprache  (Brauuschweig  1840)  S  23  und  dann  in  seiner  vortreff- 
lichen Grammatik  §.299.  Anm.  2.  S.  f.  erworben,  wozu  wir 
noch  folgende  Anführungen  aus  weniger  gelesenen  Dichtern  fi'igen, 
als  Catnll,  44,  lÖ.  niad'imas  tibi  gratias  u4go^  (/uod  non  es  ulle 
peccaium.  dann  aus  Pedo  Albinov.  Kpic.  Maecen.  4i9.  smpiger 
Alvdde^  inullo  defuncle  labore  Te  meutorant  cur^u  sie  postiisse 
l^os.  und  zuletzt  aus  Lucan.  Pharsat.  Vi  Ii,  338.  Chaldaeos 
cullure  focos  et  barbara  sacra,  Parihorum  Jomul^s?  —  In  §.  3. 
wird  die  Verbindung  des  Notnunativs  mit  dem  Infinillv  als  eine  Zu- 
sammenzieluing  zw<4er  Sätze  erläutert.  Die  dlchteciscbe  Spraclie, 
so  urtheilt  Hr.  BuvU  ^  mag  sich  deshalb  diese  Construciiou  vor- 
zugsweise  angeeignet  haben,  weil  sie  durch  die  «gedrängte  Zusam- 
meustellung  des  Zusammengehörigen  die  Darstellung  vereinfacht, 
während  die  Zerspaltuiig  des  logischen  Subjects  in  zwei  gramma- 
tische eine  allerdings  klarere  (und  deshalb  für  die  Prosa  geeigne- 
tere), aber  auch  ausgedehntere  Gestaltung  des  Gedankens  be- 
wirkt. Unter  den  Beispielen  des  Verfassers  liebt  er  besonders  den 
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Gebrauch  des  Parlicip.  Futur,  im  Nominativ  ohne  esse  hervor 
(S.  9),  wozu  wir  ihm  noch  eine  Stelle  aus  Slal  Theb.  t'll.  791. 
nachweisen  wollen :  non  aliler  caece  nocturni  tempore  Cori  Seil 
peritura  navis  statt  seil  se  periluram.  Die  Literatur  dieser  Con- 
structlon  ist  sehr  reich  von  Lipsius  zu  Tacil.  Hist.  IV.  j5.  und 
Bentley  zu  Horat.  Epp.  I.  1,  6.  herab  bis  tiui  Jahn  zu  Ovid.  Trist, 
II,  710.  und  ^Vagtier's  Quaest.  Firgilian.  XXFni[,b deren  An- 
führungen wir  hier  wie  in  andern  Stellen  ungern  vermisst  haben. 
Denn  kein  anderer  lateinischer  Dichter  erfreut  sich  einer  solchen 
ausgezeichneten  grammatischen  Durcharbeitung  und  Ausstattung 
eines  Herausgebers  als  gerade  Virgilius,  dessen  Sprache  in  ihrer 
würdevollen  Kraft  und  anmuthigeii  Zartheit  das  unerreichte  Vor- 
bild aller  spätem  Dichter  geblieben  ist.  Unser  Verfasser  hat  sich 
jedoch  in  diesen  Theilen  seines  Buches  aller  Citate  mit  einer  sol- 
chen Consequenz  enthalten,  dass  er  bei  der  oben  erwähnten  Con- 
Btruction  des  Nominativs  mit  dem  Inßnitiv  nicht  einmal  die  Anmer- 
kungen seines  Vaters  zu  Ovid,  Melam,  XIV.  23.  und  24.  ge- 
nannt hat. 

Ein  längerer  Abschnitt  (S.  10 — 78)  ist  dem  Accusativus  ge- 
widmet. Bei  der  Entwicklung  des  Grundbegriffs  wird  (§.  1  )  be- 
sonderes Gewicht  auf  das  WeAcn  des  Verbums  überhaupt  und  des 
Transitivums  insbesondere  genommen,  die  Entstehung  des  Tran- 
iiUvums  aus  dem  Intransilivum  nachgewiesen  und  vor  der  Ansicht 
gewarnt,  dass  die  stets  in  der  Weiterentwicklung  begriffene  Sprache 
eine  förmliche  Trennung  und  Abgränzung  des  Transitivs  von  dem 
Intransitiv  zulasse  ,,Je  lebendiger,  hcisst  es  ganz  richtig  am 
Schlüsse  von  §•  2.,  die  Denk-  und  Auffassungsweise  eines  Volkes 
war,  desto  mehr  bestrebte  sie  sich  eine  grössere  Wechselwir- 
kung zwischen  Subject  und  Object  hervorzubringen,  und  dies 
wurde  am  Besten  erreicht  durch  die  Erweiterung  des  Begriffs  der 
Transitiva,  indem  dadurch  nicht  nur  das  substantielle  Element 
seine  frühere  Kraft  behielt,  sondern  auch  das  verbale  eine  grös- 
sere Ausdehnung  erlangte.  Dass  die  Dichter^prache  ganz  bc- 
Houders  reich  an  solchen  transitiv  befähigten  Verben  ist,  ergibt 
sich  aus  den  bekannten  Eigenthümlichkeiten  der  dichterischen  An- 
Bchauungs-  und  Auffassungsweise.^^  Beim  Fortgehen  zunl  Bin- 
selncn  wird  in  §.  5.  die  Verbindung  intransitiver  Verba  mit  Ob- 
jecten  desselben  Wortstamms,  als  servitutem  servire^  facinus  fa- 
cere  a.  a.  erörtert  (m.  vgl.  ausserdem  fVagner  zu  ^en,  III.  56. 
und  XII.  386,  Af.  ^.  Dielerich  in  unseren  Jahrbb.  XXI.  S.  248, 
Haasens  Zusatie  su  Beissigs  Vorlesungen  S.  686  und  Ameis  in 
unseren  Jahrbb.  XLI.  2.  S.  152  f.,  sowie  Pabst  über  die  ähnliche 
Redeweise  deutscher  Dichter  ebendaselbst  XXXII.  1.  S.  77  f.)  und 
in  §.  3.  das  Hinzutreten  eines  Objecta  von  verschiedenem  Wort- 
•tamme  zu  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  andern  Intransitiven,  als 
vivere  annos^  noctes  vigüare  ^  Iticos  resonare^  currere  aequor^ 
und  andere.    Diese  Objecte  unterscheiden  sich  von  der  oben  an- 
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gcfülirten  Gattung  von  Objecteo  dadurch,  dass  sie,  obgleich  im 
All  gemeinen  von  derselben  Wortbedeutung,  doch  einen  genauer 
bestimmten,  individualisirten  ItegrifT  enthalten,  welcher  uns  zu- 
gleich mehr  in  den  Kreis  »innlicher  Wahrnehmungen  einführt.  Die 
Anzahl  solcher  Wörter  ist  sehr  gross  und  hätte  daher  in  der  schätz- 
baren Sammlung  des  Hrn.  Bach  nach  einzelnen  Rubriken  geord- 
net werden  können.    So  tritt  dies  namentlich  in  den  Verben  des 
Gehens,  Kommens  und  anderer  Bewegungen,  heftiger  wie  ruhiger 
Art,  hervor,  wo  wir  noch  folgende  Verba  nachtragen:  cvrrere 
tteqnor  Aen.  I.  ()7,  currere  iler  V.  862,  currere  aquas  Ovid.  Epp. 
ex  P.  l.  3,  76  {^hlv  xaxä  xvfia,  Hom.  Odyss.  II.  429.    A rüger 
zu  Xetioph.  Anab.  IV.  6,  12.    Huschke  zu  TibuU.  IV.  1,  92  und 
Paldnmus  Observ.  Crit.  in  Pfoperl.  p.  240),  advenire  Aen  V.47, 
decedere  \\\.  392.  441,  vgl.  Drakenborch  zu  Sil.  llal.  VI.  604,* 
irware  Aen.  Vlll  651  (mit  dem  Dativ  bei  Sil  Italic.  Vü.  476),  du- 
cere  campos^  Sil.  Ital,  XIII  532,  devenire  locos  Val.  Flacc.  I. 
804  {ötiXltö&ni  Soph.  Oed.  Tyr.  435),  penetrare  domoa  Stat. 
Theb.XIII.  199,  ambulare  Ovid.  Fast.  1.  122  (vgl.  h'üstemann  zu 
Theocril.  13,  66),  transmittere  cursum  Aen.  VI.  313  (aber  cursu 
IV.  154),  requiescere  cursum  Eclog.  VIII.  4.  Cir.  233.    Eine  an- 
dere Classe  machen  die  Verba  des  Tönens  oder  Erklingens  aus, 
wo  wir  ausser  den  in  §.  4.  verzeichneten  noch  an  Wunderliches  An- 
merkung zu  Aen.  I.  328  erinnern  wollen:  an  diese  schliesscn  sich 
bei  Hrn.  Bach  diejenigen  Verba  des  Geruchs  an ,  welche  den  Ac- 
cusativ  bei  sich  haben  zur  Bezeichnung  des  Gegenstandes,  der 
durch  seiiMMi  Geruch  dem  des  Subjects  gleich  oder  ähnlich  ist, 
wo  wir  im  Deutschen  die  Präposition  (nach  etwas  riechen)  anwen- 
den müssen.    Der  Gebrauch  von  spirare  konnte  hier  noch  durch 
mehrere  Stellen  erläutert  werden,  als  Aen  1.  4j4  und  VIII. 304, 
spirare  ignes.    Sil.  Italic.  III.  240,  spirare  fralrem  und  daselbst 
Drakenborch  XVII.  397.     Spirare  proelia  Claudian.  de  laud. 
Stilich.  II.  340,  spirare  Minervam.    De  rapt.  Proserp.  1.6.  Phoe- 
bum  spirare.     Einen  ähnlichen  Gebrauch  des  suspirare  in  Sil. 
Ital.  IV.  777  el  inclusum  suspirat  peclore  Bacchum  hat  Draken- 
borch erläutert. 

Der  folgende  §.  5.  enthält  eine  gute  Sammlung  von  solcheir 
Verben,  welche  mit  dem  Neutrum  der  Adjectiva,  als  rauca  ge- 
fnens^  perfiduni  ridens  und  andere  mehr,  verbunden  sind,  wobei 
wir  uns  nicht  länger  aufhaltet^  wollen.  Aber  recht  schätzbare  Zu- 
sammenstellungen finden  wir  in  den  nächsten  Paragraphen.  In 
§.  6.  sind  eine  Anzahl  Transiliva,  wie  clamore^  horrescere ^  in- 
dignari^  tremere^  irepidare  nebst  ähnlichen,  verzeichnet,  welche 
eine  Gemüthsbewegung,  überhaupt  eine  innere  oder  äussere  Em- 
pfindung bezeichnen  und  ein  Object  ihrer  Lebensäusscrung  in  sich 
haben.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  solche  Sammlun- 
gen ,  wie  sie  uns  in  §.  6. — 9.  geboten  sind,  bei  all  ihrer  Verdienst- 
lichkeit nicht  absolut  vollständig  sein  können,  und  Hr.  Bach  wird 
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es  uAft  alsö  keltiedtreges  ih  Tädcl  äusl^«ren,  woati  wrr  jc^iat  eine 
kl«iM  Naohle»e  s<ifttier  Atlsdrüeke  aus  dem  8tatitii<,  einem  v^e^ 
ni^er  bektfrtfiien  Dicbief ,  folgen  iasseii.  liei  ihm  finden  wir  als 
g0lohe  Verba  latrar^  Tlieb.  II.  pavere  IV.  408,  VHI.  32, 
tre,m€re  V.  113,  Uqnescere  269,  eiclamare  Vf*  202,  stupere 
rifiere  VII.  193,  co/iarilX.  348,  plangere  IX.  722,  ei-;7d- 
vescere  XI.  316.  Ai»Äerdoni  s.  m.  auch  ^jrf  zu  Vestrü.  Spu- 
rinn, p.  100,  nnd  Heinrich  bei  Itivenal.  Sat.  VI.  42*,  S.  259; 
Dann  werden  in  §.  7.  diejenigen  Verbindungen  des  Verbums  mit 
dem  Accusativ  besprochen ,  welche  die  grammatische  Sprache  als 
absolute  oder  prSgnante  Constructionen  zu  bezeichnen  pflegte,  dnd 
fhr  deren  tratisittve  Beföhigiing  der  Hr.  Verfb^ser  in  der  von  der 
nnaerigen  terschiedenen  Denk  -  und  Auffassungsweiie  det  latei- 
uischen  Diehl^r  den  Gtviäi  UnM,  VwMte  tpHdke  nämlich  setzt 
d«ft  Subttonitf ttm  i  Mrelüfa^i  büiill  Tntlrillttoiif  reinidA  ÖbJ^  wSfe, 
ent^Ü  in  limliltttlbm  Bcti«lking  tu  <iei\Leb«tt82iiii(«rking  des 
YMbili»  uild  bedient  deh  inr  Beftetehuodg  dleset  V^AkltMafiik 
dM  Dttift,  ttd^r  ife  veritbf i  Afaideiitillel ,  Mv<toiBM^ 
dmHth  mMte  eineithelli  ebt«  logtetflie  TeAfttttlong  des  tt^lfertfi«£tf 
be^rMMt  wtrd,  MiderbtMb  die  gegenteilige  BetleHeiig  d«t  Vef- 
bittMl  Mid  Sebttsflti^t  gehttuär  Und  st&i>ker  herf oHirttli  üf4iiklhHi 
Veilbelbegiiff^  mm^  welehe  im  Deutschen  auf  die  eben'  iiijj^^bei^ 

Mfelae  eensiruirt  werden  ^  ki^nnen  im  Lileinischen  reinli^saidlivei'' 
Natur  sein  und  alao  in  die  ünmittelbsfste  Vidvbindung  mit  ih^em 
Object  IMen.  Diä  dichterische  PhSntüsfe^  Welche  an  und  för 
sieh  schon  manchen  Lebensäuasernngen  eine  Intensivere  Kraft  eu- 
zutheilen  liebt,  bewegt  sich  natiirlich  auch  hier  mit  grösserei* 
Fl-eiheit  und  bedient  sich  Sui^  VcrstSrkung  dieser  IntensiVitSt  auch 
zusammengesetzter  V^crba.  An  solchen  Cönstructioncn  dei"  Verbe 
pfüperiare,  feslinare^  penetrare^  lahorare,  tacessere  ^  tassate^ 
iactUari^  cunclare  und  vieler  anderer,  welche  Hr.  Bavh  nach 
ihren  Stellen  angeführt  hat,  ist  die  lateinische  Dichtersprachc  sehr 
reich  und  eine  Nachlese  also  selbst  bei  seiner  nicht  gewöhnlichen 
Belesenheit  noch  immer  möglich.  So  lassen  sich  bei  plaudere  . 
noch  die  Stellen  aus  Stat.  Theb.  III,  505,  omen  platiserii  (wenn 
hier  nicht  planstrit  zu  lesen  iÄt)  Und  IV.  11,  plaudil  equos,  nach- 
tragen Und  Merkland  8  Anmerkungen  tuStat.  Silv.  IV.  1, 45.p.3fOt5. 
,  D. ;  sosserdem  gehdrt  noch  in  diese  Kategorie  plangere  invidiam 
bei  Stit»  Tliebv  III.  196  i.  v.  a.  planetu  Diis  fecerttnt  inm'diam 
imd  des,  Wie  ee  echeiet,  mit  besenderer  Liebhaberei  gebrauchte 
«olar^»eli  9olari  mnürem^  Georg.  IV.  464,  salari  occasum  Troiae 
Am  1. 2^%  tsterl  iimarmn  dlit.  THeb*  V.  617,  solati  iacrimas 
Ovid.  9\Mlv  II.      and  In  vielen  eudein  Stellee«  ftber  die  wir  mir 

dt»iwalie>  lineii  fireMeh  eine  de^pMte  ferktt^eng  eu  nn^  gehSMi 
oMir  d4er  weefger  la  die  vue  Hhi.  AialkiQgeiioiiiAefi«  kalegorle. 
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indem  sie  öfters  als  die  Ausflüsse  einer  eigenthümlichen  Ge- 
drängtlieit  der  Rode  angesehen  werden. 

In  §§.  8.  und  9.  verbreitet  sich  der  Verfasser  über  die  mit 
Accusativ-  und  Ablativ- Präpositionen  zusammengesetzten  Verba, 
welche  einen  Accusativ  bei  sich  haben  Wir  würden  uns  bei  die- 
ser sorgfältigen,  nach  festen  Grundsätzen  angelegten  Sammlung 
zu  lange  verweilen,  wenn  wir  in  manches  Kinzelne  einzugehen  be- 
absichtigten, und  bemerken  also  nur  zu  §  8.,  dass  auch  einige  mit 
prae  zusammengesetzte  Vcrba  den  Accusativ  bei  sich  haben,  so 
praeculere  taeäns  in  Ovid.  Metam.  IV.  735  und  praefulgurare 
vias  in  Valer.  Flacc  ül.  HS. 

Eben  so  können  wir  uns  bei  §§.  11.  und  12.  nicht  länger  auf- 
halten. Hr.  Bach  geht  hier  zu  den  sogenannten  griechischen  oder 
den  Accusativen  des  entferntem  Objccts  über,  bei  welchen,  wie 
er  sagt,  eine  grammatische  Beziehung  auf  die  Lebensäusserung 
unmöglich  ist,  während  sie  ihrem  logischen  Gehalte  nach  abhängig 
von  derselben  gedacht  werden  müssen ,  indem  der  Sprechende  zur 
näheren  Bestimmung  seiner  Aussage  ein  Gedanken- Ohject  hinzu- 
f'uot^  welches  zum  Verständniss  der  Aussage  beiträgt.  Hieraus 
erkläre  sich  nun  die  häufige  Anwendung  solcher  Objecte  bei 
Dichtern,  welche  sich  derselben  zur  Vervollständigung  eines  un- 
mittelbar aus  demGcdankenvorrathe  hervorgegangenen,  aber  noch 
einer  Nachhülfe  bedürfenden  Bildes  bedienen,  wofür  dann  die 
Prosa  meistens  den  Ablativ  gebraucht  hat.  Deutlicher  indess  und 
in  sich  geschlossener  erscheint  uns  —  um  von  der  sehr  verstän- 
di-aMi,  Bahn  brechenden  Erörterung  Poppos  in  seiner  Ausgabe  der 
Lucianischen  Göttergespräche  S.  1  jetzt  nicht  zu  sprechen  —  die 
Darstellung  Krü^^er's  in  seiner  Grammatik  §.  3*23.  Für  den  dich- 
terischen Sprachgebrauch  konnten  aber  noch  auffallendere  Wen- 
dungen im  Gebrauche  dieses  Objects-Accusativs  angeführt  werden, 
qIs  von  Hrn.  Bach  geschehen  ist,  weil  diese  nicht  selten  an  Härte 
und  Unverständlichkeit,  namentlich  bei  den  spätem  Diclitern  strei- 
fen. Wir  wollen  einige  solcher  Stellen  hersetzen.  Sil  Italic.  XIII. 
030.  aelherio  dum  pondere  partum  hJssolror^  VI.  53.  54. 
cuncta  phalanx  insigne  lovis  caelatai^ne  gestal  Tegmina  dt- 
spersos  trifidia  ardoribus  ignes  statt  ignes  dispersi  in  legmini- 
bu8  (scutis)  caelati  erant  und  weiter:  nee  primus  radios,  miles 
Romane^  coruaci  Fulminis  et  rulilas  scutis  diffunderis  alas, 
was  allerdings  etwas  hart  gesagt  ist,  da  die  auf  den  Schildern  der 
Soldaten  angebrachten  Blitzstrahlen  hier  gemeint  sind,  diffusi 
radii  per  scula,  washalb  auch  J.  A.  Wagner  die  handschriftliche 
Lesart  diffuderis  empfohlen  hat.  Im  Statins  lesen  wir  Achill.  I. 
06Ü  non  adeo  parebimus  omnia  mairi  und  IX,  (i76  nec  se  ve- 
stigia  mutant ,  ausserdem  zeigt  sich  im  Gebrauch  der  Adjectiva 
und  Participia  eine  grosse  Kühnheit,  wie  sie  in  Virgilianischen  Ge- 
dichten nicht  sichtbar  ist,  z  B.  Theb.  11,  277  cingit  et  inf auslas 
penussum  adamanta  ßguras.  ül,  20Ö  accUnata  iugo  vuUumque 
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obliqua  madentom  (fibrigeus  ein  sehr  malerischer  Ausdruck  ,  an 
denen  Slatius  gar  nicht  arm  iai)  und  IV,  267  imbelli  parva  pictus 
Caludonia  mtUrU  Pro^a,    DaliiQ  gehdrt  auch  jene  Valerisclie 
Stelle  Argonaut.  I»  398  eamugue  toot  espresia^  Phalere^  Arma^ 
gerisy  nach  weldier  die  Aualeger  woUeii,  dac»  Tacitu^  Worte 
Hiator,      74:  arampoami  eaws  Htos  in  m&rm'ore  ^spretaam 
KU  rechiferligen  wiren.   Aber  ea  lei^  Tielmehr  diea  Beiapiel,  bie 
SU  welcher  Freiheit  und  Kühnheit  dea  Anadrucica  dch  Sprbthe 
in  Tacitus  Zeit  erheben  konnte,  der  auch  exereUa  oeiot^HiiSM^v 
.  (Annal.  1, 17.  35)  st.  exereente  zu  sagen  gewagt  hat  und  In 
angeführten  Steile  nach  Krügers  richtiger  lirkUrnng  t«  n.  0^^^ 
Worte  ao  behandelt  hat,  als  durfte  man  aagliu:  üra  esprHA  'ttl 
casus ^  gleichsam:  -Der  Altar  atelito  d^r^  waa  gleich  wir« ^iill^  ' 
espressös  habet  casus  ^  oder:  In  aru  aspressi  sunt  ca§»g  sAstt^dj 
V.  a.  aram ,  in  qua  espressil  casus  suos.    Wenn  Krii^er  mit  dfe^ 
aer  Taciteischeii  Stelle  die  Worte  bei  VJrgilitta  ficL  III,  IQfifloreS' 
inscripti  nomina  regum  vergliclien  hat,  so  verdienten  solche 
Stelleu  allerdings  auch  von  Ilrn  Bach  als  schwierigere  nnd^oolt^  % 
nere  berücksichtigt  zu  werden.    Eben  so  die  Stellung  elnei  sw^'- 
ten  Accusativs,  welcher  zu  dem  andern  im  Appositions-Verhilt- 
nisse,  namentlich  in  längeren  Sätzen,  steht,  z.  B.  Virgil.  Aen.  X 
698  sed  Lalagum  saso  atque  ingenti  fragmine  mo/Uis  Occupai 
osfaciemque  oder  XII,  270—276  hasta  votans  —  Horum  unum' 
—  Kgregium  —  forma  iuvenem  et  fulgeutibus  armis  Transadl^'-  . 
gü  costas,  und  W  agaer's  Anmerkungen  an  beidenStellen,  der  da-< 
mit  Horn.  II.  VII,  14  'I(p[voov  ßuXs  öovqI  duov  verglichen  hat 
Bben  ao  leaen  wir  Odyss.  X,.161  t6v  ö'  iya  knßaivovta  nai 
axv^uv  uiöa  vma  77Aig[£o. 

Die  Yoranatellung  dea  Objecta,  um  mit  Vernachlässigung  der 
grammatischen  Geaetao  die  imf  Relatimtie  ausgedrückte  Bezie- 
hung  achon  im  Voraus  aniudeuten,  wie  In  dem  bekannten  Verse: 
ufbem  quam  staiuo  veslra  esi  (Aen.  I,  573),  hat  eine  Reihe  von 
Belegen  in  §.  12  Teranlasat.  Es  alnd  diete  aber  alle,  mit  Ausnah* 
nie  des  genannten,  aua  Plautua  und  Terentina  entlehnt,  also  nach 
Hrn.  Bach  s  Ansicht  aus  der  lebendigen  Umgangssprache,  die  auch 
in  den  philosophischen  Schriften  und  hl  den  Briefen  dea  GIcero  - 
wahrzunehmen  ist  Wagner  erkennt  in  der  Vlrgili^chen  SMin 
ehie  ^chahmimg  des  griechischen  Sprachgcbnuchea  und  verw^- 
oet  ausserdem  auf  Ruhnken  s  dictat.  in  Terent  Andr.  proIog,  3^ 
Allerdings  bedienten  sich  die  Griechen  hlufig  einer  ahnMnii 
Attractiou ,  wie^  Eurip.  Orest.  1645  ^ßAiwyv  phv  tjv  ad  dwlböM  ' 
ngo&vftog  av  Hfiagrsg  und  das.  Person  mit  Schäfer's  ZuOtnen 
und  Lobeck  zu  Soph.  Aiac.  491.  Aber  Im  Lateinischen  findet  aich 
bei  den  Komikern  die  Anwendung  eines  solchen  Objecta-Accuai'^' 
tives  sowie  anderer  Casus  des  Relativs  bei  den  Komikern  «war  be- 
sonders, wie  ausser  Hrn.  Bach  in  Krüger's  Grammatik  L  552 
Anm.  4  nachgewiesen  ist,  jedoch  auch  bei  andern  Dichtem,  i.  b[ 
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bei  TibuUus  III.  2,  17,  bei  Liicanus  Pharsal.  VI,  680  und  VII,  374 
(woselbst  Drakeiiborch),  so  dass  man  annehmen  darf,  es  sei  die 
Nacliahmung  des  Griechischen,  wie  in  manchen  andern  Fällen, 
auf  das  Genaueste  mit  dem  lateinischen  Sprachgenius  verbunden 
worden ,  und  daher  schwierig  nachzuweisen,  wie  viel  von  dem  La- 
teinischen dem  Griecliischen  angehöre.  Wir  glauben  überhaupt, 
dass  man  diesen  Grundsatz  bei  der  Erklärung  der  spätem  lateini- 
schen Dichter  festhalten  muss. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  vom  Genitiv  (S.  28—^48).  Nach 
einer  allgemeinen  Ansicht  über  den  Genitiv  betrachtet  Ilr.  B.  die 
einzelnen  Modificationen  desselben  in  Verbindung  mit  den  ver- 
schiedenen Iledetheilen,  dem  Substantivum ,  Adjectivum,  Adver- 
bium, Verbum  und  der  Interjection.  Wir  beschränken  uns  aber 
nur  auf  einzelne  Bemerkungen.  In  Bezug  auf  die  Substantiva  han- 
delt der  Verf.  S  32  f.  von  dem  Genitiv  der  Eigennamen  und  den 
verschiedenen  Verhaltnissen,  als  Verwandtschaftsgraden,  Ange- 
Ikörcn  der  Diener  a  s.  w.  und  hat  hier  das  ISöthigste  in  zweck- 
mässigen Beispielen  beigebracht,  sowie  auch  die  Ansicht  einer 
Ellipse  in  solchen  Fällen  widerlegt,  weil  der  im  Genitiv  stehende 
Name  in  die  engste  Verbindung  mit  dem  andern  tritt  und  diesen 
als  einen  bestimmten,  bekannten  individualisirt.  Wer  noch  Beleg- 
stellen wünscht,  kann  sie  in  des  Holländers  Jcssicn  Abhandlung 
de  avdtvtla  epistolae  Titdae  p.  18 — 21,  bei  Schäfer  zu  Lamb. 
Bos  p  92  und  849,  in  Bötticher's  Lex.  Tacit.  unter  EUip- 
sis^  in  ^Weissenborns  Lat.  Schtilgrammalik  §.  201.  Anm.  1 
■  und  in  Düntzers  Schrift  über  die  Declinaiion  der  Indo- Germa- 
nischen Sprachen  S.46  ff.,  sowie  bei  Dederich  zum  Dict.  Cretens. 
p.  241  finden.  Leber  die  Ansicht  Ruhnken's  zum  Vellei.  Pa- 
ter cul.  II.  5  und  Anderer,  denen  auch  Ilr.  Bach  beitritt,  dass  in 
diesem  Sprachgebrauche  die  Börner  zwischen  einheimischen  und 
fremden  Namen  einen  Unterschied  gemacht  hätten ,  ist  Osann  in 
den  Beiträgen  zur  griech.  und  röm.  Litteraturgeschichte  Th.  II. 
S.  1j3  Anm.  zu  vergleichen. 

Für  die  Mannigfaltigkeit  und  Stärke  des  dichterischen  Aus- 
drucks (S.  33)  in  der  Umwandlung  des  Genitivs  in  das  Adjectivum, 
hauptsächlich  bei  Eigennamen,  wie  Evandrius  ensis^  hätten  wir 
noch  mehrere  Beispiele  gewünscht.  So  Catull.  8,  16  musu  Sap- 
phica^  Sappho  selbst,  die  das  bewundernde  Alterthum  dem  Chore 
der  Musen  beigesellt,  Claudian.  de  nupt.  Honor.  et  Mar.  177 
virgo  Stilichonta  statt  Jiiia  Slilichonis  und  in  ähnlicher  Weise 
Homer  IL  II,  20  Nrj^LOS  vlog,  Nestor,  und  Piudar  P^th.  H.  34 

üebcr  die  auf  S.  34  f.  berührte  Verbindung  des  Adjectivs 
mit  dem  regierenden  Substantiv,  wo  das  Adjectiv  seiner  Bedeu- 
tung nach  mit  dem  Genitivbegriff  zu  verbinden  gewesen  wäre, 
habe  ich  in  meinen  Quaestion.  Epic.  p.  112  sq.  gesprochen  und 
die  hierher  gehörige  Litteratur  beigefügt,  der  jetzt  noch  J.  A. 
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Fötors  SchuUchrift:  Nugae  Grammaticae  P.  T.  (Halle  1844), 
p.  33  sq  beizufügen  «Uid.  Zur  AoffüliruBg  anderer  ZuslUe  |[e- 
blicht  es  an  Räum. 

Zuletzt  wird  (S.  3.'))  gezeigt,  dass  der  Genitiv,  als  Attribut 
einem  Substantiv  beigegeben ,  die  Steile  eines  Adjectivs  vertreten 
kann,  insofern  er  alsdann  gleichfalls  zur  Bezeichnung  einer  Ei- 
genschaft dient,  und  dass  die  Dichter  in  solchen  Fallen  den  Gat- 
tungsbegriff (vir^  homo)  weglassen,  in  dessen  Hinzuftigung  die 
Prosaiker  genauer  Kind.  Ausser  Hrn  B.'s  Beispielen  mögen  hier 
noch  stehen:  Sil.  ital.  VHI  599 /jorrt  Bononia  Rheni.  XIII.  681 
cohortes  —  Libyci  quas  fecerat  auri  Hasdrubal.  Lucaii.  Vif. 
541  extremique  orbis  Hiberi,  Stat.  Theb.  1.  52  saeva  dies  animi. 
VHI.  663  Tifde&s  illa  dies,  Vergl.  Burmann  zu.  Valer,  FLacc, 
I.  207. 

Die  «weite  Claase :  der  Genitiv  in  Verbindung  mit  Adjectivea 
fehörC  durch  gnte  Anordnung  und  reichhaltige  Beispiele  zu  den 
betten  Stficken  unseres  Buches  und  füllt  eine  fühlbare  Lücke  in 
unsem  Grammatiken  sas.  Es  werden  zuerst  S.  37  f.  die  Neutra 
der  Adjectiva  erklSrt,  welche  einen  Ckoitiv  zu  »ich  nehmen,  in- 
dem sie  dann  gans  wie  Substantlvm  gebraucht  werden ,  als  ^UmT" 
8um  eadif  tlari$enum^  ^gregH  utvemtm^  strata  viarumy  mmim 
bM,  Q.  ^gl ,  über  die  nenerdings  Jsi  wegen  seiner  Anmesiun« 
gen  lum  Fnirit,  Spurinn.  p.  6B.  140  mll  OUo  (Zeitsehrift  fiir 
,  Alterth-Wlisenseh.  1842.  S.  862)  in  Streit  gcrathen'wir.  Fer- 
ner^ da  die  Anaahl  dieser  Adjeetiva  liemlicti  bedeutend  Isl,  so 
bat  sie  Hr.  Back  unter  fnnf  Rubriken  geordnet:  I)  die,  welelia' 
einen  Ueberfluss,.Fftlle  oder  Mangel  auadr&cken;  2)  die,  welche 
eine  Gleithhelt  oder  Ungleichheit)  Aelmllelikeit  oder  Verachfe- 
dcnbelt  anedrOcken;  S)  die,  welche  eine  Kenntolas  oder  Ünkonnt- 
alia  In  einer  Sache  angeben,  4)  die,  welche  ehio  Aenasemnif  den 
Qomlltlialebens  beieldinett,  also  die  A^jectira  dea  Strebcns,  Ver- 
langens, Verabachenena^  der  Fronde,  rnrcht  n.  a.  w.,  wo  der  Qe- 
nitlr  dasjenige  beseldmel ,  wovon  der  Gemütlia-Affect  rar  insaem 
Brsdieinmig  kommt;  5)  die,  welche  ftberhaiipt  Irgend  eino  Innere 
Uder  insaere  BIgenochafI,  eln^n  .Znstand  dea  Gelatea  oder  der 
Seele  oder  eine  (drperllche  F^gkeit  auadHicken.  Wfr  nnter« 
Bebmeü  |etnt  niciit,  dieaeSammlnng  mItZnsitaeiinn  verseben  oder 
die  Stellen,  weiche  von  Weicher t  mm  Mr.  VIIL  Vß^.  Place, 
w.  14  und  von  Schmid  ma  Harmiiu»  Brüfmt  .1.  17,  21, 
sodann  von  Lübker  Commentar  zum  Haratku  S.  228  und  in  Jt* 
Fr.  Hermann*»  Leöi,  Fera.  III.  p  12  oder  von  Andern  angeführt 
sind,  nachzutragen,  nur  auf  die  treffliche  Anmerknng  JitAii'«  über. 
laeims  (welches  Wort  In  Hrn.  Baches  Verseichnisae  gsna  fehlt) 
zu  u^en.  I.  441  und  auf  die  seines  gelehrten  Vaters  au  Ovid,  MeU 
XI*  134  müssen  wir  hier  aufmerksam  machen,  auf  die  leinte  io«- 
■onderbeit,  weil  sie  zeigt,  dass  solche  Adjectiv- Verbindungen  nie- 
nmb  tnperlaUvIscben  Charakter  haben  können,  Sa  wird  gar  nicht 
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unpassend  sein,  hierbei  auf  den  griechischen  Sprachgebrauch  und 
den  partitiven  Begriff  in  Öla  yvvaLxojv^  ÖBils  i,£Lvcov  (Odyss. 
XIV.  56)  und  die  verwandten  Verbindungen  öaifiovi  dvögäv^ 
öxbtIl  dvdgcöv  und  ähnliche  bei  den  Tra^jikern  hinzuweisen. 

D  e  V^erba  ^  welche  vom  Genitiv  abliä'ngi^  sind ,  bilden  die 
dritte  Classe,  und  zwar  sind  solche  herausgehoben,  welche  in  der 
dichterischen  Sprache  die  Genitivverbindungen  besonders  lieben, 
als  complere^  esplere  ^  prohibere ^  laudaie^  ßu§,er€^  laetare^  abs- 
tinere^  fallt  u.  a.,  alle  aber  nur  mit  einer  oder  zwei  Beweisstellen 
versehen,  so  dass  hier  wohl  noch  Manches  hinzuzufi'igen  wäre. 
Einstweilen  verweisen  wir  auf  Jacobs  BlumeiUese  der  latein. 
Dichter^  Abth.  II.  S  75  und  auf  .4.vt  zu  reatrit.  Spur.  p.  66. 
Dieser  sowohl  als  Hr-  Bach  erwähnen  auch  der  llorazischen  Stelle 
(Carm.  Ilf.  «SO,  Daunus  a^rtstiuin  regnavil  populorum  und 
finden,  vorziiglich  aber  unser  Verfasser,  den  Ursprung  der  ab- 
weichenden Construction  im  Griechischen,  worin  ihm  Regel  z. 
d.  St.  (die  Commentare  Lübker's  und  Dillenburger's  sind  uns  nicht 
zur  Iliuid)  vorangegangen  war.  Wenn  aber  Goethe  im  Prome- 
theus (Säramtl.  Werke  Bd  .^3.  S.  246)  schreibt: 

Dort  (im  Olymp)  sollst  du  wohnen, 

Sollst  der  Krde  herrschen, 
so  darf  doch  wohl  hierin  keine  Nachahmung  eines  griechischen 
Sprachgebrauches  gesucht  werden. 

Es  blieben  uns  nun  noch  zur  Besprechung  die  beiden  Ab- 
schnitte vom  Dativ  und  vom  Ablativ  i'ibrig,  welche  ebenfalls  fleis- 
sig  und  besonnen  gearbeitet  sind.  Wir  wollen  jedoch  den  Raum  ' 
unserer  Anzeige  nicht  weiter  ausdehnen  ,  obgleich  der  Dativ  in  * 
seinen  vielfiachen  Bezt'igen  einer  Besprechung  vorzugsweise  werth 
scheinen  durfte.  V^om  Dativ  sagt  Hr.  Bach  (S.  48)  "im  Allgemei- 
nen Folgendes.  Wenn  der  an  sich  vollendete,  d  h.  aus  Subjecf, 
Object  und  Prädicat  in  Beziehung  gesetzt  wird  zu  einem  einzelnen, 
neu  hinzutretenden  Substantivbegriffe,  durch  welchen  der  Gedanke 
erweitert  oder  vervollständig:t  wird,  so  entwickelt  sich  daraus  das^ 
jenige  Verhältniss,  welches  die  Sprache  durch  den  Dativ  ausge- 
drückt hat.  Dieser  ist  demnach  kein  zur  Bildung  des  Satzes  noth- 
wendiger  Casus,, er  steht  auch  nicht  in  Beziehung  zu  einem  einzel- 
nen Satztheile  oder  ist  von  einen  sonst  abhängig,  aber  eben 
dadurch  ergiebt  sich  seine  freiere  unabhängigere  Stellung^  im 
Satze  und  seine  hJi^enschaft  als  Personencasus.  Der  Dativ  ist  bei 
dem  im  Satze  enthaltenen  Gedanken  wesentlich  betheiligt  und  als 
solcher  bei  der  lebendigen  Anschauungsweise  der  Dichter  nicht 
ohne  Bedeutung,  weil  das  persönliche  Verhältniss  selbst  auf  Ge- 
genstande übergetragen  wird.  Hieraus  entwickelt  nun  der  Verf. 
folgerichtig  die  Bedeutung  der  Dative,  welche  eine  Bewegung 
nach  einem  Oric  hin  oder  überhaupt  eine  äussere  Thätigkeit  des 
Sabjects  ausdrücken,  ferner  die  Anwendung  derselben,  wo  er  die 
Handlung  auf  bich  bezogen  weiss,  als  auch  als  logisches  Subject 
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dieselbe  veranlasst  hat  (s.  B.  adhinnire  equae^  agmen  urbi  ad- 
vertere^  muro  subire  ii.  a.  auf  S.  51),  wo  Jiänfig  auch  der  Acca> 
mUv  stehen  kann,  drittens  seine  Verbindung  mit  den  Verben  des 
Streitens,  Kämpfens  und  der  damit  verwandten  Begriffe  oder  über- 
haupt seine  freundlichen  oder  fefndllchen  Beziehungen.  Aus  die- 
sem Wesen  des  Dativs  lassen  sich  überhaupt  (S.  55  f  )  die  soge- 
nannten ethischen  Dative,  wie  wir  sie  lieber  nennen  als  die  Dative 
comrnodi  und  incommodi  ^  erklären.  Hr.  Bach  hat  auf  diese  Er- 
örterungen  eine  besondere  Sorgfalt  verwendet  und  mehrere 
schwierige  Dative,  z.  B.  bei  Propert.  I.  7,  23  und  bei  Catull  47,3 
ausführlicher  erläutert  als  er  sonst  zu  thun  pflegt:  eine  hierher 
gehörige  Abhandlung  AxVs  (^Commenlationum  phüologarum 
Partie.  1.  Gissae  1841 ) ,  welche  die  Sache  mit  der  bekaDoten 
Frische  und  Belesenheit  ihres  Verfassers  behandelt,  scheint  Ihn 
als  die  neueste  Erörterung  dieses  Gegenstandes  flir  den  dichteri- 
schen Sprachgebrauch  nicht 'bekannt  gewesen  zu  sein.  Der  §.  7 
behandelt  die  Verbindung  des  Dativs  mit  dem  Passivum ,  &ber 
welche  noch  Hlsseler  im  Weseler  Programm  vom  J.  1837,  Dü- 
letiburger  in  den  QuaesL  Horat.  P.  1.  p.  9—11.  Madvig  zu 
Cic.  de  Finib.  I.  4.  p.  27.  Pabsl  zu  Tacit.  de  Orat,  4.  Eckstein 
in^er  Allgem.  Lit.  Zeitung  1841.  Nr.  220  und  der  jüngere  Ob- 
barius  zu  Boeth.  de  Consolat.  phüos.  p.  128  sqq.  in  der  jüngiteo 
Zeit  gehandelt  haben.  Wenn  wir  in  dieser  schätzbaren  Abhand- 
lung des  Hrn.  Bach  etwas  vernlisst  haben ,  so  war  es  eine  Atii- 
fährong  über  den  Gebrauch  des  Dativs  statt  einzelner  Praposftio- 
Dca,  naamtlieh  elatt  in^  ad  und  n.  Die  Belege  hierzu  sind  nicht 
Mkmr  heimbringen.  ,^  - 

Der  Ablathr  endHch  ist  (S!  58—72)  ron  dem  Verfasser  dnifer 
f M  Rttbriken  betnchtet  wurden » tU  der  Catiig  des  Mittels ,  der 
Ursecfae,  derZeit,  des  <Mes  und  der  Art,  Weise  oder  BescbslS^ 
feiMt.   Wts  unsere  Zn^tie  betreffen  mdehte,  so  wollen  wlt 
Wer  elleln  an  die  Anmerkancen  Wagner's  snm  Virgilius  erinnersL^ 
nsnenHlch  ad  die  klire  Auselnandersetsung  sn -^eii.  IV.  20^ 
Selche  ErMemt^eä  müssen  Ihr  den  Granimatlker  von  ganz  b^ 
senderer  Wichtigkeit  sein,  well  sie  sich  gerade  snf  den  Vir^llinj^ 
betieliettv  dessen  Spnehe  von  den  epitern  Dichtem  als  Muster 
und  Voiliild  ansehen  worden  Ist,  nseh  welchen  sie  mit  fsst':' 
ängstlicher  GensuigkeU  ihre  eigenen  Werke  anssühilden  und 
der  edelsten  Weise  darsustelleo  bemhht  gewesen  sfaid.  Einer 
VirgUianische  Grammatik  würde  also  zugleich  die  Gmndlage  fOi^;' 
den  gesammten  Sprachscfaats  der  spatem  lateinischen  Dichter  fo"^ 
Mrahliessen.  "-^"^^L 

Hr.  Buch  hat  sich  —  nach  dieser  Brstlingsarbdt  id1i&lSM|[ 
sen  —  noch  manches  schone' und  wttrdige  Ziel  anf  dem 'Gebiete' 
der  dasslschen  Philologie  zu  erreichen  TOrf  enommen;  MSge  sei- 
nem Bestreben  die  Zelt  gibistig  sein;  das  Uebrige  wird  sich  dann 
^^MtlMm.  K.G.  Jacob. 
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1.   Vebungsbuch  zum  Ueberseizen  aus  dem  Deutschen  ins  Fran- 
zösische, Zunächst  für  die  unteren  und  mittlem  franz.  Classen  der 
Gymnasien  und  anderer  ßiidungsanstalten,  entworfen  von  G.  Graff, 
Oberlehrer  am  königl.  Gymnasium  zu  Wetzlar.    I.  Theii.  Formen- 
lehre, Leipzig,  K.  B.  Schwickert.  1845.  X  u.  274  S.  gr.  8.  1  Thlr. 
So  viele  französische  Uebersetziiiigsbüclier  auch  iinablässiff 
von  Jahr  su  Jahr  erscheinen,  so  giebt  es  unter  denselben  im  Gan- 
zen doch  nur  wenige,  die  den  strengen  Anforderungen  der  Me- 
thodik genügen-,  die  namentlich  einen  festen ,  logisch  geordneten 
an  die  Grammatik  sich  anschliessenden  Lehrgang  beobachten  und 
in  den  zur  Einübung  aufgestellten  Beispielen  mit  formeller  Zweck- 
mässigkeit einen  wahrhaft  bildenden  materiellen  Inhalt  vereinigen. 
Um  es  hierin  zu  der  immer  noch  so  wenig  erreichten  Vollkommen- 
heit zu  bringen,  muss  uns  daher  jede  neue  Erscheinung  solcher 
Versuche  willkommen  sein,  und  der  Verf.  des  vorliegenden  Le- 
bungsbuches  bedarf  um  so  weniger  der  Entschuldigung,  mit  der 
er  dasselbe  in  das  Publicum  einführt,  als  diese  Arbeit  vor  vielen 
andern  ähnlicher  Art  in  mehrfacher  Hinsicht  vortheilhaft  sich  aus- 
zeichnet. Ueberhaupt  ist  eine  grössere  Anzahl  von  Uebersetzungs- 
büchern  zur  Auswahl  schon  um  deswillen  erwünscht  und  noth- 
wendig,  ,,damit,  wie  der  Verl.  richtig  bemerkt,  dem  Lehrer  der 
französischen  Sprache  Gelegenheit  zum  Wechseln  und  somit  ein 
Mittel  geboten  werde,  den  oft  vorkommenden  Täuschungen  vor- 
zubeugen.*'   Das  vorliegende  üebnngsbuch  hat  sich  hauptsächlich 
die  Einübung  der  Formenlehre  zur  Aufgabe  gesetzt.  Vorzugs- 
weise an  die  Schuigrammatik  von  Knebel  sich  anschliessend,  die  der 
Verf.  zu  denjenigen  neueren  französischen  Grammatiken  zählt 
welche  die  Regeln  am  einfachsten  und  lichtvollsten  zusammen- 
fassen and  das  der  Formlehre  Angehörige,  mit  Ausschliessunff 
alles  Syntaktischen,  wohlgeordnet  darstellen,  hat  der  Verf.  dabei 
doch  sein  Uebungsbuch  so  eingerichtet,  dass  es  recht  gut  auch 
neben  jeder  anderen  logisch  geordneten  Grammatik  mit  Nutzen 
gebraucht  werden  kann.   Das  Buch  beginnt  mit  kleineren  einfachen 
Uebungsbeispielen  über  die  verschiedenen  Arten  des  Artikels  (S.  1 
bis  14),  geht  dann  zu  der  Pluralbildung  (S.  15—31)  und  den  Ge- 
schlechtsregeln der  Substantive  (S.  32— 6ü)  über,  behandelt  dann 
die  Motion,  Pluralbildung  und  die  Vergleichungsstufen  des  Ad- 
jectivs  (S.  01—80),  die  Zahlwörter(S..^l— 91)  und  die  Fürwörter 
(S.  92—131),  um  Iiierauf  die  Zeitwörter  nach  ihren  verschiede- 
nen Arten,  nämlich  die  Hülfszeitwörter  (S.131 — 15 1),  regelmässigen 
Zeitwörter  (S.  152— 105),  Verbes  pronominaux  (S.  166—171), 
unregelmässigen  Zeitwörter  (S.  172  —226;  und  mangelhaften 
Zeitwörter  (S  227 — 229),  einzuüben,  u.  schliesst  mit  Aufgaben  über 
die  Adverbes  (S.  229— 238),  die  ächten  (S.  2  59-259)  und  die  un- 
ächten  Präpositionen  (S.  200  — 20i<),  die  mit  dem  Subjonctif  zu 
verbindenden  Conjunctionen  (S.  269 — 27.^)  und  die  Interjectioneu 
(S.  273—274).    Jeder  der  zur  Einübung  der  einzelneu  Uedetheile 
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gegebenen  grösseren  Abschnitte  ist ,  Je  nach  dem  Umfimge  des 
einzuübenden  Redetbeils  und  mit  linckeicht  auf  das  einer  Lection 
zuzuweisende  Maass  des  Stoffes,  in  kleinere  Abtheiiun^en  (Para- 
graphen) zerlegt  und  auch  diese  sind  wieder  in  zwei  mit  A,  und  B. 
bezeichnete  Hälften  getheilt,  von  denen  im  ersten  Cnrsusdie  eine 
Hälfte  mündlich  ^  die  andere  schriftlich,  im  zweiteu  Curaus  umge- 
kehrt die  zweite  miindlich  und  die  erste  schriftlich  übersetzt 
werden  kann,  so  dass  durch  diese  Reichhaltigkeit  dem  Lehrer  eine 
sehr  grosse  Freiheit  in  Anweodiing  und  Vertheihing  des  Stoffes 
gegeben  ist  und  die  Uebelstinde  der  uotli^edrungenen  Wieder- 
holung  derselben  Aufgaben  mit  denselben  Schülern  oder  der  Be- 
«itzimg  alter  Hefte  glücklich  vermieden  sind.    Unter  dem  Tente 
sind  fortlaufend  die  zum  Uebersetzen  nöthigen  Vocabeln,  mit  Aus^ 
nähme  derer,  welclie  die  Grammatik  in  der  behandelten  Kegel 
selbst  schon  bietet,  gegeben,  und  es  ist  sicherlich  wicht  zu  tadeln, 
dass  hier  ein  schon  da  gewesenes  Wort  bisweilen  noch  einmal  auf- 
geführt und  demselben ,  da  wo  es  nöthig  ist ,  die  Constriiction 
desselben  oder  der  betreffende  Paragraph  der  Grammatik  hinzu- 
gefügt  wir^.     Die  unterlegten  Redensarten  sind  durchgängig 
passend  und  gut  französisch,  und  Ref.  wüsste  hier  keine  A4isstel- 
luug  za  machen,  als  dass  die  Monatsnamen  z.  B.  Aoikt  (S.  ^ö)  mit 
grossen  Anlafigsbuchstaben,  and  Worte  wie  c«dur,  cetif  lu  s.  w.  (S. 
65  und  66)  mit  oe  statt  mit  zusainmeiigezog<?nera  w  gedruckt  sind. 
So  wenigstens  schreibt  man  in  Frankreich  jetzt  allgemein.  Was 
endlich  den  biHalt  der  gewählten  Beispiele  betrifft,  so  ist  der- 
selbe der  Fassung  der  Schüler,  für  die  sie  bestimmt  wur- 
den, angemessen,  mannigfaltig  und  zum  Theil  sogar  belehrend, 
und  es  ist  kein  tinwichtiger  Vorzug  derselben,  dass  sie  besonders 
zaiilreich  dem  Gebiet  der  Geschichte  entnommen  sind.  Kleine 
historische  Versehen,  wie  S.  163:  „Als  Karl  XU.  ans  der  Türkei 
zurückkelirte  und  seinen  Weg  durch  den  französischen  ElsasN 
wähke^^  statt  „Als  der  vertriebene  König  Stanislaus  sich  nach 
Frankreich  flüchtete''  etc-,  oder  d^e  Jahreszahl  400  statt  401 ,  für 
die  Schlacht  bei  Kunaxa,  oder  724  8t.  722  v.Chr.  als  Beendigungs- 
jahr des  ersten  messenischen  Kriegs,  sind  höchst  selten.  Manche 
Anssteilungen  geringfügiger  Art,  die  man  machen  könnte,  wird 
der  Verf.  ohne  Zweifel  ohne  unsere  Erinnerung,  hei  einer  zweiten 
AiHlage,  die  hoffentlich  recht  bald  nöthig  sein  wird,  selbst  ver- 
bessern.   So  ist  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dass  manche  Satze 
zn  iang  und  complicirt  und  dadurch  für  Anfänger  schwierig  zu 
übersetzen  sind.    Eben  so  dürfte  liie  und  da  durch  Veränderung 
des  deutschen  Ausdrucks  oder  durch  besondere  Nachhülfe  die 
französische  Ucbersctzung  erleichtert  werden,  z  B.  S.  189.  „Bs 
handelt  sich  darum,  ob  er  der  Verräther  seines  Vaterlandes  ge- 
wesen sei  oder  ob  er  den  Miith  geha  bt  habe,  es  zu  rettcn'S 
wo  es  im  FranzÖKischen  avait  cUe  und  avait  eu  heissen  muss.  Eben 
dies  war  hier  für  den  Anfänger  zu  bemerken.  Oder  S.  147.  „Weiw 
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Ich  dächte,  dass  er  dieses  Verbrechens  schuldig  gewesen  sei  (eüt 
(<t^),  recht  ,,gewcscn  wa're^^  gesetzt  werden  konnte.  Eben- 
daselbst: i>er  (Xerxes)  muthmaasste,  das«  sie  Truppen  seien^^ 
(etaient).,  und  bald  darauf:  „Denn  bald  war  er  erstaunt,  dass  sie 
mehr  Muth  and  Tapferkeit  hatten**^  etc.,  wo  im  Französischen 
nach  erstaunt''^  voir^**  einzuschieben  war.  Ferner  S. 
sollte  in  dem  Satze:  ,,da88  er,  weil  er  dem  Staate  wichtige  Dien- 
ste geleistet  habe,  verdienen  würde  im  Prytaneion  auf  Kosten  des 
Staats  ernährt  zu  werden^^  u.  s.  w.,  bei  den  Worten  ,,weil  er  habe^' 
,,pour  avoir*'^  als  Uebersetzungshülfe  gegeben  sein,  so  wie  kurz  dar- 
auf bei  den  Worten:  ,,Seht,  wie  stolz  er  ist'^  dieVocabel  „que"  bei 
wi  e**^  (nämlich  qu'  il  est  Her).  Doch  sind  dies  nnbedetUende 
Ausstellungen  im  Vergleich  zu  den  Vorzügen,  die  das  Buch  be- 
sitzt. Uebrigens  sind  Druck  und  Papier  des  Buches  zu  loben, 
nur  ist  das  Druckfehlerverzeichniss  etwas  ^ross.  Indem  Ref.  so- 
mit für  dieses  mit  viel  praktischer  Geschicklichkeit  ausgearbeitete 
Buch  eine  recht  weite  Verbreitung  hofft,  kann  er  den  Wunsch 
nicht  unterdrijcken,  es  möge  dem  Verf.  gefallen,  recht  bald  eine 
ähnliche  Anleitung  zur  Einübung  der  Syntax ,  die  jedoch  nicht  zu 
umfassend  sein  dürfte,  folgen  zu  lassen. 

2.  Praktische  Anleitung  zur  Erlernung  der  franzosischen  Spra- 
che^ von  Wilhelm  Friedrich  Eisenmann ,  Profest-or  an  der  königl. 
Realanstalt  zu  Stuttgart.  2.  verbesserte  Auflage.  Stuttgart,  Beck 
und  Frankel,  1846.     Vlii.  208  und  154  S.  gr.  8.    %  Thlr. 

Es  ist  dies  die  zweite  Auflage  eines  zuerst  im  Jahre  1843 
erschienenen  gründlich  gearbeiteten  und  reichhaltigen  Lehrbuchs 
der  französischen  Sprache,  welches  Kef  früher  in  diesen  Jahrbb. 
(Bd.  XLVl.  Heft  2.  S.  200  f.)  ausführlicher  besprochen  hat.  In- 
dem ich  auf  die  in  jenem  Bericlite  gegebene  genauere  Inhaltsan- 
zeige mich  beziehe,  wiederhole  ich  hier  blos  für  Solche,  die  das 
Buch  noch  nicht  kennen,  dass  es  in  zwei  l'heile  oder  Curse  zer 
fällt,  von  denen  der  erste  die  Formenlehre,  der  zweite  die  Regeln 
der  Syntax  behandelt,  dass  das  Ganze  sowohl  Grammatik  als  Lese- 
buch und  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins 
-  Französische  zugleich  in  sich  vereinigt,  und  dass  es  eben  so  durch 
einfache,  bestimmte  Darstellung  der  Formen  und  Regeln  wie 
durch  eiue  reiche  Auswahl  der  mannigfaltigsten  französischen  und 
deutschen  Uebungsstücke  sich  auszeichnet.  Die  neue  Auflage  hat 
mehrere  dankenswerthe  Verbesserungen  uud  Vermehrungen  er- 
halten, von  denen  wir  uns  begnügen  die  Umarbeitung  der  Lehre 
von  den  Adjectifs,, die  jetzt  in  der  dem  Zwecke  und  der  Anlage 
des  Buches  angemessenen  Vollständigkeit  erscheint,  die  zweck- 
mässigere  Vertheiiung  der  Uebungsstücke  zu  den  Pronoms  ind^- 
fiuis,  die  Vervollständigung  der  Regeln  über  die  Aussprache  und 
die  Hinzugäbe  einiger  Briefe  zum  Uebersetzen  als  Anhang  zu  er- 
wähnen.   Sowohl  den  französischen  wie  den  deutschen  Ucbungs- 
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stücken  sind  jedesmal  die  iiölhigeii  Vocabelii  nml  Redensarten  and, 
wo  es  nöthig  schien,  auch  andere  zurechtweisende  Winke  behufs 
des  Üelljersetzens  gegeben,  und  Ref.  kann  versichern,  dass  die  in 
dieser  Weise  den  Schülern  gewährte  Beihnlfe  durchgängig  dem 
Zwecke  angemessen  erscheint,  und  dass  Redensarten  und  Voca- 
behi  das  Lob  der  Correctheit  und  richtigen  Auswahl  verdienen. 
Nicht  um  dem  feststehenden  Werlhe  des  Buches  Eintrag  zu  thun, 
sondern  iftn  zu  der  Vervollkommnung  des  Buches,  das  gewiss  zu 
den  brauchbarsten  dieser  Art  ^rehört,  nach  Kräften  auch  seinerseits 
beizutragen,  erlaubt  sich  Ref.  schliesslich,  diesem  allgemeinen 
Urtheile  ooch  einige  Bemerkungen,  die  wieder  wie  das  vorigemal 
den  grammatischen  Theil  betreffen,  hinzuzufügen.  Eine  Forde- 
rung, die  wir  hier  machen  zu  müssen  glauben .  geht  zunächst  auf 
die  Fassung  der  Regeln.  Dieselben  sind  nämlich  mitunter  bald 
nicht  genau  und  scharf  genug  ausgedrückt,  bald  zu  vorherrschend 
in  Beispielsform,  nicht  als  theoretische  Anweisung  dargestellt. 
So  dürfte ,  um  für  den  ersten  Theil  dieser  Ausstellung  ein  Bei- 
spiel anzuführen ,  die  Regel  S.  'H:  „Man  sieht,  dass  die  Ord- 
nungszahl in  der  Regel  gebildet  wird,  indem  i^me  an  die  Haupt- 
zahl .angehängt  wird,  dass  das  stumme  e  am  Ende  der  Hauptzaht 
wegfällt,  und  dass  bei  neuf  der  Consonant  f  in  v  verwandelt 
Wirdes  logisch  genauer  etwa  so  ausgedrückt  werden:  „Man  sieht, 
dass  die  Ordnungszahl  in  der  Weise  gebildet  wird,  dass  man  ieme 
an  die  Hauptzahl  anhängt ,  wobei  das  stumme  e  am  Ende  der 
Hauptzahl  wegfällt.  Bei  neuf  (dies  ist  ja  eine  einzelne  Besonder- 
heit) wird  in  diesem  Falle  f  in  v  verwandelt."  Zu  wenig  theore- 
tisches Element  dagegen  haben  Regeln,  wie  S.  85.  Nr.  JO.  „Bei 
dem  Datum  sagt  man:  le  premier  mal,  le  second  oder  le  deux  Juin, 
le  trois  Juillet,  le  quatrc  AoiH  (warum  mai  mit  kleinem,  und  Juin, 
Juillet  etc.  mit  grossem  Anfangsbuchstaben?)  etc."  statt  zu  sagen: 
„Bei  den  lagen  des  Monats  braucht  man  nicht  wie  im  Deutschen 
die  Ordnungszahl,  sonderu  die  Grundzahl  mit  vorangehenden  Ar- 
tikel; nur  den  ersten  Tag  des  Monats  bezeichnet  man  mit  le 
premier.  Auch  kann  man  eben  so  gut  sagen  le  deux  mars  als  le 
deux  de  mars,  le  douze  juin  und  le  douze  de  juin.*'^  Eben  so  ist 
Nr.  11:  „Wenn  Fürsten  oder  andere  Personen  gleichen  Namens 
durch  Zahlen  unterschieden  werden,  so  sagt  man:  Charles  pre- 
mier, Charles  second  oder  deux,  Charles  trois,  Louis  quatre, 
Henri  cinq  etc."  eigentlich  keine  Regel,  sondern  blos  eine  Art 
Anführung  von  Beispielen ,  aus  denen  der  Anfänger  die  Regel  sich 
erst  abstrahiren  muss.  Die  Regel  würde  etwa  lauten:  „Bei  den 
Namen  der  Regenten  werden  die  Bezeichnungen  der  Reihenfolge 
„der  Erste",  „der  Zweite"  durch  premier  und  second  von 
drei  an  aber  durch  die  Grundzahlen,  und  zwar  ohne  Artikel., 
ausgedrückt."  —  Anderemale  sind  dagegen,  nach  des  Ref.  An- 
sicht, die  Regeln  wieder  zu  sehr  gehäuft  oder  auch  zu  sehr  ina 
Einzelne  gespulten,  wodurch  dem  Anfänger  die  Einsicht  und  An- 
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weudnng  sehr  erschwert  wird.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  mit  der 
Lehre  über  die  pronoms  persoiirieis  S.  41  — 43,  welche  iiamciith'ch 
an  dieser  Stelle  (ziemlich  zu  Anfang  des  Hnches  und  der  UebuH' 
gen)  eine  einfachere  DarHteiiiing  erfordert  hatte.  Auch  wäre 
diet<e  Vereinfachung  sehr  leicht  zu  ermöglichen  gewesen,  wenn 
einestheils  der  Verf.  Mehrere«  iibcr  die  abweichende  Stellung  der 
Personal- Pronomina  z.  B.  S.  41,  Nr.  1.  a  — c  in  den  Abschnitt  „de 
la  Construction"",  oder,  wie  S.  43.  1.  2.  in  die  Lehre  vom  Impe- 
ratif  verwiesen ,  anderntheils  das  dann  noch  übrigbleibende  IVIa- 
terial  in  eine  kurze  einfache  Regel,  wie  wir  sie  ihm  schon  früher 
vorgeschlagen ,  zusammengezogen  hätte.  Noch  bemerken  wir  zu 
diesem  Abschnitte,  dass  die  Kegel  S.  41.  1.  „se  sich  (dat.  und 
acc)  gehört  der  dritten  Person  an,  wird  aber  wegen  der  Gleich- 
artigkeit der  Form  in  der  Conslruction  wie  me  und  te  behandelt*'^ 
für  Alifällger  zu  wenig  verständlich  erscheint,  dass  unter  den  unter 
1.  b.  aufgeführten  Wörtern  encore,  aussi,  k  peine  etc.,  welche 
auf  die  Stellung  des  Nom.  des  pronom  pcrsoonel  veränderndea 
Einüuss  haben ,  das  Wort  tou)Our8  wohl  mit  Unrecht  steht,  und 
dm  den  S.  41.  Anm.  3  angegebenen  Verben  songer  hinzuzufügen 
und  dass  iu  der  Regel  S.  42.  b.,  welcite  übrigens  nicht  so  recht 
hierher  gehört,  statt  ^^unmittelbar  nach  dem  verbe^*  zu  grösserer 
Deutlichkeit  „Verbum  hnitura*^  zu  Selzen  war.  Dabei  können  wir 
unser  Bedenken  nicht  verschweigen ,  ob  dem  Anfänger,  trotz  die- 
ser vielen  Regeln ,  die  richtige  Anwendung  dieser  coujoints  nnd 
der  absolus  der  pronoms  pcrsonnels  in  den  verschiedenen  Fällen 
so  leicht  werden  di'irfte.  Dem  Ref.  scheint  dies  mehr  als  zwci- 
felliaft ,  weil  es  an  einer  Regel  über  Anwendung  dieser  beide» 
Arten  von  Pronoms,  die  in  das  Einzelne  der  Fälle  eingeht,  fehlt. 
Der  Verf.  sagt  zwar  S.  40  im  Allgemeinen:  ,^Die  Conjoints  der 
Pronoms  personuels  sind  s<>lche,  die  immer  nur  in  Verbindung 
mit  einem  verbe  stehen  und  die  absolus  solche,  die  nicht  ir«  Ver- 
bindung mit  einem  verbe  gesetzt  werden.'^  Aber  abgesehen  da- 
von, dass  damit  eigentlich  keine  Definition,  keine  Darlegung  ihres 
eigenthümlichen  Charakters,  sondern  nur  eine  Regel  für  ihren 
Gebrauch  im  Allgemeinen  gegeben  ist,  sollten  die  Fälle,  in  wel- 
clien  die  absolus  zur  Anwendung  kommen,  aus  praktischen  Rück- 
sichten (in  sofern  die  Bezeichnung  ,.sie  stehen  nur  mit  dem  Ver- 
bum in  Verbindung^^  für  den  Anfänger  nicht  ausreicht)  specialisirt 
sein,  etwa  so:  vrDie  conjoints  der  Pron.  pers.  werden  nicht  anders 
als  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Verbe  gebraucht,  die 
absolus  in  jedem  andern  Falle.  Diese  Fälle  sind:  1)  wenn  das 
Pronom  allein  steht  oder  wenn  das  Pronom,  selbst  beim  Verbum 
stehend,  mit  Nachdruck  hervorgehoben  werden  soll,  z.  B.  Qui  a 
fait  cela*^  Moi  —  c'est  toi  oder  lui,  il  t^tait  k  cheval.  2)  wenn 
mehrere  Pronomina  neben  einander  verbunden  stehen ,  die  dann 
durch  ein  Pluralpronomen  zusamrnengefasst  werden,  z.  B.  toi,  eile 
et  moi ,  nous  ie  paierous.    3)  nach  Präpositionen,  z.  B.  je  Tai 
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•chet^  pMr  vliib«  4)  bei  son^r,  penser  etc.  (t^I.  8.  41.  Abid.  ) 

5)  hinter  qne  ah  ntch  dem  Comparatif  und  nacii  ite  .  •  .  gue.^*  ~ 
Doch  wir  brechen  ab  und  fugen  nur  noch  hinzu ,  dass  das  Buch^ 
wie  durch  innere  Vorzüge^  so  auch  durch  ein  höchst  anständiges  ' 
Aeussere,  gutes  Papier,  scliöiMn  Drack  iiod  Correctheit  stell  aus^ 
leieliaiet. 

».  , 

3.  FirakitBehe  AnleUune  aur  iekkten  und  ^MehneUpn .  Erlernung 
.derfranzMwkm  Spraekß.    Pur  Sditilen  und  cum  Selbstuuter-  ' 
riebt.  Von  C  SekiuM^  offeatl,  Lehrer  der  frans.  Sprache  su  Leip* 
sigi  früher  Lehrer  am' amerikantscbea  Lyceuni  sa  Paris.  Leipzig^ 
J.  KluilLhardt.  1848.  IV  nnd  137  8.  8.  6  Ngri  ::r;=  24  kr« 

Ein  nach  der  beiiannten  Ahn*8clien  Methode  der  Spracher* 
iemung  gearbeit^s  HWsbuch  für  ^en  ersten  Unterricht  itnFrsa- 
Bosiscbeu.  DcrVetf  iMgiMl  nit  4m  efailbdNMi  WMem  uml 
ailwhM  Md  admitel  in  180  iNrvdiieM  Md  aetttishm  bald 
iMmiiMMa  IMmetsuagalbangeif ,  vom  BMbdMii  mm'SMM^ 
MttgMtelM,  Tom  Leifliitaii  «un  M^weren«  tob  Ueiaeiii  sn 
MTgrtMM  fiHM  wwiHa,  Ms  die  Mittler  so  viet  Yoiabai- 
iMMitaisi Sil  U«bcvMlsin|afierligk«ik  orkogt  habtni)  imiiÜBM 
XMp*  lfiO-«S06)  etaogrtoor««MaaiiimliiBgoiide  BnlUmig  (,,Lö 
pHoc«  ClMNri^)  aiia  dem  FniiiMislimi  in»  Dettlsehe  «ad  nmge- 
kehrt  übertragen  tu  Icönnen.  Mit  bestimmter  fiticksieht  auf  die« 
ses  Ziel ,  jedoch  scheinbar  irar  gelegentiteb,  werdoa  die  uöthigen 
Vokabeln  gelernt  und  die  Terschiedencn  Arten  >dea  Artikels<i  diir 
Pluralbildung,  die  Pronomina,  die  Hülfszeitwörter  und  die  reget- 
«Mgen €onjagationen  des  Zeitwortes,  zuletst  sogsr  das  -Verb« 
pronominal  eingeübt ,  alles  dies  jedoch  so,  dass  die  Erlernung  ex 
DSU  Hauptsache  bleibt.  Als  zweckmässig  muss  lief,  besonders 
das  Verfahren  des  Verf.  hervorheben,  wonach  in  den  ersten  #33 
Aufgaben  nur  solche  Wörter  vorkommen,  die  vereinigt  zuletzt  eine 
vollständige  kleine  Geschidite  Joseph  durch  seine  Brüder  ver- 
kauft*^ ergeben,  ein  Verfahren,  welches  den  Lernenden  nicht 
bios  Erleichterung  zu  gewähren,  sondern  die  Lernlust  und  Lern- 
freudigkeit zu  erhöhen  geeignet  ist.  Aus  diesem  Grunde  wünschte 
Ref.  wohl,  dass  der  Verf.  diese  Methode  noch. bei  den  zwei  oder 
drei  nächststchenden  Erzähfungen  angewendet  hatte.  Es  ver- 
steht sich  übrigens  von  selbst,  dass  in  den  deutschen  lieber- 
setzungsöbungen  die  in  den  vorangegangenen  französischen  vor- 
kommenden Vokabeln)  Redensarten  und  grammatischen  Gegeii- 
stinde  lur  Anwenduiig  gebracht,  und,  wenn  auch  in  verschiedene!^ 
Verbindung  unter  eiaander,  eingeübt  werden,  so  dass  die  deat* 
sehen  Mcke  sUtmal  freie  ioritatlonen  der  französischen  bilden. 
Haa  ßchriflchen  empfiekH  sieh  durdi  guten  Druck,  weisses  Papier 
mid  OarreetlMlt  den  Dnrakutv  i»«fe  dufeh  WMiVellileH  des  Prei^ 
m  und  wird  Ar  den  enien  UntcnfchC,  «Ii  ¥erbereftnng  zu  einem 
oaciiforgendeB  streng  grammeilwiien  Conus,  gute  Dfeuste  leisten. 
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Auch  ein  paar  hübsche  französische  Gedichte  zum  Auswendigler- 
nen sind  S.  38  und  39  mitgetheilt. 

4.  Leichter  Stufengang  zur  Erlernung  der  französischen  Spra- 
che^ als  Vorschule  der  Grammatik.  Von  fFilh.  Friedr.  Eisenmanrfj 
Professor  an  der  königl.  Realanstalt  zu  ätuttgari.  1.  Abth.  Stutt- 
gart.  Beck  und  Frankel.  1846.  VIIJ  und  151  S.  gr.  8.  ^/^  Thlr. 
Gleichfalls  ein  (lülfsbuch  für  den  ersten  Unterricht  im  Fran- 
zösischen, dem  vorhergehenden  wenigstens  in  soweit  ähnlich,  als 
es,  wie  jenes,  besonders  für  Anfänger  von  jüngerem  Alter  be- 
stimmt ist,  denen  dit;  Auffai^sung  der  grammatischen  Formen  und 
Kegeln  in  ihrem  Zusammenhange  zu  schwer  fällt.  Der  „leichte 
Stufengang'S  sagt  der  Verf.  in  der  Vorrede  S.  V,  „soll  eine  Vor- 
bereitung sein  zum  gründlichen  grammatischen  Studium,  dürfte 
aber  denen,  die  nur  wenige  Zeit  dem  Erlernen  der  französischen 
Sprache  widmen  können,  ein  hinreichendes  Mittel  darbieten,  mit 
Uewusstsein  leichtere  französit^che  Schriftsteller  lesen  und  sich  in 
heschränkterem  Krei^^e  mündlich  und  scliriftlich  ausdrücken  zu  ler- 
nen.''* Im  Ganzen  uird  dieses  Uebungsbuch  zwei  Theile  umfas- 
sen ,  von  denen  der  vorliegende  erste  die  im  einfachen  Satze  vor- 
kommenden Formen  und  nöthigen  Kegeln  zum  Gegenstande  hat, 
während  der  erst  später,  in  gleichem  Umfange  und  zu  gleichem 
Preise  erscheinende,  den  abhängigen  und  zusammengesetzten  Satz 
abhandeln  wird.  Was  nnn  den  hier  zu  besprechenden  1.  Theil 
anlangt,  so  beginnt  derselbe  mit  zweckmässig  zusammengestelltea 
Keispielen  über  die  .Aussprache,  geht  dann  zu  leichten  französi- 
schen und  deutschen  Uebersetzungsübungcn  mit  unterlegten  Vo- 
kabeln über  und  steigt  hierauf  von  kleinen  und  einfachen  zu  grös- 
sern Sätzen  auf,  durch  welche  zuerst  die  Substantiva  mit  ihrem 
Artikel,  die  Adjectiva,  die  Zahlwörter  und  Pronomina,  die  Ilülfs- 
zeitwörter  und  die  regelmässigen  Conjugationen  und  endlich  die 
hauptsächlichsten  irregulären  Verba  mit  dem  Anfänger  praktisch 
eingeübt  werden  sollen.  Uebcrall  ist  bei  diesem  Lehrwege,  den 
der  Verf.  eingeschlagen,  ein  Aufsteigen  vom  Leichteren  zum 
Schwereren  sichtbar,  und  jede  folgende  Uehung  ist  durch  die 
vorangegangene  so  vorbereitet,  dass  der  Schüler  immer  nur  We- 
niges auf  einmal  neu  zu  erlernen  hat.  Die  Sätze  sind  für  die  Fas- 
sungskraft jüngerer  Schüler  angemessen,  sind  ihrem  Inhalte  nach 
mannigfaltig  und  bewegen  sich  vorzugsweise  im  Kreise  der  Gegen- 
stände des  gewöhnlichen  Lebensverkehrs.  Dabei  hat  der  Verf. 
die  132  Uebersetzungsstücke  so  eingerichtet ,  dass  mit  jedem 
neuen  Abschnitte  stets  neue  Vokabeln  zur  Anwendung  kommen, 
dass  die  deutsche  Uehung  immer  eine  freie  Imitation  der  franzö- 
sischen ist  und  dass  nach  und  nach  alle  einzelnen  Kedetheiie  mit 
ihren  Ilauptregeln  eingeübt  werden,  jedoch  ohne  Rücksicht  auf 
die  gewöhnliche  grammatische  Folge  und  in  einer  solchen  prakti- 
sclien  Weise,  dass  die  Theorie  der  Kegeln  in  den  Hintergrund 
tritt.    Sonach  ist  dieses  Lehrbuch  ganz  geeignet,  die  Schüler  in 
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die  ersten  Elemente  der  Sprache  eiiizufiihren,  ihnen  recht  schnell 
eine  Menge  der  nöthlgsten  Vokabeln  und  Redeweisen  ins  Ge- 
dächtniss  zu  bringen  und  die  Grundelemente  der  Grammatik  Ad- 
jectiva,  Pronomina,  Zahlwörter,  Adverbia,  Präpositionen  und 
Verba  praktisch  einzuüben.    Hinter  den  Abschnitten  mit  einzel- 
nen Sätzen  (S.  1L8 — 139)  finden  sich  noch  eine  Anzahl  zusum- 
menhängender  theila  französischer,  theils  deutscher  Aufsätze  und 
Uebungsstücke  zum  Lesen  und  Uebersetzen.    Druck  und  Papier 
des  Buches  sind  gut,  auch  für  die  Correctheit  ist  Sorge  getragen; 
nur  einige  kleine  Versehen  sind  Ref.  beim  Lesen  aufgestossen. 
So  ist  S.  24.  Z.  29  za  verbessern  tirer  statt  des  falschen  itrer ;  S.  52 
rou.v,  rousse  fuchsroth  statt  dunkelroth;  S.  72  longtemps  st.  long- 
temps  und  j'en  ai  dejä  ru  st.  j  en  ai  vu  dejä;  S.  119  Sais-tu  statt 
Sais  tu  und  S.  120  on  leur  donne  st  ou  leur  donne.    Eine  kurze 
Zusammenstellung  der  in  dem  Buche  abgehandelten  Gegenstände 
(Artikel,  Bildung  des  Pluriel ,  der  Substantiva  und  des  Feminin, 
der  Adjectiva ,  Pronomina ,  Hülfszeitwörter ,  reguläre  und  irregu- 
läre Verba)  (S.  139—151)  macht  den  Beschluss. 
5.  Die  Formen  des  französischen  Zeitworts  von  J.  Fr.  fVolfart, 
Oberlehrer  am  Dom  -  Gymnasium  zu   Magdeburg.    Zweite,  ver- 
mehrte und  vielfach  verbesserte  Ausgabe.    Magdeburg,  Heinrichs- 
hofen'sche  Buchh.  1845.  XIV  u.  98  S.  gr.  8.  Nebst  l  Taf.  in  gr.  Fol. 
Diese  Schrift,  zuerst  im  Jahre  1838  als  Programm  des  Mag- 
deburger Domgymnasiums  gedruckt,  enthält  in  der  neuen  viel- 
fach umgearbeiteten  und  verbesserten  Gestalt,  in  welcher  sie  hier 
erscheint,  eine  wissenschaftliche  Theorie  des  französischen  Zeit- 
wortes, in  welchem  der  Verfasser  mit  Becht  „den  vollkommen- 
eten  Redetheil,  die  Seele  und  Grundlage,  den  Kern  und  Mittel- 
punkt der  Sprache,  in  welchem  allein  Leben  und  Bewegung  ist» 
und  der  aliein  den  übrigen  Rcdetheilen  Dasein  und  Leben  ver- 
leiht^S  sieht.    Mit  Benutzung  der  Grammatik  der  romanischen 
Sprachen  von  Friedrich  Diez  und  anderer  guten  grammatischen 
Arbeiten ,  hat  der  Verf.  in  dieser  auf  umsichtige  Sprachverglei- 
chung und  rationelle  Sprachgrundsätze  gestützten  Bearbeitung  die 
Entstehung  und  Bildung  der  französischen  Conjugationen  und 
ihrer  Formen   genetisch  nachgewiesen  und  die  Flexionseigen- 
thümlichkeiten  der  regulären  und  irregulären  französischen  Verba 
und  ihre  Verschiedenheit  von  einander  so  dargestellt,  dass  dadurch 
für  die  Behandlung  dieses  Redetheiles  in  den  französischen  Gram- 
matiken ein  neuer  fester  Weg  angebahnt  ist.    Der  Gang  der  li^x- 
Position,  welchen  Hr.  Wolfart  nimmt,  ist  folgender.  Nachdem 
er  zuerst  von  der  Flexionsfähigkeit  des  franz.  Verbnms,  in  Ver- 
gleich mit  der  des  lateinischen  und  deutschen,  vom  Numerus,  von 
den  Personen  und  den  Personalflexionen,  von  den  vier  Endungen 
des  Infinitifs  und  den  ihnen  entsprechenden  Formen  desselben  in 
den  übrigen  romanischen  Sprachen,  so  wie  besonders  im  Lateini- 
schen, endlich  von  den  Stammformen  (Pres,  inf.,  Pr^s.  ind.,  D^fini 


Huffsbucher  far  den  fran208i8chen  ^Sprachunterricht. 


181 


und  Participe  parfait)  und  denjenigen  einfachen  Formen,  welche 
von  jenen  abgeleitet  werden^  im  Allgemeinen  gesprochen  hat, 
(§.  1 — 7),  geht  er  auf  die  speclelle  Erörterung  des  dem  franzö§i- 
KchenVerbum  zugeliörigen  Sprachschatzes  iiber^  dessen  zerstreute 
Theile  er  allseitig  zusammenfasht,  sichtet  und  in  ausführlicher  Be- 
handlung darstellt.     Zur  deutlicheren  Uebcrsicht  hat  er  seine 
Untersuchung  über  die  Entstehung  und  Zusammensetzung  der 
französischen  Verbalformen  und  der  Bildungsgesetze ,  nach  wel- 
chen sie  iicctirt  und  von  einander  abgeleitet  werden,  an  die  schon 
oben  erwähnten  vier  Stamm-  oder  Grundformen  angeknöpft,  so 
dass  nach  Maassgabe  der  durch  diciselben  verzeichneten  Theile 
die  nachfolgende  Erörterung  aus  vier  Abschnitten  besteht.  In 
dem  ersten  Abschnitte     Erste  Grundform,  Fr^s.  infinitif*'''  wird 
die  Entstehung  des  ersten  Futur  simple  und  des  zweiten  Futur 
simple  (Conditionnel)  aus  dem  pr^s.  infinit,  zuerst  historisch,  unter 
Vcrgleichuiig  der  Bildung  der  ähnlichen  Verbalformen  in  dem  übri- 
gen romanischen  Sprachen,  nachgewiesen,  die  Geschichte  der 
Orthographie  dieser  Futura  (und  zugleich  des  Iraparfait)  gegeben 
und  dann  die  Re^ln  der  Bildung  dieser  Formen ,  z.  B.  ijber  die 
verschiedene  Art  und  Weise  der  Anfügung  der  Endungen  ai,  ais 
etc.  in  den  verschiedenen  Conjugationen,  über  die  eigenthümlichen 
Mudificationeu  der  Futurformen  der  verba  pura  (auf  ^er,  ier, 
ouer,  uer,  ayer,  eyer,  oyer,  uyer),  so  wie  der  Verba  der  ersten 
Coujugation,  die  in  der  vorletzten  Sylbe  des  Infinitif  ein  e  muet 
und  derjenigen,  die  ein  e  ferme  haben  (§.  8 — 11)  dargelegt  und 
zuletzt  (§.  12 — V))  die  Erörterung  der  unregelmässigen  Futura 
der  vier  Conjugationen  angereiht.    In  ähnlicher  Weise  und  mit 
gleich  gründlicher  Ausfi'ihrlichkeit  wird  (§.  16 — 61)  die  zweite 
(Pres,  ind.)  und  (§.  62—68)  die  dritte  (ddfini)  so  wie-(§.  69—74) 
die  vierte  Grundform  (participe  parfait)  behandelt.  Demnach 
kann  die  vorliegende  Schrift  nicht  nur  als  eine  erschöpfende, 
grundliche  Formenlehre  des  französischen  Verbi,  sondern  zugleich 
als  eine  sehr  vollständige  Geschichte  der  grammatischen  Ent- 
Wickelung  dieses  Redetheiles  betrachtet  werden.    Der  Umstand, 
dass  der  Verf.  das  hierher  gehörige  Material  in  seinem  ganzen 
Umfange  gesammelt  hat,  hat  ihn  in  den  Stand  gesetzt,  nicht  nur 
die  der  Bildung  des  Verbi  zu  Grunde  liegenden  regelmässigen  Ge- 
setze mit  strenger  Genauigkeit  und  Abgrenzung  darzustellen,  son- 
dern auch  die  früher  in  zusammenhangsloser  Einzellteit  dastehen- 
den Abweichungen  vom  Kegelmässigen  in  den  verschiedenen  Ver- 
ben unter  allgemeine  Gesichtspunkte  zu  bringen.    Wenn  durch 
diese  Darstellung  des  Verf.  die  Lehre  vom  Vcrbum  eine  grössere 
üebersichtliclikeit  und  Einfachheit  als  früher  erlangt  hat,  so  hat 
die  Zusammenstellung  und  Vergleichung  des  ganzen  zu  behan- 
delnden Stoffes  ihn  ausserdem  noch  auf  so  manche  einzelne  Beob- 
achtungen geführt,  die  eben  so  interessant  als  lelirreich  sind.  So 
finden  wir  S.  11  die  Bemerkung,  dass  die  überwiegend  grössere  An- 
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zahl  der  Zeitwörter ^  ungeralir  5000,  nach  aimcr  gehe^  dass  die 
zweite  Coiijiigation  nur  ungefähr  400  Verba  umfasse  und  dass  der 
Verba,  die  nach  der 3.  und  4.  Conjugation  gehen,  verhältnissmässi^ 
80  wenige  seien,  dass  der  Verf.  §.  14.  33 — r)0  sie  alle  aufzufüh- 
ren im  Stande  ist.  Viel  hiteressantes  der  Art,  besonders  über 
veraltete  Verba,  über  die  Zeit,  wenn  sie  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen oder  eine  wesentliche  Veränderung  erfahren  haben,  über 
Art  und  Weise  ihrer  Entstehung  aus  dem  lateinischen  und  den  au8 
gleichem  Stamme  hervorgegangenen  Zeitwörtern  in  den  verwand- 
ten Sprachen  enthalten  die  Anmerkungen,  die,  ziemlich  zahlreich, 
aber  wohlgeordnet  und  ohne  tJeberladung,  dem  Texte  der  Para- 
graphen jedesmal  folgen-  Wenn  nun  Kef.,  dem  Gesagten  gemäss, 
der  Schrift  als  wissenschaftlicher  Arbeit  sein  volles  Lob  spenden 
darf,  so  muss  er  dagegen  erklären,  dass  er  dieselbe  „als  methodi- 
schen Leitfaden  bei  der  ersten  Erlernung  der  französischen  Ver- 
balform", wozu  der  Verf.  die  Schrift  zugleich  bestimmt  hat,  nicht 
geeignet  findet.  Zwar  sind  wir  mit  der  S.  VIII  der  Vorrede  em- 
pfohlenen Unterrichtsmethode,  die  darin  besteht,  „dass  man, 
zumal  bei  Sprachen,  die  so  arm  an  Nominalformen  sind,  wie  die 
französische,  den  Schüler  nicht  erst  lange  mit  Leseregeln  und 
Ausnahmen ,  mit  der  Erlernung  und  Fiinübung  sämmtlicher  Pro- 
nominalformen und  dergleichen  aufhalte,  sondern  gleich  in  den 
ersten  Stunden  mit  ihm  zum  einfachen  Satze  und  somit  zum  ein- 
fachen Verbum  forteile  and  alles,  was  sonst  zum  Lesen  und  Ver- 
stehen durchaus  nothwendig  ist,  wie  es  die  Gelegenheit  erheischt, 
heibringe^*-  —  im  Ganzen  einverstanden.  Auch  was  der  Verf.  in 
Betreff  der  Erlernung  und  Einübung  des  Verbi  weiter  vorschlagt: 
,.Nach  meiner  Ansicht  ist  mit  den  beiden  einfachen  Futuris  zu  be- 
ginnen und  hat  man  dann  zum  Präsens  Indicativi  und  so  aUmäli«^ 
von  einer  Tempus-  und  Modusform  zur  andern  überzugehen ,  luid 
dürfen  in  den  ins  Deutsche  zu  übersetzenden  Aufgaben  nur  solche 
Verbalformen  vorkommen,  >velche  schon  ihre  Erklärung  gefunden 
liaben  und  gelernt  worden  sind-'  und  S.  IX :  ,,Man  lasse  auch 
nicht  erst  alle  regelmässigen  Verben  und  hierauf  in  einem  zwei- 
ten Cursus  die  unregelmässigen  lernen,  sondern  man  nehme  viel- 
mehr eine  Tempus- und  Modusform  nach  der  andern  ganz  vor-, 
60  dass  man  jedesmal  mit  der  Personalflexion  beginnt,  sodann, 
auch  bei  den  Stammzeiten  die  Bildungsregel,  wo  es  nöthig  ist, 
mit  Unterscheidung  der  Conjugationcn ,  angiebt  und  hieran  sofort 
sämmt liehe  Abweichungen,  auch  dabei  immer  das  Gleichartige 
zusammenfassend,  anknüpft",  müssen  wir  als  ein  methodisches 
Verfahren  billigen.  Allein  dessenungeachtet  dürfte  weder  die 
Schrift,  in  der  Form  wenigstens  ,  in  welcher  sie  vor  uns  liegt,  für 
Anfänger  sich  eignen,  noch  überhaupt  dieser  Unterrichtsgang, 
'  nach  welchem  der  Schüler  eine  so  lange  Zeit  mit  nichts  Anderem, 
als  dem  Verbum  sich  beschäftigen  soll,  als  zweckmässig  und  in- 
btructiv  erscheinen.    Wenn  wir  auch  übersehen  wollten,  dass  der 
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Auräiiger  hier  rasch  liintcreiiiander  sogleich  mit  zu  vielen  Abwei- 
chungen und  Irroguiaritäton,  mit  zu  vielen  gelehrten  Dingen,  wie 
sie  namentlich  in  den  Anmerkungen  aufgehäuft  8ind^  iiberschüttet 
wird,  so  miissen  wir  wenigstens  die  einseitige  Beschränkung  des 
Unterrichts  auf  einen  einzigen  Hedetheil,  wenn  er  auch  der>%ich- 
tigste  ist,  das  einförmige  Einerlei  für  unnatürlich  halten  und  in 
Folge  dessen  von  diesem  Verfahren  die  Rrtödtung  aller  Lust  und 
jNeigung  zu  der  Sprache  fiircliten.  Nächstdem  ist  es  gar  nicht 
möglich,  ohne  einige  Kenntniss  anderer  Kedetheile,  der  Substan- 
tiva,  Pronomina  u.  s.  w.,  durch  französische  Uebersetzungsbei- 
spiele  die  Formen  des  Vcrbi  praktisch  einzuüben,  und  eine  Ein- 
übung derselben  mittelst  Uebertragen  deutscher  Sätze  ins  Fran- 
zösische ist  ganz  abgeschnitten.  Wollte  man  consequenterweise 
jeden  Lledetheil  mit  gleicher  Ausführlichkeit  behandeln  und  den 
Anfänger  bei  jedem  Abschnitte  der  Grammatik  so  tief  ins  Ein- 
zelne, in  alle  Ausnahmen  und  Irregularitäten,  hineinführen,  so 
würde  man  über  die  Theorie  niemals  hinauskommen,  über  die 
Theorie  einer  Sprache,  bei  der  als  einer  lebendigen,  dfe  prakti- 
sche Handhabung  die  Hauptaufgabe  ist.  Dem  Zwecke  „der  er- 
sten Erlernung  der  französischen  Verbal  formen'-'-  könnte  einzig 
und  allein  Ein  Auszug  aus  dieser  Schrift,  wo  das  für  Schüler 
Nothwendige ,  mit  Ausscheidung  alles  wissenschaftlichen  und  ge- 
lehrten MIemenls,  über  die  Lehre  vom  Verbum  zusammengestellt, 
und  Abweichungen  von  der  als  regelmässig  erkannten  Formation 
nur  nothgcdrungon  und  höchst  sparsam  aufgeführt  wären,  dienen 
und  es  miisstc  dann,  wenn  dieser  Auszug  als  alleiniges  Ilülfsbuch 
für  eine  bestimmte  Classe  beim  Unterrichte  ausreichen  sollte,  auf 
die  eine  oder  andere  Weise,  entweder  gelegentlich  in  Anmerkun- 
gen oder  in  einer  kurzen  Vorbereitung,  das  Nöthige  über  die 
andern  Redetheile  beigebracht  werden.  Am  Schlüsse  dieser  An- 
zeige bemerken  wir  nur  noch  auf  der  Tafel  am  Ende  des  Buches 
den  Druckfehler  je  ferai  statt  ferais,  ferner,  dass  S.  10  bei  den 
Umschreibungen  des  Futur  das  griech.  fiiXka  y^atpeiv  verglichen 
werden  konnte,  endlich,  dass  solche  didaktische  Fingerzeige,  wie 
8.  1 1 :  „Man  lastie  nicht  blos ,  was  sich  von  selbst  versteht,  das 
Verbum  theils  in  der  Form  der  positiven  Aussage  etc.  —  theils  in 
der  negativen  Aussage  etc.  -  sondern  auch  zugleich  der  liaison 
wegen  mit  einem  vocalisch  hegiiiuenden  complement  durchflecti- 
ren",  grossgedruckt,  mitten  Im  Texte  stehend,  die  wissenschaft- 
liche Deduction  unangenehm  unterbrechen.  Zu  dieser  Schrift 
gehört  als  praktischer  Theil 

6.  Thuines  fran^ais  oder  französisches  Elementar  -  Lesebuch^ 
eine  metliudisch  geordnete  Sammiung  französischer  Beispiele  zur 
Einübung  theils  und  hauptsächlich  der  Formen,  besonders  des  Ver- 
bunis, theils  der  vornehmsten  syntaktischen  Gesetze,  von  Johann 
Friedr.  tf^olfart ,  Oberlehrer  am  Domgymnasium  zu  Magdeburg. 
Zunächst  den  praktischen  Theil  zu  des  Vcrfs.  „Formen  des  fran- 
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^  sösiecfaen  Zeitwortes''  biid«i4,.  ftiigdthtl,  HtfawidMlIlofail,  Mi. 
Vi     XVin  und  4*24  S.  gr  8. 

Der  Verf.  yerniisste  bisher,  wie  er  8.  V  III  uiul  IX  in  d«rVor'» 
rede  zu  der  vorigen  Schrift  schon  klagte^  zur  Atisfähnmg  seiner 
Unierrichtsmethode  ein  Elementar- Lesebuch  ,  welches  als  prtk- 
tfscher  Theil  neben  den  Formen  des  fransösi sehen  Zeitwortes^* 
als  theoretischem  Theiie  herginge  und  den  letzteren  durch  eine 
Menge  gut  gewählter  Beispiele  zu  Tcranschaulichen ,  zu  beieben 
lind  einzuüben  geschickt  sei  nnd  durch  welches  zugleich  ein  vor- 
läufiger syntaktischer  Cursus  gewonnen  würdet'  Diesem  aller- 
dlogs  tief  gefühlten  Bedürfnisse  sucht  er  durch  die  ▼orliegende 
Beispielsaromlung  zu  entsprechen.  Dieselbe  ist  in  der  Hauptsache 
nach  den  Paragraphen  der  oben  erwähnten  theoretischen  Schrift 
feerdllWly  suglekh  aber  auch  gewöhnlich  nach  irgend  einer  andern 
BidWelllik^^ «rnngt  MMil  später  bald  rein 

aipbabetltä|,.Mdcty«K>logisch-alphabetUch,  anderswo  nach  dem 
Ausgange  im  VcfiialiRmncI«  o4«r  s.  B.  beim  Sqbjonctif 
pnfaeal  •der.MMdif  yr^ant,  atdiayMiliselMn  Regeln;  oft  so, 
dm  sumiSiAn  «telMa  blMr  Mv  «Imr  bMlimten  Paragraphen, 
«Ml  dum  f^nitdit«  iteiivicfe  «  wM«Mtar  AoUHsehnng  dea 
QelemleD;  durchaw  aber  m,  data  f«  üim«  Mae  etoidg»  Verbal- 
fafin  vdi9  idalii  abaa  arliotart  adw  fr6iier  afogeMt  frofia,  vaf^ 
iomnt.  Ql^^Heitpiele  sind  ftwt  dutahgSBglg  aaHaradar  aaa* 
tarbücheni ,  ToraehmlMi  dam  dar  Immu  il  nadumia  dam- 
ate'schen  oder  aus  älteren  und  naaetaa  fleMCtalaHarn  (grSaataw 
Ihalk  «II  kofaar  Angabe  der  Autorität)  «oiammall  mid  vailiilt^ 
■iasmässig  nur  wenige  von  dam  Varf.  selbst  geMidat  Aemgemlm 
entspricht  diese  mit  eben  so  viel  Plam»  all  mMadiaahar 
Geschicklichkeit  gearbeitete  Sammlung  ganz  dem  von  dam'  Vaft 
beabsichtigten  Zwecke  und  sie  ist  so  reichhaltig,  dass  der  Lahrar.^ 
welcher  der  Methode  des  Verf.  folgt,  den  Stoff  derselben,  M 
Wiederholungen  oder  das  bei  dem  Gebrauch  eines  und  desselbea 
Lehrbuches  leicht  sich  einschleichende  Ab-  und  Nachsehrefben 
au  vermeiden,  in  mehrere  verschiedene  Corse  eintheilen  und  M 
jedem  neuen  Cursus  verschiedene  Stücke  durchnehmen  kaniK 
Auch  zu  Exercitien  behufs  der  Einübung  des  Verbums,  die  dec 
Lehrer  dem  Schüler  in  die  Feder  dictirt,  würde  die  Sammlimg 
sich  ganz  besonders  gut  eignen.  Den  Gebrauch  derselben  er- 
leichtert ein  sehr  gut  geordnetes  and  specielles  Inhaltsverzeichnlm 
und  am  Schlüsse  findet  sich  die  ^  Liste  des  auteurs  cit^s'*.  Zu 
bedauern  ist  bei  dieser,  so  wie  bei  der  vorigen  Schrift,  die  grosse 
Menge  Druckfehler,  die  jedoch  ziemlich  vollständig  S  XIX  und 
XX  von  dam  Varl,  selbst  augegeben  worden  sind.  —  Die  Ansicht 
(8.  IX  dea  V^frada)«  dam  es  für  den  Klementarschüler  lästig  oder 
dooh  aeiiiaiibMd,  via|IMt  aalbat  üeberdruss  erregend  sei  wenn 
ar  alch  präpariran  mima,  lial  daa  Verf.  veranlasst ,  ein  Vocabehi- 
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buch  zu  diesem  ^,EIemcntar-LesebHch^^  aoszuarbeiteii,  das  wir, 
als  zu  demselben  gehörig,  zugleich  hier  mit  zur  Anzeige  bringen: 

7.  fFörterverzeichniss  nebst  einzelnen  Kegeln  und  Bemerkungen  zu 

J.  Fr.  Wolfarl's  Themes  franQais,  nach  der  Reihenfolge  dieser  Auf- 
gaben geordnet  von  dem  Verfasser  derselben  etc.  1.  Heft.  Magde- 
burg, Heinrichshofen.-  1848.  H  und  86  S,  kl.  8. 
Dieses  Verzeichnisse  welches  übrigens  in  seinem  1.  Hefte 
vorder  Hand  von  den  444  Themes  blos  Nr.  1 — 90  umfasst,  ist 
kein  Vocabiilarium  in  gewöhnlicher  Weise  ^  das  sparsam  sich  auf 
die  ailernotliwendigsten  Angaben  beschränkt  ^  sondern  der  Verf. 
giebt  hier  alles  für  eine  gründliche  Praparation  Erforderliche  so 
vollständig  und  zweckmässige  dass  der  Schiller  ausserdem  Gewinn 
vielseitiger  etymologischer  Sprachkenntniss  zugleich  die  rechte 
Art  lernt,  wie  er  sich  vorbereiten  muss.  Neben  dem  Genus  ist 
die  Grundbedeutung  und  der  besondere  Sinn  des  Wortes  in  der 
betreffenden  Stelle  angegeben;  kommt  die  Vocahel  in  einer  in 
sich  zusammenhängenden  Phrase  vor,  so  ist  diese  erläutert,  und 
eben  so  ist  auf  Herkunft  und  Bildung  der  Wörter,  namentlich 
auch  für  Schüler,  welche  lateinisch  lernen ,  aufmerksam  gemacht 
und  dabei  zugleich  manche  andere  des  Kennenlernens  werthe 
sprachliche  Notiz  gelegentlich  beigefügt.  Ohne  Zweifel  hat  der 
Verf.  absichtlich  dieses  „Verzeichnisse*  nicht  weiter  als  bis  Nr. 90 
fortgesetzt,  weil  er,  wie  es  scheint,  dem  Schüler  blos  ein  Muster 
einer  Präparation  geben  wollte,  das  mit  eigner  Kraftanstrengung 
nachzuahmen  er  späterhin  selbst  versuchen  soll. 

8.  F'ra7izÖ8i8che8  Lesebuch  mit  Vorgrammatik  und  schriftl.  Aufgaben 

zum  Schulgebrauch.  Erster  Cursus.  Von  Fr.  Schubart^  Director. 
Erfurt,  Langensalza  und  Leipzig,  G.  W.  Körner.  1847.  192  S.  8, 
12  Ngr. 

Das  vorliegende  Buch  besteht  aus  dreiTheilen,  1)  einer  Vor- 
grammatik (S.  1 — 20);  2)  Vorübungen  im  Lesen  und  Vehstehen 
(S.  21 — 40)  und  3)  Lesestücken  nebst  schriftlichen  Aufgaben  zum 
Uebersetzen  (S.  43  — 192)  und  ist  für  die  ersten  Anfänger  be» 
stimmt.  Was  zunächst  den  zweiten  und  dritten  Theil,  die  eigent- 
lich als  der  practische  Thcil  des  Buches  zusammengehören,  anbe^ 
trifft,  80  findet  Kef.  hier  eine  für  die  Erlernung  einer  lebenden 
Sprache  sehr  geeignete  Lehrweise  in  Anwendung  gebracht,  wel- 
che Beifall  und  Nachahmung  verdient.  Mit  dem  einfachsten  Stoff 
beginnend  hat  der  Verf.  «uer«t  In  den  „Vorübungen  Im  Lesen  und 
Verstehen*^,  nach  einer  der  Ahn'schen  ähnlichen  Methode,  auf 
Jeder  Seite  eine  Anzahl  Vocabeln  mitgctheilt,  die  zuerst  zu  kiel-' 
nen  und  leichten ,  dann  zu  etwas  schwereren  und  längeren  Sätzen 
vereinigt,  die  ersten  Lern-  und  Leseübungen  bilden.  Hierauf 
folgen  zusammenhangende,  leichte  französische  Stücke  „Hieul, 
conte  chinois^^  und  ^,Entretiens  sur  Thistoire  naturelle^S  denen 
allemal  deutsche  Uebungsstücke ,  welche  freie  Imitationen  des 
Französischen  sind ,  sich  aoschliessen.    Unter  dem  Texte  beider 
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Arten  Ucbungsstucke,  der  französischen  unil  iler  ilenlsclien,  sind 
ilie  nöthi^ren,  dem  Anräii^or  unbekannten  Vokabeln  beliiifs  der 
Uebersetziingsübung  gegeben.  Don  Bet^cbluss  mache»  Auszüge  ans 
leichten  französischen  Kinderkomödien  und  einige  Gedichte  zum 
Lesen  und  Recitlren.  Die  Uebungsstücke  sind  sämmtlich  passend 
gewählt,  erscheinen  für  die  Passungskraft  des  betreifenden  Ju- 
gendalters durchaus  geeignet  und  lassen  eine  richtig  geordnete 
Aufeinanderfolge  des  Schwerern  nach  dem  Leichtern  erkennen. 
Weniger  einverstanden  ist  Kef.  mit  dem  ersteren  Theile  des  Bu- 
ches, der  „Vorgrartiraatik",  und  zwar  aus  allgemeinen  der  iNatur 
der  Sache,  nicht  der  eigenthnmlichen  Beschaffenheit  der  Arbeit 
des  Verf.  entnommenen  Griinden.  Wir  halten  nämlich  solche 
kurze  Abrisse  der  Grammatik,  denen  es  nach  allen  Seiten  hin  an 
erschöpfender  Vollständigkeit  und  ausführlicher  Darstellung  des 
Stoffes  fehlt,  beim  Cnterrichte  für  mehr  hinderlich  als  förderlich. 
Wenn  wir  auch  davon  absehen  wollen  y  dass  es  ein  willkürlicher 
Eingriff  in  die  individuelle  Ansicht  and  Methode  des  Lehrers  ist, 
wenn  man  ihm  das  Maass  des  zu  behandelnden  Stoffes,  welches 
bei  den  verschiedenen  Generationen  von  fähigeren  und  weniger 
fähigen  Schillern  sicherlich  stets  verschieden  sein  wird  ,  so  genau 
und  nnabänderlich  bestimmen  will,  so  muss  nothwendig  ein  solcher 
kurzer  Abriss  viel  Cnzuläi^gliches,  Ungeniigendes  und  Halbwahres 
enthalten  und  ausserdem  ein  Ilinderniss  werden,  dass  der  Schüler 
gleich  von  Anfang  .an  sich  an  eine  bestimmte  Grammatik  halten 
fernt  und  die  so  nöthige  Vertrautheit  mit  derselben  gewinnt. 
Wie  viel  Unzulängliches  und  llalbwahres  in  der  Hinsicht  auch  in 
dieser  Vorgrammatik  erscheint,  mögen  einige  Beispiele  zeigen. 
So  sagt  der  Vcrf  S.  2:  „Man  bildet  ('M)  das  Geschlecht  der  Sub- 
stantiva  durch  die  Endung  und  den  vorgesprochenen  Artikel,  wel- 
cher sich  meist  nach  der  Endung  richtet"*  Oder  ebendaselbst: 
„Man  beobachtet  (wohl:  beobachte)  a)  das  natürliche  Geschlecht, 
b)  Bäume,  Winde,  Zeiten  sind  männlich,  c)  Es  giebt  viele  Aus- 
nahmen Oder  S.  3:  „Man  unterscheidet  a)  gewöhnliche  Casus 
und  b)  Partitiv  Casus.  '  Ich  frage,  was  kann  der  Lelirer  mit 
solchen  Hegeln  anfangen  und  was  helfen  sie  dem  Schüler Und 
doch  sind  fast  alle  Regeln  in  dieser  unbestimmten,  inhaltsleeren 
Weise  abgefasst.  Dabei  fehlt  es  nicht  an  allerlei  Unrichtigkeiten, 
z.  B.  ,,Man  bildet  den  Plural  a)  gewöhnlich  mit  s  (soll  heissen: 
durch  Anhängung  eines  s).  b)  an  den  mit  u  endigenden  Worten 
(Wörtern)  mit  x>'  Dieser  Regel  nach  hätten  also  apcr^u,  im- 
promtu,  ingenu,  und  wie  die  auf  ein  reines  u  ausgehenden  Wörter 
alle  heissen,  auch  ein  x  im  Plural'?  der  Verf.  musste sagen:  „Die 
auf  u  mit  vorangehendem  Vocal  endigenden  Wörter.^'  Eben  so 
unrichtig  ist  die  Regel  S.  4:  „Das  Possessiv-pronom  conjoint  wird 
adjectivi.sch  ,  das  disjoint  substantivisch  gesprochen""  (!*?),  «oll 
heissen:  „gebraucht'',  oder  S.  5:  „Man  verstärkt  (*?!)  das 
pronom  demonstratif  disjoint  ausserdem  mit  ci  und  l.i  z.  B.  celui-ci, 
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Celle-/«."  Ist  daf«  wirkllcli  eine  Verstärkung?  —  So  »pridit 
der  Verf.  ferner  S.  14  von  „reflexiven"  Verben,  ohne  das8  ver- 
lier irgendwo  gesagt  worden  wäre,  was  für  Verba  dies  seien. 
Der  grösste  Uebelstand  aber  ist,  dass  der  Verf.  durchaus  keine 
Paradigmen  weder  der  Declinationen ,  noch  der  Iliilfszeitwörter 
avoir  und  ^tre,  nocli  endlich  der  verschiedenen  regelmässigen 
Conjugationen  gegeben  hat,  sondern  diese  ganze  Theorie  mit  An- 
gabe der  hauptsächlichsten  Flexionen  abmachen  zu  können  ge- 
glaubt hat;  und  doch  wäre  ein  vollständiges  Schema  der  regelmäs- 
sigen Declinationcn  zu  sorgfältiger  Einübung  der  Formen  für  den 
Schüler  viel  nützlicher  und  nölhiger  gewesen  als  die  gleichfalls 
vielfach  ungenügende  Tafel  der  irregulären  Verba.  Ueberdiese 
kommen  noch  mancherlei  andere  Dngenauigkeiten  vor,  z.  B.  wenn 
der  Verf.  S.  ^  sagt:  „Vor  einem  vocalisch  (warum  nicht  lieber 
„mit  einem  Vocah- )  anfangenden  Worte  wird  der  best.  Art.  m. 
und  f.  apostrophirt  T.  Der  unbcst.  männl.  un  gebunden,''^  wo  nach 
r  ein  Komma  stehen  muss,  oder  S.  3:  „Die  Endungen  al  all  (cl 
eul  eil)  werden  ganz  umgebildet  in  aux  eux,"  wo  entweder  die 
Parenthese  zu  tilgen  oder  eux  gleichfalls  in  Parenthese  zu  setzen 
ist."  Sicherlich  ist  der  grösste  Theil  dieser  Unvollständigkeiten 
und  iMängei,  an  denen  diese  Vorgrammatik  leidet,  auf  Kechniuig 
der  von  dem  Verf.  versuchten  Aufgabe,  die  nun  einmal  Il^f,  für 
eine  unausführbare ,  vergebliche  hält,  zu  setzen;  dessenungeach- 
tet aber  Iiätte  der  Verf.  bei  aller  Kürze,  die  er  erstrebte,  ein 
vollständigeres,  genaueres  tableau  der  Formen  ^ebcn  können;  be- 
sonders aber  miisste  die  Fassung  der  Regeln  bestimmter  und  ver- 
ständlicher und  der  deutsche  Ausdruck  correcter  sein.  Der 
Druck,  besonders  der  Lesestücke,  ist  als  sehr  deutlich  und  gross 
zu  loben,  das  Papier  Ist  etwas  grau. 

9.  V Hisioire  moderne ,  raconiee  aux  jeiines  gens  par  M.  Lame 
Fleury  y  auteur  de  pluüieurs  ouvrages  d'^ducation.     Mit  grammati* 
sehen  Erläuterungen  und  einem  Wörterbuche  zum  Schul-  und  Pri- 
vatgebraoch  von  C.  Schnabel,  öflentl.  Lehrer  der  französ.  Sprache 
zu  Leipzig'  früher  Sprachlehrer  am  amerikanischen  Lyceum  zu  Pa« 
Tis,  Leipzi«;,  Baumgärtner.   1848.   VI  und  340  S.   8.    21  Ngr. 
Diese  „Histoire  moderne"  von  Fleury  ist  nicht  etwa  eine  in 
chronologischem  Zusammenhange  fortlaufende  Geschichte  der 
neueren  Zeit,  sondern  vielmehr  eine  Reihenfolge  einzelner  histo- 
rischer Gemälde  aus  der  Geschichte  Europas  von  Cosmus  vouMe- 
dicis  bis  auf  Friedrich  II.  von  Preussen.     Die  einzelnen  Gemälde 
tragen  besondere  Inschriften,  wie  „La  conjuration  de  Pazzi^', 
„Les  ducs  de  Milan",  „Charles  VIIL  en  Italie",  „Le  cardinal 
Ximenes",    Martin  Luther",  ,,L'union  de  Calmar",  „Pierre  et 
Cathariue",  ,,Le  philosophe  de  Sanssouci."     Diese  Abschnitte 
bilden  zwar  allemal  ein  Ganzes  für  sich,  sind  jedoch  stets  durch 
einleitende  Uebergänge  zu  einander  in  Beziehung  gesetzt  und 
können  somit  am  besten  als  eine  „kleine  Weltgeschichte  in  Bio- 
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graphlen  nebst  Sctiildernng  Ton  HaiiptereigniRgen^^  bezeichnet 
werden.'  Der  Erz8hlungston  ist  lebhaft,  interessant  und  beleh- 
rend,  der  Stil  leicht,  klar  and  gefällig,  so  dass  das  Buch  sich 
reclit  woht  zur  Leetüre  für  untere  französische  ClaKsen  eignet 
Der  Herausgeber  hst  die  Lesung  desselben  nicht  folos  durch  ein 
kleines,  ziemlich  ausreichendes  Wörterbuch,  das  am  Ende 
beigefügt  Ist,  erleichtert,  sondern  zugleich  auch  durch  No- 
ten und  firläutorungeu  besonders  grammatischer  Art  für  die 
Erlernung  der  Grammatik  und  des  franz.  Sprachgebrauchs  nutz- 
bar zu  machen  gesucht  Historische  und  geographische  Anmer- 
kungen waren  vregen  der  Fasslfchkelt  der  Darstellung  nicht  nöthig 
nnd  die  Besprechung  einzelner  von  den  Deutschen  abweichender 
geschichtlichen  Ansichten  des  franz.  Verf.  durfte  der  Herausg. 
billigerweise  dem  mündlichen  Unterrichte  des  Lehrers  überlassen. 
Nur  die  Berichtigung  mancher  kleinen,  hier,  wie  nicht  selten 
bei  den  Franzosen,  vorkommenden  historischen  oder  geographi- 
schen Verstösse,  wie  z.  B.  wenn  Wittenberg  S.  55  bei  Gelegen- 
heit der  Geschichte  Luther  s  ,,ville  capitale  da  duch^  de  Saxe^ 
genannt  wird ,  wäre  wünschenslverth  gewesen.  Druck ,  Correct- 
lieit  und  Papier  des  Baches  verdienen  die  lebendste  Anerkennung. 

Ganz  in  gleicher  Weise  wie  die  oben  angezeigte  Schrift  iet  die 
folgende : 

10.  La  Mythologie  racont^  ä  ia  jeunesse  par  Lam4  Fleury.  Mit 
grammatischen  Erläuterungen  und  einem  Wörterbache,    Znm  Schul« 

and  Privafgehrauch  von  C.  Schnabel ,  öffentl.  Lehrer  der  franzos. 

Sprache  etc.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1848.  VI  und  234  S.  8.  18  Ngr. 
bearbeitet.  Da  hier  der  Inlialt  ein  in  sich  zusammenhängender  ist 
und  die  einzelnen  Abschnitte  des  Buches  einander  selbst  erklären, 
so  konnte  der  Verf.  mit  um  so  grösserem  Rechte  von  Sacherläu- 
terangen  absehen  und  einzig  auf  sprachliche  und  gramm^f/scbe 
Bemerkungen,  die  nach  allen  Seifen  hin,  aber  immer  mit  Berück- 
siehtiguug  der  eigenthümlichen  Lehrstufe,  für  welche  die  iichrift 
'  bestimmt  ist,  gegeben  werden,  sich  beschranken  Fleury  behandelt 
aber  in  seiner  Schrift  nicht  blos  die  Mythologie  der  Griechen  und 
Börner  ,  sondern  giebt,  was  beachtenswerth  ist,  zugleich  einen 
Abrise  der  orientalischen,  ägyptischen  und  nordischen  Göucrlehre. 
Oie  Darstellung  tragt  auch  hier  denselben  Charakter  der  Einfach- 
fielt,  Fasslichkeit  nnd  Klarheit,  die  Ref.  an  der  vorigen  Schrift 
r&hmen  musste.  Dabei  hat  der  Verf.  diejenigen  mythologischen 
Erzählungen,  die  durch  Indecenz  des  Inhalts  der  Jugend  anstös- 
«ig  sein  würden ,  entweder  ausgeschlossen  oder  mit  so  viel  Ge- 
schick und  Gewandtheit  einzukleiden  gewasst,  dass  diese  Mytho< 
logie  der  Jagend  unbedenklich  zur  Lcctüre  in  die  Hände  gegeben 
werden  kann-  In  dem  angehängten  Wörterbuche,  das  im  übrigen 
Borgfaltig  gearbeitet  ist,  erlauben  wir  uns  einige  Wörter,  die  wir 
Termitsen,  nachzutragen.  S.  191  nämlich  fehlt:  dissiper,  zer- 
atreueo,  versdienclien;  a  199:  flütenr,  der  FlitenapieJer;  S.206:. 


Digiiizoa  by  CjO« 


Hulfsbücher  für  den  franzosUehea  Sprachunterricht.  189 


iuitid\  m.  der  Eingeweihte  und  S.  215:  pAlir,  v.  n.  erblassen. 
Druck  uud  Papier  sind  gut.  —  Auch  die  folgende  Schrift: 

11.  Comedies  et  pt  overbes  dramatigues  ä  Cuaage  de  la  jeunesse 
par  LeveguCj  T.  Leclercq,  C.  P.  Duveyrier,  Mit  gramm.  Kriäuteran- 
gen  und  einem  VVörterbuche.  Zum  Schal-  und  Privatgebraucli  be- 
arbeitet von  C.  Schnabel  j  öfTentl.  Lehrer  der  franz.  Sprache  u.  s*  w. 
Leipzig ,  Brockhau8  und  Avenarius.   1848.    VI  u.  256  S.  8. 

ist  im  Allgemeinen  in  derselben  Manier  bearbeitet,  wie  die  beiden 
vorigen ,  nur  dass  hier ,  wie  es  die  eigentliche  Beschaifenheit  soi- 
eher  Conversationsstiicke  nöthig  macht,  mehr  als  dort  (im  Ganzen 
aber  noch  zu  wenig)  auf  fcirläuterung  von  Gallicismcn,  Conversa- 
tionsaiisdrücken  und  eigeuthi'imlichen  Sprechweisen  Rücksicht 
genommen  ist.  Die  mitgethcilten  Stücke  sind :  1)  Peintre  et  mu- 
sicien,  oa  les  deux  cousius,  von  IVl.  T.  L^vi^que;  2)  Le  joueur,  ou 
les  deux  freres,  comedie  en  trois  actes,  von  demselben  Verf.; 
3)  L'humoriste,  ou  comrae  ou  fait  son  lit,  on  se  couche,  proverbe 
dramatique  en  un  acte,  von  T.  Leclercq;  4)  L'homme  proposc  et 
dieu  dispose,  ou  ie  passage  et  Tenterrcment,  proverbe  dramatique 
en  un  acte,  von  demselben  Verf.;  5)  La  manie  des  proverbes,  oti 
chacun  pour  soi  et  Dieu  pour  tous,  proverbe  dramatique  en  un 
acte,  von  demselben  Verf.;  endlich  0)  Faute  de  s'entendre,  com^~ 
die  en  un  acte,  von  C.  Duveyrier.  Sie  sind  sammtlich  in  Prosa 
geschrieben,  gehören,  wie  die  Mameu  der  Verfasser  zeigen,  der 
neuesten  Zeit  an  und  sind  nach  Inlialt  und  Form  ganz  zur  Leetüre 
für  die  Jugend  geeignet.  ^Le  peintre  et  Ie  musicien^^  und  „le 
joueur^S  welche  die  moralische  Verwerflichkeit  des  Spiels  und 
des  Leichtsinns  darstellen,  sind  sogar  in  der  Absicht  geschrieben, 
um  von  Schülern  aufgeführt  zu  werden.  Wenn  Ucf.  demgemäss 
der  zweckmässigen  Aaswahl,  die  der  Herausg.  mit  Rücksicht  auf  ' 
Belehrung  und  Krheiterung  in  der  vorliegenden  Sammlung  ge- 
troffen, seinen  Beifall  unverholen  gibt:  so  wird  es  um  so  wc> 
niger  uöthigsein,  an  die  allgemeinen  Vortbeilc,  welclie  dieLcctüre' 
von  Gesprächen  und  Theaterstücken  für  die  Keontniss  uud  Kin- 
Übung  der  Gonversationssprache  bei  Schülern  haben  musa,  noch 
besonders  zu  erinnern.  Das  beigegebene  Wörterbuch,  so  wie 
Druck  und  Papier  der  Schrift  entttprechen  den  für  ein  Schulbuch 
zu  machenden  Anforderungen  hinlänglich. 

12.  Framösiaches  Lesebuch  in  drei  Abtheilungen ,  von  Wüh,  Frkdr. 
Eiaenmannj  Prof.  an  der  Realanstalt  in  Stuttgart.     Stuttgart,  Beck 
u.  Fränkl.  1847.  IV  u.  92,  VII  u.  216  und  IV  u.  92  S.  gr.  8.  24  Ngr. 
Das  vorliegende  Lesebuch  zerfällt,  wie  schon  der  Titel  er- 
wähnt, in  drei  Abtheilungen,  von  denen  die  beiden  ersten,  dem 
Inhalte  nach  bei  weitem  reicheren,  die  Prosa,  die  dritte  Abthei- 
lung aber  poeUVche  Stücke  enthält.    Während  die  erste  der  bei- 
den prosaischen  Abtheilungen,  unter  den  Rubriken:  „Fables,  Pa- 
raboles,  Anecdoles,  INarrations,  Dialogues  et  Pens^es^''  leichte 
lind  kurze  Leseabschnitte,  die  jedoch  nach  und  nach  zu  immer 
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längeren  unc!  etwas  schwereren  aufsteigen,  mittheilt  und  sonach  für 
solche  Schüler,  die,  über  die  ersten  Elemente  hinaus,  mit  dem 
Lesen  eines  zusammenhängenden  Textes  einen  Anfang  machen 
sollen,  bestimmt  scheint,  bietet  die  zweite  Abtheilung  unter  den 
Titeln:  „Histoire,  Descriptions,  Histoire  naturelle,  Lettres,  Mor- 
ceaux  didactiques,  Pensees  detachdes,  Portraits,  Morceaux  dra- 
matiques''^  wie  mannigfaltigere  und  verschiedenartigere,  so  zu- 
gleich längere  und  dem  Inhalte  nach  schwierigere  Ueberselzungs- 
stücke  für  bereits  geübtere  Schüler;  die  poetische  Abiheilung 
aber,  Fables  en  vers,  Poesie  narrative,  Pot?sie  lyrique  et  didacti- 
que  enthallend,  kann  als  für  beide  Classen.von  Schülern  bestimmt 
gelten.  Sonach  dürfte  der  ganze  hier  gegebene  Lehrstoff  recht 
gut  als  für  die  beiden  untersten  französischen  Classen  geeignet 
oder  in  Bezug  auf  den  Privatynterricht  für  die  beiden  ersten  Lehr- 
stadien ausreichend  erscheinen  und  der  Schüler  wird  durch  diese 
Leetüre  nicht  nur  mit  den  besten  französ.  Autoren  der  altern  und 
neuem  Zeit  allmälig  bekannt  werden,  sondern  hier  auch  reichen 
Stoflf  zum  Auswendiglernen  und  Erzählen  Tür  sich  finden.  Eine 
sehr  schätzbare  Zugabe  bilden  die  den  Lesestücken  beigegebenen 
unter  dem  Texte  fortlaufenden  Anmerkungen  des  Herausgebers, 
die  für  die  erste  Abtheilung  in  deutscher,  in  den  beiden  andern  in 
französ.  Sprache  verfasst,  in  prägnanter  aber  stets  verständlicher 
Kürze  bald  grammatische  (meist  durch  Verweisung  auf  des  Fler- 
ausgebers  Grammatik)  oder  sprachliche  Schwierigkeiten  erläutern, 
bald  die  nöthigen  Sacherklärungen  geben  und  somit  den  Schüler 
bei  der  Vorbereitung  zum  Uebersetzen  zweckmässig  unterstützen. 
Zur  Charakterisirung  der  ersten,  für  Anfänger  bestimmten  Ab- 
theilung genügt  es  zu  erwähnen,  dass  die  Stücke  sämmtlich  inter- 
essant und  der  Fassungskraft  der  betreffenden  Schüler  angemes- 
sen sind;  für  die  beiden  andern  Abtheilungen  aber  dürfte  zur  Be- 
stätigung unseres  oben  ausgesprochenen  Urtheils  und  um  die 
Reichhaltigkeit  und  glückliche  Auswahl  in  den  Stücken,  besonders 
der  zweiten  (prosaischen)  Abtheilung,  nachzuweisen,  noch  eine 
besondere  Angabe  des  Inhalts  nöthig  sein.  Es  enthält  diese 
letztere  nämlich  unter  Andern  In  dem  Abschnitte  „llistoire^^  Ab- 
schnitte sowohl  aus  der  alten  Geschichte  von  Du  Rozoir ,  Se'gur, 
Barthe'lemy,  Mad.  Dacier,  Rollin,  Chäteaubriand ,  aus  der  mitt- 
leren von  Guizot,  Michaud,  aus  der  neueren  und  neuesten  von  Du- 
fey,  Barriere,  Thiers  und  Lacretclle,  in  dem  Abschnitte  „Descrip- 
tions''*'  Stücke  von  Teyssedre,  Rollin,  Sdgur,  Barthelemy,  Vertot, 
Gapefique,  Paul  Tiby  und  Florian.  Die  Abschnitte  der  „Historie 
naturelle^^  sind  sämmtlich  aus  BufTon  gewählt.  Die  Lettres  thei- 
len  sich  in  Lettres  de  bonne  aunce  und  Reponses  auf  dieselben, 
Lettres  de  felicitation ,  Lettres  de  condole'ance,  Lettres  de  de- 
mandes,  Lettres  de  remerciment  nebst  Anworten  darauf,  Lettres 
aux  personnes  que  Ton  vient  de  quitter,  Lettres  de  recomman- 
datlon,  Lettres  serieuses  et  morales,  Lettres  de  conseil,  de  rc- 
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proche  und  de  iioiivelles  von  Rousseau',  Voltaire,  Mad.  de  Sd- 
vigue,  Marmontel,  Fenclon  (der  Herauti^.  schreibt  Feiielon), 
d'Aleiubert,  Uaciiie  u.  A.  Die  Morceaux  didactiques,  unter 
\\  eichen  äicli  unter  andern  Aufsätze ,  wie  Rapidite  de  la  vie,  Frag- 
ments einiger  oraisons  funebres,  De  la  magnificcnce  de  i'univers,  La 
iiuit,  i'hiver ,  la  mort,  le  prix  du  temps,  La  patrie,  Combien  la 
connaissance  de  Phistoire  est  utile  et  nc^cessaire  finden,  sind  von 
Uossuet,  Bourdaloue,  F(5nelon,  Mallebranche,  Massillon,  Poulie, 
Mad.  de  Gcnlis,  Chateaubriand,  Se'gur,  Cuvier,  Lammenais,  de 
GcVaudo,  Lamartine  u.  A. ;  die  Portraits  „schildern  Ct^sar  et  Pom- 
pee  nach  Vertot,  Henry  IV.  et  Sully  nach  Gaillard,  Philippe  II. 
uach  Lacretelle,  Menzikow  et  Pierre  le  Grand  nach  S(^gur,  Char- 
les XII.  nach  Donald ,  Frt^deric  le  Grand  nach  Haynal ,  Washing- 
ton nach  Guizot,  Napoleon  Uonaparte  nach  Cormenin,  und  Piaton, 
Xenophon,  Cicdrou  und  die  Philosophen  Descartcs,  Bacou,  Leib- 
nitz et  Newton  nach  Thomas,  die  Morceaux  dramatiques  endh'cli 
geben  Fragmeute  des  „Avare^*  von  Moli^re,  des  „abbe  de  TEpi^e** 
von  Bouilly,  der  „Calomnie^-  und  des  „Bertrand  et  Ratoo^'  von 
Scribe,  des  „Don  Juan  d'Autriche^^  von  Casimir  Delavigne,  der 
),Athalie  und  Phcdre^*"  von  Racine,  der  Me'rope  von  Voltaire  und 
des  Cinna  von  P.  Corneille.  Nächst  der  glücklichen  Auswahl  und 
der  geschickten,  didaktisch  richtigen  Aufeinanderfolge  der  Stücke 
muss  Ref.  auch  den  correcteu  Druck  und  das  anständige  Aeussere 
der  unbedingt  sehr  enipfehlenswerthen  Schrift  ausdrücklich  rühmen. 
13.  Dialogues  fra/i^ais-allemands  ä  fusage  des  deux  nalions 
par  A,  Delamottc.  Franzö^idch  -  deutsche  Gespräche  und  Redens- 
arten zum  Gebrauch  für  beide  Nationen  von  A.  Delamotte.  Aachen,  . 
Ed.  VVengler.  JSi«.  i68  S.  kl.  8.  12  Ngr. 
Diese  ziemlich  vollständige  Sammlung  von  Gesprächen  und 
Redensarten  für  diejenigen  bestimmt,  welche  auf  mehr  prakti- 
schem Wege  schnell  in  den  Besitz  der  gewöhnlichen  Conversations- 
ferligkeit  gelangen  wollen,  besteht  aus  drei  Abschnitten:  1.  Samm. 
lung  der  gebräuchlichsten  Redensarten  im  geselUchaftli<;hen  CJm- 
gaugc.  Die  Redensarten  sind  sämmtlich  in  kurzen  concreten 
Reispielcu  zur  Anwendung  gebracht  und  beziehen  sich  vorzugs- 
weise auf  folgende  einzelne  Gegenstände:  1;  Pour  prier  quelqu'un, 
pour  lui  demander  ou  pour  lui  offrir  quelque  chose.  2)  Pour  con- 
sentir  ou  pour  acoorder  la  faveur  demandee.  3)  Pour  remercier. 
4)  Pour  refuser  et  s'excuser.  5)  Des  compliments.  6)  Pour  af- 
firmer,  pour  nier  et  pour  douter.  7)  Pour  interroger,  consulter 
et  de'iib^rer.  8)  Pour  aller,  venir,  pour  se  mouvoir.  9)  Parier, 
jaser,  sc  taire.  10)  Pour  admirer  et  s'^tonner.  11)  Pour  mar- 
quer  la  joie  et  le  chagrin.  12)  Pour  se  plaindre.  pour  espc^rer 
et  se  desesperer.  13)  Exclamations.  14)  Du  teraps.  15)  En- 
tendre;  ouir,  ecouter,  comprendve.  16)  Savoir,  dire.  17)  Con- 
naitre;  oublier;  se  ressouvenir  (S.  1 — 17).  II.  Sammlung  deut- 
scher und  französischer  Redeosarten  (Germanisraes  und  Gallicis« 
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M),  fldcMMI»  ift  beitfaHito  tiiiiüiM  giiliMrt  #iid  mogiMH^ 
OMh  GMclMHigkeU  der  Ge^enetiAde,  WidUMr  ii».hMi«l% 
nmmmm§ß^li  (S«  18-25).  ttl.  Autführttdie  ettpritate 
Hfarwt  Afci«i€üit  —»  TkM  i»Fri§e  «nd  Anlviwt  tklr  oMrc-^ 
ipoBdirMnl,  AMnÜte»,  tai  U^btMMflbnt  B»anrl* 
Mot  dto  f aubwf»;  |i4ar  Tiif  kl  villef  le  ä^/mtm^  I»  dteri  ä 
toUe}  !•  tooperi  boiMf  mc  in  —rohMid     ? te;  dn»  um  hm^ 

•rc€  OB  otMrfi  TOjagmlr^ pour  patior  4  ua  ItfllMr  m4  hm  m»- 
tafiftre  u»«.  w*  b  kl  aliki  m  levfM»,  imm  41mm  tkmmkmgt 
4fe  flbrifeit  nclir  Ar  UmMw  di  Itte  FiiMi— 'fpeig»i4  «r« 
•dMÜil,  eine  tienllclM  Mmmfoii  Stoff  ealWl,  hUSia^Oah  mm^ 
TCidwad,  im  dwttb  AwweMR^knMii  oder  «MwMtas  ShtcIn 
Imn  *ar  Biiuibiiaf  der  Cmiv«rMlioMpnicli«.  bciiitirngtlfc  Mt 
Oeaprich«  wbtd  kkäi^  inttriMlItod  and  io  §«l4m  FMtMMb  ge- 
■cbHdbe»  uad  aiwIicM  »  die»  beide«  SprecbeB  eifealiiiiriieiwi 
ftedeostrleii^  se^ieieh  die  imfigliehetes  finr  die  eieadae»  fUle 
iftihigen  Kem^wMtr  ekk    Die  denteebe  CebeieeteaM  iel^  «» 
Sieiflieit  eed  UMlIadliebkeit  aa  TenieideB,  deddieli.  fcd  «ad 
edieial  in  deulde  aad  da  abalabdieb  berterlretendea  AbweMaaK 
gen  veai  FranaMaehen  dea  Aofiinger  die  Teeaeliiedeae  Ikafcaelaa 
beider  Spraebea  benMvidieii  aaiehea  aa  wellen.  ^  Dehrigaaeriad 
die  hier  nril|elfceiileD  Gespraebe  duaeliaae  aoAi  aea  oad  nah»* 
fcaaäl,  aeadcra  faal  wdrlUab  (Abadudil  1.  SaMdung  dea 
bffNeiittcInteB  Eadenaattea  im  geaeiteciialtÜcbeB  Umgänge  sogar 
eiiae  alle  Abiaderaag)  ana  den  „fraaeMafhea  aa^  denlacbaa  Qt- 
apfiebeB(8.AaiLStiaaab.i88Q)''ebgea€btiebea.  WiraMeadeB 
Heraoag»  darftbier  Iceiaa  Verworfo  aMeben,  weaa^  aar  diea«  Ga» 
apräehe  mf I  lUMaleht  aaf  die  verladerlea  Verbiitaiaae  der  Nea- ' 
aeil  (a.      durch  Hinsofiigung  einiget  DaterfaaUuagen  aber  die 
Sieeababaea,  die  Daiapftchiülafan,  di^  peliOaehe  Verteaagp 
Fk«nl[f€icha)  dem  Beddrldaae  gemiaa  verveHaliad^t  bitte»  mm 
*aaa  durclHiaa  llir  dea  liier  beebafaihtigtea  Zweeb  ala  odihig  er- 
aeheinl.    Nacbatdem  mHaaea  wir  aach  die  laeeirectbeil  Mei% 
adt  der  daa  Buelr  gedmeltt  iai.   Wir  weilea  hier  alefat  erwihaea, 
daaa  Janaier  (S.  20)  rh^iger  jattTicr^  eoear  (8.  85)  oad  haenff 
^8.31)  jelat  casiir  aad  bcaf  geaebiiehan  aad  aaaa  ada  (S.  18)  beaaee 
dareh  ^^eaai^  ala Weaa  daa  niobt  wire^^ . . .  HeiaeMwM  v*-*abflr 
Fahler,  wie  contaoi  al.  i^entent  (S.  21)^  d^jeüner  9t  d^uaer  (8L 
3S«  27  aad  8. 90  öftere)  nade  at.  laaia,  maoidra  al»  maaMre,  raioar 
aeaieal  el.  raiaeaaMenl  (8.  25),  Vena  al.  aeaa  (S.  27),  d^jeünd 
al.  d^jeand,  le  ddjetedr  at  d^eaaer,  dtodr  at.  dtnerr  ISetaer  erf4, 
lirW,  dMrea  aad  ear  ie  ahaiap  at  sur  le-champ  ao' zaiilreicfa  auf 
dem  Räume  ae  weniger  Seiten,  sind  in  einem  Buche  der  Art  wohl 
Icaam  zu  veraeihen.   Im  Uebrigell  iat  Druck  uad  Papier  gut,  und 
am  Schluase  S.  159  findet  aicb  noch  eine  table  de  reduction  dea 
monnaiaa  de  Pruase,  in  welcher  das  französische,  cagUsclie,  öster«  - 
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Vergleieli  gestellt  wird. 

14*  jFV^miMfoA«  Chrestomathie.    Zweiter  Theil,  enthaltend  eine 
ADswabl  von  geschichtlicher,  enahlender,.  beschreibender  Proaai 
-  dWalrtiffiThtr ,  lyikcber,  dramatischer  Poesie  für  mittlere  und  h^hcri^ 
1^  daMto  TOD  Gymnasien,  Industrie- und  röchierschulen,  hemasgeg^ 
i-iitmk  Conr»  v.  OreUi,  Professor  am  Gymnasium  xa  Zürich.    2.  durch- 
•.'trfMehene  nnd  verbess.  Auflage.  Ziricb,  Friedr.  SdiDlthtSf. 
h  IV  nnd  335  S.  gr.  8. 
Die  rühmlichst  bekannte  Chi*e8tomathie  Orelli's,  früher  aus 
dreiTheilen  bestehend,  ist  nach  einem  veränderten  Plane  von  dem 
Verf.  jetzt  in  zwei  Theile  zusammengezogen  worden,  so  dass  der 
hier  vorliegende  zweite  Theii  ausser  den  meisten  Stöcken  des  bis- 
herigen zweiten  Theiles  eine  Auswahl  von  Poesien  aas  dem  drit- 
ten, nebst  einer  beträchtlichen  Anzahl  neu  hinzugekommener 
Stücke  in  Prosa  und  Poesie  enthält.    Wenn  durch  diese  neue 
Gestaltung  überhaupt  mehr  Mannichfaltigkeit  und  Symmetrie  in  die- 
ses Lehrbuch  gekommen  und  namentlich  durch  Beschränkung  des 
früher  zu  umfangreichen  historischen  Abschnittes  hinlänglicher 
Raum  für  Mittheiluogen  anderer  Art  gewonnen  worden  ist,  so  hat 
der  Verf.  denselben  durch   erzählende  Prosa  und  eine  reiche 
Sammlung  meist  lyrischer  Dichtungen  höchst  zweckmässig  auszu- 
füllen und  durch  diese  Beigaben  den  bereits  anerkannten  Werth 
dieser  Chrestomathie  noch  zu  erhöhen  gewusst.    Das  Buch,  in 
der  Gestalt,  wie  es  jetzt  vor  uns  Hegt,  theilt  sich  In  5  grössere 
Abschnitte:  I.  „Ilistoire,  Biographies'S  23  Abschnitte  theils  aus 
der  alten  Geschichte  (Lumdas  von  Barthdlemy;  Les  Gaulois; 
Furitia  Camillus  von  Am.  Thierry),  theils  aus  der  des  Mittelalters 
(DdbttrqttfliMni  Ml  Daiols  en  Angleterire  vod  Au|;.  Thierry;  Foul- 
que ,  ceMd  d'Aflja»  nnd  iinciiie  Ckttilde  «lur  der  Geschichte  der 
Krauistee  Tob  Bncliilid),  fon  wotus  die  gekii^eiie  Schilderung 
der  Sohladit'  bei  Bferten  von  BiraaU  den  Uebergaug  aof  die 
seilte  (Gustate^Test  eo  DddMrlie  Toi  A.  DiuiBODt)  und  neueste 
GetfAidite }  (Miirere  Gemilde  tiis  der  fmnsös.  ReTölbtion  von 
Mignef  tttsd  eMden  aipoleonbch^n  Kriegen  in  Spanien  und  Russ^ 
Innd      Si^l^c^'ildine«  de  St^^-Holitein,  Labaume  und  Cbam-r 
brajlnisbst»  CiiMiiMand^  geiatrelciier  Parallele  Napoleen'a  nrfl 
Washington  I9fd  '.Jessen  lebensfrischer  SdiSlderong  des  Hilter- 
tliums).  S.  1—134.   II.  Narrationsfictives,  enthaltend  die Aven- 
tnres  d'AristonöOs  von  Fdneloii  (auch  hier  ist  irrig  Fdndlon  accen* 
tuirt)  und  iMorceaux  d^tach^s  de  Don  ({uixotte  (tradnits  par  Flo- 
rian). S.  135— 167.    III.  Voyages,  Dcseriptlons.    Den  Inhalt 
machen  ans  StScke^  wie  La  croix  du  Sud  und  Tremblement  de 
terre  &  Carracas  von  Humboldt,  Le  mirage  und  La  natiire  com- 
pensl^'tout  von  Bernardin  de  St.  Pierre,  Pri^re  du  matelot,  La 
Tie  Ü^iirftime,  Le  Meschac^b^,  La  tempSte  dans  le  ddsert  und 
Aspcct  de  Constantinople  von  Chateaubriand,  Le  canot  du  sauvage 

/¥.  Jakrh.  f,  PkiL  u.  Putd.  od,  Krit,  Bibk  Bd.  UV.  Uft,  %  13 


194 


Neuere  Sprachen. 


Ton  Th.  PaTie,  La  chasse  au  cliamois  von  Saiissurc,  Le  Tolcan  de 
Quito  von  Marmontel,  Ascetision  du  iMont-blaiic  von  llamel,  De- 
bcription  de  TArabie  und  Le  renne ^  L'oiseau-mouchc,  la  fauvette, 
le  cygne  von  Buffon  u.  9,  w.,  zusammen  25  Aufsätze  (S.  168  bis 
234).  IV.  Poe'sie  didactique,  narrative^  lyrique,  44  Gedichte  von 
Lafontaine  (Fabeln),  Fournel,  Voltaire,  Colin  d  Harleviile,  Boi- 
leau,  Bt?ranger,  Dclavigne,  Victor  Hu^ijo,  Lamartine,  Chateau- 
briand, Chdmier,  Saumet,  Racine  (aus  der  Alhalie)  und  Caumon 
(S.  235—295).  Den  Beschluss  unter  der  Rubrik  V.  Poesie  dra- 
matiqne  macht  ein  Abschnitt  aus  Voltaire*»  historischem  Drama 
„La  raort  de  C^sar^'  S.  2% — 332.  Diese  Uebersicht  zei^t  dem 
Leser  schon,  wie  reichhaltig  die  Sammlung  und  wie  zweckmässig 
die  Auswahl  der  gegebenen  Stücke  ist,  auch  ohne  dass  Ref.  erst 
besonders  darauf  aufmerksam  machte.  Nur  ijber  den  Stoff  des 
poetischen  Abschnitts  bemerken  wir  noch ,  dass  die  ersten  Stücke 
rein  didaktisch  sind,  dann  aber  allmälig  das  lyrische  Element  sich 
beimischt,  bis  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  Abschnittes  ganz  vor- 
herrscht. Der  Ilerausg.  sagt  davon  selbst  in  der  Vorrede:  Wir 
wählten  aus  dem  reichen  Schatze  der  poetischen  Littcratur  vor- 
züglich solche  Dichtungen,  in  denen  der  Genius  der  französischen 
Sprache  rein  und  lebendig  hervortritt.  Der  grosse  Fabuliste 
und  der  eben  so  grosse  Chansonnier  nebst  Victor  Hugo  und  Cha- 
teaubriand sind  am  zahlreichsten  repräsentirt;  die  höchste  Lyrik 
aber  findet  sich  in  der  „jeune  Captive"-  von  Chenier  und  dem 
Hymnus  aus  der  „Athalie.  '  Eine  ebenso  wichtige,  wie  für  den 
Schüler  nützliche  Zugabe  bilden  die  dem  Texte  unterlegten,  fort- 
laufenden Anmerkungen ,  die  in  prägnanter  Kürze  und  doch  dabei 
höchst  verständlich  abgefasst ,  bald  die  zum  tiefern  Verständniss 
nöthigen  geographischen ,  historischen  und  antiquarischen  Erläu- 
terungen geben,  bald  die  Schwierigkeiten  des  Sprachgebrauchs 
lösen  und  der  Ucbersetzung  nachhelfen,  bald  endlich  auf  gram- 
matische Eigenthümiichkeiten  (meist  durch  Verweisung  auf  die 
HirzeFsche  Grammatik),  lexicalische  Besonderheiten  und  fran- 
zösische Idiotismen  aufmerksam  machen.  Man  wird  nicht  leicht 
eine  zweckmässigere  Manier  finden  als  die,  in  welcher  diese  An- 
merkungen geschrieben  sind.  Endlich  ist  auch  der  Druck  schön 
und  deutlich,  so  wie  der  Text  sich  durch  Correctheit  auszeichnet. 

Dr.  Ed,  Richter. 


BiMiographiadM  Bericbte  md  knm  Anscigan/  195 


Bibliographische  Berichte  u.  kurze  Anzeigen, 


Dh  F9g9i  Ariatopbanes  in  Hinswht  auf  Idee^  hklori* 
idto  Beuekmng  Wid  komi§ek9»  Qkm'ekter.  Von  Theodor  Eonif 
GtUtb.  «B  Lycem  SB  Ohrdraff.  Erfurt,  1847,  73  8.  &  Unter  den 
^fpoiflartigen  8cb6pfiing«n  der  griaddfcbwi  PoMie  iit  d!«  alte  Attiiohe 
JtoaSdin  «n  gekwi«rigiten  wa  verstehen.  Abgesefaeli  tod  den  laliM« 
«ken  elttuiiien  AMpielongen,  «i  deren  Bntratbieiiiog  une  jeder  SeUnssel 
■angelt ,  ist  ihr  ganteä  Weaen  io  eng  mit  den  gesammten  Richtungen  ond 
Breeheinongen ,  mit  der  ganzen  geschichtlichen  Entwickelung  dee  atheni* 
Mbett  Volkscharakters  verknüpft,  dass  nur  die  vollste  Anschaunng  dleaee 
iber  Jene  ein  helles  Licht  verbreiten  kann.  Da  jedoch  die  ons  erbalte- 
■en  Reste  der  einzige  Spiegel  sind ,  in  welchem  sich  dasr  Leben  nicht 
alldn  in  seinen  Licht-,  sondern  auch  in  seinen  Schattenseiten  abgebildet 
hat ,  so  Warden  wir  uns  des  wichtigsten  Mittels  berauhen ,  lo  dem  jeder 
Beschäftigung  mit  dem  Alterthume  gesteckten  Ziele  zu  gelangen,  wenn 
wir  nicht  den  Versuch  machten,  in  ihr  Verständniss  durch  gründliche  und 
allseitige  Forschung  einzudringen.  Dazu  ist  erforderlich,  dass  nicht 
bio8  das  Einzelne  angeheilt,  sondern  das  Ganze  von  jedem  nur  ndg« 
lieben  Standpunkte  aus  geprüft  und  gewürdigt  wird.  Viel  Dankenswer- 
thea  ist  in  dieser  Hinsicht  in  neuester  Zeit  geleistet  worden  und  auch  die 
oben  genannte  Schrift  begrüssen  wir  mit  Freude  als  einen  werthrollea 
Beitrag.  Mit  Recht  macht  der  Hr.  Verf.  geltend,  dass  zu  einer  richtigen 
Wördignng  der  Aristophanischen  Komödie  auch  der  ästhetische  Stand- 
punkt eingenommen  werden  müsse.  Schon  die  Urtheile  der  Alten  ober 
ihn  müssen  uns  darauf  hinweisen  ,  dass  wir  in  ihm  nicht  blos  einen  mit 
Witz  und  Laune  begabten  Mann ,  sondern  einon  mit  den  wichtigsten  Pro- 
blemen des  Lebens  sich  befassenden  tiefen  Denker  ,  einen  ächten  Dichter 
Tor  un.s  haben,  und  man  braucht  nur  ein  einziges  Stück  von  ihm  zu  le- 
sen ,  um  das  Wehen  eines  solchen  Geistes  zu  empfinden.  Ware  dieser 
aber  nur  in  einzelnen  Stellen ,  nicht  auch  in  der  ganzen  Anlüge  und 
Durchführung  der  Stücke  zu  finden,  so  würde  uns  Aristophanes  nur  als 
eine  dichterische  Natur,  nicht  als  ein  wahrer  Dichter  erscheinen.  Und 
daher  i.st  es  nothwendig,  jede  seiner  Dichtungen  auch  vom  ästhetischen 
Standpunkte  aus  zu  betrachten;  da  sodann  sich  von  selbst  versteht,  dass 
auch  die  historische  Beziehung  unter  dem  dichterischen  Gesetze  stehen 
moss ,  so  wird  von  jenem  Standpunkte  aus  auch  diese  an  Licht  gewin- 
nen. Im  ersten  Capitel  seiner  Schrift  stellt  der  Hr.  Verf.  den  ästheti- 
schen Standpunkt  für  die  Beurtheilung  der  Aristophanischen  Komödie 
fest.  Er  gebt  dabei  von  dem  aus,  was  Arist.  Poet.  c.  9.  in.  über  den 
zwischen  Poesie  und  Geschichte  stattfindenden  Unterschied  bemerkt, 
dass  jene  das  Allgemeine,  diese  das  Besondere  zur  Darstellung  bringe, 
dass  demnach  der  Dichter  einen  wirklichen  Charakter  nicht  in  getreuer 
Natnrnachahmung  copiren  könne,  sondern  ihn  vielmehr  zur  Allgemeinheit, 
d.  h.  bis  dahin,  wo  der  Zusajumenhaug  der  individuellen  mit  der  allge« 

13* 


196  Blbtiographiidie  BeridMe  n.  ksrs«  kmmgiau 


meinen  menschlichen  Natur  ernchtlich  wird,  ervfeitem  mfitse.  Br  mac^t 
dies  an'dem  Beispiele  der  Wolken  dent^ch ,  Indem  er  nachweisi»  das«  der 
dort  dargestellte  Socrates  nicht  der  tdrUiche  sei,  no6h  sein  iLonnte. 
Aristophanes  wollte  die  sinnliche  Denkongsweise  der  Natnrphitosophley 
welche  nicht  über- die  Natnrkrafie  hinaoskommt,  darstrileaf  er  mnssle 
demnach  in  einem  Charakter  Ae  psychologische  Conseqnem  der  Nattftr 
Philosophie  dorchfohren  ond  wählte  daiu  den  Socrates,  den  er  nur  ab 
unen  solchen  kannte,  wie  er  Ton  Plat.  Phaed.  c,  45  ff.  In  seinem  frnhe- 
'  ren  Alter  geschildert  wird.  Pas  so  entstandene  Charakterbild  traf  also 
aoidl  den  wirklichen  Socrates ,  passte  aber  nicht  auf  ihn  in  sdner  Tota- 
litat. Hierbei  findet  Ref.  nur  Blns  vergessen ,  dass  nämlich  wenn  ein 
solcher  allgemeiner  Charakter  unter  dem  Namen  einer  wirklichen  noch 
lobenden  Person  auftritt,  der  Dichter  den  rein  ästhetischen  Standpunkt 
verloren  hat,  indem  das  NichtStimmen  der  Wirklichkeit  mit  dem  GedaA- 
kenbilde  die  Wahrheit  stört.  Deshalb  kann  auch  seiner  Uebenengmig 
nach  Aristophanes  von  Gehässigkeit  gegen  Socrates  nicht  freigesprochen 
werden.  Der  Hr.  Verf.  legt  weiter  dar,  dass  der  Dichter  den  Zasaia^ 
menhang  zwischen  dem  individuellen  Charakter,  den  er  copire,  und  der 
allgemeinen  Menschennatur  zeige ,  indem  er  bis  zu  einem  Binbeitspuiikte 
in  der  Seele  des  Menschen  hindurchdringe,  in  welchem  die  mannicbfach- 
sten  einzelnen  Erscheinungen  des  Charakters  Bttsammenlanfen;  dieser  Eia- 
heitsponkt  sei  stets  die  Idee  des  Charakters;  weil  aber  in  der  Komödie 
die  ganze  Handlung  aus  den  Charakteren  fliesse  (dies  bildet  eben  ihren 
Unterschied  von  der  Tragödie),  so  sei  zum  Ver^tändniss  eines  aristopha- 
nischen Stücks  vor  Allem  das  richtige  Verstandniss  der  Charaktere  er- 
forderlich ;  aus  der  Charakteristik  ergebe  sich  sodann  die  der  Handlung 
zu  Grunde  gelegte  allgemeine  Idee,  die  nur  in  dem  concreten  Rinheits- 
puncte  der  Charaktere  und  Handlung  gefunden  werden  könne,  weshalb 
auch  das  streng  psychologische  ZusanmiontrefTen  des  Mannichfaltigen  in 
dem  Stücke  mit  der  Einheit  den  Beweis  für  ihre  richtige  Auffindung  gebe. 
Recht  gut  entwickelt  hierauf  der  Hr.  Verf.,  wie  bei  den  Griechen,  weil 
sie  noch  im  Naturleben  und  in  der  Beschränktheit  der  Nationalität  lebten, 
jede  Poesie  zur  Tendenzpoesie  werden  musste  und  wie  deshalb  bei  den 
aristophanischen  Komödien  ausser  der  allgemeinen  Idee  auch  die  nationale 
Tendenz  erkannt  werden  müsse,  dabei  aber  hält  er  den  dem  gev\öhnlich 
eingeschlagenen  entgegengesetzten  Weg  für  den  richtigeren,  nämlich  zu- 
erst die  allgemeine  Idee  und  dann  die  historische  Beziehung  aufzusuchen. 
Ref.  erachtet,  wie  schon  oben  gesagt  ist,  die  Betrachtung  der  Komödie 
vom  ästhetischen  Standpunkte  aus  für  nothwendig,  ist  auch  vollkommen 
damit  einverstanden,  dass  nach  der  so  gefundenen  allgemeinen  Idee  die 
Gestaltung,  welche  der  Dichter  dem  historischen  Stoffe  gegeben,  beur- 
theilt  werden  müsse,  kann  aber  gleichwohl  den  bezeichneten  Weg  nicht 
für  den  rechten  erkennen.  Die  alte  attische  Komödie  wurzelte  ganz  and 
gar  im  Leben;  politische  Wirk-^amkcit  war  der  Dichter  Zweck,  wovon 
uns  eben  so  die  Betrachtung  der  Stücke  selbst,  wie  die  Erklärungen  der 
Alten  uberzeugen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  für  den  komischen 
Dichter  die  Ueberführung  der  Verkehrtheit,  nicht  unmittelbar  die  Auf- 
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■tallwg  d€8  Ricbtieeii  md  der  AatHeb  dun ,  die  Haoptaaehe  MMet 
Jcde.ThoiMi  fehi  enfeweder  TOn  eioeB  ui  oed  for  sich  felKliea  Principe 
oder  Ton  denrMissverständnisfe  eines  richtigen  auf.    80  lange  sie  am 
KiMelneo  haftet)  iai  aie  den  gewöhnlichen  Bewnaataein  nicht  erkennbari 
Wer  2.  B.  die  vielen  Gerichtohandel  in  Athen  tadelte ,  ward  erst  dann 
«Ja  eia  Thor  charahteriatai ,  wenn  ihm  eine  falsche  Idee  za  Grunde  lie- 
gend naehgeipdeaen  wurde;  an  besten  überfuhrt  nnd  beschämt  iwurde  er, 
wenn  man  ihni  Torhielt,  zu  welchen  Tollheiten  er  bei  Verfolgung  der-- 
aelben  kommen  müsse ;  dies  aber  bildet  die  eigentliche  Aufgabe  des  ko^ 
nuaeben  Dichters.    Darana  jaber  ergiebt  sich  onwiderleglich ,  dass  ,  weil 
eben  die  allgemeine  Idee  nur  die  Conseqnenz  einer  wirklich  im  Leben 
vorhandenen  ist,  ohne  Krkenntniss  der  historischen  Beziehung  eine  rich- 
tige AnfCaaann^  jener  unmöglich  ist.    Ohne  die  Zeit  der  Anffnbrong  nnd 
die  in  deraelben  in  Athen  obwaltenden  Verhältnisse  za  kennen,  wird 
man  nie  sn  einem  vollen  Vcrständniss  eines  Stückes  gelangen.    Wenn  ea  . 
nnaaerdem  natorgemass  ist,  bei  der  Betrachtung  und  Erforschung  den- 
selben We^  önsuschlagen ,  den  der  Dichter  bei  der  Dichtung  gegangen 
ist,  so  ergiebt  sich ,  dass  nur  erst  nach  FJrkenntniss  des  historischen 
Stoffes  die  ästhetische  Beurtheilung  wahrhaft  möglich  sei.     Was  nun  die 
Vögel  anbetrifft,  so  haben  wir  dem  Scharfsinne  Süvern's  allerdings  \%ich- 
tige  Aufklärung  darüber  zu  verdanken,  aber  die  von  ihm  aufgestellte  An- 
sicht, dass  das  Stück  in  allem  Einzelnen  eine  PersiMage  des  Alcihindes 
und  der  Siciiischcn  Expedition  sei  ,  ist  gewiss  zu  eng.     Botscher  hat 
richtig  erkannt,  dass  die  Absicht  des  Dichters  eine  allgemeinere  gewesen 
sein  müsse  und  findet  diese  darin:  die  immer  tiefere  Auflösung  des  alten 
Princips  des  attischen  Staates  in  die  Willkür  des  einzelnen  VVollens  nnd 
Meinens  nnd  das  Verschlungenwerden  seiner  Herrschaft  von  der  Herr- 
schaft des  einzelneu  Subjects.    Dass  hierbei  noch  Etwas  fehle,  hat  der 
Hr.  Verf.  unserer  Schrift  sehr  wohl  empfunden  und  ist  selbst  dem  Rich- 
tigen sehr  nahe  gekommen,  indem  er  als  Idee  aufstellt:  das  selbstsüchtige 
Streben  des  einzelnen  Individuum  sich  dem  Gehorsam  gegen  Gesetze, 
Sitten  und  Einrichtungen ,  durch  welche  die  menschliche  Gesellschaft  als 
ein  Ganzes  regiert  wird,  zu  entziehen  und  Autonomie  an  die  Stelle  der 
Legalität  zu  setzen  und  zwar  vermittelst  erlangter  Unabhängigkeit  im 
Raum.    Allein,  wenn  man  dies  so  hinstellt,  so  könnte  es  leiiht  scheinen, 
als  tadle  Aristophanes  die  sinnliche  Denkungsweise,  welche  die  Möglich- 
keit fliegen  zu  lernen  und  Vogel  zu  werden  glaube.     Dann  aber  fühlte 
sich  von  den  Athenern  gewiss  Niemand  getroffen }  dem  Stücke  war  der 
Stab  gebrochen  und  wenn  es  einen  Preis  erhielt,  so  verdankte  es  dies 
nicht  dem  Ganzen,  sondern  höchstens  einzelnen  Witzen  und  Ansichten. 
Nach  des  Ref.  Meinungen  müssen  die  erwähnten  drei  Ansichten  in  Eins 
▼erschmolzen  werden.    Des  Dichters  Absicht  war,  die  im  Athenischen 
Staate  vorwaltendfe  Richtung,  das  selbstsüchtige  Streben  einerseits  von 
Jedem  Gesetze  unabhängig  zu  sein,  andererseits  ober  alles  Andere  sn 
berracben,  als  deren  Repräsentant  vorzugsweise  Alcibidias  (mit  Redit 
haben  ansgeaeiobnete  Geschichtaforaeher  in  diesem  den  Typus  den  ge- 
saamten  attischen  Demos  cor  Zeit  des  peloponnesiachen  Kriegs  erkannt), 


198  BibliognpUMb«  Bwtchto  n.  ktm  AaMigMk 


I 


als  deren  Brgebniss  die  eicilische  Expeditioo  endieiot ,  als  eine  <l«rdi 
nnd  durch  verkahrte  anfttsigen;  demnaoh  miisste  er  nachweisen,  dass 
diase  Richtong  Iii  coiis«qaeiiter  Weise  nnr  nach  Aufhebmg  der  io  der 
MlMhliehen  Natur  liegenden  Besehranktheit  dorcbgefiUirt  werden  koimek 
Da  er  diea  ala  Dichter  nor  in  objeetiTer  Anaohaeeng  erreichen  kami ,  aa 
aiellt  ^daty  wie  ein  in  Jener  Richtnng  gans  and  gar  BefiMgener  den 
Vemch  die  HMHadiliehe  BeiclirinkthelC  anfiiohebeih  wirkikb  muht  und 
twar.in  def  der  ainnlidieii  Denkart  an  aidiatett  liegenden  Wuae^  dmnk 
Unabhiogigketi  tm  ftnniii.    DemMeli  wiMen  wfar  die  Idee  den  SiMes  | 
folgenderttaaaaea  darstellen  t  Die  im  nUieniielieii  'Staate  vorhemelMHide 
BSebumg  aaf  die  abiolnteste  Willkür,  .die  elneraeica  für  «Iah  Preihelt  een 
Jedem  Geaetiei  anderereeiu  aber  Hemekaft  iber  AHe  begehrt,  fiiwt 
jkickt  allein  inr  Anlhebnlig  dea  atkeniatfhentiltaatet,  anndem  Jeder  »enacb 
liehen  Geaelisdi^fl,  Ja  aar  CJmkebrtng  der  Namr*   Dlea'  bat  edieii  dpr 
.  Verfimer  dee  i weiten  Argnaiettta  (ed.  Dind.  1613  p»  4)  gnuhnt,  lad«  er 
aagti  Mtl  h  ftkp  4fUoitf  d^if^ai  diil  <4#  it^li^näjg  «Mac'  ^^^W^  U^mf*  \ 
9«»i}f  «e^  eaaiSg  »eAitfvofft^et ,  fptxviQtitg  pA»  edd^afuSf ,  laiti|>ewig 
dl,  oaoy  Mfniw  &k6  *o^9{us  «(^emi^ei^,  h  di  eeik  "^O^tw«  luA  pipi 

Nol  9u<p&(i(QVLivrig  di«d  tmp  «^eien^d»,  lUijf» 
roi,  iS^el  auyxsxvfUpmp  t£9  uta&utdtwn  od  fidiw  Ütevre,  dM  mrl 
ed  oxrifux  oXop  wA  xi(v  tpvaiv^  ti  avfi^ovii^«»  pMHMwi§9tl9mi  n^eg 
«e  rjQBiAai'tos  ßiovp»  Die  Nachwelaung  dea  Hm*  Verf.,  wie  die  cinaebieB 
Parden  dei  Stiieka  der  Omndldee  entapreehen ,  ist  darehaaa  als  aeharf- 
ainnig  und  trefliieh  in  beteiebnen.  Reß  alekt  aieil  abar  genothigt  BSai- 
ges  sa  bemerken*  Sehr  richtig  hat  d^r  fir;  Tert  den  swMien  Peistke- 
tiroe  nnd  adnem  QelSbrten  Bnelpldea  auttfindenden  Charakterenteraekied 
antwiekelt ,  allein  wir  wünschten  scharfer  herrorgehoben ,  wie  beide  ver- 
•  aehledene  Theile  des  attischen  Volks  repräsentiren,  Peisthetaros ,  wie 
schon  sein  Name  (den  wir  am  liebsten  durch  Klubbredner  fN>ersetaen 
möchten;  man  denke  an  den  Begriff  von  htaiQBicc)  anzeigt,  die  Leiter  and 
Beweger,  Ruelpides  den  Blindfolgenden  und,  well  er  von  gleichem  Sinne 
ergrifiFen  ist,  rasch  in  jeden  Vorschlag  jener  eingehenden  grossen  Haufen. 
Dann  erkennen  wir  auch  darin,  dass  Peisthetäros ,  sobald  die  Vögel  auf 
seinen  Vorschlag  eingegangen  sind  ,  dem  Eoelpides  sofort  alle  Arbeit  und 
Plage  aufpackt  (vs.  841— 51) ,  ja  dieser  gar  nicht  mehr  zum  Vorschein 
kommt,  eine  Lehre,  die  der  Dichter  den  Zuschauern  zum  Bewusstsein 
bringen  wollte.  Diejenigen,  welche  dem  Volke-  durch  die  Versprechungen 
der  vollsten  Willkur ,  deS  Gonus8f»s  und  der  Herrschaft  schmeichelten, 
werden  gerade  seine  Unterdrücker,  Wenn  der  Hr.  Verf.  (S.  28)  in  der 
Rede  des  Peisthetäros  an  die  Vögel  am  Eingange  den  Oedanken  durch- 
geführt erblickt,  dass  Unabhängigkeit  des  WolU-ns  und  Handelns  anch 
vollkommene  Unabhängigkeit  d^s  Seins,  also  Uranfänglichkeit  voran«5- 
setze,  so  hat  er  den  eingenommenen  Stundpunkt  wohl  zu  einseitig  fest- 
gehalten. Stellte  der  Dichter  den  Peisthetäros  als  wirklich  von  seinen 
Gedanken  überzeugt  dar ,  so  erschiene  dieser  nur  als  ein  bedanernswer- 
tber  Wahnsinniger.    Seilte  das  dorch  ihn  von  den  Leitern  dea  atkeni- 
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sehen  Volks  gegebene  Bild  objective  Wahrheit  haben ,  so  mtisste  in  dem- 
selben auch  die  Herrschaft  der  Sinnlichkeit  über  die  bessere  Uebcr Zeu- 
gung, die  Ergreifung  des  Augenblicklichen  ohne  tiefere  Ein-  und  Vor- 
aassicbt  dargestellt  sein.  So  hat  auch  der  Dichter  den  Charakter  gefasst. 
Desshalb  erscheint  der  Plan  ivr  Graadung  der  Yogelstadt  im  Anfang  des 
Stuckes  OQcb  gar  oiebt  ia  Kopfe  4««  Pdathetaros  Torhanden,  vielmehr 
kommt  er  ihm  Oüt  pUWidi         1^  ff«)«    Auch  ist  seine  wahre  Ab- 
isibt  gar  oUkt  üe  V^gol  so  btgÜtelitii,  «r  will  sich  ibrar  nor  bedienen, 
wm  4io  Bmmnitah  fiber  di«  Götter  mid  Meaaebea  9»  Mt  'zu  reissen» 
8o  derf  diim  um  Wieb  aeiiie  Eede  oiebt  als  eia  BEieognim  tieferer,  wenn 
u»b  fiitodi  fiiinlef  phiio— pbiyher  Ideen  angeaeben  werden;  aie  epi* 
pfangt  ibr  fiebiee  l4il4^«lWl^{li>Wkr  wir  in  ibr  eine  Nacbabmong  der  ge- 
webnücbfiMitbmfeirtiaft  Yofktradner  erbJicfcen.    Pieae  acbaseicbelteo  den 
Borgern  mit  der  VotateUung,  sia^  jittlen^  lo  Herrscbem  geboren  (Svttg 
M^ate^v  ßa4tX^s  Va.  470),  sie  aeiep  daaUrYolkGriecbenlands  (ya.472); 
aie^^anntüoa  ant^oMun  2weoke  alta  Sagen  und  Homer^a  Gitdicbte  ((or 
Ha■nelr^r«iQaa.^>bial^«•natw^li€b  der  Tbierfabaldicbter  Aeaopoa  stehen)^  fie 
deoteteo  Gebrilncbe  bnd  Sittain  Rocbte,  ok  nnd  Ueasen  dadordi  selbst 
^e  wiUkorÜabftaii  Handinngen  gegen  andere  Yolkfataaime  ab  den  Ge^ 
braocb  angestammter  Recbte  ersebeioen«    In  der  Soeaoy  wo  der  Dicbter» 
Wabrseger,  Meton  ond  der  Bpiskopoa  anOtreien,  finden  wir  keinen  an> 
dem  Oedanken  so  Grande  liegend,  ala  dent  es  ist  nicbts  so  dumm  ond 
▼erkebrfe^  waa  niebl  daa  atbeniscbe  Volk  fortrisse  nnd  Gewionsücbtige, 
rdoe.    Hebai  ist  aoah  an  beacbten  ^  daas  die  Binbolnog  von  Onkel- 
aprfieben,  nnd  die  Aoanessung  daa  Gebiets  bei  der  Stiftung  grieebisober 
Keloite  »anomganglieb  notbwendig  waren.    Wenn  Peisibataros  diese 
IjaoAe  anriwkweist)  aa  geaebieht  dies  eben  aoa  seinem  Cbarakter  berans:  ^ 
ar  wili  aMt^Miemandem  Btwaa  tbeUeo,  Niemandan  belobnen.  Allen  für. 
aicb  bebaiten»  -  Bben  ae  wenig  können  wir  darin,  dasa  derselbe  die  ver- 
wnhrlealienf^niidrin|«i4tliebten  Snbjecte,  die  sieb  cor  Anfiiabme  in  dieBiir- 
gfMobaft  von  Knkokswolkenbnrg  meldea,  abfertigt,  mit  dem  Hrn.  Verf. 
dfeSeJbstfomiebtong  des  Princips ,  die  sich  aufdrängende  Nolh wendig- 
keit von  Gesetaen  bei  dem,  der  keine  will,  erkennen.    Das  Folgende 
*  wider^rlebt  dem.    Peistbetäfos  kann  gar  keine  anderen  Menschen  in 
aetoem  neuen  Staate  neben  sich^ gebrauchen ;  denn  sie  würden  ihn  in  sei- 
ner Willkür  beschränken.     Nur  sittlich  verdorbene  Menschen  (der  Ge« 
setzhandler  ist  ein  LttgejKferkMifBr)  durfte  der  Dichter  Aufnahme  in  dem 
Vegalalaate  beg ebta^iaaflen ,  weil  solche  allein  mit  dem  Aufenthalte  in 
einem  gesetzmässlg  geordneten  Gemeinweaen  unzufrieden  sein  konnten* 
Wenn  Peiathetaros  sie  abwdat,  ja  ihnen  sogar  Gesetze  entgegenhalt,  so 
erscheint  er  als  der  schlaue  und  zogleicb  schlechte  Volksleiter,  der,  was 
er  für  sich  selbst  nicht  gelten  lassen  will ,  gleichwohl  für  Andere  bindend 
hinstellt.    Ans  dem  gleichen  Grande  vennogen  wir  auch  die  Ansicht,  wel- 
che der  Hr.  Verf.  S.  42  yermuthungsweise  aufstellt,  dass  nämlich  in  der 
Vs.  1581  erwähnten  Empörung  vielleicht  die  Andeutung,  es  seien  im 
neaen  Staate  Gesetze  gegeben  worden ,  enthalten  sei ,  nicht  zu  der  nn.sri- 
gen  an  maaban.    Abges^bea  daToo,  4aas  der  Dichter  eine  so  wichtige 
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Sache  nicht  blos  errathen  lassen  durfte,  bleibt  aoch  hier  PdiClietibM 
seinem  Character  getreu.     Er  hat  Vögel,  die  er  doch  Bit  IPrtib^it  md 
Herrschaft  zu  beglücken  versprochen  hatte,  tödten  lassen,  um  de  sa 
speisen,  aber  er  bedient  sich  dabei  ganz  seinem  lügnerischen  W«M  » 
mäss  noch  eines  rechtlichen  Vorwandes.    Ganz  recht  hat  der  Hr.  Veif 
wenn  er  in  den  letzten  Scenen  keine  Verspottung  der  Gotter  MgU 
Aristophanes  hat  die  Götter  eben  nur  so  dargesteUt,  wie  sie  das  giaa- 
bensleere,  ganz  sinnliche  BewussUein  der  Athener  sich  dachte.    Wer  äm 
sich  so  vorstellte,  konnte  ihnen  freilich  nicht  die  Macht  zugestehen  die 
Selbstsucht  zu  beherrschen,  sondern  musste  sie  durch  die  eigene  Selbst- 
sucht unterjochbar  denken.     Die  Gotter  mussten  sich  den  Willkürbe- 
strebungen  fügen,  —  so  dachten  die  Athener.     Wenn  der  Hr.  Verf.  fcfu 
ner  in  der  Auffassung  Goethe's  eine  Bestätigung  für  seine  Ansicht  findet 
80  hat  er  dabei  wohl  nicht  beachtet,  dass  Goethe,  weil  er  für  seine  Zeit' 
nicht  für  Athener  schrieb,  nur  das  rein  Menschliche  im  Stücke  des  Ad- 
stophanes  nachbilden  konnte.    Das  Kapitel  über  die  historische  Beaie- 
bong  iat  mit  eben  so  grosser  Sachkenntniss ,  wie  mit  richtigem  Tacte  ge- 
adirieben;  dos  letzte  endlich  über  den  komischen  Charakter  des  Stock» 
▼erdient  als  eine  der  verdienstvollsten  Leistungen  für  die  richtigere  Wfir- 
digung  des  Aristophanes  bezeichnet  zu  werden.  ^J}  j 

I-  \^P^S^^       ^Oltrates,  übersetzt  und  erläutert  zunächst 

fwr  gMä€U  Leier  eon  F.       Nüsslin.     Zweite  verbesserte  und  ver- 
mehrte Aaflage.   Mannheim,  1848.  152  S.  8.    Da  die  Nothwendigkeit 
emer  sweitea  Anflage  (die  erste  erschien  1837)  bewiesen  hat,  wie  die 
Trefflichlreitde«  genannten  Werkes  von  dem  Publicum  anerkannt  worden 
aei,  80  bemerkt  Ref.  nor»  daaa  dasselbe  in  dieser  Auflage  vielfache  Ver 
Ibeaaerongeii  and  ZnaStce  erhalten  hat.    Möge  es  so  noch  mehr  den 
Zweck  erfnilea,  an  welchem  es  der  verehrte  Veteran  geschrieben  und  za 
dessen  ErfaUmig  ea  so  gans  geeignelt  ist,  Kenatniss  des  griechischen  Gei- 
ates  ond  Lebens  auch  bei  den  LaUn  su  Terbrelten,  bei  solchen ,  die  das 
Gelernte  wieder  Tcrgessen  haben,  aafanfriaehen ,  möge  es  die  welche 
aoa  Unkenntaiaa  und  Uebelwellen  lingnen,  daaf  ans  dem  Alterthume  un- 
aere  Jugend  eb  Hanptatnck  ihrer  Bildung  gewimien  könne ,  aufklären  und 
beschämen.    Die  Ueberaetaang  giebt  treu  und  ansprechend  das  Original 
nieder  (w«ui  man  auch  hier  und  da  aieh  »  Verbesserungs vorschlagen 
Tcranlasat  findet,  ae  wird  man  doch  immer  daa  Genae  als  musterhaft  an- 
erke^™nen)  wedrt  aber  doch  «ugleicb  daa  Verlangen,  die  unerreichbare 
Schönheit  des  Oilgmals  in  YolUtor  Anschauung  unmittelbar  an  geuiessen. 
Die  beigagebenen  Brklarungen  und  Brünterungan  sind  voUkommen  ge- 
eignet,  eben  ao  daa  richUge  Verstfindnisa  der  uberaetateu  «chrift  zu  för- 
dern  ,  wie  eine  gerechtere  Würdigung  der  griechiaeben  Blldnog  und  des 
Ideals  deraelben,  das  Plato  im^ertites  aeiahaet,  berTennrufea 
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imm  SU  Hüdburghausen,  Erstes  Heft:  Die  irH  olgtUkMktm  Sßdtn, 
Halle,  WaiMBkaos.  1848.  67  S.  kl.  8.  Dm  Yorliegende  Badi  hat  «nf 
den  Ref.  eiiMD  «ehr  freudigen  Buidfiicfc  fenaoht.  £•  rührt  von  einen 
lanigttt»  abar  nun  schon  Jahre  lang  von  ihm  getrennten  Freunde,  StQ- 
diengenossen  nnd  Collegen  her  und  rief  ihm  recht  lebhaft  das  Bild  de«- 
aelben  miiieiMai  flÜMildMi  £ifer  for  die  Schale,  mit  seinen  gründlichen 
•Kenntnissen^  ansdaaenidaM- fflttiae  ond  anspruchsloser  Bescheidenheit 
lN>r  die  Seele,  ja  die  ganze  Persönlichkeit  des  Freundes  trat  ihm  aoi 
dem  Buche  entgegen.  Des  Freunde«  Pflicht  jedoch  ist  nicht  hlos 
M  lobea,  sondern  auch  auf  das,  was  ihm  ein  Missgciff  scheint,  auf- 
merksam zu  machen,  und  Ref.  fühlt  sich  um  so  mehr  Terpflichtet,  hier 
seine  BemerlLungen  und  Ansichten  auszusprechen,  als  er  gewiss  ist,  sie 
iwerden  einer  sorgfaltigen  Prüfung  unterworfen  werden  und,  im  Fall  sie 
eich  Anerkennung  erwerben,  bei  der  Fortsetzung  des  Werkes  Beachtung 
finden.  Der  Zweck  des  Hr.  Verf.  war  eine  Schulausgabe  zu  liefern,  in 
Besitz  deren  der  Schüler  sich  auf  die  Lehrstunden  so  vorzubereiten  ver- 
möcf^te,  dass  der  Lehrer  in  diesen  selbst  schnell  lesen  könnte  und  sich 
nur  examinirend  verhalten  dürfte.  Jedermann  wird  an  Schulausgaben 
die  Forderung  stellen,  dass  sie  den  Schüler  bei  der  Vorbereitung  unter- 
stützen, allein  es  muss  dabei  ein  gewisses  Maass  festgehalten  werden, 
ein  Maass,  das  z.  B.  in  der  Ankündigung  der  Schulausgaben,  welche 
Haupt  und  Sauppe  herauszugeben  beabsichtigen,  sehr  wohl  erkannt  und 
deutlich  festgestellt  ist.  Einerseits. darf  nämlich  dem  Schüler  nicht  zu 
viele  Mühe  und  Nachdenken  erspart,  andererseits  dem  Lehrer  seine 
Wirksamkeit  nicht  zu  sehr  beschränkt  werden.  In  beiderlei  Hinsicht 
scheint  dem  Ref.  der  Hr.  Verf.  zu  viel  gcthan  zu  haben ,  für  den  Schü- 
ler, indem  er  1)  häufig  Uebersetzungen  giebt,  wo  jener  aas  dem  Lexicon 
oder  durch  Nachdenken  sich  selbst  Rath  schaffen  kann  (z.  B.  I.  15 : 
sv^ris  „ fcarznicÄfig' " ;  ^oc8£as  leichtsinnig ;  tmv  uQxcitcov  „tias  ur- 
Kprün gliche  Eigenthum,':*'  §.16,  tatoq  ^^hüliger  JFeise^U  vnoaziXXB" 
cd'ai,  eigentlich:  „sich  aus  Furcht  zurückziehen**,  aus  Furcht  schweigen, 
§.  2'6:  anXmg  „überhaupt";  na^d  r^v  d^iav  „gegen  Verdienst  und  Wür- 
digkeit**. II.  27  :  'ocn  „von  ,  nacÄ";  n  inf^ca  g  „streng") ,  2)  durch  eige- 
nes Denken  zu  lösende  grammatische  Fragen  erörtert  (z.  B.  III.  1 :  öeov : 
erg.  iiSti  oder  ttvcci,  ovSsv  ovv  allo  ftoi  Somvolvi  erg.  noiftv,  §,  3: 
etxtQ  nore:  ergänze  aus  dem  Folgenden  9tirw  [richtiger  huiqos  tis  det- 
«ot].  Daselbst :  rj  „ftesteAt  tkh  auf  den  Comparath  %tt  nl$i(o) ;  3)  leicht 
ZQ  findende  Constructionen  angiebt  (%*  B.  III.  20 :  ,,iXXeinovtocg  xi  8i 
Mstuv  xqriyiaxiav  %äp^t(i»  tttliftwi  emuiruite:  9^  hdswv  iqTHkdtmv 
ilXthtovtdg  «s^ «ov  moUfiMvJ^  Zwar  kann  -hier  die  Wortstellnng 
kre  fuhren,  abev^*«!»  nnv  einigerroaasaen  den  Sinn  ernsttlcii  aocbender 
imd  mit  der  ISpraehe  veKlmierer  Sehiler  ^  nur  mit  lolehen  wird  De- 
■esthenes  ■  geleae»'«^  wird  die  Constmctien  selbst  finden.  VergL  anch 
m«  19  tt.  and,  St.).  Fnr  den  Lehrer  ist  ra  Viel  gethan ,  indem  der  Hr« 
Verf.  den  Sehnler  auf  «ne  Bienge  Dinge  anfmerksam  maeht,  die  jener 
▼ielleicht  der  Beachtnng  weniger  werth  hSlt,  und  dadurch  denselben 
aethigt,  nnn  doch  ül>er  die  Sachen  den  Sdiüler  sa fragen.    So,  um  nnr 
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Bbs so  erwähnen,  wir4*faat  aberall  (an  mehr  als  20  Stellen),  wo  die 
Awredatt  afv^^  il^i}»«roi  Torkommt,  von  dem  Schuler  gefordert ,  dass 
ar  aioh  bewaift  werden  soll,  was  der  Redner  durch  die  IHnzufugnng  und 
die  8leflang  derselbeo  Iwbe  errdchen  wollen,  Aeieht  es  für  den  Schü- 
ler meht  bin  in  «^aieiiy  dass  sie  fiberall  steht,  wo  der  Redner  die  A«f- 
merlcsafflkait  der  Znhdrar  erregen  witt  and  wird  nicht  eine  gote  dfiatsahe  . 
Uebersetsnng  ond  richtige  Betonnng  ein  weiteres  Reden  darum  aber- 

'  IKssig  machen?  Dass  der  Hr<  Verf.  den  Partikeln 'fresse  Aafoerkaam- 
keit  gewidmet  hat|  will  Ref.  gar  nicht  tadeki,  da  er  wohl  weiss»  weldMa 
Vortbell  die  genaue  Kenntniss  derselben  gewihrt;  gleicbwehi  scMnfc  «nch 
bierin  etwas  mi  Tiel  gethan  «a  sein.  '  Sehr  lobenswertb  sind  fbmer  die 
Fragen,  dorcb  weldie  der  Schfiler  m  steter  Aofnierl»amkeit  auf  dem  Ih- 
balt  nnd  Zusammenhang  geleitet  werden  soll.  Allein  wird  nicht  Jeder 
Lehret  solche  Prägen  tbun ,  wird  er  idcbt  binnen  weniger  Stnoden  in  esi- 
nen  Sdivlern  Jene  Aufinerlcsamkeit  se  geweckt  habmi,'dase  sla  nidbt  ent 
durtb  die  Scbtflansgabe'  angeregt  la  werden  brancbtf  Pemer  so  sw«ck* 
misrig  es  im  Unterrichte  Ist,  dem  ScbiHer  bemarkUdi  tu  madMO,  'duss 
•r  Btwas  entweder  MM  dem  gehabten  Unterridite  wissen  oder  sldi  an  er> 
klSren  rermSgen  werde,  so  dirften  doch  soldie  Bemerfcongen,  wies 
,,fVa8  ^x^"'  Meufe,  wcini  du  ms  dsr  Cuiwilskre**  und  riele  der  Art 
besser  durch  VcthPfcisongen  auf  die  gebrauchte  Schulgrammatik  sibgeamefct 
werden ,  da ,  wenn  d«r  Sehüer  die  Regel  weiss,  er  das  CHat  ■nbeadmet 
lassen  kann,  hat  er  sIs  über  nicht  im  Oudichtnisty  Ihm  dmruh  dass4bs 
ISngeres  Sachen  erspart  wird.  Mit  diesen  Bsmericuugen  will  Ref.  nur 
darauf  aufmerksam  machen ,  dass  man  das  Maam  der  Anmerkongen  als  ein 
zu  grosses  ansehen  müsse,  keineswegs  das  Buch  selbst  als  nnnStzHch 
darstellen ,  vielmehr  empfiehlt  er  dasselbe  besonders  «um  Priratstodiom 
auf  das  Angelegentlichste.  Noch  hält  sich  aber  Ref.  für  verpflichtet, 
auch  die  Form  der  Anmerkungen  einer  Kritik  zu  unterwerfen.  Wie  in 
Bezug  auf  den  Stoff,  so  jjcheint  auch  in  Bezug  auf  sie  der  Hr.  Verf.  der 
Art  seines  eigenen  miindllchen  Unterrichts  zu  sehr  gefolgt  zu  sein.  Dass 
die  Rede  mit  du  sich  so  häufig  an  den  lesenden  Schüler  wendet  (S  50; 
Wie  sich  anoXiöO'oci  mit  vno  verbindet,  vyeisst  du,  uXXayg  vs  xa/:  die  Be- 
deutung- ßndest  du  1,  5),  hat  etwas  Gemüthiiches,  wenn  schon  wir  diesen 
Ton  in  «'inem  Buche,  das  für  Primaner,  17 — 20jährige  Jünglinge,  denen 
der  Bart  schon  keimt,  bestimmt  ist,  nicht  für  ganz  angemessen  erachten. 
Wichtiger  aber  erscheint  uns  die  so  häufig  vorkommende  Verletzung  der 

•  gültigen  Sprachform  in  den  Fragesätzen  (z.  B.  I.  1 :  die  von  der  gewöhn- 
liehsien  Form  der  Bedin^ngssätzc  abweichende  Fügung  hat  der  Redner 
wnarum  gcvählt?  2:  ctvvoCq  steht  im  Gegensätze  zu?  3:  der  Artikel  zu 
rorro  steht  ahn  warum?  §.  lifiiaovot  wen?  Aus  dem  von  §.  2 — 5  Aus- 
einandergesetzten folgt  also?^.  Mit  vollem  Rechte  eifern  die  Lehrer  der 
Pädagogik  und  Katechetik  gegen  den  Gebrauch  solcher  sprachwidrigen 
Formen  im  mündlichen  Unterrichte.  Will  man  sie  nun  auch  verzeihen, 
wenn  sie  in  diesem  unwillkürlich  dem  mit  den  Gedanken  zu  sehr  beschäf- 
tigten Lehrer  entschlupfen ,  so  ist  doch  die  strenge  Vermeidung  derselben 
fo  einem  gedruckten  Buche  unerlissüohe  Pflicht.  -~  Ueber  die  Aaffu- 
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•Qng  dieicnr  und  Jener  Stelle  wollen  wir  nils  nicht  weiter  einlasse«,  da 
wir  hier  nur  den  Natseu  for  den  Scliulgebraach  berücksichtigten;  es 
bedarf  kaom  der  BrwÜuiiuiCy  dies  der  Hr.  Verf.  tief  in  das  Verständnisi 
des  Redners  eingedrangeo  ist»  Möge  derselbe  io  der  rücksichtslosen 
Offenheit,  mit  der  wir  nnsere  BemerkMfe«  augeeprocfaeo  haben,  die 

aüe  tfeae  Fremdsehaft  wieder  eikeanea.  [D»] 

.  ■  'i 

Deutsch  ^lateinisches  Ueberaetzungsbuch.  Von  Dr.  üL  ff, 
Frit Ziehe ,  Lehrer  am  Gymnasium  zu  St.  Nicolai  zu  Leipzig.  Leipzig, 
Fritzsche.  1848.  Krster  Theil:  Erstes  Hegel-  und  Uebungsbuch  für  da» 
üehersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische.  77  S.  kl.  8.  Zweiter 
Theil:  Geschichte  Roms  bia  auf  Octavian''s  Alleinherrschaft,  Zum  IJeher" 
niten  ins  Lateinische  für  4f»fänger  y  so  wie  zur  Benutzung  in  den  g'C-- 
schichtlichen  Lehrstunden,  Nebst  Wörterbuch»  160  S.  in  dems.  Format. 
Mit  dem  lateinischen  ünterrichle  in  der  untersten  Klasse  seines  Gymna» 
sinm  beauftraf^t ,  empfand  der  Hr.  Verf.  das  Bedurfniss  eines  eigenen 
Uebersetzungsbuchs ,  indem  ihm  an  den  gewöhnlichen  (namentlich  auch 
dem  weit  verbreiteten  Gröberschen)  zwei  Gebrechen  besonders  hervor- 
traten, einmal  der  Umstand,  dass  in  denselben  unmittelbar  über  den  Bei- 
spielen die  Hegeln  stehen  ,  wodurch'  der  Schüler  zu  gedankenloser  An- 
wendung dieser  verleitet  wird ,  sodann  dass  die  Beispiele  ohne  allen  Zu- 
sammenhang und  häufig  ohne  einen  wirklichen  Gedankeninhalt  (geschicht- 
licher, geographischer,  naturwissenschaftlicher  und  dgl.  Art)  sind.  Dies 
bestimmte  ihn,  selbst  ein  derartiges  Buch  auszuarbeiten,  welches  durch 
den  Zusammenhang  des  Stoffes  selbst  iiiteressiren  und  den  Schuler  zum 
Ueberlegen  und  Bedenken  der  Regel  nothigen  sollte.  Zugleich  sollten 
sSmmtliche  Abschnitte  gleich  schwierig  sein,  damit  jeder  neu  eintretende 
Schüler  sofort  an  der  Uebersetzung  sich  mit  betheiligen  könnte  und  der 
Stoff  für  6 — 7  Seroester  ausreicht.  Mit  bewundernswerther  Geschick» 
lichkeit  bearbeitete  so  der  Hr.  Verf.  die  romische  Geschichte.  Wenn 
Ref.  dies  bereitwilligst  anerkennt  und  das  Buch  zum  Gebrauche  für  sol- 
che Schüler,  für  welche  es  bestimmt  ist  (welche  die  Fonnenlehre  been- 
digt und  schon  Einiges  ans  der  Sylitax  begriffen  haben)  bestens  empfiehlt, 
so  werden  ihm  nm  so  mehr  einige  Benerknngen  gettettei  werden.  SC«* 
erst  hatte  Ref  gewenseht,  dais  die  Sagea  wm  4er  iCoaigsgeschichte  nicht 
ao  ganz  bei  Seite  gelneeen  triM,  dn  Umm  Kevitnlsf  Mi  Irielen  OrSnden 
d«t  Jugend  niehi  Yerentlwllen  Nrai^dea  dal^  Einige  Veraehen  «nd  f#r« 
«MkMf  (wie  dite  8.^  Mnbitf  Tyimnn  von  Argos  genannt  «sird  und  8.  dl 
SjfmSem  fS»  Sifrieh  ttebt)  «oUen  nicfat  gerügt  Werden;  entschieden  aber 
w6rdn  Ref*  aaf  den  Titel  den  Zoaats  i  seieie  eiir  B«Mung  in  Hm  gv* 
MftUbfMen  fiaftrsfnliifeii  wngf  elaat^i.iinben,  ni^  etwa  nie  wenn  er  eine 
.  seldbe  VnrMndong  swnint  Bwndce,  daae  dlui  Ueberaetrangsbaeh  xaglefeb 
•  .  aar  Mwtignng  in  dar  Geeahlehte  dleAen  k6nnte»  iberhanpt  fnr  unrith* 
Hab  bialte,  aondern  wafl  er  der  Uabatfeeaga^;  kt,  daaa  ein  geselnebt* 
ttabea  Lehr«  oder  liCiabttch  auch  aebon  ür  die  nnteraten  Clasaen  ein« 
gaa»  andere  Darsteihing,  als  die  hier  darob  den  Zweeic  gebotene  fordere« 
9m  wenig  fornar  Ref.,  die  Orfinde  Terfcannt,  die  den  Hm.  Yarf.  dnlür 
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bestimmten,  dass  alle  Abschnitte  gleich  scbwer  «ein  sollten ,  ao  kana  eir 
sich  doch  nicht  von  der  Ansicbt  trennen,* diM  auch  bfaihen  eines  jeden 
Halbjahrs  ein  Portschreiten  vom  Leichteren  zam  Schwereren  stattfinden 
müsse.    Nicht  recht  klar  ist  dem  Ref.  das  Verhaltniss ,  in  welchem  dn' 
bihten  angehängte  Wofterbnch  zo  der  anter  den  Text  gesetzten  Phra- 
seologie stehen  sollte;  es  will  ihn  bedanken ,  nid  wenn  Mebreres  aas 
der  fetzteren  in  das  Wörterbuch  hätte  gewiesen  werden  können.  Die 
Absiebt,  in  welcher  dies  beigegeben  worden,  kann  er  nnr  gat  heissen. 
Im  Allgemeinen  aber  halt  Ref.  an  der  Ansicht  fest,  dass  auch  in  den 
untersten  Glessen  die  Uebersetzungsubungen  sich  möglichst  an  die  Lec- 
tare  anznschliessen  haben ;  er  will  dies  nicht  so  weit  ausgedehnt  wissen, 
dass  der  Lehrer  nach  dem.  jedesmal  gelesenen  Abschnitt  ein  eigenes 
Uebersetzungsstiick  ausarbeiten  solle,  vielmehr  ist  gerade  die  Wieder- 
anfrischung  des  früher  Dagewesenen  wunschenswerth ,  ja  nothwendig,  er 
meint,  dass  nur  solche  Worte  ,  Phrasen  und  Regeln  vorkommen  dürfen, 
welche  den  Schülern  aus  derLectnre  bekannt  sein  müssen.  In  wie  fern  das 
vorliegende  Werk  dem  genüge,  kann  freilich  nur  dann  beurtheilt  wer- 
den ,  wenn  man  die  daneben  gebrauchten  lateinischen  Texte  vor  Augen 
hat.     Unbedenklich  erklärt  er  dasselbe  für  brauchbar,  wo  entweder  der 
Rutropius  oder  ein  historisches  Lesebuch  ,  wie  etwa  das  von  Jacobs  und 
Pöring  in  einigen  Abschnitten ,  gelesen  wird.     Schon  in  der  Vorrede  zu 
dorn  Uebersetzimgsbuche  hatte  der  Hr.  Verf.  ausgesprochen,  dass  er  bei 
einer  zweiten  Ausgabe  vielleicht  ein  Regelbuch  mit  einzelnen  Beispielen 
zur  Einübung  beigeben  wurde;  er  entschloss  sich  in<les.s  dasselbe  schon 
früher  erscheinen  zu  lassen.     Bei  der  Beurtheihing  niiissen  wir  vor  Allem 
im  Auge  behalten,  dass  der  Hr.  Verf.  nicht  eine  Grammatik  ,  sondern  nur 
eine  Ergänzung  zu  derselben,  enthaltend  das,  was  für  die  Uebersetzun-  ' 
gen  aus  dem  Detitsclien  und  Lateinischen  zu  wissen  nothwendig  sei,  be- 
absichtigte, dass  er  die  Genusregeln,  welche  nach  Mancher  Ansicht  viel- 
leicht eben  so  gut  aus  der  Grammatik  erlernt  werden  könnten,  mit  auf- 
nahm, hat  seinen  Grund  darin,  dass  er  in  Auswahl  und  Darstellung  von 
der  üblichen  etwas  abweicht.    Ungern  vermissen  wir  dabei  eine  Oestim- 
mnng  über  die  commnnia  and  ^d  fibnrbnnpt  der  Ansicht,  dass  aoch  schon 
bnl  dem  Eleinentaninteiffichte  dl«  von  der  WlMonsdiaft,  z.  B.  in  Betreff 
der' StSdtenamen,  beransgestoHt«!!  Wahrheiten  fi^Mbtnng  finden  loUtoii. 
Um  mit  dem.  Milte  hekaaBt  an  madiea,  thaMen  wir  dia  Titel  der  ain- 
aataen  Abthellaagan  mit,    Aaf  die  ^Oeaehleohtsragain  folgen :        Ad»  . 
jectlv  in  Verbindong  mit  dem  SnbstanÜT,  Begriff  dei  Sataes,  die  Regeln' 
Tan  der  Congnieni;  fia  Lehra  Ton  den  Casac  —  eintchliasslich  die  [«ehre 
▼an  den  PrSpositioaen;  Tom  CamparatiT  and  Superlativ  dar  Adfaativa 
[wir  wSrden  diäten  Abschnitt  Haber  bei  den  -Satsvarbindangen  bahandait. 
haben];  vom  Advarbiam;  vom  Pronomen  der  dritten  Panan;  vom  daat- 
•eben  man;  von  HanptsStsan  nnd  Nebensatian;  Ton  den  Fragsatxen; 
Ton  dan  NebansStian,  welche  im  l>ant8ehen  mit  dass  anftuigen ;  von  dan 
Nabensatsan-,  walcha  Im  Dentsehen  mit  indem,  lals,  da  n.  s«  w.  aafan- 
gen.    Efihmand  mnssan  wir  anarkannen,  dasa  die  Regeln  sehr  klar  and 
feaslich  dargaitallt  nnd  die  Beispiala  recht  gut  gewählt  sind.   Nur  finden 
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sich  doch  einige,  wenn  auch  seltene  Beispiele  der  Art,  wie  sie  der  Hr. 
Verf.  bei  seinen  Vorgangern  ectadelt  hat;  z.  B.  S.  24:  Fater  und  Mutter 
desselben  leben  noch.  Auch  bürden  wir  S.  41  den  Satz:  Parrhasius malte 
den  Vorhang  besser ^  tds  Zeuxis  die  ff'eintraubtn  weggel&fMO  haben,  d« 
vom  Adverb  erat  später  die  Rede  ist.  [D,] 

Die  Lehre  von  dem  Gebrauche  der  Casus  in  der  laieini" 
sehen  Dichtersprache.  Bearbeitet  von  F,  A,  A.  Bach.  Gotha.  1848. 
72  S.  gr.  8.  Die  vorliegende  kleine ,  aber  iobaltreiche  Schrift  ist  zwar 
bereits  in  diesen  Jahrbachern  von  einem  andern  geehrten  Alitarbeiter  be- 
sprochen. Da  hie  aber  sich  als  Vorläuferin  einer  umfassenderen  Arbeit, 
einer  den  Fortschritten  der  WiMenschaften  anzup^senden  Bearbeitung 
Yon  Jani*s  trefflicher  ars  paetica  ankündigt  (vergl.  Vorwort  8.  IV), 
so  schien  es  dem  Ref.  nicht  nnifVtckinaBsigi  noch  einige  Bemerkungen  zu 
geben ,  da  einerseits  es  ihm  nur  mfSasfimsmuUä  wacbicii,  dass  der  durch 
Fleissy  Belesenhcit  und  ScbarfilaB  ToUkofliiMD  dazn  bsfähigte  Hr.  Verf. 
die  Ananihrung  jenes  dar  Wisaenachaft  nicht  allein  artiirieaBUdien aon* 
dern  sogar  natbirandiiao  W«rlraa  antaroehine ,  apderersaitA  alch  haffaii 
laist,  dasa  Anteluigaii  and  Wlake  ia  Basug  darauf  deBaalban  nicht  nn- 
wiüfciNuntn  acln  «ravdan.  Znnrst  bedarf  die  Kinjaitoinn  fibar  die  Eoi- 
Yflaknlnng  der  rgnuidMB  Poaaie  eiaar  Brweitemag«  indem  das  Verhalt- 
■iaa/ia  welchen  die  einiekien  Dichter  als  Gestalter  der  Sprache  nnd 
Sehopivr  Ten  Vomen  atehen »  nicht  genügend  berScfcsichtIgt  ist,  Ba 
ii(  iBr  die  römische  Diehteraprache  Ton  höchster  Bedentaamkeit,  daaa  die 
Btthhe  der  Poesie  ent  nach  der  Zeit  eintrat,  wo  die  Preaa  >ereita  eine 
hohe  YeBendong  und  Anabildnng  enaicbt  hattte*  Da  demnach  die  rSmi- 
sehen  Dichter  eine  bermta  an  feste  Formen  nnd  strenge  ajntaioiaehe  Re- 
geln gebundene  Sprache  Torfanden,  ao  war  ihnen  fireiea  Schaffen  ron 
Geaetnen  «icht  mehr  gestattet;  sie  konnten  sich  von  der  Prosn  nor  dnieh 
die  fimere  Anwendung  jener  einerseits  nnd  dnrch  feineren  geschmaek 
nndereneiU  nnlenchelden.  Gerade  dewhalh  iateinednichgahende  Ver- 
gieichnng  mit  der  Pr^  in  einem  Wethe  9ber  die  xdmisehe  Dichtee- 
apfneha  nnnrogangllch  nothwendlg,  nnd  Ret  bedanert«  me  in  der  Schrift 
dea  Hr.  YerfL  Termispen  in  mosaeo.  Zwar  hat  deisalbe  Hinweianngen 
auf  d^  prhsaischen  Spraciigebran«h  nicht  gaos  unterlassen^  aliein  aolnhe 
Bemevknngan,  wie  iber  den  Abhitiv  {•  ft  „Der  prosaische  Sprachge- 
brauch weicht  swar  hier  nicht  von  dem  poetiachen  ab;  doch  lasst  die 
knhnere  dichtariache  Aaschaanng^weiae  manchen  Ablativ  in»  den  die 
Pmsn  nmachreibt  oder  darch  Präpositionen  erlantert'S  firnchten  ehcA 
nicht  viel;  es  kommt  vielmehr  darauf  an,  bestimmt  nachzoweiHUf  in  ^clf 
eben  Grenzen  sich  die  Prosa  hielt  und  wie  die  Dichter  ober  dieselben  - 
llinanaachritten.  Zweitens  ist  der  Unterschied  zwischen  der  älteren^ 
namantUcb  der  dramatischen  Dichtung,  nnd  der  des  aagusteischen  Zeit- 
alters sorgfaltiger  zu  beachten.  Daas  die  Dichter  dieser  Periode  viel- 
fältig die  von  jenen  altern  bereits  angenommenen  und  gebildeten  Sprad^ 
fornfien  gebrauchtepi,  ist  eben  40  gewiss ,  wie  dass  sie  nach  einem  feineren 
Geschmack  sich  engere  Grensen  aetsten.    FeUte  et  doch  in  Apgnstna 
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. Zeiten  nicht  an  solchen,  welche  far  Lnciiias  eiferten  und  die  Elegans 
für  kern-  und  kraftlos  ansahen  (vergl.  Bernhardy  Rom.  Litt.  S.  106). 
Selbst  im  Gebrauche  der  Casus  lässt  sich  die  grössere  Freiheit  der  alte- 
ren Dichter  —  oder  vielmehr  der  Mangel  festerer  Gesetze  erkennen. 
IVie  fruchtbar  eine  solche  historische  Darlegung  der  römischen  Dichter« 
aprache  sei,  darüber  bedarf  es  keines  Wortes.    Durch  genaue  Beachtung 
der  beiden  angegebenen  Punkte  wird  sich  ein  drittes  Moment  deutlicher 
herausstellen,  nämlich  das  Verhalten  der  römischen  Dichter  zu  ihren 
griechischen  Vorbildern  in  syntaktischer  Hinsicht.     Ref.  ist  zwar  voll- 
kommen überzeugt,  dass,  wie  auch  der  Hr.  Verf.  S.  IJ.  §.3  andeutet, 
die  Römer  nichts  von  den  Griechen  entlehnten ,  was  nicht  dem  Geiste 
und  den  Gesetzen  der  eigenen  Sprache  angemessen  war,  was  nicht  auch 
ohne  die  Griechen  durch  einen  denkenden  oder  erfinderischen  Geist  der 
lateinischen  Sprache  eingebildet  werden  konnte,  aber  es  ist  gleichwohl 
nicht  zu  verkennen,  dass  bei  der  Orverwandtsehafik  der  griechischen  und 
lateioif«h«B  Sprache  die  Veranlaaraiig  «nr  Bildong  neoer  Stractnren  von 
den  VotbUdern^  aosging ,  zugleieh  alier  anch  die  Begrensung  and  die 
Mtaasa  filf  den  CMmtucIi  ton  f kneii  entlfAint  iwttrden.    Dito  «n  nater- 
•■dien iftetoe eben  10  intereaaante,  wie  wichtige  Aufgabe  und  Ref,  fftnscbty 
dtan  der  Hr*  Verf.  aicii  ihrer  Losung  bei  der  Vortsetenng  sdner  Stadien 
nnteraiebett  niSge.    Was  nun  die  eigentUebe  AnafMlning  deg  Planet  an- 
langt, so  ist  gewiss  das  Streben,  alle  Brscheinvngen  auf  einfache  0»> 
■etae  inrüektnfilbrton,  nar  lobenswertb,  und  es  verdient  der  Scbariiiinny 
dend^r  Hr<  Verf.  dabei  bewiesen  bat,  ToUe  Anerfcemfnng}  allein  sein 
Zweck  erforderte  nicht  sowohl  das  Aligemeine  heraastnsteHen ,  als  tiel» 
mehr  sn  neigen ,  wie  der  dichterische  Geist  das  einfkehe  Oesetn  erw^ 
tnrte  und  In  den  mannigfeltigsten  Besiebongen  snr  Ansebanong  brachte. 
So  iat  es  nicht  genngend  pUlosephiscb  n  begrfinden,  wie  die  Spracha 
dam  kam,  verba  intransitiva  mit  dem  Acensatlr  tn  verbinden,  es  galt  viet* 
■ehr  nacbinwelsen,  wie  weit  die  Dichter  gingen  nnd  weMie  .Voritellnn- 
gen  sie  bei  den  einseinen  Verben  leiteten.    BSs  bitten'  8.  19  f.  8  die 
Beli^ele  adlbrlninr  arbem,  advertltnr  oras,  addocör  llttera,  adveblninr 
noenia  von  afliare  ciinem,  aoeidit  anrea  nnd  Shnllcben  geschieden  wer^  - 
den  nriissen.    PtusCsn  die  IMcbter  den  Accnsativ  als  Objectscasns,  se 
mnsMen  sie  in  iHe  passive  Porm  die  aetlve  Bedent^ng  legen  s  galt 
ihnen  aber  der  Accasadv  als  bnwfrkt  von  der  mit  dem  Vecbnm  vev* 
admeltenen  Prapeattlon,  «o  Ist  das  in  Anmerk«  1  Gesagte  widerlegt.  War 
adfBrfapnr  nrbem  sss  forlmnr  ad  nrbem,  so  bedentete  der  Accnsativ  ÜMMn 
nichts  anderes,  als  das  Ziel  der  rimnlichen  Bewegung.    In  gleicher 
Weise  sollen  5.  9  S.  12  die  Verbs  agere,  degere,  agitare,  dn  sie  nr- 
sprunglich  transitiv  sind,  nicht  aufgeführt,  J.  6  8.  IB  (die  Fassung  lei- 
det hier  überhaupt  an  Dunkelheit)  iurare,  testari  u.  a.  geschieden  sein.  . 
Am  Anfange  des  Buches  vermissen  wir  dne  Definition  des  Begriffes  Ca- 
sus, durch  deren  Aufstellung  die  Frage,  ob  der  Nominativ  als  Casus  zn 
betrachten  sei ,  »Ich  von  selbst  erledigt  haben  wurde.    Tn  §.  2  zählt  der 
Hr.  Verf.  die  Fälle  auf,  in  welchen  der  Nominativ  für  den  VocaUv  steht, 
und  findet  in  der  CoUectivbedeutnng  solcher  Worte»  wie  popuhm^den 
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Grund  dafür;  aber  ganzlich  scheint  er  übersehen  zu  haben,  einmal  daM 
die  Collectivbedeutung  gerade  die  Anrede  erleichtert,  weil  die  GesamoM« 
heit  durch  sie  zum  Individuum  wird,  sodann,  was  KÖne:  U^ber  die  Spra- 
che der  röm.  £piker  S.  29  bemerkt  hat,  dass  die  gewöhnlichen  Vocati9# 
formen  dieser  Worte  für  das  Versmaass  gar  nicht  zu  gebrauchen  war«a« 
Bei  der  Lehre  vom  Vocativ  durften  die  von  KÖne  S.  33.  47.  119.  206  an» 
geführten  Falle  nicht  ubergangen  >\erden.  Wenn  ferner  der  Hr.  Verf 
sich  gegen  die  Scheidung  des  Gen.  in  einen  subj.  u.  obj.  erklart^aotcbaiaiar 
sich  das  attributive  Verhällniss  dieses  Casus  nicht  recht  klar  jtmaf ht  m 
iiaben.  Die  treffliche  Auseinandereetzong  KrGger*«  in  aeintr  GraiDMtik 
V9ird  ihn  vielleicht  überzeugen.  Der  za  einem  Pronomen  ptrtiimiTMi 
hinzugefügte  Genitiv,  der  doch  nichts  als  aina  erläaterMle  Appotiüoa 
ist ,  hätte  nicht  $,  J7.  S.  44^  wo  von  dam  Tan  Adjectiraa  ahhingig«a 
Genitiv  die  Rede  ist,  erwähnt,  Tielmehr  garade  zur  Krörtenuig  daf  attrS* 
batiraa  Verhältnisses  benutzt  werden  sollen«  8.  d6.  8  *intaifBt  Raf* 
mgarn  das  Beispiel  Sil.  ItaL  VilJ^  602  s  parviqoe  Booonia  Rheni,  da  diät 
gerade  eine  dichterische  Erweiterung  des  gewohaliahaa  ftpniah^^nhriiBciii 
Ist.  Vgl.  Jacob  Qoaestt.  Ep.  p.  104.  Zu  den  8.  53  angalBhitan  Bai« 
spielen  fir  taaedara  mit  dem  Dativ  ist  noch  Gart.  VII.  H ,  4  baiaafagaa« 
Zu  den  Prosaikern ,  bei  denen  der  Dati?  nach  Varbla  passitls  iiab  ftndaty 
gahort  anch  Salast  (vgl.  dca  Raf«  AaBurknagan  aa  Jag.  40,  ft'wd  106,d). 
Dan  AblaliT  dat  VargMdrang  laasi  dar  Hr.  Vart  $.  4.  fl  als  Inftra* 
mentalen  AblatiT.aafi  diese  AoffiMSMg  bat  mobt  nlndara  8ebwiafflgkeita% 
ab  die  Tan  Rairig  Variasangan  S.  700  gagebeaa.  Dia  eiaracbsta  Brfcll. 
nmgßwfif  asbabit  den  Raf.  die  aa  sein,  walcha  aa  den  Gabraaah  tm 
«hndas  altava  peda  a.  A.  dev  Art  aakaipft  Wie  dart  dar  Ablalia  daa 
beseiabaaty  Ja  Ansakaag  dessen  eine  Babaaptaag  aasgesproeben  wird ,  sa 
biar  das,  in  Vevgieicbang  Bit  walcbaai  dar  habere  Gfad  eiaar  Bigen* 
aobeib  amaB  Andarn  baigaiagt  wird.  FraUicb  liegt  arspringliab  der  Gaa- 
aalbagriff  an  Grande,  abar  dar  Geist  bat  danaelbaa  sa  anv^lert,  dass  in 
daa  eiaaabiea  Beispielen  deaadben  aacbanweiaen  aaaiagliab  wird.  Ancb 
aatdar  Bebaaptnng  das  Hm.  Vert<$.  a  8.  64) ,  dasa  die  geistige  Auf. 
fikssnag  des  AUatiy  die  ursprungliebe  sei,  weil  wir  einen  Gegeast^nd  nie 
l&r  sieb  allein  ab  ein  im  Ramna  Befindücbas,  sondern  gleichzeitig  in 
einer  iaaero  eansalea  Beaiehnaganffiiseen,  kann  sieb  Ref.  nicht  einver- 
standen  arkliran.  •  Bs  ist  doch  ganz  gewiss,  dass  dem  menschlichen  Be- 
wnsstsein  sick  frfikar  daa  aossarlieba  rioadlebe  Verhältnisse  als  das  innere 
eaasalaarscbloes,  demnach  natargenissarderScblnss,  dass  die  nr.^prüng- 
Beb  das  raamBclM  Verbiltaiss  bezeichnende  Form  zur  Bezeichnung  des 
ianeraa  Verbiltnisses  angewandt,  als  dass  eine  rein  Geistiges  bezeich- 
nendaVona  anf  das  Raumliche  angewandt  ward.  S.  67.  §.  9  sollte  be- 
BMVkt  sein,  dass  die  gleiche  Erscheinung  auch  in  der  Prosa  häafig  ist 
(▼ergl.  Hand  Turs.  III.  8.  265  ff.).  Ref.  scheidet  von  dem  Hrn.  Verf. 
aiit  Vollster  Achtung  und  wird  sich  freuen ,  wenn  seine  Bemerkungen  von 
deaiselben  einiger  Beachtung  wnrdig  gefunden  werden.  [D,] 
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Uuter  dem  Titel :  Die  mchtigsten  Jahrxahlen  der  allgemein 
nen  und  der  sächsischen  Geschichte  zu  leichterer  Erlernung 
durch  sprachliche  Bezeichnungen  mit  den  Ereignissen  verbufi' 
den  und  für  den  Geschichtsunterricht  auf  Gymnasien  bestimmt^ 
ist  in  Bautzen  (Druck  von  C.  G.  Hiecice)  watirscheiniicb  von  Hrn.  Ober-r 
iehrer  Dr.  Dressler,  ein  kleines  Schriftehen  erschienen,  welches  die  bereit« 
Ton  ihrem  Urheber  auf  die  Geschichte  angewandte  Mnemotechnik  Otto^a 
oder  Reventlow^s  in  den  Gyinnasialuoter rieht  eiozufuhrea  beabsichtigt. 
Von  dem  Otto 'sehen  Bache  (Leillidfin  d«r  BAoemot^dniik  fir.  Scboleo^ 
Stuttgart  und  Tubingen,  1816)  utffrtdMiM  aidi  dasselbe,  Mtm 
nicht  bio8  die  alte,  sondem  die  gesanunte  Geselikbte  ooifafst)  andei«. 
besser  beglaubigte  chronologische  Data  giebtnnd  .aii.  einigeavStlilNi  giitckt 
lieber  gewählte  nomerisohe  Worte  sobstUnirt.  ..Jei  fiifter  OCto  «elbst^ 
Üebeneugung  ist ,  dass  die  BlBeniot«chnik.eiiiit  eia.  integrireader  Theil..' 
der  Pidagogiik  werden  müsse,  and  Je  «ehf  Lehrer  .bereits vdenselhen/lMi^- 
gestiami  haben  —  obgleich  es  an  gewiehtigsn  Stliwien  .4agegen  aichi . 
fehlt  —  m  so  nothiger  erscheint  ans  eine  sorgfältig»  ESrwagung  deg 
Seche,  nad  RefL  will  hier  Torsndien  einen  Beitrag  dann  jhl  UefiBfB,..  ;^^ 
Ist  nicht. tu  f ericennen,  dass  0^o*s  Absicht,  nn  die  SteUe  dei  todUniOifkt^ . 
pragens  eine  geistige  Thitigikeit  sn  setaea»  etwas  sehr.  Ansyrashipdesiheftp ' 
«ein  Sjrste»  hat  vor  den  bisher  anfgesiellleB'TomQs dass'.  asidoichi'fiaif-^ 
daaicea  das  Wort  and  dl»  Zahl  featanhoken  ahdsnraclLMrafearlabrtfaiMDä 
aoss  beachtet  werdea,  dass  er  nicht;  Gedachtnisskanatlerrhüdia^adadM» 
s^ae  KoBst^anr  ia  dea  Dienst  der  Wisseaschaft  gestellt  0^^sehea9*fiaiNBhi|  ' 
aUeia  es  siad  dabei  awai  Dwge  übenehea,  welche  die  BiaHihinng.  aieh» 
.äll^  aeiaar,  aondera  iiberhaapt  Jeder  Maemotechaih  li^W9chaleiL  aaiith« 
Uch  fliachea,  dass  darsh  dieselbe  aa  die  Stelle  ^^^ItaiUdbaikdt  eia 
OperatiensBodbaalsnias  gebracht  and  dass  dnreh  die  AakaS^füg^l^^ 
sefaies  nnd  UnweseatKchte  die  rechte  Totalaaschnaong  gestorit  <iaitf4t  • 
'  Foigendes  aaSge  mr  Begeiadnng  dieser  Bebanptong  dieneai  H^fls>||t>••e^' 
aichst  eia  Irrthan,  weaa-naa  Jedes  BiBprEgea  vaa  Wartea;^sNaHiea>aa4  ' 
ZaUea  ohae  Maemeteehaik  als  ^  todles  beseiohaet.   -Der  neasfUidM - 
Geist  ist  nie  passiT,  soadera  stets  aetir  reeeptiT^  aad  Jedes  Aofweadigp  - 
lernen  ist  Isiiaer  eiae  lebeadige  Thatigkeit  4es  Geiste«,  die  dardi  de« 
Willen  herrorgerafea  wird«    Bhea  sa  falsch  ist  es,  tveaa  mm  ghabtf 
das  Briaaern  erfolge  ohne  eine  OperatioB  des  Geistes.    Wort  and  Vor- 
atellang  stehen  ja  im  Verhaltnisse  Toor  Form  ond  Inhalt.    Wie  wir  dnrch  v 
das  Hofen  oder  Lesen  des  Wortes  die  Vorstellnag  vor  die  Seel«' 
.gestellt  erhalten,  so  giebt  uns  die  Vorstellung  umgekehrt  das  Wort 
wieder;  also  ist  jede  Gedächtnissrnnction  ein  Aufsvchen  der  dem  TnhdUa - 
eigenen  Form,  aber  diese  Operation  ist  insofern  anmittclbar,  als  vaa  - 
dem  Inhalte  der  Vorstellung  die  Form,  das  Wort  und  der  Name  unaei^^^ 
trennlich  und  mit  dem  Biaea  mgleich  das  Andere  in  den  Geist  aufgenenH ' 
men  ist ,  so  dass  sie  nur  nasaaunen  gedacht  werden  können.    Um  dortig- 
Beispiele  dies  deutlicher  zn  machen,  berafea  wir  uns  auf  die  Erfahrung,  : . 
dass  ein  mathematischer  Beweis,  wenn  er  einmal  klar  Torstanden  und 
ToUig  Eigenthnm  des  Geistes  geworden  ist,  ohne  das  geringste  Memori- 
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rcn  zn  jeder  Zeit  mit  denfolben  Worten  wiedergegeben  wird.  .Wer  den 
Gedankengang  eines  Schriftstellers  genau  durchdacht,  wer  die  Angemes- 
senheit der  von  ihm  gewählten  Porm  für  den  Inhalt  deutlich  erkannt  hat, 
wird  ohne  Mühe  auch  ^ie  Worte  desselben  wiederholen  können.  Todt 
Ut  das  Lernen  deoinach  nur  da,  wo  das  Wort  ohne  den  durch  dasselbe 
beiceichneten  Inhalt  erfasst  wird.  Dies  kann  beim  Erlernen  zusammen- 
hängender Sätze  nur  dann  stattfinden,  wenn  es  aus  äusserem  Zwange  er- 
folgt, ohne  Betheiligung  des  Gemuthes  am  Inhalte.  Freilich  aberscheint 
das  Merken  von  Eigennamen  und  Zahlen  etwas  Todtes  zu  sein,  weil  Bei- 
des nicht  in  einem  inneren  Connexe  mit  der  Vorstellung  stehe.  Hier 
liegt  ein  Irrthum  zu  Grunde,  nämlich  der,  duss  man  den  Eigennamen  als 
nicht  wesentlich  zqr  Vorstellung  gehörend  ansieht.  Wer  ein  Individuum 
in  seiner  Charaktereigenthömlicbkeit  auffasst,  erhält  dadurch  eine  so  be- 
sondere Vorstellung,  dass  sich  die  Nothwcndigkeit,  die  Eigennamen  für 
dieselbe  zu  behalten,  von  selbst  aufdrängt.  Eben  so  ist  es  mit  den  Jahr- 
zahlen. Wer  sie  behalten  will,  ohne  dabei  an  das  Zeitverhältnisa  der 
Begebenheit  zn  anderen  zu  denken ,  wird  etwas  Todtes  thun ;  dem  von 
der  wahren  Eiqsicht  Beseelten  aber  gelten  die  Jahrzahlen  eben  so  wie 
die  Qricntirungspunkto  auf  einer  Landkurte.  Sie  müssen  eben  so  in  die 
Anschauung  aufgenommen  werden  w  ie  jene,  und  indem  die  Fixirung  der 
Zeit  einen  wesentlichen  Theil  der  Vorstellung  von  einer  Begebenheit  bil- 
det, steht  das  Merken  der  Jahrzahlen  nicht  in  einem  wesentlich  verscbie- 
4?nen  Verhältnisse  von  den  Begriffe  und  Gedanken  bezeichnenden  Wor- 
ten. Wenn  nun  so  das  Gedächtniss  auf  der  Untrennbarkeit  von  Form 
und  Inhalt  beruht  und  deshalb  eine  unmittelbare  Wirksamkeit  hat,  so  er- 
giebt  ^ch ,  dass  die  Pädagogik  jene  Kraft  in  ihrem  eigentlich  >n  Wesen 
zu  entwickeln,  zu  stärken,  zu  erhalten  hat.  Geschieht  dies  aber  durch 
eine  systematische  Mnemotechnik,  welche,  wie  die  Otto'sche,  stets  eines 
Mittelgliedes  bedarf,  um  zu  der  Vorstellung  den  Namen  zu  finden?  Doch 
man  leygnet  nicht,  (iass  es  Menschen  von  so  gutem  Gedächtniss  gebe, 
w  eijcbes  jede  Mnemo^chnik  überflüssig  mache ,  aber  mau  macht  die  Er- 
fahrqng  geltend ,  dass  Viele  leicht  vergessen ,  und  behauptet  nun ,  dass 
für  solche  jene  Kunst  unentbehrlich  sei,  um  die  ungeheure  Masse  des  po- 
sitiven Wissens  zu  überwältigen.  Dem  müssen  wir  entgegenstellen  :  Ist 
denn  die  Masse  des  positiven  Wissens  wirklich  so  ungeheuer?  Ungeheuer 
allerdings,  wenn  man  auf  das  sieht,  was  gelernt  werden  kann.  Man 
vermag  recht  leicht,  wie  Otto  gethan ,  aus  der  alten  Geschichte  bis  zu 
Christus  3000  chronologische  Daten  herauszufinden ;  aber  ich  frage  Jeden, 
der  nur  einiges  Urtheil  bat:  Ist  es  nöthig,  diese  im  Gedächtniss  zu  ha- 
ben? Gewiss  der  bei  weitem  grösste  Theil  wird  die  darauf  zu  wendende 
Mühe  für  verloren  erachten.  Beschränken  wir  nun  aber  die  zu  merken- 
den Jahrzahlen  auf  das  gehörige  Manss,  und  halten  wir  selbst  die  Forde- 
rung fest,  dass  Jeder  zu  jeder  Zeit  diese  im  sichersten  Gedächtniss  ha- 
ben solle  —  obgleich  diese  noch  immer  etwas  hoch  scheint  —  so  ent- 
steht die  Frage,  ob  es  möglich  sei,  bei  geringeren  Naturanlagen  dies  zu 
bewirken,  ohne  Mnen^otechnik  ?  Wie  anscheinend  geringe  Kräfte  durch 
zweckmässige  Uebung  erstarken,  davon  hat  gewiss  jeder  Lehrer  vieifäl- 
iV.  Jahrb,  f,  mt,  M.  Paed.  od.  KriL  BUtl.  Od,  LIV.  Ilft.2,  I4 
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1^  Bl^ndlg.  Bei  dem  jGedacbtnisse  vvirkt  am  Meisten'  dtf  hteWlMI  * 
im  Gegenstande.  Versteht  der  Lehrer  dies  im  Schaler  M  we«k4M>  §b 
wird  es  mit  dem  Merken  keine  Noth  haben«  Aber  eben  so  sehr  trigC 
data  die  Klarheit  der  empfiingenen  Anschannng  bei.  Wer  die  JahrxaMen 
nar  nennt  und  dann  Behalten  fordert,  verlangt  Todtes;  wer  aber  mit  ihnen 
die  Anschauung  von  den  Zeitverhältnissen  verbindet ,  wird  das  Merken 
weientlich  erleichtern.  Auch  auf  die  Erfahrung  nassen  wir  ans  berafen, 
dus  aehr  Viele  sich  selbst  eine  Art  Mnemotechnik  bilden.  Aus  allein 
diesem  schliessen  wir,  dass  zor  Bewältij^ung  des  positiven  Wissens  eine 
besondere  kunstliche  Mnemotechnik  nicht  nothwendig  sei.  Der  lettte 
Punkt  aber  führt  uns  zu  einem  Hauptgrund,  den  wir  gegen  die  BinfSh- 
rung  der  Mnemotechnik  in  die  Pädagogik  geltend  machen  mosseti.  Wenn 
es  gewiss  ist ,  dass  nur  das  einen  Werth  hat ,  was  wirklich  Eigenthum 
des  Geistes,  d.  h.  was  von  ihm  selbst,  wenn  auch  unter  fremder  Leitung 
gefunden  worden  ist,  so  kann  der  Lehrer  von  Mnemotechnik  nur  so  Ge- 
brauch machon,  dass  er  den  Schüler  selbst  die  mnemonischen  Zeichen,  * 
also  bei  der  Otto^schen  die  Substitutionen,  finden  lasst.  Im  entgegenge- 
setzten Falle  wird  er  den  Schüler  zwingen,  etwas  Todtes  aufsuhehmen, 
om  ein  Anderes  dadurch  lebendig  zu  machen.  Nun  fragen  wir,  weldie 
ungeheuere  Menge  von  Zeit  und  Kraft  wird  erfordert,  wenn  diese  For« 
derung  erfüllt  werden  soll?  Es  ist  ein  feststehender  pädagogischer  ■ 
Grundsatz,  dass  die  Gedächtnissübungen  vorzugsweise  dem  früheren 
Alter  zufallen,  spater  vor  den  Denkübungen  zurücktreten  müssen.  Kann  > 
man  nun  im  früheren  Alter  auf  jene  Weise  die  Mnemotechnik  üben  und 
welcher  Nachtheil  für  die  harmonische  Ausbildong  des  Geistes  wurde 
durch  die  so  ausgedehnte  Beachtung  des  Gedächtnisset' bertergehen?  Ref. 
erklärt  sich  deshalb  ganz  entschieden  gegen  die  Bünfohrnng  jeder  syste- 
matischen Mnemotechnik  in  Schalen  aas  pädagogischen  Grthiiden;  aber 
er  mass  sich  ao  erUSren  auch  wegen  der  BeAtwATenlieit  'der-'Otlo^aeiiea 
Mnemotechnik  aeiblt,  weit  sfe,  wie  ihn  acbeint,  die  Tniafanechaimtg 
gefShrdet  und  noch  nicht  genügend  dnrdiigebildet  ist.   Sler  werden  Bnl^ 

-  spiele  ant  dem  Torliegenden.  Schriftdien  am  bMm  mm  liiMwiM  HitämL 
Gregor  II,  worde  S90  Papst.  '  Um  «tn  'namerisiBlea  WM  m  evlltitoi^ 
mnss  man  Etwas  snehen,  was  mit  aainer  Person  in  VMIndung  steift  mnä. 
dnrch  ein  ^ori  aasindrÜdceii  ist,  das  mit  einem  a  (£=5)  i^nfängt,  in  de^ 

,  Nihe  davon  aber  ^n  c,  g,  k,  ch  oder  ck  (=9)  nnd  dann  ein  oder 
ts  (=0)  enthSIt.  GUckülBher  Weise  hat  «ich  Gregor  «n  den  Kifchea- 
gesang  sehr  wesentliche  Yerdienste  erworben;  das  genannte  Sehriftilheo 
snthititnict  demnach  fiir  die  sprachBche  Beieicfannng  2|(oJUMmnl 
&dopt$g»  Der  Schaler  hat  also  an  merken»  dass  er  bei'Oregor  Tonmca- 
weise  nn  die  Geaangesscholen  in  denken ,  dies  aber  ins  GriecUsche  na 
fibersetaen  habe.  Entsteht  dadnrdi  nicbl  die  CMAr,  dass  die  grSsseroB 
Verdienste  Gregor's  (die  Bekehrung  der  Angelsachsen)  und  seine»  Bigen^ 

Schäften  fiber  jenem  vergessen  werden  oder  doch  in  dm  Hinteignnid 
treten?  Der  Friede  mit  den  Sachsen  an  Sola  im  Jahre  8091  soll  gemedict 
werden.  Das  numerische  Wort  ists  Heil  Wittekind^  (ßt^B,  laü; 
W- -3).    Kreilich  ist  es  zweifelhaft,  ob  Wfttekind  SOS  noch  gel^fcnt^ 

wie  denn  der  Abscfaloss  des  Friedens  filierhaBpt  In  nen^rer  Zeit  vieirndb 
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fiM  md  erÜMM  «ia  Heil  «mim  miiM,  dai^  «r*  die  Ztlü, 
iMtTMfeMe.  IfiMivfIgp  dot  KMee  Tod  tll  wird  durch  ^^GoU 
%th%rm:—**  beteiebaiet.  JUf.  hat  fich  erfei(|loe  «bgem&ht  la  findm^ 
wmMm  lieh  9vtt  erhMea  aelL  Vm  975  durch-,  die  'BeieSchnaiic  eeho 
UmhMb  Mfffcbar  xa  machen ,  muss  Otto  II,  ein  Weiberhiiecht  weideii 
gegea'die  Geschichte.  Vm  1066  die  Schlacht  bei  Hastings  tu  oierkeM^ 
noit  Mm  atch  eriniMnii  'daei  Wilhelia  der  Eroberer  bei  der  -Landaog 
anigUtt  imd  hinfiel,  mm  aber  nicht,  date  er  darah  Geistesgegnenwart  das 
lteliMiroaMI'i»ein  bonam  omwandte,  sondern  dass  Fallen  gefährlich  scf, 
nm  aber  diese  Wahrheit  lateinisch  durjph  delabi  periculosam  aatdrucken 
noiM.  Doch  genag!  Man  wird  hinreichend  die  Grunde  erkennen,  aoe 
vrelchen  Ref.  gegen  die  BinfShning  der  Otto  "sehen  Mnemotechnik  in  den* 
Cte^chicbtsanterricht  sich  erklärt;  sie  überhaupt  niid  für  Jeden  Fall  zn 
▼erwerfen  kannt  ihm  nicht  in  den  Sinn.  ^  [D,] 

Zur  Schutreform,  Von  Moritz  Rothert ,  Schuldirector.  Aarich 
und  Leer,  1848.  44  S.  8.  Den  Inhalt  dieser  kleinen,  sehr  empfehlen»- 
werthen  Schrift  bilden  drei  zu  verschiedenen  Zeiten  geschriebene  Auf- 
sätze. Das  bekannte  Königl.  Hannoverische  Cabinetsschreiben  an  die 
Ständeversammlung  vom  24.  Febr.  1846  regte  die  Frage  an,  ob  die  Gym- 
nasien nicht  eine  solche  Umbildung  erfahren  könnten,  dass  die  Einrieb- 
tang  eigener  höherer  Bürgerschulen  und  Realgymnasien  minder  nüthig 
v^'ürde.  In  Btzog  darauf  erschienen  drei  Schriften  von  Director  Brandt 
in  Emden  in  dem  Michaclisprogramm  1846,  in  den  Schulnachrichten  von 
Director  Ahrens  in  Lingen  und  der  im  vorliegenden  Schriftchen  wieder 
abgedruckte  Anhang  zu  dem  Lehrplan  des  Auricher  Gymnasium  für  das 
Sommerhalbjahr  1847.  Sie  trafen  alle  in  der  Hauptsache  überein ,  dass 
das  Gymnasium  seine  specielle  Stellung,  Vorbereitungsanstalt  für  Studi- 
rende  zu  sein,  aufgeben,  dass  es  für  alle  Berufsarten  die  allgemeine  Vor- 
bildung gewibren,  deshalb  aber  nicht  aliein  auf  die  antike,  sondern 
auf  diese  und  die  moderne  Caltor  znglei':h  sich  gründen  und  vor  Allem 
€hrialff<4>denliclw  Blldong  erstreben  müsse.  In  Folge  davon  veranlasste 
^ma  ObataahakiaMeglaai  ebe  Conferens,  welche  .onter  dem  Vertitze  des 
Ohfmlialrath  MMrmmä  tm  ^5.  Aog.  1847  gehalten  woida  and  deren 
Sataiuaa  Im  HanneTer'schen  Magatia  ▼om  Torlgen  Jahre  8.  155—64 
'ond  daraai  In  der  Zehicbilft  ffir  Gjanaaialweten,  184&-Befi  6.  8. 496 ff. 
nwaÜiulleh  mitgethelit  alnd»  Bhe  an  einer  Aoeflhrong  der  dort  gafaaiten 
BefchMate  getehrittea  werden  konnte,  brach  der  politischo  8tana  de» 
*|iiira  herein  and  die  UaigeataUmig  aller  politischen  VerhiltniaM  regte  den 
*Wanaeh  einer  grfindllahen  Scholrefom  Ton  Nenem-  an.*  Deahalb  rlchr 
tete  der  Hr.  Verf.  unter  den  28.  Mars  1848  eine  YoratoUnng  an  daa 
hohe  OberschalcoUegloai,  Gynmaaiahreforaiy  welche  den  S.  Theil  de^Tor- 
Kegenden  8cKflftcheni  bildet.  ^Wir  froilen  snent  die  anagetprochenen 
Wfinache  and  Antlchten,  die,  wenn  nach  nicht  in  der  Haaptaaehe,  doeh 
iai  Bhiceläen  tielMi  von  den  Ariher  aafkeitelltett  ahwelehan,  ia  Icarteai 


212  '    BibliographUche  Berichte  u.  knrie  Anseigen. 

Auszuge  niUtheilen  und  dann  daran  einige  Bemerkangen  knüpfen.  Daralt 
ein  Gesammtgyranasium  für  die  ganze  ediere  Jugend  (d.  Ii.  deren  Bildung 
nicht  vor  vollendetem  16.  Lebensjahre  abgeschlossen  wird)  an  die  Stelle 
der  bisherigen  Gelehrtenschulen  trete,  soll  der  Unterricht  in  den  alten 
Sprachen,  im  Latein  auf  die  3,  im  Griechischen  auf  die  2  obersten  Clas- 
scn  mit  wöchentlich  je  6  Lehrstunden  beschränkt,  das  Lateinsprechen  und 
die  lateinischen  Aufsätze  aufgegeben ,  dagegen  Correctheit  durch  Exer- 
citien  und  vor  Allem  eine  tüchtige  graramati.sche  Durchbildung  erzielt,  im 
Griechischen  aber  der  Inhalt  der  Schriftsteller  überwiegend  berücksich- 
tigt werden.  Die  gleiche  Verpflichtung  aller  Schüler  zum  Griechischen 
wird  dem  bekannten  Erlasse  gegenüber  ausdrücklich  gefordert,  dagegen 
das  Hebräische,  als  zum  Fachstudium  gehörend  ,  auf  die  Universität  ver- 
wiesen. Die  Muttersprache  soll  die  erste  Stelle  im  Sprachunterrichte 
einnehmen  und  der  Ausbildung  im  schriftlichen  und  mündlichen  Gebrauche 
derselben  der  Unterricht  auch  in  den  fremden  Sprachen  dienen.  Unter 
diesen  wird  der  englischen  der  Vorrang  eingeräumt  und  ihr  in  den  drei 
untersten  Classen  j^  6,  in  den  3  obersten  je  3  Wochenstunden  zugewie- 
sen. Die  Gründe  dafür  sind,  dass  die  englische  Litteratur  die  besten 
Jugendschriftsteller  aufzuweisen  habe,  dass  das  englische  Volkselement 
dem  deutschen  Wesen  viel  näher  verwandt  sei*  als  das  romanische ,  dass 
durch  die  Engländer  die  Deutschen  am  meisten  zu  einer  tüchtigen  politi- 
schen Bildung  gefördert  werden  können,  dass  die  englische  Sprache 
jedenfalls  binnen  Kurzem  die  Weltsprache  sein  werde  ,  endlich  dass  bei 
der  gegenwärtigen  Uebervölkerung  zahlreiche  Auswanderungen  durchaus 
nothwendig  seien ,  diese  aber  vorläufig  nur  nach  den  nordamerikaniscben 
Freistaaten  gelenkt  werden  konnten.  Um  die  Ueberfullung  der  Schüler 
mit  Lehrgegenständen  zu  vermeiden,  stellt  der  Hr.  Verf.  die  Forderung, 
dass  der  eigentliche  Elementarunterricht  in  einer  Sprache  erst  vollendet 
sein  müsse,  ehe  der  in  einer  andern  beginne,  und  schlägt  folgende  Ord- 
nung vor:  Deutsch  in  der  Volksschule,  Englisch  (von  Via.  an),  Franzö- 
sisch (mit  IV a.  beginnend),  Latein  von  lila,  und  Griechisch  von  IIa.  an. 
Der  Unterricht  in  den  Naturwissenschaften  wird  als  einer  Erweiterung 
•und  Vervollkommnung  bedürfend  anerkannt.  Der  Turnunterricht  soll  zn 
einer  gymnastisch-militärischen  Ausbildung  der  Jugend  nach  dem  Vor- 
gange der  Alten,  einiger  Schweizer  Cantonscbulen  und  einiger  Cadetten- 
compagnien  umgestaltet  und  demselben  täglich  eine  Stunde,  wöchentlich 
ein  Nachmittag,  monatlich  ein  ganzer  Tag  und  jährlich  für  die  erwach- 
sene Jugend  einige  Tage  hintereinander  gewidmet  werden.  Die  wichtig* 
^  fiten  der  in  Betreff  der  äusseren  Stellung  der  Gymnasien  gestellten  An- 
träge sind  folgende:  l)  Selbstständigkeit  und  Selbstregierung.  Der 
Staat  soll  die  Ausübung  seiner  Rechte  hauptsächlich  den  localen  Schulge- 
meinden übertragen  und  das  Schulwesen  in  die  Hände  Derer  legen,  wel- 
che das  meiste  Interesse  daran  haben ,  der  Lehrer  und  der  Eltern. 
2)  Vertretung  des  Lehrerstandes  bei  den  Landständen.  3)  Zur  Feststel- 
lung und  Veränderung  der  Schulordnung,  Ordnung  der  finanziellen  An- 
gelegenheiten und  zur  Wahl  der  DIrectoren  und  Lehrer  sollen  Schulconi- 
misaionen  gebildet  werden,  bestehend  aus  3  vom  Staate  und  3  von  dem 
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Stadtrathe  ond  den  Stadtverordnetea  eraaonten  Mitgliedern ,  6  ordent- 
lichen Lehrern  und  6  von  der  Gesammtheit  der  Väter  aus  ihrer  IVlitte 
gewählten  Männern.     4)  Aufliebung  aller  königlichen  und  städtischen  Pa- 
tronate;  alle  Gymnasien  seien  Landesgymnasien.    5)  Die  Dotation  soll 
aus  Staatsmitteln  erhöht  und  möglichst  auf  Grundbesitz  fundirt,  unter  Zu- 
ziehung der  localen  Fonds  aber  ein  allgemeiner  Landcsschulfouds  unter 
Aufz»icht  einer  selbstständigen  Schulsynode  und  Obhut  der  allgemeinen 
Ständeversanimlung  gebildet  werden.     6)  Die  Gehalte  sollen  so  weit  er- 
höbt werden  y  dass  jeder  Lehrer  sich  sorglos  ein  Familienleben  begründen 
könne,  eine  progressive  Steigerung  aber  nach  dem  Dienstalter  stattfin- 
den.    7)  Die  Wahlfäbigkeit  der  Candidaten  wird  durch  eine  mehrjährige 
Dienstzeit  bedingt.     8)  Beseitigung  der  Rangverhältnisse  anzeigenden 
lateinischen  Titel.    9)  Kihebang  der  Progymnasien  in  den  volkreicheren 
Städten  zu  Gymnasien  ,  diejenigen  Schulanstalten ,  welche  die  Schulbil- 
dung auch  der  Studirenden  .  zum  Abschlüsse  bringen,  sollen  durch  den 
Namen   Obergymnasien    geschieden  werden.      10)  Vereinfachung  und 
Oeffentlichkeit  aller  (Prüfungen.     Die  Maturitätsprüfung  wird  für  eine 
entbehrliche   Krücke  erklärt.     11)   Zur  nächsten  Organisirung  sollen 
Schulsynoden  des  ganzen  Landes ,  zur  Hälfte  aus  Lehrern,  zur  Hälfte  aus 
Laien  bestehend,  berufen  werden,  vorher  aber  die  freie  Presse  das  Ur- 
theil  über  die  gestellten  Anträge  feststellen.     Diese  Vorschläge  zeugen 
von  einer  recht  praktischen  tlinsicht  in  die  Schule  und  das  Leben  und 
enthalten  sehr  viel  Gutes.     Ref.  stimmt  vollkommen  damit  überein,  dass 
eine  Rückkehr  zu  dem  alten  Verhältnisse,  in  welchem  die  unteren  Classen 
der  Gymnasien  die  höhere  Burgerschule  waren,  unumgänglich  nothwendig, 
dadurch  aber  eine  LJmgestallung  derselben  bedingt  sei,  um  so  mehr  als 
er  der  vollsten  Ueberzeugung  ist,  dass  der  Weg  für  Alle,  welche  wahr- 
haft Gebildete  werden  wollen ,  gleich  sei  und  erst  auf  die  allgemeiite 
Bildung  die  Vorbereitung  für  den  speciellen  Beruf  folgen  müsse.  Des- 
halb ist  er  der  Ansicht,  dass  der  bisher  schon  in  den  unteren  Classen 
der  Gymnasien  verfolgte  specielle  Zweck  ,  die  Vorbereitung  für  das  Slu- 
diren,  dem  allgemeinen  Bildungsbedürfnisse  weichen  mü^^se.     Auch  kann 
er  nicht  leugnen,  duss  der  ullgcniein  bildende  Unterricht  nicht  vor  dem 
16«  Lebensjahre  vollendet  werden  dürfe,  weil  sonst  in  den  dazu  erforder- 
lichen Kenntnissen  nichts  Tüchtiges  geleistet  werden  kann ;  über  darin 
weicht  er  von  dem  Hrn.  Verf.  ab,  dass  er  den  Anfang  im  Lateinischen 
und  im  Griechischen  nicht  so  spät  hinausgerückt  und  frühzeitiger  schon 
eine  Trennung  für  die  speciellen  Berufsschulen  eintretend  wünscht.  Es 
kann  ja  nicht  in  Abrede  gesteilt  werden,  dass  der  spätere  Beruf  in  ein- 
zelnen Fächern  eine  gründlichere  Vorbereitung  fordert.    Der  künftige  • 
Kaufmann  bedarf  nicht  der  Kenntniss  des  Alterthunis,  die  der  Gelehrte 
nicht  entbehren  kann,  der  Studirende  wiederum  hat  nicht  so  gründliche 
und  specielle  Kenntnisse  in  den  Naturwissenschaften  nöthig  wie  der 
künftige  Techniker.     Deshalb  ist  gern  zuzugestehen,  dass  das  Griechi- 
sche erst  auf  der  Stufe  beginnen  müsse  ,  wo  sich  die  Wege  der  Bildung 
scheiden.    Das  Lateinische  muss  schon  vorher  zum  Abschlüsse  des  Rle- 
mentarcn  gediehen  sein ;  denn ,  wenn  auch  dieser  Satz  noch  so  heftig 
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bestritten  worden  ist,  seine  Anerkennung  wird  doch  immer  allgemeiners 
die  logisch-graramatiische  Bildung,  wie  sie  am  besten  an  der  lateiniscbea 
Sprache  erretebi  werden^  Icann ,  ist  auch  für  den  Realisten  nicht  nur  wun- 
•c^enswertb^  sondern  fast  unentbehrlich.    Wenn  nun  tiber  das  Griechi- 
sche erat  nach  vollendetem  16.  Lebensjahre  begonnen  werden  soll,  ist  ee 
dann  noch  möglich  etwas  Tüchtiges  so  leisten?   Man  bedenke  dazo,  dass^ 
je  reifer  das  Alter,  desto  geringer  die  Lust  tu  dem  Gedachtnisswerkey 
mit  dem  doch  jeder  Sprachunterricht ,  mag  er  noch  so  rationell  betriebe« 
•  werden,  beginnen  muss.    Ref.  hält  für  unumgänglich  nothwendig,  dass 
daa  Griechische  spätestens  mit  dem  15*  Jahre  begonnen  werde,  nnd  wünsdii 
demnach  eine  Scheidung  der  BUdaiig|t«rege  schon  früher*  '  Wo  die  Idea- 
len Verhältnisae  dasu  zwingen ,  mag  noch  eine  Anstalt  aosreichen ,  aber 
eine  Trennung  einselner  Unterrichtsfacher  eintreten ;  da  jedoch  dabei  die 
Einheit  an  erhalten  so  überaus  schwierig  ist,  so  dürfen  derartige  Eia» 
fiditiingen  nur  als  Ausnahme,  nie  als  Regel  gelten.    Wenn  die  Anstalten 
vom  vollendeten  14.  Jahre  an  getrennt  werden,  wird  in  beiden  die  allge- 
■dri^  BUdong  noch  nicht  sum  Ab^chluss  gebracht  sein,  aber  wtä  lUndcrt 
dann,  dass  jede  derselben  anfänglich  noch  jene  überwiegen  lasse  ond  air 
einige  cor  Vorbereitung  für  den  speciellen  Beruf  erforderliche  Blumrtltn 
hinsonehroe?    Wenn  wir. übrigens  ein  bestimmtes  Lebensalter  nennen,  so 
Versteht  es  sich  von  selbst,  dass  wir  damit  nnr  dai  meinen,  in  welchem 
die  allermeisten  daa  Ziel  erreicht  zu  haben  pflegen ,  ohne  üv  Alle  eine 
bindende  Norm  anfknttellen.    Die  Nothwendigkeit  der  Ton  dem  Hin» 
Verf.  vorgeschlagenen  Snccession  in  dem  Sprndmntmrficliln  fiat  wa  über- 
zeugend ,  nia  dass  wir  zu  ihrer  Begründung  mehr  sagen  MHlMf  nneh  M 
sie  nicht  neu ,  vielmehr  in  den  meisten  Schnlanstalten  wenlgatenf  Mr 
alten  Sprachen  acbon  In  Anwendung  gebraolrt,    ZwetthUwftnr  Iii  litt 
Ober  die  Ordnung,  in  welcher  dle>8p«tchen  tnf  dnnndnr  fi%iMk  •  Bb 
Jetat  hat  noch  die  Analoht  die  melaten  AnUngor,  daiw  mit  dem  Ltlahrf 
■eben  tla  der  ersten  fremden  Sprache  begonnen  worden  mIsM.   fll»  Mli- 
non  sich  swtr  nicht  mehr  dtrtof  stfltion ,  dtst  dti  In  dieser  Spttdio  cn 
orrdofaendo  Ziel  eine  fingere  Zdt  der  BoaoUMgnng  nril  Unr  ^Ndew  — 
denn  die  Sprach-  nnd  Sdirelbfertigkelt  Ist  nfdit  mehr  Zweck  iMn 
sie  kennen  Immer  IQr  sich  tnfGhron,  dass  logltcho  BQdoifeg  ans  Jrelner 
Sprache  mehr  gewonnen  werde,  well  die  Ittoinischn  am  strengsten  leghmh 
gebildet  bt,  sOdann  dass  sie  die  MnHer  vielori  auf  die  Mldniig  nMer 
neueren  Sprachen  aber  von  nnlengbarem  Blnftnss  gewesen  Ist.    Ref.  iat 
nach  sorgfältiger  PrfifUng  sich  f&r  die  entgagengewftto'AnsMht  enttalds 
den,  nnd  zwar  aus  folgenden  Grfinden.    Die  Ansebaaung  des  KMes 
wnrtelt  In  der  modernen  Welt.    Die  losseren  Wndrdcko,  die  es'  nm- 
pfongen ,  die  rellglSsen  Yorstellangen,  die  es  eingesogen,  sibd  von  dtiM 
der  antiken  Welt  gintlich  verschieden^    Gant  begrSndM  Ist  sAfer'dfo 
FV>rdeningy  daas  Sprachformen  nnr  an  Sfitten  geldirt  werden  dirUan, 
deren  Inhalt  dem  Lernenden  verstandlich  Ist^ '  Nnn  aebe  masT  die  lalmtnl 
sehen  Lehr-  nnd  Blementarbficher  dordb.  Wie  vicio  Sitte  aas  rMsdhien 
SchriHtstellem,  die  darin  enthalten  aind,  bedürfen  nldit  der  sorfiidisn- 
Brlintemngl    Man  sage  nlditi  dass  dtdoroh  doppelt  gewonnen  wefdob 
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Das  Sachliche  entschwindet,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  sehr  schnell  wie- 
der, und  mindestens  wird  der  Knabe  in  seiner  Vorstellungswelt  gestört. 
Ist  es  nicht  naturgeraässer,  tum  Anfange  im  Sprachunterrichte  eine  solche 
Sprache  zu  wählen ,  in  der  ein  dem  Geiste  der  Kindes  bereits  eigen  ge- 
wordener Gedanken  -  und  Anschauungskreis  ausgeprägt  ist?  Zweitens 
drängt  sich  dem  jüngeren  Knaben  viel  lebhafter  als  dem  gereifteren  bei 
Erlernung  einer  Sprache  das  Bedürfniss  auf,  die  Sprache  selbst  zu  spre- 
chen.   Man  beobachte  nur  die  Kinder,  wie  lebhaft  sie  fragen:  wie  heisst 
dies  oder  jenes  lateinisch  ?    Man  hat  in  Ansehung  dieser  psychologischen 
Eigonthümlichkeit  deshalb  auch  im  lateinii>chen  Klementarunterriche  an- 
gefangen ,  die  Schüler  selbst  Sätze  bilden  zu  lassen.     Ref.   fragt  alle 
Lehrer,  welche,  wie  er,  diesen  Versuch  gemacht  haben,  welche  Sätze 
dabei   herausgekommen  sind,  welche  unzählige  Germanismen  dabei  zu 
verbessern  waren.    Will  man  diese  unberücksichtigt  lassen,  nun  so  täu- 
sche man  wenigstens  sich  und  Andere  nicht  mit  dem  Glauben,  dass  man 
Latein  die  Kinder  lehre.     Bei  den  neueren  Sprachen  ist  es  ganz  anders. 
Hier  bietet  die  Phraseologie  dem  Kinde  für  alle  seine  Anschauungen  Worte 
und  Au.-drücke ,  die  von  den  deutschen  weniger  abweichen  als  die  la- 
teinischen.   Kurz,  bei  den  neueren  Sprachen  kann  die  dem  Kinde.«altcr 
angemessenste  Methode,  die  unmittelbare  Einführung  in  das  Sprechen  der 
fremden  Sprache,  angewandt  werden ,  bei  der  lateinischen  nicht,  weil  sie 
eine  todte  ist.    Zu  diesen  pädagogischen  Gründen  gesellt  sich  nun  der 
aus  dem  praktischen  Leben  sich  herleitende,  dass  nämlich  vollständige 
Kenntniss  und  Fertigkeit  in  mindestens  einer  neueren  Sprache,  nicht  aber 
einer  alten ,  von  jedem  Gebildeten  gefordert  wird.     Wenn  nun  in  den 
unteren  Classen  der  Gymnasien  Alle  ihre  Vorbereitung  finden  sollen, 
mu89  man  dann  in  ihnen  nicht  vorzugsweise  das  betreiben,  was  gemein- 
schaftliches Bedürfniss  für  Alle  ist?     Soll  der  Schüler  einsehen  lernen, 
wie  sich  die  neuern  romanischen  Sprachen  aus  der  lateinischen  abgeleitet 
und  entwickelt  haben,  so  wird  dem  kein  Eintrag  gethan ;  denn  erst  wenn 
beide  Sprachen  tüchtig  erlernt  sind,  kann  die  Vergleichung  eintreten. 
Uebrigensist  Ref.  der  Ueberzengung ,  dass  man  den  Gewinn,  welchen 
man  aus  der  vorauserworbenen  Kenntniss  des  Latcrni-chen  lur  die  Erler- 
nung anderer  Sprachen  hervorgehen  sieht,  bei  der  umgekehrten  Ordnung 
für  das  Lateinische  selbst  sich  ergebend  finden  wird.     Darüber,  ob  dem 
Englischen  der  Vorrang  schon  jetzt  eingeräumt  werden  dürfe  ,  ist  Ref. 
noch  nicht  mit  sich  einig;  für  Mittel-  und  Süddeutschlaud  neigt  das  Be- 
dürfnis« die  Wagschale  noch  immer  zu  Gunsten  des  Franzosischen.  Ge- 
wünscht hätte  Ref.,  dass  der  Hr.  Vf.  ausführlicher  die  nationale  Erziehung  be- 
rücksichtigt hätte;  dass  diese  durch  Voranstellung d.r Muttersprache  allem 
nicht  erzielt  werde ,  liegt  auf  der  Hand.     Was  die  äussere  Stellung  der 
Schulen  anbetrifft,  so  stimmen  die  von  dem  Hrn.  Verf.  ausgesprochenen 
Wünsche  im  Wesentlichen  mit  dem  überein,  was  die  Lehrer  m  den  mei- 
sten deutschen  Gauen  gegenwärtig  beanspruchen.     Wenn  dem  Ref.  die 
vielköpfige  Localsthulcomraission  nicht  recht  gefallen  will ,  so  bestreitet 
er  doch  nicht,  dass  sie  für  die  Verhältnisse  Hannovers  zweckmässig  und 
wünschenswerth  sein  könne.     Wenn  die  Dotattt>n  der  Gymnasien  rang- 
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liehst  anf  Grundstocke  fuadirt  gewünscht  v^ird ,  so       ^attll  wM 
meint,  dass  man  die  Fonds  nicht  m  Aetien  nnd  Staatspapieren,  soaMii 
in  guten  und  sicheren  Hypothek«!!  anlegen  mUc.     Bin»  All«l«liMlg  9Ut 
den  Ertrag  gewisser  GroilditidM'lUll,  WM^lgitW  ÜI  <tt»  Olgtm^en,  kk 
denen  Ref.  lebt ,  viai  Bedttiüicliet.    9» UM»  Ttett  der ScMÜ :  ,,$f 
scArei'ften  an  Dr.  Tktvämr  IFlHflaln",  in  Bezug  stelMni  Mf  iMM  «l 
Sande  geriditet«,  Flttg8«briftt  Ü9bw  4^  JSmimi4^mt9M^  ^liMm^ 
mft  BeMtimiMit      BlUde  einige  IMwmkMUlmm  AigiMh  mT 
FenibMii  imd  6beml«>baliflfra  W^i^  MiM«  [D.]  ■ 


Dfe  «OR  tf«r  (Sirwmditeildb'erurfrtiiiinfcii  «i  Ki^i^f  O  dBt  Ml# 
Naf&MiAl^rerf aiMihiiiiiff  t»  ^ranl^fkrl itf:  erlütiO  jI^ühii  im  ^tgk- 
Ztt  der  Tok  der  LeSpsigir  GywmrfailiitrBrf  ■waMilnig  .-ül  41«  doMMt» 
NatioiialveM«nMiiiing  in  Prankfurt  «rilMMan^n  Adrm»,  dle  AMMMMC' 
«ittai  atlgetteinflii  dealadieii  Schultages  betreffend,  liaben  bb  jatat  %fiB 
Beitritt  erUirt:  der  aus  sSmmtliohen  Schulanstalten  gebUdeta«  b>hiaff ' 
Terein  in  Leipzig,  das  Gyamasiini  ttlMire  iii- Gotha  (welches  sagjleliil 
Jestädt  Gotlia  als  geeigoaten^Versammlnngsort  in  Voraililag  biingl^  ditf 
Gymnasium  zum  Kloster  unserer  h  Prauen  in  Magdeburg,  das  GjUiü 
sium  nnd  sanuatliche  Schalen  in  Bromberg,  das  Gymnasiem  Priderieiannfn 
in  Kdnigaberg,  das  Gymnasian  in  Q^edUiibarg  in  aeioav  ili^tdlü»  mM 
melireren  einaefaMn  SohuUnannenm  #  • 


Vodesfä  llCt 


Am  7.  Ang.  starb  der  berühmte  Chemiker  Freiherr         BmwcUM^  geb. 

in  Linköping  am  29.  Aag.  1779. 
Iffi  Anfange  des  October  starben  der  Prof.  Dr.  j4,  Ooldfus»  in  Bonn  nnd 
der  Conrector  M.  Fertünand  Heinrich  LaebmoMn  in  Zittau.       «  • 


Schid*  uBd  Uniremtätsiiachrichten^  BefiSrderaag« 

und  Ehr^bezeigODg^. 

CaKmil.    An  dem  ^ymnasinn  (genannt  Ly^om  WMtMmmii. 
trnide  naeli  dem  Oitei^ogrania  von  1818  dfM*  bennftragtn  fccJlirar  'Cnitd^ 
nimm  als  Hfilfidehpsr,  der  GymnaiiatpralLtikant'  (Ir,  -Grg^  nbnr  itfa . 
I»  Janh  1848  an  ais  beauftragter  Lehrer  aoggenmit.    AttMardem  niWta« 
tnn  an  demniben  die  GyaaMialprnktifcanten  Mrim^MäuariFürvtenim$ . 
von  denen  der  iietsteve«  veiber  «n  ^ywnaaiiMn  nf  HorsM  Um^l^^  . 
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vom  7.  Februar  1848  an  für  den  erkrankten  Gymnasiallehrer  Dr.  Grehe 
den  raathematischen  Unterricht  übernahm.  Am  3.  Mai  1847  starb  der  seit 
dem  6.  Decbr.  18^  in  Ruhestand  versetzte  ehemalige  Conrector  des  Ly- 
ceums  Dr.  Gustav  Matthias,  Die  Schulerzahl  betrug  im  Sommersemester 
47:  319(28  in  1.,  26  In  IIa.,  29  in  Hb.,  39  in  Illa.,  23  in  Illb.,  34  in 
nie,  39  in  IVa.,  24  in  IVb.,  40  in  V.  und  28  in  VI.),  im  Wintersem. 
47— 48;  323  (32  in  1.,  20  in  IIa.,  31  in  Hb.,  49  in  IHa.,  27  in  IH  b.,  38 
in  nie,  28  in  IVa.,  27  in  IVb.,  42  in  V.  und  29  in  VI).  Zur  ünirer- 
sität  wurden  im  Herbst  1847  3,  Ostern  1848  12  Schuler  entlassen.  Aus 
den  Mittheilongen  über  den  Lehrpian  heben  wir  folgende  durch  Rescript 
Tom  9.  Sept.  1847  eingeführte  Veränderungen  als  Beachtung  verdienend 
hervor.  1)  Der  gesammte  Unterricht  im  Lateinischen  und  bezüglich  im 
Griechischen  soll  in  jeder  einzelnen  Classe,  namentlich  der  untersten  Le> 
sestufe,  wo  möglich,  in  die  Hand  eines  einzigen  Lehrers  gelegt  werden. 
2)  Im  Lateinischen  und  Gri>  chischen  sollen  möglichst  wenige  Schriftstel- 
ler neben  einander  gelesen  werden ,  und  zwar  bei  eintretendem  Wechsel 
ein  lateinischer  Dichter  neben  einem  griechischen  Prosaiker  und  dann  ein 
lateinischer  Prosaiker  neben  einem  griechischen  Dichter.  3)  Arithmetik 
und  Geometrie  sollen  nicht  neben,  sondern  im  viertel-  und  halbjährlichem 
Wechsel  hinter  einander  gelesen  werden  [dem  mathematischen  Unterricht 
sind  bekanntlich  auf  den  knrhessischen  Gymnasien  nur  drei  Stunden  wö- 
chentlich zugewiesen].  4)  Geographie  und  Naturgeschichte  sollen  wo 
möglich  Tun  einem  und  demselben  Lehrer  und  ebenfalls  nicht  neben,  son- 
dern nach  einander  gelehrt  werden.  Die  wissenschaftliche  Abhandlung 
rührt  vom  Director  Dr.  Weber  her  und  führt  den  Titel:  Dissertationis  de 
latine  scriptis  f  quae  Graeci  veteres  in  linguam  suam  transtulerunt ,  par- 
ticula  II  (66  8.  4.).  Wir  freuen  uns  unsere  Leser  auf  die  Fortsetzung 
der  1834  zuerst  als  dissertatio  inauguralis  erschienenen  [s.  NJbb.  XIV. 
3.  S.  359] ,  von  ausserordentlicher  Gelehrsamkeit  und  Scharfsichtigkeit 
zeugenden^  für  die  Litteratur-,  Kirchen-  und  Rechtsgeschichte  gleich 
wichtigen  Abhandlung  aufmerksam  machen  zu  können.  In  dem  vorlie- 
genden Theite  werden  die  griechischen  Uebersetzungen  aus  dem  Lateini- 
schen von  Coastantins  des  Grossen  Zeit  bis  zu  den  Novellen  behandelt. 

Grimma.  In  dem  Lehrerooliegium  der  hiesigen  königlichen  Lan- 
desschttle  ist  im  verwichenen  Schuljahre  1847 — 48  keine  Veränderung 
eingetreten.  Die  Schülerzahl  betrug  im  Winterhalbjahre  132  (124  Alum- 
nen, SExtraneer),  im  Sommerhalbjahre  141(126  Alumnen,  15  Extraneer). 
Zor  Universität  wurden  Mich.  1847  11,  Ostern  1848  10,  Michaelis  1848 
11  Zöglinge  entlassen.  Den  Schulnachrichten  beigegeben  ist  die  auch 
im  Buclibandel  (Grimma,  Verlagscosiptoir)  zu  beziehende  Schrift:  Die 
»cbwierigHen  Lehren  der  griechischen  Syntax  zum  Gebrauch  für  Schulen 
kurs  und,  gemeitrfassUch  dargestellt  von  Dr.  Eduard  Wunder  ,  Rector  und 
erstem  Professor  (104  S.  kl.  8.)*  Wir  bolfen  von  dieser  aas  jahrelangen 
gründlichen  Studien  des  Griechischen  und  vielfältiger  Lehrererfahrung 
korvorgegangenen,  die  Regeln  einfach  und  scliarf  hinstellenden  und  mit 
xahlreiofaen  Beispielen  besonders  aas  der  attischen  Prosa  belegenden. 


9tS  atlMt-^  Mii4  üirf»wwiiHMii*|rimtiii, 

HrtMlMic  M  briageik  [/>.] 
LlB€lsnTS.  Ab  der  daMgen  Rlttenduuleiiiie  ist  am  3.  März 
ihr  ProfeMor  Kfnri  JVMi^  Blmc  g«itori>en  md  feine  Stellftdarch  Asce»» 
mon  wieder  besetzt  wovden.  Director  der  Anstalt  ist  gegenwärtig  der 
Bll^r  Graf  von  Betku8y,  Das  LehrercoUegium  besteht  ans  den  Profc» 
••MB 'Fronlee,  Dr.  Sdhilfse,  üTetl,  Meiner,  Dr.  Sommerbrodty  den  InspeA» 
toren  BMügf  Oent  nnd  Dr.  Platen ,  dem  Lehrer  daa  fingüscben  Dr. 
Brüggemanny  dem  Lehrer  der  Reitkonj»t,  Rittmeister  aosser  Dienst  Ha^ 
iMiy  2eicbaenlelirer  Doutieiir,  Fecht  nnd  Turnlehrer  Reder.  Mit  dem 
SMigDisse  der  Reife  gingen  Ostern  1847  5 ,  Michaelis  desselben  Jahres 
8  sor  UniversitSt.  Der  Cötus  zühlte  OMtern  1848  82  und  zwar  47  Zög- 
linge nnd  35  Schüler.  Besonderer  Beachtung  empfehlen  wir  den  Lehr- 
plan,  welcher  in  tabellarischer  Form  den  Schiilnachrichten  beigegeben  ist. 
Die  wissenschaftliche  Abhandlang  vom  Prof.  Dr.  Jul.  Sommerbrodt :  De 
Aetchyli  rc  sccnica  Pars  l  (43  S.  4.)  erwähnen  wir  nur,  da  diese  Jahr.«  . 
bticher  eine  ausführliche  Beuribeilung  aus  coaip«4eoteater  Feder  enthalten, 

■  [D.] 

Meissen.    Die  ^öniglicbe  Landesschule  verlor  durch  den  Tod  am 
21.  Juni  1847  den  Schreiblehrer  F.  W.  Beeker.  Seine  Steile  wurde  nicht 
wieder  besetzt,  sondern  der  sehr  beschränkte  Schreibunterricht  von  einem 
der  ordentlichen  Lehrer  übernommen.     Der  fünfte  Professor  Dr.  Flügel 
hat  nach  längerer  Krankheit  wieder  einen  Theil  seines  Berufes  übernom- 
men.   Der  Cötus  zählte  im  Juli  1848  145  Schuler  (15  Extraneer  und 
*     130  Alumnen).    Michaelis  1847  wurden  sieben  und  Ostern  1848  acht  zur 
Universität  entlassen.    Den  Schulnachrichten  geht  voraus  Jo.  TkeopkiH 
Kreyuigü  Annotationum  ad  Tili  Idvü  libroa  XU — XLV  ex  eodke  olim 
Lmtrisketmensi^  nunc  Fmdobonen»,  a  Skm»  Grptmeo  edalM  Fsra  !•  W$f 
ImuMlkli  find  die  5  erat«!  Bfidiar  4«r  ISttÜMi  Pecsd«  dei  LWB«  Mm  iB 
4m  Codex  «rlMiIlen,  der  naeh  ^iB«rlo  deanelbeB  MsdÜelMa  Netfa  4im 
BBtcliof  Soitbertt  WittibronTs  G«BOMen,  gehörte,  doMl  kk'VäkNkm^hm' 
miMUB  «Ich  beCknd,  von  da  in  SiflMB  Gryatekte,  \k9tmimidk.4mtMtmm 
Attbmln  Tyral  BBd  vob  Uev  eadUdi  is  die  iMterielw  m/ßtMk  wk 
'  Wien  gebrecht  wnrde. ,  Ab  W  31  Jabien  der  elurvvMige»  eai  die  lalei* 
Bifdie'LiltefBtBr  ••  verdienie  Kfeyssig  die  WledeilMfBBsgelM  4m  Bnie- 
«•tfieiMB  Lifioe  iHbemeBiBieB  bette ,  Teraebeffite  ibh  der  ÜBcbbSedler  eiae 
aeoe  tob  KepiUr  beaorfto  Vei^eicbneg  der  HeiidaehHfty  mü  dere« 
Hilfe  der  Rr.  Verf.  viele  Stellen  verbeMerte.  '  Dm  iedeM  eei«B  hmgikt 
dBNb  ]>nukfiibler  eehr  enlfeteHt  wer,  lo  geb  deMelbB  bb»  •»•iteB  MbIb 
den  LiviBs  bei  TeeebBits  berana.    Dieae  Aetgebe  betrecbtet  eclel»  idie 
besMve,  Biebl.blo*  weil  sie  VOB  DrBcbfiiblem  froMP^  eeedBAi  bbch  wafi 
er  dereh  wiederholt«  AnTregan  bei^Kopitar  In  Staad  geaetat  worden  war« 
BB  Bicbreren  Stellea  die  Leaarten  der  Lanreahamer  Handschrift  richtiger 
BBBBgeben.  ladeaa  gab  Imm.  Bekker  seine  Aasgabe  heraa«.    Mit  Kreya- 
sig's  Zustimmung  fiberliess  demselben  der  Vorleger  der  frnheren  Ausgabe 
die  ColbUleB  dea  €edox$  ebgleicb  er  aber  Ton  Kroystig  selbst  darauf 
•efmartaam  fOBUidii  werdcB  war^  a»lic«^  er  deBneeb  die  bei  TeBcbailB  . 
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erschienene  Ausgabe  ganz  unberücksichtigt,  beachtete  folglich  auch  nicht 
die  aus  derselben  zu  entnehmenden  Verbesserungen  der  Vergleichung  und 
verfuhr  auch  insofern  ungenau .  als  er  theils  mehrere  Verbesserungen 
Kreyssig's  wie  Lesarten  der  Handschrift  aufführte,  theils  Conjecturen 
desselben  ohne  Nennung  des  Namens  aufnahm.  Um  nun  einerseits  sein 
.Recht  auf  die  von  ihm  gemachten  Verbesserungen  zu  wahren,  anderer* 
seits  die  Lesaiten  des  Codex  richtiger  anzugeben,  entschloss  sich  der 
-würdige  Veteran  zur  Herauiigabe  der  Anmerkungen ,  zugleich  auch  in  der 
Absicht,  für  Alschefsky^s  Ausgabe  eine  Vorarbeit  zu  liefern,  dem  er  we- 
nigstens in  Betreff  des  Bamberger  Codex  und  zwar  wie  es  scheint  mit 
Recht  einige  Ungenauigkeit  schuld  giebt.  Der  vorliegende  erste  Thcil 
enthält  die  Anmerkungen  zu  dem  41.  Buche.  Der  Hr.  Verf.  bespricht 
über  130  Stellen  desselben,  giebt  die  Gründe  der  von  ihm  aufgenomme- 
nen Lesarten  kurz  an,  rechtfertigt  dieselben  gegen  von  Weissenborn  und 
Anderen  gemachte  Einwendungen  und  bringt  auch  mehrere  neue  Verbes- 
serungsvorschläge zur  Kenntniss.  Es  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Aus- 
einandersetzung, um  unseren  Lesern  die  Verdienstlichkeit  des  Unterneh- 
mens vor  Augen  zu  stellen.  Möge  der  geehrte  Hr.  Verf.  dasselbe  bald 
vollendet  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  [^«1 

MrHLHAüsEN.  Es  liegen  uns  die  drei  Programme  des  Mühlhäu«er 
Gymnasium  von  den  Jahren  1846 — 48  vor ,  aas  denen  wir  folgende  stati- 
stische Notizen  entnehmen.  Das  LehrercoUegium  hat ,  nach(!em  es  vor- 
her öfteren  Wechsel  erfahren,  in  dem  angegebenen  Zeitraum  keine  we- 
sentliche Veränderung  erlitten  und  besteht  aus  dem  Director  Dr.  ffaun, 
Prorector  Dr.  Ameis  [erhielt  im  Sommer  1846  den  Titel :  Professor],  Con- 
rector  Dr.  Mühlberg,  Snbrector  Hartrodt ,  Subconrector  L  Recke,  Sub- 
conrector  IL  Dr.  Dilling,  Lehrer  der  franzosischen  Sprache  Dr.  fFeigand, 
Collaborator  Bienvirth,  Musikdirector  Thierfelder,  interimistischem  Reli- 
gionslehrer Pastor  Sauerhreg  [dass  die  so  wichtige  Stelle  des  Religionsleh- 
rers so  lange  nur  interimistisch  ausgefüllt  worden  ist,  bleibt  in  jeder 
Weise  sehr  auffällig] ,  Zcichnenlehrer  Drcyheller  [an  die  Stelle  des  Mi- 
chaelis 1847  ausgetretenen  Hrn.  John  provisorisch  angestellt] ,  Turnleh- 
rer Rindfleisch  nnd  dem  Hauptlehrer  am  Nebenseminar  Pastor  Barlosiua, 
Die  B'reqnenz  ergiebt  sich  aus  folgender  Uebersicht: 


I. 

IL 

III. 

IV. 

V. 

GesammtzahL 

Ostern  1856 

11 

18 

29 

21 

27 

106 

„  1847 

12 

33 

24 

34 

33 

126 

*  „  1848 

8 

26 

18 

38 

27 

117 

Zar  Universität  wurden  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  entlassen  Michaelis 
1845:  5,  Ostern  1846  :  2,  Ostern  1847  :  3,  Michaelis  desselben  Jahres:  2. 
Die  in  den  Programmen  enthaltenen  wissenschaftlichen  Abhandlungen  sind 
folgende:  IXim  Programme  von  1846  eine  lateinische  Abhandlung  über 
den  Gebrauch  des  Artikels  in  den  griechischen  Bukolikem ,  als  Probe  eines 
Lexikons  über  diese  Dichter  vom  Prorector  Dr.  Arnf^  (44  S.  4.).  ßef* 
iDuss  an  dieser  Abhandlung  vor  Allein  den  bewundernswerthen  selbst  das 
Kleinste  nicht  abersehenden  Fleiss ,  eben  so  aber  auch  die  Uebersichtlich- 
keit  der  Anordnung  and  die  Klarheit  der  Bestimmungen  rühmen.    Es  ist 


tom  Aftfk«!»  «Im  te  irfnuMfilM  dir  gfl^ 
clilichMiGfffMMBtiky  sdur  weMSfitdi  friHtdart,  Mmi  mtn  Mar  AHei^ 
ifM  M  dmi  MkvXKkm  dartnf  B««iig     ,  aü  Itaanler  Sorgidt  mm- 
— agwittlH  findet.    Dm  dlMranf ,  ob  i«d  wio  tiroil  dio  MoMkor  mi  des 
ibilgoB  MdMorn  abwoiehen,  -wöiiger  RMilclit  gonoMOB  Midoft  lot, 
ydrd  Bm  bot  dor  Absiebt  doo  Hrn.  Vorf.  bogioMkh  findm.    Bo  widon 
ab^r  «neb  In  ^dor  Abhnndlong  tiolo  Btollon  krilinb  bolondilol  nad  dir 
Br«  Yorf.  bat  dieio  Gologonboh  bonntet,  mobroro  bi  mfarar  1819  bo  Fnri» 
DMoi  «ivofalonenen '  Ansgnbö  nii%oMiHto  AmMton*  ■■idiljWibmni 
iMbroro  IrrtbOvor  tn  teibosotrn,  md  niMitllflb  ?bdo obnoieiBO  MMd 
ontiUndoM  Drnoklbblor  tn  boricbtigOB.  •  Diooe  foUgonHiibon  JBiMoHian 
^  iM  dnrdi  Klamneni  von  dorn ,  waf  otgontlicb  in  dno  Lorfbon  gob&iS 
golNnft.    GewiM  wifd  dio  Abbniidlnng  bi  Jodom  Loser  den' Wonoob  op* 
wookott.,  dofo  OS  den-  Hrn.  Vorf.  an  Knft,  Salt  and  Gdsgoaboit  aar 
VoHottdong  and  VarüflMMcbnng  dos  llbr  dio-  gfioobMo  füprasbfamobaai 
bdobit  fMorllcbon  and  Tordiolutliebon  Workos ,  ton  dem  or  biar  eine  so 
sobdno  Probe  gegeben ,  nicht  aiangeln  ndgo.-    t)  hn  Progmaan  ipoa  1817 
Ibidot  sieb  dio  Abbandbingi  Jku  rMbeJko  ErSegmtMn  im  obior  IWoriW 
für  SMkr  wur  ünientüiwwig  der  SeMMätmImfirt  vom  Oafcoswoslai 
Jbi.  PVM^.  Rmkk  (87  a  4*)-   BafbOt  diese  Abbandiaag  aaeb  aSobt«»- 
rado  Noöos»  was  In  den  Sebllem  i Qgangttebon  Hoadbioboni  48V  iM- 
aeben  Antfqattiten  sieb  nicbt  fbldO)  so  Tordfenl  sie  doeb  wogen  gtisswer-: 
Vblbtindigicelt  and  besonders  wogen  der  stotan  sorgfttügen  lliiiaibilih 
tigang  von  Oiior  a  Oonaiealariea  BsipfoUang.   8Miiob  wmtm&mft  mm 
gana  nad  gor  eiae  Darlegoag  dosson»  evas  deda  aan  oigonlKeb  dia  BMtm 
ao  aabesiogbar  nad  sa  anibomatlleb  im  Ktlogsweion  geaad*  baba^x 
8)  Das  npognuan  von J848  onMItt  i^oitaasii  oat  dbr  UtfbreaoMk  wtd 
htUgrtir^ckmmg'  mH  Rikktklit^  dk  Ltkrt  «an  dbn  Owoen  ^nm  8ab- 
caaMtbw  Dn  €mri  Albm  jiugmt  Jfmkig  (17  0.'4.  «dbal  ebior  Kigare»« 

BvBmAU  Das  dasige  Gjataoaiaai  aibl*o  OMom  1847  •  SM«  Ool. 
18181 814  Sebdlor.  MIebaoHs  1847  wirda  obi,  Celera  18I8-8  AMa- 
lieaten  aar  Unitofailil  eatbtfaon.  Im  LobreiasMogbim  sbid  iMgoada 
Yorladerangea  ebigeiralen9-l>ar  Obotiebrer  Dr.  JMfihi  waido  ba  Mal 
1817  als  HM^fadiger  jtti  dor  Dnridtirebe  angesteHl  and  boeehriinkfta  dea* 
balb  sebien  Uoteriiebt  äaT  ebdga  Reiiglobs»  add  babriiaeba  8taadea. 
' '  Aasserdem  ging  der  GynaasiaUobrer  aad  Hilfsprediger  -Dr.  JOeo  kn  Na- 
▼embor  bi  obi  Pfbrrant  iibar,  woraaf  dia  Lehrer 9r.  Miisamal-  in  die 
siobottia«  dar  HÜMobror  MdV^  Ja  dSo  acblo  Libraiatello  obiriwbtaa> 
aad  '  der  SobabnatseaaMat  Dr^.BwMald,  wekher  aiboa  Mi^  aaeab- 
geitKeb  aai  OyauuMlam  aatorrieblal  and  aamSüHisb  dsa  Taiaaatswiäbt 
ertbeilt  botia,  abi  nil6lobrar  angosteUt  ward,  —  Bome«beim«lb  ii4 
diabidea8duibHMbrfobtM8.48aatb«|toaallo«ia8l«r  An»  . 
'  Bafbaffdümaien  Blotbodo  aaf  den  Baü^nsaaienMt^  WM  4i«in4or  abM 
iiala  «ayrigaag  der  wlobügstea  Bibelspröcbe  bi  das  GadaabbOsa  bi  im 
aalaroa  ObMm  aad  ob«  plflaauMslge  Ekm^mmm^  ofai  VMbaaoa  aal 
dbisem  Gmde la  daa  abaroa  i^omaadaa,  so  wlid  gawisa Mar,  wakbar 


Digiiizoa  by  Cjcjü^Ic 


.Befordernngen  und  Ehrenbezeigungen. 


221 


den  Werth  des  biblischen  Christenthums  richtig  zn  schätzen  versteht, 
damit  einverstanden  sein,  auch  dürfte  wohl  kein  gewissenhafter  Religions- 
lehrer nicht  schon  einen  derartigen  Plan  bei  seinem  Unterrichte  verfolgt 
haben ;  aber  von  einer  Anwendung  der  Ruthardtischen  Methode  auf  den 
Religionsunterricht  kann  unserer  Ueberzeugung  nach  nicht  die  Rede  sein. 
Es  kann  uns  nicht  in  den  Sinn  kommen,  auf  die  Vorzuge  und  Mängel 
dieser  Methode  für  den  Sprachunterricht  hier  einzugehen,  nur  auf  das 
Eine  müssen  wir  aufmerksam  machen.  Die  Ruthardtische  MetlM)de  be- 
zweckt, dem  Schüler  die  sprachliche  Form  durch  Einprägung  von  Bei- 
spielen zum  geistigen  Eigenthum  zu  machen;  beim  Religionsunterrichte 
handelt  es  sich  um  Erlernung  von  Sachen ,  um  Erfassen  von  Wahrheiten, 
die  nicht  mit  dem  Gedächtnisse,  sondern  mit  dem  Denken  zu  erfassen 
sind ,  um  ein  Durchglühen  des  Herzens  mit  helligen  Gefühlen.  Dass  da- 
bei ein  festes  Einprägen  biblischer  Kernsprüche  in  das  Gedächtni^a 
etwas  Unerlässliches  sei,  kann  nicht  geleugnet  werden,  aber  beisst  dies 
die  Ruthardtische  Methode  in  den  Religionsunterricht  einfuhren?  —  Die  '  ' 
den  Sctiuliiiachrichten  voraui>gestellte  wissenschaftliehe  Abhandlung  rührt 
vom  Gymnasiallehrer  E,  Schäffcr  her  und  hat  den  Titel :  Commentalio- 
nia  de  usu  praepositionum  Terentiano  particula  I  (34  S.  4.).  Schon 
längst  ist  von  bedeutenden  Philologen  ausgesprochen  worden ,  dass  für 
die  Wiesenschaft  der  alten  Sprachen  die  sorgfältigste  Erforschung  des 
Sprachgebrauchs  der  einzelnen  Schriftsteller  ein  unabweisbares  Bedürf- 

'  niss  sei ,  und  es  sind  auch  bereits  mehrfache  fleissige  und  gediegene  Ar- 
beiten der  Art  zu  Tage  gefördert  worden,  die  um  so  mehr  dankbare  An- 
erkennung von  Seiten  der  Sachverständigen  verdienen,  je  mühsamer  sie 
sind  und  je  mehr  der  darauf  verwendete  Fleins  als  minutiös  pedantisch 
von  der  Welt  belächelt  zu  werden  pflegt.  Die  Abhandlung  des  Hrn.  • 
Schäffer  reiht  sich  auf  würdige  Weise  den  berührten  gelehrten  Arbeiten 
an,  indem  er  nicht  nur  alle  Stellen  des  Terenz,  in  welchen  die  bespro- 
chenen Präpositionen  vorkommen,  gesammelt  hat,  sondern  dieselben  auch 

-  kritisch  prüft  und  nach  streng  logischen  Grundsätzen,  von  der  Grund- 
bedeutung der  Präposition  ausgehend  und  zu  den  abgeleiteten  über-  ^ 
schreitend,  ordnet,  dabei  aber  sich  eben  so  sehr  von  Spitzfindigkeit  ent- 
fernt hält,  wie  eine  tief  wissenschaftliche  Auffassung  und  Erkenntniss 
erstrebt.  Einen  Auszug  lässt  natürlich  die  Abhandlung  nic|it  zu,  auch 
verbietet  der  Raum  gegen  einzelne  Behauptungen  zu  streiten.  Wir  be- 
merken deshalb  nur,  dass  in  dem  vorliegenden  Theile  die  Präpositionen 
ab  f  eXj  dCf  ad  und  in  behandelt  sind,  und  machen  Alle,  welche  sich  mit 
lateinischer  Sprache  und  mit  T^r^nz  insbesondere  beschäftigen ,  auf  diese 
Arbeit  aufmerksam  ,  zu  deren  Fortsetzung  und  Vollendung  wir  dem  Hrn. 
Verf.  Kraft,  Müsse  und  Gelegenheit  von  Herzen  wünschen.  [A] 

SoNDBRSBAüSEN.  Am  dasigen  Gymnasium  sind  seit  dem  vorigen 
Jahre  (ur  Uebungen  im  freien  deutschen  Vortrage  in  allen  Classen  be- 
sondere wöchentliche  Lehrstunden  eingeführt  worden ,  eine  Erweiterung 
des  deutsohen  Unterricht! ,  die  Nachahmung  verdient.  Bemerkenswerth 
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iM  aiM%  lUfeirt»  Tmiiiliiiiiii«  !n  l^ehr^M^  ^Mkmkt  . 

tliwUiwIirtn  ITirtnriirttir  Iii  bmiti  nach  Qahita  ▼«rlegt  «•  iM 
ioüMHmn  ifi»  den  imtarwiaMiiMhaftlichen  nebr  Standen  zagefneMs 
.  ^idcn  Qtmma  ctgenwirtig  8  wScbenilich) ;  der  griechbch»  IMmMü 
dagftgMi  beginnt  ent  mit  Tertia,  nachdem  die Ütctttea  i^uartaner  eine 
karte  privatliclie  VovbereitDng  fSr  denselben  empfangen  habnn*  Bid 
fidi  ist  auch  für  Prima  nnd  SecondA  ein«  besondere  Lection  zom  Vefw 
trage  der  Antiquitäten  eingeräumt  worden.  Referent  kann  das  Letztere 
nicht  gni  heissen.    Der  Geschichtaanterricht  hat  den  Zwocic »  sieht  blos 

■  ^  MMoan  Geschichte  der  alten  Völker  dnraustellen  ^  sondern  auch  im 
das  gesammte  Leben  derselben  ein«aISbf«n*  Was  in  den  Vortragen 
über  Antiquitäten  zu  diesem  Zwecke  geschieht,  gebort  demnach  ia  dm 
Gescbichtsanterricht ,  dem  man  freilich ,  damit '  dies  Ziel  za  erreichen 
jaffgliflfa  wi^rdt^  7inX  «i«^**»  za  knapp  zumessen  darf.  Specialitaten, 
idie  zom  Verstandniss  einzelner  Stellen  der  Schriftsteller  dienen ,  müssen 
bei  der  Lectnre  erläutert  vrerden.  Neu  angestellt  wurde  der  Hnlf^lehrer 
Dr.  Harttnann  und  an  die  Stelle  des  Zeicbnenlehrers  Kleffei  trat  der 
Maier  Brincop,  Die  Schulerzahl  betrug  74  (6  in  I.,  7  in  II.,  8  in  III., 
28  in  IV.,  30  in  V.).  Zur  Universität  gingen  Ostern  1847  2,  Ostern 
1848  4  Zöglinge.  Die  wissenschaftliche  Abhandlung  vom  Professor  Dr. 
Kieset :  Entwickelung  des  sittlichen  Covßicts  in  den  zwei  letzten  Acten  der 
Goethe'schen  Iphigenie  (27  S.  4.)  ist  eine  Fortsetzung  des  von  demselben 
Hrn.  Verf.  1843  herausgegebenen  Programms:  Psychologische  und  ästhe- 

■  tische  Bemerkungen  über  Goethe^s  Iphigenie.  Mit  wahrhafter  Meister- 
hand entwickelt  der  Hr.  Verf.  die  Handlung  der  beiden  Acte  nnd  zeigt, 
wie  die  einzelnen  Conflicte  und  deren  Ueberwindung  nothwendig  sind, 

.  um  einerseits  den  Charakter  der  Iphigenie,  andererseits  die  Grundidee 
des  Drama  genügend  darzustellen.  Die  Grundidee  giebt  er  folgcnder- 
maassen :  dass  in  Iphigenie,  dem  idealen  Bilde  edler  Menschlichkeit,  die 
Kraft  sittlicher  Wahrheit  und  tief  ergreifender  Innerlichkeit  veranschaa- 
licht  werde,  welche,  wie  sie  aus  dem  gotterfüllten  weiblichen  Gemuthe 
Terklärend,  sühnend,  versöhnend  ausser  sich  wirkt,  so  auch  wie  ein 
fester  Anker  im  andringenden  Sturme  der  Versuchung  die  eigene  Seele 
rettet  ond  aar  frden  nttKchen  Tbat  kraftigt.  Referent  anterlässt  es, 
die  Alt  mid  Weise ,  wie  fich  der  Hr.  Verfasser  tfef  in  die  schaffende 
tMm  des  IHflbt«rs  hineinTersetst  and  seine  Schöpfungen  mit  der  Wmdul 
4«[  WIsiMiiiehallMeiKihtety  dordi  Einzelnes  näher  in  cbmktttrisitMt; 
er  ▼nrspiidit  Alien  wHdio  der  tkikOft  ein  nfinerkiMiMi  Sittdinin  v»ld- 
mun',  dfo  vielfaltigste  Anregung  ood  Betehrmigf  enpilehlt  sie  aber  «mIi 
<  ^irenogsweise  den  Lebrera  des  Dentscben  in  den  oberen  Classen*  Dnss 
idie  Miiier  der  Oyouiasien  In  die  deotsche  Lilteratnr  ebaise  wie  in  die 
daseiflcbe  eingeliihri  werden  nissea  ,  wer  sollte  dies  In  Abrede  stellend 
Qeichieht  dies  aber  dareh  den  trockenen  AbrIss  der  deotschen  Lltteratfiry 
wie  er  bisher  in  der  ersten  Glesse  gegeben  worden  Ist,  durch  die  Ver- 
trage Iber  Rhetorllc  nnd  Vfi9tSk  nnd  über  die  Gnnaiatilt?  Oder  genfigt 
etwa  die  Letet&re,  welche  die  Sdi&ler  lor  Brholnng  und  Zerstrenmif  ' 


luidl.v«adfrtalMlMn  IMmiiittktmfttr  dank  4mi  L«lfKr  die  bed«ii. 
tMiMen  KantMlc«  kmen  iMid  begreffira  sa*  Im6B  wtelsiCfli  w«rdM« 
Wir  ftfdtni  diber,  ifaws  ««f  de»  Gyamiiieii ,  «beuo  wie  eiiiife  Tnf8^. 
dim  dM  floph^M,  «ndi  die  bedeotendeleB  SebiaerWieii  ood  Geelh^- 
•cheo  IhMeii  feleseH  und  erkÜri  werden»  eiae  Eorderang,  der  allerdiiifi 
iisiMfeailiMiU«  bevtfti  genact  wird,  ^  aber'noA  kelnesweg»  tim, 
ifcBgttaiett'fciifclt«^  Die  AbhaaMng  des  Hm.  Pr«f.  Kienr  keim 

^Irin  Muster  far  eine  Erklärung  der  genannten  Bleieterwerke  dienea*  Der 
l^scbickte  Lehrer  wird  leicht  die  Idee  ihres  philosophischen  Gewandes 
«BtUeideii.iiBd  flb  den  Sekfiieni  TeretiadllBk  mnA/m,  ebne  der  Tieib 
«ntrtg««  Ummi.^"      V?*^ii  -'^  '      -      ' '         •       •  .[ÄJ  ' 

r  • 

WiTTBHBE&G.  Das  dasige  Gymnasium  erfuhr  keine  Verandemng, 
als  dass  der  Diakonos  Walter  den  Religionsonterricbt  in  Qaarta  und 
.Tertia  übernahm.  Die  Schulerzahl  betrug  Ostern  1848  150,  6  mehr  ats 
Ostern  1847  (22  in  I.,  23  in  IL,  34  in  III.,  39  in  IV.,  32  in  V.).  Zur 
Universität  wurden  zu  derselben  Zeit  12.  entlassen.  Dem  Jahresbericht 
geht  Toran :  Die  Ei'nAetC  der  Handlung  im  König  Oedipu»  det  Sophol^k ' 
und  hrititehe  Anmerkung  su  Vs.  1271 — Ii  in  diesem  Stücke^  rom  Director 
Dr.  Herrn.  Schmidt  (17  S.  4.).  Der  Hr.  Verfasser  wollle  nicht  eine  ge- 
lehrte Abhandlung  geben,  i<ond(>rn  eine  solche  Erörterung,  wie  er  sie 
seinen  Primanern  nach  beendigter  Lecture  eines  8ophokIeiscben  Dramas, 
am  ihnen  die  Einheit  der  Handiuhg  zum  Bewusstüeiji  zu  bringen,  vorzu- 
tragen pflegt,  und  dies  in  der  Absicht,  vor  dem  Publicum  den  Beweis 
zu  liefern,  dass  in  den  Schulen  nicht  grammatische  and  kritische  Quis- 
quilien  gelehrt,  sondern  Verätändniss  der  alten  classischen  Litteratur  als 
Hauptziel  verfolgt  werde«  Es  ist  schon  öfter  auch  in  diesen  Blättern 
der  V^unsch  ausgesprochen  worden,  dass  Schulmänner  solche  Erörterun- 
gen, die  sie  für  die  Schule  aufgearbeitet  haben,  in  den  Programmen  ver- 
oflTentlichen  möchten,  eben  so  zur  Förderung  anderer  Lehrer  wie  zur 
Verständigung  des  Publicums.  Denn  leider  fehlt  die  Anerkennung ,  dass 
die  meisten  Gymnasiallehrer  schon  langst  ihrem  Unterrichte  ein  anderes 
Princip,  als  das,  welches  fffiher  befolgt  wurde,  zu  Grunde  gelegt  haben, 
noch  zu  sehr,  und  dieser  Mangel  gerade  macht  die  Angriffe  auf  die  Gym- 
nasien zu  so  leidena^aftlichen.  Deshalb  ist  es  Pflicht,  auf  Schriften, 
mia  denen  eine  Verständigung  darüber  geschöpft  werden  kann,  öffentlich 
«nfmerksäai  in  maebes.  Die  dei  Bm.  DIrectinr  Ihr.  Mmidt  nimmt  unter 
lliaeB  nlcbl  den  teilten  V\a$M  ein,  Sie  erörtert  ihren.  Gegenatand  bei 
»ller  Pridaiei^  dee  Auadmckee  mit  greeser  Klariieit«  Bedanero  mfisaen 
wir,  daaa  dar  Hr.  Verf.  aeioe  Analcht  iber  die  dem  StScke  m  Gnuide 
liegend«  Idee,  weil  er  ale  neck  «ickl  fiir  rdf  nnd  durchgebildet  kielt, 
ttickt  BilgetkeHt.  Die  Binkeit  cinef  Brama  üast  isiek  mr  dtdtrek  nacb- 
weisen ,  daaa  eben  alle  Seenen  ala  aaf  die  DoiekfiNimBg  deraeiben  leiten- 
den Qmndldee  berechnet  dargelegt  werden.  Die  Ansiekt  dea  Hm.  Verf* 
liaat  aiek  fibrigena  m  dto  Entwlekelnng  der  Handlang  wekt  erkennen 


2^4  8^M-      üttlyiiititiMi ^chUn  «*  w. 

and  wir  glunben  vm  ia  fS^mUclier  |^6bfr«intl;klHniuic  nH  iha^  s«  ^Aj^ii4fui«' 
Die  Handlung  t heilt  er  in  3  Acte  oder  Mome^le«  in  4em  mtfo»  4|0 

völlige  Verblendung  des  Oedipos  jU>er  seine  Schuld^  in  dem  iweitea  dip 
aUfflälige  Ahnung,  in  dem  dritten  4ie  ToUige  GewiBsb^it  dargestellt 
werden.    Wir  worden  lieber  gesetzt  beben,  dass  in  dem  weiten  die  all,- 
mälige  Ahnung  bis  zur  vollständig  erlangten  Geyvissheit,  in  dem  dritten 
das  Verhalten  nach  derselben,  die  i^eibstbestrafung  dargestellt  würden, 
was  der  Hr.  Verf,  selbst  im  Laufe  der  Erörterung  erkannt  hat.     8 ehr 
ansprechend  und  deutlich  weist  derselbe  die  einzelnen  Stadien,  durch 
welche  jeder  Act  verlauft,  nach.    Auf  die  Frage,  warum  Kreon  den 
Oedipus  nicht  ins  Exil  schickte,  wie  dieser  doch  begehrt  und  das  früher 
Ausgesprochene  fordert,  ist  er  nicht  eingegangen.    In  d^r  Beilage  be- 
bandelt er  die  vielbesprochene  Stelle  Vs.  1271 — 74.     Die  Verbesserung 
orpuivto  rührt  ursprünglich  von  ihm  her,  wie  er  in  der  184^  erschiene» 
nen  Prolusio  de  verbi  graeci  et  latini  temporibus  S.  5.  Anm.  unter  Aus- 
einandersetzung der  Gründe  nachgewiesen  hat,  die  er  auch  jetzt  noch 
festhalten  zu  müssen  erklärt.    Er  weist  Döderlein's  Conjeetur  (Reden 
Qnd  Aufsätze  II.  S.  301)  mit  sehr  einleuchtenden  Gründen  zurück,  wider- 
legt auch  Thudlchum^s  Ansicht,  die  Alten  hatten  nicht  an  ein  Mitnehmen 
der  leiblichen  Gebrechen  in  die  Unterwelt  geglaubt,  dadurch,  dass  So^ 
phokles  recht  wohl  seine  philosophische  Ansicht  zu  Gunsten  de«  pae* 
tisch  Wirksameren  aufzugeben  gewusst  habe ,  fasst  endlich  ^ZQV^^^  ^^'^ 
Bedeutung  von  iSsi  und  giebt  den  Sinn  mit  den  Worten  wieder,  die  er 
schon  in  der  Prolusio  gebracht:  quia  non  vidissent,  neque  q|iae  pasana 
esset,  neque  quae  patrasset  mala,  at  in  tenebris  postkac,  quos  non  de- 
buissent  videre  (h.  d.  liberos),  visuros,  quos  vero  debuissent  (h,  e.  pa- 
rentes),  non  agnituros  esse,  eine  Erklärung,  welche  uns  aUer4l4gs  dip 
iScbwi^igl^ei^ep  4er  St^l^  afi  besten  m  beseitige«  anfieint  [fi^ 


Jahrbb.  Bd.  53.  Heft  4,  S.  401  ist  der  letzte  Satz  durch  eine  Ver- 
stellung der  Worte  unverständlich  geworden.  Der  Satz  soll  so  heissen : 
Endlich  Cap.  XXIII.  §,  85  nimmt  er  mit  Recht  für  Gernhard'a 
und  Orelli's  Lesart,  cujus  defatigationem ,  die  zuerst  von  Wun- 
der empfohlene,  cujus  defectionem,  auf,  weicht  aber  von  den  bis- 
herigen Rrklärern  darin  ab,  dass  er  cujus  nur  auf  senectus,  niqht 
.  zugleich  auf  fabula  bezogen  wi^en  will,  u.  s.  w,  ^  ^  ' 


Digitizca  by  Cjcjü^Ic 


Nene 

JAHRBOCHfiR 

für 

Philologie  und  Pädagogiii, 

oder 

lüriüscbe  BMothek 

für  dag 

Schill-  Hd  Unterricbtsweseik 

lü  VerMoidttAg  alt  eiAem  VereiAe  voa  Gelehrten 

begründet  von 

Mt  Job.  Christ.  Jahn. 

?nl  BeUell  Kieli  in  Leipsig 
Prof.  Rndolfb  Dieticb  zu  GrimniA. 


.Via  madfon  f  ligtler  Baad*   Drillet  Heft 


Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner. 


Digiiizoa  by  Cjcjo^Ic 


I 


•      •  • 


Oigitized  IpjCCoogle 


Kritische  Beartheilungen. 


Poet ar um  tr agicorum  Gr  aecorum  fragment  a  ex- 
ceptis  Aeschyli^  Sophoclis^  EuripidU  reiiquiia  coli.  Fr,  G. 
Wagntr,    VraUülaviae  8. 

HabM wir  immer,  wcflB  wir  Mif  dem  Gebiete  dei  Alterthama 
verweilen ,  dae  Gefvbl  einet  Wanderers,  der  unter  Ruinen  wan- 
delt ,  80  wird  dies  Gefühl  doch  Datorlidi  dann  in  uns  am  Machtig- 
alen  und  Ueberwiegendsten ,  wenn  ea  eben  blosae  Trümmer ,  ver- 
lorene Reste  und  Brucbatäcke  seiner  erhabenen  Werke  sind,  auf 
die  sich  unsere  Aufmerksamkeit  richtet.  Zu  einem  solchen  Gange 
BUD  unter  Ruinen  und  Trümmern,  aus  denen  freilich  oft  nur  selir 
wenig  von  dem  Bauplane ^  nach  dem  das  ganze  Gebäude^  dem  sie 
angehörten ,  angelegt  war ,  aich  entrathaela  lasst,  deren  Form  und 
Structur  aber  doch  in  jedem  Falle  noch  des  Merkwürdigen  und 
Beachtenswertheu  genug  darbietet,  ladet  ona  auch  das  uns  hier 
vorliegende  Werk,  eine  Sammlung  der  Fragmente  der  griechischen 
Tragiker,  mit  Ausnahme  der  den  Tragödieen  der  drei  Fürsten 
derselben  angehörenden,  ein'*'),  und  um  so  bereitwilliger  und 
dankbarer  folgen  wir  dieser  Aufforderung,  da  der  Verfasser,  Hr. 
ProieasoE  Wagner  in  Breslau,  in  der  Tbat  keine  Mühe  gescheut 


Zo  den  18-1^6  za  Pari^  b«i  Dindorf  erschienenen  poetarum  grae- 
vorom  fragmenta  von  demselben  Verfasser ,  die  sich  dort  an  die  ebenfalls 
von  ihm  herausgegebenen  Fragmente  des  Eiiripides  anreihen,  steht  diese 
SanMolung  eines  Theils  in  dem  Verhältnisse  einer  2.  verbesserten  ond  vervoll- 
ständigten Ausgabe,  andern  Theils  aber  fehlt  in  ihr  auch  wieder  ein  wich- 
tiger Bestandlheil  jenes  Werkes ,  nämlich  die  vitae  der  hierher  gehörigen 
Dichter  und  die  Angaben  über  den  Plan  und  Inhalt  ihrer  theilweise  er- 
kallenen  Stücke,  womit  dort  von  dem  Verf.  eine  voltständit^e  Htstoria 
tragicorum  Graecopiiia  criüca  f  die  c^r  nächstens  am  veröirentlichen  denkt, 
vor berei|«i  wird«  *  i>  ' 
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hftt,  um  dafcii  ZomiimeiittelluDg  det  vidÜMth  santmten  iuhI 
tenplitterten  ZnMmaeogehdrifeD,  wie  dnrcli  aorgsaiB«  Siiibe- 
roDf  und  gelehrte  Denteng  dee  Zasammengesuehteo  diesen  Gang 
Ar  nni  eben  eo  ieiirreieli  eis  angenebm  in  maclien.  Da  indeai 
dieser  Gang ,  den  wir  dnreli  die  von  dem  Herrn  Verfasser  mit 
gelehrtem  Fieisae  insammengeseliiclitetenTrliuBmermassen  su  un- 
ternehmen haben,  doeh  wesentlich  ein  musternder  und  prüfender 
sein  soll ,  so  werden  wir  freilieh  auch  des  bei  dem  so  schwierigen 
Geschäft  der  Zusammenstellung  wie  Dentnng  Versäumten  oder 
Verfehlten  zu  gedenken  nicht  vermeiden  Icönnen  und  hier,  wo  wir 
es  ja  eben  nirgends  mit  einem  wirklichen  Ganzen,  kaum  ein  oder 
das  andere  Mal  mit  einem  hypothetisch  zu  gestaltenden  Gauzeo 
zu  thun  haben,  sondern  fast  durchgängig  mit  einzelnen,  oft  noch 
dazu  ganz  serbröckelten  Bausteinen,  auch  in  scheinbar  kleinliche, 
mikroskopische  Untersuchungen  solcher  unscheinbaren  Elnael- 
heiten  uns  einzulassen  nicht  Terschmahen  dürfen. 

Wir  wenden  uns  zuerst  zu  den,  freilich  zum  Theii  mit  sehr 
zweifelhaftem  Rechte,  den  Schauspielen  des  Gründers  der  grie- 
chischen Tragödie,  Thespis,  zugewiesenen  Fragmenten;  hier  nun 
«  scheint  mir  der  Verf.  den  Vers,  dem  er  anter  den  unbekannten 

Stücken  angehörenden  die  erste  Stelle  anweist ,  ovk  h^a&gtjöag 
old  \  Idcov  08  öoL  XiyGi^  nicht  richtig  aufgefasst  zu  haben,  indem 
er  die  Worte  (S.  1)  in  folgender  Weise  ins  Lateinische  übersetzt: 
„non  perspecta  re  scio »  sed  conspecta  tibi  dico^^;  denn  offenbar 
erscheint  bei  dieser  Auffassung  das  olSct  ganz  iiberflijssig,  ein 
Uebelstand ,  dem  auf  sehr  einfache  Weise  durch  Setzung  einet 
Kommas  vor  o^d',  „nicht  nach  genauer  Beobachtung,  Ich  weiss 
es ,  aber  doch  als  Augenzeuge  sag'  ich  es^^  Tollkommen  abgehol- 
fen werden  kann. 

In  dem  den  Schluss  bildenden,  aus  Stobäus  entlehnten  Frag- 
mente dagegen,  aus  dem  freilich  Worte  des  Thespis  selbst  eich 
schwerlich  werden  herstellen  lassen,  hätte  das  öanavmyLBvoi 
(S.  6)  in  xofl  ot  Bv  ntvla  dßvööG)  danavapiSvoL  wohl  in  diaixd- 
fiBvot  geändert  werden  sollen;  einen  christlichen  Autor  desselben  • 
aber  verrathen  meiner  Meinung  nach  nicht  sowohl,  wie  der  Verf. 
behauptet,  die  Worte  ^.nt^kov  yag  ^xovöt  tov  yivovs  ngonaxo- 
Qa>^^  bei  denen  ja  auch  an  Prometheus  als  Menschenbildner  aus 
Lehm  gedacht  werden  kann,  als  die  darauf  folgenden  xat  oi  hv 
noQq>VQa  xal  ßv66(o  TQ6<p6(isvoi^  offenbar  eine  Anspielung  auf 
die  Schilderung  des  Lebens  des  reichen  Mannes  bei  Lucas  16, 19", 
zugleich  einen  sehr  geschmacklosen  aber  die  Antithese,  in  welche 
im  Folgenden  zu  den  sv  ßvöötp  TQftpofisvoi  die  h  nsvla  dßvö- 
6(p  äiaitafitvoL  gesetzt  werden.  Noch  weniger  aber  als  jenes 
danavcofisvoL  hätte  der  Verf.  (S.  6)  bei  Behandlung  der  Frag- 
mente des  P  h  n  i  c  h  u  8  das  ganz  sinnlose  kvixQaivetcd  als  zweite 
Erklärung  des  laivatac  des  Dichters  neben  xolovrat  stehen  lassen 
BoUen,  wofür  das  einzig  richtige  KiUQoivntu  schon  iu  dem  ««uca 
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Pariser  Stephaniis  unter  lalvezai  sich  hergestellt  findet  (ver^l. 
auch  meine  Ree.  von  Droysen's  Phrynichos,  Aeschylos  imil  die 
Trilogie  in  der  Zeitschr.  f.  Alterthum8\^i8Rcn8chaft  1843.  Nr.  95. 
S.  733);  wogegen  wohl  (S.  11)  das  aus  demselben  Dichter  von 
Hesychiiis  citirte  öffikkrj  (öSfisXi]-  tgccne^a'  nagd  Öb  0qvvIxg> 
EOQT)j)  besser  unangetastet  gebliehen  und  nicht  in  Q^vfiskrj  ver- 
ändert worden  wäre,  da  alsdann  doch  gar  nicht  zu  begreifen  wäre, 
wie  es  bei  den  Glossographen  sich  an  diese  Stelle  habe  verirren 
können,  zumal  da  ömikri  als  eine  dialektische  Nebenform  von 
%f^UXrj*)  (das,  von  ti&r^^i  herstammend,  recht  wohl  diese  Be- 
deutung annehmen  konnte)  durchaus  keinen  Anstoss  erregen 
kann,  namentlich  wenn  man  es  dem  Comödiendichter,  nicht  mit 
dem  Verf.  dem  Tragiker  Phrynichus  zuweist. 

Ebensowenig  aber  erscheint  mir  bei  genauerer  Erwägimg  die 
von  dem  Verf.  (S  22)  vorgeschlagene  Aenderung  in  dem  zweiten 
Fragmente  aus  dem  Agamemnon  des  Ion  „xarxc3r  axeöTog  %d- 
vnzoq^  (6g  lÖol  xaxd^^  hinreichend  motivirt  und  zulässig,  da 
theils  überhaupt  zum  Aendern  kein  genügender  Grund  vorhanden 
war,  indem  die  Lesnrt  der  Handschriften  hei  Stobäus  xnxtDv  dn^- 
6tg>  %dvaToq  ^  l'dj/xax«,  richtig  erklärt,  bereits  einen  ganz 
guten  und  auch  zu  der  Ueberschrifl  ^^Jtnatvog  ^avdrov''^  recht 
wohl  passenden  Gedanken  giebt,  wenn  man  nämlich  zu  dem 
iby  als  Subjcct  nicht,  wie  Grotius  will,  Quvarog^  sondern 
Kuxog  supplirt,  wogegen  der  Plural  xax^v  durchaus  nicht 
streitet,  so  dass  der  Sinn  ist  ,,von  Argen  bleibe  fern  der  Tod,  da- 
mit der  Arge  Arges  selie^^  theils,  wenn  nun  einmal  geändert  wer- 
den sollte,  durch  die  Aenderung  doch  jedenfalls  ein  an  und  für 
sich  klarer  allgemeiner  Gedanke  hätte  gewonnen  werden  sollen, 
wie  er  in  dem  von  dem  Verf.  gebildeten  Verse  sich  durchaus  nicht 
entdecken  lässt,  tresshalb  er  auch  selbst  zu  seiner  lateinischen 
Uebersetzung  desselben  „malorum  medicus  mors  utinam  aspiciat 
mala^^  erklärend  die  Worte  quae  nescio  quis  patitnr  hinzufügt, 
womit  übrigens  doch  immer  auch  noch  nicht  viel  gebessert  wird. 

Dagegen  hält  in  Betreff  der  S.  40  aus  den  Ogovgol  dessel- 
ben Dichters  von  Hesychius  angeführten  Worte  „inqpdcööa 'EAi- 
vrj''''  der  Verf.  gegen  Köpke,  der  aus  Photins  für  'EXivri  OeXijvrj 
einführt,  an  dem  Ueberlieferten  fest,  und  zwar  mit  vollem  Rechte, 
meine  ich ;  nur  dass  ich  bei  dem  gelehrten  und  namentlich,  wie 
bekannt ,  in  neuen,  kühnen  Bezeichnungen  der  himmlischen  Er- 
scheinungen sich  gefallenden  Dichter  eben  in  dieser  Helena  die 
von  Photius  dafür  substituirte  ötkrjvi]  erkenne ,  nicht ,  wie  der 
Verf,  die  wirkliche  noch  auf  Erden  weilende  Helena;  und  wie 
sollte  wohl  auch  sonst  Photius  zu  einer  solchen  Vertauschung  der 
Worte  gekommen  sein*^^^)  Doch  auch  einen  Fall  entgegcnge- 

*)  Vgl.  Ahrens  de  dialecto  Dorica,  S.  67. 

**)  Vgl.  über  Helena  als  Lichtgöttin  Kckermann  Lehrbuch  der  Rc- 
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ietiter  Art,  wo  der  Hr.  Vf.  meiner  Meinung  nach  dnrchaas  hSUe 
indem  sollen,  es  aber  nicht  g^ethan  hat,  muss  ich  in  Bezii^  aaf  das 
aus  und  über  diesen  Dichter  Ton  ihm  ZusammengesielUe  noch  zur 
Sprache  bringen,  in  dem  zur  Erklärung  dca  ;|(sAi.dor^£€iv  nämlich 
in  Ion  s  Omphale  (frg.  XIV)  beigebrachten  Scholion  „tovs  ßag- 
ßuQOvg  x^AiddtfiV  dneiHoi^ovöt  diä  trjv  dövvösrov  XaXlav^'  scheint 
mir  das  d&üvdavov  in  d^vvttou  geändert  werden  zu  müssen  (s. 

lJM«taim^MeM«inii  in  iem  mt^mmä  «ipelten  der 
S^gMMÜe  §9M  Ohifieflio«,  te«i»«tdi  «idit  «in  Plate  In  dnem 
lMitimntMi'8t&ckeMiw«itMi  liast,  „Toig  ^^oftivoig  olvog  nrnga- 

w«iMli§«l|Ml«ni  «rilfna  offnlNir  beide  mnr  wM  nncli  ünkebninf 
der  CMMmg  •!«  ein  Qentet  enfimfiaien  sind,  ebw4tfil leb  4emge- 
iiribndkaTeKl  des  sweltai  Verm  ■■urtiieh  mM  BntiohMe»- 
MtletteDalelleii  nicht  wegen  «Mite,  dann  de«  t4fui%iav  wM 
Mit«el«eni  direoten  6eyi«ft«e»  dpMmP^  wn  terteeieheB  Mfai 
meebtet  werenf  wie  der  ganie  Zaeaanwtohrag  to  In«  Beenndere 
de«  onniittelbar  Voiiieigtiende^U«««,  ^mp(m¥  betthnnit  hlae»* 
deetea  «cbeint,  abgegeben  deie»)  d«t8  damit  «neb  d«r  nnittaige 
Anapiat  «ua  dem  Vei«eeiillenilwbd  (a.  S.  140);  tu  ein«r  «ad«ra 
TextconsUtuirung  aber  wenigatena ,  ala  Hr.  Prof. -Wagner,  finde 
ich  mich  aneh  in  Betreff  dea  7.  der  derartigen  Fragmente  dieae« 
Dichters  bewogen  fa.  S  142),  naHMBtliah  in  De«ng«nf  den  ervten^ 
neab  ilim  dritten  Ver«  deaaelben,  f^ßQlv  yag  ipperifv,  iv  »a!«e^- 
^OMU'  h%L6xtt6ai>^y  nach  aelner  Emendatien  ^^giv  (ppeecte^  fMl 
«d  ^^^ovaai^  I«ttfra0o^,  indem  ieh  alatt  desaen  srplv  ydg  i^p^evtrv, 
ot^  wmafpqoviiv  hnLöta&ai^'  vorschlage ,  wobei  die  Venaaadlung 
de«  ov  In  tv  in  den  Handschriften  bei  der  belAnnten  conipendi»> 
riäaiiaa  Beielcfanungaweiae  beider  WMer  in  den  «Iten  Mami«cri|H 
.len  weiter  keine  Verwunderung  xn  erregen  braucht ,  der  gewon- 
nene Gedanke  aber,  dasa,  bevor  Jemand  eine  hinreichend  tiefe 
Einaicht  in  das  Wesen  der  Dinge  gewonnen  habe,  er  nichts  ge- 
ringachten, nichta  unbeachtet  lassen  müsse,  eben  so  sehr  durch 
innere  Wahrheit  und  Klarheit  aich  empfiehlt ,  wie  er  in  den  gan- 
zen Zusammenhang  der  Ucdc,  die  ja  eben  eine  Warnung  vor  aller 
Unbedachtsamkeit  im  Handeln  sein  will  (Ov  xgrj  nodoixr]  tov  tgo- 
nov  Uav  (pogiiv.  Z(pakB\q  yng  ov8b\i;  hv  ßsßovXevöbai  doxsL 
IJgiv  ydg  etc.),  auf  das  Beste  hineinpasst ;  wahrend  mit  dem  durch 
den  Hrn.  Verf.  mittelst  weit  gewaltsamerer  Aenderungen  hinein- 
gebrachten Gedanken  ^  dass  man ,  ehe  man  verständig  sei  (und  An- 
dern Rath  gebe;  aber  wo  steht  das  oder  wo  deutet  auch  nur  irgend 
etwas  darauf  hin?),  auch  wtsaen  müaac  veratindig  au  fein,  gar 


ligionsgesch.  und  Mythologie  Bd.  3.  8.  120,  ala  MondgöUia  Siepbanus 
tlieaaur.  N.  Paria.  Ausg.  a.  v.  'EXsvn. 


nichts  Hechtei  ancnfan^en  WQin;  und  wiesehleclitttnd  nkhllMli 
die  Rhythmen  in  geuiem  Verse.  Doch  eine  solche  VeiiMiHlf  In 
d«B  Gedanken  der  zu  behandelnden  Stellen,  die  doeh  In  der 
I^el  allein  auf  das  Richtige  zu  Aihren  geeignet  lit^  wfid  ibtiimn^ 
svweilen  in  der  Arbelt  dea  Hrn.  Verf.  Termlaal;  to  wftrd«  er  oa> 
Miendich  die  von  Aristoteles  in  der  Rhetorik  angeführte  Stelkl 
«IM  «ineni  Stücke  A  g«tlioB*s  (iMert.  ftb.  frg.  IV.,  •.  77>imA 

m^ogff/fHtm''\  bei  dgem  adidKn  y iiwttiMli  üü  iHirchdenteBlü 
Wotte  sehwefüeii  M,'wi6  er  es  gHto,'  ftihtmlht  und  i»Hnihtil 
h9hen^^ptlv  M(ft%yCpfBX(a*  tu  fi^  fB  itfj  m^dMHV^  ti  M 
^ay^Kl  iaA  tijiiffi  da  die  Znaammenttelhmg  r—  'litiftm^^mri^ 
T^r^  imd  der  Gegensili,  ie  den  de  dieser Olinilieitientneeil 
bMe  gemüMMflÜch  sn  t6f^  gmUXH  werden.  Um  dein  deeb 
Mkät  fcitt«  etniill^  nathen  müssen  ^tioch  nehr,  wenn  er  segldei 
llfi#«nl%hr«iq|liMMn  dee  PHÜeeeplien  eeibet  \^  tl  iMf  tixvtjg 

iMMtmm^kltÜff^  s«t  ^dy^^^'Ofntm'^^  die  dedi  eitaber 
•iiiN^iÜM  e«r  den  einen  Oegeeeeln  Ten  dx*^nnd  vixii  lifadenlen, 
^iOiieew<<|inl4;niif1dittti;  eendem  er  imrde  wehl  lieber 
nd i'f liliiiiiif iM<|flilim t  und  etwa  so  geschrieben  haben:  ipnl  fiijv 

n^aiy6»ii#S' ini^i  l%  Ulli  ne^i(wendli{<>i^elii>r.inie>  nndMier 
Rnnitf^Xi^%Mll*«inen  BwiMTirtldet)  nn.   Mm  trMI  die. 
dter  Vorwurf  decklniiner  nnr  &  IMiendlnng  einiger  8ielie*i  In 
«wieren  betnwir  der  Hr.  Verf.  tneli  nMbt  iner  dni  BleiM%n 
geaehenff  ibei^'^wer  Mehle  ridl  eneh  iberhauj^  fiimeanin  ImI 
wetfafftiifenMMe^^liM^  eder  ein  paer  Zeilen  heieelienden  Fragmen* 
.  «efe  MptfMHnr  Blende  nn  eeini  0e  lliel  er  M  deM  &  der 
wrwalMil«i^i^%iClieniliehiM  FregMeele  (e.  9. 79)  ,,)/wr}  z6  «d^n 
•  i'W  dgylav  if^t^g  fpgovtjöiP  ivt^  ^  a^yot/  ^opci''  Iber  die 
ArtwMVmne^^  hier  in  den  eMen  Veree  die  Ucbe  iiien 
filietf^effifcaiü^  eitler^  ImrMen  Beaprecheng  iwüehiihe%4)sn|ee' 
^Ua^'if^ihsinEvrj  hhieMheben' wiU ,  nee  enielet  fine  in  Unge- 
nriMiail^%iieiietwet  BMleiee  Mehle  eleh  wehinnA  In^der  Thet 
MÜwMriMüer  dieee  SteHe  festrtenen  llMbn(^<nhwehl<niir  n 
i^eetdh  deiMlinnier  durch  die  Wertn  x^g  ipvöimg  (wee  lewUillbte 
sn  leaen  lrt)  die  LUdie  enegefblll  werden  in  binnen  aehehil^^ 
hei  man  enf  chi  hcetfanHiet  Weih,  ren  dem  eben  gesprochen  wer-  ^ 
iaen,<tdh^iMfMNMildfeH  itthaiie^,  ^Weft  deaiarpnreiwh^ureh 
'«dte  Trighelt  der  Natar,  hegt  in  der  ieekl  cl»  ehrtbihehieWig»  ^ 
-Irigen  Geiat,  gewl»  ein  gans  felner^nÜfenNHdhineniGelateetwie* 
iAga^en  nIAt  imwfirdiger  OeiMkCb  MI  en  hlte*  ddnn  eneh 
iwohl  in  ietreir  dea  ^Ifech  ten  dew  ltiüetfn  fenHUrlen  Fh«- 
nenla ana  dem  ARmdion  dea  Aehtloa,  in  iMdM^neth  AiiMMiini 
die  6at^  elff  die  Delphier  spotten  %egen  -ihtfer  fbemribsigen 
Liebe  zu  Opfern  und  Opferachniaiisen ,  „T/g  iMöiuxQVHi^ivos 
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llilüit  6tiQtißmmif  mmliatv  ewofidwuB^*  der  Hr.  Verf.  weht 
fcilflr  gethaa  ^  lur  Heilung  der  hier  blossliegendcn  Scblden  des 
ilgtBen  ScIiftiMBii  Bufsubieten,  als  bei  der  tod  Toup  Forgctdite- 
genea  Aeaderung  def  tlnnlosed  öagaßaxtDV  io  ÜK^aitßixmv  oder 
£ttQmfim0V  stehen  zu  bleiben  (s.  S.  57) ;  doui  was  mit  dem  Na- 
MMf  «ttor  der  Meaaer  dea  Kahns  Sarambus  gemeint  sein  mU  «der 
was,  wenn  wie  Casaubonus  wollte,  einem  Delpliierd«r  Beiname 
mi^  beigelegt  worden  wfire ,  f&r  ein  Witz  in  dieser  Anrede  Hegen 
tolle,  geslebe  ich  weatfilevs  uMA  begreifen  zu  Iconeca.  & 
idülni  eUo  woU  nech  mnm  etwas  grössere  Coffpraplel  «igenoBK 
men  werden  zu  müssen,  se  daai  der  Vers  elvi  so  zu  restitwee 
.«ise  %jEXx  ay\  dßaxav  ts  mti  nmUSahf  CvvofMiwfU'^^  was  In 
der  That  ein  nicht  übler  Spass  sele  würde,  indem  nun  die  Del- 
phier  oder  Dislpbierinnen  als  NsmCMvetter  oder  Schwestern  fea 
KüsbentiselieM  viid  Messern,  da  gewlsae  Sorlea  desselbeii  be- 
kaBBtyeh  vorzugsweiee  die  Delpbiadiea  genannt  werden ,  begrisil 
werden  wiMen ;  wie  wenn  naa  etwa  einen  Limburger  als  Naaraas- 
vetlef  der  tpeiddgea  Kise,  eiaea  Solinger  als  den  der  scharfei 
Bfesser  bewillltoromnete ,  nur  dass  der  Spass  hier  noeb  wttaiger, 
aeeh  beissender  seiu  wiirde,  da  eben  mit  SchhiclitaMBssera  «ad 
8dieaktiseheBi  die  Delphier  mehr  als  ndl  irgead  etwas  dadereai 
mi  Umui  battea.    Zo  derselben  CJasse  aber  swar  nicbt  la  voller 
firldeaa  so  begründender,  aber  dedi  aacli  keiucswega  unbereeh- 
ligler  aod  anbegr&adeler  MuthmaasMiageo  wird  man  ei|  boife  ich, 
wohl  assli  ilblen ,  wena  ich  in  der  «9090$  nß^mP  mMav  h 
deai  eralea  naler  den  FrsgaMBtea  des        doaca  der  Hr.  Veit 
belaea  bestimmten  Platz  anznweiseB  wcissi  n^tv^ov  '^ftdv 
luit$giß$ip%mp  tpo^og  (welftrfleUeiditaaiBeetea  vniv 
«ig  aa  adUselben  sela  aiftehle)  irsMoM»,  fiodf^mtg' hmw^a  m9v%it 
e9ftaiig(t.fi.  42),  dio  Aaune  aad  FlUgerin  der  Miobidi«  adr 
deake^  wonuf  nteht  aar     aaf  einaial  dahingestorbeaea  ^ffcimg 
titeiiig  aa  aieh^  aoaidem  .beseaders  avch  der  Oaistaad  Idawelsl» 
daas  aach  Plolaüdi,  der  diese  Stelle  aaa  aofbewahrl  iMt ,  bei  den 
Aegyptera^  l^jrem  aad  Ly  dtera  die  Toa  den  DIehier  bcMMilate 
Bitte,  dasa  die  «ai  die  Voratorbeaea  Traaeraden  ia  tiefe  Graben 
liiaibitiogea  avd  derl  mehrere  Tage  weilten ,  heneohead  war; 
woosili  alaa  ae  dea  befcaaatea  Tragödiea  dea  loa  aMli  aodi  eiae 
Niahe  MMkaaMaoo  wftrde. ' 

Doeh  aidil  Mar  Mielieitt  Bt&eke  «le  angoliiren,  sondern  aaeb 
wekboa  Diekler  sie  aa.  iliren  Vorfbeser  beben ,  bleibt  bei  sehr 
«ialea.  In  diesof  BüMilnag  ealj^eübrlea  Braehstücken  zweifel- 
liail,  fadUn.  aidit  wealgar  ak  2,7%  gragmeate  Incertorum  tragico- 
raol'.lBilttanfgiiUtftweidoa'  Audi  bei  diesen  aber  hätte  wohl 
nodi  liie  aad  di.  eklO  Mteodo  Haad  aagelegt  werden  können ,  wo 
ea  aiebt  gescheben  ist  80  bitte  das  das  Metrum  störende  ovdflg 
fag.  XLIY  (8. 190)  (9)tAs£  d'Smvwv  uJLblov  ovöus  ovöiva)  dach 
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sehr  leicht  in  ovtig  verwandelt,  statt  des  xal  frg.  XLVI  (xQvöov 
AaAovi^og  nag  angaxtsirG)  Xoyog'  üh^hv  yag  olde  xal  ne- 
(pVKB  fiTj  XiyHv)  (S.  191)  ein  xd  oder  vieiieicht  besser  noch  ein 
bI  xal^  mit  Apostrophiriiiig  des  e  in  dem  vorangehenden  olÖs,  ge- 
setzt, das  felilerhafte  Ix^gog  dvi^g  jufv  frg.  CCV  (S.  226),  das 
freilich  schon  Heeren  hat ,  vermieden  und  das  sogar  ursprüng  < 
liehe  tx^Q^S  ^'^^  ccvrjg  (denn  dass  so  statt  dvtjg  zu  schreiben  war, 
inusste  doch  wohl  auf  den  ersten  Blick  einleuchten)  dafür  herge- 
stellt und  statt  des  xä  im  Anfange  des  109.  Fragments  (S.  206) 
(rä  nokXd  toAfiav  scoAA'  d^ccgTccvsiv  noiei)  ein  x6  gesetzt  wer- 
den können,  und  auch  frg.  G(yVIII  (S.  226)  liess  sich  eine  geschick- 
tere Verbesserung  als  die  von  Grotius  und  Heeren  herrührende, 
die  der  Verfasser  in  den  Text  aufgenommen  hat,  fiTjTcov  6v  noUi 
ngog  rd  vr^nicitegov  (nach  den  Handschriften  piij  ^ovöonoin 
xgog  tov  t}ni(6zigov)^  no^ga  ydg  eötcog  6  ^tog  iyyv&ev  xAva, 
durch  Verwandlung  des  ^rj  fiovoonoiu  in  ein  yLtj  xukojioUl  und 
des  Jtgog  in  nots^  so  dass  der  ganze  Vers  lautet  /uij  xaxonoiei  6v 
noTB  tov  T^jiLCJzegov  ^  wodurch  auch  ein  ganz  guter  Zusammen- 
hang zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Verse  hergestellt  wird, 
nicht  allzuschwer  auffinden,  frg.  CCXLIV  aber  (S.  235)  ist  im 
3.  Verse  ,,©5  BVTvxii(S('üv  xai  xaxag^  ngä^av  jrore"'  das  xaxcög 
so  offenbar  sinnstörend ,  dass  es  wohl  nur  als  ein  Druckfehler  statt 
xaKag  anzusehen  sein  möchte. 

Ausser  solchen  im  Allgemeinen  dem  Hrn.  Verf.  nicht  zu  hoch 
anzurechnenden  Unterlassungssünden  aber  —  denn  von  dieser  Art 
sind  wenigstens  die  meisten  bis  jetzt  augeführten  —  fordert  es 
die  Pflicht  des  Kritikers,  auch  einige  Begehungssünden,  die  er  sich 
bat  za  Schulden  kommen  lassen,  zu  rügen,  wie  wenn  er  frg.  iX 
iocert.  tragic.  einen  Vers  der  Art  bildet  xBfLag  öga^ovö*  Sxiöta 
dvsXXrjs  dixtjv^  während  doch  fest  steht,  dass  das  v  in  -^vskXa 
kurz  ist,  wenn  frg.  XXXV  ßiaOBig  statt  ßicaösi.  geschrieben,  frg. 
XXV  mit  Vernachlässigung  des  bekannten  Porsooschen  Canons 
axfifav  (liyLötog  ov  (poßeltai  tovg  if6q>ovg  geschrieben  und  auch 
gar  keine  den  Uebelstand  hervorhebende  Bemerkung  beigefügt 
wird,  ebenso  S.  90  bei  frg.  III  des  Astydamas  sv  avdga  tovzov 
Bötiv  BvgBLv  övgx^g^S^  wenn  ferner  frg.  CVII  incert.  tragic.  ein 
Xers  rjv  olvov  alt^^  xovdvXov  avttß  ölöov  ebenfalls  ohne  alle 
den  Mangel  markirende  Bemerkung  uns  dargeboten  wird,  dessen 
zweite  Hälfte  vielleicht  xovövXov  öog  avtl  tov  zu  schreiben  ist, 
wenn  endlich  in  dem  2.  Fragmente  des  Pratinas  ng^nBi  toi,  nä- 
Civ  doidd  Xctßgdxzaig  AloXlg  dgfiovla  geschrieben  und  doch  lo- 
quacibus  pueris  in  cantu  convenit  Aeolica  harmonia  übersetzt  wird, 
Versehen,  von  denen  es  allerdings  wünschenswert!!  wSre,  dass  sie, 
80  wie  die  grosse  Menge  von  fehlerhaften  griechischen  Accenten 
und  ähnlichen  Verstössen ,  die  freilich  zunächst  dem  Corrector 
zur  Laat  fallen,  durch  eine  nochmalige  genaue  Durchsicht  von 
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ilem  Herrn  Verfasser  waren  beseitigt  worden,  die  fndess  dem  Wer- 
the  und  der  Brauchbarkeit  seiner  doch  vornehmlich  für  Gelehrte 
beslinamteii  Arbeit  «inen  bedeuteiiden  Bintrag  immer  nicht  Ihun 


Hygini  Gromatici  Liber  de  munitionibus  castrorum.  Textum 
ex  codicibus  constituit ,  prolegomena,  commcntariura,  tabulas  duas, 
indicem  adjeclt  Clir,  Conr.  Lud.  Lange ,  Phil.  Dr.  Gottingae  apod 
Yandenhoeck  et  Ruprecht.  1Ö48.    VllI  n.  216  S.  8. 

B.  G.  Niebuhr  konnte  in  einem  die  Feidmcssknnst  der  Römer 
behandelnden  Anhange  zu  seiner  römischen  Geschichte  noch  mit 
Hecht  klagen,  ,,dass  die  jüngste  Sammlung  der  Agrimensorenfrag- 
Diente  so  wenig  bekannt  sei ,  dass  man  sie  in  litterarischen  Werken 
sogar  unter  die  Schriften  Aber  den  Ackerbau  gestellt  finde  —  was 
freilich  dadarch  einigermaassen  entschuldigt  vird,  dass  die  Agri- 
meosoren  in  den  Codicibus  der  scriptores  rei  agraria«  mit  ent- 
halten sind  noch  immar  svieD  a\e$e  Bmehflilelte  ein  ver- 
mMmamm  RItlitelbuch,  wofi»  iBtn  nur  M  ekiMlifteti ,  abgesoiH 
^rt  vonlMlidiM  Sl«Ileii  bmiite ,  dergleiehen  steh  tettot  den 
ctbbalittfodien  Bfkchern  finden.^^  Bfntgttrinmeii  ist  Mase  Ver- 
BachlSssigung  mit  der  telbst  in  den  Utetten  Manoieripten  herr- 
MMndes  Verwimng  m  enteebtildlgen ,  dureh  welelie  dii  Ym- 
•MndniM  Meter  Wagmente  lehr  ertdmoi  wird.  Dettenonge- 
«eiltet  verdienen  dietelben  towohl  in  der  Qetdrielite  Romi  alt  In 
der  der  BlatlienMtft  eine  genauere  Berftektlelitigung,  da  ateh 
«lelleielil  in  Itelner  BVagmentiamndnng  Rema  tSkdMaale  «ad  Ita- 
llaaaUiD|ettdtnng  anf  eine  to  mannigfaehe,  wenn  aoeh  nur  fta- 
dlraote  Welte,  wie  in  dneni  frettteii  el#at  tHIben  Spiegel  re- 
teetireni.  Ni^nlir  gianlite,  data  för  alle  Agrimeifteren  tan 
Handschriften  wenif  Hdl  an  erwarten  tel,  da  M  ertten  Ausgaben 
naeh  uralten  gemacht  und  andere  ahne  erhebliche  Ausbeute  dahei 
verglichen -adea.  Eine  genaue  JMftmg  und  VergteielMmg  dar 
wenigen  Atisgiiben  dieter  Fraglttente  zeigt  aHerdingS)  dass  nur 
eine  sehr  sichere,  auf  Sachkenntniss  gestützte  und  au  gtricherZeit 
sehr  kühne  Kritik  zu  der  endlichen  Constituirong  einet  lesbaren 
Textes  führen  könne.  Einige  neuere  Arbeiten  haben  zur  Lösung 
-dieter  Aufgabe  Beiträge  geliefert,  weiche  ffir  den  Mathematlicer, 
heionders  aber  für  den  Philologen  \on  Interette  tind;  eine  gut 
geerdnete  Gesammtautgabe  aller  Agrimentoren -  und  Gromatiker- 
ftragmente  nebst  genauer  Uebersetzung  wird  indess  immer  noch 
unangenehm  vermisst.  Eine  Uebcrsicht  über  die  handschriftlichen 
Quellen  und  älteren  Bearbeiter  giebt  Niebuhr'^).    Wat  neuere 

^^^^^^  ^  <  • 

*)  Rom.  GMch.  U»  p.  ö40-*^  der  «raten  AuagAbe«^^ 
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Arbeiten  anbetrifft^  so  wollen  wir  hier  nur  anf  einige  von  bedeu- 
tendem^ wenn  auch  nur  mittelbarem  Werth,  hindeuten:  zuerst  auf 
die  vortreffliche  Ausgabe  des  Sex.  Jul.  Frontinus  de  aquae  ducti- 
bu8,  welche  Andr.  Dederich ,  durch  Fr.  Welcker  veranlasst,  ge- 
geben hat;  ferner  auf  die  aus  den  sorgfältigsten  archäologischen 
Stadien  hervorgegangene  Darstellung  der  altrömischen ,  so  zu 
sagen,  heiligen  Geodäsie,  welche  VV.  Abeken  in  den  den  Begriff 
des  templum  entwickelnden  Abschnitt  seines  beri'ihmten  Werkes 
eingeflochten  hat.  Wir  erwähnen  ferner  C.  F.  Weber's  Bemer- 
kungen zu  dem  kürzlich  herausgegebenen  fragmentum  Anicii  31an- 
lii  Torquati  Severini  Boethii  de  arithmetica;  endlich  Ritschers 
Commeutar  zum  Yarro.  Doch  auch  die  Agrimensoren  selbst  ha- 
ben neuere  Bearbeiter  gefunden.  L.  von  Jan  gab  in  der  Zeitschr. 
f.  d.  Alterthumskunde  von  Bergk  und  Cäsar  1844.  Nr.  55  durch 
den  seitdem  etwas  angefochtenen  Aufsatz  des  Dr.  Zeiss:  ,,Ueber 
die  römitichen  Agrimensoren  und  die  vorzüglichsten  noch  vorhan- 
denen Schriften  derselben^^  *)  zur  genauem  Untersuchung  ver- 
anlasst, wichtige  Mittheilungen  über  Manuscripte  der  Bamberger 
Bibliothek,  namentlich  über  ein  Fragment,  welches  unter  dem 
Titel:  „(939)  Nypsi,  N^sii,  Nipsi  Junii  M.  romani ,  opus  de  agro- 
rum  mensuris''  aufgeführt  wird  Rudorff  schrieb  in  der  Zeitschr. 
für  gesch.  Rechtswissenschaft  (9,  392)  über  den  wichtigen  Cod. 
Arcerianus  der  aus  Wolfenbüttel  (nicht,  wie  Niebuhr  zu  ver- 
muthen  scheint,  aus  Wien)  nach  Paris  entführt  wurde.  Hase 
benutzte  deiiselhtfn  Codex  in  Paris  und  schrieb  den  Dialogus  de 
Jibello  geometricu  Epaphroditi  et  Vitruvii  Rufi  Ferner  ver- 
fasste  Blume  den  sehr  wichtigen  Aufsatz  über  die  Handschriften 
der  Agrimensoren  in  dem  Rhein.  Mus.  für  Jurisprudenz  VII.  p. 
173 — ;  Lachmann  edirte  die  philologischen  Abhandlungen  C. 
A.  C.  Klenze's,  welche  nebst  wichtigen  Beiträgen  zur  Erklärung 
der  von  Goes  herausgegebenen  Sammlung  vorzugsweise  die  römi- 
sche Lagerabsteckungr  nach  Hygin's  und  Polybius'  Angaben  er- 
läutern; er  bearbeitete  ferner  die  gromatischen  Fragmente  des 
Frontin  in  zwei  Lectionskatalogen  der  Berliner  Universität  f). 
F.  Jacobs ,  welcher  für  Ersch  und  Gruber's  Encyclopädie  mehrere 
hierhergehörige  Artikel  bearbeitete,  klagt  noch  im  Jahre  1835, 
dass  für  diese  der  Hülfe  so  sehr  bedürftigen  Schriften  wenig  oder 


♦)  Er  steht  in  der  A.  Z.  für  A.  W.  7.  Jahrg.  Nr.  106  ff. 
**)  Ref.  bezeichnet  ihn  kurz  mit  A. 
***)  Er  steht  in  den  von  Bredow  edirten  Pariser  Briefen;  vgl.  We- 
ber, l.  I.  p.  2,  Anra.  4.    Statt  Epaphroditus  findet  man  auch  Empirodiusj 
die  richtige  Form  des  zweiten  Namens  scheint  Virginius  Rufus  zu  sein  j 
vgl.  Sex.  Jul.  Krontini  Strategematicon  libri,  ed.  S.  TennuUus,  praef. 

-l")  Sommer  1844  und  Winter  1844 — 45.     Vergl.  Bd.  49,  Heft  4. 
p.  469  dieser  Jahrbucher. 
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nichts  geschehen  sei.  Hr.  Dr.  Lan^e  selbst  ist  wohl  zunächst  bei 
der  Abfassung  seiner  gediegenen  Preisschrift  Viber  das  römische 
Kriegswesen  auf  die  Lagergeometrie  aufmerltsam  geworden;  das 
Studium  derselben  ist  durch  die  vorliegende,  unbedingt  beste 
Ausgabe  des  wegen  Mangels  an  einer  genügenden  Bearbeitung 
wenig  gelesenen  und  bekannten  Hyginus  bedeutend  erweitert  und 
gefördert  worden.  Hr.  L  hatte  in  der  erwähnten  Schrift  *)  die 
Herausgabe  eines  Schriftstellers  versprochen,  welcher  zu  dem 
wichtigen,  das  Lager  betreffenden  Abschnitte  jenes  Werkes  in  der 
engsten  Beziehung  steht,  welcher  aber,  wie  die  Agrimensoren., 
einer  sehr  freien  und  gewissenhaften  Bearbeitung  bedurfte,  um 
überhaupt  lesbar  zu  werden.  Der  Herausgeber  hat  nun  auch  kein 
Bedenken  getragen,  die  Codiceslesarten  öfters  zu  verwerfen  und 
überhaupt  alle  Hebel  der  strengsten  Kritik  in  Thätigkeit  zu  setzen ; 
er  hat  aber ,  wie  man  es  unter  solchen  Voraussetzungen  erwarten 
muss,  zugleich  den  kritischen  Apparat  in  grosser  Vollständigkeit 
gegeben.  Nur  die  nicht  bedeutenden  Variae  Lectiones  Rutgersii 
fehlen  unter  dem  Texte,  sind  aber  in  dem  sehr  umfangreichen 
Commentare  nachgetragen.  Ferner  ist  die  4.  Ausgabe  des  Hygin 
—  die  des  Scriverius  vom  Jalirc  1621  —  nicht  benutzt,  Mas  der 
vorliegenden  keinen  Nachtheil  bringen  kann ;  denn  jene  sti'itzt  sich 
nur  auf  den  von  Lipsius  gebrauchten  Codex  (s-  n.). 

Bei  weitem  den  grössten  Theil  des  Lange'schen  Buches  fül- 
len die  Prolegomena,  sowie  der  Commentar  und  Index.  In  den 
erstem  spricht  der  Verf.  zunächst  von  der  Schwierigkeit  einer 
allen  Anforderungen  genugenden  Bearbeitung  des  Gromatikers 
und  von  der  Wichtigkeit  einer  solchen.  Die  Schwierigkeiten  he- 
ben schon  Scriverius  und  Pontanus,  dessen  1021  geschriebene 
Kmendationen  sich  auf  den  Blättern  2,  3  und  4  vor  dem  A.  vor- 
finden, vielleicht  zu  stark  hervor.  Die  Spuren  der  richtigen  Les- 
art sind  in  den  sehr  verderbten  Handschriften  öfters  nicht  schwer 
zu  finden;  der  Verfasser,  welchem  sowohl  vom  römischen  Lager, 
als  von  der  Darstellung  desselben  durch  Hygin  sowohl  in  Bezug 
auf  das  Kealc,  als  in  Bezug  auf  die  gromatischc  Form,  ein  sehr 
klares  anschauliches  Bild  vorschwebte,  suchte  diese  Spuren  mit 
scharfem  und  sicherra  Blick  auf;  er  benutzte  ferner,  ohne  in  sol- 
chen Fällen  die  Bedenken  des  Lipsius  zu  theilcn,  die  Mathematik, 
wo  es  irgend  anging,  als  sichere  Führerin,  selbst  da,  wo  sie  der 
Autorität  der  Codices  feindlich  entgegentrat.  Gehen  wir  auf  die 
früheren  Ausgaben  zurück,  so  finden  wir,  dass  die  Editio  princeps 
des  Scriverius  nur  einen  ziemlich  genauen  Abdruck  des  Cod  A. 
mit  ganz  unbedeutenden  Corrccturen  gegeben  hat.   Ein  wirkliches 


^)  Historia  mutationam  rei  militaris  Romanomm  inde  ab  interitu  rei 
publicae  usqae  ad  Coiistantinum  Magnum.  Libri  IIL  Scripsit  Chr.  Conr. 
Lud.  Lange,  Hannoveranus  etc.  Gottingae  1846;  cf.  p.  63,  2. 


Hygini  Grom.  lib.  de  muoit.  oastrorum.    Bd.  Lange. 
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Verdienst  erwarb  sich  um  den  Hygin,  da  die  von  Salmasiiis  ver- 
sprochene Ausgabe  nicht  erschien ,  erst  Ratbod  Hermann  Scheie. 
Er  emendirte,  schrieb  eine  Einleitung  und  treffliche  Anmerltungen. 
Doch  auch  diese  Ausgabe  zeigt  in  den  Anmerkungen  sowohl  als  in 
den  Rechnungen  manche  Fehler;  Scheie  hatte  noch  nicht  den  ru- 
higen, sichern  Blick  gewonnen,  mit  welchem  Hr.  L.  das  inter- 
essante Fragment  betrachtet ;  so  wie  aber  eine  klare  Vorstellung 
von  der  Form  des  Lagers  bei  ihm  noch  vermisst  wird,  so  fehlt 
auch  seiner  Kritik,  die  mit  kühnen  Conjecturen  stets  zur  Hand  ist, 
ein  festes  Fandament.  Nach  Scheie  (also  nach  16()())  ist  das 
Fragment  nicht  wieder  edirt ,  auch  von  den  neueren ,  die  Kriegs- 
alterthümer  behandelnden  Gelehrten,  z.  B.  Nast  und  Rösch,  Pla- 
ner, Roy  nicht  wesentlich  emendirt  worden.  Dr.  L.  legt  seinem 
Text  die  3  Wolfenbiittler  Codices  zu  Grunde.  Einige  Randcon- 
jecturen  und  Noten  des  Scriverius  und  anderer  Gelehrten  sind  be- 
nutzt, die  von  dem  Texte  abweichenden  Lesarten  sind  durchweg 
angegeben;  bei  schon  früher  corrigirten  Stellen  ist  der  erste  Cor- 
rector  genannt ,  dagegen  sind  alle  sonstigen  Conjecturen  —  na- 
mentlich die  Scheie  8  —  aus  dem  kritischen  Apparate  weggelassen. 
Wenn  man  beachtet,  dass  der  Text  selbst  kaum  170  Octavseiten 
füllt,  80  scheint  ans  diese  Weglassung  durch  die  angeführten 
Gründe  der  Papier-  und  Zeitersparniss  nicht  ganz  entschuldigt. 
Von  den  verworfenen  Conjecturen  werden  allerdings  die  wichtig- 
sten im  Commentare  beachtet.  —  Die  Prolegomcna  beschäftigen 
sich  mit  den  Handschriften  und  mit  Hygin  selbst.  Die  Manu- 
Scripte  sind  sehr  erschöpfend  betrachtet;  von  den  wichtigern  Ist 
nicht  nur  die  Beschreibung,  sondern  auch  die  Geschichte  gege- 
ben. Nach  Blume's  Vorgang  theilt  Dr.  L.  die  Codices  der  scrip- 
tores  rei  agrariae  in  4  Familien ;  nur  in  der  ersten  und  dritten  fin- 
den sich  die  Fragmente  des  Hygin  vor.  Den  Arcerianus,  welcher 
als  der  wichtigste  Codex  genau  und  nach  seinem  neuen  Einbände 
beschrieben  wird ,  setzt  Dr.  L.  mit  Hase  *)  und  Lachmann  in  daa 
6.  Jahrhundert.  In  seiner  Geschichte  konnte  die  Notiz  noch 
Platz  finden,  dass  Raphael  Volaterranus ,  welcher  erzählt,  dass 
Thomas  Phaedrus  die  Agrimensorenfragmente  im  Kloster  zu  Bob- 
bio ,  wo  sich  der  A.  vielleicht  schon  im  10.  .Jahrhundert  befand, 
1494  entdeckt  habe,  den  Hyginus  in  der  Absicht  las,  einen  Aus- 
zug ZQ  liefern;  ferner,  dass  Petrus  Gallandius  einen  Agrimenso- 
rencodex  in  einem  verstümmelten  und  verderbten  Zustande  be- 
nutzte, nachdem  er  ihn  1544  „in  divi  Bertini  apud  Audomari 
Phanum^^  gefunden  hatte         Joannes  *'^*)  Arcerius  erhielt  den 


*)  Epiftolae  PariMenses  editae  a  Bredovio.   Lips.  1812.  p.  908. 
Vergl.  die  Pariser  Aosgabe  der  Agrimensoren,  welche  bei  Adr. 
Tarnebns  1554  erichieo. 

Nicht  Sixtus,  wie  Niebobr  angiebt. 


Utterstur. 


MmtTlMi  dem  spStern  Besitzer  nach  ihm  benaonten  Codex  1566, 
Bttehdem  er,  Bluine'g  Ansicht  zufolge,  schon  voo  dem  frühem 
Besitzer  Gerard  Mortaigne  verstümmelt  worden  war.  Dr.  Lange 
'  gucht  dagegen  zu  beweisen ,  dass  erst  Scrirerias  die  Blätter  125 
bis  157  abgetrennt  und  an  Pontanus  gerade  diesen  Codex  zur 
Bmendation  gesandt  habe.  Er  Icam  1663  in  die  Wolfenbftttier 
Bibliothelc.  Die  vorliegende  Schrift  steht  fol.  126.  b.  2  bis  fol. 
137.  b.  1.  Vor  dem  Hygin  stehen  mathematische,  offenbar  nichl 
hergehörende  Fragmente.  Die  Orthographie  ist  abscheulich*); 
Dr.  L.  corrigirt  sie  durchaus.  Es  durfte  freilich  äusserst  schwer 
zu  bestimmen  sein,  ob  gewisse  Eigenthumlichlieiten  der  Ortho- 
graphie von  Hygin  selbst  herstammen  und  welche.  —  Die  vom 
A.  abstammenden  Codices  (wahrscheinlich  8)  beschreibt  Hr.  L. 
mit  gleicher  Sorgfalt.  Das»  Joh.  Scaliger's  Excerpte  vielleicht 
noch  in  Paris  versteckt  liefen,  hat  F.  Haase  wahrscbeiaiich 
gemacht  ♦*). 

In  der  andern  (bei  Blume  der  ^)  Fiamilie  der  Agrimensareo* 
handschriften ,  zu  welcher  auch  dl^  Bamberger  gehört,  hit  4«r 
Name  des  Marcus  Juniiia  Nypsos  ImI «U«  andern  «ofdriogt  0«r 
Stammcodex  fehlt.  Einige  derailt  iMMÜm  ■Hgllottet— Bb«<^ 
Schriften  sind  offenfor  *ur  am  4hr  BniMBlttDg  de«  Nypmm  cmpi* 
lirt.  Dr.  L.  beweist^  iit«  amfa  der  MeafaiBut  (ungofilMP  «m  dM 
Anfange  des  1%  Mlth.)nk4wn  ä^.  eine  gettwiiiiclMftlidMi  <|im]1# 
haben  mtee.  tar  Ctüx  des  GaMiit  Him  (iMi  1550)  «M 
Jetzt  doroh^dto  hMw  WolMftttler  r^riMtftifi,  ««tehe  mift  fr 
und  4$  iMÜcluitft  ^trdeii  mIIbb. 

Bbe  d«r  Verf.  i«i  2<  Thelle  der  ¥nik§9mmk  il»et  Hygltf« 
Pcmm  IlDteiSMliaiige»  lOBlellt,  giekt  er  die  AttHitllätei^  an ,  auf 
wMk^  M  ftberliaapt  dw  Naaw  aliiit.  Da  die  Zeugniaae  aaderet 
Mrlftrteiaar  gaos^eMan,  t»  Ua^a  mir  die  allardiaga  gawiabü- 
gen  MoNiiaa  d^r  Oadiaea  lUbHg.  ßa  Iii  ala  gaarias  anauaaba«, 
toito  A;  «ach  den  anthanMliaalienFragnwnten  p.  126  ein  Frag- 
«am  aiaaaandam  Sahriftatellers  und  zwar  ein  älteres  begimiti 
iaMalbaiii  auah  durch  eine  Randüberachrift,  sowie  darch  eine 
iMcraabilftMifp.  U7     in  ^  abg««lüaaMni^>.   Für  den 


i         flto-aind  witdarkehnndaLaiaitea :  b  itett  v  (balluBi,  brebisetc.)! 
in^  con  vor  m  und  p;  aaqaoa,'  aeqaites,  laeahi»^  aMatodna;  stela  (steUa), 
mitatln  (metatio);  torma,  enpluratorea ;  quattaor,  €ottidianQ8{  obcuUe; 
ftllarCy  p^sticimn  fdr  vitare  nad  postkam»    Man  boanerkt ,  dass  sich  dia 
gmeine  römische  Aussprache ,  wie  sie  das  Mittalalter  bindarch  fort- 
*  daaerte,  in  der  Orthographie  anspragC 
Jahrbücher  XVII.  p.  21«. 
***)  Auf  diese  Titel  ist  übrigens  um  so  weniger  zu  bauen,  da  in  den 
▼erscbiadeaan  Handschriften  sich  in.  denselben  gmana  MangeibaltickeH 
caigt.  •      '  * 
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[Jnter^an^  des  Anfangs*)  dieses  Fragments  findet  Hr.  L.  eine 
sehr  wahrscheinliche  Erklärung  in  der  Transposition  der  Blätter 
des  Codex.  Da  die  dem  A.  entlehnten  Handschriften  bei  der 
Feststellung  des  Namens  uiclit  weiter  in  Betracht  kommen  kön- 
nen, 80  sind  nur  noch  die  der  3.  Familie  genauer  zu  betrachten. 
Gerade  in  diesen  ist  aber  nach  L.'s  Ansicht  der  richtige  Titel  er- 
halten. Dass  sich  übrigens  die  munitio  castrorum  nicht  specieil 
auf  die  Befestigung  der  Lager  —  mithin  auf  den  letzten  Theil  des 
Torliegenden  Fragments  —  zu  beziehen  brauche,  dass  vielmehr 
im  allgemeinen  Sinne  auch  das  Aufschlagen  und  Abmessen  des 
Lagers  damit  bezeichnet  werden  könne,  zeigt  L.  durch  eine  An- 
zahl beweiskräftiger  Citate.  —  Um  nun  ferner  iiber  Hygin  s  Per- 
son selbst  eine  bestimmte  Ansicht  zu  gewinnen,  muss  man  zunächst 
beachten,  dass  in  den  Codicibus  die  Titel  von  3  verschiedenen 
Schriften  seinen  Namen  enthalten;  diese  stehen  in  dem  letztern 
Theile  des  A.  so,  dass  das  Buch  de  iimitibus,  de  conditionibus 
agrorum,de  controversiarum  generibus  anfängt,  dann  das  Buch 
de  munitionibus  castrorum  folgt  und  endlich  die  bei  Goes  „de  Ii- 
mitibus coustituendis^^  überschriebene  Schrift  abschlicsst.  Dr.  L. 
behauptet,  dass  nur  mit  Hülfe  der  ersten  Schrift  auf  die  unter 
andern  auch  von  Jacobs  angewandte  Weise  bewiesen  werden  kön- 
ne, dass  der  Verf.  unter  Trajan  gelebt  habe.  Da  indess  in  dem 
3.  der  genannten  Bücher  besonders  erwähnt  wird ,  dass  der  ager 
arcifinius  in  Pannonien*^)  nicht  allein  genau  terminirt,  son- 
dern auch  centuriirt  worden  sei,  so  liesse  sich  auch  der  Verf. 
dieser  Schrift  —  mag  er  Hygin  selbst  sein  oder  nicht  —  ziemlich 
in  dieselbe  Zeit  setzen.  Aus  der  Form ,  in  welcher  Goes  diese 
Fragmente  giebt,  lässt  sich  aber  fast  mit  Sicherheit  herleiten, 
dass  öfters  Stellen  gar  nicht  in  den  Zusammenbang  gehören;  es 
bleibt  also,  wenn  man  auch  alles  dem  Hygin  Zugeschriebene  wirk- 
lich demselben  Verf.  beilegte,  immer  noch  die  Schwierigkeit  zu- 
rück, die  durch  einen  Excerptator  oder  Compilator  hineingebrach- 
ten Fragmente  anderer  Agrimensorenchriften  auszuscheiden.  Dass 
dem  Hyginus  der  Name  Gromaticus  beigelegt  wird,  scheint  aller- 
dings darauf  hinzudeuten,  dass  derselbe  von  dem  bald  nach  dem 


*)  Der  fehlende  Theil  behandelte  höchst  wahrscheinlich  die  Ein- 
theilang  der  Legion  and  ging  dann  specieil  zur  Beschreibung  der  Cohor- 
ten  über.  Dieser  folgt  dann  die  Angabe  der  ihnen  zugemessenen  Plätze 
im  Lager.  Weitergehende  oder  von  obiger  Ansicht  abweichende  Hypo- 
thesen über  den  verlorenen  Anfang  (vgl.  e.  B.  Klenze  y  das  ronu  Lager 
und  die  Limitation ,  Zeiss  a.  a.  O.)  durften  keinen  Beweis  zulassen. 

**)  Aus  dieser  Gegend  und  überhaupt  aus  den  entfernteren  Provin- 
zen des  Reichs  z.  B.  der  Narbonensis  und  Cyrene  werden  viele  Beispiele 
angeführt.  Dort  muss  also  der  Verf.  sein  Vermessungsgescbäft  ausge- 
übt haben. 


liateiuiMhe  Litt«ratar. 


Barierunsnatritt  des  Tiberiua  verstorbenen  Frelgehisenca  4m 
TSpX^r,ter.cWiien  sei.  Dr.  Lange  geht  bei  ErwahnuB« 
diM«  Peinamens  näher  auf  das  Wesen  der  Gromatik  eiD.  Wir 
können  nicht  umhin,  vor  den  vielen  Irrthnmern  des  bei  di 


können  nicni  uramu,        «v..    ... — ,     -         ,  -k-*- 

Gelegenheit  mehrmals  citirten  Lauremberg  sehen  Werkel  obe» 
dtaM  Kunst  «u  warnen.    Die  Vermnthung ,  dass  Hygmna  eine  Art 
von  gromatischer  EncyclopSdie  geschrieben  habe,  ist  sehr  wahr. 
Mheinlich.    Wenn  einmal  bewiesen  ist,  dass  die  vorliegende 
adwifl  «od  die  beiden  andern  Aggregate  von  Fragmenten,  we- 
luttens  nach  Ausscheidung  einiger  6>'elien,  den- 
l&ma  Verfasser  haben ,  so  müsste  man  einen  geodätischen  und 
AMMtiichen  Theil  in  derselben  unterscheiden  *).    Dieser  An- 
Sü»,  «,iu  aber  durch  Lachmann's  obenerwähnte  Abhandlung  eine 
«wkAtlgeAutoriUt  entgegen;  denn  das  Buch  de  limilibus  con- 
Simklh  wird  dort  dem  Hygin  gerade.u  abgesprochen.    Da  Ref. 
tvdte  TCTwirrte  Sammlung  von  Goes  vor  sich  hat,  ohne  directe 
ItaMtaaiie  der  Codices  sich  aber  iiber  diesen  Streitpunkt  schwer 
ata  Ortheil  gewinnen  Usst,  so  erklärt  er  nur,  dass  es  ihm,  nach- 
dttB  te  «teil  im  Qit»  durch  die  Fragmente  des  Frontinus  und  Si- 
Mln  (««er  mihrscheinlicher  eiues  Excerptators  dieser  Agrimen- 
•HOik  dMchfeMbfiitet,  beim  Anblick  der  ersten  Seiten  de« Hjgin 
iMe^^orgdTommen  sei,  als  wenn  er        einer  mühseligen  jsee- 
Z^Lud  aehe.    Wir  können  daher  auch  der  Behauptung  des 
nTh  dtae  d«r  Stil  Im  Buche  de  conditionibos  agrorum  et  de 
«oiltrafaniarum  gcneribn«  mit  dem  des  Buches  de  rounitione  ca- 
■litenm  tnf  eine  auffallende  Weise  übereinstimme,  im  Allgeroei- 
■MBleM  bdpflichtwi»*.).    Auch  das  Buch  de  limitibus  consü- 
tBCBdli ■Mveibt  L.  umorem  Hygin  zu;  f^chmann  ewem  üxpilaJor 
dM-nwtin,  derindess  wohl  nicht  nach  Constantm  gelebt  habe 
Dueeen  wbeiiit  um  U  iM«fern  mit  Erfolg  zu  streiten,  «Is^er  be- 
dan  «ich  aus  den  verscWedepen  Fragmenten  eine  GJeich- 
iMildH  Zutande*  Im  Militänresen  ergebe.   Ferner  sucht  et  die 
aadtre  AriMhae  Lwhmann's,  daaa  auch  unser  Hygin  spater  als 
TtaknffMt,  durch  die  Bemerkungen  «u  widerlegen,  dass  die 
UOTMcZeit der  Kntotehnng  der  vorliegenden  Schrift  noch  mit 
dw altea  pnktiMhea  Sorget  befeatigt  wurden,  was  sich  gleich 
MCh  Hadrian  taderte,  —  dasa  femer  der  Schwerpunkt  des  romi- 
Mhot  H«W«B  nodi  im  FaMTolk«  lag,  waa  ebeafaUa  glmcli  nach 

*)  ZaiM  Ja»  der  Aaaldit  ,  dass  Hygi»  riae  agrarisch«  Compilaüaa 
gcgeb«.  haba.  woiagen  aldh  L.  ad*  Raaht  ausspricht. 

♦n  Ra  aoU  Mtd  aiabt  ««Utagaet  waicdm,  da«s  eich  m  allen  3Fng- 
«Mtaa  SPHmUMm  AaUiag«  «adan;  so  der  darch  nunc  eingele.teU 
DAMMcI  al«  «a(  ^  ^IgMrttollohe  Weise  ^rwichten  Ze.tworUr 
J«mSi7;.rfer«,  «aataab.,  auljawi«»  laiaagma,  wbara,  mt«. 

pOBm  Ha  We 
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Hadrian  anders  wurde.  Von  der  Iladriaoipchen  Eintheilung  und 
Einrichtung  zeige  aber  Hygin  noch  keine  Spur.  Wir  halten  die 
Sclilüsse,  durch  welche  L.  (p.  53)  zu  beweisen  sucht,  dass  die 
Schrift  nach  Claudius  und  Vespasiau  zu  setzen  sei,  für  sicherer; 
denn  wir  können  uns  nicht  überzeugt  halten,  dasg  ein  Autor,  der 
eine  neuere  Einrichtung  nicht  erwähnt,  die  Zeit  ihres  Auftretens 
nicht  erlebt  haben  könne;  weist  doch  auch  die  gleich  zu  citi- 
rende  Steile  (§.  45)  darauf  hin,  dass  der  Verf.  ältere  Schriftstel- 
ler —  vielleicht  den  Ilygin  selbst  —  namentlich  in  Bezug  auf  di« 
Einrichtung  der  Sommerlager  nachgelesen  habe  und  dass  er 
selbst  ein  Anfänger  sei.  —  Dass  endlich  gerade  die  Stelle,  in 
welcher  der  Autor  die  Person,  der  er  sein  Buch  dedicirt,  anredet, 
so  sehr  verderbt  und  unsicher  sei,  ist  noch  zu  bezweifeln*). 
Domine  kann  auf  einen  Imperator  bezogen  werdet)  und  der  kurz 
darauf  vorkommende  Titel  Magnitudo  scheint  dies  zu  bestätigen. 
Um  das  auffallende  frater  wegzuschaffen,  macht  L.  3  Conjecturcn: 
Domine  Trajane,  Domitiane  Imperator,  Dominc  Imperator.  Er 
nimmt  die  erste  in  den  Textauf  und  macht  wahrscheinlich,  dass 
die  Schrift  kurz  vor  Trajan^s  Dacischem  Feldzug  abgefasst  sei, 
nach  dessen  Beendigung  Hygin  den  Brief  an  den  Celsus  geschrie- 
ben habe,  den  wir  bei  Goes  p  28  lesen.  Die  Conjectur  Trajane 
scheint  uns  kühn,  obgleich  wir  nicht  verkennen,  dass  sie  durch 
innere  Gründe  unterstützt  wird.  Wollte  man  einen  Angeoblick 
an  einen  klösterlichen  Ursprung  denken,  so  würde  man  sich  durch 
den  Zusammenhang  der  ganzen  Stelle  sogleich  widerlegt  sehen. 
Eben  dieser  Zusammenhang  scheint  uns  aber  darauf  hinzudeuten, 
dass  der  Verf.  nicht  einen  mächtigen  Kaiser  anredet,  sondern  ir- 
gend einer  hohen  Militärperson  über  die  Principien  und  über  eine 
•  neue  Methode  der  Vermessung  sehr  specielle  Mittheilungen 
macht,  welche  er  wohl  dem  Kaiser  selbst  nicht  so  direct  zur  ge- 
nauem Prüfung  vorlegen  konnte  (s.  §.  47).  Beachtet  man  nun, 
dass  das  Prädicat  Magnitudo  durchaus  nicht  vorzugsweise  dem 
Kaiser,  und  in  der  spätem  Zeit  speciell  dem  magister  equitum 

_  ■    .  ••  - '■■        ::  •  A't'.,  . 

'U       j..  ■,.<'••■)     I.  •,'t*W-  ,":      ■  •  •  •<.,-. 

/  Hyg.  45.  In  qaantam  potoi,  domine  frater  (A.  C.  fr.  B.)  piro  ty- 
xocinio  meo  in  brevi  orane^  auctorea  sura  persecutus,  sed  (et  corr.  Pont.), 
guidquid  circa  compositionem  caatrorujo  aestivaüum  instituerunt ,  in  hoc 
libelio ,  prituqoam  namero  (nameros  L.)  iniitituere  (instituerem  L.)  sub 
ratione  omnia  deciaravi  (A.)  .  .  .  47.  Nam  quod  a  (ad  L.)  legiones  istas 
et  divisionem  in  duos  nuineros  pertinet,  qaod  et  peritis  conipoaitionQm 
4ifGcuitatea  osteodet,  methoduni  metatlonis  a  nie  exquisitara  ad  numerum 
centuriarum  pertinentem,  intento  ingenio  elaboravi,  ut,  si  digna,tU8  fueris 
injungere ,  novitatero  metationis  ad  magnitudinem  tuam  primus  adferam, 
qaae  tibi  spero  placebit)  si  primum  quotidianam  metationeni  tractabis. 

**)  Vgl.  Lange  Hist.  rout.  p.  100,  4.  5.  Imp.  Justinian.  Cod.  I.  27,  2 
$.  3.  Cassiod.  Var.  Ep.  9,  13. 
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zukam ,  dass  ferner  Dominus  ebenfalls  als  höfliche  Anrede  *) 
gebraucht  wurde,  so  lässt  die  Lesart  fratcr  eine  Verlheidiguii^ 
zu;  auch  der  §.  46  ist  der  Aiuiahme  ,  dass  der  Autor  speciell  mit 
einem  Magister  roilitiae  zu  thun  hatte,  nur  günstig.    Ein  solcher 
konnte  aber  wirklich  der  leibliche  Bruder  Hygin  s  sein  und  seine 
Verwandtschaft  auch  geltend  maclien ,  da  die  Gromatici  überhaupt 
keine  unbedeutende  Stellung  im  Heere  hatten.    Theodosius  der 
Jüngere  gab  den  Agrimcnsoren  sogar  den  Titel  und  Rang  der 
Spectabilität;  sie  hatten  ferner  eigene  Schulen^  in  denen  schon 
den  Studirenden  das  Clarissimat  verliehen  wurde.  —  RndiicK  ist 
nicht  ganz  za  übersehen,  dass  man  auf  fol.  If)  des  oben  erwähnten 
Bamberger  Codex  unter  der  Uebcrschrift  Nomina  agrimensorum 
liest:  Iginus  Imp.  Constantini  jussu  und  darunter  Iginus  Imp.  Va- 
lentiniani  jussu.    Die  Frage  ist  nach  alledem  wohl  noch  einmal  in 
allem  Ernste  aufzuwerfen,  ob  nicht  das  vorliegende  Fragment 
doch  einer  spätem  Zeit  angehören  dürfte.     Die  Sprache  passt 
nicht  recht  in  Trajan 's  Zeit.    Auch  Dr.  L.  hegt  dies  sprachliche 
Bedenken ,  sucht  es  aber  durch  die  Bemerkung  zu  beseitigen,  dass 
wir  ja  nicht  einen  eleganten  Schriftsteller  aus  der  Sphäre  des  ge- 
bildeten, städtischen  Lebens,  sondern  einen  Techniker  vor  uns 
haben,  der  im  Lager  und  auf  dem  Felde  den  Einwirkungen  des 
dort  herrschenden  sermo  rusticus  nicht  widerstanden  hat  und  der 
uns  überdies  in  sehr  verderbten  Handschriften  überliefert  ist  — 
Ferner  können  wir  es  mit  Hrn.  L.  nicht  für  sehr  wahrscheinlich 
halten,  dass  ein  Feldmesser  zogleich  über  Lagerbau  und  Lager- 
befestigung  schrieb.    Die  Geodäsie  hatte  eine  sehr  ins  Einzelne 
gehende  herkömmliche  Praktik  und  eine  so  ausgebildete  Ternai- 
nölogie,  wie  sie  der  modernen  Geodäsie  namentlich  bei  den  Flar- 
mark-  und  Forstvermessungen  nur  zu  wünschen  wäre;  sie  setzte 
ferner  die  genaueste  Kenntniss  der  Gesetze  über  den  Grundbesitz  > 
voraus;  die  Gromatik  andererseits  verlangte  eine  nicht  unbedeu- 
tende Masse  von  militärischen  und  taktischen  Kenntnissen.  Hatte 
demnach  ein  Schriftsteller  mit  gleicher  Gewandtheit  über  beide 
Zweige  der  praktischen  Geometrie  geschrieben  —  was  allerdings 
möglich  ist  —  so  könnte  man  wohl  erwarten,  dass  er  wenigstens 
an  einer  Stelle  von  einem  alten  Schriftsteller,  vor  Allen  von  Ve- 
getius  (besonders  I.  8)  genannt  werde.    Conticuere  omnes.  Wenn  i 
nämlich  Dr.  L   in  der  angeführten  Stelle  nach  qnae  Frontinas  | 
„quac  Hyginus"  einschaltet,  so  halten  wir  dies  durch  das  6(iOLoti' 
Afurov  für  nicht  genügend  erklärt.    Johannes  Sarisburiensis,  der 
Erste,  der  den  Hygin  wirklich  citirt,  hat  allerdings  in  einer  — 
V  i  eil  eicht  aus  Vegetius  entlehnten  —  Stelle  statt  quae  Fron- 
tinus ,  quae  Julius  Hyginus.    Er  kann  aber  auch  den  Namen  des 


♦)  Vgl.  Scneca ,  ep.  3.  ep.  104 ,  wo  auf  gleiche  Weiae  der  Bruder 
so  augeredet  wird.    S.  noch  Mart.  6,  88. 
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Hygiii  ^  den  er  mit  dem  Freigelassenen  des  Augiietiis  verwechseln 
mochte,  selbst  beigefügt  haben. 

Was  nun  die  Bearbeitung  des  Textes  selbst  betrifft,  so  hat 
Ref.  bereits  das  Verdienst  der  freien  und  zugleich  sorgfältigen 
Kritik  des  Dr.  L.  anerkannt.  Kr  geht  zunächst  noch  auf  einige 
Conjectnren  des  Herausgebers  ein  und  nimmt  dabei  zugleich  auf 
den  Commentar  Rücksicht.  —  In  §.  1  wird  gesagt,  dass  für  die 
80  *)  Soldaten  der  vollen  Centurie  eigentlich  10  Zelte  (für  je 
8  Mann)  nöthig  seien,  dass  aber  wirklich  nur  8  aufgespannt  wer« 
den,  da  jedesmal..  .  Mann  auf  Wache  sind.  Die  Zahl  fehlt 
Man  kann  natürlich  nur  an  10  denken.  A.  hat:  uigiliis  singulia 
eunt;  C.  vigiliis  Singlis  exeunt.  Vielleicht  liegt  in  dem  ex  noch 
eine  Spur  der  Zahl  verborgen  und  man  könnte  lesen :  vigiliis  sin- 
gulis  IV  eunt.  L.  liest:  in  vigiliis  XVI  erunt;  er  lägst  also  siugu- 
Iis  ganz  weg.  Da  aber  für  die  ganze  Nacht  16  Mann  den  Wach- 
dienst thun,  so  konnte  Hygin  sagen,  dass  bei  jeder  Ablösung 
4  Mann  auf  die  Wachposten  gehen.  Man  könnte  demnach  singu- 
lis  beibehalten.  Das  Futurum  erunt  scheint  uns  ferner  lu  dem 
gleich  folgenden  tendunt  nicht  recht  zu  passen.  —  §.  2.  Legio- 
nes  ...  ad  vallum  tendere'*'^)  debent,  ut  opus  valli  tueaotur  et 
exercitum  gentibus  meatum  [A.  C.  mentum  B.]  suo  numero  corpo- 
rali  in  muro  sene.  Statt  sene  schrieb  schon  Salm,  teneant,  statt 
meatum  liest  L.  imperatum.  Letzteres  scheint  uns  wohl  möglich, 
aber  etwas  näher  liegt,  namentlich  der  Lesart  des  Cod.  B.,  mcn- 
Bum;  exercitum  gentibus  roensum  suo  numero  kann  mit  mehreren 
Stellen ,  in  welchen  metiri  ebenfalls  die  Bedeutung  „zumessen^ 
hat,  belegt  werden.  —  §  3.  Quoniam  duplum  numerum  habes 
(A.)  konnte  auch  unverändert  bleiben;  L.  liest  habet.  Ebenso 
kurz  darauf  dextra  cohortis  duae  contrariae  tendant  (B.  C.  tendat 
A.),  ut  possit  .  .  .  L.  liest,  wahrscheinlich  durch  das  vorherge- 
hende tendere  debebunt  veranlasst,  tendent;  der  Conjunctiv 
passt  indess  sehr  gut  zu  der  Umschreibung  mit  deberc 

•        '  .  •  •    ••  :  .  ■      :i  .  -■ 

Ueber  die  Verminderung  der  eine  Centurie  bildenden  Soldaten 
bis  auf  80  vgl.  Hist  ront.  p,  44.  p.  87.  .  fj  j  . 

.  **)  Man  bemerke  das  sehr  haofig  intransitiv  gebrauchte  tendere. 
Das  davon  abgeleitete  tensio  braucht  Hygin  ebenfalls  sehr  oft. 

^'^*)  Ueber  das  Foturum  sagt  L.  im  Aligemeinen,  dass  es  Hygin 
braucht ,  ubi  lectorem  quasi  secnm  rationes  subdncentem  et  effectum  in- 
▼eoientem  fingit.  Praoterea  fbtorHm  freqaenter  osarpat  ad  rem  certam 
cum  modestia  qnadam  pronuntiandam,  eine  Bescheidenheit,  welche  aller- 
dings in  dem  ebenfalls  oft  im  Hauptsätze  und  anch  nach  quod  gebrauch- 
ton  Conjunctiv  liegt.  Durch  das  Futurum  scheint  uns  dagegen  mehr  eine 
Le  h  re  und  V  0 rs ch ri ft  angedeutet  zu  werden,  womit  dann  der  Ge- 
brauch des  Put.  in  Schlnssfolgen ,  die  aus  Beweisen  gezogen  werden, 
nahe  verwandt  i«t.  ' 

16* 
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§.  4.  Vexillarii  ne  (A.)  cohortes  secnndae;  L.  liest  vel;  ut  (B.  C) 
scheint  uns  insofern  vorzuziehen^  als  die  vexillarii  bereits  eine 
besondere  Stellung  zur  Legion  halten  *)  and  sie  daher  sehr  gut 
als  zweite  Cohorten  aufgeführt  werden  können.  Es  ist  hierbei 
nicht  zu  übersehen,  dass  §.  23  alle  Codices  vesLillarii  et  cohortes 
secundae  haben.  Auch  dort  ist  das  vel ,  welches  im  Texte  steht, 
fraglich.  —  §.  8.  .  .  quoniam  numerus  et  dispositio  dextra  leiia« 
que  praetorii  centuriones  (ABC)  a  paribus  esse  debent.  L.  con- 
jicirt  tentoriorum  für  centuriones;  der  Sinn  ist  allerdings  gut  und 
das  sonst  statt  tentoria  in  den  Codd.  stehende  tensuria  führt  schon 
zu  centuriones  über;  indessen  ist  doch  die  Stellung  der  beiden  Ge- 
nitive recht  auffällig'*"^).  Da  die  Casus  obliqui  in  allen  Codd.  ge- 
wöhnlich gar  nicht  und  öfters  falsch  ausgeschrieben  sind,  könnte 
man  lesen:  quoniam  numero  et  dispositione  dextra  laevaque  prae- 
torii centuriae  (oder  wohl  auch  centuriones)  a  p.  e.  d.  —  §.  9. 
cohortes  primipilarium  actoriae  (ABC).  Primipilarium  lässt  L. 
ganz  weg,  als  fälschlich  aus  dem  für  eine  Abkürzung  gehaltenen 
pr  entstanden.  Statt  actoriae  liest  er  praetoriae.  Man  könnte 
umgekehrt  vermuthen,  dass  vor  actoriae  oder  aetoriae  nur  ein  pr 
ausgefallen  sei,  und  die  primipilares,  welche  überdies  am  Ende  des 
§  ö  keinen  sichern  Platz  haben,  Iiier  stehen  lassen.  Dort  hat  A. 
statt  primipilares,  poterint,  was  möglich  wird,  wenn  man  nur  statt 
des  folgenden  accipiunt  accipere  liest.  —  §>  12.  In  introita  prae- 
torii partis  mediae  ad  viam  principalcm  gromae  locus  appellatur. 
Die  Correctur  groma  hält  L.  mit  Recht  für  unnöthig;  er  fügt  im 
Commentare  eine  Abhandlung  über  die  groma  bei,  deren  Fussge- 
stell  (ferramentum)  mit  dem  Tetrans  für  identisch  gehalten  wird. 
Dies  können  wir  aus  den  angeführten  und  uns  sonst  bekannten 
Stellen  nicht  folgern.  Der  Tetrans  scheint  uns  mehr  als  ein  blos- 
ses Stativ,  eine  Art  Quadrant  zum  Winkelmesscn  zu  sein;  er  gab 
die  Neigung  der  anvisirten  rigores,  während  die  groma  mit  ihrem 
Constanten  rechtwinkligen  Linienkreuz  zum  Abstecken  der  durch 
ihre  Dioptern  bestimmten  Linien  vorbereitete;  wenn  ferner  gesagt 
wird,  dass  die  groma  aaf  den  tetrans  gestellt  werde,  so  ist  hier 
der  Punkt  zu  verstehen,  wo  sich  die  anvisirten  Linien  schneiden. 
Dass  das  Untergestell  ein  runder  vom  Centrum  in  rechte  und 
kleinere  Winkel  getheilter  Tisch  gewesen  sei',  dürfte  schwer 
lu  beweisen  sein  '^*'^).     Der  zum  priesterlichen  Gebrauch  be- 


*)  Vgl.  Hist.  mat.-  p.  45.  78  und  Hyg.      5.  Vexillarii  legionom 
eandem  pedataram  accipere  debent,  quam  cohors  leg^onaria. 

**)  Allerdings  verbindet  Hygln  baafig  2  Genitive,  aber  der  abhän- 
gige wird  gewöhnlich  nach  gestellt. 

Es  wird  von  dem  Gestell  nar  verlangt,  dass  es  der  Groma  eine 
feste  Stellung  gebe  und  die  Drehung  derselben  nach  allen  Seiten  zalasse. 
An  der  Groma  scheint  sich  zum  Anvisiren  ein  senkrechter  Stift  oder  Fa- 


Gc 


Hyginas  Grom.  üb.  de  manit»  ca«troriiin.   Ed.  Lange.  345 


stimmte  lituiis  (vgl.  Abcken,  Mittelitalieii  p.  207)  wird  richtig  als 
ein  ganz  verschiedenes ,  älteres  Mess-  oder  vielmehr  Visirinstru- 
ment  bezeichnet.  —  §•  18.  .  .  ut  strigaestad  posticium  praetorü 
proximi  eint-  (A.)  L.  liest:  ut  strigae  slatorvm  posticum  praetorü 
proximee  sint.    Das  Einfügen  der  Statoren  *)  an  diesem  Platze  ist 
jedenfalls  eine  sehr  glückliche  Conjectnr;  nur  ist  zu  bedenken,  ob 
Hygin  proximus  mit  dem  Accusativ  construire,  denn  auch  die 
Stelle  im  §•  21  ist  unsicher  und  sonst  findet  sich  nur  der  Dativ 
und  ab.    Auch  hier  hat  wahrscheinlich  a  gestanden,  was  noch  in 
den  Lesarten  oppositiim  (B.)  und  oppositi  (C.)  für  posticum  oder 
vielmehr  postico  versteckt  liegt.  —  §.  19.  .  .  proximi  sinpraeto- 
res  (A.)  sint  Praetori  (B  )  sint  praetorü  (C).    Dr.  L.  hat  Schele's 
Correctur  Imperatori  aufgenommen.    Warum  aber  ohne  Noth  die 
Codiceslesarten  verschmähen*?  Wollte  man  ändern,  so  liegt  wohl 
praetorio  sehr  nahe.    Auch  gleich  im  folgenden  Paragraphen  las- 
sen sich  mehrere  aus  dem  Text  entfernte  Lesarten  vertheidigen. 
Es  heisst:  Viae  sagulariac  (statt  des  quae  angulariae  in  A,  B,  C. 
von  Scheie  corrigirt)  XXX  pedes  sufficiet  (L.  safficicnt);  si  quin- 
que  legiones  fuerint,  XL  pedes  latitudines  accipere  debebunt 
(ABC;.    Wenn  das  Neutrum  Sing.  z.  B.  hoc  öfters  auf  eine  Mehr- 
heit z.  B.  pedes  XXIV  bezogen  wird ,  so  dass  die  letztere  als  hö- 
here Einheit  gedacht  ist,  wenn  ferner  fit  häufig  mit  einem  Plural- 
begriff verbunden  wird  **)^  z.  B.  fit  CXX,  so  ist  das  obige  suffi- 
ciet durchaus  nicht  so  unmöglich,  wie  es  im  ersten  Augenblick 
erscheint.    Im  2.  Theil  des  obigen  Satzes  ist  allerdings  latitudines 
auffallend ,  lässt  aber  doch  eine  ungekünstelte  Erklärung  zu.  L. 
hat  latitudinis  .  .  debebit.  —   §.  40.  . .  quoniam  saepe  numerus 
evenitconputaretentura  .  .  (A.)  Scheie  liest  nunieros  evenit  com- 
mutari.    Gleich  im  folgenden  §.  kommt  aber  computarc  wieder  in 
ähnlicher  Verbindung  vor  und  es  dürfte  wohl  der  Autorität  aller 
Codices  hier  zu  folgen  sein.    Man  kann  also  lesen:  quoniam  saepe 
iiiimeros  evenit  computarc,  tensura  etc.    Am  Schluss  des  §.  41 
kann  man  sich  auch  den  Codd.  genauer  anschliessen  und  lesen: 
omnia  imrautabuntur  et  cohortes  circa  Wallum  aliter  tendent  (L  : 
omnia  immutarentur  e.  c.  c.  v.  a.  tenderent).     Die  Futura  passen 
sehr  gut  in  den  Zusammenhang  und  es  weicht  nichts  von  den  Co- 
diceslcsarten  ab,  als  tendent  [aliter  tendere  A.  tendere  atr.  B.  ten- 
dere  alr  C.].  —  §.  45.  Nullus  auctor  in  hunc  diem  ostendit.  Sollte 
das  durch  B.  undC.  gebotene  ad  hunc  diem  nicht  vorzuziehen  sein, 
besonders  da  sich  auctor  in  nur  auf  die  Lesart  des  A. :  auctorum 


dea  befunden  zu  haben ,  welche  Annahme  für  den  auch  grammatisch  sehr 
wahrscheinlichen  Zusammenhaog  des  Wortes  mit  yvoSficav  einen  neuen  Be- 
weis liefern  wurde. 

,    .  ♦)  Vgl.  Hi«t.  mut.  p.  62.     .  ..    ,  ,  . 

**)  Ueberhaupt  liebt  Hygin  bei  Collectiven  die  Construction  nach 
dem  Sinne }  er  setzt  z.  B.  nach  centuria,  &x  quibus  u.  dgl. 
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«MitiyfC»  f.  4S  quft  nameras  comnititari  debeat.  Da  A.  tafifM#* 
tari,  B.  rautari  tiad  C.  imltari  bat,  so  scheint  jam  miitari  näher  2it 
liegen^  ilf'MMralpiit  um  das  ziemlich  überflüssige 

Jan  sa  vermefdmi,  Ummmnri.  Die  §§.  45—47  gind  übrigens 
«ÜMMO  wie  §.  22  ääwum  -teiMrfm  wklitig,  weil  man  aus  ihnen 
mieht«  data  d«r  V«rf.  nMit  alleiii  daa  ifdier  MI  der  Lagermes. 
Bung  lkbli€he  Verfahren  beadireibee^  aoadeni  evali  eigene  An« 
aieiiteiimdBirftdiniiigeB^  oamenlHeli  einei  aof  SEahleftverlifiitniaae 
begraadete  und  nur  veaderOenlBileiiieldaMrilngige  /Mhiteftioiilk 
dea  röniaclm  Lagefü  bi»  In  die  ferin^rte»  l»aiiaiie^  diireh;^ 
fuhren  wollte.  Mit  §.  48  keglnnt  die  leig^milelM  IMeetigange^ 
lehre.  Daaa  däa.ginse  Bttcli^alia'S  AbaeMtlien. beriteht^  bä«HM 
1j.  ak  Gegner  der  von  Scheie  versuchten  ZweftheSlm^  mit  ftM^ 
zeugenden  Gründen  (p  99.  100).  Nur  der  aweüe^  die  ^lteeail 
liehe  Mesaimg  behandekde  TbeU  iat  eiiie  gaas  aelbatalindfg«  Aiw 
beitHygio's.  '  -^n  tiatm^ 

Ref.  glanbt  durch  die  vorstehenden  Bemerkungen -geiibM 
tu  haben,  dass  hier  und  da  den  Lesarten  der  Codfcea  wehl 
noch  etwas  mehr  Gewicht  beigelegt  ifrerden  keimte.  Indeaaen 
die  Mehrzahl  der  Lange'schen  Gonjeetmrea  auageieichnet  zu  nen-i 
nen ;  sie  ist  logleich  durch  sehr  fleissig  gearbeitete  sachliche  Eri 
örterungcn  be^ri^ndet,  welche  sowohl  der  die  Pflta||ft  nuaehepffindd 
Commeutar,  als  die  den  Ueberblick  über  daa  ganze  Lagerweaerf 
gebende  Ilist.  mut.  rei  milit.  in  reicher  Fülle  enthält.  Das  letz- 
tere  Werk  giebt  überhaupt  schon  Tiele  Beitrage  zur  Texteskritik| 
Dr.  L.  hat  indes»  mehrere  der  dort  gemachten  Conjecturen  wieder 
aufgegeben  Es  würde  uns  hier  zu  weit  führen,  wenn  wir  auf 
die  Theile  des  römischen  Kriegswesens  näher  eingehen  wollten, 
um  welche  sich  sowohl  der  Commentar  als  das  erwähnte  Werk 
wirklich  verdient  gemacht  hat.  Wir  bemerken  nur  noch ,  dass 
auch  auf  die  Sprache  des  Gromatikera  vielütch  Rücksicht  genom- 
men ist '*').  '  .   .  ....j  .       -  ^.il^jikjun 


*)  Gioige  Bemetkongen  warden  schon  oben  gerenchi;  hier  noch  Fol- 
gendeBt  Cansa  steht  stets  dem  Genit.  voran ;  itaque  dagegen  an  der  2, 
Stelle, 'Ai6  au' Anfang  dea  8atses;  none  wird  nicht  allein  bei  Uebergän- 
gen,  soiideniaach  da,  wo  4ne  all^eaMine  Regel  durch  ein  Beispiel  er- 
liatert  werden  soll,  gebfanieht.  «4>le  Participia  vertreten  häutig  die 
9Celle  der  Refiltlvs&tae.  AttmetiMan  finden  sieh  in  mancherlei  Formen, 
z«  B.  in  noduai  foraiae  sobjeetnaiy  sieot  forma  aabjecta  est.  Zu  papilio 
bemerkt  Br.  L«:  Senaonem  edlittrem -abundare  ctfnatat  vocabuiis  nieta> 
phorlcis  a  sfnillitad&ie  mtkutUum  dactis»  Ißt  papilio  hangt  das  fransdi^. 
pavillon  zDsaoimen. —  Wenn  Dr«  L*  verodaa  adt  ,^ Pferd vergleicht, 
ao  Ist  zu  bemerken,  dass  der  latefaiiscbe  SCain»  unserer  M  PI  beginnen- 
den WSvter  stetseinpentbilt;  so  entsteht  P  And  aaspondes,  PfenausiiaTo, 
PfuUeaaapateuSyPiaffaafpapasyPiMilaas  paia8,Prahlaaap^das(f.),  Pfeflbr 
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Der  Index  köiiiUe  noch  elwas  vollständiger  sein.     Von  den 
I        g^i^  gezeichneten  Fignrentafeln  veransclianliclit  die  2.,  mit  einigen 
(        IModiHcationen  *)  der  in  der  llist.  niiit.  iieüiidlichcii  nachgebildete, 
I        die  Grösse,  Kiiitheilun^  und  Einrichtung  des  genammten  Lagers 
I        nach  den  Ansichten  ll^gin's,  welcher  reibst  seinem  Buche  Figu- 
ren beigegeben  hatte  (cf.  »i.  11.  1.')).    Da  die  alten  Agrimensoren 
sehr  viel  auf  die  V  eranschaulichung  durch  Figuren  gaben,  so  ist 
der  Verlust  oder  doch  die  Entstellung  **)  derselben  sehr  zu  be< 
klagen  und  der  Herausgeber  kann  eben  deswegen  durch  eine  gut 
gezeichnete  Figur  oft  ebenso  viel  und  mehr  zur  Erklärung  beitra- 
gen ,  als  durch  den  gelehrtesten  Commentar. 

Druckfehler  bemerkten  wir  nur  wenige^  einige  n  für  u  und 
dergl.,  so  wie  —  und  dies  nicht  selten  —  ein  falsches  Abtheilen 
der  Silben  (om-nes  p.  41;  conjunc-tio  p.  Oü;  adscrip-serim,  as- 
sig-nare).  Der  lateinische  Stüdes  Herausgebers  ist  nicht  elegant, 
aber  einfach  und  klar. 

Rudolstadt.  C.  BöUger. 


Q,  Septimii  Flareniia  TeriuUiani  Apolo geiicus  adversus 
Gentes.  Cum  Lectionuin  varietate  edidit  Jo*.  ign.  RUter^  S.  8. 
Tbeol.  Doctor  eiusdenique  in  üiuversitate  KUeiiana  Professor  Publi- 
cvnt  Ordii;arias.  Elberfeldue  in  üibiiopotio  Henrici  Bueschieri.  1838. 
Vlil  u.  läü  S.  b. 

Bei  einem  gewisseu  Aufschwünge,  den  patristische  Studien 
und  Bearbeiten  ihrer  Autoren  in  den  letzten  Decennicn  genom- 
men,  möchte  es  fast  seltsam  erscheinen,  wie  neben  minder  be- 
deutsamen,  für  welche  durch  verhältuissmässig  genügende,  zum 


aus  piper Pfingsten  aas  peutecoste ,  Pfründe  au«  Praebende,  Pfoste  aus 
postis,  Pfeiler  aus  pilu,  Pflanze  aus  planta ,  Pforte  aas  porta  u.  s.  w. 
Es  wird  somit  wahrscheinlich,  dass  Pferd mit  „ paraveredus'*  zusam- 
menhängt. —  Zu  §.  3  «agt  Dr.  L. :  Rigor  otensoribus  nihil  aliud  est  nitti 
Unea  recta.  Dies  ist  nichtistreng  richtig.  Rigor  kann  sehr  gut  mit  Richtung, 
gerade  Richtung  ubersftzt  werden  und  wird  als  «olche  von  den  Agrimen- 
soren durch  2  Punkte  (praktisch  2  Signalstangen  ,  die  Fäden  der  Gro- 
ma  etc.)  bestimmt.  Im  Rigor  ist  also  die  gerade  Linie  mit  gegeben ,  sie 
kann  auf  ihm  gezogen  werden ,  xat  aber  darum  mit  ihm  nicht  identisch. 
.  •>  Vor  dem  Quaestorium  ist  ein  2.  Forum  angegeben,  die  Umgehung 
des  Praetorii  ibt  etwas  anders  eingetbeilt  uud  einige  Details  sind  genauer 
eingetragen.     .:,•'-»••       .•    •     »  . 

Mau  vergl.  z.  B.  die  erbärmlichen  Figuren  In  der  Pariser  Aus^ 
gäbe  (Anm.  8.).  .  .-•■>.        ,  '. 
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Theil  tüchtige  Leistungen  ein  Nöthiges  geschah,  für  den  wich- 
tigsten der  lateinischen  KirchenTäter,  den  Tertiilh'an,  fast  INichts 
geschehen.  Indessen  sind  die  Ursachen  und  Grunde  für  diese 
auffallende  Vernachlässigung  nicht  schwer  aufzufinden  für  den, 
weicher  sich  mit  der  Tertuilianischen  Litteratur  einigermaassen 
vertraut  gemacht  hat.  Hauptursachen  sind  ohne  Zweifel  erstlich 
Mangel  an  tüchtigen  sprachlichen  Vorarbeiten  für  Kenntniss  des 
Tertuilianischen  Stils,  der  ausser  der  Afrischen  Eigenthümlich- 
keit  noch  seine  ganz  besonderen  Schwierigkeiten  darbietet ,  zwei- 
tens der  grosse  Mangel  an  guten  oder  richtiger  zu  sagen  an  Hand- 
schriften überhaupt,  der  bei  der  Textesunsicherheit  der  älteren 
und  heueren  Ausgaben  und  theilweise  bedeutender  Corruption  um 
so  fühlbarer  hervortritt.  Wenden  wir  uns  speciell  zu  der  gele- 
sensten  und  am  häufigsten  edirten  Schrift  Tertuiliau^s,  dem  Apo- 
logeticus,  oder  richtiger  zu  sagen  Apologetic?///i  —  denn  so  bie- 
ten fast  alle  Handschriften,  —  so  zeigt  sich  zwar  eine  mindere 
Corruption  und  die  diplomatischen  Quellen  fliessen  hier  reichlicher 
als  sonst,  aber  die  Unsicherheit  des  Textes  darf  gleichwohl  kaum 
eine  mindere  als  in  den  übrigen  Büchern  genannt  werden,  da  fast 
alle  bisherigen  Ausgaben  desselben,  soweit  sie  von  selbstständi- 
gera  kritischen  Werthe  sind  ,  den  Boden  ihrer  jemaligen  Vorgän- 
ger in  der  Weise  verlassen,  dass  man  in  den  meisten  Fällen  in 
Unkenntniss  über  die  Veranlassung  und  Berechtigung  dazu  bleibt. 
Dass  dieser  Umstand  ganz  besondere  Schwierigkeiten  und  Verle- 
genheiten bereitet,  wird  Jedem  einleuchten,  der  da  bedenkt,  dass 
unter  den  Handschriften  des  Apologeticum  sich  eine  zwar  sehr 
gute,  von  den  übrigen  aber  ganz  abweichende  (Cod.  Fuldeusis) 
(ludet,  daneben  viele  interpolirte  oder  wenigstens  corrigirtc,  und 
dass,  verbunden  mit  dem  Umstände,  dass  die  Dunkelheit  des  Ter- 
tuilianischen Idioms  leicht  auch  zu  rein  willkürlichen  Aendeningen 
verlocken  konnte,  somit  einer  völligen  Haltlosigkeit,  ich  will 
nicht  sagen  Verwirrung  des  Textes  und  seiner  Kritik  Thür  und 
Thor  geöffnet  war.  Denn  Niemand  hat  sich  bis  jetzt  noch  die 
Mühe  genommen,  die  Handschriften,  die  in  jeder  Zeile  von  ein- 
ander variiren,  in  Classen  und  Familien  zu  ordnen.  So  stellte 
sich  denn  auch  unzweifelhaft  für  einen  neuen  Herausgeber  (ich 
sage  noch  nicht  Bearbeiter)  die  Forderung  gebietend  heraus, 
und  zwar  zumal  wenn  er  durch  neue  handschriftliche  Hilfsmittel 
nicht  anderweitig  eben  unterstützt  war ,  die  für  Kritik  wichtigen 
älteren  Ausgaben  der  Reihe  nach  zu  vergleichen,  die  gelegent- 
lichen Angaben  der  handschriftlichen  Lesarten  sorgfältig  zu  sam 
mein,  das  willkürlich  Geänderte  (wofür  namenflich  in  der  Gele- 
nischcn  und  Rigaltischen  Ausgabe  reiche  Ernten  zu  machen  sind) 
scharf  zu  scheiden  und  zu  prüfen,  um  sodanu  mit  besonnener 
Sichtung  des  nun  gewonnenen  Apparats  den  Text  zu  reconstrui- 
ren.  Die  vorliegende  Schrift  Terlullian's  dürfte  vor  vielen  übri- 
gen um  80  eher  einer  solch  gründlichen,  endlich  durchgreifenden 
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Behandlung  werth  gewesen  seien,  als  sie  Immer  zu  den  gelesen- 
Bten  gehört  hat  und  von  gleichem  Interesse  für  den  Theologen 
wie  den  Philologen  ist,  auch  wegen  der  grösseren  Glätte  des  Stils 
bei  minderen  Hilfsmitteln  solche  Schwierigkeiten  wie  jene  nicht 
in  den  Weg  legen  konnte.  —  Hr.  Uitter  hatte  den  Plan,  einen 
nach  den  besten  vorhandenen  Ausgaben  berichtigten  Text,  zu- 
nächst zum  Gebrauch  für  seine  eigenen  Vorlesungen,  herauszuge- 
ben, und  diesen  mit  einem  reicheren  Variantenschatze,  als  die 
auch  sonst  ungenügende  und  wenig  branchbare  Semmicr'sche  ver- 
gehen ist,  auszustatten.  Indessen  hatte  er  sich  gleich  Anfangs 
eben  darüber  klar  werden  müssen,  dass  ein  in  modnm  Semmleri, 
auch  wenn  reichhaltiger,  ausgestalteter  Abdruck  mit  einem  sol- 
chen blossen  beiläufigen  Gemengsei  von  Varianten  wenig  mehr  als 
Ballast,  nicht  noch  brauchbare  Waare  führe.  War  die  Absicht 
auch  gut,  der  Plan  war  falsch,  und  die  nufgewandte,  durchaus  an- 
erkonnenswerthe  Mühe  hätte  gespart  werden  können.  Man  findet 
aber  bei  ihm  leider  eben  so  wie  bei  Pamete,  Haverkamp  und  Semm- 
ser  planlose  Anhäufung  von  Lesarten ,  keinen  auf  ein  ermitteltes 
Verhältniss  der  bekannten  Handschriften  und  gebrauchten  Aus- 
gaben basirten,  vollständig  fortlaufenden  Variantenschatz,  aus  dem 
«ich  eine  Geschichte  des  Textes  mitconstruiren  liesse.  wenn  gleich 
sich  nicht  läugnen  lässt,  dass  in  der  angewandten  Kritik  grössere 
Besonnenheit  als  bei  Semraler  u  A.  hervortritt.  Aber  in  solcher 
Anlage,  mag  sie  auch  zehnmal  durch  bescheidenere  Zwecke  mo- 
tivirt  erscheinen  sollen,  verkiimmert  meist  der  Keim  ächter  Wissen- 
schaftlichkeit und  der  Text  des  SchriftKtellers  unterliegt  in  vielen 
Fällen  falschen  Beurtheilungen  und  Voraussetzungen,  die  natiir- 
lich  niemals  ohne  Einfluss auf  die  Interpretation  bleiben  werden. — 
IMan  gestatte  mir  hier  eine  kurze  kritisirende  Aufzählung  der  Aus- 
gaben ,  welche  zu  benutzen  waren ,  zu  der  ich  mich  um  so  lieber 
verstehen  zn  dürfen  gljtube,  als  das  in  litterar  -  historischen 
Werken  und  sonst  beiläufig  darüber  Gesagte  manch  Falsches  und 
Ungenaues  enthält. 

1)  Die  Aldina  von  1515,  besorgt  von  Jo.  Bapt.  Egnatius,  oder 
vielmehr  der  wortgetreue,  aber  mit  Randverbesserungen  von  Bea- 
tus Rhenanus  versehene  Abdruck  in  der  ersten  Gesammtausgabe 
der  Schriften  des  Tertnllian ,  gedruc  kt  zu  Basel  in  der  Froben'- 
schen  Officin  1521.  Beide  Werke  sind  nicht  allzuseltcn,  und 
der  Text  ist  hier  zum  erstenmal  annähernd  geniessbar.  Die  frü- 
heren Venetischen  Ausgaben  sind  nur  Speicher  entsetzlicher  Cor- 
ruptionen.  Kgnatius  hat  Nichts  oder  doch  nur  sehr  Weniges 
ohne  handschriftliche  Autorität  geändert.  Die  zweite  Ausgabe 
des  Beat.  Rhenanus  (Basel,  1528)  enthält  in  Bezug  auf  das  Apo- 
logeticum  keine  Veränderung,  wie  ich  denn  überhaupt  die  oben 
erwähnte  constante  Gleichmässigkeit  des  Textes  in  der  Aldina  und 
der  Rhenaniana  darin  suche,  dass  jene  Schrift  in  der  Ilirschaucr 
(Cod.  Hirsaugiensis)  und  Päterlinger  (Cod.  Patcrniacensls)  Hand- 


Schrift,  aus  denen  Rhenanus  bekanntlich  die  übrigen  Werke  des - 
TertuHianus  zuerst  edirt  hat,  nicht  mit  enthalten  war.     In  der 
neuen  Vorrede  zur  Ausgabe  von  1528  sagt  Rhenanus  darüber  FoU 
gendes:  ,,hi  Apologetico,  quod  tum  (nämlicli  als  die  neue  Ausgabe 
veranstaltet  wurde)  aberamus  SIetstadium  ex  negotio  profecti,  non 
idem  (nämlich  Zugabe  weiterer  hJmendatioiien)  praestitimus.  Fuit 
is  qnidero  semper  vel  solus  prae  ceteris  libris  in  cruditorum  roa*-r 
Dibus ,  proinde  minus  ut  videtiir  mendis  obsitus  et  iam  pridem 
doctissimis  viris  iterum  atque  iterum  castigatus.    Sed  lam^D  »kl 
prorsus  faüor,  st  licuissei  accuratlus  quaedM^^pendere«  potii»- 
sem  fortasti«  mintrare  qmealiM^fi^  Die  gleic^^^spuf 

folgeodeii  Worte:  ,^At,dictiit  quidams  bocciiae  restituerej^aiv  «HHIn« 
(Bj^iifis  pmh  replerel  v^Hia  p^maamn  ease  aiipio,  miUam 
v«i9(piietovttfli,pa8te«  ffftec  ^(uam  pjraeproperuni  Jfiiniitaiidl  aftuti 
4l|im^uorai|daQii  qui  T^eteri  kjctiom  aQbiade.  evasa>|^4mwPli 
•  Ipcnaji;  lexpendiiBttiitii^mii  iiifulaeruy^S  aM  bpafirfiiiifiiMlr'lift 
da9.trfll[lme  covaefvatiTAliltiadie  Verfalivf»  T«n  ftheiifiiiuK 

; .  i)  Die  JUicmiiiM^e  imnßke  vt q.  Jalir^  1590^  4ibt«lall«  lü  . 
OiSf  1  in^  deraellm  QMBelp^  eraohUiieiii^  yielliich  verbeM^ci^H.SIy 
lerer  Angabe  der  Leaarteii.de8  vom  Herauegebcr  lÜBfpit  e«aftellC)i% 
^iod.  Gorziensis  (Gorze  bei  Metz),  dessen  von  Ilabertua  Güstin eua. 
unter  ffeihllfe  von  Dimiinicus  d^  Florentia,  des  ifiteren  ICrzbi- 
schoffes  von  Toulouse ,  genommene  Collalion  Rhenanus  durch  die^ 
Gefälligkeit  des jLaiaer liehen  Raths  Claudina  Gantiuncula  erhalten 
h^tte.  Der  hier  gewonnene  Teilt  blieb  weaentlididefa9llin.|ii^f|«ff 
sogenannten  Gangnaischen 

3)  Ausgube«,  erschienen  zu  Paris  l^i  Charles  GuilUrd,; 
jedenfalls  der  werthvoilsten  unter  den  ao^miinten  Rhenanischen;; 
Die  Kenntnissnahme  und  Benutzung  dieses  seltenen  und  werüivoi- 
len  Druckes  für  das  Apologcticum  ist  unbestreitbar  ein  Verdiensi, 
Hrn.  Ritter's.  Auch  in  ihr  finden  sich  die  Anmerkungen  des  Bea- 
tus Rhenanus  mit  den  Lesarten  der  Gorzischen  Hundschrift.  Im 
.Uebrigen  besteht  ihr  Werth  hauptsächlich  darin  ^  dass  sie  die  ed. 
princeps  ist  für  folgende  bis  dahin  noch  nicht  edirt  gewesene 
Schriften  Tertulliau>:  1)  De  Trinitate;  2)  De  Testimonio  Ani- 
mae;  3)  De  Anima;  4)  De  Spectaculis;  f))  De  Baptismo;  ())  Adver> 
8US  Gnosticos  ärorpiacum ;  7)  De  Idololatrla;  8)  De  Pudicitia;, 
9)  De  leiunio  advcrsi^s  Psychicos;  10)  De  Cibis  ludaicis  ßpistola; 
11)  De  Oralione ;  welche  von  dem  Pariser  Theologen  und  erstem 
Alniosenier  des  Königs  von  F'raukreich  Joh.  Gangneus  aus  einer 
alten  nicht  näher  bezeichneten,  aber  verhältnissmä^ssig  guten  lland^ 
Schrift  mit  diplomatisch  erweisbarer  Treue  zu  läge  gefordert 
sind.  Das  hier  zuerst  vorkommende  Buch  De  Spcctaculis  hatte 
ßhenanus,  wie  er  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  vom  Jahre 
1528.  benierkt,  bisher  vergeblich  von  Tocer  aus  erwartet.  r/  >  , 
,  .  '4)  ilaseler  Ausgabe  von  Sigism.  Gelenius  (a.  1550.  1562 
)SMf  Poris),   In  llir  :tritl•«ll8.ellle:gal»1lf;^f^  Ri^of^nsioo  cntgegieii^  . 
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charakteristisch  durch  ei^cnthümh'chen  Scharfsinn  eben  80  selir 
als  durch  Kühnheit  und  Uebereiltheit     Neue  Hilfsmittel  waren, 
obgleich  die  Worte  des  Titelblattes  ,,,et  diligentius  per  industriarn 
bene  Jiteratorum  aliquot  ad  complurea  veteres  e  Gallicanis  Ger- 
inanicisque  bibliothecis  conquisiloa  recognita  Codices''^,  auf  ein 
Mehr  schliessen  lassen  sollten,  nicht  reichlirh  vorhanden«  Die 
Worte  gehen  wohl  vielmehr  auf  die  von  Rhenanus  früher  schon 
benutzten  Codd.   Paterniacensis ,  Hirsaugicnsis  und  Gorziensis. 
Nor  eine  neue  Handschrift  war  ihm  a  u  s  d  r  i'i  c k  i  i  c  h  e  r  Angabc 
zufolge  zu  Händen^  ein  Cod.  Marburiensis ^  den  ihm  der  bekannte 
Alterthumsforscher  Jo  Zelandus,  den  Heinrich  Vlll.  von  Rnglaiid 
mit  DurcliMichung  der  Landesbibliotheken  beauftragt  hatte,  mit- 
tlieiltc.    Die  Handschrift  enthielt  die  von  Jo.  Gangneus  edirten 
Stiicke,  von  den  schon  früher  bekannten  jedoch  nur:  De  Resur- 
rectione  Carnis,  De  Praescriptionibus  Haereticorum  und  De  Mo- 
Dogamia.    Wenn  nun  sonach  das  Apologeticum  sich  in  ihm  nicht 
vorfand,  andere  Handschriften  dem  Gelenius  aber  sonst  nicht  zu 
Gebote  standen ,  so  bleibt  es  gewiss  wunderbar  zu  bemerken,  wie 
seine  Recension  mit  einer  später  erst  bekannt  gewordenen  Hand- 
schrift oft  sehr  auffallend  übereinstimmt     Diese  Handschrift  ist 
die  jetzt  in  Leiden  befindliche,  im  Catal.  Biblioth.  Puhl.  Lugduno- 
Batavae  p.  «S*24  näher  beschriebene,  die  von  Siegeb  Haverkamp 
benutzt  worden  ist.     Diese  auffallende  Liebereinstimmung  zeigt 
sicli  sowohl  in  vielen  Auslassungen  als  auch  Gleichheit  der  Les- 
arten.   Vergl.  z.  U.  Apolog.  cap.  86,  wo  die  auffallende  Variante 
„novi  ac  novi  Caesaris  scenam  congiario  dividundo  praesentis''' 
für:  „n.  a.  n.  C.  sc.  c.  d.  praesidentis^^  sich  nur  in  jener  Leidner 
Handschrift  und  der  editio  Gelenii  findet;  ferner  cap.  39,  wo  wie« 
derum  beide  allein  ac  potealalibus  saeculi  bieten,  wahrend  die 
übrigen  Handschriften  und  Ausgaben  ac  poleslalibus  et  (al.  ac) 
pro  slatu  saeculi  bieten  ^  und  gleich  darauf  wiederum  rongregat 
für  congregaltir  y  so  wie  cap.      quibus  modis  probare  possuinua 
für  qu.  ro.  probare  possimus^  was  alle  übrigen  haben.  Dergleichen 
Stelleu  sind  mir  bc4  einer  vergleichenden  Leetüre  viele  aufge- 
fallen, und  würden  gewiss,  wenn  Haverkamp  in  der  Aufzeichnung 
der  Lesarten  jener  Handschrift  nicht  so  nachlässig  und  spärlich 
gewesen  wäre,  in  noch  beträchtliclierer  Anzahl  zu  Tage  gekom- 
men sein.    Fragt  man  nun  nacli  der  Ursache  jener  Uebereinstim- 
mung,  so  moss  ich  im  Voraus  einer  möglichen  Annahme  entgegen- 
treten, als  ob  Gelenius  jenen  Leidener  Codex  in  der  That  benutzt 
habe.    Namentlich  führt  er  als  in  seiner  Ausgabe  benutzt  eben 
ja  nur  jenen  Marburiensis  an,  der  weder  das  Apologeticum  nocli 
vieles  Andere  enthält,  was  man  in  dem  Leidner  vorfindet.  Ich 
erkläre  mir  den  Lmstand  so.    Bekanntlich  findet  sicli  die  in  der 
späteren  Pamelischen  Ausgabe  von  Tertullian's  Werken  wieder 
abgedruckte  Paraphrase  des  Apologeticum  von  Fraiiciscus  Zeph^- 
rus  in  der  Geieuischeo  zuerst,    hi  der  dieser  voraugedruckteu 
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Bpittola  Nunctipatoria  ad  SimoDem  et  Nicolaum  Neros  Civea  Plo- 
rentinos  heisat  es  p.  797  (ed.  Gelen,  a.  1562)  folgendermaassen : 
No8  utilitatem  eins  opusculi  aubodorati  (at  aliqiiando  ad  propositum 
rerertamiir) ,  et  libenter  ipsum  lectitamus  et  collalione  veluattH 
rum  codicum  pro  virüi  nostra  libellum  iuvit  emactilare.  Nam 
etsi  nonnalla  superaunt  adhuc  tanta  librariorum  caligioe  obducta^ 
ut  ea  illnstrare  neqiieamiis,  in  eum  tarnen  nitorem^  ni  fallor^ 
concinnavimua^  tit  a  Christicolis  le^i  agnoscique  possit:  qoos  etiam 
non  dubito  aiit  ingenii  roaius  acumen  aut  fideliores  Codices  iiactos, 
quod  deaideratur  adhuc  diligenter  repositiiroa/^  Aua  dieaeo 
Worten  geht  wohl  feiemlidi  «icher  hervor,  dass  nicht  eigentlich 
Geleniiia,  soadern  Zephyrus  die  Receoaion  beaorgt  habe,  und 
dieter  hatte  alclusr  Handschriften  jüngeren  Alters  und  tön  derael- 
bett'Fnillfe,       der  pm^UMtMB^ ^Hf^mmMtmum  Jedoch, 

sei,  so  ^e  «I  in  der  Thttteacli; woiil  nri^lich, 
^▼oft  Zephyrae  beautatwiMcBeeL'  :  (119.0«^ 

5)  tt|yi[äs|ah»*^NMi> Jiey FsweHiM ,  üe  hi  vieM  im-OtmUm 
ii(MiHil^erglrendeii  AbMdktet«aMli1Bflbfl  lsa;<*»KeiM»'l^^ 
^  HeraQ8§eb«relMeriwiMe>liilftiMtMimnta«^ 
mdhw,  der  Meiie«'  ii«ii^  ehiea^  iwweribiltniiiB«erfg  j^fuHtgea  Od% 
IMMI^  feil  sidMii-Mftsen  au  Mfcüea  «dsstelm^Üii  ^fwngrMi 
lliaiDlMiMMhMirfelfr leine  I^rbeeren  Anssnl 
krit^chen  MlM^  Ton  Ludov.  Carrio  (der  suerst  die  emge» 
Miiinele  Ptiieaneische  Handschrift  für  das  Apelogeti'cum  bae 
AOtste),  LatinueMiMitiniiis  und  Jo.  Harrisius  hatte  er  Coiiatiooea. 
l^on  drei,  wie  ea  scheint,  trefflichen  belgischen  Handachriften, 
l)'deni  Cod.  Elnonenaia  St.  Amandi;  2)  dem  Cod.  GandaVeiiaia 
Bavoiiis;  3)  dem  Oed»  *lieftdle«sist'  ^weic^eiu-letgtere  Eigenthoai 
von  Laevin.  Torrentins  war^  tbsserdem  von  drai  Vetloanischeo 
Handschriften  und  einer  Cölner,  weiche  letntere  er  durch  Mel« 
ehior  Hittorp  fortwährend  conaulirt  su  heben  versichert,  wogegen 
ihrer  jedoch  in  den  Anmerkungen  nirgends  ausdrücklich  Erwähn 
nnng  gethan  wird,  so  wenig  wie  der  von  ihn^  angeblich  auch  be- 
nutzten Handschrift  des  P.  Pithoeus ,  die  die  Bücher  de  Anima, 
de  Pallio  und  das  Apologeticum  enthalten  haben  soll.    In  dem 
flartzheim'sehen  Catalogder  alten  Colner  Catliedralkircheiibiblio- 
thek  Mucht  man  nach  einer  Handschrift  Tertullian's  vergeblich. 
Der  Pithoeanus  ist  vielleicht  der  heute  in  Montpellier  befindliche, 
neuerdings  von  Herrn  Prof.  Ilildebrand  in  Dortmund  verglichene 
Codex,  den  der  Iläiicrschc  llaiidsclirifU  tikatalog  p.  245  fälsch- 
licherweise in  das  zehnte  Jahrhundert  setzt,  während  er  doch 
viel  später  geschrieben;  hinsichth'rh  »einer  Giite  soll  nicht  viel 
von  ihm  zu  erwarten  stehen.    Die  drei  Vaticani  des  Pamelius, 
Welche  für  ihn  von  Alanaa  Copus  unter  den  Auspicien  des  Gardi- 
naia  Sirleto verglichen  wurden,  scheinen  neuerer  Zeit  anzugeli^ 
reii  und  bringen  wenig  Vortheil.    Der  eine  deraeiben  weidit.i»  • 
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den  Ueberschriften  der  Gapitel  von  allen  übrigen  bekaonlesllandr 
Schriften  völHf  ab.  Bei  all  diesen  Mitteln  leistete,  wie  gesagt, 
Pamelius  nur  wenig  för  die  Kritik  des  Textea,  und  zwischen  der 
TüchtiglLeit  eines  Beatus  Rhenanus  und  eines  Pamelius  ist  kaum 
ein  Vergleich.  Nichtsdestoweniger  ist  die  Pamelische  Ausgabe 
wichtig,  besonders  ancb  wegen  d«a  feicberen  AUtednbi  iüf 
Exegese. 

6)  Die  Ausgabe  von  Laurentius  de  la  Barre ,  erschienen  zu 
Paris  im  Jahre  1588,  die  ausser  den  Schriften  des  Tertuilian  auch 
die  7  Bücher  des  Arnobius  adv.  Nationes  enthält,  schlicsst  sich 
der  dritten  Rhenanischen  Ausgabe  an.  Auch  hier  ist  für  Eiegese 
wieder  £lniges  geleistet  und  noan  findet  in  den  N^ten  öfters  die 
Namen  Crinitus,  Turnebus ,  Beroaldus,  Cuiacius  neben  Anderen. 
Der  Fleiss  des  Sammlers  zerstreuter  Anmerkungen  ist  aoerken- 
oenswerth.  Von  Wichtigkeit  ist  die  Ausgabe  hauptaächlich  für  una 
deshalb,  well  die  weiter  unten  zu  erwähnende  Collation  des  be- 
kannten Cod.  Fuldensis  nach  ihrem  Texte  genommen  ist  und  Wir 
von  diesem  unmöglich  genaue  Kenntnis«  zu  nehmen  im  Stande 
■Ind ,  wenn  wir  jene  nicht  kenneik  Leider  ist,  wie  wir  ap&ter 
nlher  seilen  werden  ,  uredev  vdn  Harerkamp  nooh:fi«lirti.  Ritter 
^tacf^OimÜDd  gehörig  In  Betracht  gezogen.  woNm 
*  '  7)  DI«  MO»  Alil#er|^  1^97'  mwM&utm  Ausgab»  umi  ihiirti 
,  iMit  4€ii  l\ix«'itr-  flunelMfeA.  M«  4mi  mMnUkmlkilm 
Mlwidtette  CMcctartlkiltik  neigt  sieh  iMtmt  mHoi  gwmri. 
IMrflmditfctiiteiilMlefonliwiiie^  DerlHn|H*lk€MleheW«rtk. 
4h  Avmgtibt  bu^^  HfiMlir-lii*M  iiilirmabite>Beigab^;ite 
von  iHHMsiMM  MWfan  mli  tftwohliler  8oi«Mt  wrf  OnwfghÜI 
#siMi|^€oliiflohdet  JMit  Ukto  «miliollcMi  Oodei  FbUmi- 

alb,  weliftd  Ittite  Yon  aiiir*  MmW^  BtMMMfc  ^. 

-Vetnermr  in  Augabni^  «rhalten  Mtt«. ' 

8)  Die  Anagabe  Ton  Heraldua,  erschienen  iu  ffMt  iiüB. 
-HeriMus  benutzte  zwal  Hnndachriflen,  denrMbote  ob<ii;drwih»lMi 
awige—ichneten  Pttteaneus  und  etoen  BongHtflinug.  Letzterer 
war  Ton:  minderer  Gute  und  JHogeräB  Alters.  In  der  Heraldi* 
elften  Ausgabe  findet  sich  znm  eratenmal  wieder  eine'j^aaunde, 
dorehgreifende  Kritik  gehandhabl,  und  maMb  schwierige  von  frü« 
heren  Herausgebern  interpolirte ,  weil  miaaverstandene  Steile  den 
Apologetieum  findet  sich  hier  erläutert  und  gesichert  Nament- 
lieh  ist  auch  für  sprachliche  Forschung  und  Exegese  mehr  als 
irgendwo  sonst  hier  geschehen,  welche  Leistungen  Herald's  eine 
gefundene  Beute  waren  fnr  den  hirnlosen  Kritiker  and  Compüator 
de  la  Gerda,  dessen  Tertullianische  Arbeiten  kaum  mehr  Werth 
haben  als  die  späteren  unsinnigen  Unternehmungen  des  Auguatinet* 
cremiten  Moreau  und  des  Capuziners  Georg  von  Amiens. 

0)  Die  zweite  Ausgabe  des  Nicol.  Rigalti,  erschienen  zu  Pa- 
ris im  Jahre  1641.  Benutzt  wurden  von  dem  tüchtigen  and  kennt- 
oissreichea  Rigaitl  für  das  Apologeticum  mit  meiatsklierem  Tade 
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der  schon  cnftäliiite  Cod.  Pnteaiieiis,  der  nur  ganz  and  gar  h'aUe 
zu  Grunde  gelegt  werden  müssen  Ausserdem  standen  ihrn  noch 
mehrere  andere  Handschriften  zu  Gebote,  wie  z.  B.  ein  Cod. 
Contü ,  citirt  zu  cap.  14  zu  den  Worten :  lovem ,  eandcm  vira  a 
ceteri»  caelitibus  experiretur,  und  zu  cap.  19  zu  der  Stelle:  ut 
concatenationes  teraporum  aperiantur,  wo  jedoch  die  angeführten 
Lesarten  auf  eine  Handschrift  von  nur  untergeordnetem  Werthe 
8chiiessen  lassen,  und  ein  Cod.  Pithoeanus.  Die  Collation  des 
Cod.  Fuldensis  findet  sich  hier  zum  erstenmale  benutzt.  l)ie  von 
Uigalti  erwähnten  und  von  ihm  vielfach  zur  Emendation  der  Ter- 
tullianischen  Schriften  gebrauchten  Lesarten  von  Ilandschrifteif, 
welche  angeblich  Kulvius  Lirsinus  zu  Gebote  gestanden  haben 
sollen,  werde  ich  weiter  unten  ausführlich  besprechen  und  zei-  > 
gen^dasssie  wenige  und  nur  ganz  vorsichtige  Berücksichtigung 
verdienen.  Die  Kritik  Rigalti*s,  dem  sonst  Tertallian  ausseror- 
dentlich Vieles  dankt,  ist  eine  sehr  willkürliche.  Auslassungen 
ohne  alle  Grundangabe  sind  nicht  selten.  Noch  will  ich  bemer- 
ken, dass  der  Priorische  Abdruck  vom  Jahre  1Ö25  sich  zu  einer 
Collation  der  Rigaltischcn  Recension  nicht  eignet.  Er  wimmelt 
namentlich  in  den  Büchern  ad  Nationes  von  Druckfehlern  der  cras- 
sesten  Art,  welche  Druckfehler  leider  vollständig  in  die  Semm- 
ier'sche  und  später  auch  in  die  bei  Bernh.  Tauchnitz  in  Leipzig 
erschienene,  von  Leopold  besorgte  Ausgabe  der  Schriften  Tertul- 
iian's  übergegangen  sind. 

10)  Die  Ausgabe  von  Siegeb.  Ilaverkamp,  erschienen  zu  Lei- 
den im  Jahre  1718.    Der  Text  ist  vorzugsweise  nach  der  Colla- 
tion der  Fuldenser  Handschrift  corrigirt ,  dabei  auch  nach  der 
Leideuer  Handschrift  Cataiog.  Biblioth.  Publ.  Lugduno- Batavac 
p.  324  und  der  Collation  eines  sogenannten  Agobardinus,  die  lla- 
verkamp  von  Francisc.  Fabricius  erhalten  hatte,  so  wie  jenen 
weiter  oben  schon  erwähnten  Notizen  aus  angeblichen  Handschrif- 
ten des  Fulvius  Ursinus.    Auch  erwähnt  Haverkamp  hie  und  da 
angeblich  von  Petrus  Scriverius  benutzte  alte  Handschriften, 
welche  einem  noch  jetzt  in  Leyden  befindlichen  E.vemplar  von 
Tertullian^s  Schriften  beigeschrieben  sind.     Als  Zugabe  finden 
wir  sonst  noch  die  von  Haverkamp  selbst  gefertigte  Collation  einer 
zweiten  Leideoer  Handschrift,  erwähnt  Catal.  Biblioth.  Publ. 
Lugduno- Batavae  p.  370.    Prüfen  wir  diese  Hilfsmittel  etwas  ge- 
nauer.   Jener  sogenannte  Agobardinus  steht  in  gar  keinem  Ver- 
hältniss  zu  jener  alten  Agobardinischen  Handschr.  in  der  Paris.  Bi- 
bliothek, die  bekanntlich  dasApologeticum  gar  nicht  enthält;  einen 
zweiten  Agobardinus  aber  ausser  jener  aus  dem  Vermächtnisse 
des  Juristen  Gothofredus  in  die  Pariser  Bibliothek  gekommene  hat 
es  nie  gegeben.    Der  wahre  Agobardinus  ist  eine  Handschrift  von 
hohem  Alter  und  hohem  Werthe,  jener  sogenannte  dagegen  erweist 
sieh  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung  und  bietet  Varianten 
und  Corroptioucn  von  neuer  Fa9on.    Täuscht  mich  nicht  AUes^ 
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60  ist  er  ein  tind  derselbe  mit  dem  ati^enscheinUcli  sehr  jungen 
und  vielfAcli  von  neuerer  Hand  interpolirten  und  corrigirten  Lef- 
densiiü  (Catalog.  Biblioth.  Puhl.  Lugduno-Batavae  p.  '^6),  dessen 
Lesarten,  wie  schon  bemerkt^  die  llaverkamp'sche  Ausgabe  mit 
in  den  Kauf  giebt.    Die  Liebereinstimmung  beider  ist  in  vielen  und 
bezeichnenden  Fällen  zu  auffallend,  als  dass  man  die  Abweichung 
in  anderen  Stellen  gegen  diese  Vermuthung  hervorheben  könnte. 
Weiss  man  ja  doch  aus  unzähligen  Beispielen ,  wie  fahrlässig  die 
alten  Philologen  und  Theologen  in  Vergleichung  von  Handschrif- 
ten oft  waren,  zumal  in  Schriften  von  Kirchenvätern,  und  dass 
jene  sogenannte  Agobardinische  Collation  zu  diesem  Geschiechte 
liederlicher  Arbeiten  gehöre,  zeigt  sich  allcrwärts  sogar  einem 
minder  aufmerksamen  Auge.    Doch  ich  hebe,  um  jene  meine  An- 
sicht von  der  Identität  der  beiden  in  Frage  stehenden  Handschrif- 
ten näher  zu  begründen ,  einige  Stellen  hervor.    Cap.  1.  pag.  4. 
ed.  Ritter,  haben  beide  cum  a^noscitur  für  cum  co^noscittir^  p.  5 
stimmen  sie  in  den  Worten  quäle  sit  quod  oderint^  ebendas.  fehlen 
in  beiden  die  Worte  quia  ignorabant,  und  haben  beide  gleich  dar- 
auf wieder  übereinstimmend  ad  existimationem  für  das  gewöhn- 
liche ad  ae«/tma/to/ie/7i ,  p.  6  stimmen  sie  in:  dinumerant  in  ae- 
metipso^  cap.  2.  pag.  7  in  den  Worten  quando  ne  liceat  für  die 
richtige  Vulgata:  quando  nec  liceat,  p.  8  haben  sie  beide  den 
Fehler  ad  consequentia  für  et  consequentia.  p.  10  de  sceleribus 
vestris  für  de  sceleribus  nostris^  ebendas.  circa  vos  nocentcs  für 
das  gewöhnliche,  aber  kaum  richtige  circa  nos  nocentes,  p.  II 
apud  nos  soll  für  apud  vo8  soli,  p.  12  si  faciamus  für  si  facimm 
u.  8.  w.  Besonders  verrätherisch  sind  aberfolgende  Stellen:  Cap. 
21.  p.  63  ed.  Ritter,  findet  sich  in  der  Stelle  Hunc  ex  deo  prola- 
tum  didicimus  et  prolatione  generatum  et  idcirco  filium  dei  in  bei- 
den Handschriften  auf  gleiche  Weise  der  Ausfall  der  Worte  pro- 
latum  didicimus  et  prolatione  generatum  et  id  — .    Cap.  29  fin. 
fehlen  in  beiden  wiederum  die  Worte  qui  eam  possint  impetrare 
dum  sciunt  petere.    Diese  beiden  Lücken  haben  nicht  Statt  in 
anderen  Handschriften  derselben  Familie,  wie  in  der  anderen  von 
Haverkamp  verglichenen  Leidener  und  einer  ehemals  Heilsbron- 
iier,  jetzt  Erlanger,  welche  Recens.  selbst  kennt.    Als  letzten 
Beleg  will  ich  noch  anführen  die  Stelle  Cap.  46.  p.  126  ed.  Ritter  , 
wo  sich  in  beiden  Handschriften,  und  zwar  in  ihnen  ganz  allein, 
der  äusserst  verrätherische  Fehler  forma  vor  manifestetur  vor- 
findet.   Falls  nun  also  die  Benennung  „Agobardinus^^  keinem  ab- 
sichtlichen Betrüge  zuzuschreiben  ist,  was  ich  nicht  annehmen 
möchte,  so  dürfte  der  Irrthum  so  zu  erklären  sein.    Josias  Mer- 
cerus  verglich  im  Jahre  1625  jenen  ächten  Pariser  Agobardinus 
und  schrieb  die  Varianten  an  den  Rand  eines  Exemplars  der  Pa- 
melischen  Ausgabe,  welches  noch  jetzt  im  Besitze  der  Leidener 
Bibliothek  ist.    Von  diesem  Exemplar,  früher  Eigenthum  von  Is. 
Vossius,  schrieb  Paul.  Colomesius  die  Varianten  über  in  ein  Exem« 
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plar  der  Rigaltischeii  Ausgabe  der  Werke  Tertulliaii's,  und  diesea 
Exemplar  kam  in  die  Hände  des  Franc.  Fabricius,  der  es  dem 
Siegeb.  Haverkamp  mittlieilte.    Da  nun  der  Pariser  Agobardinus 
das  Apologeticum  weder  enihäll,  noch  so  lange  man  ihn  kennt  (s. 
GolhoiVed''s  Vorrede  zur  Ausgabe  der  Bücher  Tertullian's  ad  Na- 
tiones)  je  enthalten  hat,  so  mag  Colom'es  oder  Mercier  zur  Ver- 
vollständigung seines  Apparats  wohl  jene  Leidener  Handschrift, 
die  ehemals  im  Besitz  von  Is.  Vossius  war,  ebenfalls  verglichen, 
die  Varianten  aber  ohne  nähere  Angabe,  woher  sie  genommen,  mit 
in  jenem  Kigaltischen  Exemplar  bemerkt  haben,  so  dass  sie  nun 
für  den  Unkundigen  für  Varianten  des  Pariser  Agobardinus  mit 
galten.    Die  allgemeine  Notiz  auf  jenem  Exemplar  des  Franc.  Fa- 
bricius  lautet  nach  Haverkamp's  Angabe:  ,Jn  margine  huius  volu- 
minis  habes  losiae  Merceri  Notas  et  Varias  Lectiones  e  codice 
Agobardino  ab  eo  erutas.    Descripsit  Soudlciac  prope  Windsoram 
in  Aedibus  Vossianis  Paulus  Colomesius  a.  MDCLX-Wll."^  Wie 
oben  bemerkt,  war  die  p.  376  im  Leidener  Catalog  auf^jefnhrte 
Handschrift  früher  im  Besitz  von  Is.  Vossius.  S.  Catalog.  Biblioth. 
Angl,  et  Hibern.  tom.  II.  p.  65,  n.  2419.  4.  Vergl.  ebcndas.  p.  71 
n.  2744.    So  viel  hiervon.    Cebcr  das  Zeugniss  des  nicht  sehr  ur- 
theitsfähigen  Haverkamp^  dass  die  beiden  Leidener  Handschriften 
und  der  sogenannte  Agobardinus  Handschriften  von  bedeutenderem 
(Werth  seien,  brauche  ich  keine  Widerlegung  zu  geben.  Soweit 
wir  ihre  Varianten  aus  Havcrkamp's  Ausgabe  kennen ,  brechen  sie 
den  Stab  über  sich.    Sie  sind  voller  Lücken  und  Corruptionen.  — 
Doch  wir  gehen  zu  einem  anderen  Hilfsmittel  der  Haverkarap'- 
.Bchen  Kritik  über,  was  leider  schon  in  Rigalti^s  Ausgabe, und  zwi^r 
nicht  b los  im  Apologeticum,  Unheil  angerichtet  hat,  ich  meine 
die  Varianten,  welche  Fulvius  Ursinus  aus  nunmehr  verschollenen 
Handschriften  sich  notirt  haben  soll.    Der  Beweis,  dass  sie  nichts 
.weiter  als  Conjecturen  und  Emendationen  des  Fulv.  Ursinus  sind, 
soll  mir  nicht  schwer  fallen    Jene  Ursiuianae  wurden  edirt  von 
dem  urtheilslosen  Joh  von  Woweren  l(i03  in  Frankfurt  unter  dem 
, Titel:  Emendationes  Epidicticae  ad  Qu  Sept.  Florentis  TcrtuU 
liani  Opera.    Wie  wir  in  der  Vorrede  lesen,  hatte  sie  der  Her- 
ausgeber aus  einem  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  befindlichen 
Exemplar  abgeschrieben.    Später  bekam  Rigalti  eine  andere  Ab- 
schrift davon  in  seine  Hände,  wie  in  der  Vorrede  seiner  zweiten 
Ausgabe  der  Werke  Tertullian^s  zu  lesen  ist,  wo  es  folgender- 
maassen  lautet:  „Sequens  aetas  Fulvium  Ursinum  tulit,  qui  Codi- 
ces iiiapeserat  lange  meliores ,  contenlua  ejccerptaa  inde  lectio- 
nes editionia  Pamelianae  marginibua  adnotasae  ^  sed  ne  posses- 
8oribu8  fluidem  exemplarium  rwminalis  (/).    Fulvianae  lectiones 
in  librum  amplissimi  doctissimique  Tolosatium  Archiepiscopi  Car. 
Monchalli  ex  autographo  transfusae  nobis  hoc  etiam  profuerunt, 
ut  earum  editioni  Epidicticis  Wowerii  Notis  accuratae  fides  etiam 
apud  austerlores  coustare  debeat.^^    Wie  verdächtig  klingt  schon 
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jene»:  sed  ne  possessoribiis  qiiidem  exemplariiim  nominatis!  Frei- 
lieh  ist»  schwer,  die  Besitzer  von  Handschriften  za  nennen,  wenn 
die  Handschriften  selbst  nicht  existiren.    Latinius  führt  in  seinen 
Coniecttiren  zu  'l'ertuih'an's  Scliriften  fünfmal  Damentiich  eine 
Ursinische  Handschrift  des  Apologeticiim  an;  nie  wird  aber  Ur- 
sinischer  Handschriften  bei  anderen  Btichern  gedacht.     Die  er- 
wähnten fünf  Stellen  sind  Cap.  3.  p.  14  ed.  Ritter,  wo  der  Ursi- 
nianus  hat:  ,,qui  iuvenis,  quam  laacivus^  quam  amasius.^''  Cap.  21. 
1).  61  Lütter  ,  wo  er:  „ad  decltnamium  deviantes'"',  Cap,  4ü  extr. 
p.  117  Ritter,  wo  er:  „lupanaribus  operantibus*"^  (mit  dem  Cod. 
Kuld.),  Cap.  47.  p.  134  Ritter,  wo  er:  ,,quae  de  simüiludine  fl- 
dem^%  und  Cap.  48.  p.  136  Ritter,  wo  er:  „quis  in  quam  bestiam 
reformari  videahir       Von  diesen  Lesarten  nun  stimmt  eine  ein- 
zige mit  den  von  Woweren  herausgegebenen  Ursinianis,  nämlich 
die  aus  Cap.  47,  was  billigerweise  uns  schon  stutzig  machen  wird, 
während,  um  geradezu  IVlisstrauen  zu  erregen,  in  der  Stelle  aua 
Cap.  48  die  falschen  Ursiniaoac  ganz  und  gar  widersprechend  bie- 
ten:  Qu  is  ,  m^t/am  ,  bestiam  reformari  vidil?  ^  welcher  Variante 
man  sofort  das  Gemachte  anschmeckt.    Doch  auch  eine  Menge 
der  übrigen  Varianten  haben  ein  so  individuelles  Gepräge,  dass 
man  in  ihnen  sofort  nur  Kmendationsversache,  wenn  auch  oft  recht 
geistreicher  Art ,  erkennen  muss.    Vergleichen  wir  einige  mit  den 
Lesarten  sicher  stehender  Handschriften.  Cap.  .^)0.  p.  14>^  Ritter 
heisst  es  von  der  Dido:  „Aliqua  Carthaginis  conditrix  rogo  secun- 
dtim  matrimonium  dedit***  nach  den  Codd.  Fuid.  und  Erlangensis, 
während  die  älteren' Ausgaben,  die  Codd.  Putean.  Lugdun.  Agob., 
80  wie  die  noch  unbekannten  Gothaer,  Erfurter  und  Oxforder 
Handschriften  anverständlich  bieten:  „Aliqua  Carthag.  conditrix 
rogo  ae  aecutidum  matriro.  dedit.^''    Die  Ursinische  Emendation 
lautet:  „Aliqua  Carthag.  conditrix  rogo  se  ob  vüandtim  matrim. 
dedit.^^    Cap.  48.  p.  138  Ritter  haben  Lugd.  I.  und  Agob.  ,,de- 
futicta  viviscufU'^y  die  Putaneische,  Gothaer,  Erfurter,  Oxforder, 
Fuldaer,  die  andere  Lejdener  so  wie  alle  älteren  Ausgaben  „de- 
functa  vivescunt.''^    Rigalti  und  Haverkamp  dagegen  Hessen  sich 
verleiten,  die  ganz  einzelnstehende  Ursinische  Emendation  „de- 
functa  f  emViAOfin^^^  aufzunehmen,  die  denn  auch  in  Hrn.  Ritter's 
Aasgabe  anzutreffen  ist.    Ebenso  erweist  sich  dem  Auge  des  un- 
befangenen, nüchternen  Beurtheilers  Cap.  35.  p.  100  Ritter  die 
Lesart  der  Ursioianae:  ^^insculpta  apparerent  hac  novi  Caesaris 
Bcena''%  die  von  der  Autorität  der  älteren  Ausgaben  und  aller  übri- 
gen Handschriften  völlig  abweicht ,  eben  nur  als  ein  Emendations- 
versuch.    Um  mich  kurz  zu  fassen ,  es  ist  mit  diesen  Ursinianis 
nicht  anders  als  mit  jenen  der  zweiten  Römischen  Ausgabe  des 
Arnobius  beigedruckten  Emendationen,  die  von  unachtsamen  späte- 
ren Editoren  des  Autors  auch  eine  lange  Zeit  hindurch  als  aus 
einer  von  Fulv.  Ursinus  benutzten  Handschrift  herrührend  be- 
trachtet wurden,  und  als  Schlussstein  meiner  Beweise  möge  nur 
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noch  angeführt  werden,  dass  jene  dem  Rande  eines  Exemplars 
der  Pamelischen  Ausgabe  des  Tertullian  im  Vatican  von  Fiilv. 
Ursiiius  beigeschriebeneii  Emcndationen  nur  als  solche  auch 
bezeichnet  werden  von  Montfaucon  in  Bibllotb.  Biblioth.  tom.  1. 
p.  120.  A.  Nr.  5398.  Catal.  Bibitoth.  Vaticanae. 

Doch  nicht  genug,  dass  diese  Ursinisohen  Coniectnren  and 
Emenddtionen  von  Rigalti,  Haverkamp  ond  anderen  Herausgebern 
als  auf  diplamatlaclien  Autoritäten  beruhend  angesebea  ond  dar- 
nach benutst  worden,  bei  Hamkaoip,  deasen  GcdankenioBiglceit 
und  Mangel  aa.  BialMolitmg  mt  Uiiliail  svweflan  ins  Unglauli- 
liehe  geht ,  wmtem  ale  die  IJ^idle  eiim  neum  InrlhnaM.  In  acteer 
Vttrade  .«milMil  'mt  dm  Bsemplaia  der  4iiiikit-'««faeii  Aiiagab« 
TartiilUaii*St  welcher  vm  der  Haiid  dea  Pelr.  Sorberliia  ,,enee* 
datioittt  neneiittae  et  vetuatfa  eedieibiii^  MgeMMeben  witee) 
er.Jiatte  lich  daa  Bfeeaiplair  e«a  der  Ainelofeen'aeheii  Mliotliek 
kittflieh  erwerben^  ned  aMM,  dieae  Laaaiica  aeien  von  Serlte- 
tioa  tidahat  wahraebeiDlM  mm  JeaaftnlnMidBehriiteii  geaahl^. 
Ana  4t»  ProlMn ,  welche  Haaeifcaiiip  hi  aehieii  Aeaerkuiif  en  sm 
Apelageliotia  § lebl ,  erkenoeii  wir  aäfleieb  ebne  graaaa  Mihe,  daec 
diese  „emendationea  ex  Tetästis  eodicibiis  deaaniptae**  mcbta  wei- 
ter sind  als  jene  Ursuiischen  Ekneedationen ,  die  aiah  ^srlverlea 
SU  seinem  Gebrauche  aus  Wowerm'a  Ausgabe  angemerkt  halle, 
hie  und  da  noch  eigene  Bemcrkenf  en  unbedeutender  Art  fahmi* 
-Ittgead.  Geben  wir  eine  Probe  yon  der  Richtigkeit  unserer  eben 
ausgesprochenen  Behauptung.  Gelegentlich  der  schon  oben  ci* 
Ürle«  SteUe  dea  Apologeiicams  Cap.  3.  p.  14  Ritter,  giebt  He« 
irerkamp  p.  38  end  39  seiner  Ausgabe  folgende  Bmendation  awe 
den  Scriverianis :  ex  ipso  denotant  quo  laudant;  caecitate  odil  hl 
suffragium  impingunt.  Quod  mulier,  qfiod  lasciva,  gnod  festivat 
Qiio</ iuvenis ,  quod  lascicus^  ^r/or/ amasins ,  facti  sunt  Chri^tiani! 
Diese  ganze  Eraendation  findet  sich  unverändert  in  den  von  We- 
wer edirten  Ursinianis.  Ebenso  ist  Cap.  7.  p.  24  Ritter,  wo 
schon  Rigalti  gegen  die  Autorität  aller  Handschriften  und  frühe- 
ren Ausgaben  aus  dieser  triiben  Quelle  emendirt  hatte  tenebras 
tum  et  libidinum  impiarum  inverecundiam  ^  bemerkt  Haverkamp 
naiv:  Hanc  emendationem  debemus  Rigaltio  et  Veteri  Codici  quem 
citat  Gl.  Scriverius.  ßbenso  wird  auch  zu  Cap.  8.  p.  86  ed.  Ha- 
verk.  der  Cod.  Scriverii  wieder  citirt  in  der  Ursiiiisclien,,  übrigens 
gänzlich  verunglückten  Coniectur:  alia  vos  opinor  natura.  Mögen 
indessen  diese  Beispiele  hier  hinreichen;  wer  sich  die  Mühe  neh- 
men will ,  mag  die  übrigen  zahllosen  selbst  nachsuchen.  Leider 
hat  auch  Hr.  Ritter  sich  nicht  die  Mühe  genommen ,  die  Scrlve- 
rianae  mit  den  Ursinianis  zu  vergleichen,  und  die  Haverkamp'schen 
Irrthümer  sind  so  aoeh  hi  aeine  Ausgabe  mit  übergeflossen.  Vgl. 
8.  B.  p.8  end  p.  14,  wo  JISS.  Scri?eri  mehrfach  citirt  werden. 

I>er  letile  Verwarf «  welcher  der  Rigaltischen,  beaondeie 
ah^  derHetiMEfcaaipfaeheBlMifc  gemedil  wevdea  wiaa,  latdieAvt 
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und  Weise ^  wie  roii  ihnen  der  Cod.  Fiildensis  benutzt  worden  hi. 
W  ährend  Haverkamp  in  einem  hicidum  intervalhim  in  der  allein 
für  sich  dastehenden  Handschrift  eine  viel  ältere  Ausgabe  des 
Apolo^eticums  ganz  richtig  erkennt,  scheut  er  sich  dennoch  nicht 
nach  dem  bescheideneren  Vorgange  Rigultis^  der  sich  immer  noch 
mehr  an  den  Cod.  Puteaneus  hielt,  da  wo  ihm  eine  Stelle  nicht 
sogleich  verständlich  ist,  nicht  sogleich  gefällt,  augenblicklich 
nach  den  meist  leichteren  Lesarten  des  Fuldensis  zu  greifen,  so 
dass  in  der  That  in  seiner  Ausgabe  die  beiden  alten  Recensionen 
der  Tertullianischen  Schrift  völlig  zu  einem  bunten  Fetzen  inein- 
ander verwoben  worden  sind. 

Nach  alle  diesem ,  was  nun  bisher  von  uns  über  die  unvor- 
sichtige Kritik  Kigalti^s  und  besonders  Haverkamp's  bemerkt  und 
nachgewiesen  worden  ist,  bedurfte  es,  glaube  ich,  bei  einem 
neuen  kritisch  revidirten  Abdruck,  >vas  doch  die  Ritter  sehe  Aus- 
gabe sein  soll ,  vor  Allem  eines  Studiums  der  von  den  verschiede- 
nen früheren  und  namentlich  jenen  beiden  ebengenannten  Heraus- 
gebern gebrauchten  Hilfsmittel  in  der  von  uns  dargelegten  Weise, 
und  eines  richtigen  Bewusstseins  über  den  Werth  der  in  Ermange- 
lung vorzüglicherer  Quellen  zu  Grunde  zu  legenden  Ausgaben, 
wenn  die  Arbeit  eine  wirklich  verdienstliche  werden  sollte. 
Gänzlich  ausgemerzt  mussten  die  Ursinischen  Emendationen  wer- 
den, zumal  an  kaum  einer  einzigen  Stelle  die  bisher  bekannten 
Handschriften  and  früheren  Ausgaben  nicht  eben  so  Verständliches 
bieten ,  der  Text  des  Cod.  Fuldensis  nur  mit  grösster  Vorsicht  und 
grösster  Beschränktheit  zu  Hülfe  gezogen  werden,  wenn  man  ihn 
nicht  etwa  andernfalls  hätte  gänzlich  zu  Grunde  legen  und  den 
Text  der  Vulgata  zu  seiner  Emendation  anwenden  wollen.  Dies 
Letztere  wäre  in  der  That  für  den  das  Rathsamste  gewesen,  der 
ohne  neue  handschriftliche  Mittel,  wie  Hr.  Ritter,  sich  an  eine 
Ausgabe  machte,  da  die  Collation  dieser  Handschrift,  wie  man 
auf  den  ersten  Anblick  sieht,  mit  grosser,  jedenfalls  viel  grös- 
serer Genauigkeit  angefertigt  ist,  als  irgend  eine  bisher  bekannte 
einer  anderen  Handschrift  des  Apologeticum.  Hr.  Ritter,  müs- 
sen wir  bedauern,  hat  diesen  Plan  verschmäht,  hat  sogar  die  kleine 
Mühe  verschmäht ,  die  Lesarten  des  Cod.  Fuldensis  aus  der  Quelle 
anzugeben ,  nämlich  aus  der  Junius'schen  Edition.  Seine  Quelle 
ist  Haverkamp,  dem  man  im  Aufzeichnen  jener  Varianten  viele 
Nachlässigkeiten  zur  Last  legen  rauss,  und  dadurch  ergeben  sich 
in  der  unserer  Beurtheilung  so  eben  unterliegenden  Ausgabe  eine 
Masse  von  Defecten  und  Fehlern  in  dem  aus  dem  Cod.  Fuld.  ge- 
nommenen Variantenschatze.  Einige  Beispiele  werden  die  Wahr- 
heit meiner  Behauptung  hinlänglich  bezeugen.  Beginnen  wir  mit 
Cap.  1,  so  fehlt  gleich  im  Anfange  tlie  Notiz,  dass  der  Fuld.  eben- 
falls in  ipso  fere  vertice  civitatis  habe,  dann  dass  er  habe  ad  hanc 
solam  iantum  speciem,  dann  iudiciis  (nicht  indiciis^  wie  fälsch- 
lich in  der  Note  berichtet  wird)  anitnis  operata^  dann  infestatio 
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sectae  huiua  (mit  fast  allen  Handschriften),  dann  %\  audiatur^  hoc 
luagis ,  ohne  das  an  der  Vulgata ,  dann  damnare  non  poteranl^ 
dann  simul  deainunt^  ohne  da^  tU  der  Vulgata,  dann  quanti  et 
denotamus,  dann  nec  tarnen  es  hoc  ipso  modo,  dann  ganz  abwei- 
chend von  der  Viilgata:  Quanto  magis  hos  Anacharsis  denotasset. 
imprudenies  de  prudenliöus  iudicantes  (die  Worte  quam  immu^ 
sicits  de  mufiicis  febieo).  MaLunt  qui  iam  oderunt,  Adeo  prae- 
iudicat  id  eeae  quod  non  poterant  odi$»e  ii  aciant^  quando  ai 
nullum  odii  merüum  deprehendatur  ^  Optimum  utifue^  dtim  wen 
ler  das«  er  habe  Sed  mn  ideo  inquU^  danii  ad  maliMB  reformtm* 
tur^  dann  enmnerani  io  semet  ipsos,  duMi  Chwieiimöa  vero  nikU 
aimUß'    Mall«  Naehlvige  flkt  Uebaraehenet  laaaen  aiah  alan 
fftaich  In  9nUm  DafkUei  ttlaalieA !  Abdr  auck  fiilache.  Angaben  aua 
llÄfli  FiiWenaia  finden  aicli  fii  nidll  nnbetriebtlMer  AmM^MI 
«itft«  B«  hn  nnien  CSapitel  falach  noUrt  ist  domaatiaia  MklkMa 
inniealkia  imdiciU^  dann  ini^liitAtia  ^üum  «rg»  noitten  Omkm^f 
jNiMifSr  iniqnliaiia  «tfw.crga  noman  €3i9iUiamrumf  fm  aiinitan 
Ca^tal  »I  dao  fdt  «I  dna»  dinn  Inlar  (a»  Godd«  Qovn.  Lu^.  L 
Agab*)  ChriBtianQ9  fb».  it^mnCkrUUamitim  Endia  daa  aeckattn 
.CapUala  pmrindß  deapiel  ffti  praimh  daaple!«  im  dabtnlate^^Oa^ 
pitel  quid  vera  aj^drl  Ülr.qnld  petPdwfkrt  nüd  fammtsi  koe  Ä0»> 
m00  factum  für  hve  Romü9  aiunt  fadum»    In  fMaher  Waian 
Bich  die  Mtaabliissigkcit  in  der  Angabc  der  Lesarten  ande* 
drar  Handschriften  und  Ausgaben«    So  ist  Cap.  1.  p.  5  die  An^be 
^^quale  ait  quod  komines  oder  int.  Agob.  Lugd*  1.  hia  etiam  addil 
hominea  ante  quia^^  €aliQh,  wia  aua  Ha?erkara]>*a  ndaavafatawlanca 
Worten  deutlich  hervorgeht.    Ebendas.  heiiat  es  weiter,  i^mra*' 
fehle  in  Agob.  und  Logd.     es  fehlt  aber  vielmehr  das  vor- 
liargehende  quia,    Seite  7  ist  die  An^be,  dass  die  Rigaitrscha 
Ausgabe  Chrisiianoa  habe,  unrichtig.    Seite  9  ist  falach,  dasa  dia 
Leydener  Handschrift  puniendoa  biete ,  dass  sie  aic  nach  dissi- 
mulat  anfüge,  dass  sie  temet  ipaum  habe.    S.  19  steht,  die  Gele- 
nische  Ausgabe  habe  qui  habeo  quod  pur  gern  ^  wahrend  sie  doch 
qui  habeo  quo  purgea  hat  u.  s.  w.    Mit  grösserer  Sorgfalt  ist  der 
Text  gehalten  und,  einige  Auslasaan^  ab^erechnel)  von  afaui- 
atörenden  Fehlern  siemlich  frei. 

Wahrend  ich  nun  hier  bequem  abbrechen  könnte ,  scheint  es 
mir  gleichwohl  nicht  am  unpassenden  Orte  zu  sein ,  wenn  ich ,  bei 
der  grossen  Unkenntniss,  in  der  man  heutiges  Tages  schwebt  über 
die  vorhandenen  und  je  bekannten  Handschriften  TertuUian^s,  das 
was  ich  gelegentlich  mir  hierüber  gesammelt  und  notirt  habe,  aar 
öffentlichen  Kenntniss  bringe.  Zuerst  die  Hindschrifiten  des  Apo- 
lofetioams.  Mit  Uebergehung  der  nicht  namentlich  benannten, 
die  (s.  obeo)  der  Florentiner  Franciscus  Zephyrus  bei  seiner  Aus- 
gabe beuutat  hatte,  und  der  bei  Lambec.  Biblioth.  Caesar.  Vindo* 
bon.  Cod- 146.  n.  33  erwähnten  swei  Fragmente,  die  noch  vorhao* 
den  ain^ ,  Qndan  aioh  io  alteren  Catalogen  nnf  efikhcU     :     i  ^'^^^1 
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1)  TeTiulUani  Apologeticum^  in  dem  alten  von  llaenel  im 
Naiimann'schen  Serapeum  mitgetheilten  Catalo^  der  ehemaligen 
Corveier  Bibliotliek,  Serap.  1841.  p.  107;  wohl  dieselbe  Hand- 
schrift, welche  in  dem  alten  Catalog  in  Ang.  IVIai^s  Spicilegiiim 
Vol.  5.  p.  207  angciuhrt  wird  unter  dem  von  Ang.  Mai  missver- 
standenen, aber  nichtsdestoweniger  ganz  gewöhnlichen  Titel: 
,/rertuliianus  de  Ignorantia'S  der  aus  der  Ueberschrift  des  ersten 
Capitels  entstanden  ist. 

2)  TerUlUiani  Apologeticus  ^  Cod.  Membran,  in  der  Ambro- 
sianiBchen  Bibliothek  in  Mailand ,  aufgefVihrt  bei  Montfaucon  Bi- 
blioth.  Biblioth.  tom  i.  p.  .')24. 

3)  Tertulliani  Apologeticus.  Montfaucon  Biblioth.  Biblio- 
thec.  tom.  I.  p.  69.  Biblioth  Vaticanae. 

4)  Apologyticuni  Tertulliani  de  Ignoranlia  in  Christo  Jeau^ 
in  der  Biblioth.  des  Klosters  h]liio  zu  St  Amand  Sander  Biblioth. 
Belj>  MSS.  p.  n.  228.  Die  Handschrift  ist  von  Pamelius  be- 
nutzt ,  aber  schlecht. 

f))  Kinc  Handschrift  zu  Gent  im  Kloster  St.  Bavonis,  benutzt 
von  Pamelius. 

t))  £ine  Handschrift  des  Laevin.  Torrentius  (Cod.  Leodien- 
sis),  benutzt  von  Pamelius  (s.  oben). 

7)  Eine  Handschrift  zu  Cöln,  angeblich  von  Pamelius  be- 
nutzt (s.  oben). 

8—10)  Drei  Handschriften  in  der  Vatikanischen  Bibliothek, 
benutzt  von  Pamelius  (s.  oben). 

11)  Codex  Fnlvii  ilrsini^  fünfmal  citirt  von  Lathius  Latinius. 

12)  Codex  Coiitii^  benutzt  von  Kigalti  (s.  oben) 

18)  Codex  Gorziensls,  benutzt  von  Bhenanus  (s.  oben)  Kr 
enthielt  ausser  dem  Apologeticum  noch  viele  andere  Schriften 
Tertullinn'a. 

14)  Codex  Bougarsii.  benutzt  von  Heraldus  (s  oben). 

l.i)  Codex  Pithoei ,  hie  und  da  vorkommend  bei  Pamelius  und 
in  Junius  Adnotationen.  Pamelius  führt  ihn  auf  als  enthaltend 
1)  de  Anima.  2)  de  Pallio.  3)  Apologeticum.  Vgl.  unten. 

16 — 17)  Zwei  Handschriften  des  Jesuiten  Heribert  ttosweg 
in  Scrivers  Notiz  bei  Haverkamp  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe 
des  Apologeticum. 

18)  Tertulliani  Apologeticus ^  citirt  in  dem  Catal.  Biblioth. 
Angl,  et  Hiberniac  tom.  Ii.  p.  248.  Bibliothecae  in  Aedibus  Jaco- 
baeis  n.  8691. 

19)  TertuUiamis  de  Ignorantia  Solvatoris  ^  in  der  Cathe- 
dralbibliothek  zu  Salisbury^  aufgeführt  in  dem  eben  genannten 
Calaloge  tom.  II.  p  24.  n.  1083  157. 

20)  Codea:  Fuldensis.    Vgl.  oben. 

21)  Tertulliani  Apologeticus.  Montfaucon  Biblioth.  Biblioth. 
tom.  I.  p  628.  E.  Biblioth.  Regis  Angl. 

22)  Tertulliani  Apologeticum.  MS.  Membran.  Montfaucon 
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1.  a.  O.  total.  IL  p.  1177.  Di  iD  Oital.  MMMicrIt  IfUf^MeiHiU  Ib 

83)  TfriulUani  Jpohgfticum.  f^maUhnwa  O.  low. 
IL  p.  1250.  C  Cbtil.  Btbifoii.  Monut  K.  Mwloe  4»  lioeflo. 

24)  ApologHieum  TtrUMkuU.  MoalkuciNi  t.  8.t>.  tMi.  IL 
p.  1269.  C.  in  Catalog.  BlUiolii.  M ooMtwH  S«  Bbnlplil  Dlfeeii^, 

Sicher  ▼orhanden  eiiid  noch  heutige«  Tages  folgende  Hand- 
sdirifteD  des  Apologeticum : 

25 — 26)  Eine  Leydener  (a.  eben),  dne  Florentiner ,  woTon 
weiter  unten,  wo  ich  von  den -GeMmmtliandaeliriflen  sprechen 
werde. 

27)  Codes  Taurinemia  bei  Paalno  (Codd.  MSS.  Bibliotb. 
Reg.  Taiirin.  Alhenaei  fol.  6.  cod.  XXXi.  d.  III.  rS6)  unter  dem  mir 
räthselhaften  Titel:  Tertulliani  Apoiogeticon  contra  gentes  et  de 
aaeculi  disciplina.^^  Cod.  Miscell.  roembran.  fol.  155.  Saec.  XV. 
Vergl  Montfaucon  BibHoth.  Biblioth.  tom.  II.  p.  1401.  D.  Mabil- 
Ion  im  Iter  Italic,  p.  8  erwähnt  einer  Toriner  Handschrift  von  hö- 
herem Alter ,  die  jedoch  dieselbe  zu  sein  scheint. 

28)  Codex  Petropolitanus,  Nach  mir  zugegangenen  Mitthei* 
hingen  hat  dieselbe  Herr  v.  Muralt  naher  geprüft  und  die  Hand- 
schrift 8ich  ihm  als  eine  vorzügliche  erwiesen. 

29)  Codex  Vindobonensis,  Apologeticum  Tertulliani''^^ 
aufgeführt  im  Catai.  Codd.  MSS.  Latt  Biblioth.  Palat.  Vinriobon. 
Ton  Endlicher  p.  193.  n.  CCXCIV.  MisceilaneenhaudscJirift  des 
15,  Jahrh.  auf  Papier. 

30)  Codex  Lugduno' Batavus  (vgl  oben),  erwähnt  fm  Catal. 
Biblioth.  Puhl.  Lugduno- Batavae  p.  376.  Cod.  membr.  o\im  Is. 
Vossii.  Die  Handschrift ,  welche  ausserdem  noch  manches  Andere 
enthält ,  ist  verglichen  von  Haverkamp  und  gehört  zur  Classe  der 
jüngeren  und  zwar  schlechteren.  Sie  ist  vielfach  durch  eine  un- 
geschickte Hand  corrigfrt  und  interpolirt. 

31)  Tertulliani  Apologeticus  (unvollständig),  in  der  Pariser 
Nationalbibliothek.  S.  Catal.  Biblioth.  Regiae  tom.  HL  p.  172.  n. 
MDCLXXXIX. 

32)  Tertulliani  Apologeticus.  Ebendas.  a.  a.  O.  tom.  III. 
p.  304.  n.  MMDCXVI.    Sie  ist  zu  Mailand  a.  1402  geschriebcD. 

33)  Tertulliani  Apologeticus.  Ebendaselbst  a.  a.  O.  tom. 
IV.  p.  504.  n.  MDCLVI.  Aus  dem  zwölften  Jahrhundert.  Sie 
enthält  ausserdem  noch  Vieles  von  Cyprian. 

Von  folgenden  fünf  Handschriften  habe  ich  sum  Theii  von  mir 
selbst  angefertigte  Collationen : 

34)  Tertulliani  Apologyticum.  Cod.  Membr.  Saec.  X.  in 
CaUl.  Biblioth.  Regiae  tom  III.  p.  160.  n.  MDCXXIII.  Ehemals 
Eigenthum  von  Claud.  Puteanus.  Sie  ist  ohne  Zweifel  die  beste 
und  älteste  der  jetzt  Torhandenen  Handschriften.  Benutzt  ward 
sie  schon  von  Ludov.  Carrio  und  Heraldus,  aber  weder  ausrei- 
chcnd  noch  grundlich.  Ueberschrieben  ist  sie ;  APOLOGYTiC VM 
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TBRTVLUANI  DB  IGNORANTIA  IN  CHRISTO  lESV,  die  ün- 
ta^hrifl:  APOLLOGYTICVM  QVINTI  TERTVLLIANI  EX- 
PLICLT.  Sic  hat  4ö  Capitelabtheilungen  mit  Ueberschriften  in 
fol^'ender  Weise:  pag.  2  1).  (ed.  RIg  Paris.  Ifj41)  conscios,  socios. 
CONTRA  INQVISITlONEiM.  De  nobis  gqq.  p  4.  C  crimei\e8t! 
Dfi  NOMINIS  BXPROBRATIONE.  Quid  sqq.  pag.  5.  C.  legiim. 
IUI  INUCiTO.  —  pag.  6.  B.  COJNTRA  IDOLA  Ut  de  ori- 
«iMMMl  —  p.  6.  D.  tetriore.  -  VI  DE  LEGIBVS.  Quales  sqq. 
^mTs  C  jncAnilMl.    VII.  DE  INFANTICIDIO.  Natura  sqq. 

9*B'pr«eiiinioDt.  VIII.  DE  FAMA  INCESTI.  Ecce  sqq. 
^r^MLjLcldA  mmifealioribus  dicara.  DE  NON  COLENDO 
^S^Ümm  -  W  12.  A.  agitis     DE  SATVRNO  ET 
IQyiS.    Aotes^. — pi§*  14.  A.  erubescit.    XI.  DE  SIMVLA- 
CRiSb  CeM  iam  a^.  —  PH«      ^  daraiiassi  t.    XII   DE  LA- 
BIBVS     Doraesticos  sqq.  —  p  l'^.  C  quod  soll»  aniiqiiita»  coii- 
tadU     Xill.  DE  SACRIFICANDO.  Volo  nqq  -  pag.  16.  A.  in- 
te^iidt    XIIII.  Dfi  FABVUS  ET  MIMIS  DEORVM  ET  FOE- 
DITATIBVS.  Cetera  sqq.  —  p  16  D  faUis.    XV.  DE  CAPITB 
i^mm  BT  DB  CETERIS  INSIGWBVS  QVAE  VIDENTVR 
COLBRB.   Nam  et  iit  quidam  aqq.  —  pag.  l^«  A  repnrgavimus. 
XVI  DBUBO.    Quod  colimus  sqq.  —  pag.  18.  D.  de  vestris  su- 
nM  ChriillaBL   XVII.  DE  PROPIIETIS   Quos  sqq  —  p  19  A. 
J^ilftS^i^lU;  DE  SCRIPTVRIS  DOMINICIS.  Igitur  sqq.  —  p. 
Id  C-    DBvMQ^SK  PROPIIETA.  Interim  Moysen  sqq.  —  p. 
19.  C  el  Uilo^a.    XX  DE  STATV  TEiMPORVM.  Haec  qui- 
b«W  -^*^O.D.€redar^     XXI.  DE  CHRISTO  ET  IV- 
DABIS.  Sed.  quoniam  sqq  —  pag.  22.  D.  Chriatiaiils.    DE  DEO 
OMNIPOTBNTB  ET  CHRISTO   Interim  sqq    -  pag  '24.  A.  noii 
quaereMiir.  XXHI.DB  FANTASMATIBVS  MAGIAE  BT  DAE- 
HONltö'  PjWWti  et  magi  sqq.  —  pag   27.  A  suroua.  XXIIII. 
DB  RBLIGlOaiTATG  ROMANOUViM.  Salis  (piidcm  mihi  sqq. 
_  «aT  27  C  IweatiMe.    XXV.  DE  REGNO  DEORVM.  Plu- 
rea  snq  -  paff^.B.  non  fuenint.    XXVI.  DE  REGNO  DEI. 
T^^i^lA^  -       28.  D.  no«  esse    XXVII.  m  SPlRTrV 
DABBIONIACO.  Igitttr  sqq  —  pag.  29.  B..  daimiamiir  XXVIII. 
DB  6ENI0  IMPBRATORIS.  Qnoniara  sqq.  -  pag  29.  C  peie- 
ntar    XXVUIL  AN  POSSINT  PRODESSE  IDOLA  Constet  sqq. 
!r  pag.^.  D.  €0«aeqoaiitor-   XXX.  DE  POTESTATß  IMPE- 
RATOaVM.  Ideo  aoq.  — •  PM.  30.  C  »nc  erit  crimen  iibi  veritaa 

AdttlatiliaiieMHDHaaqq.  —  P*  31.  A.  invenimur  XXXll.  llHitU 
PftO  iMPBRlO  BT  P0TB8TATB  IMPBRATORIS.  Est  et  alia 

XXXm.  PRO  IMPBRATORE. 
S^dquid's?q  -^Sl.C?c^^  XXXIIIl.  DB  AVGVS-rO 
IHLPBBATORB.  Auguslwi  •qq  -  P««  3i.  A.  nonmipari.  aXXV; 
DB-80LLBMNIBV8  CABSA&VM.  Propierca  sqq.  —  pag.  ii.  A. 
SttSSTXX^^^^  DB  ABQVAUTATB OMNIVM  PERSONA. 
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Rfil.  8t  Ineo  llt  imit  iqq.  —  pac.  38. 1.  liitw  m4.  KSUKVM. 
m  MilLVfll  CONTAA  MALVSi  8i  ininlcM  tqq.  —  pag.  M.& 
trrOTit.  XXXVIII.  DB  COfiTV.  Pr«iii4e  8qq.  —  p»g.  34.  C.  m- 
goti«  OMatiMMtt.  XXXVlin.  DB  DI80IPUNA  CHftiaTIAIKV. 
RVH.  Bdam  ira  sqq.  ^  pa^.  36.  B.  ted  curla.  XL.  BT  CXNÜ- 
TRA  BTHNIOiUll  HATIONBAf.  At  e  mbImfIo  tqq.  —  p.  97*  k. 
ocevpaveraiit  XLI.  DB  ADVERSHS  YRUVM.  El  Mae  aqq.  — 
pag.  dl.  C  hoMfaatQr  XLII.  QVOD  DB¥S  SPB|UflT¥a  Sf 
STATVAB  ADORANTVR.  Vo«  i^ftiir  InpMtuul  aqq.  —  p.  M. A. 
8<9parar«  döberent  •  nerltia  ClirlallanoffM.  XLI11.  QVOD  IN- 
FRVCn^VOeOS  mos  DICVMT.  M  «If«  sqq.  -  pag.  38l  D.  «Oll- 
pensari poteat.   XbV.  DB  BXORCISM ATE.  qfHmM  tqq.  —  m. 

D.  po88itia.  XLVI.  DB  CV6T0DU8  BTHNICORVlIf .  AI 
enim  sqq  —  pag.  39.  A.  iam  noii  ChriatSanoa*  XLVIL  DB  IN- 
NOCKNTIA  CHRISTIANORVM  Not  aryo  aqq.  Als  ProtM 
fi'ir  den  von  dieser  Handschrift  repräseiitirten  Text  f;ebe  ich  die 
Collation  desselben  lum  ersten  Capitel,  nach  der  Ausgabe  Ri>a/- 
li's  vom  J.  1641:  in  aperto  et  edito  ipso  fere  —  domeaticis  iu<ll- 
ciis  nimis  operala  infeslatio  sectae  huius  —  in  taeUs  habere  — 
Cum  ergo  propterea  odeniiit  homines  —  qiiia  ignorabant  quäle 
Sit  quod  oderant^  stmul  desinunt  —  de  co/iperto  —  etiam  digiii- 
tatem  transgredi,  ^d  hoc  —  nec  tarnen  hoc  modo  —  ii^priiden- 
ies  —  i/imiisicös  —  adco  quod  nesciant  praeiudicant  —  ar/quira- 
liir —  gestiunt  lutere^  äevitant  apparere  ^  Irepidant  deprehen« 
— i-  maerent  —  guia  maltim  agnoscunt  —  penitet,  nisi  —  qiiod 
natura  alia  mali  non  habet  —  peoiteutiam  —  Quid?  hoc  maium 
est  —  qtii  revinceris  ignorare. 

34)  Apologeiicum  Terlulliani  de  Ignorantia  Christi  Jesu. 
C«othaerPergamenthand8chrift  des  zwölften  oder  dreizehnten  Jahr- 
hunderts, schön  geschrieben.  (M.  n.  50.  fol.)  Die  Handschrift  ifit 
eben  so  schön  als  correct  geschrieben  un^  stimmt  fast  überall  mit 
dem  vorhergehenden  Cod.  Parisinus  olim  Puteaneus     Die  Ueber- 
schriflen  sind  dieselben.    Ich  gebe  als  Probe  seiner  Güte  eine 
Collation  vom  ersten  Capitel ,  wobei  ich  den  Scmmler'schen  Text 
zu  Grunde  lege:  presidentibus  — domesticis  iudiciis  nimis  operata 
'  infestacio  sectae  huiua  —  Nihil  de  causa  —  de  condicione  miroi 
—  dampnetur  —  celis  —  quo  etlam  auditam  dampnabunl  — 
mer9<7/r  odium.    Tunc'ctenim  meretur  —  oderunt  homines  quia 
Ignorant  —  quäle  sit  quod  oderant  sirttul  desinunt  ignorare ,  rf«- 
sant  —  quanti  et  denotantur  (von  derselben  alten  Hand  ist  dar- 
übergeschrieben ;  denotamur)  —  raerent  —  hoe  modo  ad  estima- 
tionem  —  non  libet  propius  experiri  —  HIc  tantum  curiositas 
Humana  —  avaearsis  —  malunt  nescire.  —  Quia  —  adeo  quod 
nesciant  —  depraehendatur  —  ad  mhXum  perform  an  tur  —  accw- 
satt ,  nec  hosti  quidem  facile  —  Christianis  (von  derselben  Hand 
ist  überHchricben:  Christianus)  vero  quid  simile  —  naluralia  mall 
uou  habet  —  (^uod  hoc  maliun  «at  —  pena  —  qui  refiaceria. 
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85)  Af9h^€Heum  TeTtulliani  de  Ignökancia  ChriBÜ  Jent.^ 
Fer§ainenlh«iidMiiiiil-d«r  Amplonianlschen  Bibliotliek  iq  Brfbif 

t;d7.fol.),  am  dem  Tierzehnton  lahrimiidcrt^  regelrecht  aber 
eh  undeatlich,  mit  fielen  AbkürsongeB  asd  blasser  Dinte  ge- 
schrieben.  Die  n  und  t»lte4  irfeht  zu  ontersohelden.  Es  stammt 
«it4em  Cod.  Gothanns  aot  einer  Qtielle.  •  Der  TtKt  ist  siemlinh^ 
-cerrect  und  mit  denselben  Ueberschriften  Tersehen  wie  die  vop^ 
hergehende  Handschrift.  Die  Collation  des  Oed*  Oothan  Pan 
evala  Capitel  stimmt  auch  mit  Ihm,  mit  folgenden  geringen  Awit 
nahmen :  iustici^  ^  diligencta  —  condicione  miratnr  —  Ex  hüt 
fiunt  Christiani  —  quanti  et  denotantur  —  nioAll  —  quos  defen^ 
dere  pro  bono  {rapit  fehlt)  —  Christianus  vero  quid  simile. 

36)  Tertullianus  d€  I^norantia  Christi.  ^  Handschrift  zu 
Oxford  im  Baiiol.  College.  Vergl.  Montfaucon  Biblioth.  Biblioth. 
tom.  I.  pag.  (i60.  C  Die  Handschrift  schliesst  sich  dem  Putea-^ 
neus,  Gothanus  und  Erfurtensis  an.  Auch  die  Ueberschriften 
sind  dieselben.  Ich  gebe  die  Collation  des  ernten  Capitels  nach 
der  zweiten  Rigalti'schen  Ausgabe  vom  Jahre  1041:  et  edito  ipso 
fere  —  domesticis  indiciis  nimis  operata  irifestatio  sectae  huiua 

—  obstruit  viam  defensioni  —  damnarc  non  possunt  —  quia  ig- 
norabant  quäle  sit  quod  oderant  simul  desinunt  —  nec  tarnen  et 
hoe  modo  —  quanti  et  denotantur  —  et  dignitatem  transgredi  — f 
latere ,  devitant  apparere ,  trepidant  deprehensi  —  quia  malum 
a^noscunt  —  Quid'/  hoc  malum  est —  qui  revinceris.  '  '  ' 

38)  TertulHani  presbiteri  apollogeticvm.  de  Ignorantia  in 
Christo,  Erlanger,  ehemals  Heilbronner  Pergamenthandschrift 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Sie  gehört  zu  einer  anderen  Fa- 
milie als  der  Puteaneus,  Gothanus,  Erfurtensis,  Oxoniensls,  und 
twirzu  derselben«  zu  welcher  die  Leydener,  ehemals  Vossische 
gehört,  obachon  sie  in  Hinsicht  ihrer  Güte  diese  weit  hinter  sieb 
Itol.  fUtr  hrt  keine '«Capitelfiberiiehrlften,  obachon  die  Deber* 
MhrMr  m  Aafluig  „De  Ignorantia  in  Christo^,  ae  wieder  Umatand, 
data  en  Aalange  der  In  den  Handachrlften  |;ew6hnlfehen  Capftel«^ 
•iKlMiloBgiBa  ein  Ranm  leer  gelassen  Ist,  direnfhlndentet,  das« 
nie  welelie  nodi  hat  Mconmien  sollen.  Me  Ist  eorricirt  Ten  tM*^ 
t%er  9nd  fescbieliier  Hand,  nnd  iwar^  wie  es  schdnt,  oft  nseli 
HandsoMitelii^'eeibst,  besonders  aoeli  nach  dem  verschollenen 
Ced.  Fttldensli,  mit  dien  sie  allein  öfters  dberelnstfanmt  M 
gehe  alt  PMbe  eine  nadi  der  RitteKschen.  Aos|;abe  angellerfigter 
OoUallon  dei  ersten  CSspItels:  palam  despicer€  et  coram  —  adl 
hanc  «o/om  ämtorUai  (speciem  fehlt)  —  imfeataiio  seeie  kniutt 
eUtat  defemitmi  ^  l^nld  Ale  deperlt  —  dsmnare  non  |iül.  Hane 

—  iniiittilnllt  et  odii  er^  nomen  Chrütianum  —  Tnnc  mHm  me- 
retur  cum  a^nowttur  —  propterea  odenmi  homlnes  —  non  tf«- 
eea(  eiusmodi  esse  illud  quod  non  debesnt  odisse  —  qnia  igno«r 
rabant  quäle  sit  quod  oderani  aimul  cum  doHnunt  —  Obsessanr 
üoeiforma  cldtatem  —  otiam  dignitatem  transgredi  —  Adeo  quod 


268  UlelttMit  .Littniter.  : 

Um  perfiidit  —  litere  devämit  apparere  trepidint  deprenn  — . 
MilimefMt  in  äemet  ipsis  — ^  qutd  naUtra  oHa  maK  tton  habet « — . 
iergiversationem.  Quid  hoo  makan  ett  (die  Wörter  poeniten« 
tfaun,  deploralioneni  fefaicD^  —  Mi  po^erk  (d«cli  tiiid  ^  find»« 
■teben  rt  punktiit,  «Ito  aoU  fole«  feleaen  werden)  -r^  ftd  raFln- 
ceris.  — 

Ich  gehe  nun  in  den  QetatnnlhBndaefarlften  des  TertulÜMi 
und  begbne  wiederam  mit  den  in  illoren  Qrttlogeor  tli%[^ahrl«u 

1)  T^rtM^M^  0p9ra  hn  ehemaltgen  Kloiter  ||er  CanoM  i»- 
gulam  St  Bartolomeo  luFfeeole  beiFlerens.  8.  Monffniice« 
mar.  lUHe.  p.  B92  und  Biblleth.  Hiblioth.  tem«  L  p.  481. 

%)  TtrtuUimH  Optrm.  Oeaehrieben  1426.  Iii  der  mie- 
thek  dea  Deminicanerkloetera  8t  Blanma  sr  norem.  Mutfuiaan 
BiUiotfa.  Biblieth.  ton.  L  p.  420. 

9)  TsruaUani  Opera.   Seeht  Binde  in  dar  Vaticani- 
lehen  Bibliothek  (A.  189—104).  Montfime.  a.  a  O.  tom  I.  p.  9a 
Wahrachelnlich  iat  ea,  daaa  diese- aecha  Binde  andi  Schfitie  der 
ehemaligen  Abtei  8t.  Naaaril  au  Lordi  bei  Wanna  enihahea,  dNiL 
nach  Birer  Ueberaledehing  In  die  Heidelberger  BMMiek  da 
nach  Rom  gewandert  aind;  Die  Beaelchaung  ,,St.  Namurli  MiLn»< 
rleaa^  findet  sich  bekanntlich  nodi  heute  auf  vielen  Handaehrütea 
der  Vatkanblbllothek.   Ein  von  Ang.  Mai  im  5.  Thnll  pdnea  Spc- 
dieglnm  Romanum  raUgethellter  alter  Oatalog  dar  Lardic»  Biblio- 
thek giebt  folgenden  Nachwela  p.  186 :  ,,XXXOL  ilbri  Tertol- 
Beni  Prestjterl  Id  ett  1,  de  patlentia  IIb.  I.,  de  Cerofi  Raamrre- 
ctlone  Hb  1%  adversua  Yalentinlanos  Hb*  L,  adforaoa  Mtrdoncea* 
Kb.  V ,  de  Garne  Chrlati  IIb  I.  In  nno  eodlae.  —  2)  Item  Bfaffc 
Tertnlliani  preabvteriin  alle  codlce.^   Dann  p.  19CL  ^XLVl. 
LIber  Tertulilanl  PreabyterL   7.  Rem  alln«  Uber  Tertnlliaiil^^ 
Dann  pag.  i92w  ««L.  2.  Bfetmia  TertnHiani  de  rcsnrrectioBes. 
3^  Ehitdem  libii  V.'  adreraua  Mardonem.**  Vergl.  Bebtna  Hhfoi 
nua  In  der  Vorrede  anr  awdten  Ausgabe  d^r  Werke  TertuUlaara 

SBaa.  1528).  Porro  Hbeoter  addidlMem  earmen  Teflnülani  de 
lodomorom  conflagratlone,  qood  prldtm  Jo,  Bieehardna  noaler  ib 
Laurlthamend  Bibliotheca  reperit,  qua  nulle  quod  wlain^  proil» 
mi8  aecttlla  bonls  autoriboa  folt  Inttructlor ,  quemadmod^  f^etM 
Index  teatatur,  optima  fide  propediem  in  Inaem  exüavna,  «I 
appareat,  quantum  diacrimen  adierit  reapubtica  litterarin  in 
eioa  bibllotliecae  diadpatlone*^  sqq.  J.  Pamelius  Ts.  oben)  be- 
imtate  in  adnor  Ausgabe  die  Collation  Ton  drei  vaticaniaidien 
Handachriflen  sn  Apologeticum,  dePaenit.,  ad  Martyr.,  de  Patient^ 
de  Hablttt  Mollebri,  de  Culta  Femin.,  ad  CJxor.,  de  Corona  Mili- 
tia,  de  Veland.  Virg.,  de  Praescr.  Haeret.,  adv.  Valentin.,  do 
Garne  GhrlatI,  de  Resurr.  Camis,  adv.  Praxem. ;  zwei  benutste 
er  an  adv.  Mmiooem  und  einen  zu  9,dv»  Judaeos  und  adv.  Her-, 
mogencm. 
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10)  Gomfor  Handschriften.  Alter  €atalo|r  in  Mai't  Spiel- 
legitim  Romanum  p.  208.  ,41.  13.  Tortulliamia  ile  RerarreottoMIll 
Carms,  de  Trioitate,  4^  Spectacolis,  de  Monere  (t),  de  Prne- 
■criptionibus  Haereticoriim  de  lefcmiis,  adverfins  Pffychicos,  de  Mo-^ 
no^amia,  de  Pudiciti«.''  Dwm  p.  ,»XVUI.  Ö.  TefjtuUianti« 
de  Cibis  ludaicis.^^ 

LI)  TertuUiani  Quaedam.  Bibiioth  Eccles  Cathedr.  Sa> 
nMD  (Yorkl),  bei  Montfaucon.  Bibiioth.  Bibiioth.  tom.  I.  p  t)74. 

12)  TertuUiani  Quaedam  in  Bibliolh.  Saogermao.  bei  SAQat* 
laue.  1.  I.  tom.  II  p.  1134.  D. 

13)  Griechische  Handschriften  des  Tertullian^  an^eblicli  in 
der  Königl.  Spanischei)  Bibliothek  S.  Pamele'a  Dedication  «einer 
Ausgabe  an  den  König  Philipp  II.  von  Spanien. 

14)  Cod.  HirsaugtenBiM ,  benuUt  von  B^iis  iUienaoi^a  zik 
seiner  ersten  Ausgabe. 

15)  Cod,  Patermacensis, -bem\i%i  von  Beat.  Uhenanus  zu  ^ei- 
Der  ersten  Ausgabe.  '  '    '  . 

16)  Cod.  Gorziensis^  benutzt  von  Beatus  Rhenanus  zu  sei- 
ner dritten  Ausgabe.  Die  Cotlation  dieser  Handschrift,  wie  auch 
die  Codd.  Paterniac.  und  Hirsaug.  sind  vielleicht  heule  noch  auzu- 
treifen  in  der  Bibliothek  zu  Schlettstadt.  Wenigstens  finde  ich 
im  Hänerschen  Handschriften-Catalog  pag.  438  in  der  Bibliothek 
des  Beatus  Rhenanus  ausdrücklich  bemerkt:  TertuUiani  scripta 
quaedam  et  vita  Simeonis  monachi.  Membran.  Dieae  Handachrifl 
halte  ich  far  den  Paterniacensis.  Die  anbestimmte  andere  NeUs 
pag.  437  ,,Codex  Monaaterii  Hirsaugiensia'S  verniutlie  kh ,  geht 

.  aof  te  TeKoiUan.  Der  GM«  HfraaagitBalt  war  aber  releher  alt 
der  ffatevnlBeenBia,  oaeh  Rlmaii'e.  eigener Angale;  dech  atiimnten 
Mde,  eliaehen  Teraeliiedeneli  Altera ,  ilemlieh  fkberein« 

17)  Cbd  FiMmmU.  BrwSlmt  «M  er  eehoo  von  ieetaa 
Bbenanos  in  der  Vorrede  mr  Anagabe  ? on  1521.  Ob  er  mebc 
ala  .dM  i^pelegelieaa  und  daa  Bneh  adferaaa  Indaeoa  «athallen 
kabe,  wiMn  wir  nielil.  *  Die  Ckilbtienen  det  Fratte.  Modiaa  finde« 
Mk  in  der  Anagabe  im  Adr.  Junraa.  Die  Handacbrifl  lat  benfcl« 
gea  Tagea  Teradibtten;  die  wabraebeinliehere  Sage  hat  afe  dureh 
die  Sehvedbn  in  dCJIMge»  IMege  rauben  Jaaaen. 

'  18)  TertiäiitthU8  de- S^istaculis  ^  Trierer  Handschrift  |  er* 
wahnt  reo  Beatna  Bkekmum  4n  der  Vorrede  «i  aelner  AoagabjB  ro^ 

im, 

Ift)  Codex  Diüionensis ,  einst  im  Besitz  von  P.  Belinias.  ßr 
«aid  von  Rigalti  benutzt  far  die  Werke  1)  de  Game  Christi.  2)  ad 
Scapokm.  3)  de  Poenitentia.'  4)  ad  Mirtytaa«  d)  de  BeaarrO'- 
ctione  Oarnis.    6)  de  Modogawia. 

20)  Codes  äaimanif  dm  er  mr  Bnendatlon  dea  Buehs  de 
Fallio  benutzte. 

Codes  Coenobü  Mashuriensis^  benutzt  von  SSe^ean»  tieie- 
Hloa  in  aeiner  Anagabe  Tertnllian  a«  S.  oben. 
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^)  Codes  Gangnaei^  benutit  Toa  Jo.  Qai^ii«eiis  ia  Heiner 
Alisgsibe.    S.  oben. 

28)  Codex  Amhrosianua  ^  aus  welchem  MunUori  dae  Werk- 
eben  de  Oratione  luerst  ToUständi^  herausgib. 

24)  Codex  Venetu8  in  der  Bibliothek  St.  Antonio  in  Venedig. 
S.  Tomasini  Bibl  Venei.  MS.  (ütini  1615)  p.  10. 

25)  Codex  TertuUiani ^  benutit  von  Jo  Pamelius  zu  den  Bü- 
chern de  Spectacalia  und  de  Resurrectione  Carnia.  war  £i- 
genthum  von  dem  Engländer  Jo.  Clement. 

Sicher  sind  heutiges  Tages  noch  vorhanden : 

26)  Tertulliani  Opera.  Saec.  X  C??).  membr.  fol.  iii  Mont- 
pellier in  der  Bibliothek  der  medicinischen  Schule.  Die  Hand- 
fichrift  war  einst  Eigenthum  von  P.  Pithoeus.  Pamelina  (a.  deo 
Index  in  der  Duacenser  Ausgabe)  soll  einen  Pithoeanus  benutzt 
haben  zu  de  Pallio ,  Apologeticum ,  und  de  Anlma.  Freilich  aber 
erwähnt  er  ihn  nicht  in  den  diesen  Büchern  vorangehenden  Argu- 
menten ,  und  %\\  de  Anima  bemerkt  er  ausdrücklich ,  er  habe  gtr 
keine  Handschrift  für  dieses  Buch  auftreiben  können.  Der  vod 
Ri^alti  benutzte  Codex  P.  Pithoei  acheint  enthalten  zu  haben: 
1)  Apologeticum.,  2)  ad  Scapulam,  3)  de  Patientia ,  4)  de  Vir- 
ginibns  Velandis ,  5)  adveraus  Hermogenem ,  6)  adveraus  Valen- 
tinianos^  7)  adveraus  Marcionem,  8)  adversus  Praxeam.  Die  in 
Montpellier  befindliche  Handschrift  soll  weder  von  grossem  Alter, 
noch  von  grosser  Güte  sein,  nach  Gerüohieo,  welche  loh  darüber 
vernommen  habe. 

^7)  Tertulliani^  Ambrosii  etc.  Opera,  In  der  BibHothek  voa 
S.  Genevieve  in  Paris.    S.  Haenel  Catalog.  Librr.  MSä.  p.  285. 

28)  quinti  Septimii  Florentia  TeriulUani  Opera.  Nicht 
alte  Pergamenthandsehrift  zu  Leyden.  Sie  enthält  nach  Catal. 
Bfblioth.  Pabl.  Lugduno  Batavae  p.  324  folgende  Schriften:  1)  de 
Carne  Chrinti ,  2)  de  Carnis  Resnrrectione,  3)  de  Corona  iVlilitis, 

4)  ad  Martirias  (sie),  ö)  de  Poenftentia^  6)  de  Virginibus  Velan- 
dis, 7)  de  Habitu  Maliebri,  8)  de  Cultn  Feminarum,  9)  ad 
Uxorem  llbri  II ,  10)  de  Fuga  in  Persecutione,  11)  ad  Scapolam, 
12)  de  Exhortatione  Castitatis,  13)  de  Monogamia,  14)  de  Pal- 
Jio.  Dann  folgen  in  der  zweiten  Abtheilung:  15)  adv.  Praxean, 
16)  adv.  Valentinianos,  17)  adv.  Marcionem  llbri  V.  (acht  Blätter 
leer),  IM)  adv.  Omnes  Haereses,  19)  de  Praescriptionibus  Hae- 
reticorum  ^  20)  adv.  Hermogenem ,  21)  Apologüicum  de  if nonn* 
tia  in  Christo  Jesu. 

29)  Opera  Tertulliani^  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris. 
Handschrift  des  9.  Jahrhunderts,  ehemals  Efgenthnm  den  Juri- 
atenGothofredus.  Es  ist  dies  der  berühmte  Agobardinua,  ans  wel- 
chem wir  die  beiden  Bücher  ad  Nationes  allein  kennen.  Er  führt 
in  der  Bibliothek  die  Nummer  lb22  und  enthält:  1)  Tertulliani 
Mbroa  duo  ad  Nationes,   2)  de  Praeacriptione  llaereticomro, 

5)  Scorpiacey  4)  de  Tcatimoiiio  Aainu«,  5)  de  Cmuui,  6>)4ie 


Digiiizca  by  CjOü^I 


T«iiBUiaoi  Ap^UgMieMi.  fid«  J#«.  Ign.  Ritter.  £71 

SpectacuHg  ,  7)  de  Idololatria,  8)  de  Cengu  Animae  9)  de  Ora- 
tione^  10)  libr.  dtio  de  Ciiltii  Feminarum,  11)  libr.  dno  ad  Uxo- 
rem,  12)  de  Exhortatione  Castitatis,  13)  de  Carne  Christi.  Die 
Handschrift  ist  durch  Feuchti^lteit  und  Moder  bekanntlich  ao  stark 
mitg^enommen ,  dasa  manchmal  halbe  Seiten  verlöscht  sind,  am 
irrsten  das  sweite  Buch  ad  Nationea.  Ganz  verloren  gegangen 
ans  ihr  ^«ind  ausser  dem  Schlüsse  von  Carne  Christi  die  Werke  de 
Spe  Fidelium,  deParadiso,  de  Virginibus  Velandis,  de  Carne  et 
An(mi,  de  Patientia,  de  Poenitentia,  de  Animae  Sunmiiaaione  und 
de  Superstitione Saeouli,  was  umso  trauriger  iat,  ala  die  Werke 
de  Animae  Smiiiiiiasione,  de  SapentMoM  Saetoü,  de  Paradiao 
tmd' d«r8pe  Fidelium  giai lieh  «oManni-aM.  IMe  Hand* 
^mmmß^^'i&KO^iak  timr  wi  MiMT  Aatfate  4«  Ucber 
ad  IlaiiaiietiiiNr  iliitwr'tiii  (aber  Man§eUHft)  in  «einer 

CtaMiMlMiifibr^er  W^l«  Ttilirilte   taitttai.  Güalog. 

Blbli6ti^/ft•g^^^lelm4IL''|^'liO/'^--•^-:^       ^  ^        »  v.,,.-^ 

"^^iCMIItr  Opp.  W$fmiUm^  Zierittehe  Pergameotlnml» 
alMNil#^l.'KH«MiHiMa>flii^  IMieev-LMirctttiaiHi  in  Vle^ 
i«M«  "tiMttM  Cblaleg.  BIbHollk  BMieeo^LawreotiaM  top*  L 
p.  «bwMUs  ÜMMe  et  Ba—HMOtione  (A,  t  die  Game 
C^ttMy^^^)  de  eteMli«aeMrtts  ^)  4e  Gtrm»  Htt^  4)  k4  Mar- 
*  5)  4«  PoeaitMtii,  6)  ie  Vir«.  Velaadlle^  7)  da  HaMla 

MtilleM  (d.  l  OoMn  Femin.  1.)^  Ciilto  Femftiantiii^  0)  ad 

CJxorem  libroa  diva^  10)  de  Persecalfanaf  II)  ad  Scapulaai| 
12)  de  Exhortat.  Castitatia,  13)  da  Bianogamia,  14)  de  PaUki; 
15)  de  Patientia  Dei,  16)  adv.  Prazeam,  17)  adv«  Valentioiano«, 
18)  adv.  Mareionera  libr.  V.  Dieee  wie  die  folgende  Handschrift 
ist  laut  elngeaehriebener  Notia  a.  1728  von  dam  daaiillgaa  Aibli»- 
Ahekar  Lorenzo  Biszioni  collationirl  worden.  <H 

31)  Codes  Opp.  TeriuUianL  Zierliche  Pergam entband* 
Schrift  dea  15.  Jahrhunderta  in  derselben  Bibliothek  in  Florenz 
8.  Bandini  a.  a.  0.  p.  765.  SleenthSlt:  1)  Contra  Judaeoa,  2)  Apo- 
logeticnm,  3)  adveraua  JiidaeoB)  4)  adv.  Omnea  Haeraaea^  ö)  d« 
Praescriptione  Haereticornm,  5)  adv.  Hermogencm.  N 

32)  Opera  TertuUiani,  Miscellaneenhaodschrift  auf  Perga- 
ment ans  dem  15.  Jahrhundert  in  derselben  Bibliothek  zu  Florena. 
S.  Bandiiii  a.  a.  O.  tom.  3.  p«  318.  Sie  enthält:  1)  adv.  Judaeoa^ 
2)  adv.  Omnes  Ilaercses.  3)  de  Praescriptionibus  Haereticorum. 

ft3)  Codes  f'  indobonrii^la  Bibliothecae  Palatinae,  Papier- 
handschrift aus  dem  Kiuk  des  15.  Jahrhunderts.  Sie  ist  aus  dem 
Kloster  St.  Johannis  de  Carbonaria  nach  Wien  gekommen  und 
enthiH:  1 )  Carmen  de  Jona  Propheta,  2)  de  Carne  Gbriati,  3) de 
Resurrectione  Carnls,  4)  de  Corona  Militis,  5)  ad  Martyrea^ 
6)  de  Poenitentia,  7)  de  Virg.  Velandia,  8)  de  Cultu  Feminar, 
libr.  ditov  ^)  ad  Uxorem  libr.  duo,  10)  de  Fuga  in  Persecutione^ 
11)  ad  Scapulam.,  12)  de  Bxliortatione  Castitatis  ,  13)  de  Mono- 
gamia,  14)  de  Pallio,  15)  de  Patientia  üei,  16)  ad?.  Praxean, 


272  LateiaUclM  LiiteiMitf. 

17)  adv.  Valeot!niano8 ,  18)  adT.  Marcionem  libr.  1 — 3.  S.  End- 
licher Catalog.  Libr.  MSS  Latin.  Bibliolh.  Palatinae  Vindobao. 
pag.  180.  —  Sonstige  Hilfsmittel  für  Tertuliian  siqd  mir  uiclit 
bekannt.    In  den  Catalogen  der  Provinzialbibliotheken  des  König- 
reichs Prcussen,  soweit  dieselben  bis  Ostern  d«  J.  eingegangen 
ipraren,  sucht  man  vergeblich  noch  Handschriften  von  ihm.  Selbst 
in  Trier  und  Brealaa  ist  Nichts  zu  finden.    Einiges  dürfte  von  der 
Kaiserlichen  liibliothek  in  Petersburg  zu  hoffen  sein,  wohin  unter 
einer  grossen  Antahl  lateinischer  Handschriften  aueh  ein  Tbeil  der 
Apparate  der  Benedictiiier  veii  8t.  Manr  fiBkonnen.aefin  aoll,  und 
bekanntlidl  wir  gegen  finde  dee  ferigea  JnbriMnderte  der  Bene- 
diettner  Mnlingan  mü  einer  nenen  BeerMtiwf  der  ScMHeii  Ter- 
InUian^a  betcliiftigt  gewesen  ^  .wie  FeiiriekM  iiemerkt  ■«  HiefmijmL 
'  de  Vir^  HL  cep.  ö3.  pag.  125.   Avdb  Qw»^  Scioppiui  bslte  di« 
AMciiftdeBTertnilian^hernnsiiigtbeB,  deeb  isie  mir  nnbekaant, 
eb  er  süsser  Psncirolli's  Vorirbeiten.  und  j^lcn  (die  f«a  BMen 
ven  Muretori  «nTertnil.  de  OretieAe  gegebenen  Preken  lsMen  nnf 
lidnen  bedentenden  Werth  scbüessen)«  die  Zeelmrü  «oeh  rer  «e» 
nigen  Jshren  in  eiaeiii^ Kiesler  na  Raggio  Nh,  necdii  eAdeve,  nt^ 
meiitKch  bsndsehiiftlidM  HÜterittel  bette.    Einiger  älterer  G9. 
lehrten  Conieetnren  und  sonstiger  Krsm  findet  sich  an  dem  Rand 
einiger  Ausgabenezemplsre  in  der  Leydeuer  Bibliothek.    &  Cn»  • 
tai.  Bibliotb.  Puhl  Lugduno-Batavae  pag.  71.   JBbendseelbst  wicd 
auch  s.  n.361.  Theolog.  eine Braekschrift  erwähnt  unter  folgendes 
Titel : Tertulliani  Fragmentum  de  Mswcrandis  Gentium  JMis''*' 
per  Josephum  Mariam  Suareainak  llomae.  1630.    Die  Neugierde 
trieb  mleh^  da  die  Kataloge  unserer  Bibliotheken  dasselbe  nicht 
kennen  und  keine  Ausgabe  Tertullianischer  Schriften  seiner  Er- 
wähnung thut,  mich  nach  Leiden  um  Auskunft  über  das  höchst 
seltene  Schrif teilen  su  wenden,  die  ich  auch  durch  Herrn  Geel 
auf  das  Bereitwilligste  erhielt.    Das  Fragment  ist  überschrieben: 
,,Ex  libris  Tertulliani  de  execrandis  Gentium  Diis  fragmentum, 
erutum  e  Bibliotheca  Vaticana  a  Josepho  Maria  Suaresio  Aveoio- 
uensi.  Romae.  Typis  Vaticanis  MDCXXX.**"    In  der  sehr  kurzen 
Vorrede  erzählt  uns  der  Herausgeber  Folgendes:  ,,Hic  (sc.  in 
Vatic.  Biblioth.)  ego  dum  singula  lustro,  iucidi  peropportune  in 
pervetustum  codicem  e  membraua,  perscriptum  literis  Longobar- 
dicis^  qui  praefert  aetatem  sexcentorum  aut  septingentorum  anno- 
ruiu,  cumque  Bedae  Chronicon  et  alia  quae  continebat  percurris- 
sem ,  in  calce  inveni  fragmentum  librorum  Tertulliani  de  execran-  . 
dis  Gentium  Diis,  cuius  ultimi  versus  erant  erasi,  et  quod  in  Jo?ia 
alevanda  (T)  divinitate  totum  insumitur.    Id  ego  cum  semel  ite- 
rumque  perlegissem  ac  deinde  contulissem,  attentius  cum  his  quae 
de  Jove  scribit  idem  Tertullianus  in  libris  ad  ^fationes  et  in  Apo- 
logetico,  diTersum  penitus  repperi;  stylum  tarnen  purum  putura(!) 
TertuUianeum  et  ego  agnovi.,  et  amici,  quibus  osteodi,  omnea 
consenserunt^^  sqq.    Dann  folgt  das  Frsgment  selbst ,  dein  eine 
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Schenkungsurkunde  Tom  Jahre  471  heigeru^t  ist.  Das  ganze 
Werkchen  besteht  aus  acht  Quartblättern  und  das  betreffende 
Fragment,  in  dessen  Ueurtheiliui^  sich  Suarez  sehr  getäuscht  ha- 
ben dürfte  ("falls  nicht  geradezu  ein  Betrug  von  seiner  Seite  ob- 
waltet) lautet  unverändert  folgendermaassen : 

,/rantum  caccitatis  invasit  geiius  Homanorum,  ut  inimicum 
8uum  dominum  vocent  et  ablatorcm  bonorum  adeo  datorem  sibi 
esse  praedicent,  atque  illi  gratius  agant;  vocant  ergo  illos  nomi- 
nibus  humanis ,  non  propriis,  nesciunt  enim  eorum  nomina;  quia 
sint  daemones  intelligunt,  sed  historias  veterum  Regum  le^unt, 
quorum  actum  cum  videant  fuisse  mortalem,  dcifico  honorißcant 
eos  nomine.  Jovem  quem  vocant  qiiemque  putant  summum  deora, 
quando  natus  est,  a  constitutione  mundi  erant  ad  illum  lenipus 
anni  ferme  tria  millia.  Ilic  in  Graecia  nascitur  de  Saturno  et 
Ope,  et  ne  a  patre  interficeretur,  aut  si  fas  est  dicere,  denuo 
pareretur,  Cretam  delatus  consilio  matris  antro  Idaeo  niitritur 
a  Cretibus  (am  Rande  steht:  forte:  Curelibua)  hominibus 
natis  arma  quatieutibus  occultatur,  caprae  ubera  sugit,  cuius  ex- 
coriatae  peile  amictus  utitur  nutricis  suae,  scilicct  a  se  interfectae: 
sed  tres  cincinnos  aureos  ei  assuit  centenum  boum  singulos  pre- 
tium  valentes,  sicut  raeminit  auctor  eorum  Homerua,  crcdere  si 
aequum  est.  Hic  adolta  actate  cum  patre  annis  compluribus  bei* 
lum  gessit,  superavit,  parricidio  doraum  invasit,  sorores  virgines 
stupravit,  qaarum  unam  in  connubio  eiegit,  patrem  armis  fiigavit, 
caetera  autem  actus  illius  scripta  sunt.  Ex  conuubiis  alienis  aut 
Tirginibus  violatis  filios  sibi  adulteros  generavit,  pueros  ingcnuos 
attaminavit,  tyrannico  regalique  imperio  oppressit  populos,  sine 
lege:  hunc  pater  quem  Initialem  deum  fuisse  opinantur  errantes, 
celari  in  insula  Creta  ignoravit,  filius  quoque,  quem  potenlior^m 
deum  credunt,  fugatum  a  se  patrem  latere  in  Italia  nescit.  si 
erat  in  caelo,  cum  non  videbat  quid  in  Italia  gereretur'? 
Non  enim  in  angulo  est  terra  Italia.  Quanquam  si  fuisset  deus, 
latere  cum  nihil  debebat:  latuisse  autem  ibi,  quem  Itali  Saturnum 
Tocitaverunt,  liquido  opprobatum  est,  a  cuius  latitatione  lingua 
Hesperia  Latina  nominata  est  usque  in  hodiernum:  sicut  etiam  au- 
ctor eorum  Virgilius  meminit:  ergo  in  terra  generatus  dicitur, 
dum,  et  ne  ab  eo  regno  pellatur,  tiract,  et  tamquam  aemulum 
quaerit  necare  et  subrcptum  nescit  latere,  et  postea  dcus  filius 
patrem  prosequitur,  interficere  quaerit  immortalis  immoftalem, 
credi  potcst,  et  intervallo  pelagi  faliitur,  et  fugisse  ignorat,  et  cum 
haec  agerentur  inter  duos  deos  in  terris,  caelum  descrtum  est. 
Nemo  administrabat  pluvias,  nemo  tonabat,  nemo  gubernabat  tan- 
tam  molera  orbis.  INec  enim  possunt  dicere  actum  illorum,  et 
bella  in  caelo  esse  facta :  haec  enim  in  monte  Olympo  fiebant  in 
Graecia:  sed  nec  caelum  Olympum  lam  Rande  steht:  forte:  Oti^m- 
^zis)  vocatur,  caelum  enim  caelum  est,  de  quibus  ergo  actibus 
eorum  primum  tractabimus,  de  üuti>itate,  de  latitatione,  de  iguo- 
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rantia,     parricidio ,  de  adulteriis,  de  obacenis  actibus,  de  rebus 

non  a  deo,  sed  ab  hominibus  immundissimis  et  trucalentisaimis 
coramissis^  qui  si  essent  in  bis  temporibus,  omnibua  legibua  rei 
aubiacerent,  quae  mulio  iustiores  et  severiorea  quam  actus  illorum. 
Patrem  armis  pulsavit ,  lex  Falcidia  et  Sempronia  parricidam  io 
culeo  cum  feris  ligaret,  et  sorores  corrupit,  lex  Papinia  omuibus 
poenis  per  singula  membra  probrum  puniret ,  connubia  aliena  io- 
Tasit^  lex  Julia  adulteram  suum  capite  afficeret,  pueroa  iogenuofl 
attaminavit,  lex  Cornelia  trans^ressi  foederis  ammissum  no?is  ex.-» 
emplis  no\i  coitus  sacrilegum  damaaret.  Ilic  nec  divinitatem  ba^ 
buisse  ostenditar:  erat  enim  homo:  latuit  eum  fuga  patris:  huio 
tali  homini,  tarn  nefando  regi  tarn  obsceno  tamque  crudeii  dei  as- 
Bignatus  est  bonos  ab  hominibus  qui  utique  cum  sit  in  terra  natus 
et  per  incrementa  aetatum  adultus,  in  qua  omnia  haec  mala  admi- 
sit^  et  modo  non  sit  in  ea,  quid  pulatur^  nini  mortuus,  aut  nun- 
quid  putat  stultus  error  pennaa  ei  natas  in  senectute,  unde  ad 
caelura  Tolaret?  sed  possunt  et  hoc  credere  orbati  sensu  homines, 
si  tarnen  credunt  eum  cygnum  factum  esse,  ut  generaret  Casto- 
res,  et  aquilam,  ut  contaminaret  Ganymedem,  et  taurum,  ut  Vio- 
laret Europam,  aurum,  ut  fiolaret  üanaen,  et  equam,  ut  genera» 
ret  Pirithoum,  hircum,  ut  generaret  Egyppam  (am  Rande  steht: 
forte:  Aegypana)  de  capra,  Satyrum,  ut  opprimeret  Antiopam, 
haec  quia  adulteria  spectant,  ad  quae  proni  sunt  peccatores:  ideo 
faciie  credunt,  ut  male  facti  auctoritatet  et  omnes  spurcitiae  de 
ficto  deo  matuentur.  Num  caetera  quae  credi  possunt actus  iliius^ 
quae  et  vera  sunt  quaeque  sine  transfiguratione  eum  aiunt  gessisse 
quam  aint  inemendata  animadvertunt:  ex  Semele  generat  Liberum, 
ex  Latona  Apollinem  et  Dianam^  ex  Mala  Mercurium,  ex  Alcme- 
na  Herculem.  At  caeteras  eius  corrupteias  quas  ipsi  confitentur, 
nolo  conscribere,  ne  rursus  foeditas  iam  aepulta  auribus  renove- 
tur.  Sed  horum  paucorum  roentionem  feci,  quos  deos  et  ipsos  cre- 
dnnt  errantes  sciiicet  de  incesto  patre  generatos,  adulterioos,  aup- 
posititios,  et  deum  videntem  aeternum  sempiterai  numinis  (am 
Rande  steht:  forte filium  deest)  praescium  futurorum,  immensam 
talibus  cum  nefandis  criminibus  diifaderunt. 

Halle,  im  August  1848.  Dr.  Fronte  Gehler. 


Chr, Petersen:  Der  geheime  Gottesdienst  bei  den  Griechen.  (V«r 
dem  Verzeichnis«  der  Vorlesungen  am  Hambargischen  akademischen 
Gymnasium  von  Ostern  1848—1849).  Hamburg,  1848.  Gedr.  bei 
Joh.  Aug.  Meissner. 

In  einer  kurzen  Einleitung  legt  der  Verf.  die  Flaoptepochen 
der  Innern  Entwickelungsgeschichtc  der  griechischen  Religion  dar, 
woritber  er  sich  schon  früher  ausführlicher  ausgesprochen  hat  in 
der  Schrift :  „Zur  Geschichte  der  Religion  und  Kunst  bei  den 
Griechen.  Hamb.  1845.  Vergl.  diese  Jahrbb.  Bd.  46.  HÜ,  3. 
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S.  271  ff.  Die  Religion  der  Griechen  ist  nämlich  nicht  immer  die- 
selbe geblieben,  sondern  hat  mehr  als  einmal  eine  gänzliche  Um- 
wandlung erfahren.    Ausgehend  von  der  Vergötterung  der  INatur 
gelangten  die  Griechen  früh  zum  Bilderdienst,  durch  den  sich  der 
ihnen  angeborne Schönheitssinn  entwickelte,  so  dass  ihre  Keligion 
zur  Zeit  der  eigenthümlichsten  Ausbildung  als  Religion  der  Schön- 
heit bezeichnet  worden  ist.    Die  Zersplitterung  des  Göttlichen 
aber  in  so  viele  zum  Theil  von  einander  unabhängige  Wesen 
brachte  manchen  Widerspruch  zum  Bewusstsein  und  weckte  das 
Bedürfniss  einer  Einheit,  welches  seine  Befriedigung  fand  in  dem 
durch  das  Eindringen  fremder  Religionsideen  unterstützten  ,  bald 
materieller,  bald  geistiger  gestalteten  Pantheismus^  .,,ohne  dass 
es  jedoch  zu  einer  Üebereinstimmung  über  die  Stellung  der  ein- 
zelnen Götter  in  dieser  all-einigen  Götterwelt  kam.'*''    Der  Keim 
dieser  pantheistischen  Weltansicht  lag  schon  in  der  ältesten  Natur- 
rcligion  und  ward  namentlich  in  denjenigen  Theilen  des  Gottes- 
dienstes erhalten  und  genährt ,  die  als  geheim  mit  dem  Namen  der 
Mysterien  bezeichnet  werden.    Um  nun  diesen  geheimen  Gottes- 
dienst sowohl  in  seinem  Verhältniss  zum  öffentlichen ,  als  auch 
■  seinem  Wesen  und  seiner  Bedeutung  nach  verstehen  zn  köinien, 
handelt  der  Verf.  I.  i'ibe r  den  Gottesdienst  und  dessen 
Elemente  im  Allgemeinen.  S.  3 — 9.    Hr.  P.  geht  hier  von 
dem  wohl  allgemein  anerkannten  Ergebniss  der  vergleichenden 
Religionsgeschichtc  aus,  ,,dass  diejenige  Religion^ansicht  die  älte- 
ste oder  wenigstens  älter  als  alle  sonst  bcknuntm  gewesen  ist, 
nach  welcher  der  Mensch  das  Göttliche  unmittelbar  in  der  Na- 
tur anzuschauen  glaubte,  mochte  sie  den  Mittel-  oder  Ausgangs- 
punkt des  göttlichen  Lebens  in  der  ihn  umgebenden  Atmosphäre 
suchen  ,  wie  beiden  Indo -Germanischen  Völkern  und  namentlich 
bei  den  Griechen ,  oder  in  den  grössern  Gestirnen .  w  ie  bei  den 
Semiten.^^    Nachdem  der  Verf.  diese  Ansicht  noch  liäher  erörtert 
und  auch  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  Freude  und  Leid, 
Furcht  und  Hoffnung,  Dankbarkeit  und  Sehnsucht  nach  innerer 
Befriedigung  als  Gefi'ihle  zu  betrachten  sind,  welche  im  Gottes- 
dienste einen  Ausdruck  suchten  und  fanden,  so  fährt  er  dann  fort: 
^,Dera  Menschen  sind  zwei  Arten  gegeben ,  seine  Gel Tifile  und  Ge- 
danken zu  offenbaren ,  Sprache  und  Gebehrde  oder  Handlung.  Die 
Sprache  des  Gottesdienstes  ist  das  Gebet,  die  Haupthandlung 
das  Opfer.    Häufig  waren  beide  verbunden,  wenigstens  fand  das 
Opfer  nicht  leicht  ohne  Gebet  Statt."    Da  nun  ferner  der  unmit- 
telbare Verkehr  mit  der  Natur  als  ein  Umgang  mit  den  Göttern 
erschien  und  dadurch  das  ganze  Leben  eine  religiöse  Färbung 
erhielt,  so  musste  die  Spraclie  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
Religion  sein.    Diesem  Zustande  verdankt  die  Mythologie  ihren 
Ursprung.    Es  ging  in  dieser  Zeit  die  so  von  Religion  erfüllte 
Sprache  bei  jeder  Arbeit  und  bei  jedem  Genüsse  wie  von  selbst  in 
Gebet  über.     Daher  war  es  auch  natürlich  und  nothwendig, 

yV.  Jahrb,  f.  Phil.  h.  Paed,  od.  Kr  it.  liibl.  Bd.  LIV.  ///«  3.  ' 
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Anfang  und  Ende  ^rÖHserer  Aot<cLniüe  im  Leben  der  Nalur  und 
Menschen den  VVech^iel  der  Jalire»;zeiten ,  Saat  und  Ernte,  auch 
mit  Aufwendung  entsprechender  Mittel  zu  feiern     Dieg  ist  der 
Ursprung  der  Feste.    Da  (jemein8Ghaft  der  Arbeit  auch  Gemein- 
schaft der  Genüsse  veraniasht,  so  i$uiitc  auch  die  Gutlheit  mit^e- 
uiensen;  man  theilte  mit  ilir.    So  entstand  das  Opfer.    Die  Art 
und  Weise^  das  Opfer  darzubringen,  war,  wenn  nicht  iibcrall^  doch 
meistens  dieselbe.     Das  Trocicene  wird  verbrannt,  das  FlÜHsige 
au»igegüssen.    ,,Noch  die  historische  Zeit  zeigt  den  Unterschied, 
dass  den  Göttern  des  Himmels  vorzugsweise  Brandopfer,  de- 
nen der  Unterwelt  Trankopf  er  dargebracht  wurden,  was  auf 
die  Vermuthung  führt,  dass  dieser  Unterschied  des  Opfers  ur- 
sprünglich in  der  Verschiedenheit  der  Götter  seinen  Grund  habe. 
Waren  die  obern  Götter  verschiedene  Zustände  der  Atmosphäre 
oder  die  innerhalb  derselben  gedachten  Gestirne,  so  konnten  die 
zu  ihrer  Nahrung  bestimmten  Gaben  ihnen  kaum  auf  eine  andere 
Weise  zu  Theil  werden ,  als  durch  Verbrennung ,  welche  sie  in 
Rauch  verwandelte  und  so  unmittelbar  mit  der  Luft  verband. 
Fast  möchte  man  vermuthen,  dass  die  Silte  des  Brandopfers  nicht 
viel  jünger  sei  als  der  Besitz  des  Feuers.    Denn  da  die  Menschen 
das  Feuer  wahrscheinlich  zuerst  durch  den  zündenden  Blitz  er- 
hielten, so  schien  die  im  Gewitter  gegenwärtig  gedachte  Gottheit 
selbst  auf  diese  Weise  ihre  INahrung  zu  fordern     Eine  Erinne- 
rung an  diesen  Ursprung  des  Opfers  mag  sich  in  der  Heiligkeit 
erhalten  haben,  welche  die  vom  Blitz  getroffenen  Orte  erhielten, 
indem  sie  zu  Opfersteiien  geweiht  wurden,  wie  die  Proinethciig- 
sage  fast  eine  historische  Beglaubigung  dieser  Ansicht  scheint.^ 
Da  man  auch  die  Erde  göttlich  verehrte,  nicht  blos  weil  sie 
den  Menschen  Nahrung  spendete,  sondern  auch  weil  sie  die  Tod- 
ten  aufnahm;  da  man  ferner  auch  beobachtete,  wie  die  Erde  vom 
Regen  Kraft  und  Fruchtbarkeit  empfing,  so  war  es  nati'irlich,  dass 
man  die  ihr  bestimmten  Gaben  in  Gestalt  der  Flüssigkeit  dar- 
brachte.   Wie  aber  die  Grenze  zwischen  den  obern  und  untern 
Göttern  wegen  des  gegenseitigen  Einflusses  nie  scharf  gezogen 
war,  so  gingen  auch  die  Gebräuche  vielfach  in  einander  über. 
Dazu  kam  noch  die  natürliche  Vorstellung,  dass  die  Götter  wie 
der  Speise  so  auch  des  Trankes  bedurften  und  durch  V  erdunstung 
desselben  theilhaftig  wurden.  —   Die  Entstehung  des  Thier- 
opfers erklärt  der  Verf.  so.  Als  der  Mensch  zur  Flei»^chnahrung 
überging,  mociite  er  in  der  Vernichtung  eines  Lebens  eine  Schuld 
zu  begehen  fürchten ,  zumal  da  die  Thiere,  die  er  bisher  hielt, 
um  ihre  Milch  zu  geniessen  oder  sie  vor  den  Pflug  zu  spannen, 
unter  der  Obhut  der  Götter  standen,  die  Viehzucht  und  Ackerbau 
beschirmten.    Um  also  den  Gott  nicht  zu  erzürnen,  weihte  er  ihm 
das  Thier ,  das  er  schlachten  wollte ,  und  gab  ihm  davon  ab.  Ein 
anderes  Motiv,  welches  den  Menschen  noch  leichter  von  der  na- 
türlichen Scheu  zu  tödteu  befreien,  ihn  vielmehr  dazu  berechtigen 
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konnte,  ist,  da8S  er  der  Gottheit  dasjenige  Tliier  opferte,  wel- 
ches der  unter  ihrem  Schutze  stehenden  Thätigkeit  feindlich  und 
schädlich  war,  wie  der  Bock  dem  Weinbau,  das  Schwein  dem 
Ackerbau.  Beide  Motive  scheinen  dem  Verf.  älter  zu  sein  als 
das  des  Sühnopfers;  er  vermuthct,  dass,  wie  die  Opferschau, 
so  auch  die  Idee  des  Si'ihnopfers  erst  später  Ton  andern  Völkern 
zu  den  Griechen  gekommen  sei.  —  An  die  vom  Gebet  begleitete 
Darbringung  der  Opfer  schlössen  sich  nach  und  nach  noch  andere 
Gebräuche,  hauptsächlich  feierliche  Züge  (Pompen),  die  nicht 
nur  selbst  mit  Musik  und  Gesang  begleitet  wurden,  sondern  auch 
unmiUelbar  in  Tanz,  Chöre  und  diamatische  Darstellungen  über- 
gingen. —  Das  Gebet  war  im  hohem  Schwünge  Gesang  gewor- 
den und  hatte  in  der  dadurcli  angenommenen  Form  die  Begleitung 
musikalischer  Instrumente  erhalten.  Geberden ,  dem  Inhalte 
enlsprecliend,  begleiteten  die  Worte  und  wurden  zum  Tanz.  Die 
Verbindung  dieser  drei  Künste,  des  Gesanges,  der  Musik  und  des 
Tanzes,  schon  bei  Homer  durch  ein  einziges  Wort  ausgedrückt 
(jUsAjrtödai) ,  reicht  über  den  Anfang  der  Geschichte  hinaus.  „In- 
lialt  des  Gebets  waren  die  allgemeinen  Gefühle  der  Freude  und 
Trauer  f  der  Hoffnung  und  Furcht,  des  Dankesund  der  Bitte^  aber 
unmittelbar  verbunden  mit  dem  als  That  und  Schicksal  des  Gottes 
eben  gefeierten  Feste,  unter  dem  Bilde  menschlicher  Verhält- 
nisse aufgefasst,  mit  andern  Worten  der  Mythos.  Ks  hingen  die 
Ueberliefcrungen  von  Geburt,  Vermählung  und  Tod.  von  Kampf 
und  Sieg,  Abreise  und  Rückkehr  der  Götter  ursprünglich  auf  das 
innigste  mit  den  Festen  zusammen.  Je  mannigfaltiger  und  reicher 
die  Mythologie,  desto  zahlreicher  die  Feste.''*'  —  ,,Der  Tanz  in 
Verbindung  mit  einem  bestimmten  historischen  Inhalte  des  Ge- 
sanges ,  war  zunächst  symbolisch,  indem  er  a.  B  ,  wenn  Geburt 
eines  Gottes  der  Inhalt  des  Gesanges  war,  in  Geberden  die  da- 
durch erregte  Freude  ausdrückte;  wenn  Vermählung^  etwa  zu- 
gleich die  Gefühle  der  Liebe- darstellte,  bei  der  Todtenklage 
Trauer  za  erkennen  gab  Manche  Gedanken  Hessen  sich  aber 
unmittelbar  durch  den  Tanz  ausdrücken,  als  Angriff,  Flucht,  Be- 
grüssung  und  dergl.  Dann  wurde  er  miroiscli  und  bildete  den 
natürlichen  Uebergang  zum  Dramatischen.'^  Der  Gegensatz 
von  Lust  und  Leid ,  welcher  den  Mythen  nach  dem  Vorbilde  des 
menschlichen  Lebens  nicht  fehlte,  findet  sich  auch  in  der  Stim- 
mung und  Aeusserung  der  Feiernden  durch  unmittelbare  Theil- 
nahmc  am  Geschick  der  gefeierten  Götter.  Wie  sich  nämlich  die 
Trauer  bis  zur  Fntäusserung  der  liebsten  Genüsse  und  nothwen- 
digsten  Bedürfnisse  steigerte,  so  ward  auch  oft  im  schnellsten 
Wechsel  der  Geist  besonders  durch  Tanz,  aber  in  Verbindung  mit 
reichlichem  Genuss  an  Speise  und  Trank,  gleichsam  um  die  Trauer 
zu  betäuben,  in  einen  oft  an  Raserei  grenzenden  Taumel  f Enthu- 
siasmus, Orgiasnuis)  versetzt.  Die  Spannung  dieser  Gefühle 
wurde  gelöst  durch  Aufnahme  derselben  in  Chöre  und  Dramen,  In 
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*  dal  Gelelse  de§  Lebens  aber  wilnl  die  religiöse  Begelstemng  mV 
vftekgeleitet  durch  die  Kampfspiele.  Diese  gymnastlsehen  Spielt 
waren  niclit  seltener  Mittelpunkt  mancher  Feste,  ab  Chdre  und 
dramatische  Spiele,  denen  das  Interesse  des  Wetlkampfs  ja  auch 
nidit  fehlte,  Kampfspiele  der  Art  sind  fast  dn  unterscheidende« 
Merkmal  des  griechischen  Gottesdienstes. 
'^^^  ':'liachdenp  der  Tert  die  Yerschiedenen  Elemente  des  grieclii- 
^en  Gottesdienstes,  die  an  verschiedenen  Festen  auf  verschie*^ 
dene  Art ,  jedoch  nach  bestimmten  Gesetaen  und  iwsr  nach  deni 
Qttetsen  der  Schönheit  verbunden  waren,  sodass  jedes  Fest  gleich- 
sam als  ein  Kunstganses  dastand,  betrachtet  hat,  wird  im  aweiten 
Abschnitte  „der  geheime  Gottesdienst  im  Verhllt'- 
niss  lum  Öffentlichen  erörtert.  Der  Inhalt  diesen  Ab- 
schnittes legt  dar,  class  der  geheime  (lottesdienst,  welcher,  unter 
dem  Namen  der  Mysterien  gewöhnlich  dem  öffentlichen  entgegen- 
gesetst,  lelctit  in  be^itiinmteii  Grensen  an  besondern  Festen  ge- 
trennt Vom  öffentlichen  besfanden  su  haben  scheinen  könne,  kei- 
neswegs auf  besondere  Götter,  Orte  und  Zeiten  beschränkt  ge- 
wesen sei,  vielmehr  die  ganze  Religion  der  Griechen  in  der  Art 
durchziehe,  dass  man  annehmen  muss,  wenn  wir  genauer  unter- 
richtet wären,  würde  kaum  ein  Fest,  kaum  ein  lleiligthum  nach- 
suweisen  sein,  das  nicht  auch  ^eheiintiissvolle  Gebräuche  gehabt. 
Denn  nicht  allein  die  Mächte  der  Unterwelt  haben  jene  myste- 
riöse Verehrung  genossen,  wenn  auch  anerkannt  werden  muss« 
dass  der  mit  ihnen  verkniipfte  Todlendienst  überhaupt  geheimnfss- 
Voll  war  and  dass  allerdings  ihre  Geheimnisse  eine  b^ntwickelung 
und  Bedeutung  erhalten  haben ,  die  alle  übrigen  in  Schatten 
stellte.  Allein  schon  durch  den  ersten  Abschnitt  glaubt  der  Verf. 
den  Beweis  geliefert  zu  haben ,  dass  die  Mächte  der  Unterwelt 
auf  das  engste  mit  denen  des  Himmels  verbunden  gedacht  wurden, 
dass  dieselben  Götter,  die  einen  Tiieil  des  Jahres  in  der  Unterwelt 
zubringen,  den  übrigen  mit  den  himmlischen  verkehren.  Daher 
auch  die  meisten  Feste  mehreren  Wesen  beider  Arten  gemeinsam 
sind ,  und  die  vorwaltend  geheimnissvollen  Feste  nicht  in  beson- 
deren Zeiten  des  Jahres  gesucht  und  als  ein  wesentlich  verschie- 
dener Theil  der  Religion  angesehen  werden  dürfen;  sie  sind  viel- 
mehr über  das  ganze  Jahr  vertheilt,  bilden  mit  den  übrigen  zu- 
sammen ein  Ganzes,  in  dem  überall,  aber  in  sehr  verschiedenen 
Verhältnissen,  diese  entgegengesetzten  Elemente  gemischt  waren. 
„Ueber  die  Zeit  der  Feier  ist  deshalb  nur  das  Eine  hinzuzufügen, 
dass  der  geheimnissvolie  Theil  derselben  gewöhnlich  in  der  Nacht 
Statt  fand.  Den  vollständigen  Beweis  von  der  allgemeinen  Ver- 
breitung des  Geheimnissvollen  durch  die  Religion  kann  zwar  nur 
eine  aasführliche  Darstellung  des  gesammten  Gottesdienstes  lie- 
fern, eine  hinreichende  Ueberzeugung  aber  werden  wir  schon 
aus  einer  allgemeinen  Betrachtung  über  die  Oerter,  wo  die  ge-  ' 
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heimeil  Gebrauche  vollzogen  Warden ,  i'iber  die  Personen,  welr 
^  clui  Ml  denselben  Theil  wihiiieD^  and  über  die  verschiedenen  Ar> 
len  der  Gebrftuclie gewinnen.^^    Auf  diese  drei  Puoliie  nas 
im  Einzelnen  genauer  eingehend,  iei§i  der  Verf.,  dass  die  ge« 
heinen  Gebnuche  überall  volliogen  werden  konnten  und  vollzo- 
gen Warden  ,  wo  nbcriiaupt  religiöse  Handlungen  irgend  einer  Art 
SiMii  fanden,  in  Privathäusern  und  öffentlichen  Staatsgebaoden,  • 
in  Tempeln  und  sogar  in  freien  geweihten  liäumen.    Was  den 
zweiten  Punkt,  die  Theilnahme  am  geheimen  Gottesdienst,  be- 
trifft, so  war  sie,  wenn  wir  diesen  in  seinem  ganzen  Umfange 
nehmen,  allgemein,  im  Einzelnen  aber  sehr  verschiedenartig,  in- 
dem sie  zugleich  Pflicht  und  Recht  sein  oder  von  der  Willki'ir 
jedes  Einzelnen  abhängen  konnte.    „Zu  unterscheiden  sind  also 
die  Geheimnisse,  deren  Theilnehmer  durch  Geburt  oder  Wahl 
verpflichtet,  von  denen  aber  alle  Andern  ausgeschlossen  waren, 
und  diejenigen,  welche  Niemanden  aulnahmen,  als  wer  es  wünschte, 
und  Niemanden  ausschlössen,  der  die  Bedingungen  erfüllte.  Einer 
dieser  beiden  Arten  musste  jeder  Geheimdienst  angehören  und 
beide  führten  den  gemeinsamen  Namen  der  Orgien,  wo^c^en 
allein  die  letztern  durch  den  Namen  Mysterien  ausgezeichnet  wür- 
den."   Die  Orgien  der  ersten  Art  nennt  der  Verf.  auch  g  e  -  • 
schlos s e oe,  die  der  zweiten  Art  oder  die  Mysterien  zugäng- 
liche Orgien.    Aus  dem,  was  der  Verf.  S.  l'{  ff  iiber  die  Ge- 
brauche des  geheimen  Gottesdienstes  sagt,  erhellt,  das»  sie  der 
Art  nach  nicht  verschieden  von  denen  des  öffentlichen  Gottes- 
dienstes waren.    Keierzüge,  Ileinigungen ,  Gebete,  Opfer,  Opfer- 
mahlzeiten,  Tänze,  Chöre,  Kampfspiele  und   Dramen  gehören 
auch  dem  geheimen  Gottesdienste  uiuiiittelbar  an  oder  stehen  in 
«laher  Beziehung  zu  ihm.    Im  Allgemeinen  herrscht  hier  grössere 
Strenge  und  Aufregung.    »  ^  .  :v  .  v 

Der  dritte  Abtcfanitt  behandelt  den  Geheimdienst  im 
Verhältniss  lum  Staat.  „Staat  und  Religion  waren  im 
Alterthum  auf  daa  engste  verbunden.  Fremde  GMerdienste  wa- 
ren den  Bürgern  vtr^oten.  Da  man  ea  indeaa  den  Fremden,  die 
■leii  In  QffodiiaBiiiii*  Stidten  als  Schnttbürger  nledergeläasen 
"hatten,  gestattet«»  Ihre  heimischem  Gelter  so  Terehree,  ao  kemteii 
dieselbeo  nach  leieht  bei  den  Bnrgem  Eingang  finden.  —  Anch 
war  man  wenlgMens  spiier  nicht  sdkwierig,  fremde  Götter,  deren 
Verehrung  Eingang  geftindea  hatte,- lermlidi  ansuerkennen*,  was 
einfach  durch  die  Brhmhnias,  ürffentUeh  diesen  Gdttem  einen 
Tempel  tu  haaen  ond  Feste  an  feiern,  geschehen  an  acin  adielnM^ 
Da  nun  Jede  religlÖBe  Nenerung  Elnaelner  unter  den  Begriff  der 
Orgien  nllt,  so  onterscheidet  der  Verf.  vom  Gesichts|Miätte  des 
Staates  aus  swel  Haoptclassen  von  Orgien:  solche,  die  in  einem 
fesetslich  hestlnunten  VerliiHnlsse  sum  9tsste  standen,  von  ihm 
anerkannt  und  gesdiitit  wurden,  die  Staatsorgien  Im  weitem 
Sinne,  und  solche,  die  ohne  seine  kcsondere  Genehmigung  von 
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llütf  Um  giEMMet  #iMl ,  AM  gir  ^«fltiü  nki  V«liot  besteiitilii 
die  Pr  !▼«  torgi  e  n.    Beide  ClftsM  werdes  von  dem  Veif .  Ihrend  > 
Wesen  «nd  ihrer  Orgtliintion  naeli  ^naoer  dimkterisirt  and  be^ 
ffcMeben.    Wir  können  auf  diese  Erörterungen  hier  Afoht  welHs^ 
eingehen«  da  Ihr  reicher  Inhalt  sieh  iiicTit  ins  Kurse  nnsemmen- 
fassen  llsst«  wenn  die  Relation  nicht  unklar  und  unTeritSndlieii 
werden  soll.    Wir  tbergehen  daher  diesen  Abschnitt,  um  ann 
demvIerCen: Wesen  nnd  Bedeutung  des  Oeheindien- 
stes^^  noch  einige  Sätze  und  Gedanken  herTorzuheben. 
Gmndsnsicht  der  Natnrreligion  ist,  dass  die  Veränderungen  in  der 
Natur  nicht  aus  einem  Geselse  abgeleitet,  sondern  als  Handlung 
^en  freier  Wesen  angesehen  werden.    Die  regelmässige  Wieder» 
kehr  der  wichtigsten  Veränderungen  Hess  ein  Gesetz  nicht  verken- 
lien  .  das  daher  in  der  Mythologie  als  IVothwendigkeit ,  Schicksal« 
anerkannt  und  in  den  Hintergrund  der  Götterwelt  gestellt  wird.— 
Die  Annahme  eines  Schicksals,  einer  Natnrnothwendigkeit,  war  der 
erste  Versuch  einer  Krklärung  oder  vielmehr  Verhüllung  der  Wi- 
dersprüche^ die  aber  dem  religiösen  Gefühl  nicht  genügen  konnte. 
Würdiger  als  die  Abhängigkeit  der  Götter  von  einer  unbestimm- 
ten Macht  schien  die  Unbegreiflichkeit.     Auch  nachdem  in  der 
regelmässigen  Wiederkelir  der  Hauptveränderungen  in  der  iNatur, 
namentlich  der  Jahreszeiten ,  ein  Gesetz  anerkannt  war,  blieb  die 
Vorstellung  unerschüttert,  dass  dieselben  freie  Handlungen  gött- 
licher Wesen  seien,  die  sie  vollzogen  als  zum  Wohlder  Menschen 
nothwendig  und  dadurch  auf  deren  Dankbarkeit  die  gegründetsten 
Ansprüche  sich  erwarben.    Der  Begriff  der  Nothwendigkeit  war 
dabei  eben  so  sehr  zurückgedrängt,  als  die  Frage,  wie  eine  so 
geregelte  Thätigkeit  mit  der  sonst  den  Göttern  geliehenen  Laune 
und  Willkür,  zumal  bei  der  Annahme  einer  Mehrzahl,  zu  Tereini-k 
gen  sei.    Das  darin  liegende  Geständniss  der  ünbegreiÜichkeit 
mnsste  im  Gottesdienste  einen  Ausdruck  finden.     Dazu  war  eine 
Anerkennung  des  Verstandes  In  Worten  nicht  geeignet,  da  dieser 
den  Widerspruch  znm  Bewusstsein  gebracht,  dem  Geföhl  und  der 
Phantasie  alle  Thätigkeit  geraubt  und  das  religiöse  Bewusstsein 
▼emichtet  haben  wirde.    Die  OabegreiflidlkaiC  der  Qdllerwelt 
mnsste  and  fcsnlrte  daher  nnr  to  dm  Geheliinilüfntten  dnn  enl^ 
sprcdienden  Aosdmek  finden ,  dar  nach  durdi  die  In  dieseu  Tliell 
des  GottMdienstes  gewnhnllcbe  NachtMer  TefttUt  ward.  Handk 
Inngen t  die  von  Wenigen,  eft  allein  tmi  Priestern  Tellzogen  wof^ 
4den,  die  Absperrung  des  HeOlgthums  sn  gewissen  Zeiten,  nder 
die  beständige  Absperrung  eines  Thells*,  des  Allerheiligsten ,  Hei-, 
ligthbmer,  die  selbst  von  Priestern  nleht  betreten  werden  durften, 
konnten  für  die  Ausgeschlossenen  keine  andere  Bedeutung  haben, 
als  ale  die  Donfcelhelt  und  sngleich  die  Unendllehkelt  und  Br- 
habenhelt  der  Götter  ahnen  nn  lassen/*    Sodann  erörtert  der 
Verf.,  dass  aneh  der  Oebraudi  der  Symbole  einen  SinKehen,  aber 
beaUmmteren  Blndmek  machte,  inwie  der  thdls  unmittelbar  in  der 
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LigMidte,  thellt  mittelbar  in  deM  dnwliatischen  Kunttelelaelilfln 
ftgebeoe  Mythan    l>ie  S^a»bole  trugen  nämlich  In  Mck  das  Ge» 
Mm&akm^  nicht  uwmltttlbw.aiiadriicifctn  au  können,  wag  beselnh- 
net  werden  sallte ,  waren  aber  dntln  prSf ntnter  nnd  reftnn  nben 
daher  die  Pkintasie  desto  stärker  an     Der  Mythos  war  in  seiner 
GnlicliiilMlIun^  kein  unbestimmtes  Dunkel,  sondern  Hess  beaandm- 
In  seiner  zngteich  das  Geheimhalten  fördenMlnn  Abweichung:  vom 
öffentlichen  Mythos  (ß|KM)  den  Ursprung  des  Festes  in  der  Na. 
tnr  hervortreten.     Es  verschwand  die  bestimmte  Persönlichkeit 
der  Götter,  dagegen  trat  schon  in  der  verschiedenen  und  sich 
kreuaenden  Verwandtschaft  der  Götter  die  Kinerleiheit  der  sonst 
als  verschieden  vorgestellten  hervor,  die  ebenso  eine  innere  Kin- 
heit  der  ganzen  Götterwelt  wie  die  als  freier  Wille  vorbestellte 
Gesetzmassigkeit  im  Wirken  der  Götter  eine  Vorsehiin,?  ahnen 
Jioss    Als  Grundgedanken  dieser  Vorsehun^r  bezeichnet  der  Verf. 
die  Gerechtigkeit,  deren  letzte  Busse  der  Tod,  ein  Gedanke, 
der  von  einem  der  ältesten  Griechischen  Philosophen  in  solcher 
Allgemeinheit  and  Ausdehnung  ausgesprochen  wird,  dass  jede 
abgesonderte  Existenz  schon  an  sich  aU  Si'inde  erscheint,  die  ver- 
möge der  Gerechtigkeit  nur  durch  den  Untergang  gebiisst  werden 
könne,  ein  Gedanke,  der  in  Bezicliiuig  auf  den  Menschen  von  dem 
grössten  Tragiker  in  seiner  letzten  und  schönsten  Tragödie  den 
Griechen  zur  Anschauung  gebracht  war.     Wie  die  öffentliche 
Tragödie  durch  Mitleid  und  Furcht,  die  der  Anblick  des  Leidens 
erregen  musste,  von  solchen  Leidenschaften  reinigte,  so  das  my 
stische  Drama  durch  Theilnahme  am  l'ode  des  Gottes  in  der 
Auffuhrung  oder  im  Anschauen  von  allem  Innern  Leid  und  von 
aller  Furcht  für  die  Zukunft  selbst  i'iher  dieses  lieben  hinaus.  Zu 
dieser  Feier  hatte  der  Geweihte  sich  vorbereitet  durch  d«a  Siihn- 
opfer,  dessen  Blut,  statt  des  seinigen  vergossen,  ihn  von  aller 
Schuld  gereinigt  und  der  göttlichen  Gemeinschaft  «ordig  gemacht, 
atieh  durch  das  Vorbild  der  gnädigen  Gntlbeit  in  Ibni  den  VoraatSi 
fromm,  gerecht  und  meoachenfreundiich  an  leben,  geweckt  oder 
fesflarkt  hatle.   Denn  der  Gott  starb,  dem  der  Menseh  Freude 
und: Segen. iMid^l^n.^d^  kollere  Seligkeit  verdankte,  er  stsrb, 
um  'aMmcIwrcii^^^^^  anfo  neue  den  Menfehen 

hu$t  nnd  Fr|(0|ilenLin'fevahren;  ond  Im  Vorfefikbl  dieser  wleder- 
|ehf^A(%|4i||^^r]|M»  man  sich  ans  der  IVaner  In  den  Tanmel, 
der.       il«^4le  In  die  Gottheit  ein  Vorbild  sn  a^ln 

aef^iHi  elniHU«iiif$|ij(l»^  mdi  dem  Tode  und  sogleich  den. 

I^ropt  gab ,  ihr  fli^lfleitt  Jini^  die  Zelt  des  gewShnltchen  Le- 
beiM  niti  ilo&tingen  erföllte,  nur.  Brtragnng  der  Leiden  afirl^e 
nil#Jhl.«HrtWier-  eai^ta  gehen  llesc>V 

.  Apdp  M  ibnr  ^o|Mfthiiche  Inhalt  und  Ideengang  der  Abhand- 
lung, die  4%h  eben  si»  f|nreh  die  gewonnenen  Resultate  als  durch, 
Schirfe  mi  KUirllMt  der  Darstellung  empfiehlt  und  einen  vor- 
trefAicheiiliiiiiiig  1^^^ 


Digitized  by  Google 


S8i  VnmSMkiöapn^ 

Mysterien  glehi.  iterr  Petersen  hat  in  derselben  die  firgebnin^ 
früherer  Forschungen  ztisammeiigetteltl,  md  du,  was  er  selbst 
Neties  gefunden  oder  näher  bestimmen  zu  können  glaabt,  mit  auf- 
genommen. Zur  Begründung  der  Ansichten ,  denen  er  gefolgt  itt, 
hat  er  auf  neuere  Bücher,  namentlich  auf  Lobeck^s  Aglaophamus 
und  Hermann'«  Gottesdienstliche  Alterthümer  verwiesen.  Doch 
hat  er  dabei  auch  die  neuesten  Monographieen  berücksichtigt,  be- 
sonders wo  er  sich  ge^en  dieselben  erklaren  zu  müssen  glaubte, 
und  die  Stellen  der  y\Iten  angeführt,  wo  sich  in  ihnen  seine  An- 
sicht unmittelbar  ausgesprochen  fand  oder  wo  eine  eigene  Ansicht 
hervortrat.  Diese  Machweisungen  und  Begründungen  sind  hinter 
dem  TeiLte  in  beso|idern  Anmerkungen,  142  an  der  Zahl ,  nieder- 


Pfe'cis  de  Vhistoire  de  la  litUrature  frangaiae^  arrang^  h  Tusage 
des  ^coles  et  augment^  de  nombreux  morceanx  choiaia  par  C.  J.  Dengd^ 
Dr.  Königsberg.  —  Ches  Theod.  Theile  1846.  — 

Die  etwas  späte  Anzeige  dieses  bereits  vor  zwei  Jahren  er- 
schienenen Schulbuches  mag,  weim  nicht  durch  die  Bedeutung  der 
vorliegenden  Leistung,  so  doch  durch  die  des  Gegenstandes  ent- 
schuldigt werden.  Der  Unterricht  in  der  französischen  Littcratur- 
geschichte  Ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den  Lehrplan  der 
höhern  Bürgerschulen  aufgenommen.  Seine  Wichtigkeit  für  Be- 
lebung und  Frnditbamiachung  der  französisclien  Sprachstudien 
wird  allgemein  inerktnnt;  dagegen  ist  für  eine  Verständigung  über 
die  daliei  su  befolgenden  pidagogischcn  und  wissenschaftlichen 
Ormidsitie  noch  wenig  geschehen,  und  die  Praxis  bewegt  sich 
meist,  in  einer  mehr  oder  weniger  nnsichern  Oberflächlichkeit  und 
Biiipirle.  Riafig  begnügt  mintii^,  Musterbeispiele  aus  Chresto- 
mathien tit  lesen  und  deren  Bemerkungen  aber  die  einzelnen 
Schriftsteller  m  knöpfen,  die  dann  der  Natur  der  Sache  nach  un- 
iQsammehbingend  und  fragmentarisch  bleiben  und  entfernt  nicht 
im  Stande  sind,  dem  SehHler  eine  ßlnaicht  In  den  genetischen  Zu- 
sammenhang der  efaiselnen  Erscheinungen  in  geben  und  so  ein 
solides,  die  Sdiuhielt  l^berdauerndes  Interesse  für  den  Gegenstand 
SU  begrfhnden. ,  Dnd  Terlassen  Blnselne  das  bequeme  Herkommen, 
um  hl  selbststiadiger  Weise  den  Gegenstand  n  behandeln,  so  ist 
doch  diesen  Bestrebungen,  so  tiei  Ref.  bekannt,  bis  Jetit  keine 
der  Oeifentiichkelt  ilbergebene  Arbeit  entsprungen,  die,  wis- 
senschaftlichen und  pSdagogischen  Anforderungen  in  gleicher 
Weise  genügend,  ein  geeigneter  LeitÜMlen  Ar  den  gramm.  Unter- 
richt genannt  zu  werden  verdiente.  —  Bs  Torstehl  sich,  dass  dar- 
um jeder  Versuch,  diese  Lücke  su  fblien,  die  Aufmerksamkeit 
-und,  wenn  nur  annähernd  gelungen,  den  aufrichtigen  Dank  der 
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"  Deiig^el  Tertpfflciil  In  der  Vorrede  ein  Buch,  eaa  deli 
Seboler  den  Gang  und  die  fortaehreftende  Bntwickelaif  der  tnM'* 
•dtMien  Litteratur  keanen  lernen  kjhme,  so  zwar,  dass  er,  weit 
eiNisnil  auf  die  Worte  des  Lehrers  zu  schwören,  in  den  Stand 
gesetzt  werde,  sich  ein  eigenes  Urthcil  zu  bilden.  Wir  können 
dem  VerfasRer  in  Bezii^  auf  das  Ziel,  welehes  er  dsreh  seinen 
Unterricht  erreichen  will ,  im  Allgemeinen  nur  beiatlmnien.  Doeli 
scheint  eine  nibere  Feststellung  und  klarere  Darlegung  desselben 
für  BegrUndimg  eines  richtigen  ürtheils  iiber  die  zu  befolgend« 
Methode  unerlissHch.  Man  hat  dem  Unterrichte  der  höheren 
Bürgerschulen  nicht  selten  eine  durch  Streben  nach  Vielwi^iserei 
herbeigeföhrte  Oberflächlichkeit  vorgeworfen.  Oft  nicht  mit  Un- 
ireeht;  doch  trifft  dieser  Tadel  weniger  das  Princip,  die  Grand- 
ideen dieser  Schulen ,  als  deren  mangelhafte  Verwirklichung^ 
Allerdings  legt  der  Bedarf  des  Geschäftslebens  und  die  kfirzere 
Zeit  des  Schulbesuches  uns  manche  Rücksichtnahme  auf,  von  der  * 
der  Gymnasialuntcrriclit  nicht  beengt  wird.  Sehr  verkehrt  abei' 
wäre  es,  darin  die  Tendenz  beider  Arten  von  Bildungsanstalten 
Tür  eine  qualitativ  verschiedene  zu  halten.  —  Die  Bürgerschule  ' 
soll  Menschen  bilden,  wie  das  Gymnasium  auch;  sie  soll  in  ihren 
Schulen  vor  Allem  ein  ideales  Interesse,  eine  Freude  an  geistiger 
Thätigkeit  als  solcher  erwecken  —  und  wenn  sie  ihre  Schüler  un- 
mittelbar dem  Gedränge  des  sogenannten  praktischen  Lebens  über- 
liefert, wenn  ihr  nicht  die  tröstliche  Aussicht  bleibt,  dass  eine 
mehrjährige  Zeit  glücklicher  iVInsse  und  vielfacher  geistiger  Anre- 
gung die  von  ihr  gelegten  Keime  zeitigen,  die  von  ihr  vielleicht 
begangenen  Fehler  gut  raachen  werde  —  so  liegt  gerade  darin 
eine  Aafforderung  mehr,  hauszuhalten  mit  Zeit  und  Kräften, 
das  Palladium  idealen  Geisteslebens  gegen  das  stürmische  Heran- 
drängen materieller  Interessen  zu  wahren  und  mit  Weglassung 
aller  prunkenden  Schulgelehrsamkeit  die  Wissenschaft  in  ihrer 
einfachsten  und  edelsten  Form  dem  Geiste  und  Herzen  der  Jugend 
zu  befreunden.  Wenden  wir  diesen  Grundsatz  auf  den  vorliegen- 
den Fall  an.  Der  Zögling  der  Bürgerschule  will  und  soll  kein 
Sprachgelehrter,  kein  Litterator  werden.  Selten  oder  nie  hört  er 
nach  dem  Abgange  von  der  Schule  ein  specieiles  Collegium  über 
Litteraturgeschichte.  Gelehrte,  auch  nur  annShernd  vollständige 
Kenntniss  der  letzteren,  das  Resultat  langer,  mühsamer  Studien, 
liegt  seinen  Absichten  und  Mitteln  gleich  fern.  Ebenso  wenig 
aber  hat  er  8  Jahre  lang  Französisch  gelernt ,  um  es  nach  dem 
Siemen  wieder  zu  vergessen ,  oder  um  höchstens  einen  Geschafla- 
brief  concipiren  und  Fremdwörter  richtig  schreiben  und  sprechen 
■nfföttnen.  —  Ein  wirklichea  Reanitat  fal  nur  dann  erreicht,  wenfH 
dei^ lüHiirlent  ein  gcwiaaea  WohlgefaUen  an  der  Sache  mit  hin 
LeMtfiiluuber  nimmt;  wenn  die  Schule  ihn  in  den  8tai|d  geaetii 
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das  hieraus  hervorgehende  Bedürfniss  nach  Lecture  auf  ver-^ 
Btindfge  Weise  zu  befriedigen,  wenn  eine  richtige  Einsicht  in  den  - 
Charakter  des  französischen  Volkes  und  in  den  Gaug  seiner  gei- 
stigen Geschichte  die  spätere  Ausbildung  eines  gesunden  Urtheil» 
über  dessen  Litteratur  ermöglicht,  wenn  er  endlich  auf  die  wirk-, 
lieh  bedeutenden  Erzeugnisse  der  franz.  Litteratur  in  anregen-: 
der  Weise  aufmerksam  gemacht  ist.    Es  ergeben  sich  hieraus  mit 
DOthwendiger  Gonsequenz  die  Anforderungen,  die  wir  an  einen 
guten  Leitfaden  der  franz.  Litteraturgcschichte  zu  stellen  be- 
rechtigt sind.  Der  geistige  Entwickelungsprocess  des  Volkes  muss 
an  den  bedeutendsten  Erzeugnissen  seiner  nationalen  Litteratur  iti 

^  genetischer,  auf  das  We^en  der  Sache  kurz  und  scharf  eindrin- 
gender Darstellung  nachgewiesen  werden.  Der  dafür  erforder- 
liche Ra«im  ist  durch  Vermeidung  alles  blosen  Notizenkrames  und 
unnöthiger  Gitate  (wovon  gleich  nachher)  zu  gewinnen.  Auf- 
zählung von  Schriftstellern  dritten  and  vierten  Kanges,  bioser 
Nachahmer  in  dieser  und  jener  Gattung,  lägst  sich  nur  da  recht«^ 
fertigen,  wo  man  sie  benutzt,  uro  die  Bedeutung  eines  Manoet 
entscheidendem  Binfloss  oder  die  Verbreitung  einer  gewissen 
Qeiatesrichtung  anschaulich  su  machen*  Immer  wird  man  sicli 
4iM  der  gedrungensten  Kurse  zu  befleissigen  haben.  Einfügung 
sogewuNiler  „mmmux  choiali^^  kami  när  bei  itttern,  weniger  zur 
gäogUoliMi  SdiHflttellern  gerechtfertigt  crach^neB ,  sowie  bei 
■eUMBeoereo  BrieugniaaeD,  die  anf  iifoht  grossem  Raw  ein  ge- 
«dileiaciiea Ganses  leiden  und  eine  richtige  Wliirdigung  des  SehrUIrf 
stdiera  so  ermitteln  besonders  geeignet  sind-  Dahin  geborat 
nssMDtlich  lyrische  Gediehle.  —  V'regmsnte  ans  hbtorlaehen  ,  pp- 
lilisebon,  philosophtoehen  Werken,  so  wie  sos  Romsnen  bleiben 
in  einem  llir  Sdinlen  liesllmmten  Leitfaden  der  Litterstnrge* 
sebichto  immer  eine  sehr  mimliche  Sache.  Sie  ndimen  «nver- 
biltnissmissig  viel  Rsiim  fort«  ohne  in  den  m^en  Fillen  einen 
genügenden  fiSinbiicfc  in  den  Cliarakter  des  Werkes  su  geben,  nnd, 
bkise  Stilproben  sind  für  den  Standpunkt  eines  noch  mit ,  der 
grsmmatlsGhen  Richtigkeit  des  Ausdrusks  kimpfenden  Schälers 
das  möglichst.  Unnutzeste.  Dagegen  wäre  es  Tortrefflich ,  wenii^ 
ehi  solcher  Leitfaden  jedes  seiner  Lrtheile  üher  bedeutende  Män- 
ner und  Rpochen  mit  zweckmässiger  Ilinweisung  auf  entscheidende 
Stellen  belegte.  Es  bleibt  dann  dem  Lehrer  älieriassen,  welche, 
von  diesen  er  für  seine  Ltectüre  auswählen  mag;  immer  aber  be- 
Iwmmt  er  einen  zeitsparenden  Fingerseig,  ohne  wie  durch  eine 
gewöhnliche  Chr?stomathie  gebunden  zu  sein.  Der  Einwand}  dsso 
die  Schwierigkeit,  die  nöthigen  Bücher  herbeizuschaffen ,  gegen 
diese  Methode  spreche,  fallt  fort,  wenn  man  bedenkt,  dass  f^r  die 

'  e>ursorische  Lectöre  in  Prima  ein  Exemplar  vollständig  genügt, 
und  dass  die  Werke  e'nes  Voltaire,  eines  Rousseau.,  Montesquieu, 
dass  die  eines  Corneille,  Racine,  Molicre  etc.  jedem  l^ehrer  des 
Frsnsöslschen  an  einer  höheren  Btirgerschuie  zugänglich  sein  wmy 
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tm.  —  äm  betten  wird  ein  toieiier  MMtMw  fM^^tnmmim^ 
tM  L«iirer>  fransMMh  gedaehl  midi  entworfen  imd  deiilath  kw* 
•atgegebea,  damit  er  rar  Uebertetiuiig  ia*  Friatitliiehe  gceig««t 
erscheine.    Et  Uhmt  elcli  dtdtircti  ein  treffMeher  Aalnltepiinkl  fttv 

die  Spracliübunf en  gewinnen,  ein  viel  siclirerer,  al»  wem  derSoMk 
1er  einen  fraiitöatocIlM  Test  fn  die  Hinde  belcommt :  vöravagccetit 
natürlich,  daaa  enie  gefichmacltvelle  «»d  gfiadlk-he  Correetvr  die 
Reinaeiiftft  Torbereitet.  flieht  man  ea  vor,  französisch  zu  schrei-« 
ben ,  80  veraleht  es  aieh  von  selbst ,  dass  ein  Schulbuch  in  aolelMi^ 
Falle  die  vollständigste  Corredhelt,  WMMfUdi  Ek^gmm  de» 
l^lction  als  nnerläsaliche  Bedingung  Toraiia  setzt  —  i 
Legen  wir  nun  den  so  gewonnenen  Massttab  an  Herrn  UeiHS^ 
^ePs  Werk,  so  mVissen  wir  leider  gestehen,  das«  dasselbe  kam» 
hie  und  da  eine  gelungene  Stelle  zeigt,  im  Allgemeinen  aber  den 
Forderungen  der  Wissenschaft  ebenso  weni^  als  denen  der  Schule 
auch  nur  artnälierniiiisweise  entspricht.  —  Die  entwickelnde  Dar- 
stellinii^  literarhistorischer  Zustünde  leidet  t'asi  immer  an  seich- 
tester Oberlliii  lilichkeit ,  allgemeine,  nichtssagende  Phrasen  ver- 
treten in  der  Re^^el  die  versprochene  Ohara ((teristik  der  bedeu- 
tendsten Schriftsteller,  die  sehr  zahlreichen  Probestiicke  sind  zu 
grossem  Theile  möglichst  ubzweckmässig  gewählt  und  der  Stil  ent- 
behrt nicht  nur  die  Ele^raiiz ,  sondern  ist  sogar  durch  die  gröbsten, 
schülerhaftesten  Verstösse  gegen  die  Grammatik  aufs  Unange- 
nehmste entstellt  Dabei  ist  die  Correctur  des  Drucks  eine  für 
ein  Schulbuch  unverzeihlich  nachlässige.  Eio  so  strenges  Urtheil 
bedarf  gewissenhaftester  Begründung ;  und  Referent  gedenkt  diese 
nicht  schuldig  zu  bleiben.  — 

Beseitigen  wir  zuerst  den  Stil  des  Verfassers  —  Durch  alle 
seine  Germanismen  und  Solöcismen  ihm  zu  folgen ,  darf  man  den 
Lesern  dieses  Berichtes  nicht  zumuthen.  Die  folgenden,  auf 
gutes  Glück  herausgegriffenen  Beispiele  werden  hinreichen,  ihn 
zu  charakteriMiren.  —  Die  Conjuuction  quoi(/u&  conatruirt  Detigel 
-  faat  immer  mit  dem  liidicativ:  p.  8  Mais  quoique  la  poetiie  et  lea 
eutres  arts  et  connaissances  prosperaient  etc  p.  -SS  quoiqu'  il  n* 
enfra  dans  les  ordres  sacr^s  qu'  a  24  ans.  p.  41  quoique  son  style 
99t  fndgal  elc  p.  r)4  quoique  Rousseau  souiini  la  ndgative.  p.  62 
quoiqu^  U  fami  la  placer  apr^  la  HtaHede.  p.  Hb  quoique  lea 
dcrtvainsde  eette  deole  9pwt  «Moretropprdadea  dfdsemena  eto.ete. 
Keine  einslm  dieter  Stetten  tat  in  dem  PraekfeMervcnwietakl» 
wibnt.  —  p!o  lesen  wir  irmners^  p.7  traiirto,  wSturend  et  bekannlv 
lieh  treiiv ^rea  helaeen  nflaatet  In  der  Vorrede  helaat  es :  je  »erat 
bien  pkie  eöntenl  al  vona  y  nlowNSaa  de  m  propree  Id^es;  oOem* 
bar  ?erlangt  der  Heantaetn  daa  Condilionnel  oder  der  Madiaatn 
daa  Pfdaenl  2  nne  langoe  et  nne  üttdratnre  qui  enatlennenl  dm 
beantda  tneomperablea.  p.  6  IIa  ae  rdtmiaaaieat 4  otmrM  if  amonv 
bnni  nnr  heiaaen:  8le  vereinigten  alcli  mit  Uebeagerlchten*  an 
eoira  d^mmotsr  wiin  daa  Ritbt%e  geweaen.   Fnr  die  unfeaelMlft 


Digitized  by 


£86  ■Vwgil^iw  ayiach»  > 

Wendung:  la  litt^rature  fran^aise  couünua  ä  sc  raprocher  des  mo- 
dcle8  antiqiies  et  d'y  ajouter  les  Italiens  könnte  man  etwa  sageii 
continiia  a  8e  regier  sur  les  modele»  antiqiies  et  8ur  les  Italiens^ 
p.23  II  distingua  (sie)  ses  autres  Berits  avec  sa^acile  esprit  et  gräce. 
p.  47  Dans  la  poesie  e'pique  ce  fiit  encore  Voltaire  qui  conoposa 
la  meilleiire  t^popcfe  des  Fraii9ais.  p.  53  Malgre  son  education 
n^gligt^e  il  lut  pourtant  le  Pliitarque.  p.  56  II  s'  adonna  aux  Stüdes 
de  la  uature  embrassant  renscmble  sans  d^daigner  de  descendre 
jasque  dans  le  moindre  detail.  Offenbar  wird  der  Ausdruck  nur 
durch  Anwendung  des  gc^rondif  en  emörassant  klar  und  präcis,  da 
das  blosse  embrassant  sich  nicht  nothwendig  auf  das  Subject  des 
Satzes  beziehen  muss.  p.  93  Andrieux  vivait  depuis  1814  .entiere- 
ment  aux  helles  lettrcs  en  devenant  professeur  de  lilterature  au 
College  de  France.  Offenbar  giebt  nur  apres  avoir  obtenu  un  pro- 
fessorat  etc.  den  Gedanken  des  Verfassers,  denn  devenir  drückt 
nur  ein  momentanes  sich  ereignen  aus,  während  in  vivait  äugen- 
HcheinÜch  der  Begriff  der  Dauer  liegt,  p.  104  fällt  Dengcl  voll- 
kommen aus  der  Construction  in  folgender  Passage:  Nous  avona 
deja  parle  des  innovations  nombreuses  auxqueiles  les  poetes  ro- 
mantiques  soumircnt  la  poesie  en  gen^ral  et  principalement  le 
drame  oü  ils  renverserent  toutes  ces  saintcs  reglet  des  trois  unit^s 
d'Aristote  etc.  et  quils  reconnurent  la  fantaisie  sciile  reine  et 
I^gislatrice.  Wovon  soll  der  mit  qae  eingeleitete  Nachsatz  abhan- 
gen  ?  Nach  dem  Bau  der  Periode  wird  hier  ein  Relativsatz  er- 
wartet, nebengeordnet  dem  mit  oü  anfangenden,  oder  es  muss  ein 
Bener  HauptMli  mit  regierendem  Verbum  eingefügt  werden, 
!•  B.  BOUS  avoos  ^tabli  qu'ila  reooliDarent  etc.  In  dem  mü 
«osii  anfangeHdeB  Sttie  ISsil  Dengei  Diehl  elfi'eimiges  Mal  die 
farenitMi  des  Proaonilnalsubjectes  eintreten,  und  wollten  wir  aHe 
nngeaebfekten  Wendungen,  alle  nnpassenden  Wörtstellongen  rügen, 
so  mllttjteir  wfar  den  griMen  Theil  d^  Von  Dengel  aellist  Iierrili4 
renden  Textes  coplren;  eine  Mibe,  deren  uns  die  Leaer  dieser 
Btitter  naeh  Ueberblldcung  der  angefälirten  Proben  gewiss  gern 
Qberbeben* —      ^>^  -  •  » 

Eben  so  wei^g  befriedigen  die  litterarblatoriscben  Entwleke^ 
lungen  Den^l's  aoeh  nin*  die  bescheldenstett  Ansprikehe.  Stall 
leichter  und  sicherer  Beherrsehung  des  Stoffes,  statt  litarer,  selbst« 
sUodiger  AnfÜMsmig  des  geistigen  Lebens  der  Fransosen  begegnen 
wir  in  Ihnen  meistentheils  oberfliehlkher,  oft  geraden  lelchtsin* 
niger  'Compihrtlon.  Verwechselungen ,  Schiefheiten ,  selbst  offene 
Wldersprikhe,  die  nur  zu  grell  hervortreten,  nittssen  den  Schüler 
nothwendig  verwirren  und  den  gebildeten,  dss  Buch  benutsenden 
Lehrer  in  Verlegenheit  setsen.  Es  verlangt. die  Darlegung  dieses 
wesentlichen  Uebelstandes  ein  sorgfUtigeres  Eingehen  auf  dievonT 
Verlasser  ausgesprochenen  Ansichten.  —  - 

Gl^h  im  Anfange  p.  7  lesen  wir:  tes  troniF^res  et  fabliefd^ 
oemposdrent  des  Romans  et  des  Fabliaux  petita  r^clts  rimds  dann 
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lesqnelt  ph»  tM  BoecMcto  el  1a  FontaiM  «herchk^ni  l«i 
gqj«t8  ie  leors  contes  si  amuMHitt  «t  d«  leurs  iiblet  «1  9gM-* 
llielles;  fit  y  iraüaient  des  äv^nements  et  des  nioeurg'  de  imtt 
temps^  des  contei  d*Amadi8  de  Gaules^  de  €fkarlemagne  et 
de  868  palttdins ,  d' Artus  et  de  la  ttfUe  ronile  He^  -  Hier  wirft 
der  Vcrteter  die  üibliaux  und  die  grossen  Ritterroman«  «mmm, 
«fiM  den  enormeo  Untericlii«d  der  io  l>eiden  Gattungen  herror 
trctMideD  LelMManschauung  aiieli  mir  ansadeulen.  Die  ^v^ne« 
mens  und  moenrt  de  leur  tenips  und  die  contes  d'Amadls  ete. 
atehen  eo  neben  einander,  als  waren  sie  Werbe  durchaus  ähniicher 
Natur.  Es  wäre  durchaus  nölhig  gewesen ,  auf  die  in  den  fabliaai 
und  den  allegoriacheo  Romanen  so  mächtig  hervortretende  Natio- 
naleiiiege  der  Franzosen  mit  ein  paar  treffenden  Worten  hinanwei- 
aeAt  namentlich  hervorzuheben,  wie  in  diesen  Poesien  der  bon 
scns  und  die  gaillardise  der  Nordfranzosen,  die  lifihle,  pralltische 
Weltbetrachtung  der  Normannen,  der  Phantasterei  des  Ritter- 
wesena  gegenüber  sich  geltend  roaclite;  ein  wesentlicher  Grundzng 
der  französischen  Litteratur,  der  in  der  Dengel'schen  Darsteilting 
liberhaupt  fast  gänzlicli  zurücktritt.  —  Das  plötzliche  Ableben  der 
llitterpoesie  im  14.  Jahrhundert,  gleichzeitig  mit  derCoiisolidiruiig 
des  nordfranzösischen  Königthums  und  der  Ausbildung  der  fran- 
zösischen Nationaieinheit^  hätte  den  Verfasser  darauf  führen  müs- 
sen. Er  begnügt  sich  mit  der  Bemerkung:  Mais  cette  vie  poetique 
se  perdit  bientöt  et  fut  remplac^e  par  de  futiles  jeux  etc.  und  fer- 
tigt dann  das  14.  und  15.  Jahrhundert  kurz  ab  mit  den  Worten: 
Pendant  deux  si^cles  il  n'y  avait  que  trois  poetes  dignes  d'  i^tre 
nomm^s;  Villon  „sut  le  premier  dans  ces  si^cles  grossiers  d<5- 
brouiller  Tart  confus  de  nosvieux  romanciers^^  (Boilcau)  puisFrois- 
sart  (f  1491,  soll  heissen  1401),  als  ob  Villon  der  frühere  wäre, 
et  Clolüde  de  Vollon-Chalys,  Alain  Chartier  wird  gar  nicht  ge- 
nannt, trotz  seines  sehr  bedeutenden  Einflusses  auf  die  Bildung 
der  Sprache.  —  '    '  =  .  - 

Die  zweite  Periode  (p.  8—9)  „p^riode  imitative"  umfasst  bei 
Dcugel  einen  zu  grossen  Zeitraum.  Er  rechnet  sie  von  löOO  bis 
16ö0.  Da  ist  es  denn  natürlich,  dass  die  Charakteristik  derselben 
schwankend,  unbestimmt,  mitunter  sogar  vollkommen  unrichtig 
wird.  Wenigstens  wäre  es  nöthig  gewesen,  durch  eine  Unterabthei- 
lung die  Zeit  des  Ringens  nach  Correctheit,  in  der  der  Des- 
potismus der  Convenienz,  des  Hoftones  sich  begründet,  von  den 
Tagen  des  eben  erst  erwachenden  Enthusiasmus  für  Wissenschaft 
und  für  die  Alten  zu  scheiden,  d.h.  die  Zeit  des  Malherbe  und 
UIchelieu  nicht  mit  derMarot'a,  der  Königin  Margot  und  Rousard's 
vnter  einen  Hut  id  bringen.  Man  hatte  dann  nicht  TOd  der 
dl^gance  d'expressiona ,  von  der  harmonie  des  vera,  ven  der 
graiülde  l^ea^t^  de  le  forme  gesprodien,  diei.  B  bei  Ronaerd  tm* 
^^^^^'^l^  Terdienen ,  man  bitte  auf  der  aDdem  Seite  dei^ 

KMi%iinXlargot  und  Marot  nicht  ,,nianqoe  de  ee  senthnent  f  rat  et 
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touchant  de  ccUe  libertci  d'esprit  ei  de  cetle  imagioatioik,  qui  font 
DOS  ddkes  dans  nofi  po^tes  ailemaiids^^  lorgeworfeo,  ohneihnea 
d«ruiii  gerade  die  voo  Dengel  hier  initaufgertihrte  verve  divioe 
deutaclier  Dichter  zu  vindicireii  Auch  hätte  roan  die  Ungeschick- 
lichkeit vermieden >  gleich  nach  Erwähnung  Richelieu^g  und  der 
Akademie  in  folgender  Weise  fortzufahren:  C'est  sous  cette  in- 
flußiive  que  Ronsard  reconmianda  l'imitation  des  anciens,  que 
Marot  et  ensuite  Malherbe  donnereiit  iiaissance  a  uoe  nouvelle 
'  po^sie  lyrique  —  et  que  Margu^rite  de  Navarre  (f  1549)  donna 
lux  Mouvellea  aa  sucn^  plv4  durabl^  que  cetpl  fies  Kowiaj^jyi^ 
M.  i.  w.  — 

Gelungener  ist  die  einleitende  L)eberwsi<:iit  über  die  classische 
Periode  des  17.  Jahrhunderts  (p.  15);  sie  hebt  die  Grundzüge  des 
litterarischen  Lebens  jener  Zeit  in  klarer  Auffassung  und  fliessen- 
der  Sprache  hervor.  Bald  aber  begegnen  \%'ir  wieder  der  schon 
oben  geri]gten  bis  zu  uubedacht^amen  Widersprüchen  gesteigerten 
Oberfläclilichkcit  der  Behandlung  Als  besonders  verunglückt 
sind  die  Bemerkungen  über  das  classische  Drama  zu  bezeiciineii. 
Auf  p.  24  heisst  Boileau's  art  poetique  kurzweg  la  plus  parfaite 
Oeuvre  de  ce  genre ,  ,,le8  loia  du  goüt  y  dtct^es  sont  les  meilleam 
qu'il  sojt  possible  d'iofaginer.^^  Als  belegendes  Be$^pi(iil  wfrd  ge- 
rade die  Stelle  gewählt,  in  der  Boileau  dfe  peda|it|»phe^  Regeln 
des  dassMi-Inwi&siBcheo  Tlieatm  enMdcelt  (Art  pmStiqjue 
cbant  III  ),  p.  27  heitM  et,  JedeBe  hitAe  ^ps^  geöff- 
net, ),que  le  gdniß  do  ses  tooeesseiirs  apIa«|Ni*Ü  et  amdlifiiniit  ea 
f  l^tnirfnliint  le«  lols  des  oncleDs  poete»  dnunatiquee  prindpale-» 
amt  troia  unil^  d'Adalote  «te.  f<ac|i  diesen  Stellen  muas  der 
Aalnngi^r ,  fw  den  das  Bndi  hetHipwiiI  fsl«  Herrn  Dengel  für  elmen  . 
nnMingtM  Anbänger  T|ieorie  Bolletu*a  Wten.  Welchea 
Begiiff  soll  er  mm  von  tar  Saelpe  gewinnen,  wenn  der  VerCi^er 
nnnrittiQliiBr  da^ut  (p^97)  von  Letsinf  aprichl,  der  rompanl  eea 
chatnea  gteantea  nodllia  cetle  loi  injuste,  wenn  dann  in  den  we^ 
werfewMten  ^nadrocken  top  der  ganzen  fraozösisc|icn  Afanier  ge- 
sprodien  wird,  wenn  ea  b^isst :  on  habillait  ka  homniea  de  l'anti- 
qnM  doM  ^  coatnmejly  al^^ele  de  Lqmo^UV.  et  on  leur  fit  parier  le 
Innfige  den  conrtiaans  de  ee  iemps,  ce  qiu  noua  aemble  aujourd*- 
luil  an  aw^chronianie  ehoquant  et  ridicule.  —  Man  sieht,  überall 
nachlässiges  Zusaiiunonati^Veii  litterarhiiaorisclier  tfeminiscenzen, 
die  fast  nir^pends  zu  einem  durchdachten  Ganzen  fleh  Terbinden 
und  durch  hineinge^ochtene,  Lücken  hustende  Phrasen  mitunter  In 
die  friMin  Verwlrrum;,  ja  i"  offenbare  Widersprüche  |injter  ein- 
ander gfw^^  —  Gerecbte^-Bvekaieht  auf  die  Zeit  unserer  Leser 
▼erbietet  uns,  die  Ent Wickelungen  des  Verfassers  sämmtlich  zu  be- 
lnne)l^^•  Nur  einige  Worte  über  die  von  ihm  gegebene  Abgren- 
saing  und  GharaMcristik  der  neuesten  Litt^raturepoche  mögen  noch 
.▼evalattet  sein.  —  Schon  durch  deren  Datirimg  vom  Jahr  1789  legt 
.  INW^  Q^fiUtAimi  4ie  uAwi,tiei.bar.e  Einwirkung  der 
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politischen  Erscliiittenin^.  Die  nächsten  Ursachen  der  Ge* 
sehinacksäiideriin^:  die  h^rweiteriin^  des  nationalen  Gesichtakreises 
durch  das  Bekanntwerden  mit  deutscher  und  engiiticher  Litteratur, 
und  der  auf  die  Täuschungen  der  Ucvohition  folgende  Weltschmerz 
treten  dadurch  zu  sehr  in  den  Hintergrund.  Vermehrt  wird  die 
Verwirrung  durch  die  Halbheit  und  Flüchtigkeit  der  ganzen  nach- 
folgenden Entwickelung.  So  heisst  es  p.  74  Les  massacres  de  la 
revolution  et  les  guerres  sanglantes  de  Tempire  n*etant  pas  favo- 
rables  aux  Muses  nous  ne  rencontrons  dans  ce  temps  que  peu  d'au- 
teurs.  (Le  Brun,  Chenier  etc.)  Die  ganze  litterarische  Bewegung 
der  Neuzeit  wird  darauf  (p.  75)  in  die  Zeit  der  Restauration  ge- 
setzt; bekanntlich  schrieben  aber  Chateaubriand  und  die  Stael 
schon  unter  dem  Kaiser.  —  Auch  hätte  die  Charakteristik  der  ro- 
mantischen Litteratur  tiefer  gefasst  werden  müssen.  Es  ist  nicht 
genug  zu  sagen:  En  ^rigeant  la  fantaisie  seule  reine  et  It^gislatrice 
de  la  po^sie  on  bouieversa  d'abord  toutes  ces  saintes  r(5gles,  und 
dann:  Se  lan^ant  dans  d'avanturcases,  innovations  Tecole  roman- 
tique  du  premier  bond  depasse  Ic  bat.  Jedenfalls  musste  auf  die 
Einwirkung  der  krankhaften  deutschen  Romantik  hingewiesen  wer- 
den. Die  Franzosen  nahmen  von  uns  ernsthaft  Notiz,  iu  einer  Zeit, 
da  unsere  Poesie  sich  an  sich  selbst  zu  steigern  und  zu  übertreiben 
anfing,  da  eine  Generation  von  Epigonen  die  an  sich  flüchtige 
höchste  Blüthe  der  Kunst  durch  Anwendung  überkünstlichen  Form- 
schmuckes zu  verlängern  und  den  Müngel  origineller  Schöpfungg- 
kraft  durch  das  Herbeiziehen  seltsamer  Stoffe  und  das  Uebermaasg 
der  Kunstmittcl  vergeblich  zu  verdecken  suchte.  Theodor lloff- 
mann  wirkte  mehr  auf  den  französischen  Geschmack  als  Goethe 
und  Schiller.  —  Es  hätte  sich  sodann  eine  lehrreiche  Parallele 
zwischen  den  französischen  und  deutschen  Romantikern  ziehen 
lassen;  man  hätte  zeigen  können,  wie  auch  in  Frankreich  die 
eigentliche  Kraft  der  neuen  Zeit  keinesweges  in  der  „Imagination 
creatrice  des  poetes^^  ü^gt,  sondern  gerade  in  der  Energie  und  bis 
dahin  kaum  gekannten  Gründlichkeit  der  wissenschaftlichen  Stu> 
dien :  ein  sicheres  Kennzeichen  des  Epigonencharakters  der  ganzen 
Romantik.  Es  hätte  ferner  die  höchst  bedeutende  Einwirkung 
einer  poetisch- m^stit^chen  Religiosität  hervorgehoben  werden  müs* 
sen.  Dengel  begnügt  sich  damit,  einige  oberflächliche,  unzusam- 
menhängende Bemerkungen  zusammenzustellen,  ohne  sich  von 
dem  compilatorischen  Charakter  gewöhnlicher  Chrestomathien  ir- 
gendwo zu  selbstständiger  Durchdringung  und  Verarbeitung  des 
Stoffes  zu  erheben.  — 

Noch  fühlbarer  beinahe  w  erden  diese  Mängel  bei  Besprechung 
der  einzelnen  Schriftsteller  und  ihrer  Werke.  Fast  nirgends  be- 
stimmtes Hervorheben  des  Charakteristischen,  sondern  allgemeine. 
Nichts  sagende  Epitheta,  im  Stile  der  gewöhnlichen  in  Frank- 
reich gebräuchlichen  Lehrbücher.  Dabei  sind  die  als  Beispiele 
gegebenen  Stelleu  nicht  nur  sehr  seltcu  charakteristisch,  sondern 


de  stehen  nii|iittter  sogar  in  grellem  Widerspruche  mit  dem,  was 
iler  Verfasser  über  den  genannten  Schriftsteller  eben  beigebracht 
hat.  —  Auf  p.  6  ist  von  der  Entwiclielung  der  Uitterpoesie  im  nörd- 
lichen Frankreich  die  Rede.  ,,0n  n'aimait  au  nord^%  sagt  Dengel, 
.,,que  des  chants  mäles  et  desr^cits  heroiqiies  et  iluCffriera.  (ClltM* 
BOAS  de  Thibaut  de  Champagne.)  p«  e: 
»;    ,,Les  douces  doiors  .  . 

,,Et  Ii  mal  plaisent 

^,Qui  viennent  d'amors  . 

,,,Sont  dols  et  cuisants^'  etc.  Bekanntlich  die  von  Bouterweck 
in  seiner  Geschichte  der  Poesie  und  Beredsamkeit  Bd.  5  p.  23  ge- 
gebene Probe  eines  erotischen  Liedes.  (!)  Von  Joinville  erfahren 
wir  nur,  dass  seine  Sprache  tr^-rude  ist.  Und  doch  ist  gerade  J. 
der  erste  französische  Memoircnscbreiber ,  der  in  seiner  leben- 
digen und  treuherzigen  Darstellung  ein  wirkliches  Lebensbild  jener 
ritterlichen  Zeit  geliefert,  dessen  Erzählungen  auch  ihrer  Form 
wegen  einen  ehrenvollen  Platz  in  der  französischen  Litteratur  in 
Anspruch  nehmen  dürfen.  Es  hätte  eben  nicht  viel  Raum  ge- 
kostet, darauf  mit  einem  Worte  hinzuweisen  und  den  edeln  Join- 
ville von  dem  Chronikenichreiber  Vilie  -  Hardouin  zu  unter- 
scheiden. —  . 

Maquard^  der  zahme,  vor  einer  finstern  Miene  Richelieu s 
erbebende  Hofdichter,  hat  nach  p.ll  den  Cardinal  mit  seinem  Hasse 
▼erfolgt.  Ueber  Lafontaine  werden  p.  21  die  ungemässigten  Lob- 
preisungen der  Franzosen  wiederholt ;  es  ist  von  seiner  simplicit^ 
la  plus  naive,  von  seiner  originalit^  enchantercsse,  von  seinen  ex- 
pressions  tont  k  tout  fines,  ddlicates,  gracteutes,  brillantes  et 
•OBTent  sublimes  die  Rede.  Dardber  ladet  .4er  VerfiiRser  daaii 
wieder  nicht  Raum ,  die  Lafoateliw'^lie  KiMla  ilireiii  Verhlltiiias 
2ur  alten  Thiersage,  cur  äsopitcdm  oad  iMingschen^FaMni 
eharakterisiren ,  eine  Aufgabe,  die  stell  «Itoldil  eben  fiel  WstlM 
hier  gar  wohl  hüll«  ISactt*  UaaeB,  da>  es  sich  Jn  eiiieai  Lell&deA  ii«r 
um  Andeutung  dea  WcaeallidiateD)  keuieawegea  um  anafiiliflidw 
BÖtwIcketung  handek.    Ba  wfurdeo  dann  die  treffÜchateiK- An- 


• 

VefateUttn;  Von  der  EigemlifittlieUBeit  dct  fenamiCen  ScMfMelr 
Im  in  gewinaenv  wilmnd  Jme  «UfcmiBeft  BptthelajdaeNedi«' 
denken  aod  die  Bttdung' fester  Bagr&fe  aöimreyeD  donduraa  ideirt 
iai  StaadeakMb  lüebt  beaaer  weidear-Coroellle  «ed  Ractne  ba» 
handelt  Dengel  macht  nicht  einmal  darauf  «tefinetkaam^  wie  Cor- 
lülle  eflf  ^te' Wege  war  y'dnreh-  setam  Cid  dem  reniantfadiett 
Drama  BlaÜut«  aof  die  franföelBclM  Bühne  an  achaffen,  %rie>dami 
die  acbon  in  aehr  fiiirte  Oaachmacksrichtuag  dea  Publieun»  Ihn 
dem  iabhieit  nnd  In  eine  andere  Bahn  lenkte.  —  Racine  aell  dnreli 
AnadrdckecharaktaviÜrt  werdet;  wie :  il  y  d^ployale  talenl  poetique 
le  fhia  «ImlNiblni  In  lenribilkd  ln  plue  vr^e  et  mie  ptefendf 
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connaiswance  du  coeur  hiimain.  Dann  heisst  es:  Alexandre,  An- 
dromaque,  Ph^dre  etc.  fiirent  accncitlis  de  grandg  applandi88ement8 
und  gleich  darauf:  'A  la  premiere  repr^8entati'on  de  Phedre  ses 
eniteinis  le  blesserent  mortellcment  en  faisant  plus  applaudir  une 
aulre  Phedre,  drame  miserable  de  Pradon.  —  Moliere's  sämmtliche 
Stiicke  werden  zusammen  geworfen  und  unter  einen  gemeinsamen 
Schwall  von  lobenden  Redensarten  gebracht,  während  sie  bekannt- 
lich iu  drei  ganz  verschiedene  Gattungen  zerfallen,,  In  die  eigent- 
lichen Charakterstücke  (IVlisanthrope,  Tartuffe  etc.  und  die  der- 
bem Bourgeois  Genlilhomme,  George  Dandin  etc.),  in  Nachahmun- 
gen der  antiken  mittlem  Comödie  (z.  B.  les  fourberies  de  scapin) 
und  in  grotesk-komische  an  den  italienischen  Geschmack  erinnernde 
Spectakel»itücke  (z.  B.  Monsieur  de  Pourceaugnac,  Malade  ima- 
ginaire),  eine  Unterscheidung,  die  für  richtige  Auffassung  Moli- 
crc's  und  der  durch  ihn  angeregten  Entwickelung  des  französischen 
Lustspieles  gar  nicht  zu  umgehen  ist.  —  Welchen  Begrilf  soll  fer- 
ner der  Schiller  von  Kousseau^s  Emile  gewinnen,  wenn  er  liest: 
il  jeta  le  fondement  d'un  nouveau  Systeme  conforme  k  la  nature  et 
ä  la  raison,  le  style  y  est  admirable,  la  morale  touchante  et  la 
p^'ilosophie  pleine  de  sedvction  (.').  Da  wären  ja  wohl  gar  Na- 
tur und  Vernimft  die  schlimmsten  Verführer!  Auch  nicht  eine 
Silbe  iiber  die  eigentliche  Grundidee  des  Buches  findet  sich  in 
diesen  durchaus  nichtssagenden  Phrasen.  Ebenso  wenig  wird  auf 
Rousseau^s  Charakter,  auf  die  eigentlichen  Grundursachen  seiner 
Stellung  zum  Leben  und  zur  Wissenschaft  auch  nur  das  mindeste 
Licht  geworfen.  —  Nicht  besser  wird  p.  55  Montesquieu's  esprit 
des  loix  behandelt.  Eine  kurze  und  bündige  Ilinweisung  darauf, 
dass  Montesquieu  der  Iheorie  des  constitutionellen  Königthums 
den  Weg  in  die  gebildeten  Classen  der  Bevölkerung  desContinents 
bahnte,  gäbe  dem  Schüler  einen  deutlichem  Begriif  von  dem  Buche 
als  alles  Gerede  von  „g(^nie  mäle,  sagacit^  rapide^^  etc.  etc.  Die 
Litteratur  des  J)^.  Jahrhunderts  gewinnt  in  Frankreich  ihr  ganzes 
Interesse  durch  ihre  tief  greifenden  Einwirkungen  auf  die  politische 
und  sociale  Entwickelung  Europa's.  Diese  mussten  scharf  und  klar 
hervor  gehoben  werden  mit  Weglassung  alles  unnützen  Notizen- 
krames. Die  Weglassung  des  langen  und  langweiligen  Gedichtea 
„le  berceau^^  von  Berquin  (p.  61)  und  des  Fragmentes  aus  der 
Colombiade  der  Marie  du  Boccage  (p.ö2)  hätte  hierfür  reichlichen 
Raum  gewährt.  Auch  wäre  es  dann  nicht  nöthig  gewesen,  die 
Romane  und  Dramen  Diderot^s  mit  den  Worten  abzufertigen:  sie 
seien  presqu'  oubli^s.  Kein  Wort  von  Diderot's  Einwirkung  auf 
Lessing.  Konnte  nicht  auf  den  eigenthümlichen  Einfluss  des  von 
Diderot  gegebenen  Beispieles  etwa  in  folgender  Weise  hingewiesen 
werden:  Les  drames  de  Diderot  sont  importants  par  l'influence 
qu'ils  ont  eue  sur  la  the'orie  de  Tart.  En  introduisant  dans  la  tra- 
gddie  les  caractercs  et  la  vie  modernes  Diderot  a  contribu^  k  rd- 
tablir  les  droits  de  la  nature  contre  les  prt^jug^s  des  r^gles  conven- 
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tIminelleB  et  TexcitttiM  i^frie^fillteiir  Fra«itlB  iöm4e  k  Le^Otf 
Boffirait  tonte  seale  pial*  kli  murer  mid  place  lioiioraMe  dui 
Fhistoire  de  k  ütt^raflure  moderne.  — 

Wir  fänden  kein  Bade,  wollten  wir  alle  Schiefheiten  md 
Unriehtigkeiten ,  die  der  weitere  Verlauf  der  Darsteliang  Imf 
jedem  Schrilte  zeigt,  gehörig  ans  Licht  stellen.    Nur  auf  einige« 
besonders  Hervorstechendes  hinzuweisen  möge  ans  noch  ertaubt 
■ein.  —  Barth^lemy's  Anacharsisr  wird  p.65  als  monument  imp^ris- 
sable  des  cormaiasances  etendues  et  profondes  de  Tauteur  ge- 
rühmt.   Wir  erfahren  ,  der  gelehrte  Abbä  habe  '^0  Jahre  daran 
gearbeitet  und  man  finde  darin  mehr  als  20,000  Citate  aus  Clas- 
aikem      und  als  Bele?  fol^t  dann  die  Geschichte  von  Lykurg,  eine 
in  dieser  Auffassung  langst  widerlegte  Fabel !   Unseres  Erachten« 
bernht  der  Werth  des  Anacharsis  nicht  sowohl  auf  der  zu  grossem 
Theil  langst  veralteten  oder  iibertrofFenen  Gelehrsamkeit  des 
Buches,  als  auf  der  eleganten  Darstellung  und  der  lebensfrischeii, 
anregenden  Auffassung  des  Alterthums,  und  wollte  man  ein  Citat 
daraus  geben,  so  hatte  sich  unter  andern  die  Schilderung  der  Aka- 
demie als  an  und  fi'ir  sich  anziehend  und  lehrreich  so  wie  als 
charakteristisch  für  Ton  und  Verdienst  des  Werkes  empfohlen. 
Was  sollen  wir  nun  aber  gar  dazu  sagen,  wenn  p.  118  Segur  6et 
filtere  unter  den  Geschichtschreibern  der  ^cole  fiatallste  aufgeführt 
wird  und  man  uns  dann  als  die  in  der  Vorrede  versprochenen  Be« 
lege  für  den  caraet^e  de  Tecrivain  zwei  kleine  Gedichtchen  sati- 
riscben  Inhalts  („ßloge  et  portrait  d^un  ami^''  und  „Le  Bai  mas-» 
qae^^)  gibtl    Odei^  wenn  p.  ll7  Guizot  unter  die- ,,cliroDiqueurs^^ 
gerechnet  wird  wegen  der  ^^m^moiret  f^hM  k  Tlilatoire  de 
Fraiice^S  olin»4ait  ie}a6r  jgroüte  Wcili«,  Aar  CtodlMle  der  ea- 
ropUsiMA  «tili  dw  4MmiiuilMmitM  CiftlUilfaii  ^irfe  def  dar 
cnglisdMil  BmlMMk^mä»^\Mt  mH  dlim  Mbe  BHviteimgge^ 
•i&elil  %     Wie  "iMN^-DbiigeF  fttttev  dtitidil  8. 70  lUBgespmlieito 
IMmU  rttcMferfigen;  ^aii 'dto  Ijriacli«  Pbeiik  der  ffnomeft  M 
•IbM  or%fiielle«  «eiMMkler  ^ehttMt  Dedi  nMI  etwt  dsdiiMh] 
dMk  w  btfaauptei  v,lei  p<iSt^  chereh^eiit  toujouMfdesfilipIVtttiMMi 
ÜnÜMdtM^la  poudi<ii^  d«'BMM^1i#tf-d<fi«MeelPlee  itt4^^ 
leid  ienpe  (ei#H««i<|>^  t  ddM^:  «iMe  de  hMi 

MV  vevMat^te^^iileW'  rfepuHMliH/  Reme  deif  dpfetoinr,  dee 
9odle;idtt  *i»ätidifb  d^  courtlMM'de  l^eMallleB^  t itlMtt'fllitai 
kaim.dlew''AeidMHMg'deeh  oof  haken  we4a  iie  ndli  DüiBli'iibll 
besieli^jidnid  aebh  diinn  würde  sie  «Mide^As  Gegeüthen  feu-dertl 
Wireiet*V  ^  Dengel  beebaidfeeli^,  Miblich  das Clebeiititstitf  ÄN^ 
FriiiMiiei»  in  ihre  fest  gesi^hlosaene  Nettendtltat !  We  i'dclie  Ly«li 
dee  faeiMBebea  Mittetaliefe  wif#  hier  voo-  Den|fet  gitMdIk  ij^n^ 
rhrt,  so  wie  alle  dio«|^MiBill>€Hblfttr' heiteren  edei^  wenb  man  will 
frivolen  LeWMgenussee.  '^-  'l>Mtt 'iolieii  Bdrülger,  Delavi«n6j 
Victor  Hugo  ued  LaMi^tine  eine  netfe,  de#  neuen  liane^ 
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Mrtnger  MH  atar  pttig  inf  dein  Mt  •MbtaMMshen  Boden  hef^ 
tem  LtkmuOmä^  md  rfHerNcliM  ffdtloililiitincs,  in  Delavii;ne 
iBic*  Jer.lctiiera  wrMa  «rfiibelislMly  htftMggendsten  Atiftdriick 
mmt  ¥«lfogo «Md  IhimiÜm  biiwe^tt  iich  tu ihrer  Lyrik  bei  allem 
meaft  ond  aller  iMMre«  Wirme  ««f  fcüiieto,  ttiif  denen  es  der 
frftnrfMwMnirB^ie  idiireHlch  bealfiiliiil  iit  den  ft^  der  Volll 
«iidang  tu  erreiche«.  EbiteoMedeh  mrter  aitsiaiidfochell  Binflotsen 
stelicMi  bt  V.  Ho^VmA  UiiiirlliMf*«  ^ImM  Weitmdi^ndd^ 
fo  toaucher  Beziefctiiif  ^4el•  neeimMgiiehai  NMfclitftlM»  ebeil  m 
fremd  ele  der  ekeii,  und  hekeiMftlM»  TerdeM  derletztgeniontd 
lliehter  sebie  gfotse  PopiilarilSt  ungfefdl  weniger  telneii  Gedtüh: 
len  alt  derxMrtofapo  de»  CMrondfiie  oml  eetner  poIMechen  UTlrk^ 
■nmkeln  —  •        •  t:  \.- 

•  Hat  Ref.  Im  dahin  es  nicht  vermeiden  kfiime«;'  «ilf  dtft  llfr 
mliegenden  Werke:  Verfehlte  <Velnldthi|^gifftii«rKtaitf  vif  iltaaclien, 
90  linterueht  er  rieh  «um  Schliw^e  um  go  Kebet^  d^  afttf^l^efaiiieli 
Pflicht,  die  ZweekmiMlgkeic  des  den  VerfiMer  vöMk^hweheitdeii 

Planes,  so  wie  die  gelungene  Aiisföhrung  eineeiner  hrti«HI  Mtf- 
erkenneo.  Der  EinleKiHig  in  die  Periode  der  classiediett  Litientiir 
iat  schon  oben  gediclit,  treffend  nnd  zweckmassig  Iii  ferner  die 
Charakteristik  der  TendetHtromane  de^  18.  Jahrhundert«  (p.  65)  eo 
wie  das  p.85  über  Lamartine  imd  p.  112  über  George  Sand  Gesagte. 
Ale  gat  gen'ihlte  Schriftproben  sind  die  Aoseöge  ans  F^n^lbte 
(T^Wmayie  d^plore  les  manx  de  la  giierre  p.a»),  dieGediehte  voti 
Banget-  und  Defavigne  p.  85,  so  wie  d^e  Fragtofente  von  Re- 
den Mirafteau's,  Boiaiy  d' Anglas  und  B.  Constaiit  zu  bezeichnen  -i- 
Bs  zeigt  sieh  hier,  dass  der  Verfasser  seine  Aufgabe  obgleich  bea- 
ser  hätte  lösea  können,  wenn  er  ihr  überall  gleiche  Anfmarksani- 
keit  und  Sorgfalt  zugewendet  hätte.  In  seiner  jetzigen  Gestält 
aber  erscheint  sein  Werk  als  Schulbnch  nicht  wohl  zu  empfeUdli; 
nar  eine  gediegene  und  gründliche  Lfraarbeilung  könnte  ek  'd«ta 
Bedorf Hissen  oaserer  belierD  LeiiraiiBtalteo  anpassen. 

BWjüig.  jp^  Kteytiiß. 

'  .  '  ,  ^,  . 

Lehrbuch  der  praktischen  Geometrie  zum  Gebrauche  an  höheren 
technisthen  Lehranstalten.  Von  G.  Ckr,  C.  HunäuSy  Dr.  phil.  ond 
•   '  Lehrer  an  der  polytechn.  Schale  zo  Hannover.    Mit  15  KupferCa- 
"      fein.  Hannover,  Helwing.  1848.  XIY  and  ill  S. 

•  Die  eiafaehsten  Probleme  der  praktischen  Geometrie  haben 
Zweifel  zur  Ausbildung  der  reinen  Raumgrössenlehre  die 
ertte  Veranlaasung  gegeben.  Aus  ihnen  ist  durch  ailmählig  fort- 
feaetate  Atoractiea  die  wissenschaftliche  Geometrie  hervorge- 
gangen^ welche  VonPlaton's  Zeit  bis  auf  unsere  Tage  Ton  den  ver- 
schfedemteil  Standpunkten  aus  dargestellt  und  fortenta^lckelt  wor- 
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nelrie  ki  der  iieiMftM,  bctoatarfe  .4«Mli  eineb  oofeniWM«— 
8a|ttMlABiit  tuigeieichiietfln  Zell  ImI  ClAlir,  flureo '  geiel^eB 
Mitteipmikl  m  ▼erUeren.   Wir  MoneB  tmi  hü  der  Wwhnük- 
mung,  dait  mehrere IhIfcgMtti'ir der  OcigeMut  eder  jüegstai 
Vergangenheft  —  und  gerade- dlil' felMorMlHiigifeM  md  erigfoeB* 
8ten  —  ihre  DtrsteHnngen  der  Geometrie  en  Betraiciitiuigen^)  ge- 
knüpft haben,  welche  statt  eioer  Total  ikbertidit  nur  eine  Seitee- 
a  u  sieht  gewähren  —  so  iateressant  und  perspectivisch  genau  die- 
selbe auch  sein  mag,  —  der  Sehnsucht  nach  eioem  Geometer 
nicht  erwehren ,  welcher  mit  überlegenem  Genie  und  unermüd- 
lichem Fieisse  die  sehr  ausgedehnten  Vorarbeiten  zu  benutzefl 
und  in  ihren  so  mannigfachen  Erscheinungsformen  die  rciae 
Grundform  zu  erkennen  vermöchte.    Wenn  aber  in  jeder  Wis- 
senschaft der  Fortschritt  zur  höhern  Einheit  erst  dann  möglich 
wird,  nachdem  sie  in  den  verschiedensten  Richtungen  durchforscht 
und  alle  Gegensätze  in  ihr  mit  der  grössten  Schärfe  eatwidielt 
sind ,  so  wird  auch  die  neuere  Geometrie  erst  dann  wieder  ihrea 
Euklid  finden,  nachdem  einige,  wie  uns  scheint,  noch  immer 
etwas  fernachlässigte  Theile  derselben  volikommnere  Bearbeituo- 
gen  gefundeu  liaben  werden.    Unter  diese  noch  etwas  stiefmüt- 
terlich behandelten  Theile  rechnen  wir  die  praktische  Geometrie 
ungeachtet  der  vielen  Lehr-,  Hand-  und  Wörterbücher,  in  wel- 
chen dieselbe  in  der  neuesten  Zeit  dargestellt  worden  ist.  Viele 
der  letztern  sind  nichts  als  Complexionen,  aus  den  verschi'edeneo 
Elementeu  der  altern  Lehrbücher  —  gewöhnlich  mit  VFiederho- 
lungen  —  realisirt,  und  verdienen  daher  keine  Berücksichtigung. 
Eine  grosse  Zahl  will  ferner  sogenannte  populäre  Anweisungen  — 
namentlicli  für  die ,  welche  keine  Mathematik  Terstehen  (!)  —  ge- 
ben, ohne  sich  die  besonderen  Schwierigkeiten  einer  wirklich 
populären  Darstellong  nur  lum  Bewusstseiu  sa  bringen '^^).  Et 
Ueibea  daher  nur  weoij^e  LehrWeber  ihrige  wekiie  Ye«  eiaea 


*)  Wir  fähren  als  Beispiele  hier  nor  an:  Möbius*  barycentriacfaen 
Galcal  Biit  «eioer  der  Mechanik  entlehnten  Gnmdtage,  Poncelet^s  tnit^ 
des  propri^t^s  projectives  des,  figures  lait  ,s«Dea;i  romantischen  Blemeiit, 
GrasifliaDn's  Wissenschaft  der^  extenslren  Grosse ,  welcher  die  reine  Ma- 
thematik (inrchana  als  For  man  lehre  und.  die  Geosn^e,  PhorMMtrie 
ond  Mechanik  als  ,d&e  A.n  w oa da  n  f^a  n  dera^dben  auf  die  Gcfmdw 
aehaunngen  der  sinnlichen  Welt,  dia  Zeit>  den  Rann  und  die  darauf  bs- 

.^nllatsBanafiVBIB  a«f!as<^»--readiicb'den'4eidilendaM4ltea#t  desasa 
.^ystdttatiaoha  Ba<?widieliwic  der  rAbhisgifclpiift  tfeonatrMMBr-  Geetal— 
▼an-  eiasadarf '  .laiaMür  liorii  «ehr,  gavfibait  ab.  falasen.  .wiidi: '  * 

♦^■Pam  mniga  rabirtkiifc  Aosnahiien'ion  der-ftagef  ■▼ofks—iii, 
faiieiwcii.wir  gare  an  ond  ^aiseil  i.iA:AaiEaineil!ir«  A.- Wi'Natto^  Priad- 
ikliilallifrtr«te«lite^.  •  ...  .  ..>:.•.}'..<' 
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bestimmten  Standpunkt  aus  consequeot  ausgearbeitet  und  zugleich 
in  der  wichtigen  Lehre  von  den  Instrumenten  und  ihrer  Anwen- 
dung und  Prüfung  hinter  den  bedeutenden  Fortschritten  der  Me- 
chanik nicht  zurückgehlieben  sind.    Wir  bemerken  hier  vorzüg- 
lich drei  Standpunkte  der  Darstellung^  den  wissenschaftlichen, 
pädagogischen  und  technischen,  den  erstem  höchst  selten,  den 
zweiten  häufiger,  den  dritten  gewöhnlich.   Rein  wissenschaftliche 
Darstellungen  *)  sind  vielleicht  schon  darum  selten,  weil  sie  einen 
sehr  beschränkten  Leserkreis  zu  finden  pflegen;  denn  sie  dürfen 
natürlich  auf  die  Hülfe  der  höhern  Mathematik  nicht  verzichten. 
Dass  ferner  die  Versuche  einer  pädagogischen  Bearbeitung  unse- 
rer Ansicht  nach  nur  geringen  h^rfolg  gehabt  haben,  scheint  uua 
weniger  in  der  Unfähigkeit  der  Verfasser,  als  in  dem  Principe 
selbst  zu  liegen.    Man  hat  versucht,  das  Interesse  des  Anfängers 
an  der  mit  der  grötistmöglichen  Abstraction  dargestellten  Wissen- 
schaft durch  Anwendungen  auf  concrete  Fälle  zu  beleben  und  zu 
steigern,  und  hat  die  praktische,  oder,  wie  sie  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  richtiger  genannt  wird,  die  angewandte  Geome- 
trie zu  einer  dienstfertigen  Gehülfin  erniedrigt,  während  sie  doch, 
richtig   aufgefasst,  die  alte  Mutter  der  reinen  Geometrie  ge- 
nannt werden  muss.    Schlicssen  dann  dergleichen  Handbücher 
noch  alle  Anwendungen  der  höhern  Mathematik  und  eine  ge- 
nauere, von  sclbstständig  erworbener  Koutine  zeugende  Betrach- 
tung der  Instrumente  aus ,  so  pflegen  sie  sich  auf  eine  so  unbe- 
deutende Reihe  oder  Gruppe  oder  gar  Anhäufung  von  praktischen 
Aufgaben  der  uiedern  Feldmesskunst  zu  beschränken,  dass  sie 
wohl  zu  der  falschen  Ansicht,  dass  die  Mathematik  doch  nicht  so 
überaus  reich  an  Anwendungen  sein  dürfte,  wie  man  es  von  ihr 
rühmt,  verleiten  können,  keineswegs  aber  geeignet  sind,  das  In- 
teresse für  dieselbe  zu  erhöhen.    Wir  sind  daher  überzeugt,  das!« 
die  praktische  Geometrie,  so  gut  wie  die  rein  theoretische  (und 
für  manche  Lehranstalten ,  namentlich  für  die  höhern  Bürger- 
schulen, zugleich  mit  der  reinen),  vom  pädagogischen  Stand- 
punkte aus  als  ein  System  zu  behandeln  sei  und  dass  sie  ihre 
Zwecke,  welche  das  bürgerliche  Leben  darbietet  und  welche 
nicht  allein  auf  Erdmessung  im  weitesten  Sinne  z n  be- 
schränken sind,  ebensogut  logisch  zu  ordnen  habe,  wie  die 
reine  ihre  abstracten  Raumgebilde,  so  wie  deren  Entstehung, 
Lage,  Beziehung  und  Abhängigkeit.  Wenn  die  letztere  vor  Allem 
Inder  wissenschaftlichen  Methode  ihre  Blüthe  und  Vollendung 
findet,  so  strebt  die  erstere  auf  möglichst  einfachen  Wegen  nach 


Unter  diese  rechnen  wir  mehr  oder  weniger  die  geodäliachcn 
Schriften  eines  Tobias  Mayer,  Gauss,  A.  Deck  er,  Paissant, 
Ulrich,  Netto,  Grelle,  Fischer,  Uropfen  bacb ,  Schulz, 
Montanas,  Pross,Granert. 
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den  mannigfaltigsten ,  für  das  Leben  des  Menschen  als  Staatsbiir- 
^ers  oder  Individuums  wichtigen  Resaltaten  und  entwickelt  aus 
der  Blüthe  die  zur  Ernte  reife  Frucht.  Diese  en^e  Verbin- 
dung mit  den  von  den  verschiedenen  Lebenssphären  dargebote- 
nen mannigfachen  Problemen  muss  aber  von  der  praktischen 
Geometrie  in  ihrer  technischen  Darstellung  auf  gleiche  Weise 
gefordert  werden ;  nach  der  Wichtigkeit  der  Probleme  selbst  muss 
sich  die  Darstellung  ihrer  praktischen  Lösungen  und  der  dabei  ge- 
braochten  Instrumente  richten.  Natürlich  kann  unter  dieser  Vor- 
aussetzung das  handwerksmässige  Einüben  einiger  Kunstgriffe,  die 
technische  Anleitung  zum  Gebrauch  einiger  Messinstrumente,  wie 
sie  etwa  Penther's  Feldmesskunst  bietet*),  nur  ungenügend  und 
insofern  bedenklich  genannt  werden,  als  sie  die  praktische  Geo- 
metrie ihres  hohen  Ranges  als  selbstsländige  Wissenschaft,  wel- 
chen sie  trotz  ihrer  Lostrennung  von  der  reinen  behaupten  muss, 
zu  berauben  droht.  Auch  sind  wir  nicht  damit  einverstanden, 
dass  man  häufig  mit  dem  Namen  der  praktischen  Geometrie  eine 
Darstellung  der  niedern  oder  der  niedern  und  höhern  Geodäsie 
bezeichnet  Die  Geodäsie  umfasst  keineswegs  alle  jene  Aufgaben 
der  praktischen  Stereometrie  u.  s.  w.,  welche  ihren  Platz  in  der 
Geometrie  mit  Recht  behaupten.  Die  specieile  Bedeutung  „Erd- 
messkunde^S  welche  die  Alten  der  Geometrie  **)  beilegten,  kann 
nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  nicht  gültig  bleiben. 
Auch  Hr  Dr.  llunäus  stellt  in  seinem  Lehrbuche  die  Geodäsie 
(vcrgl.  7)  und  zwar  In  einer  den  Bedürfnissen  der  höhern 
technischen  Lehranstalten  wohl  angepassten  Form  dar.  Wir  be- 
trachten nach  diesen  vorläufigen  Bemerkungen  dieses  im  Ganzen 
vortreffliche  Buch  näher  und  erlauben  uns  dabei  einige  Seiten- 
und  Rückblicke  auf  die  neuere  geodätische  Litteratur. 

Hr.  H.  behauptet  in  der  Vorrede,  dass  der  Lehrer  bei  dem 
Unterrichte  In  der  praktischen  Geometrie  die  materielle  Aus- 
bildung im  Ange  haben  müsse,  Ref.  kann  dieses  Princip  insofern 
nicht  für  allgemein  richtig  erklären,  als  der  Unterricht  an  einer 
höhern  —  wenngleich  technischen  —  Lehranstalt  nicht  blos  spe- 
cicll  die  Heranbildung  tüchtiger  Geometcr  vom  Fache,  sondern 


*)  Aaf  ähnliche  Weise  ist  dem  übrigens  wohl  branchbaren  Hogre- 
vischen  Bache  (topographische  Vermesanng  eines  ganzen  Landes)  vona- 
werfen ,  das«  es  eigentlich  nur  eine  besondere  Art  der  IVIesstischmessang 
giebt;  der  Zollmann'schen  Geodäsie,  dass  sie  vorzugsweise  den  Gebrauch 
der  Mesischeibe  berücksichtigt.  Aeltere  Werke,  wie  das  des  zu  seiner 
Zeit  berühmten  Marinoni  de  re  ichnographica  (1751)  zeigen  dieselbe  Ein- 
seitigkeit (vergl.  §.  63). 

'^*)  Die  spätem  Römer  zogen  bekanntlich  sogar  die  Geographie  in 
den  weiten  Begriff  der  Geometrie,  welche  bei  ihnen  durchaus  prak- 
ti;»ch  war. 
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auch  im  Allgetneiueii  eine  selbstbewussle  Gewandtlicit  In  der  Auf- 
fassung und  Behandlung  aller  möglichen  Anwendungen  der  Geo- 
metrie bezweckt.    Auch  hier  müssen  Reihen  von  Erscheinungen 
iu  ilirem  innern  Zusammenhange,  alno  auch  als  Ursaclic  und  Wir- 
kung erkannt  werden.    Sollte  dies  aber  ohne  formelle  Ausbildung 
möglich  sein,  auch  dann,  wenn  man  das  Gebiet  der  praK tischen 
Geometrie  auf  die  Messung,  Abbildung,  Berechnung,  Thellung 
u.  8.  w.  kleinerer  oder  grösserer  Stücken  der  Erdoberfläche  be- 
schränken wollte*!   Die  Bildung  allgemeiner  Begriffe  wird  aller- 
dings in  der  gewöhnlichen  Praxis  nur  selten  nöthig  sein,  um  so 
unentbehrlicher  ist  dagegen  eine  geübte  und  geschärfte  IJrttieils- 
kraft,  da  erst  und  nur  durch  diese  die  vereinzelten  Praktiken,  ja 
selbst  die  einzelnen  Instrumente  in  einen  noth wendigen  Zusam- 
menliang  treten  können  und  da  ohne  dieselbe  die  verständige 
und  in  jedem  Falle  zu  möglichst  genauen  Kesultaten  führende 
Wahl  der  Apparate  und  der  Methoden  ihrer  Benutzung  aller  eia- 
gelernteu  Kegeln  und  Kunstgriffe  ungeachtet  unmöglich  werden 
kann.    Dass  aber  Ilr.  II.  selbst  dem  Unterrichte  in  der  praktischen 
Geometrie  das  formelle  Bildungselemenl  nictit  wirklich  abspricht, 
beweist  er  schon  dadurch,  dass  er  in  seinem  Buche  durchweg 
nach  einer  wissenscha  ftlichen  Form  strebt,  die  zur  durch- 
aus materiellen  Ausbildung  nicht  gerade  nothw endig  ist.  Der  Verf. 
hat  den  Gebrauch  der  Messwerkzeuge  mit  vollkommener  Sach- 
kenntniss  und  besonderer  Vorliebe  erläutert,  er  hat  ferner  die 
wiclitigeren  unter  den  Problemen  gelöst,  welche  in  der  Praxis 
häufig  vorkommen ,  und  die  zu  Grunde  zu  legenden  Theorien  ent- 
wickelt, dagegen  alle  die  Theile  der  abstracten  Geometrie  bei 
Seite  liegen  lassen,  welche  gar  keine  oder  doch  nur  seltene  An 
Wendungen  zulassen.    Der  Fortschritt  vom  Einfachen  zum  Zusam- 
mengesetzten, wie  ein  methodischer  Lehrg;ingihn  verlangt,  zeigt 
sich  mehr  in  den  einzelnen  Abschnitten  an  sich  als  kleineren  Gan- 
zen, weniger  in  der  Disposition  des  ganzen  Lehrbuchs..  Ein  streng 
wissenschaftlicher  Lehrgang  müsste  auch  hier  von  der  Analyse 
der  Begriffe  zur  Synthesis  und  somit  —  da  wir  es  mit  einer  prak- 
tischen Disciplin  zu  thun  haben  —  zu  einer  selbstständigcn  und 
selbstbewussten ,  nicht  willkürlichen  Praktik  und  zu  der  nicht  mehr 
zufälligen  Erfindung  fortschreiten.     Zu  einer  solchen  Ent- 
wickclung  würde  aber  der  genetische  Weg  und  zugleich  eine  häu« 
fige  Berücksichtigung  der  Specialgescliichte  und  Littcratur  der 
praktischen  Geometrie  am  besten  hinführen.    Wir  sind  indessen 
weit  entfernt,  das  Buch  des  Hrn.  II.  deswegen  tadeln  zu  wollen, 
weil  es  einerseits  nicht  streng  wissenschaftlich  durcligearbeitet 
ist  *)  und  andererseits  auf  die  älteren  (d.  h.  freilich  in  der  Geo- 

*)  Vor  vielen  der  uns  bckaiuiten  Lelirbüchcr  der  Geodäsie  behaup- 
tet das  des  Verf.  in  dieser  Beziehung  sogar  einen  Vorzug.  Die  VieUr- 
bclie  prakt.  Geometrie  (erschienen  1813  —  IÖ21),  welche  freilich  die  In- 
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disie  gewöhnlich  die  un§ichereni)  Methoden  zn  wenig  Racksicht 
nimmt;  wir  empfehlen  e§  vieimehr  mit  vojier  Ueberseugung  als 
ein  sorgfäitig  und  umsichtig  ansgearbeitetes  Heft,  welches  der 
auch  sonst  alt  Schriftatelier  rühmiich  bekannte  Hr.  Verf.  adnen 
Vortragen  an  der  polyteeliiileehen  Schale  lu  Hannover  (frnher  an 
der  Königl.  Berg-  und  Forttschaie' «iClaiifthal)  lu  Grande  gelegt 
hat.  Die  theeretkchen  Pmrtieii  lesgeo  in  ihrer,  weiM  aiioh  hMiI 
eben  origiMÜen^  to  dedi  eelir  TBiHtoiBdit»  mi  iibei  geMu^ 
ten  Beavheltiiiig'eheii  «ehr  TM  reeileii  ubiI  giMHeiieirWlMP 
itee«,  4i9  töehttiMlieH,  lieiieii  die  iiiiewt^MiMMiia|ti>iii# 
tlMNvatleelKe  Sevniliiiig  der  poiyMIUiMim^üiiiii^ 

■  ü»|inii  hiiWitfc       deiwi  ideiif  eekttii^erhoiBmen),  eeiiMaii 
ilHd  mtidä-^iimA9'^^^         Apparate»  in  petiqi Juif  lliiliW 
Heh  Hiebt  $m»il»fl<tt<t^y#<ieii^Miewiitibe»  mihii'ldm^km^mäm. 
mmmim^  tot  fielen  UmlieheB  deiü^ii  iiiilriÜ 

iliiMMH^l«^  eine  gr^MM^nnlm^^ 

«ies  der  Inneren  Theile  der  Mewwfeiiawui^  ^tt^(ÜDh  liiill  m 
Hr««  ein  «Bderea  Hülftnltlel,  die  Bel«|Mele«  «altolrittV^lMMiih 
Yeif.  eein  Boeh  mit  Eeeht  nielit  damit  itieriUlt    Digegea  rfdl^ 
eher  die  en  der  rechten  Stelle  gegebenen  ^  wie  mm  Hht  wehl  be^ 
merkt,  me  wirl^üelfen  priktieelien  Musteneletenttgtui  und  Reeb» 
Bungen  hervorgegangen.  *(•  m  - 

Das  Lehrbuch  beginnt  mit  einer  sehr  karsen  Einleitung.  De#^ 
Name  Geodäsie  wird  hier  von  yij  und  dal^stv^  theilen,  abgeleitete^- 
Der  Stamm  hi  bekanntlich  ^A1SI\  für  das  Priaena  ist  allerdiag» 
dat^Gi  gebräuchlich''"'').^  Die  erste  Abtheilung,  fn  welcher  vor- 
bfureitmie  Lebren  voreBgetteiltiind,  ierfilititt2AbschBitte9  welebe 


fitrumente  so  wenig  berfickaichtigt  und  an  deren  Form  die  die  andern  * 
Vieth^schen  Lehrbücher  ausseichnende  gedrängte  Karze  vermisst  wird, 
aeigt  ein  ähnliches  Streben  nach  iviBaeBSCbefttfcfaer  Fora  nnd  giobt  na« 
OMBtlich  viele  hiatori«che  Notisen.  "  * 

In  Fig.  116  a  ist  der  Pankt  a  nicht  ganz  richtig  gezeichnet;  In 
Fig.  158  fehlt  c  unter  C;  ebenso  fehlt  in  Fig.  184  der  Bnchstabe  K,  In 
Fig.  116  a.  B,,  u.  s.  w.  Ueber  die  Figuren  zar  sphärischen  Trigonome- 
trie  ist  im  Allgemeinen  zn  bemerken,  dass  die  per^eotlTiach  Terkäntten 
Kralae  stets  als  tCliipsen  zu  zeichnen  sind. 

**)  Gegen  die  angegebenen  griechischen  Stämme  sind  überhaupt 
einige  Einwendungen  zu  machen.  Als  Stamm  des  Wortes  Optik"  wird 
das  ongebräuchiiche  ontt^oa  angeführt  (p.  5);  der  Stamm  ist  OTITSl^ 
p.  34  ist  statt  cnonsiv  axore^cv ,  p.  44  statt  Stdlvtog  didlvtoe ,  p.  70 
inatov  für  Ixrof,  p.  98  fiergtiv  für  fiitQtiv  zu  lesen.  Klitometer  soll 
von  TO  xUtos  herstammen;  dieses  Substantiv  ist  sehr  selten;  auch  kann 
Klito- nnr  von  hXitos  (x^iVco)  abgeleitet  werden.  Orthoptik  wird  won 
6q96$  abgeleitet)  lies  o^ög« 
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llülfssatze  ans  der  Optik  und  der  Lehre  vom  Magnetismus  und  zu- 
gleich die  Anfangsgründe  der  sphärischen  Trigonometrie  enthalten. 
Eine  gedrängte  Darstellung  der  Hauptgesetze  der  Optik  mit  besonde- 
rer Berücksichtigung  der  bei  den  Fernröhren,  Spiegeln,  Prismen  etc. 
der  Messwerkzeuge  vorkommenden  Erscheinungen  ist  Iiier  gewiss 
am  rechten  Orte;  sie  erspart  dem  Geometer  vieles  Nachlesen  und 
Suchen  in  physikalischen,  andere  Zwecke  verfolgenden  Werken. 
Auch  finden  sich  ähnliche  und  noch  weitläuftigere  Kxcursein  der  dem 
wissenschaftlich  gebildeten  Geometer  äusserst  brauchbaren  prak- 
tischen  Geometrie  G.  C.  J.  Ulrich's,  in  der  eben  in  einerneuen 
Ausgabe  erschienenen  höhern  und  niedcrn  (besser  wohl:  niedern 
und  höhern)  Messkunde  ^)  des  Dr.  Barfuss,  in Gr/fhert's  Geodäsie 
und  bei  andern.  Dass  aber  die  sphärische  Trigonometrie  einen 
Platz  unter  den  vorbereitenden  Lehren  gefunden  hat*'*'),  scheint 
uns  durch  innere  Gründe  um  so  weniger  motivirt,  da  die  höhere 
Geodäsie  kaum  in  ihren  einfachsten  Grundzügen  auf  14  Seiten  be- 
handelt ist.  Die  sphärische  Trigonometrie  wird  auf  höhern  Lehr- 
anstalten gewiss  nirgends  vom  mathematischen  Cursus  ausgeschlos- 
sen und  durch  Aufgaben,  wie  die  Reduction  schiefer  Winkel  auf 
den  Horizont  etc.,  so  wie  durch  Dreiecksberechnungen  und  Pro- 
bleme der  mathematischen  Geographie  und  Astronomie  erläutert. 
Obgleich  wir  demnach  die  Wahl  derselben  in  die  Versammlung  vor- 
bereitender Lehren  beanstanden,  so  halten  wir  doch  ihre  gedrängte, 
Our  20  Seiten  füllende  Darstellung  ***)  für  eben  so  gelangen,  wie 


*)  Dieses  Handbuch  zeichnet  sich  namentlich  durch  die  ohne  Bei- 
hülfe  der  hohem  Analysis  erreichte  Darstellung  dieser  optischen  Lehren, 
sowie  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  —  auf  welche  Herr  H.  (p.  264) 
nar  hindeutet  —  und  überhaupt  durch  Reichhaltigkeit  aus. 

**)  Da  auch  die  wichtigsten  Hulfssätze  aus  der  Lehre  vom  Magnetis- 
müs  in  den  §§,  öO-«-55  dargestellt  sind ,  so  konnte  man  einige  Sätze  ans 
der  Wärmelehre  wohl  erwarten;  bei  sehr  genauen  Langen nament- 
lich Basismessungen  wird  der  Ausdehnungscoefßcient  eine  sehr  wichtige 
Grosse.  In  der  ebenfalls  erst  vor  kurzem  erschienenen  praktischen  Geo« 
metrie  des  Dr.  yon  Bnnau ,  welche  bei  einiger  Breite  der  Darstellung  doch 
dem  Schüler  und  Anfanger  ihrer  Verständlichkeit  wegen  zu  empfehlen  ist^ 
wird  gerade  auf  diesen  Punkt  ein  bedeutendes  Gewicht  gelegt.  Auch 
sind  die  Theilungsaufgaben  in  derselben  sehr  gut  zusammengestellt. 

Nur  ein  paar  Randbemerkungen  seien  gestattet,  kann  man  ein 
Kugelzweieck  fuglich  einen  Kngelstreif en  nennen?  Dass  der  Name 
auch  sonst  gebraucht  worden  ist,  wissen  wir  wohl,  er  scheint  uns  aber 
anpassend  gewählt.  Das  Kugelz weieck  ist  sonst  auch  eine  Kugelspindel 
genannt  worden.  (Bretschneider^  Lehrgebäude  der  nied.  Geom.  p.  554.) 
—  Ist  es  ferner  nothwendig,  bei  dem  Beweise  der  Flächengleichheit  zweier 
sphärischen  Gegendreiecke  die  ebenen  Sehnendreiecke  zu  Hülfe  zu  ziehn  ? 
(^gl.  S.  37.) 
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die  vier  optischen  Excurse.  Diese  beschäftigen  sich  mit  den  all- 
gemeinen Beziehungen  des  Lichts  zu  den  Körpern  ^  mit  den  Flüifs- 
sätzen  aus  der  Katoptrik.,  ans  der  Dioptrik  und  mit  dem  Auge  und 
dem  Sehen  mit  freiem  oder  bewaffnetem  Auge.  Namentlich  sind 
die  Gesetze  der  Brechung  in  Glasprismen  genau  entwickelt,  da 
gerade  die  Prismen  in  neuester  Zeit  immer  mehr  sowohl  zur  Bre. 
chung  als  besonders  auch  Reflexion  an  den  Instrumenten  benutzt 
werden,  z.  B.  an  SteinheiPs  Prismenkreise,  an  Schmalkaider's 
Patentboussole.  Ceberhaupt  ist  zu  rühmen,  dass  auch  in  diesen 
Partieen  des  Lehrbuchs  stets  auf  eine  vollkommene  Erklärung  aller 
in  neuester  Zeit  gebräuchlichen  und  wirklich  brauchbaren  histru- 
mente  hingearbeitet  wird.  Diese  F>k1ärnngen  sind  aber  aus  einem 
wissenschaftlich  imd  streng  prüfenden  Gebrauche,  nicht  aus  einer 
bloss  technischen  Benutzung  derselben  hervorgegangen,  so  wie  die 
nicht  eben  zahlreichen  Citate  durch  ihre  treffliche  kritische  Aus- 
wahl beweisen,  dass  der  Herr  Verf.  auch  auf  dem  littcrarischen 
Gebiete  sich  von  einem  gut  gewählten  Standpunkte  aus  weit  umge- 
schaut hat. 

Mit  der  zweiten  Abt  h  eil  ung  beginnt  Herr  II.  den  eigent- 
lichen Cursus  und  betrachtet  zuerst  die  Maasse  und  ihre  Verwand- 
Inng.  Die  Vergleichung  des  Längen  -  und  Flächenmaasses  einiger 
Länder  und  Oerter  ist  aus  Aldefeld  (Maisse  und  Gewichte  der  deut- 
gehen Zollvereinsstaaten ,  1888)  entlehnt*).  Ihr  folgt  die  Be- 
schreibung der  Mestwerkzeuge  und  in  einem  besondern  Abschnitt 
die  Prüfung  und  Rectification  derselben,  beide  Abschnitte  in  einer 
streng  logischen  Anordnung.  Obgleich  der  Verf.  kein  wirklich 
nenes  und  noch  unbekanntes  Instrument  Torföhrt,  so  giebt  er  doch 
zu  den  vorhandenen  theils  selbst  sehr  brauchbare  mathematische 
lind  physikalische  Notizen,  theils  entlehnt  er  dieselben  aus  guten 
Quellen,  namentlich  aus  den  Heften  des  BreithauptWien Magazins 
mathematischer  Instrumente,  aus  den  Jahrbi'ichern  des  polytech- 
nischen Instituts  in  Wien,  aus  Grunert's  Archiv ,  Gehlerts  physi- 
kalischem Wörterbuche  und  Schumann's  astronomischen  Nachrich- 
ten. Auf  eine  in  das  SpecieUe  eingehende  Kritik  dieser  sehr  lehr- 
reichen Beschreibungen  können  wir  uns  hier  nicht  einlassen.  Herr 
H.  sucht  jedes  Instrument  bis  ins  Detail  in  seiner  höchsteh  Voll- 
kommenlieit  vorsuführen  und   unterwirft  ebendeshalb  Vorrich- 


Am  gnten  Quellen  and  mit  grosser  Genauigkeit  sind  diese  Re« 
dnctionen  in  C.  und  K.  Noback^s  —  nach  siebenjährigem  Erscheinen  der 
Hefte  leider  noch  nicht  voilslandigem  —  Taschenbuche  der  Münz  -y  Maass- 
ond  Gewichtsverbältnisse  etc.  angegeben.  Es  zeigen  sich  hier  einige  Varianz 
ten  (z.B.  die  Gothaer  Elle  =  SöQ,^^^^  par.'"  [Hunäus]  ,  =  249j\par/" 
[Noback];  der  Altenburger  Fuss  =  127, par.'"  [Hönaus],  =  125,8^5 
par/"  [Noback]  etc.)  und  einige  Lacken.  Möchten  wir  von  solchen  eben 
so  lästigen  als  zeitraubenden  Recbnungen  bald  befreit  werden ! 
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HMiin:  L«hrlMMh'te  prtAlfisdmn  O«o««trf«.  Mi 

4le  Höfiiomrfttdhmg»  AlA»MMfaii«mf  9  IlMiireÄ^  n*  i.  w«),  Hmt 
«ehr-iM  Mnelne  |pele»deii  BetraehtiiBf  Ples  wM  dM  Gm* 
meter,  mUmC  Mchdefn  er  die  iHcrdtngt  lenmfcbiteif  «mI  wlelitl|« 
eten  Debiing^en  mit  dem  Instramentefielbst  vorgenommen  htt^  edEr 
<6rwfirt8cht  sein.  Bis  Lehrbuch  katin,  im  Fall  dm  er  ee  mm 
Selbsletndiom  beiratit«  Ihnr  die  Stelle  eines  Melllei«  In  der  He« 
handliin^  der  Werbieage  ersetzen.  Eiiifge  Apparete  teheiol  deip 
Verf.  mit  einer  ^ewinaen  VorUebe  betrachtet  su  beben ^  tndere  tre-> 
ten  etwa«  in  den  Hintergrnnd  ^  z.  B.  der  Sextant.  •  -  z  '  l  >;vrUr-. 
^'H^;>^DeM  die  Prüfong  nnd  Berichti^nng  der  Messwerkseni^e  in 
Innern  beeendem  Abschnitte  betrachtet  wird ,  ist  der  UebertMit«' 
llelilelil'Gilier  diese  wichtigen  Probleme  sehr  förderlich,  reritrsachi 
ift^  einige  Weitläaftiglieit.  Sowie  alle  Kechntingen  mit  irratio- 
nalen Decimalbruchen  trotz  aller  scheinbaren  Genatiigkeit  höchst 
enzuTCrlässig  und  unnütz  pind  ,  wenn  die  Fehlere^reiize  nicht  genau 
bekannt  ist ,  so  kann  das  beste  Werkzeu«;  trotz  seiner  höchst  ac- 
cnraten  Construction  dem  Geometer  dennoch  faUche  Resultate  an- 
geben, wenn  er  die  Lehre  von  den  Folgen  der  Fehler  nicht  gehörig 
berücksichtigt  Der  VerL  giebt  bei  allen  wichtigern  Werk- 
zeugen die  praktischen  Methoden  der  Fehlerauffindun^  nnd  Be- 
richtigung an  und  entwickelt  auch  auf  theoretischem  Wege  einige 
Correctionsformeln ,  namentlich  bei  vorkommenden  Excentricititen. 
In  einigen  Fällen,  wo,  wie  der  Verf.  selbst  sagt,  die  Berichtigimg 
dem  Künstler  überlassen  werden  muss ,  wäre  es  wohl  nicht  unpas- 
send gewesen,  gleichfalls  auf  theoretischem  Wege  den  Fehler  als 
Fnnction  der  fehlerhaften  Einrichtung  analytisch  zu  entMiekeln,  de 
die  so  entwickelten  Formeln  ganz  geeignet  sind ,  za  einem  sichern 
und  gewandten  Gebrauch  der  Instrumente  anzuleiten  und  zugleich 
den  Werkzeugen,  an  denen  sich  nur  geringe  Fehler  zeigen ,  ihre 
Brauchbarkeit  zu  bewahren.  if  •     :    .  ,  .i.  ..  i| 

*    In  der  dritten  Abtheilnng  geht  Herr  H.  zu  den  Opera- 
tionen  der  niedern  Geodäsie  —  der  Anfnahme  kleiner  Erdstrecken 
über.    Du  tiberreiche  Material  ist  in  guter  Folge  in  7  Ab- 


*)  Uaber  du  Visiren  dorch  spaltenfSrmige  Einschnitte,  welches 
Stampfer  im  XVHI.  Bande  der  Jahrbb.  des  polytechn.  Institots  zu  Wlflf 
rott  Recht  wegen  der  dabei  stattfindenden  Inflexion  des  Lichts  nnd  der  da^ 
bei  eirtstelieiiden  parallaktiscben  Winkel  dem  Visiren  darcb  ninde  Oeeier» 
Miongen  nachstellt,  bemerken  wir  nebenbei,  dav  nicbal  der  Breite  dee 
■faiMhnItIf'  endi  die  DIeke  das  eingeschnittenae  KSrpM'  eed  4is  9^ 
eteffsokait  der  SeHanwinde  das  BfaMchnitts  in  Betracht  tonmien.  Aeeh 
>tuiide  Oefftoengen  kSnnen  leMt  Pantfanen  gaben ,  aebeld  ihr  Dorebmae* 
aer  so  gross  wird« 

^)  In  dieser  Bezfebeng  sind  Lambertis  üntersaabmigen  nach  lemiet 
sehr  brancbber.    Ancb  Uhricb  fhsat  diesen  Penk«  gant  besosiders  Ina  Aege«  • 
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schnitte  (6 — 12)  vertheilt.  Der  cr^tc  beschäftigt  sich  vorzugs- 
weise rok  dem  Abstecken,  unmittelbaren  und  mittelbaren  Messen 
und  Aufnehmen  der  Linien.  IVlit  Recht  werden  die  —  vorzüglich 
von  Benzeoberg  in  seiner  angewandten  Geometrie  untersuchten  — 
Distanzmessungen  mittelst  des  Schalles  als  seiir  oberflächlich  ver- 
worfen.  Das  Winkelkreuz  wird  auch  zu  der  Construction  von 
Parallelen*)  und  zum  mittelbaren  Messen  benutzt.  Das  Abstecken 
der  Kreisbögen  mittelst  berechneter  Coordinaten  (§.  21 ,  p.  221)  ist 
nicht  recht  praktisch;  man  pflegt  dazu,  namentlich  bei  Eisenbahn- 
anlagen,  ein  eigenes  Instrument  zu  gebrauchen.  Von  den  Horizontal^ 
Messungen  wird  eine  recht  vollständige  Theorie  aufgestellt  und  die 
einxelaen  Methodea  —  die  Polar  •  and  Coordiaatenmethode'"^)  etwas 
knrs  —  werde«  «atvialEel«.  Dana  sebliesal  fich  leicht  die  Aufnahme 
eiaaelaer  OrnadalMe  «ad  fcleiaer  Fluren  oMttetsI  der  Messkette 
wmI  det  Wiakellnrenaea  oder  des  Spiegelllneab  aa.  -  Pie  Jeder  Aef^ 
nilMnemetiio4^  aagepasete  Binricbtoag  dea  Manaala  giebi  llerr  H. 
atate  bcnandara  an.  Zu  Bade  dea  AbachaiUt  wird  di«  —  niffbi^lifH 
deutende  —  Zuverliaaigkeil  der  Keltenmetauag  auf  die  gemfUm^ 
liehe  Weiae  nnlenmeht  —  Der  sweite  AbachaitI  ^er  dritt^n  Ab^ 
Ufailung  leiirl  die  unmiltdbare  Rtea^ang  aller  Arten  ivon  Winkeln» 
ae  wie  daa  €eirtriren  und  Redndren  detaelben  auf  ^en  Hflrtmilt^ 
Die  ninfbalM  und  iloppeke  Repe|itionMnethodet«^>  wird  bei  dietem 
Qelcgeniieit  genau  beaciirieben.  Den  Schluss  bfldet  wieder  ein» 
kum.  Brikternag  bber  die  Zuverllasigkell  ilec  .Winke|nie8Bnni4' 
Eine  Darstellung  der  Methode  der  klelnaten  Qmdrate  (vgl.  p.  397 
Ana.  *)  wärerhier  wohl  passend  gewesen,  iweiuiflei.eb*liei  decaetr 
ben  einige  KenntniM  dlUr hähemi  Aaalysis  vorausgesetzt  oder  aufu^  - 
bahnt  werden  müsste.  —  Der  folgende  Abschnitt  giebt  Anleitung 
nur  Aufnahme  kleiner  Fluren  mit  dem  Messtisehe  und  der  Boussole« 
verbunden  mit  der  Messkette  oder  dem  Distanzmesser,  den  Hem 
H.  iUierhaupt  gern  beuutat.  Es  wird  die  Conatroction  der  Nor* 
■ainn,  Parallelen,  eines  gegebenen  Winkels,  so  wie  die  Bestim- 
mung tmsugüngl icher  Linien  und  bei  dieser  Gelegenheit  das  Vor- 
wirt9r  Viairen  und  Blnaoiineiden,  daa  SeltwftrU-  Biaachnelden  «tc. 


Selbst,  wann  die  gegobena  Liaia  nicht  sagaogUch  aeia  aollta^ 
▼gl.  P.2I8S.  17. 

**)  Diese  ist  bei  der  trefflichen  Detailaofnahroe  Ton  Daasauurk  vor- 
zugsweise angewandt  worden.    Im  10.  Abschn.  ^ibt  Herr  H.  siaa  luifaa 

Aotattiing  zu  den  wichtigsten  hieher  gehörigen  Berechnongen. 

Ref.  hat  bei  längerem  Gebrauche  eines  sehr  guten  sechszölligen, 
Erterschen  Theodolithen  sich  uberzeugt,  dass  die  Repetitionsmethode  nur 
einen  bedingten  Werth  hat.  Namentlich  nimmt  in  der  Praxis  der  Beobach- 
tungsfehler nicht  in  demselben  Verhältniss  ab,  in  welchem  die  Anzahl  der 
Beobachtungen  vermehrt  wird,  und  es  erscheint  daher  uaswackfliäaaig  ^  dio 
Maaaoog  daa  Winkels  sehr  ofi  zu  wiederholen. 
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gelehrt.  Die  fehlerhafte  iinf)  orientirtc  Stelhiiig  der  Messtisch- 
platte ist  beim  Seitwärtseiiischiieiden  durch  zwei  über  einander  ge- 
legte Figuren  sehr  anschaulich  gemacht.  Endlich  wird  die. 
Aufnahme  ganzer  Grundstiicke  und  Figuren  beschrieben  und  zwar 
mit  Benutzung  der  verschiedenen  Methoden,  deren  Wahl  freilich 
nach  der  Beschaffenheit  des  Terrains  und  mancherlei  andern  Umstän- 
den mit  Umsicht,  welche  nur  aus  längerer  Uebung  hervorgehen 
kann,  vorgenommen  werden  muss.  —  Der  dritte  Abschnitt  zeigt 
dann ,  wie  dieselben  Fluraufnahmen  mit  den  winkelmessenden  In- 
strumenten zu  erreichen  sind.  Zu  der  Bestimmung  unzugänglicher 
Linien  werden  einige  sehr  gut  bearbeitete  Aufgaben  und  Lehrsätze, 
vorzugsweise  aus  der  ebenen  Trigonometrie,  gegeben  In  dem 
polygonoroetrischen  Satze  (§.  •^),  welcher  die  Neigung  jeder  Po- 
iygonseite  gegen  eine  als  fest  angenommene  Linie  aus  der  Neigung 
einer  Polygonseite  gegen  diese  Linie  und  aus  der  Grösse  jedes 
Polygon  Winkels  ableitet,  halten  wir  es  für  sehr  zweckmässig,  den 
gesuchten  Winkel  jedesmal  mittelst  einer  Drehung  —  und  zwar 
mit  strenger  Beachtung  der  Drehungsrichtung  —  zu  entwickeln  *), 
Däss  eine  solche  genetische  Auffassung  des  Winkels  auch  der  ein- 
fachen und  sicheren  Bestimmung  der  goniometrischen  Functionen 
förderlich  ist,  wird  nicht  bezweifelt  werden  Zu  der  darnach 
Bkizzirten  Aufnahme  kleiner  Fluren  ist  ein  Beispiel  vollständig 
durchgeführt  und  der  lehrreiche  Abschnitt  schliesst  mit  einer 
wenigstens  relativen  Bestimmung  der  Grösse  der  beim  Messen  der 
Dreiecke  begangenen  Fehler.  Durch  Differenziationen  wären 
solche  Fehlerschätzungen —  namentlich  die  Minima  undMaxima  — 
sehr  leicht  zu  erhalten ;  der  Verf.  muss  indess,  da  er  nur  die  Kennt- 
niss  der  Elementarmathematik  voraussetzt,  natürlich  auf  solche 
mächtige  Ilülfsmittel  verzichten —  Der  folgende  Abschnitt  der 
dritten  Abtheilung  geht  endlich  zur  trigonometrischen  und  geome- 
trischen Aufnahme  grösserer  —  noch  immer  als  eben  betrachteter 
—  Erdstrecken  über.  Sowohl  die  trigonometrische,  als  die  gec 
metrische  Netzlegung,  als  die  darauf  begründete  Aufnahme  des 
Details  wird  theoretisch  und  praktisch ,  wenn  auch  nur  im  Ueber- 
blick,  beschrieben.  Ein  ausgeführtes  Beispiel  wäre  gerade  hier  sehr 
zweckmässig  gewesen;  die  überall  beigedruckten  Schemata  der 
Manuale  und  Protokolle  waren  nur  auszufüllen       und  etwas  zu 

*)  Die  Maasszahl  des  Winkels  ergiebt  sich  überhaupt  aus  der  Grösse 
der  Drehung,  mittelst  weicher  man  aus  der  Richtung  des  einen  Schenkels 
in  die  des  andern  gelangt.  Unter  dieser  Voraui^setzung  ist  es  auch  nicht 
möglich,  die  Neigung  der  letzten  Polygonseite,  sobald  man  einmal  eine 
bestimmte  Drehungsrichtung  statuirt  hat,  180^  zu  finden. 

**)  Das  über  die  aus  Messungsfehlern  hervorgehenden  Rechnungs- 
fehler  Gesagte  ist  ganz  trelTIich  ;  doch  wäre  eine  etwas  ausführlichere  Be- 
handlung dieses  Gegenstandes  sehr  erwünscht  gewesen. 

Ref.  weiss  aus  Erfahrung,  dass  namentlich  die  mancherlei  in  die- 


t 

302  MatbeuAUk. 

erweitern.  —  Der  sechste  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  deo  ge- 
wölinlichen  Aufgaben  der  llöhenmessuug^.  Er  zerfällt  iu  4  Unter- 
,abtheilnngeu ,  von  denen  die  erste  die  trigonometrischen  Höheo- 
bestimmuiigen  aus  kleinern  und  grossen  Entfernungen  keiinen  lehrt. 
Die  Aufgabe  des  §.  ö :  ,,Die  absolute  Höhe  eines  Gegenstandes  zu 
bestimmen,  ^enn  oaan  weder  eine  horizontale  noch  schiefe  Staud- 
linie, noch  ein  Slück  derselben  in  der  durch  den  Gegenstand  ge- 
legten Verticalebene  bestimmen  kann^^^  könnte  miss verstanden  wer- 
den und  dann  zugleich  unlösbar  scheinen.  Indess  legen  wir  auf 
diese  und  ähnliche  Gelegenheiten  zu  Miss  Verständnissen  so  wie 
auf  einige  Sonderbarkeiten  *)  im  deutschen  Ausdruck  kein  g:ro88ea 
Gewicht,  weil  sich  iks  vorliegende  Lehrbuch  im  Allj;emeinen  ge« 
fftde  durch  seine  reine  klare  Sprache  vor  vielen  ähnlichen  Werken 
höchst  vortheilhaft  aiisseichnet.  Freilich  ist  nicht  zu  leugnen,  dass 
die  sprachliche  Form  in  mehrern  sonst  nicht  unbrauchbaren  prak- 
tischen Geometrieen  ganz  abscheulich  ist.  -r*-  Im  §.  11  tatwicke/l 
der  Verf.  die  Refractionsformel  (vgl.  Ulrich  II.  §.570  flgg^.)^  weiche, 
als  dem  Winkel  am  Erdmittelpunkt  pr»^rtional,  bekAiti^ieh  u 
die  Form:  p  =  k.  C  gebracht  werttoli  kann.  Obglelob  auch  getagt 
whrd^  daas  sisli  k  ^^mit  allen  ZAiitn  «idt  besonders  utll  der  Tngm 
mek^  iiitderl,  mt  sind  doch  eigeiitiicli  nur  die  vMi  Gaut«,  DeUmiNr«9 
Bietiel  tndSlrnve  gefonden^n  mittlem  WertlieangefelMKn^scbwM« 
kend  zwischen  0,00185  tind  0,08X  !!•  teinte  gteagt  warden ,  dass 
dM  ftefoaolion  in  Sommst  ihren  gerinfsl^n ,  ins  Winter  ihren  stark- 
•tao  «nd  im  Frühling  und  Herbst  ungeUhr ihren  miUleru  Werth 
Iint.aidd  dasa  sUrker  Wind,  MiiMimd  fBDSse  HiUe  diesen  Wei«fc 
tfcdutoid  miadito  ♦*)»  >^  Ihm  gm9m%%wi§^ü  WkitAmkut* 


s«  Abida.  gshaKfM'pMMMlsii  BMitliBftif,  so  «ii.'dl»«ssbt  g/mmm 
Md  MsMldillislis  ribhMg'diii  flfantai»  dsu««MistOTidiif^  4a  PsispH 
{•-wetehsm  snf  ttkmMbmA^  Nlfe  MigMclir  mHi  Rilslaftfbht  genMlsM 
dsvküitt»  Mtt  besMIfkr  witd,  v|<fiVi«ilh/prskl.  Osilttw  tlX^-iBiid  X& 
Ahsiisitt) '  ftflWer  LshMUM^s  Asisltong  ziii^  •  dsifiwsli  ♦  4td'  tousflwiui; 
hmäBgtgOkti  tun  BMikif  .andMsMf /  IwwmiSfi  shir  ^(Ims  AalkieloMn 
Idt  dMtt'ileMitfiich«  O«  A«  ikdisr  aiil  dem  ^aoe*  Plane  das  naas«- 
Sahsa  €Mi^bdes.> 

*)  P*  117  unten :  „Aach  dienen  zum  genaaen  Ablesen  Loopen, 
die  in  ihren  Passongen  sieh  verschieben  lassen  und  durch  deren  Arme,  woran 
sie  befestigt  sind,  sie  anoh  in  jede  beliebige  Stething  gebracht  werden 
k5nnen"  und  p.l67,  §.25  p.260,  §.7;  p.4a,  j.S^j  p»37a,  f.  13:  Flache« 
sind  mit  dem  Wasscrpinsel  uberzuziehen.      ^  '• 

**)  Max.  etwa  0,2  und  das  Min.  sogar  negativ.  In  der  Nah«  von 
Rudolstadt  fand  ich  dieselbe  an  einem  nebeligen  Tage  etwas  ober  0,1. 
Man  ersieht  ans  alte  dem,  dass  überhaupt,  wenn  grosse  Genauigkeit  ver- 
langt wird ,  an  beiden  Oertem  gleiohzaitige  Beobachtungen  aagMCellt 
werden  mfiMea«  •  *' 
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jnoigeii  (im  fäkgern  Sinne)  le^t  der  Vcrf  mit  Recht  keinen  grösM 
praktkiclieii  WeKh  bei.  —  Die  §§.  19  bis  31  beiiandelii  diipiid»  iit 
fiftvollireil.  ßine  kleine  Tabelle  giebt  die  lidliaHMinMIlM 
mgMi  d«r  H&he  des  sdieinbafca  Horiaionts  über  dem  wahreiriNidl 
Wlgen  der  Refraoiion,  jedoch  niir  bis  auf  100^  Stationslange  ond 
nur  in  Linien 'Hannoverechen  Maasses.  Die  leere  Spalte  hitte  mÜ 
Angaben  far  den  rhein.  Fuss  oder  Meter  angefüllt  werden  kdaiMMT. 
Bei  Gelegenhek  des  Nivellements  mit  der  Markscheiderwsfpe^  wtl^ 
ehen  §«22  beschrieben  wird,  müssen  wir  unser  Bedauern  ans* 
sprechen,  dass  Herr  Dr.  II.  sich  durch  die  allerdings  mit  Recht 
befürchtete  Vergrösserung  des  Umfang»  und  der  Kosten  eejnes 
Werkes  Ton  der  Bearbeitung  der  Markscheidekunst  hat  abhaited 
lassen.  Wir  sind  mit  ihm  der  Ansicht,  dass  in  den  meisten  Lehr^ 
büchern  der  praktischen  Geometrie  die  von  der  Markseheideknnst 
gemachten  Darstellungen  wenig  geeignet  sind,  dem  Unkundigen 
eine  klare  Vorstellung'  von  den  Arbeiten  des  Markscheiders  su 
geben*),  —  Dass  der  Verf.  ausser  der  guten  Darstellung  der  Nivel- 
lirmethoden  hier  noch  keinen  Bezug  nimmt  auf  das  Nivelüren  der 
Strassen  und  Eisenbahnen  etc.,  können  wir  nicht  ganz  billigen.  Die 
Berechnung  des  Ab-  und  Auftrags,  die  Gelände-  nnd  Entwitrf»^ 
Mhlen ,  so  wie  die  sogenannten  rothen  Zahlen  oder  verticalen  Ab« 
•fände  hätten  wohl  schon  hier  kurz  erwähnt  oder  vielleicht  bei  def 
Lösung  eines  praktisch  gewShlten  Problems  erklärt  werden  kön- 
nen —  Die  dritte  CJnterabtheilung  stellt  die  eigentlich  id  dlii 
Gebiet  der  Aerostatik  gehörige  Theorie  der  Höhenmessunged  mit 
dem  Barometer  dar.  Die  nenested  Untersuchungen  ^  namentlich 
Ton  Chiy-Lussac,  Ghinss,  D'Anbuisson  de  Voisin^  —  so  wie  die  vor* 
treffliche  Darstellung  desselben  Gegenstandes  in  Ulrich*s  prakt. 
Geometrie  II,  414 — 467  sind  hierbei  benutzt.  Eine  vierte  Unter- 
abthetinng  giebt  endlicb  eine,  wledns  scheint,  zu  kurze  Anleitung 
zur  topographischen  Aufnahme  der  Berge.  Es  ist  eigentlich  nur 
von  der  Absteckung  der  Herizontaleurven  die  Rede ;  die  Wasser-^ 
scheideHnled,  Thalwege,  die  Aüsdehnnngen  und  Neigtmgen  def 
AMiang^^  80  wie  die  Richtung  des  natürlichen  Wasserabfalls  ete« 
—  Alles  dies  hätte  wohl  einedetaillirte,  wenn  auch  nur  gedrSngte 
BerttottoBg  verdtent.       Der  folgende  wichtige  Abicbnitt  be- 

-  BliM  turse»  aber  s«iir  ht«MuLtti  Bfl$iMMtig  findet  ^ckr  in 
«tleh's  LMMtsb  Iff  M-^-M.  FerM»'1si'  Fveft  Heelit^i  Mirbk  >M 
BfuischeMdtinat  teil  Meitemtem  Wertil. 

8*  ist  ^.  die-  Wiiaisttteisidg  M-  dMer  FtafMlftafine 
dnreli  eU  gßat  ddreb^efiniHes  Beiiplel  ^MtMU  IKar  Bmeteiing  dei 
Adi-  ddd  AbIMgi  defddeh  den  MltellssMnttfproftiid  nmuMldieddad  Ei^ 
trMtod  witd  aiterdidga  XU^  S^  S:M>— 41  nM  Id-IhM  Haaptpimktei 
galeM  dnd  tbi  hlhigfmf^fM  dl»  BisUpM'  fsgalMdv  Adch  M  dwisehMi 
adBtfddndstiblgBddtii  ^darypiMwil  Hs^addisd^iriiipsiltdbad  RlddM'wer» 
dsd  eben  da  berechnet;  x<l*  Ulrieh  il/'j^iWM^It*'    ' 
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Bcblieagt  eigeotlich  das  iiiteregsantc  BugIi  ;  er  zerfälU  in  5  CJoter- 
abthef lullten ,  toii  denen  die  erste  die  Abbildung  des  Terrains  auf 
dem  Papiere  behandelt.    Die  wichtigeren  Werkzeuge,  namentlich 
auch  der  gcradlinichte  Transporteur ,  werden  zuerst,  danach  die 
Abbildung  der  llorizontalprojectiou  einer  gemessenen  Flur,  sowie 
die  weitere  Ausarbeitung  der  Karten  beschrieben.    Wenn  der  ge- 
wöhnlichen^ bei  Plänen  nach  demMaansstabe  <^i^j^^^  vorzugsweise 
angewandten  Auszeichnung  in  schwarzer  Manier  eine  farbige  Aus> 
raalung  vorgesogen  wird,  so  sollte  etwas  mehr  auf  eine  ästhetische 
und  dabei  der  Matur  möglichst  nahekommende  Farbenzusammcn- 
Stellung  geachtet  werden.  Kann  man  es  demnach  wohl  gut  heisseii, 
dass  das  Laubholz  noch  immer  mit  Carmin ,  das  Schlagholz  violett 
und  das  Nadelholz  sogar  mit  einem  schmutzigen  Blaugrnn  angelegt 
wird  '}   Ein  solcher  Usus  ist  mit  den  frühern  Methoden  der  Abbil- 
dung von  Unebenheiten  des  Erdbodens  zuitanimenzustellen,  welche 
längst  durch  die  auf  wissenschaftliche  Principien  sich  stützende 
und  dabei  ästbettsohe  Lelunmi'ache  Bergzeichnungstheorie  ver- 
dringt  aind.   Diese«  so  wie  die  Pk-^ifang  der  Flurmessungen  «ad 
dm  Copiren  (Copihsren  ticbreibt  der  Verf.)  der  Kartea  usiefilen  aiir 
nibhfll  besprojplirä.   Dutof  fojgeii  Ii  der  sweilen  UttterabtlnQlluBg 
umIbMtm  -bbalttbfi^tiHiiiiiNigeo  *)  %m  §9m9mnm  UoIm  Huri 
Winkela  004      der  Zefcbaung,  ivobet  unentlWi  die  IMUalM 
der  mbglldieD  .Febler  eetwIAelft  werde«.   Von  der  Tiidliiog  der 
FigMren  w|cd  In.der.Mgeadee  UnlerebtMlung  eigentlich  nur  tuuni 
BrwilHiiiiif  gellMii,   ^e  ae  hiM§mAmfM!l^  ee.wicliti^ 
VertlieiliHir  ^  «ttgm9mm€wmMmwiMfUkn  eeler  Teraeiiiedene 
BmUwm  mA  Irgend  eieem  V^tliiltiilar  luid  interdeB  TeieeiiiedeBT 
•le»  NebevuBatii|dea,iuid  Q^fegungeD  Hheielima  eine  eiufliur^ 
liebere  Den^elkiM  dh^m  flegewtaadei  Aottnreiidig  m  meben 
De  fanfwn  d«r  yerCt  iNileeni  MttbQelie^iÄee*niias%e  Grosse  and 
eiaea  mlaslgea  Preis  in  geben  wIkiiMjKt  und  sfhon  fiiat  400  Sf itea 
geüUll.püid,  ohne  dear.dla.  lMNlKiN^:Oeodiisie  die  Ibr  gebWirende 
ilfllle  gefunden  hat,  ip  Iii  die  elwis  auffallende  Ktlipe  des  zwölfe»  • 
ten  AbmlMilita  einlMniiiiiieiL  cBtieholdbit  und  men  darf  ea  den 

T) .Die  Caordinateii  werden  hier  aef  die  BereehailiC      Uldts  d«f 

Polygone  angewandt. 

'^*)  Sehr  gut  ist  deiaalb^in  Vieth*«  prakUacher  Geometrie  XIV,  $.546 
bi»  718  behandelt.  Ozanam  macht  in  smaam  Cenrs  de  Math^matiquo  diese  ' 
Lehre,  die  bei  ihm  Geodäsie  beisst,  zum  «istsa. Abschnitt  der  prakt.  Gto* 
metrie.  Sonst  Ut  in  dieser  Beslabaag  tusMr  noch  lesenswerth :  F.  CoSH 
mandini  tractatos  ^  figemrem  difisionibus  and  GrfiaaiD's  Geodäfie.,— r. 
Zu  der  Aufgabe,  von  einem  Trapez  ein  Stück  von  gegebener  Grösse  per^ 
allel  mit  den  parallelen  Seiten  abziiAchneiden  ($.  31),  le  wie  zu  $,  30  bitte 
aofcb  eine  constructiooelle  Losung  gegeben  «verdea  sollen.  Vgl.  Anm.  10. 
—  Di^  sogenannte  „mittlere  KntferoiUig  des  Aoksrs  feai.Hofe'^  bitte 
wohl  aich  eine  Krwabnmg  T«Kdieat. 


Digitized  by  Google 


> 


Hanau«:  Lehrbuch  der  praktischen  Geometrie.  SOb 

Herrn  Verf.  nicht  zu  selir  übel  nehmen,  dass  auch  die  höhere 
Geodäsie  kaum  in  ihren  Grundzeiten  skizzirt  worden  ist.  Es  ist  in 
diesem  letzten  Abschnitt  eigentlich  nur  vom  Dreiecksnetze,  der 
dazu  nöthi^en  genauen  Basis-  und  Winkelmessung,  Berechnung 
und  Detailaufnahme  die  Bede.  Dass  die  Bestimmung  des  Azimuths 
und  der  geographischen  Breite  nicht  vollständiger  behandelt  ist, 
fällt  auf,  da  die  nöthigsten  Vorkenntnisse  zu  diesen  Rchnungen 
vom  Verf.  vorausgesetzt  werden.  Sonst  vermissen  wir  hier  noch: 
die  genäherte  Bestinunung des  mittleren  Brdradius,  die  Betrachtung 
der  Coordinateii  der  Dreieckspunkte  ersten  bis  vierten  Ranges,  die 
Parzellen  Vermessung,  die  Bestimmung  der  geogr.  Lange  (nebst  Vor- 
bemerkungen über  die  Zeit),  besonders  aber,  dem  zwölften  Ab« 
schnitt  entsprechend,  die  Entwerfung  der  geographischen  Netze 
und  Landkarten,  welche  namentlich  in  Ulricirs  Werk  eine,  für  ein 
geometrisches  Buch  fast  zu  ausführliche,  Bearbeitung  gefunden  hat. 

Leberblicken  wir  zum  Schluss  nochmals  den  Lehrstoif  des 
reichhaltigen  Werkes  und  seine  Einkleidung,  so  finden  wir  zwar 
nichts  wesentlich  Neues,  aber  das  Bekannte  in  guter  Ordnung  und 
in  einer  Auswahl  und  Darstellung,  welche  sich  mehr  für  den  bereits 
geübten  Geometer  als  für  den  Anfänger  eignet.  Die  äussere  Aus- 
stattung ist  gut,  die  Anzahl  der  Druckfehler'^)  dagegen  für  ein 
mathematisches  Werk  zu  bedeutend* 

Rudolstadt.  C.  Böttger. 

*}  Ausser  den  vielen  im  Buche  selbst  angezeigten  und  den  unwich- 
tigeren )  welche  Ref.  übergebt ,  mögen  folgende  corrigirt  werden :  p.  13 
4  V.  u.  28"  fiatt  28';  p.  21  ob.  ^  sUtt  des  zweiten  -|-  ;  p.  23  14  v.  o. 
8  statt  6;  p.  46  11  V.  u.  errichte  statt  erreichte;  p.  55  9  v.  u.  Inklination 
statt  Iklination;  p.  21 ,  4,  p.  67,  7  v.  u.  u.  p.  391,  4  v.  u.  falsch  gestellte 
oder  fehlende  Divisionsstriche;  p.  78  Weimar  für  Wnimar;  p.  94,  19  v.o. 
fein«  eine  Eioatelinng  —  1.  ein«  feine;  p.  117,  3  Fig.  61  statt  Fig. 60; 
pu  117,  7  v.u.  Parallachse  eine  vom  Verf.  angenommene  Schreibweise; 
w«iui  auch  „Achse''  {a^uw)  gesehrieben  wird ,  so  ist  es  doch  unpassend, 
auch  aus  den  Worte  Parallaxe  {uttQalka^iq  von  nuquXXoie^to)  das  x  ver- 
drängen XI  wollen;  oder  sollte  man  auch  Apoplechsie  a.  s.  w«  schreiben? 
—  p.  185,  8  v.  u.  p  (nicht  q)  =  20**;  p.  189,  4  v,  o.  a^-^x  statt  a — x; 
p.  200,  10  r.  o.  Wallwage  statt  Wellwage;  p.  238,  12  v.  n.  ö,0>  (im  Ra- 
dikanden); p.  251,  §.9.  Mehreremal«  A  statt  welehes  in  der  Fig.  128 
gar  nicht  vorkommt ;  p.  265  oben  propertional  statt  proportionel ;  p.  289, 
5.  4.  Mehrere  Versehen  in  den  Formeln;  p.d06,  16  v.  o.  statt  A  Ü  ; 
p.  312,  4  am  E.  Netz  für  Ntse;  p.  330,  4  v.  a.  A  cos  s  statt  ck  cos  e; 
p.  350,  11  V.  o.  d^  statt  d;  p.  379,  5  v,  o.  BF  statt  BJ;  p.  396,  §.40.  2. 
Läogeaachse  statt  Längsachse.  Vor  einige  §$.  ist  endlich,  der Conseqaenz 
we^en,  „Aufgabe'*  zu  setzen,  z.B.  p.291,  $.7;  p.330,  $.4.  Der  häufigen 
Citate  wegen  war«  es  wohl  zweckmassiger,  dieParagraphennummem  immer* 
fort  zu  zahlen,  statt  dieselben mitjedem  Abschnitte  nen  beginnen  zu  lassen. 
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.  M.  jPauL.jitm*^  VitrsmielMis  nnur  BiMmritüi  BiMcltlMii 
4er  JUmdkvtan .  fwd  •  avfiifer  im  BlicbkiiiidU  TOffk«iMMad«r;  ArUMi 
i!feb8i;Aqcab«.i3«^:^8€i»B«h|y  der  Y«rleger>  der.Brebe  ia  Tkalern  tod? 
^Uiii.  Q^lden|,lUt#r^iyMb«A  Notisi^»  ngdt«iM  *mMeMcliaftUek  ^ofd** 
Be(e9,Rfgi«fceB- J«brc.  13^.-8.  (Leipcigf-M.  KaiaUmrdt)«  Brilea  Qm»« 
iijL.  IM  ^  9« .  ZmitM  QmMU  XVIQ  a.  IM  8/  DritfMi  Qnavi* 
t4i  ;i^y,  m,181.&/-r.l?le  yerdiBaeto^irelcbe  der  VieiC  ^rlie|Aider 
'$|SI4^dqQoli  die  Pfniif|^  ieiM»  fliit  dkeMovIel  SevflfkH'«]«  Sieh^' 
ki^^,g^'(i|[tefi  fllljlhrlMieii  Y/«me$<lm|Mes:der  neB.eneliledMte  Bft^ 
^^,pm4^^9(WI^^  Bochhiodler^Vittli^BNÄdrllkel  «a  der.  Iaiig€0!fteib# 
^jahrw  lua^dif  BiUiogräphte  eich  eiwerbe»:li«t r  «iiid  echoo'  te/I^Mf^  IMk 
hereo  BeApi^echung  diese«  llnternebeieu  In.  Beeenk  JUiiMelMihrii  i(Bd^<84». 
S«-91fD  lQijt  so  bereitwilliger  AAerkeetaimg  §«wordigt  ifoi^eD,  4ud  Ref. 
bei  eeuiei?  l^ntigen  Anzeige  darauf  'MricktekomiAB-Bicbt 
iffdt  1821,  wo  der  Ver^  dict-^rbekoeg  diofes-VentiebidHet  ibttnidiii^^ 
ist  beiat^ejL^  MCirePeengOn ,  in  weichein  et  «ebiein  rutlotseir'Siferi 
ojwlttt  Rellingen  wfire,  irgtod.  «De  neuei  iiitiücbe  Verroebttml/ Irgend 
l^ne  .i^t^^l^ii^^^ie®  yerbiQMeiiiiig.tasfindig  zu  mache«  und  dae  nÜ  'blM' 
gepflegte  Werk  damit  auszustatten.  IVir  erinnern  in  dieser  Htnsicbfiafltf 
daran ,  dass  Hr.  Thun  (schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  1^2jl)i  s^oent 
da«  Beispiel  gab,  die  Büchertitel  nicht  mehr  aus  dem  Messkataloge,  vos- 
^«TVb(|r||Oi^anche  F«b^  in  di»  fatbliographiscben  Verzeichnisse  über- 
gingen, abzosebr-eibM»' Joadeni"nach  Autopsie  von  den  vorliegcodui'' 
J9^cbern  selbst  zu  coph-eo ,  dass  er  seit  1823  die  Angabe  der  Bogenzahl- 
ond  «^t  1830  den  Tite)  fekber.  Bucher,  ve»  •  denen  einzelne  Hefte  und' 
l^indeiiABbiMi  ui  früheren  Jahren .  erschienen  wariea,  die  notbigeii  Mftib^ 
weisuBgea  über  die  Eracheinoagszeit  ^  den  VerläfMit,  den^Verleger  und* 
^flp  Pceia  dieser  früheren  Bände,  oder  über  .lewtiffv- ijtieeie  ¥eriinde»: 
rangen  de«  Buches  hinzufügte,  ferner,  dass  er  dem  schon ~  Tetbei! 
unter  dem  Titel  „Repertorium*^  den  einzelnen  Heften  zugetheUten'Wisaeii<^' 
achaftUcben  Register  eine  brauchbarere  Anordnung  und  grossere  V<oll«' 
•aMui^gk^^  e^b;  endlich,  dass  er  sein  Verzeichnisa  seit  dem  J.  1845  nicbi 
mehr  jährlich  in  zwei  Hälften,  sondern  wegen  des  raschen  und  aber* 
grossen  Aaschwellens  der  Litteratur  iA  vierteljährlichen  Heften ,  die 
pünktlich  zu  den  bestimmten  Terminen  erscheinen,  herausgab.  Auch  das ' 
Verceichniss  dieses  Jahres  hat  eine  sehr  dankenswerthe  wichtige  Ver- 
beeserung  erhalten.  Ks  betrifft  dieselbe  das  so  eben  erwähnte ,  dem  Bü- 
cberyerzeichnisse  selbst  vorangehende  Register.  Bekanntlich  nämlich 
enthielt  zeither  dieses  Register  die  in  dem  eigentlichen  Verzeichnisaai 
(dem  Haupttheile  des  Buches)  alphabetisch  aufgeführten ,  ohne  Unter-' 
achied  der  Litteraturzweige  unter  einander  gemischten  Bücher ,  in  fol- 
gende 21  Hauptrubriken:  Theologie  und  ^ndachtsbücher ,  Rechtsvjüsen- 
Bckqft,  Staats-  und  CameralwiaaenschafXen ,  Heilkunde  ^  Chemie  und  Phar- 
wuuie,  PAüotopkie,  LUteratummtetuchaß ,  Pädagogik  uud  Jugendscbrif- 


Digitized  by  Google 


Bibttographiieho  Berichte  n.  kante  AnseigeD.  307 

ten ,  Philologie  y  Geschichte  und  Biographie ,  Erd-  und  Reitebeschreibwng 
und  Statistik ,  Naturunssensckaften ,  mathematische  Wissenschaßen^  Kiiegs- 
tmsensehaßf  Handels ßerg-  und  Münzwissenschaßen ,  TechnologiCf 
Haus-  und  Landmrthschaft ,  Forst-  und  Jagdwissenschqßen ,  schöne  Wit" 
senschaßen  und  Schriften  vermischteti  Inhalts  systematisch  zusammenge- 
ordnet.     Obgleich  non  durch  diese  wissenschaftliche  Uebersicht  für  den 
Gelehrten  als  Kaufer  wenigstens  so  weit  gesorgt  war,  dass  er  die  wahrend 
eines  bestimmten  Zeitabschnittes  im  Buchhandel  erschienenen  litterari- 
schen Novitäten  in  seinem  Fache  kennen  lernen  konnte:  so  war  dennoch 
das  Zusammensuchen  der  gleichartigen  Schriften  bei  der  noch  sehr  unter- 
mischten Zusammenstellung  der  Bücher  mit  einiger  Muhe  verbunden  und 
machte  manches  vergebliche  Nachschlagen  nöthig.     Diesem  Uebelstande 
Ist  durch  die  neue  Einrichtung  des  Register»  abgeholfen,  welches  nun- 
mehr auf  eine  möglichst  specieile  Kubricirung  der  Bücher  und  Schriften 
nach  den  einzelnen  Abstufungen  jedes  Faches  eingebt  und  unter  jeder 
der  oben  erwähnten  21  Hanptabtheilungen  der  Litteratar  eine  zahlreiche 
Menge  die  Uebersichtlichkeit  ausserordentlich  fördernder  specieller  Un- 
terabtheiinngi'n  enthalt.    Hierdurch  ist  der  Vortheil  erreicht,  dass  man 
nicht  mehr,  wie  früher,  die  bu  einer  speciellen  WiMenschaft  gehörigen 
Schriften  einzefai  xosammensuchen  Dnd  dabei  Gefahr  laafen  rouss,  e!n 
oder  das  andere  Bach  sa  tbersebea.    Vm  fibrigeni  Raom  so  sparen ,  hat 
der  Heraotg.  ^ieaaiü  nicht,  waa  4er  i>«atllclikeit  wegen  früher  iiothtg 
war,  den  'abgekarttei  Titel  der  Mrcibnden  Schrift  mitgetbeilt,  ton-^ 
dem  eich  begnügt ,  daa  erat«  Wert  def  c^telnen  Titels ,  gleichsam  das 
StichwoH  deaaelben  bdndii  wcitw«  IMuchlagens  iMumfibren.  Sur 
leichtern  VtheMü  äaä  ata"  ikkt  MV  dl»  AafAngiwofTte  dieser  einxel- 
nen  Titel,  Madern  «Mb  Jto  ^fgm^MMmVtfUoMtA^       der  Hanpt^ 
wisaensfibaften  alphabetiacb  gcordaat  wovto'«  ^r^alteren ,  weldiei  hk 
Betreff  der  ae  greaaea  Vendiiedeahiii  iler*  AuloitiMi  IW  die  ni  m- 
cbenden  Unterabthellimgen  der  eioaelnen  Wiaaeasrhäftea  ebfoae  ^sweck* 
niaiig'  ala  in; Betreff  de#  üeberMloliilidiMt^beqnem  genannt  ^lireMea  kann 


Ale 'Probe  der-^üirt  nnd  Waiae/wie  Her  Verf.  die*  Bauptrabriken  In  Ün- 
teMibtbrflttifgen  iqpeciaUairt  bat,  aetnen  wir  wu'  dem  -Htfbs  äH  ertteM 
Qnnrtnia  wm^  der  ndnder  relebbnhf gen  Wlaaenacbaflen  ber:  T«  PkUti'-  ' 
•ApJbl»  entbiftdie  DntembtbdHnngent  iOerglmie,  ^ceCbefft^  Wographiej 
und  CewJtfdKei^»gw«initonHelre,  Afstaylptt,  JtfbrU,  HvtwplUloMophie, 
JMiiiiMdlr«iNlT  Baeftt^^  MhBopkSt^-  Mto  edlsr  ^onftieAre, 

ilgafteiagte,  Ae%tbnspMtosopMs,'  AaanMiMAff^  Z^krfftat.  Vllt. 
Bril*  Und  Ael«alea#AreUiisig^i  dtnHkmf  jMkMm^  Jthfi^  Bn- 
drti,  OUns  imd  J^tfto^  JDsMfvaUMMl ,  Bn^gsBvpMfif  ,  l^NMbrsiBb ,  6eegm* 
phjie,  Hnnweear,  /flpe^  Bnltsiiy  ffMeiiit,  OsalsfrafcH,  FMunem,  ReM«- 
aaftraflMngykBMslfMrf  vml  BBn^ira,  jtuthttt^  H^w^Kf  'SlFnlirtft  ^  Hfni^ 
g^wH  wttd  BUenftffrgen ,  9f^ütHdtit&^  ümI  Beftsobffflaii*  Bin  iwelter 
Vecbog,  den  das  diesfabrig»  Bfieberters^bniaa  den  Hm.  Thntf'het^ 
d&e  Mt««  «eM|g«Mteaie  XiumuftumkUintg  itr  hiMkmiem  mm'  Büide  des 
iUtnIeg**  Wattn  aiaiiieb  neitber  AtlenfMn;  IMfeiiinl-  nn»  SpecinlUnd- 
katt«i:iinCer  einander. ffinMrt  n«d  mt  alpbi^eCiacb  dtfch  den  Ninen 
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dur  llnrp^t^Kl*»  g1»^4'M^t  V»  VwMiclaiii#.  wifgefaiift  worden:  m 
liai  wmr  dtfvm4  «im.  bcwUpunto  MeUnag  dieser,  ▼«ifchiedenar- 
Ofen  lUrtof -Abtlieil^^iW  i^W«^  Jw^n  und  die  Karten  uii4  Karten«. 

wpr  Brlfic^fi^wiMI  4^r  .y«'>Wi«bt  m        Rubriken  ^yKarten  der. 
alle»  ^«tt*S  »H^ÄW»  OMfti^        „^«OMe/ür  ÄcÄnien",  „BitenftaAiH 

WfX^V^*^^  fJIM'^''^^^^^  iCarten",  „See-  mn4  Flusakarten'*  und 
MfifM"*frtMfAf.  VÖrtlSI»  |l«r  &  ITelttMe"  eingeordnet,  eine  A,rbeit,  die, 
#1  iMü  AhW^V^^^  Benatzer  des  Katalogs  dienend,  gleichfalls 
^^g^l|e  .Aimrt!t^T*g  v^i^*^^^"^-  '^'^^  weiMrei»  Cbarakterisirnng  dietef 
tff>MWy*PWl*  t,  ' ainxelne  Hefte  übrigens  zu  den  bestimmten  viertel- 
j^^j^^l^^^l^  'I^BlIfUlMB' regelmassig  erscheinen,  eilnnbt  sich  Ref»  ferner  nocb 
^P^fjlfl^ ^  Aah»  auch  in  diesem  Kataloge,  ^ie  in  den  früheren,  bei 
^f/^^^'Jfffidff^"  sowohl  .in  ^L^gif ter .  als  ipi  Verzeichnisse  die  von  rd- 
if^^cb-lMlN^'M^®'^  Verfassern  geschriebenen  Werke  durch  ein  besenderes 
^c&en  iKSiMrltlkli  gea«cht,  dass  der  Pr^  der  .S^riften  steU  genau  in 
If«^- W4l9iUiArffW^NP  Gulden  angegeben,  di^enigen  Artikel, 

)|f|l,wfl^en  NetM>pr<Me  iMl^tfinden,  UmP^  besonders  hervorgehoben  und 
P^H^  Wiffke,  bei  denen  eine  Preisermessigung  ron  jetzt  an  eintritt, 
Vpgnsfigli»  IWÄ.  4if.;P«ipier8ortc  fortwahrend  mit  grosser  Sorgfalt  be- 
imj^hy^^  wnrfl<in  Ist  -i,^  J»nter  charakterisirende  Itferkinale ,  die  geeignet 
lfa4'  nin  89  vollstiindiges  Bild  von  dam  betreffenden  Buche 

sp  f^mni  aU  fH  o^n»  Aut^^puliii  pur  irgend  mogUob  isti^  Indem  wir 
yy«i4<|s  strebsamen  Veif.  für  diese  neuen  sweckmissigen 
ytjfblUfnnrgf"  ^^^'^  Kl||pili|gAi9fa«KlM  aUer  Freunde  der  Bibliographie 
Ipl^  bersten  Dank  AU#f|lltdtfP ,  wünschen  wir  dem  Unternehmen  selbit 
(ifm.  gidcklichsten  Fortgang  i|pd  4m  M  planmüiMg  niageikhteten  Kn» 
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Zur  TesteskrUik  und  Erklärung  des  Cicero.  In  den  Mfioch- 
ne^  Oel^rten  Anzeigen  Nr.  36 — 38  dieses  Jahres  berichtet  Hr.  Prof. 
ßaUß  uher  mehrere  in  Italien  geipachte  für  Cicero  wichtige  Funde.  Mit 
dyiinn  Binwillignng  und  iu  der  Ueberzeugung,  dadurch  das  Interesse  un* 
«•ref  Leser  sn  befriedigen geben  wir  hier  diesen  Bericht  wieder:  In 
d^r  '^v^Wten  Hälfte  «des  vorigen  Jahrhunderts  unternahm  es  ein  Buoh- 
||ill4|er  zu  Neapel,  Maria  Porqeili,  die  umfassende  sogenannte  Variorun- 
AMgabe  der  Cicerouis^hen  Werke  von  Grävm«  neu  berauszegeben ,  weU 
eher  Wiederabdruck  Alles,  was  seit  Grävius  für  die  Kritik  und  Interpre« 
tutlon  4e8  Cicero  geschehen  war,  in  Einer  Ausgabe  vereinen  sollte.  D*s 
umfangreiche  Werk  war  auf  36  storke  Bände  berechnet,  von  denen  je» 
doch  blos  17  erschienen  sind.  Für  die  Bearbeitung  der  Reden  war  der 
Verleger  so  glucklich ,  den  damaligen  Vorstand  der  Barberina  zu  Rom, 
Caspar  Gßraioni,  zu  ge\|vinnen,  der  in  der  kurzen  Zeit  von  drei  Jahren 
sechs  Bände  der  Reden  besorgte,  und  unerachtet  der  später  von  ihm 
selbst  ^o  lebhaft  beklagten  Eilfertigkeit,  zu  der  ihn  das  Drängen  des 
Y«rl«f«f#  vecm9ch^>  «i^  ißM  fuibeatreiUMre  VnrdieMte  um  seinen  An* 
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tor  besonders  auf  dem  Gebiete  der  BrlcISfling  erworben  bat  Allefnf 
fchoD  mit  dem  7.  Bande  begann  das  Unternebmen  in'^s  Stocken  zugeratben. 
Der  Drack  wurde  mitten  im  Bande  ausgesetzt,  und  dessen  Vollendung^ 
erfolgte  erst  im  7.  Jabre  nach  Erscheinen  des  6.  Bandes.  Bs  folgten 
dann  noch  zwei  Bände,  die  1787  und  1788  ans  Licht  traten,  als  ein 
doppelter  Unfall  die  von  Band  xu  Band  an  Gediegenheit  gewinnende 
Ausgabe  betroffen  und  für  immer  nnterbrocben  bat.  Wi^  nämlich  Ga-' 
ratoni  selbst  in  der  Vorrede  tu  seinen  Corfte  secundae  in  orationem  pro 
Plancio  berichtet,  so  wurde  Ton  dem  10.  Bande  bereits  an  der  Miloniana 
gedruckt;  er  selbst  hatte  die  drei  Reden ,  welche  dltatoa  Band  noch  fBlteii 
soUteOy  schon  abgeschickt  ),«rlitloneiii  ptö  lUhirio  Postnmo  ftz  dunbns 
Mureti  codLcibus  emendatiorem ,  pro  MarMll» 'ex  Paemiano  et  insigpi 
aller«  Mtdiceo ,  pro  Ligailii  praeftantl  eo«^  WM  ihMf\  wh  IM 
VM  AMineai  Verleger  nit  iltfr-NscMlclity  iias  lIlanilMf^t  Ml'  itf  Mä^ 
WifaTarhM^en  gegangen,  dia  iLoflbrdMng  zokam^  dl¥' gäiilttiltt^'Hlil# 
EAtt^vMi  NiütefMiMaiftfc^ii«  Aber  ktfyk  ^mb  €t  ^a'liifhselige  AlM 
baltah  adMianii  ^rnii  4iUt^r  Mfk^aiteeh,  alij  »irkalt«^' M^^l» 
aar flaiilaMlt  4ar  B^clihMlart  PMcdll»i '  A«'  Tafdl^i^lM  nsafjtß 
da»livf«äi^€ieii0¥iitifiaatt  4«»«; 
DaM  ilitt>J4Mh  %i^ili»tar  ■Sfel' nMA  ifcftlMM' 
Mi«  «renär  gepflegte  ArWt  ^|  itdiM]geben /  dtl««iH^4M<%l^^ 
deoa  Mian  ial^'  «it  nUinaidefei  Irf  dar  VoftM' 

Beirbakong  dek^Madiin«   Mtti  dAt^aimalithen,  dtui^ elrllMiiaM 
M^kn^Mt^tä^f^wk^  flliBli>im-RMi  aaCh  'Bii^toglU^  mScktag,  ^,coäi*iftl' 
Mia  ^NOatndo'ÜiiMiastDHi  eHooi  weMt^/miMBgdsetftt  iMt  sdneM  'Ct-- 
«airaniaalMl  BCnaSen  abd  Arbdtbn  bMöMlligtr  irAl'.  '*¥<Ml^niii' 'MÄlil 
•ehieBan  MumtBck  nkdk  bei  nS^m  iJleteaiC^'  dti»  tiMrie  miMim'W 
Plaa«daMi^(Balaff|M  181».  kl.  t»)  d^Mi  ¥4^W«A      'XähiMAM'  1^^ 
trifti  dtaoa  .Voirada  iMitelci»!  nHäbi  GanCoM*i'Todl»  atfn  VerÜftmiiB^' 
Gaauaaiita^«  ftada  |nrd<lllloiiat  IfliUlü  Chlf.  dhr  Völlendahg  das  Drackas 
aiahi  mtk  aUalil  brilAa,  aban  i»  waatg  dti  das  SrAcheiaeH  seines  raldiM^ 
CUHMMitan^bvidiiii  Ittr  daii'tLiNid  13,  B«M  bttktMirfiM^ütp^a,  datt" 
at'18l««arr.     WAffi  PirwM  an  W^tHMdötf  ,  'iM4i  ia^'^umi^^ 
fMif  aaiai^rMMi»  geModät  hatte.   Ba'  lA  did  IkhOM  lälba ,  ^AdT 
«Mit  Aahf  '  ata  80  JakM  imbaaalital  'gdägMiM  Ni^biiiK^'äiM^ 
gaaignatar  Whiia  ad  TtfiMaMBibaii,  id WlaiAx       iair  ^tttdfaHäii, 
mm  in  Balfdl  mmtßt  BandiMf  an^  WanitdM^"b^5hmter''VMnd  dnd 
Zdi^aeaa  CMMirt,  dar  BiMMiidutt  dtt  ddf  Makilii^itftlaflllftl^WH^^ 

dalbblivagUaiia  itaBfNifa  glt  siadtt  VMtri  •ekalMirfai's  fb  Blcöiäiho  ^ 
adaa  di  asd  d'yg»  gaada^na  tob  ♦<)y'biilli»;W»  Vangidd  In  Ime.  Carter 

.  .      Man  Tgl.  besonders  da^  ehrfayoUe  und  tr^ende  yrtheUZiiqi^t'A 
ii^lKbVerHnen  p  XXVT,'  . 

'  .':*^)  Daran  ist  heutigen  Tages  auch  !n  Deutschland  mit' pMfoTbgf- 
schen  Arbeiten  nicht  mehr  tu  denken ;  ich  Werde  froh  sein,  Wenn  ich  in 
den  Stand  gesetst  werde,  dLe  noch  jetzt  brauchbaren  Inedita  Gareiioni^s 
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iMi»  i|itA  Ulfe»  stMipfto Jo  Uftlia«  mn  per  gniviiiin«  o  lottnose  cagioni 
b.CfiÜoi,  M  CIm«4  e  1»  fUidb  FIMogieo  sopra  esd  ^  passato  ait* 
fli^jitsbBl,  4op9.plM  ritalU  vreva  datio  Torigine  e  coltivato  quella 
pprotinda:  p«r      amil.    Pko  «on  Gerfada:  HerwKIat  nottra  oer«a  «gt 
•d.(ii;fnioi^  ,o  fliiT«riogiio,  .cdba  fto  tante  ricclii  di  codioi  Mm.  aocdia 
rio^parall,  '«Bnaa.-aTefe  oaiiaiiaU  «be  ae  facdana  oso»'*   Jkm  diatä  |M 
«alatpt  encbko^Dea  AovbM  Garatonl's.  iricbi.  dia  ««iaiigM  ArMtao 
-^area^  die  dw  «dabrto  M«m  ia  saiaarMnaae  «»Bologna  vattcadete»  gebt 
^  dar  «rwUmtw  Varreda  aax  PlMciana  deacKoh  berrar«  m:aiw  di« 
VaebfaiH  •muat  d«a  Mcb .  feblaad«B  CoaHMfitana  la  dea.^ar  JMaa^ 
dia  aatlaabeii  der.Miloalaaa  uad  den  Philippicaa.  tiagoa,  -aüi«^  ;aoeK»lM^ 
jQBtbalta«  dav<ibar  iai  aiainM  Wiaeeas  aaob :lhiitad|]aad^aid*|i^N^ 
ri^bt  talEO^im«!)  aofser  der  allgemetnea  Natii,  die  Dißt^  miioiMila 
einem  Anfaats  aber  das  Leben  aad  dSa  .8ebrif|f«ii  .Gaii|ont^i  (OpaniA 
Letterarii  Tonu  I.  p.  147-^  153..  Babgna  .  IStS^'B^ '»itÄaUtV^Mil^W 
der  .NafblMM  des  gefeierten  Mannet  aaf  aUa  Aedea  des  rirfirn  nrllci)"i[i|iJ 
Ja  ipan  wauta  ia  Deatschland  niebt  einaial  aiabary  wil  aiab  ^ttt^Km^Hmh 
befinde  ,  da  paan,  nicb  den  Mittheilnng^  StraccbTs  aa  dw.  Va^äkmk 
bpr^Ugt  war,  dass  derselbe  in  Bologna,  wo  Garatoii  «die  lelaMT  Slall 
seine»  laebens  ToUbraclit  bat,  hinter^  sei,;wif     Bf/OfdJI  ia  aeinef 
Litteratora  Ciceroniana  |^  ild.ifrtbamlicb.  aiigjBpoiMiea'  bnt.  Hlerabar 
erhielt  ich  zuerst  von  dem  umfassendaa.KeBner'4ar;a|f0il-I«Ht||iaitnry'4eil 
Hrn.  Bibliotbekar  Dr.  Bardili  in  Stattgart,  sieben  Aßdamh,  dar  am  M 
BrkandiguDgen ,  die  er  aas  Italien  selbst  eiogeMfwi  ilMla,  nittfaeilte^ 
daaa  si^  deraelbe  auf  der  öfTentlichen  Bibliothek  (Biblieibeea  Glteaöoaü) 
▼on  Ravenna,  der  Geburtsstadt  Garatoni's^  befinde.    Allein  nabera  Aik^ 
s^lusse  aber  den  Umfang  des  Nachlasses  sa  erbaHen,  gebng  jalr.  arst 
nach  mehreren  frachtlosen  Versachen,  dia  S%ßt  auHne  Bebarrlicbkeit 
-scbiiUert  hatten.    GndHch  Terhalf  anr  sn  meinen  Wünschen  ein  abw  11» 
Born  anwesender  gelehrt  Freaod  vaa  nk^/daMea  Beseheidenbeii  nicht 
erMbi  lebien  Namen  zu  nenaaa«   JH^ser  reranlasste  den  Dir.  Tktaä^ 
iUfmsm,  der  selbst  einer  der  ansgezeicbnetsten  Kenner  des  groaean'ri- 
miadien  Redners  ist,  auf  seiner  Rückreise  nach  Dentschland  Ravenna  sa 
berühren  und  dort  den  Garatoni'schea  Nachlass  einzusehen.    Durch  dia 
xavorkommende  Gute  des  Hrn.  Dr.  Mommaen,  die  leb  mit  dem  wärmsten 
Danke  erkenne,  wurde  mir  nicht  blos.ein  genaues  Veraeicbnlss  des  noch 
Vorhandenen  zu  Theil,  sondern  er  machte  mir  auch  nach  seiner  Ruck- 
kehr  in  die  Heiraath  die  Abschriften  der  wichtigen  bandschrifUiclien  Col- 
iationen,  die  er  selbst  aus  dem  Nachlasse  genommen  hatte,  zum 
schenk.    Da  derselbe  ferner  die  erfreuliche  Nachricht  mittheilte,  idaat 
die  Erlaubnis»  einer  Abschriftnahme  der  Papiere ,  wenn  sie  in  Ravenna 
selbst  gemacht  wurde,  von  den  dortigen  Behörden  unschwer  za  errel> 
eben  sei,  und  mir  dazu  die  nöthigen  Mittel  und  Wege  an  die  Hand  gab, 
so  trug  ich  um  so  weniger  Bedenken,  ein  derartiges  Gesuch  nach  Ra- 
venna zu  richten ,  als  auch  die  k.  b.  Akademie  mich  mit  ihrer  gewicht- 
vollen Bmpfeblang  zn  dieaem  Bebufe  bejg;läckte.    Die  liebevolle  Tbeih 


Digitized  by  Google 


pt^bkJiBdii^  Piaiol«0M>  4Qr  «iKmUomv  dt«  AiM«  la  ftmaiiC 
Y9^t^unfiitfk9tL    Bi  «vif«  iiitfht  lioglidi.gwvteek  y  dnM  Maiito  sa 

dl|9,i|ttfrq«i«iUi<^.G^c|iift.der  AbstkilftMliiM  ••«nfangreietiapPlipiM 
0^itol(  ^a^  .l|«wev.lWiermodetM  TlMttickek  gelang  «s ,  in  der  ktrM 
.ypn.lfUif  WefBheii  die  mfibtame  Aikeit  na  fieitl«adeh|>^ofBr  ■Idi 

|impt^»9^  dem;  groBften  Daoke  verpflitblet  bat  ftli.wrlMiB'  uAr^mm 
Hil^l^em  BeA!in4«.d«r  in.meioBn  Haodeii  befindliebeti  Oa^i«ii>  Mäd  ntttk 

Ton  Hro.  Dx«  iMoiUUM»  mitg^tlieilteD  einzelnen  Notlxtn  «miMat  %i« 
y^ca(9$^i|iail.  d«s  unedirten  .^aimtooi'schen  NachlaMes,  so  i^eH  aT'sloli 
i|l||^^jDi<^Oi|iariien  Reden  erMreckt ,  siitzotBeilen.  I.  Neo'a  Cd m  * 
nifiij^are  zu  fplgenden  Reden:  1)  zur  Rede  pro  Rege  Deietara;  >oii 
paratooi  ßßlhBt  als  absoluta  bezeichnet.  3)  Rabirio  Postiime.  BlosM 
Entwurf  und^l^iiaderherstellung  dea  Verlorenen  von  1— '6  med.  3)  pb' 
Marcello.  Entwurf.    4)  p.  liigario.  Batwnrf^    5)  p.  Quinctio.  '  6)  p. 

^scio  AmeriAf»».  >  7)  p.  Archia  poeta,  toit  einer  im  Inetitnt  1816 
gelesenen  Einleitung ,  welche  die  Ueb^rschrift  trägt:  Lectio  Academie^ 

iudicio  pobllco  Ar^biae  Graed  poetae  Gasparis  Garatoni  Patrioil  Jfta^ 
-yennatif.  8)  p.  Sulla >apip*  ^ — 14*  — :  IL  Randbemerkungen  und 
Z  usätze  zu  den  übrigen  Reden.  Dieiie  sind  zn  den  letzten  Bandeni 
if&^eoen  die  Arbeit  Garatonis  immer  selbststandiger  wurde,  sehr  di1rftig-| 
um  ap>^^ifbba|tig9r4ind_;#ia  9U|p  den  früheren  Reden.  Chrossere  Zugätze 
fi^jlllf  4}}Dl|4nen  Blattern  ausgeführt  ood  in  die  Bande  eingelegt;  dii» 
^^c<;ej|^9f(ei^im^  Emendationes*^  zu  den  drei  letzten'  Verrinischen  Redeü 
befinden  sich  in  einem  besondern  Convolot,  and  onfassen  nach  meiniar 
4^€|^i/t.7P  .Blatter  in  gr.  4.  Auieer  zu  den  Verrinen  *)  sind  die  Nadh* 
trage  am  relcbaten  zu  den  Reden  pro  Cluentio  (33  Blätter  in  8.),  den 
Catilinarien,  pio  Flacco ,  pro  domo  und  den  zwei  Reden  post  reditum. — 
III.  Bin  sehr  grofiser  Fascikel  über^chrlebei) :  Reicctavea  adnoiationuffi 
editarum.  Dieser  sei  hier  blos  deswegen  P^vvahiiung  gethan,  damit  nicht 
etwa  ein  Gelehrter ,  der  später  den  Gerat.  Nachiass  in  Ravenna  einsehen 
sollte,  in  diesem  Theile  seiner  Papiere  brauchbare  Incdita  verrrmthen 
roügf\  Wie  mir  nämlich  Hr.  Dr.  Mommsen  mittbeilt,  so  zeugt  die  ganze 
Beschaffenheit  dieser  Papiere  davon,  dass  sie  sämmtiich  in  die  frühere 
Zeit  Garatonis  gehören,  und  die  Kladden  zu  seinen  gedruckten  oder 
später  noch  in  zusammenhängender  Darstellung  ausgeführten  Commenta- 
ren  sind.  Es  sind  über  tausend  lose  Blätter,  für  weiche  später  Besseres 
eingesetzt  wurde,  oft  nur,  wie  die  Vergleichung  einzelner  lehrt,  eines 
blosen  Citales  willen.  Aber  der  sorgfältige  IVlann  hob  auch  die  früheren 
Ausführungen  auf  und  Itgte  sie  zurück;  daher  die  Bezeichnung:  Reiecta- 
nea  adnotatiouum  editarum.  —  IV.  Ein  vollkommen  zum  Druck  ansge- 


^)  Was  zu  diesen  Reden  vorhanden  ist,  habe  ich  dem  künftige^ 
Herausgebfd'  der  VorfiiM^y  Hro>  JPxQi,  Dr.  Jordan  in  Ualberstadt,  ab* 
^^etreten.  •  r       "  *  • 
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f onis  apad  RJi4lorei ,  f(ra«iiatioM  «lioiqM  MMiqttM  uta^mn^kam  accorate 
Teceiuio«    Pidselbe  ist  naek  den  Raden  und  (n  dieeen  nach  den  <^aetleB 
geurdoet,  mit  Anmerkungen  Garatoni's,  die  sich  fest  durchweg  auf  hand- 
acbriftliohe  Kritiken  beliehen,  indem  derselbe  dazu  nnhenntzte  Codicc«, 
besonders  Barberini ,  einsah ,  wie  za  Pnsciannn,  Qainctilianus ,  Plinios^ 
ServiuB,  Isidurus  etc.     Dazu  gehört  noch  die  Abschrift  der  Ciceroni- 
scben  Stellen  bei  Arusianns  Messius  aus  einem  Cod.  chartac.  der  Tfaeati- 
ner  Bibliothek  zu  Neapel.        V.  Collationen  von  Handschrif- 
ten.   I)  l>iQ  Coilation  des  berühmten  cod.  Tegernseensis  zu  den  Reden 
^.  Caecina,  p.  Sulla,  p.  Plancio,  p.  Müone  (die  beiden  letztern  Ton  Ga- 
rat.  bereits  benutzt  und  edirt) ,  p.  Marcetio  c.  1 — 5  und  p.  lege  Manilia 
c.  16-— 24,  von  dem  Professor  Joh.  Christ,  Harles  in  Erlangen   im  Jahre 
1789  an  Garat.  gesendet,  aber  nicht  von  ihm  selbst  gefertigt,  wie  aw 
Harles  Handschrift  und  den  in  seinen  Briefen  gebrauchten  Ausdrociren 
berfflrgeht.    Dia  Collation  schliesst  sich  an  die  erat«  Bmeati^scba  Jkmh 
gäbe  von  17&6  an.    3)  Codex  Medicens  XLV.  Plntei  L.  von*  der  or.  p. 
Marcello  aus  deM  XLI.  Jabrh.  in  voUstfindiger  Abschrift.    Von  dem  in  der 
y#rrede  sur  NftMi.  erwähnten  cod.  Fkeviilaiia«  bat  «Ich  keine  CeUatie« 
f wrgefiitkden ;  er  wird  blos  im  C«M0Mtere ,  aber  sienKch  hinfig  er- 
HillPl«        Ctodex  ICalinii  U^inl  zur  or;  pr,  Ligario,  ans  Mnrets  VergM« 
^iHHifl  Ab'g0uM»beil^  dtrM>  leMbt  keiiM  tiilMMic«  ObikdiMi  dioMT 
TMVBgMclrt»  UMMbrift»  tM-imr  M  -miieh  Jelil  nii^a«  Terbetaero 
UM«  MebM  lit;    4)  Vatfanlsii  «wr      pt  ft«ge  DdltfNuVj^  f^eMfidh 
«Ii        AMetenpfiff*  Mbilel^ :  >  5>i$«i.  Mureti  iiir  «r.  p.  RMrio 
VtoMlioy  hSka  im  Badtt»  Voi  AI«nHkd<er  CrtnäortM^  JMkt  kk^49r  Bf- 
blMKik  4«tOottegy  RdMil,'  ft»  dmrlbii  OMrattwii  «elbft  M  ^r^kbea 
liilit>,  OibefcükiinSgoi»  MB^iMV«w«lM»  pabdlMbim/Üi  Mttnl*«  Htiid^ 
mMuhr.   6>  CM.  MflfelliM»  9äem,  XH.  üfr      I;  OitHfiiMk.  7)  Cod. 
TagwsNMisli  «I  d«i  (^atHiMrlM,  lüdl  d«r  Asflitb»  vmi  iOdfanittt  md 
WMMithmnüm  (AmUM\  1736),  wS«  m  lirtMlBt/  T^  Hairiear  «efbat  T«r- 
glkAM». .  S^aoh'aiier  doppeMoo Piab«,  di» Mi  '«en  diMsr  Colbtliiii  eiw 
kMt,  iwi«kMi  ihliBBaad» , . das»  dta>  'i*ie«#»»  RMmMH        dib  M 
Mdb  ia-BMadlM  iefindet,  jetdC  «od»  Lat.  Ifkr.  Nr.  i#473,  Ton  der  mir 
caifc  l&illi«h.Br«  Pr^E  l%»swtl  «ine  ganz  gentiv*  Cottation  geliefert  hat, 
'  vwlialb  Ub  Mnk  «altera  AKsabffft  vtm  der  Cbllation  in  Ravenna  neh- 
men lies«.    8)  Cod.  Tegemseenns  zu  den  Philippicae ,  von  Harles  nach 
der  Aasgabe  von  Cellarios  ▼erglichen.     Ueber  diesen  ertheilen  die  von 
Hm.  Dr.  Tycho  IVIommsen  eingesehenen  Briefe  keinen  Anf^chluss ;  auch 
i«t  meinem  Wissens  nach  MSnchen  keine  derartige  Handschrift  aus  dem 
Kiaator  Tegernsee  gekommen.    AlUin  nach  den  von  Hm.  Dr.  Theodor 

♦)  Gar.  bemerkt:  Est  hic  codex  sane  recens  et  chartaceas,  verom 
ex  Poggiano  illo  tratiascrIptiM«  de  quo  post  alios  egit  Ernestus  in  Opusc 
PbjHoi.  p,  IdO^  cum  eadem  Poegii  «dicrl|>tione ,  qoae  in  Medfceo  repertt 
est.  Vergl.  ßandini  Catal.  BuN.  Lumrent'  Ii.  p,  431  Sfiq.  wnd  FnM 
Bibl.  Lau  II.  p.  961  sq. 
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Ml  \Mt  0«pfe  der  OslIitlDii  nthMi  HIbm.    Gantoiii  i4;h«lirt  al»  «Imm^ 
ftMi  fatti'bfii  Seite  felegl  nt  hebeny  Men  er,  wemriiA  ateb-teiiit 
Glitte,  nli^gefldi  ven  denelben  in  eeintai  ein  ielkr  ver  eeineni  Tide  nnelr 
DeattoUtnd  ebgeeendeten  Comiflieiiteffe  KritUinfing  mebt.-  AMerdev 
anUlHl  der  Nacftlnn  noch  die  bereite  befcenatea  ODlidCfonett  des  Vetica-' 
M,  db^  Pbfliliptciey  eines  Vaticanos  «•  den  Reden  pf»  IfMieie'  nnd  p»^ 
Flacce,  de^aMii-fiAiMrten  inzwischen  Niebahr  (Cle.  or«  p.  Ponteio  et  p, 
Rabirio  lim|ik,  peg.  112  sqq.)  Teroffentlicht  hat,  eMliefc  dee  treflKehe»  . 
Nannianns  so  den  Verrinen  (s.  Znmpt  p.  Xi  tq*)!         aber  nicht ,  wie 
ich  sof^leich  Termothet  habe  ,  als  ich  das  erste  Vercelchnise  dM*  Naeb«^ 
lüsdft  Cirbieit ,  eine  neue  Collation,  sondern  bloa  eine  ZMannaensteMnnjjf 
der  Ten  P.  Nannins  in  den  Castigationes  ad  Accasat.  Hb;  If*  et  III.  (i^  * 
▼tmiae  1646.  4.)  ans  seiner  Handachrift  aitgethcilten  Lesarten  ist;  "ich 
erlaube  mirnoch  einige  Bemerkangen  nber  die  Beschaffenheit  der 'neaerf 
Commentare  und  über  den  Werth  der  handschriftlichen  Collationen  mit- 
*  taiiieÜMi,» '  '  Von  den  Commentaren  aind  Nr.  4 — B  in  der  Art,  wie  die 
Cnrae  se^enndae'znr  Rede  pro  Ptancio,  mr  etwas  kSrzer  anagelahrt.  Sie 
enthalten ,  waa  dch  nicht  anders  erwarten  lässt,  Vielesi,  was  nach  denrf 
bentlgen  'fitaAdj^ict  der  Wissenschaft  als  anbattbar  oder  entbehrlich  er- 
scheinen mnss,  odefr  dterch  die  Auffindong  beaaerer ' bandacbriftiicheT  Mit- 
tel seine  Erledigting  gefunden  hat;  allein  einen  wie  machtigen  Portschritt 
anch  die  Kritik  nnd  Interpretation  der  Ciceronischen  Reden  in  diesem  . 
Jahrbonderte  gemacht  hat,  so  ist  doch,  wenn  mein  Urtheil  nach  einer 
ersteh  Dötchsicht  der  Papiere  nicht  tragt,  die  Ansbente  an  neuen  tref^^ 
fanden  Brorternngen  nhd  Berichtigongen  noch  immer  sehr  ansehnlich,  and 
eine  mit  umsichtiger  Auswahl  verfahrende  Publication  gteniss  ein  ver- 
dienstliches Unternehmen.     Bie  letzte  Arbeit  Garatoni^s  waren  ohne 
Zweifel  die  vollendet  Torliegenden  Cui^e  »ecundae  zur  Rede  p.  Roscio 
Amerino,  deren  Reinschrift,  wie  sich  ans  einer  Aeiissernng  in  den  Pro- 
legomena  zur  Archiana  (s.  oben  1.  Nr.  7)  und  ans  einer  Note  des  Com- 
mentars  sicher  schliessen  iasst,  in  das   letzte  Lehensjahr  des  rastlosen 
Gelehrten  fallt.    Von  den  Reden,  zn  welchen  der  Commentar  Garatoni'» 
noch  ganzlich  fehlt,  ist  leider  nur  der  zur  Rede  p.  Deiotaro  in  einer  ab- 
geschlossenen Gestalt  vorhanden ,  da  dies  die  einzige  der  noch  fehlenden 
Reden  ist ,  welche  der  unglücklichen  Sendung  nach  Neapel  nicht  beige- 
geben war.    Der  Zustand ,  in  welchem  die  Commentare  zu  den  drei 
übrigen  Reden  vorhanden  sind,  zeigt   deutlich,  dass  Garatoni  in  der 
Wiederausarbeitung  der  abhanden  gekommenen  Commentare  kaum  erst 
begonnen  hatte ,  als  er  die  Nachricht  von  dem  PorcelK'schen  Falliment« 
erhielt  und  nun  die  undankbare  Arbeit  völlig  bei  Seite  legte.    Das  Con- 
▼ohit,  welches  die  erste  von  diesen  drei  Reden  enthalt,  tragt  folgende 
Aufschrift:  pro  Rabirio  Posturao.    Subreptis,  dum  Neapolin  edcndae 
mittet^antor^  adnotationibus  limatissimis ,  hae  supersunt  ex  inchoatis,  par- 
tim etiani  reiectaneis.    Tentamen  reficiendarura  interruptura.     Aus  die- 
ser Aufschrift  nnd  ans  der  Verschiedenheit  der  vorliegenden  Brouillona 
geht,  wie  Hr.  Dr.  Mommaen  bemerkt,  hervor,  da^s  drei  verschiedene 
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Aiimerkongen  bis  pag.  22  ed.  Graev«,  wie  der  ganze  Coaimeutar  zof 
Rede  p.  Deiotafo  ist,  in  Quartblättern)  mit  denen  das  Exemplar  der 
Grä?e'schen  Ausgabe  durchschossen  ist*     (Tentamen  reficiendarum.) 
h)  IXer  erste  offenbar  viel  altere  Entwurf  suita  Commentar  in  8»  (tncf^pfir 
ta«)  anderswo  notae  primigeniae  genannt),  c)  Lose  Blätter  gev>iss  ftusge* 
Mhnitten  ans  demnach  Neapel  gesendeten Exeropiar,an  deren  Stelle  neue  ein> 
gereiht  waren,  die  nunyerloren  sind.  (Notae  reiectaneae.)  Der  Commentar 
sor  or.  p.  Ligario  ist  uberschriebeu :  „Notae  affectae,  perfectis  furto 
sablatis",  der  zur  Marcelliana:  Notae  primigeniae.     Der  grösste  Tbeii 
beider  Comnientare  ist  erster  Entwurf,  nur  Weniges  aus  den  sogenannten 
Reiectanea  eingefügt.     Beide  Entwürfe  fallen  in  eine  Zeit,  in  der  Gar. 
die  oben  unter  V.  Nr.  2  und  3  bezeichneten  Huncischriften ,  die  er  in  der 
Vorrede  zur  Pianciana  so  sehr  rühmt,  noch  nicht  gehabt  zu  haben  scheint. 
Demnach  ist  die  Erwartung ,  alle  fehlenden  Commentare  aus  Garatoni's 
letzter  Hand  zu  erhalten,  nicht  in  Erfüllung  gegangen;  um  so  reicher  ist 
die  Ausbeute  an  anderen  Ausarbeitungen  und  Sammlungen,  die  man  iß 
dem  Nachlass  nicht  erwarten  durfte.     Die  handschriftlichen  Col- 
lectionen  sind  säromtlich  werthvoll,  am  werthvollsten  ausser  Nr.  ], 
die  Nummern  2,  3  und  6.    Zu  bedauern  ist,  dass  von  der  vortrefflicheii 
Morelli'schen  Handschrift  (Nr.  6)  blos  die  Collation  zu  der  I.  Catilinari- 
■chen  Rede  vorliegt.    Dass  nicht  auch  die  drei  übrigen  Reden  verglichen 
wurden,  hinderte  wahrscheinlich  der  Tod  Garatoni's,  da  Morelli  erst 
am  10.  Jan.  1817  demselben  die  Collation  der  ersten  Rede  ubersendet 
bat.    In  einem  zweiten  Briefe  am  18.  Jan.  theilt  Morelli  folgende  Stelle 
mit,  die  in  seiner  Handschrift  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Rede 
mit  denselben  Charakteren  wie  die  Textesworte  eingetheilt  ist:  „Supe- 
riore  libro  Catilina  circuniventus  eloquentia  Ciceronis  spontaneum  elegit 
exilium ;  unde  Oratori  maxima  venisse  vidcbatur  invidia.    Sed  postero 
die  timore  dissimulato  processit  ad  populum,  fingens  se  timere  quod  eiui- 
serit  Catilinam,  ut  minus  sit  invidiosum,  quod  eum  in  exilium  expulerit. 
Praemium  (verb.   prooemium)  sumptum  ab  exultatione  dicentis  verbis 
peoe  triumphantibus,  quod  sine  damno  rei  pubücae  superare  bellum  po« 
tuerit.'*    Hr.  Dr.  T^cho  Mommseu  bemerkt  mit  Recht,  di^s  könne  kein. 
Mönch  dfs  Mittelalters  geschrieben  haben;  ich  zweifle  nicht,  dass  wir 
Iiier  ein  nnedirtes  *)  Argumentum  eines  alten  Scholiasten  haben ,  der  dei^ 
Standpunkt  der  Rede  gan«  richtig  zq  beartheilen  gewasat  bat.    Von  deo^ 
CSaÜMioaan  des  Tegernaecnsia  iat  an  wichtigsten      anr.  Rede  p.  SoUa; 
«a  iit  dl«i>  sweifeiaahna  daa  badentaiidate  ßtSMk  dea  NAchlaaaea,,  .  Zw«f 
find  aa»h  die  Cöllalione«  tn  der.  Rede  pro  Cmtef .dSa.  Hr..  Pjfof.  Jordaii 
in  daanichilao  0«terprograiiim  dea  Halbeittadtav.^ymnaainnia  be|;:ann(| 
Maeben  wird  ,  wie  die  beiden  Fragmente  sor  Poopaiana  npd  Maircemi^ 


*y  Das  Argumentum  hat  bereits  Otto  aus  der  Marburger  Hand- 
schrift, welche  sich  auf  der  Bibliothek  zu  Glessen  findet,  bekannt  ge- 
macht.   Es  tiudet  sich  auch  in  einigen  anderen  Handschriften. 

.  ...  iDMt*.<Mi., 


Digitized  by  Google 


Bibliograpbisolie  Berichte  a.  kone  Anieigen.  815 

von  vorlaglicher  Gute,  aber  zur  Textesverbesserang  auä  dem  Gninde 
nicht  so  erheblich,  weil  äo  dieaeu  Reden  die  aus  derselben  Queüe  stam- 
mende Grfurdter  Handschrift  vorliegt.  Als  Guilielmus  den  Krfurdter  Co- 
dex benutzte,  war  die  Sullana  noch  ganz  in  demselben  vorhanden.  Van- 
daiische  Hände  haben  bekanntlich  die  Handschrift  an  mehreren  Stelica 
verstümmelt,  so  dass  jetzt  nebst  anderem  der  Schluss  der  Rede  p.  Cae- 
cina  und  die  Blätter,  welche  den  grössten  Theil  der  Sullana  (bis  zu  §.81) 
enthielten,  fehlen.  Die  von  Harles  besorgte  Collation  ist  geradezu  als 
eine  B:rgänzung  der  Lücke  im  Krf.  zu  betrachten  ,  indem  schon  die  äus- 
sere Gestalt  lehrt,  dass  beide  Handschriften  aus  gleicher  Quelle  geflossen 
sind.  Es  ist  nämlich  gewiss  kein  Zufall,  dass  die  Reden,  welche  der 
Tegerns.  enthält,  in  dem  Erfurdt.  unmittelbar  bei  einander  stehen;  ja  sie 
sind  in  dem  beireffenden  Eascikel  des  Garat.  Nachlasses  ganz  in  dersel- 
ben Reihenfolge  (p.  Caecina,  p.  Sulla,  p.  Plancio,  p.  Milone)  aufgeführt, 
wie  sie  im  Erf.  stehen  (s.  Wunderi  Var.  Lect.  pag.  X.);  besonders  liegt 
die  Collation  des  Fragmentes  der  Rede  p.  lege  Manilia  ,  welche  Rede  im 
Erf.  vor  der  Caeciniana  steht.  Es  ist  zu  vermuthen ,  dass  sie  auch  im 
Tegerns.  dieselbe  Stelle  eingenommen,  aber  Harles,  da  er  ein  blosses 
Fragment  vorfand,  erst  spater  die  Collation  nachgetragen  hat-  Ich  kann 
mir  nicht  versagen,  wenigstens  einige  von  den  vielen  Verbesserungen, 
welche  der  Tegerns.  an  die  Hand  giebt,  zur  Probe  mitzutheilen;  eine 
neue  Recension  und  kritische  Bearbeitung  der  Rede  gedenke  ich,  wenn 
ich  dazu  einen  Verleger  finden  werde,  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  er- 
scheinen zu  lassen;  wo  nicht,  so  soll  diese  kritische  Ausgabe  1849  als 
Osterprogramm  des  Gj'mnasiums  zu  Hadamar  erscheinen  —  §.  2.  si 
nostram  in  accusatione  sua  nccessitudinem  familiaritatemqae  violasset,  für 
necessitatem  familiaritateroque.  §.  18  quibus  ego  rebus,  iudices,  ita 
flectebar  animo  atque  frangebar,  ut  iam  ex  memoria,  quas  mihi  ipsi  fe- 
cerat  insidias,  deponerem,  ut  iam  immissum  esse  ab  eo  C.  Cornelium  .  . . 
übliviscerer,  für  ut  etiam  ex  memoria.  §.  24  qui  iam  ex  tota  Italia  de- 
lecti  tecum  de  honore  et  de  omni  dignitate  coniendcnt y  für  contevdunt, 
§»  35  cum ,  ut  initio  dixi,  defensionem  meam  auctoritate  spoliare  voluisset, 
für  cum  initio ,  ut  dixi  **).  §.41  patrimonii  naufragus  für  patrimonio 
naufr.,  wie  Ernesti  vermuthet  hat.  §.  42  cuius  generis  erat  in  senata 
facultas  maxima ,  wo  die  übrigen  Handschriften  das  unentbehrliche  erat 
auslassen.  §,  51  Sed  quid  est  tandem,  quod  indicat  per  istum  puerum 
Cornelius?  Si  vetera  mihi  ignota,  cum  Hortensie  commnnicata ,  respon- 
dit  Hortensius  (nämlich  in  der  vor  Cicero  gehaltenen  Rede)  für:  si  est 
causa  mihi  ignota  .  .  .  respondeat  Hortensius.     §.  60  ut  hoc  discidio 


♦)  Ich  mochte  es  eine  Gerechtigkeit  des  Schicksals  nennen ,  dass 
es  wenigstens  einem  Bayer  vergönnt  sein  sollte,  die  Collation  einer  der 
kostbarsten  früher  in  Bayern  befindlichen  Handschriften,  die  in  den 
Stü  rmen  der  Klösterauf  heb  üng  zu  Grande  gegangen  ist,  wieder  ans  Liebt 
zu  ziehen. 

Sowohl  die  Emendation  als  die  zu  §.  18  ermahnte  hat  Hr.  Prof. 
Spengel  mir  sogleich  nach  dem  Erscheinen  meiner  Ausgabe  aus  eige- 
ner Conjectur  raitgetheilt. 


tu  BtUtfiipiiii Willi  giaWiti  Ik  kttM  ^lMiiMbl 

iiif^^^^ik^ki  wm'fmkmMh^f^^  habere  fnr  posset 

•I  PooipetaiMB.  f.  ^  Neque  ega  tantnni  fratemo  amori  danduiii  arbitror, 
at  qnisqoain,  dum  Bohtii  ■■•rom  celwalat,  conimvnem  relinquat.  Nihil 
4e  iodicM  ferebat,  aed  poenam  ambitus  eam  r^ereftot ,  quae  fuerat  nuper 
iB||erioriba8  leg^ui  cooatitata.  Pör  qQisqaaito  de  salute  und  ambitos 
mm  fenbm^.  Dies  ist  nur  eine  kleine  Probe  von  den  schlagendsten 
Bniendationen  einer  Rede ,  die ,  wie  man  erst  jetjst  aieht ,  in  gan«  inter- 
polirtar  Gcatalt  bis  jct«t  vorlag.  Ich  erlaube  mir  an  diesen  Bericht  noch 
eine  Mittheilung  über  eine  andere  deutsche  Handschrift  von  gleichem 
Werthe  anznschliessen,  die  ebenfalls  nach  Italien  gewandert  ist  und  dort 
noeh  ihre  einstige  Ausbeutung  etwartet.  Wie  ich  nämlich  aus  einer  sorg- 
fältigen Prüfung  des  Cod.  Tegerns.  ersah ,  dass  auf  denselben  eine  gan« 
neue  Receniion  der  Sollana  begründet  werden  mnss,  so  stieg  in  mir  der 
Wunsch  auf,  auch  eine  Collation  des  berühmten  Palatinos  nonos,  der  von 
Heidelberg  nach  dem  Vatikan  gewandert  ist,  zu  erhalten;  denn  -wenn 
anch  diese  Handschrift  nur  §.  l — 42  der  Rede  enthält,  so  schien  es  doiA 
lohnend ,  die  vollständige  Collation  eines  Codex  zu  gewinnen ,  aus  wel^ 
chem  Gruter  einige  so  herrliche  Varianten  gerade  von  dieser  Rede  ttiit^ 
getheilt  hatte.  Ich  wendete  mich  deshalb  an  Hrn.  Director  Wunder  in 
Grimma ,  von  dem  ich  wusste ,  dass  ihm  Niebuhr  seine  Collation  des 
Pal.  IX.  zur  Sollana  abgetreten  hatte,  und  war  so  glQcklieh,  die  eigen- 
bandige  Collation  Niebobr's  von  diesem  für  Cicero  so  hochverdienten 
Gelehrten  za  erhalten.  Ich  bin  dem  Hrn.  Director  Wunder  um  So  mehr 
xnm  grossten  Danke  verpflichtet,  als  aus  der  interessanten  Notiz,  welche 
Niebuhr  setner  Collation  voransschirkt,  za  scbliessen  ist,  dass  man  viel- 
leicht  in  Rom,  wohin  ich  Auftrag  ertheilen  wollte,  die  Handschrift  nicht 
aufgefunden  hätte.  Niebuhr  theilt  nämlich  Folgendes  mit:  „Ich  hatte 
wiederholt  unter  den  Heidelb.  Handschriften  der  Vaticana  nach  dem  Cod. 
IX.  Gruter*»  gesucht ,  woraus  die  herrlichen  Varianten  zur  R^e  pro 
Solla  genommen  sind ;  da  Gmter  in  seiner  Dummheit  sagt :  „er  Sbergebe 
viele  andere,  weii  ihrer  zu  viele  wären"*).  Unter  den  Handschriften 
der  Reden  fand  er  sich  nicht:  Mm  gestattete  mir  deil  Catalogtta  «Into^ 
sehen  und  sachte  selbst  bei  verschiedenen  'Gelegenheiten,  wann  elr  nlli^ 
Verpflichtungen  hatte  ^ fanden  niditt-Wl  llftl^h  gewiss  tfehLtüf 
irren,  da  Gruter  in  jedem  Cod«r  eIngeMiffMnii  l«t,  flM«t^#6ti)M 
Nummer  er  ihn  anfahre.  —  BndUck  cM-ftM  WWt  adnrtr  llNr«lMr«A«lr 
Mb  mir  die  Erlanbnbs ,  Mib^  ^  ifcHfüi  Cinw^MiiBiin'HandicItfftnrf 
4er  Vaticana  darebNiMNi  «k*4ifflbi,  o^'M*  Coltft  «Mtt  ifilA^  iref^ 
aledtt  «ei.  leb  Akcbin  ttin  ab  iitt  aabr  jiMm  FrignNHt.  -  Kh  M 
—  einen  sehr  didcen  Btmi  Cnd«  1596,  worin  ^6  OlMn,  einige  •adsi» 
philosophisdpe  Schriften  und  minahe  Jladii^  standen  : — an€Pa|iiei^,  firü* 
hanftaaia'Mi  gesehriaban»  vanr  ainaf  da^tÜdbaiirBand}  nnd  Gmtm 
UnsincasalnUban«  at  beialaten4lesM  Osdei  in  dkm  Aadan  hM 
nhM;  in.,Md  «Is  Pal;  IX.'*  WW  ^mniMidhan  war;  ao  hi^^ 
^fot  .Palat*  IX«  fiu^  alle  nMahaftan  Vwiiwieningen ,  die  ,dar  T>gania.  an 

*)  s.  Groter  in  aap.  3  gegen  Bnde,  p.  2Ii  ad.  Chmaf«  '  V'  ^'  > 
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die  Hand  glebt;  er  liefert  aber  ausserdem  noch  eine  betrachtliche  Anzahl 
von  neuen  trefHichen  Lesarten ,  sei  es,  dass  der  Coilator  des  Tegerns. 
Manches  übersehen ,  oder  dass  der  Paiat.  die  ächte  Quelle  noch  unge- 
trübter erhalten  hat.  Als  Probe  theile  ich  blos  eine  Verbesserung  zu 
3  mit,  wo  der  Palatinus  liest:  Nam  si  est  initum  a  P.  Sulla  consilium 
hiUus  urbi»  inßammandae ,  exstinguendi  iroperii,  delendae  cwUutiSj  mihine 
maiorem  hae  res  dolorem  quam  Q.  Hortensie  .  .  .  atrerre  debent?  wäh- 
rend die  Ausgaben  lesen:  consilium  chitatU  Huius  inflammandae  ...  de- 
lendae  ur6ts.  Auch  diesen  Fehler  der  bisherigen  Ausgaben  hat  der 
Scharfsinn  des  Hrn.  Prof.  Spengel  richtig  entdeckt,  und  jetzt  dafür  jdie 
sicherste  urkundliche  Bestätigung  gefunden.  Es  ist  zu  bedauern,  dass 
Niebuhr,  wahrscheinlich  durch  seinen  nahe  bevorstehenden  Abgang  von 
Rom  verhindert,  nicht  auch  die  übrigen  in  dieser  Handschrift  vorfindli« 
eben  Ciceroniana  näher  untersucht  hat.  Da  Gruter,  abgesehen  davon, 
dass  er  seine  Handschriften  gewöhnlich  in  Bausch  und  Bogen  citirt,  ein- 
fältiger Weise  die  Handschrift  mit  doppelter  Nummer  bezeichnet  hat  und 
sogar  zu  einigen  Reden  einen  Palatinus  tertius  und  nonus  anführt,  so 
kennt  man  nicht  einmal  genau  den  Inhalt  dieser  so  wichtigen  Handschrift. 
Ich  habe  daher  meinen  Freund ,  den  Hrn.  Dr.  Tycho  IVIommsen ,  der  sich 
eben  in  Rom  befindet  und  mit  treuer  Liebe  meine  Interessen  im  Auge 
behält*),  ersucht,  mir  zunächst  ein ^rzeichniss  des  ganzen  Inhalts  des 
Codex  zu  besorgen,  und  aus  den  einzelnen  Reden  ausreichende  Proben 
zu  liefern,  um  den  Werth  ihrer  Recension  beurtheilen  zu  können.  Leider 
erlauben  meine  Mittel  nicht,  mir  in  nächster  Zeit  die  ganze  Handschrift 
collationiren  zu  lassen ;  vielleicht  aber  vermag  diese  Notiz  einen  andern 
Philologen  zu  bestimmen,  diesen  noch  unbenutzten  Schatz  zum  Besten 
der  römischen  Litteratur  auszubeuten. 


Zur  beabsichtigten  Schulreform,  Von  Fr.  Rigler.  Potsdam, 
1848.  39  S.  8.  Der  Hr.  Verf.  tritt  in  diesem  kleinen  Schriftchen  vielen 
der  Forderungen,  welche  man  in  Betreff  des  Schulwesens  stellt,  entgegen^ 
aber  in  einer  Weise,  dass  man  auch  da,  wo  man  nicht  mit  seinen  An- 
sichten einverstanden  sein  kann ,  dennoch  den  scharfen  Denker ,  den  er- 
fahrenen und  mit  warmem  Eifer  für  seine  Sache  erfüllten  Schulmann,  den 
wohlwollenden  Menschen  nicht  verkennt  und  in  seinen  Bemerkungen  im- 
mer viel  Beherzigenswerthes  findet.  Niemand  wird  gegen  die  in  §.  S 
aufgestellten  Grundsätze ,  dass  in  der  Schule  nur  einer  umsichtigen  Re- 
form, nicht  einer  sich  in  vielen  Punkten  überstürzenden  Revolution  Raum 
zu  geben  sei ,  dass  man  das ,  was  allgemein  als  unrichtig  und  unzweck- 
roässig  anerkannt  ist,  beseitigen,  aber  auch  sogleich  etwas  Richtigeres 
und  Zweckmässigeres  an  dessen  Stelle  setzen  müsse,  Etwas  einzuwenden 
haben,  eben  so  wenig  aber  gegen  die  §.  6  ausgesprochene  Warnung,  man 


*)  Ich  verdanke  ihm  unter  Anderm  die  Collation  zweier  Hand- 
schriften zur  Rede  pro  Marcello,  eines  Perusinus  von  vorzüglicher  Re- 
cension  and  eines  codex  Casanatensis  aus  Rom. 


stA  boten,  Alles  für  ein  BedurfnisB  der  Zeit  ca  halten,  was  daür 
«verde.  Man  kann  diesen  GraiuMtzeii  nur  die  allgemeinste 
Aaarkennsfig  und  Behenigong  wünschen.  Gleichwohl  tcbtoint  ans  der 
Hr.  Verf.  etwas  sali  an  dem  Uergebraehten  festzuhaUmi*  Die  8clirift 
terfälit  in  zwei  Therle,  ron  denen  der  erste  mit  der  niätHotm  Stellong  der 
Schole  und  -dar  Lehrer ,  der  swaita  aiit  der  inneren  Organisation  sicÜ 
beschäftifts  -  Aas  sehr  beberaigenswerthen  Granden  erklart  aiflii  der  Hr. 
Vatf*  gegen  die  Anfiabt4aMry  welche  fSr  alle  Lehrer,  also  am^  -firdia 
VaMMBohol»  and  Bleoientarlebi<Brv  dte^  Uiiif«rsitStsbU4mig  ▼erftliigeii. 
kaiyh.Mii>fviUnicbiwAbfM«  stall««,  das«  div  MaMimemiii^^  kl 
tr.IiiMhlil  Baw—ttatiiawatlhai  gjletrtat»  daai-  Mf4lb'  l&littHmagto 
diMh  darai  Bfeiialitrist  «in  Malbaiidaa  VvitdlaM  aniMbear  fcalM^ 
•llti».ar^anMciMMlvnMit4airBadii^ 

ilBM  aiaf>fr|  feivQInMi  a«f  4, 'in  nlmchte*  Linda»  aof  ff«ii%nr  Mva 
did-6aMinnrblldMM|^baatiaMMn'Mt'an  dlni 
tandMÜ^Ia  imgd  baWtti/dais,  Je  bMMr  Jawnd'  «Im  «MÜe  >eMH 
«rdüto^bnaMr  ala  dMb  an  MiKen  4m  M*da  aaU  -JMk  iHkm  ÜMilUa- 
§an  Tan  ■aaBtnn  •tarfnaivöglingen  fti^  Obran^  mkfdk»  attf  dwr^tal» 
iWieA  w  tinbran  Stnilan  angeregt  wovdaa  «frien  ,  spatav  «bbr  im  AaCa 
Ma*  Saleganhatt'gafwda«  hflltdi,  dlaibn  Trieb  «n^  WaltatMdnng  sv 
atillen.  Ohne  also  ain  FMad  degPii»-  IMtMlirMna  la  aein,  ioMif 
man  doch  wohl  die  Praga  atifiMlen,  ob 'fllr>dail-  ¥olk«8clMlMirfrr  alebt^ 
eine  höhere  and  tüchtigere  Bildong  wanschenSwiairth  sei,  als  die  bisher 
¥erlangte  und  gewahrte.  Es  wäre  eine  Thorheit,  von  allen  Volksscbnl- 
iehrern  zo  verlangen,  dass  sie  auf  einer  Universität  stadirt  haben  müssen; 
die  neue  Zeit  fordert,  dass  nicht  gefragt  werde,  wo  und  wie,  sondern 
nur  was  und  mit  welcher  Sicherheit  gelernt  worden  sei;  dass  aber  auf 
den  UniTersiläteii  für  die  Pädagogik ,  für  diejenigen ,  welche  sich  dem 
Elementar-  und  Bürgerschulunterrichte  widmen  und  eine  höhere  Ansbil- 
dong  socSien ,  mehr  geschehen  müsse  als  bisher,  erscheint  doch  als  eine 
billige  Forderung.  Ganz  richtig  tadelt  ferner  der  Hr.  Verf.  diejenigen 
Lehrer,  welche  von  irgend  einer  Controie  ihrer  Wirksamkeit  nichts  wis- 
sen wollen.  Allein  ist  ein  System  zu  billigen ,  wornach  jeder  Lehrer  als 
dmr  Aufsicht  bedürfend  angesehen  wird  y  ist  die  Forderung  unbegründet, 
man  solle  des  Lehrers  Wirksamkeit  mehr  nach  dem  ßrfolge  derselben  in 
Grossen  ond  Ganzen,  als.  nach  eiaselnen  Lectionen  beartheilen,  atebt 
endlich  nicht  za  erwarten,  dass,  wenn  bei  der  Anstellang  die  gehörige 
Um-  ond  Vorsicht  angewendet,  an  den  Schulen  ein  acht  coUegiaUaobiS 
Verbiltniss  hai^gastellt,  den  Lehrern  durah .Austaosch  and  Anschaoang 
G^egenheit  sa  praktischer  Weiterbildong  genährt  wird ,  eine  viel  ge- 
ringere Controie  als  bisher  netbig  äein  werde?  Wenn  der  Hr.  Vai^ 
M  Oonduitenlislan' vertbeidigt  ond  nur  deren  Geheimhalinnf  bbaaklgl  aa 
sahen  wnnsofaly  no  hoaiyan-  mr^wroDdarsI  4en  Grand,  es  aAiaa  Jadat 
tiehtige  Lehrer  wanschan,  dass  die  Torgasatita  BahSrda  Ton  aalnar 
WiriraaBkait  Kanntniss  erhalte ,  in  fcainar  Weise  stii^hhaltlg  finden.  In 
der  ragalmissigan  ßa^iadirichügnng  der  Behörden  Über '.die  Lehrer  ar> 
kennen  Wir  mar  ain  ans  Mfnrtgtniw  harrarfffiDf aMa»  für  Man  dESdkan^ 
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des  Tnstitat,  etwas  ganz  Anderes  sind  Berichte  nber  den  Stand  d(>r 
Schule,  wenn  sie  nicht  einseitig  erstattet  werden.  Wir  sind  vollkom- 
lÄen  mit  dem  Hrn.  Verf.  darüber  einverstanden,  dass  der  Unterrichtsmi^ 
nister  ein  Staatsmann,  nicht  ein  Lehrer  sein  müsse,  halten  aber  trotzdem 
daran  fest,  dass  er  seine  Rathe  aus  solchen,  welche  sich  als  Lehrer 
praktische  Erfahrung  erworben ,  zo  wählen  habe.  Wir  geben  zo,  dass 
die  Lehrersynoden  und  Lehrervereine  manchen  Lehrer  in  seiner  Be- 
rufstrene  stören  und  irren  können,  aber  bebt  denn  die  Möglichkeit  eine» 
Schadens  den  Nutzen  auf  ?  Wir  finden  gerade  darin  den  grÖssten  Feh- 
ler, welchen  die  Vergangenheit  begangen,  dass  den  Lehrern  von  Oben 
herab  Vorschriften  gegeben  wurden,  ohne  sie,  welehe  doch  am  besten 
zu  urtheilen  im  Stande  waren,  darum  zo  befragen.  Wir  halten  fiir  die 
Schule  den  Grundsatz  fest,  der  unser  ganzes  politisches  Bewusstsein 
durchdringt,  dass,  wer  mit  rathet,  auch  desto  eifriger  und  besser  mit 
thatet.  Wir  sehen  in  Nichts  einen  grösseren  Vortbeil  zur  Fortbildung 
eincifl  Lehrers  und  zur  Verhütung  von  Einseitigkeit,  als  die  Versammlungen, 
in  denen  Ansicht  gegen  Ansicht,  Erfahrung  gegen  Erfahrung  ausgetauscht 
werden.  Ref.  weiss,  wie  vielfache  Anregung  er  denselben  verdankt. 
Ja  wir  gehen  weiter  und  behaupten :  hätten  die  Philologen  sich  nicht  zu 
sehr  vor  dem  öffentlichen  Kampfe  gescheut,  weil  sie  sich  für  unantastbar, 
die  Gegner  für  durchaus  unberechtigt  hielten,  der  grosse  pädagogische 
Kampf  zwischen  Humanismus  und  Realismus  wäre  dem  Ende  näher  ond 
▼iele  Gegner  wären  freundlicher  gesinnt' worden.  Uebrigens  werden  die 
Vereine  von  speciell-praktischerem  Nutzen  werden,  wenn  erst  die  Orga> 
nifiation  vollendet  sein  wird.  Dass  die  Voiksschoien  von  den  Gemeiodea 
nicht  zu  trennen  seien ,  darüber  ist  jetzt  wohl  di^  Mehrzahl  der  Lehrer 
einig,  jedenfalls  aber  hätten  trir  Ton  dem  Hm.  Verf.  eine  grfindKchere- 
Abwägung  der  Gründe,  welche  gegen  die  flonderpatronate  der  Gelehrte»^' 
•cbulen  sprechen ,  gewünscht ,  obgleich  madk  whr  Mm  Vvikummtxvmg 
wdbteHiriiflMBer  Rechte  iMantragen  (vergL  '^^tlAmMä^^^mii^fmMumm 
tong  ni  Halle  iun  l.  tt.  %  Ott,  1848.  8«  85).  Waa  dariBr.  V<nC  ibar^»^ 
LdirargilMlte,'  dia  Fattslonsanspruche,  dia  SchnlantMaadUalaB  ^aagt, 
wird  gewitk  von  allan  PaHaian  gabill%t  werden,  $.  84  aibar  iliar4ial 
Trannung  der  Sahala  von  dar  KMia  idkeint  qm  atwaa  m  aintailig  gigMi 
daa  Gatalirai  darar  ^  dia  Ton  paiitiYar  dftiillldiar  RaQglo»  NliÜt»  wtoitf 
w«ilaiii  garfchtat.  '  Tlaia ,  dia  Ttaaiinng  dar  Sahala  Viav  ddv  KMMi^T 
«atnij^,  woHan  ^Mrft  niahi  M»  Laaraiaranf  darMudaifaii;  kfiihllaluB' 
mkd  alnMichen  Bcfdeii  (Ivalia!  wenn  dfasa  J«nkli  afaMta),  atadar«  Mfi 
alna  nana  Regelung  dar  AnfaiabtiMSidaar  ftbar  dia  ¥allBSidHUeü  WA  * 
urahigdr  aind  wir  bH  den  lFanalli||an  daa  Hra^iTarf.  fir  dla-innara  Ori» 
ganisäCio«  afovarttaiidaa.  -  Br  baapricHt  iMist  daa  »Begaluraa  iiiaah<«ilial»  ' 
nttldr  Bil^nng  nnd  ataül  ainci  dbaifiidi^  Airfluiwv''UBi^  »>da^f  BiMlM% 
dia  der  Biganllifiiiiliahkait  dar  Nafian^mngamagaaM  It»;:  b)>  aiaa  RWaat^ 
welaha  in  den  jngendllahan  G^lttam  das  Bewmtaein  anbiliiit,  alaht  ^di»*' 
aam  oder  Janan  dantfciian  Stamme,  aondam  dar  danttahaa  Natfon  ana»»/ 
gdiSreni  a)  aina  Bildung,  walcha  baswackt,  daaa  alla  dnam  Volke  oder 
Staate  ancefadrandao  IndiTidnaii  von  firübetter  Jagand  an  aof  diatalba 
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W«isa  emgco Pferden,  MltMl  4lf|''iicb  «1»  Angehörige ^jMM»  odo^. 
jenes  Stande«  4ind  Beri||lMlv.M||iderB  nur  aU  GU«der  eiaei  u^d  desselben* 
Volkes  fäbleo  und  erkennen  und  io  diesem  He wutstsein  einen  ^fwmiHfipnjn 
•alMlutfii  i  .d«r  .aUniiig  alles  ständische  8<roderbewus«Ueia  ü^trwrochert  ^ 
Md  effiticki.  6eg4n  die  dritte  Ajiffantoag  erklärt  er  sich,  ganz  eatschie* 
den,  die  «weite  Mift/or  .fqf  eie  .gam  eiueloes  Moment  der  Bildung^  ia 
Betreff  der» ersten  erinnert  er,  dass  die  nationale  liIigenthumUc^k«|it-durGh 
4ie  flildung  zum  klaren  Bewusstsein  gebracht ,  durch  JSr^iffliiivg  geaterfc^. 
und  gekräftigt,  aber  io  ein  Indlvideiun  nicht  hineiBgetragen-^erdeeJioeiif,. 
Tiehnehr  sieh,  wenn  sie  nur  nicht  gewaltsam  zurückgedrängt  werde,  tmi 
Mibst  geltend  mache.  Das  sittliche  Princip  halten  auch  wir  als  die* 
QMindlage  ffir  jeden  Unterricht  fest,  aber  das  nationale  durch  dasselbe 
M  so  weniger  ausgeschlossen,  als  Vaterlandsliebe  ja  eine  Pflicht  ut. 
Ueberhaupt  scheint  uns  der  Hr.  Verf.  sich  die  Sache  viel  zu  schwer  ge- 
macht SU  haben.  Wem  ein  deutsches  Herz  im  Busen  schlägt,  der  wird, 
anch  gewiss  in  seinen  Schülern  die  Liebe  zum  grossen  Vaterlande  zu  ent> 
zünden  Strien.  Dies  muss  nun  zwar  als  eines  der  Resultate  der  Ge- 
sammterziehung  herauskommen,  aber  es  müssen  dazu  auch  Kenntnisse 
versebafft  werden,  welche  einerseits  zum  künftigen  Wirken  im  Staate 
und  Volke  nothwendig  sind,  andererseits  gerade  das  freudige  Bewusstsein, 
zu  einer  Nation  zu  gehören,  wecken  und  erhalten.  Wir  fragen,  ob  dem, 
was  der  Hr.  Verf.  selbst  $.  43  als  das  zweite  Moment  der  Bildung  liiu^ 
stellt:  BrkeoBtniss  der  Pflichten  und  Gerechtsame,  die  aus  dem  Ver- 
hältnisse zur  Gemeinde ,  zum  Volke,  zum  Staate  herrorgehen,  bei  der 
gegenwärtigen  Einrichtung  der  Gelehrtenschulen  hinreichend  Rechnung 
getragen  sei,  ob  es  nicht  eine  Schmach  sei,  wenn  die  Schüler  tou  der 
Staatsverfassung,  den  Gesetzen,  Behörden  Roms  und  Griechenlands  nä- 
b«'e  Kenntniss  als  von  denen  des  Vaterlands  besitzen,  wenn  sie  auf 
Lateinspredhen  und  Schreiben  mehr  Zeit  und  Kraft  verwenden  müssen» 
als  auf  den  schriftlichen  und  mündlit:hen  Gebrauch  der  Muttersprache» 
wenn  sie  in  den  Geist  der  alten  Litteraturen  eingeführt,  die  Schätse  der 
nationalen  Litteratur  aber  nur  unter  höchstens  gelegentlicher  Anleitun|g 
kennen  lernen.  Man  wende  nicht  ein,  das  lerne  sich  später  Alles.  Wir 
wollen  uns  nicht  auf  ein  bekanntes  Sprüchwort  berufen,  nur  darauf,  dass, 
was  von  Jugend  auf  geübt  und  getrieben,  auch  im  Alter  Kern  und  Mittel- 
pniUct  des  Lebens  bleibt.  Der  Hr.  Verf.  unterscheidet  drei  Arten  Schu- 
len :  1)  die  Elementarschulen  ,  deren  Princip  neben  den  Elementen  die 
Religion  ist;  2)  Bürgerschulen,  deren  charakt^istisches  Merkmal  der 
neusprachliCbe  Unterricht  bildet;  3)  Gymnasien  oder  gelehrte  Schulen, 
denen  die  aitclassiscben  Sprachen  als  Grundlage  zugewiesen  werden.  Mit 
dem,  was  über  die  Elementarschulen  aufgestellt  wird,  ist  Ref.  einver- 
standen, mit  der  Bestimmeng  der  Bürgersobulen  kann  er  es  keineswegs 
sein,  inde86  wollen  wir  uns  nnr  an  das  halten,  was  über  die  Gymnasien 
beigebracht.  Der  Lectionsplaa  eines  solchen  erglebt  sich  aus  folgen- 
der Tebeile» 
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Das  dem  altclassiscben  Unterrichte  gesteckte  Ziel  erkennen  wir  aoi  dem 
ffir  Ober-Prima  aufgestellten  Pensam:  ,,a)  Latein:  Leetüre  des  Tacitos, 
lateinische  Referate  über  Privatlectüre  aus  Nepos  (sie!),  Cäsar  und  Ci- 
cero. Extemporalien,  Exercitien ,  alle  3  Monate  ein  Aufsatz,  Horat. 
Carm.  b)  Griechisch:  Platon's  schwierigere  Dialoge,  Demosthenes, 
Thucydides  (mit  Auswahl).  Ferner  Sophocles  und  Euripides  mit  Berück- 
sichtigung der  Metrik.^^  Ref.  hat  sich  von  je  zu  der  Ansicht  bekannt, 
dass  das  Studium  des  classischeu  Alterthums  ein  Hauptmoment  der  Gym- 
nasialbildung sein  und  bleiben  müsse,  dass  es  keine  bessere  Vorbildung 
für  das  selbstständige  Studium  einer  Wissenschaft  gebe,  als  das  durch 
eigene  Geistesarbeit  vollbrachte  Eindringen  in  den  Geist  und  die  histo- 
rische EntwicJcelung  des  Alterthums,  aber  der  Lectionsplan  des  Herrn 
Vf.  ist  zo  sehr  der  der  alten  lateinischen  Schale.  Schon  das  Ziel  finden 
wir  von  ihm  zu  hoch  gesteckt.  Wir  haben  nichts  dawider,  wenn  in  der 
obersten  Classe  einzelne  Stucke  des  Plato  gelesen  werden  vorausge- 
setzt die  Befähigung  der  Classe ;  aber  die  Gymnasiasten  zum  Verständ- 
nisse der  schwierigeren  Dialoge  des  Plato  zu  bringen,  halten  wir  für 
onrooglich,  weil  man  dem  früheren  jugendlichen  Alter  den  Ernst  tiefge- 
hender philosophischer  Studien  nicht  eumuthen  darf,  aber  auch  für  an- 
nöthig,  weil  die  Kenntniss  eines  philosophischen  Systems  in  seiner  Voll- 
ständigkeit eben  so  wenig  Zweck  der  altclassischen  Studien  sein  kann, 
als  die  Kenntniss  der  gesammten  alten  Geschichte  aus  den  Quellen.  In 
das  Gymnasium  darf  ein-  für  allemal  nur  das  aufgenommen  werden,  was 
alle  Schüler,  seihst  die  minder  begabten ,  bei  BMeiss  und  gotem  Willen 
bewältigen  können.  Ferner  sind  wir  mit  den  vielen  Uebungen  im  La- 
teinscbreiben  und  Lateinsprechen  nicht  einverstanden.  Die  Kenntniss 
der  lateinischen  Litteratur  soll  und  wird  ihre  Berechtigung  behalten,  aber 
die  lateinische  Sprache  hat  ihre  Bedeutung  für  die  Gegenwart  verloren. 
Die  Uebungen  im  Gebrauche  dieser  Sprache  können  nur  zum  Zwecke  die 
Kinfuhrung  in  die  Sprache  und  das  dadurch  vermittelte  richtigere  Ver- 
ständniss  der  Schriftsteller  haben,  nicht  aber  die  Fertigkeit,  alle  Gedan- 
ken mündlich  und  schriftlich  lateinisch  auszudrücken.  Wir  können  dem- 
nach ausser  den  zur  Befestigung  in  der  Grammatik  nothwendigen  Exer- 
citien  nur  reprodnctive  Arbeiten  auf  dem  Gymnasium  zulassen,  verstehen 
N.Jakrb,  f,  Phil,  u.  Päd.  od,  Krit,  Bibl,  Rd.  LIV.  Hft.i,  21 
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daronter  aber  solche,  deren  Inhalt  der  Schüler  ohne  Lexikon  aas  der 
gehabten  Lecture  die  sprachliche  Form  geben  kann.  Wird  aber  nun  das 
Ziel  in  den  altclassischen  Stadien  niedriger  gestellt,  niedriger  vom  prak- 
tischen Gesichtspunkte  aus,  nicht  vom  philologischen,  werden  die  vielen 
Schreib-  und  Sprechübungen  beschränkt,  wird  endlich  bei  der  Leetüre 
der  Schriftsteller  eine  zweckmässige  Methode,  der  Erfassung  des  Gedan- 
kens das  Ziel,  Kenntniss  der  Form  das  unentbehrliche  Mittel  dazu  ist,  ange- 
wendet, dann  können  unserer  Ueberzeugung  nach  die  Lectionen  für  die 
alten  Sprachen  beschränkt  werden,  dann  wird  Raum  gewonnen,  um  den 
unabweislichen  Forderungen  der  Zeit  Genüge  zu  leisten.  Dass  das 
Französische  nur  facultativ  gelehrt  werden  solle ,  halten  wir  schon  vom 
pädagogischen  Standpunkte  aus  für  bedenklich  —  denn  die  Einheit  der 
Schule  fordert,  dass  nur  das  in  den  Lectionapian  aufgenommen  werde, 
was  für  Alle  nützlich  und  notbwendig  ist  —  mocifa  mehr  aber'  müssen 
wir  uns  dagegeii  erklären,  Indem  wir  die  Kenntniss  wenigstens  einer 
neüem  Sprache  als  die  inabweisUche  Forderung  der  WliiensjchaiK' tibd 
des  Lebens  erkertne»;^"  Oder  b^iHlr  der  gebildet,  iil^^  VtilUtt^ 
Wiiflcelong  der  lieddikflil  "VisUte^  nur  ira  disf  MatteMptiMbll«  AngeülM 
hat?  Wamm  imd  In  welcher  Weise  wir  ISr,  den'dmtMhiefn'  ülit^ffilÜk 
eliie  grSssef«  Ausdehnung  verlangen,  werddn  wir  ini'yUieni'  aadürv'bi^ 
•dgen.  Dar  Uhtetrltht  Iii  der  Mathemaift  ist  jedeuMs  «tt'^escbranlct 
angesetit  wofdeh  .  ^  j  Mll  der  dehfiter  tlkM  die  'Milkeiluitisdi^  ili^^ 
^^'DMl^^al'ilBeriiim/irlel^  Uebungen  erfotdeiUdi  sind.  tvit>  faidil 
sen  fins  en^clh  auch  gegen  di^  fortwihi^ettdd^  Vi^i^fAdd^'  yOÄ  Geogra- 
pb!6  Q/Ges<;blclito«r]cl8reh.  Die  hSlmre  AttlfiiaisW||f»^'näläi'WelGto 
'^4  und  G^lttblbhte  nur  tlidile  einer  und*  dM^lbleik'  tvWnschaft  sind, 
bleibt  d^  Sehhlij  oneirreldhb'ar;  jeder  der  bjaldisii  Zü^dgb  hki  aber  a^ik 
besonderen  Zweite,  die  dem  anderen  fremd 'sind»  und  dies  nadit  ein^ 
Ti^ennnng  des'tAkterriehis'nsihWitndig,  Wenn  'tehon  b^e  In  einen  In- 
nigen Znlantttenttang  in  setsen  sbd.  '  Viel  halm  wfr  dem  Hkn«  V^tt 
wtdersprodkta;  M5ge  deraelb«  nnsm  Benerknngen  prnftn  nnd  die  Adi^ 
ttmg  nicht  räAwMät  weliAhis  wir  th^  anfirlehtig  sotten. 


üi$mr  üiltieMMä^iModik  tnU  der  Rif&fmaiian.  &n  Vortrag, 

ShoUeH  Ik  Hdr  pSäagogädkm  CMilUefti^  wu  Horplrf ,  ton  Th.  TAnknieri 
»fr.,  (ybelrihlirer  aän  Gymn.  snt>orpat  n.  s.  w,  Reral  nnd  Letpiig,  18I8L 
36  S.  8.  a^f.  hat  «Idi  9btlt  'dfese  kleine  Sührifi  sehr  gefirent,  einmal 
Weil  sie  eine  Fmeht 'tt6fgehehden  Btikdiams  ist  nnd  viel  Abregendes  bl»- 
tety  attdemdl'eils  aber  auch,  well  iie  den  Beweis  liefert,  dass  in  den  dent- 
achen*  nnter  rdssischem  Scepter  stehenden  OstseeproTinfeen  das  deotsche 
Wesen  und  die  deutsche  Sprache  würdig  vertreten  werden.  Der  Titel  deutet 
^ÜB  Inhalt  der  Schrift  nicht  vollständig  an,  indem  sie  ausser  der  Geschichte 
des  deutschen  Sprachstudium  Küth  Vorschläge  zur  mdthodischen  Einrieb- 
long  des  deutschen  Unterrichts  int  den  Gymnasien  giebt»  Naeh  einer 
Vehr  kjaren  Auseinandersetzung  über  das  Verhältniss  von  Praxis  nnd 
Theorie,  aijiB  welchem  die  Nothwendigkeit  her|pBleitet  wird|  dasi  die 
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palütiMlie  BiethoAe  «|iteliM«r«Us.ch,  die  theoretische  gütv  piiMM  mä 
welrden-  itwtipn  masse ,  ckar akterisiiN;  der  Hr.  Veif.  öle  •«intduM  aaf 
•HUUidir^ildSteii  Mettodea  des  deottclien  Spracbstodiiin  und  sdgt  ÜMm  • 

Berechtigung,  aber  auch  ihre  Fehler.    Wit  der  BikHmg  der  neahochdMtk 
•«hen  Schriftsprache  zu  Luther'»  Zeit  begkineUd,  niniint  er- all  die  «mte 
Methodedte  LothertsclM  ÜaMBHliode  an,  d.  h.  di^fMige,  welche  41» 
fitflecBAng  des  Deutsche«  gaas  d«d  gar  dem  Umgange  im  aiteriiclmi 
jitlp  und  im  Leben  öberiiess.    Sie  war  damals  die  einzig  adj^Eche,  'Will 
die  neuhochdentsolie  iSfvache  noch  in  der  Bildung  begriflfen  wir«  ''Mm» 
Methode,  welche  swar  pra^Usch  aber  aa*  die  Theene  sich  anzunähern 
gänzlich  tuifiahig  war,  konnte  nicht  für  immer  genügen  und  mit  dem  Auf- 
toete»4^  ier8taa  schlestscfaen  Dichterschole  bildete  desshalb  des  Bederf- 
■iie  eine  zweite  praktische^  welche  das  Deutsche  besonders  am  Lateinlh 
niesliliu  4lurch  Uebersetzungen  erlernt  wissen  wollte  (latinistische  Uebei6> 
-^setzpngfimeUMide).    Diese  Methode  wurde  Ref.  sehflrfer  getadelt  habea, 
da  darcb  sie  ein  bedeutender  Rückschritt  erzeugt  ward ,  wie  eine  Veijw 
gleidiüng  der  in  der  damaligen  Zeit  geschriebenen  Prosa  mit  der  Luthe- 
rischen augenscheinlich  darlegt.    Berechtigt  war  sie  allerdings  in  jener 
Zeit,  aber  sie  ging  auch  aus  der  Niederlage  hervor^  welche  das  deut- 
sche Volksleben  im  d reissigjährigen  Kriege  erlitten.     Der  Hr.  V«rf«  . 
datirt  eine  neue  Methode  von  Gottsched^s  Zeiten  und  nennt  sie  eine 
theoretische,  die  Paradigmenmethode,  in  welcher  die  Formenlehre  nach 
Analogie  der  lateinischen  Grammatik  vorzngsweise  beräcksichtigt,  die 
JSyntax  fast  gänzlich  yernachlässigi  ward.     Diese  Methode  hat  zum  Ur- 
heber den  Claius ,  dessen   Grammatica  Germanica  von  1582 — 1720  in 
11  Auflagen  erschien.    Sie  hätte  demnach  vor  die  zweite  gestellt  werden 
soüea.     Dadurch  wurde  sich  derselbe  Gang  herausgestellt  haben,  wie  in 
der  spateren  .'Zeit,  indem  man  zuerst  rein  praktisch,  dann  systeraatiseh- 
^   gramroatiscb,  endlich  praktisch  in  Anschaunng  von  Mastern  (den  lateini- 
schen Klassikern)  verfuhr«     Gins  neue  Methode  machte  sich,  wie  der 
Hr.  Verf.  richtig  bemerkt ,  mit  der  sogenannten  Sturm-  und  Drangpertode 
geltend ,  indem  man  von  grammatischem  Unterrichte  ganz  abzusehen  an- 
fing und  den  Stil  praktisch  durch  Verbesserung  der  Fehler  in  schriftU- 
cheu  Uebungen  bilden  wollte  (praktisch -correctionelle  oder  Exercitiee* 
methode).     Diese  ward  bald  auch  theoretisch,  indem  man  durch  syste- 
matische Zusammenstellungen  des  Fehlerhaften  dem  Schüler  Einsicht  in 
igeben  versuchte  (theoretisch-correctionelle  oder  Stilistikenmethode  seit 
idem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts).     Da  durch  die  Aufdeckung  des 
Fehlerhaften  allein  noch  nicht  das  Schöne  gebildet  wird ,  so  machte  sich 
seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  das  Bedurfniss  fühlbar,  durch  Lec- 
ture  und  Analyse  von  Mosterschriften  den  deutschen  Stil  zu  bilden  (bel- 
letristische Methode).    Bald  darnach  jedoch  erwachte  der  wissenschaft- 
liche Geist  und  es  entstand  zuerst  durch  Jacob  Grimmas  unsterbliche  Be- 
snnhuegefi  die  historische  Methode,  welche  die  deutsche  Sprache  in  ihren 
IBetwiokeleagsgarnge  angeschaut  wissen  wellte  and  deshalb  das  AIt>  'oad 
MSttelhechdeätsche  in  die  Scheie  zog,  sodaeft  darch  Becker^s  aad  Her- 
iiag's  Arheitea  dfie Jogisehe,  eadÜcb  aber,  angeregt  daidh  Wllbeh»  von 
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Jittiuboldi'ft  treffliches  Buch  über  die  Kawisprache,  die  von  GöUinger 
"forifigHfh  vertretene  psychologische.     Es  bedarf  wohl  kaum  der  Be« 
luerkuug,  da«8  der  Hr.  Veif.  keineswegs  jede  dieser  Methoden  als  durch 
dittft  AwQuilBinoo  einer  neuen  sofort  gänzlich  beseitigt  darstellt ,  vielmehr 
ganz  deutlich  darauf  hin ,  wie  jede  auch  noch  neben  und  nach 
dor  neuen  fortlebte.     Nach  diesen  historischen  Deductionen  wendet  sich 
der  Hr.  Verf.  zu  der  gegen  v%  artig  auf  den  Gymnasien  zu  befolgenden  ]Vle> 
jlbode.     B.ef.  macht  besonders  auf  die  S.  20  ff.  gegebene  Nachweisung 
Aufmerksam,  wie  der  deutsche  Sprachunterricht  eine  national-patriotische 
Au^abe  zunächst  im  Kreise  der  Jugeudbildung  zu  lösen   habe ,  diese 
Aufgabe  aber  am  besten  durch  die  psychologische  Methode  erfüllt  werden 
könne.    Indess  ist  die  Ansicht  des  Hrn.  Verf.  von  aller  Einseitigkeit  weit 
entfernt,  wie  man  von  ihm,  der  die  Einseitigkeit  jeder  der  dagewesenen 
Methoden  so  scharf  herauszustellen  verstand,  nicht  anders  erwarten  kann ; 
üe  geht  vielmehr  dahin ,  dass  der  deutsche  Unterricht  das  Gute  von  jeder 
der  dagewesenen  Methoden  in  sich  aufnehmen  solle;  von  der  belletristi- 
scheu  müsse  die  Bildung  des  Sprachgefühls  durch  positive  Anschauung 
des  Richtigen  und  Schönen,  von  der  theoretisch-correctionellen  die  Schär- 
fung des  kritischen  Blicks,  von  der  praktisch-correctionellen  die  Uebung 
der  ITertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  der  Rede,  von 
den  wissenschaftlichen  Methoden  die  Schärfung  des  sprachlichen  Be* 
wusstseins  und  die  Systematisirung  der  grammatischen  Begriffe,  von  den 
latinistischen  Methoden  endlich  die  V  ergleichung  mit  fremden  Sprachen 
festgehalten  werden.      Demnach  entwirft  er  folgenden  Lectionaplafts 
Erste  Stufe  (Quinta):  Lectiure  eines  Lesebuchs  [Ans  Anra.  S.  23, 
worin  gesagt  wird,  dass  die  Lehrer  des  Doi'pater  Gymaaiian  in 
Behufe  mit  Blagoweschtschensky's  Anleitung  zam  UeMBülMB  MM  4b« 
Deutschen  ins  Russische  sich  behelfen  müssen,  entiifltnM  ^e  d^  ait 
■  rWebmutii  erfüllendes  Bild  von  dem  Zustande,  in  wektei  llch  (ü»  ^Mrt- 
«che  Nationalität  in  Russland  befindet];  Erklarnng,  ab«r  Jnt  Iwrf  BiaflÄ- 
rung  in  das  Verständniss  berechnet,  jedoch  v^rbondiB- ffiolei(aiig.tii 
sprachlichen  Beobachtungen  und  BinSbnng  dftbii  ttoIhWiMdiger  KoMt» 
ausdrücke;  an  das  Lesebuch  angeknüpfte  -ttandyche  .Md  adriftlicht 
üebungen  4— 6  Stunden,  aber  die  Gegemtand«  niflht  wtf  einselM 
Stunden  vertheilt.    Zweite  Stttfe  (QaarU)i'  4  Staden  Ond  «w« 
■    l  Stunde  Lecture  mit  beaonderec  ßeiückflchtigung  ,der  nundUdien 
Übung,  1  Stunde  8tUlehre.in  ihr«  Gmndiugen,  1  Stande  Anfintae  und 
1  Stunde  Systematiiiffong  derrnof  4ler  etiten.Stnfeieder  in^  diee«r  kenM 
gelernten  grmmouitlicbeii  KwiatMiaddidüB*    Dritte  Stnie  <Tertie)i 
3  Stunden  und  nlrirar  1  Stwide  Lectire.  iiiit,.6«thetiidiea  nnd  tUtevaiU^ 
storisehen  Notiien,  1  Stondft  VoUendnng  der  StiHehn  und  1  Stande  Anl- 
satce.    VbraatgeMtrt  wird  «of  dlMer  Stnfe,  ditf  einiitlidie  Spfnek- 
Idirer  eich  bennkon,  die  Spraohe.  dnreb  Vergleiehmig  fn  einerie  derilll- 
.chemlewilMuiia bringen.    Viectb  Stafe  (Seomda):  S  Stande« 
iwad  aMir  eine  Leatdr«,  «tie  in  Tertia«  Poetiic,  eine .  AofiNlftae  abweebr 
•ehid^adt  nnbidlidleii  Vertiiiili»  eine  Staade  SpraabTetiieiebanff  in  4m 
ngniir  dee  daatachen li^hieni,    Ffinfte  Stufe  {Pdaia)i  S  StaddeOt 
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1  Geschichte  der  deoUehen  schonen  Litterator,  1  Stundet  Aafsatie,  wie 
in  Secanda,  1  St.  Ait>  «nd  Mittelhochdentecb  eder,  wu  der  Hr*  Verf. 
vorsieht,  Pertaetsmig  der  in  Secanda  begonnenen  Sprachvergleiebiing. 
Wir  missen  ana  Tnraagen,  Ten  der  aeharfainnigen  nnd  klaren  Bagrftidnng 
diiMer  Verachüge  einen  Aofing  an  geben;  nm  aie  gans  benrthellen  m 
kSnoen^  nSaaten  wir  allerdinga  ndt  den  Binriehtnngen  dea  DorpMerOy»- 
Mäin«,  MinMntHcb  mit  den  allgamalnen  Chwemielen  nnd  der  Zelt  der 
Cme  vollatifidig  bekannt  aein.    Wir  kalten  nna  deabalb  an  daa  AÜg»- 
mdne.    Zaerat  kSnntfn  wir  die  Trannnng  der  ayatenatlacken  Vertrign 
'vnn  der  LeetSrey  wie  aie  von  Qnarfea  an  rergaaeblagen  laC,  niekt  gat 
Maaen,  eine  Verbindnng  beider  aebeint  nna  nickt  anr  lelektaigliek^  aen- 
dem  aogiir  nekr  ersprieaallcky  nla  daa  Sjatenttialren.    Dabei  woHan 
-adr  fipaiHeb  aicbt  Tergeaaen ,  daa a  der  Hr.  Verf«  anafa  anf  niabt  geboren« 
Dentaoha  Rückaickt  an  neknen  ackeint.    Nr  eine  aystenatMie  Gmm- 
natifc  der  Mntterapracke  afaid  wir  in  kdneai  Flille,  wir  terlangen  mdnr 
prakÜMke  Uebnng.    P8r  den  Vorttag  der  dentacken  LHterator  scheint 
ana  die  Zeit  zq  karg  zDgemeaaen.   Wir  billigen,  dasa  der  Verf.  ron  einem 
Unterrichte  in  dem  Alt-  und  Mittel hocbdeotsehen  abgesehen  wissen  will, 
and  bemerken ,  dass  Jacob  Grimm  nnd  andere  grundliche  Kenner  des 
Deutschen  sich  gegen  die  Binfnhmng  desselben  in  den  Gymnasien  erklärt 
haben.     Die  wissenschaftliche  Sprachvergleichang,  welche  der  Hr.  Verf, 
Ton  Secunda  an  eingeführt  wissen  will,  liegt  ober  das  Ziel  hinans,  wel- 
ches wir  für  die  Gymnasien  festgehalten.    Bs  wird  dadurch  nur  Ver-  • 
wirrnng  erzeogt.    Gelegentliche  Rückblicke  nnd  Vergleichnng  mit  andern 
Sprachen  lassen  wir  da  gern  zu ,  wo  zum  Verständnisse  der  gerade  zu 
lelirenden  Sprache  etwas  Bedeutenderes  gewonnen  wird.     Ref.  wird  sich 
freuen,  wenn  es  ihm  dnrrh  diese  Anzeige  gelongen  sein  wird,  die  Aiif- 
nerkaamkeit  der  Lehrer  auf  die  inhaltreicbe  kleine  Schrift  ao  lenken. 
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PactzBU.  Am  8.  Not.  feierte  der  Rector  des  Gynoaiiflnia  PrAf. 
Fr*  H^.  Hamann  sein  26jähr.  Dienstjuhilnum. 

Presdev.  An  die  Stelle  des  mit  Pensien  in  den  Ruhestand  vor- 
«•taten  Rectors  der  Krenaschule  ChroM  ist  aai  28.  Nor.  der  bisherige 
Lebrer  an  der.NicolaiacbnIe  nnd  Prfitätdocent  an  der  Unireraitat  an  Lelp- 
aig  Dr.  JmUu»  Kk€  gewablt  worden. 

HxiDBLBBEO.    Daa  biealge  Lyeamn,  welebea  In  Torlgen  Jabre  Ton 
208  Scbülem  (s.  Njbb.  Bd.  LTf.  Hft.  3.  S.  349)  beradit  wnrde,  aahlte 
nncb  den  vor  nna  liegenden  Programm  in  dem  letiten  Schnljahre 
Scbaler.    InTdleser  Geaammtaabl  aind  140  Proteatantan,  80  Katholiken, 
$  fsmelhen.^  Die  Zahl  dar  Giate  (RoapftanCen),  welehe  nicbt  an  tMßfn  . 
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LebrgegenAtänden  Theil  nehmen,  betro^s;  10;  die  Zahl  der  Ausländer  21. 
Aaswartige  Schüler,  deren  Eltern  nicht  in  Heidelberg  wohnen,  waren  im 
Ganzen  110  an  der  Anstalt.    Zur  ünirersität  wurden  nach  bestandener 
Matnritätspriifung  9  Schüler  entlaHsen.  —    Bei  dem  Lehrerpersonale 
kamen  folgende  Veränderungen  vor.    Bei  dem  Beginne  de»  neuen  Jah- 
res trat  der  katholuohe  geistliche  Lehrer,  Priester  Oratz  ans  dem  Leh- 
rercollegium  aus ,  um  die  Stelle  eines  Pfarrverwalters  in  Grunsfeld  im 
Bezirksamte  Gerlachsheim  zu  übernehmen.    Er  wirkte  seit  dem  Herbste 
1844  mit  gewissenhafter  Trene  in  Erfüllung  seiner  Berufspflichten  an  der 
hiesigen  Schule.  An  deuen  Stelle  berief  der  grossherz.Oberstudienrath  den 
katholischen  geistlichen  ifehrer,  Priester  Trosf ,  sor  proWsor.  Versebung 
der  von  seinem  Vorganger  «Ttheilten  UDtetriebtattonden.    Bei  dem  Be- 
ginn des  neuen  Sofattljabres  (184^49)  wards  ^TriMf      Aeligiortslehrer  an 
dem  Lyceuoi  zn  Mannheim  angestttttft'nid  dl«  liitlier       ihtt  hier  1>eklei' 
deto  Stelle  dem  Lehrer  ficfetfrt,  delr  bit  dahin  aa  dem  Lyceam  sii  Preibarg 
aagestelU  war«  definidt  ftbactragMi.  IlfeLehilarifUi  der AartafI  wurden  im 
Laafe  de«  vorigen  Scbuljahraa.tedi  diehohera  Orte  aisfeapracheiia  Beatim- 
mang  T«rmahr(y  da««  la  Zakvift  Mter  den  Mahar  as  darsaiban  wirkend«! 
Lehrern  aoeli  tela  atSadifer  Iiahnrntipniktlkaaty  mit  afigamaMMia  Qa- 
haltev  In  daa  Lahraroollegium  aiatrataa  adU«.    Alt  laldiar  wirkte 
laia  SobkMia  daa  abg^laalhuaa  Salnil|ahraa  Dr.  Jilgr.   Aber  aacb  die 
Skoaomiaebaa  Mittel  ,'dea  Lyoeoma  Wardea  ▼eraMhrt,   Tor  imi  fciktboK* 
•  aakan  Mlgionalekrar  waida  eia  am  600  Plb  bdbirer  Gekalt  fsdtgesetat 
aad  der  fcathellaeba  ObatfktrehearaUi  la  fdurlarahe  hat  aehw  Zaatimmoag 
dasa  gegeben,  daai  dtoae  8baMaa  aaa  dem  kathoHlichisa  Haaptschulfbad 
ia  Heldelberg  nniidlUlbar  aa  dea  Lehrer  ao  lange  beaahU  werde,  als  die 
I^eeamaeasaa  aelbit  niahi  in  der  Lage  aei,  den  Helten  Gehalt  dieaea  Leb- 
rera  aa  iberaahmea.  Dia  Stella  dea  Blhfiotbekara,  weifte  frSheii  Profea- 
aor  LeftaT  Terwaltei  hatte,  warde  demaelbea  aaf  aelne  Bitte  abgenommen 
and  dem  Profeasor  JBekagM  fibertragen.  Die  Geaetae  des  Lyeeoma  wur- 
den, nm  aie  mit  den  Anfordemngen  der  Zeit  in  mSgtiehste  Uebereinatlm- 
mang  an  bringen,  Ton  der  Lehrer-Conferem  einer, sorgfaltigen  Revision 
aater  warfen,  den  Qrossher*.  Oberatadfeamtha  TÖrgelegt  aad  aach  erfolg- 
ter Genehmignng  dorch  den  Ornck  anr  Kenntidsa  der  Betheiflgten  ge- 
braciht.    An  Stipendien  worden  Schillem,  welche  sich  dorch  Fteisa,  Be- 
tragen aad  Fortachritte  anssdchneten  and  einer  Unterstotsong  in  ihren 
Stadien  bedurften,  1790  PI*  von  dea  vorgaaeteten» Behörden  anerkannt. 
Eine  so  bedentende  Samma  ist  IMiker  ala  Sckfilana  dieser  Aastalt  aoge* 
wiesea  wordea.    Der  Lehrapparai  aad  die  BIbltatbsIc  worden  noch  ia 
diesem  Jahre  aaf  gedgaato  Wdse  sowohl  dareh  AnsdhaiTang  aoa  dea 
etetsmissigaa  Mitten  als  aoch  darch  Geschenke  Termabrt.  DIeDireedoa 
der  Anstalt,  welche  nach  den  Statoten  des  Ljoeoms  zwischea  dem  altestea 
avangelisch-prutestantischen  Lehrer  und  dem  ältesten  kathoKichen  JiUe 
Bwet  Jahre  wechselt,  hat  In  den  beiden  naahstfblgenden  lehren  Hofriath 
Feldhauteh.    In  den  zwei  letzten  Jahren  hatte  sie  Professor  Hautz,  An 
der  Spitze  des  Lehrercollegiuros  Steht  als  Ephoros  Hofrath  and  Oberbi- 
biiathekar  J^JUSbr.    Ala  aolckam  ist  ihm  uaek  der  ,>Verordnaag  aber 
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die  Gelehrtenschalen  im  Grossherzogthom  Baden  Tom  Jahre  1637^^  die 
JMitaQfsicht  über  die  Beobachtung  der  gesetzlichen  Ordnung  der  Schale 
übertragen.    Schon  im  Jahre  1839  >vurde  er  durch  Beschlass  des  gross- 
berzoglichen  Ministeriums  des  Innern  zu  dieser  Steile  ernannt,  und  seit 
dieser  langen  Reihe  von  Jahren  erfreut  sich  die  Anstalt  des  kräftigen  und 
erfolgreichen  Mitwirkens  zu  ihrem  Gedeihen  von  Seiten  dieses  um  die 
Aiterthumswissenschaften  und  die  Bildung  für  dieselben  so  hochverdienten 
Mannes:  was  sie  aufs  dankbarste  anerkennt.     Zum  Ordnen  nnd  Leiten 
der  ökonomischen  Verhältnisse  der  Anstalt  ist  ein  Verwaltungsrath  an- 
geordnet, welcher  unter  dem  Präsidium  des  Vorstandes  des  hiesigen  Ober- 
amtes,  Stadtdirectors  von  Nea6ronn,  ausser  dem  Director  und  einem  Leh- 
rer des  Loccums,  aus  zwei  weitern  Mitgliedern,  dem  Geheimenrathe  und 
Prof.  Mittermaier  und  dem  AltbSrgermeiater  Sp^erer,  zusammengesetzt 
ist.    Schon  im  vorigen  Jahre  hat  Hofrath  Fddbauteh  das  Programm  mit 
einer  gelehrten,  eben  so  gründlichen  alt  scharfaianigen  Untersacbung 
yyUeber  die  latemiidim  Verglekhungisälai«  mit  h€9önderer  Rüekmkt  auf 
MP«t  SteUen  4^8  Gem  ünd  OtSd  (Cic.  ^h.  IV,  8, 20.  Ovi4.^  Met.  I,  136)«< 
(N.JMurl>b,Bd.UI.  Hft.d*8.349)  ausgestattet,  md  uidilft  iUeseB  Jalwe 
Ui  die  mris^entqhaftlidt«  BiA$ßb9  n  dem  Programn  tob  Ih«  «bgeftsiti 
Der  damalige  Director ,  ProfetMr  Hmito ,  bcaMcbtigte  oiinlicli  tiSm  'tp^ 
cielle  GefcUdite  der  bietigen  NecCurtcb«!«  (Scbola  Nicrina)  dem  Pro- 
gramm beisafügen,  JHk  «ber  der  getcblebtlicbe  Stoff  ane  den  die  Neckar- 
tchüle  l>etMffiipd«8  A^temtiickea  in  relcberem  Maatte,  all  der  Verfaaaer 
erwartet  hatte ,  aieb  darbot,  to  mattte  die  sorgfaltige  Dnrdisiebit  dinier 
AetOR  die  VoUaDdnng  der  Arbeit  Torzdgern,    Die  Geidiiebte  der  Neekir« 
tcbola  fvird  nun  nncliatet  Jahr  als  Begäbe  inm  Programm  erscheinen; 
Damit  nnn  4mb  .dieijabrige  Programm  nicht  ohne  wissoBSchafdicho 
läge  ausgegeben  werde ,  so  entschloss  sich  Hof^atb  FeUftanseft,  oinien  am 
Scblnstacte  dea  .Sohngabrea  1816  Tor  dtfn  Schliem  nnd  Frennden  der  An^ 
•talt  gehaltenen  Vortrag  demselben  beixnfSgen.    Dieser  fuhrt  den  Titel  i 
f^Zur  Etimwung  m  Gott  fr,  Chriaiian  Lauter  ^  Dr»  der  TkeeUgk, 
PrqfetMr  imdl  aUemii^dßr  DintUtr  dm  cersMffen  C%mfiaiiMnt  m 
BeidMerg,  U^d^^y         SO  S.         Diese  Sebrift  gkbt  In  woUgn^ 
Inngoner  DaMtellnng  ein  Bild  von  dam  Leben  ond  Wiffcen  Lanfsr'j^  wel- 
ohnr  31  Jnlire  hindurch  ohne  Prnnk  und  Geranteh  in  ansprucblesem  nnd 
bes<dieidenem  Sinne  als  Lehrer  und  DlreeCor  an  der  hiesigen  Sehule  so« 
genpnqicli  gewirkt  bat,  und  dem  es  besonders  angelegen  war,  seine  Sehi- 
lor  in  den  Geist  der  Alten,  einiufnhreo.    Von  den  Lehensumstanden 
huitltMr\  entnehmen  wir  FjvJgendea  aus  Fflil(aii«dl*t  Sdviftt  ,^&milsr 
wmodß  vm  t^*  Qctober  17194  in  SchSnan  bei  Heidelberg  geboren,  besuchte 
die  beiden  damahi  hier  beiMienden  Gymnasien,  das  rufoimirfoilid  das 
katboUsch».   Im  Jubf«  1779  hesog  er  diu  Universitit  Heidelherg,  w»:«f 
Theolsgio  nnd  Pbttologift  studirto.    Im  Jahre  1783  wurde  er  nach  wohK 
)ii|piil|de9mB  liiamen  unter  die  pfilzischen  Candidaten  der  Thooiogio  anfr» 
geMHOmen  und  altbald  dahier  an  dem  SipienscoHeglum  als  Senior  aoge-> 
stellt.    Im  Jabre  1786  folgte  er,  nachdem  er  vorher  Ton  der  theologisciien 
Facaltat  mit  der  tbeologisehen  Doctorwnrde  beehrt  Horden  war,  einem 
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Rufe  als  refonnirter  Pfarrer  nach  Darmstadt.  Im  Jahre  1789  wurde  er 
aU  Coiirector  des  reformirteu  Gymnasiums  wieder  hierher  gerufen,  und 
als  dieses  im  Jahre  1808  mit  dem  katholischen  Gymnasium  vereinigt  wurde, 
wurde  er  zum  ersten  alteruirendenDirector  dieser  neu  gegründeten  Schule 
ernannt.  In  dieser  Stellung  blieb  er  bis  zu  seinem  im  Jahre  1820  erfolg- 
ten Tode.  —  Seit  dem  Jahre  1807  stand  er  auch  als  Privatdocent  mit 
der  Universität  in  Verbindung  und  hielt  Vorlesungen  äber  Terschiedeno 
theologische  Disciplinen.  £in  genaues  Verzeichniss  von  Lauterts 

Schriften,  welche  pädagogische,  philologische  und  gescbichUicbe  Gegen- 
stände umfassen,  theilt  Feldbauach  S.  18  und  19  mit.    Seine  Schuler  hin- 
gen ihm  mit  Tieler  Liebe  an,  and  daher  kam  es  auch  (Feld bausch  8.  14), 
das«  nach  seinem  unerwartet  schnell  eingetretenen  Tode  alle  seine  Schü- 
ler, die  davon  Kande  erbSelten,  sich  vereinten,  ihm  ein  Ornbdenkmal 
snm  Bewdie  ilirar  Lkbe  ud  Dankbarkeit  to  tetsen.    Weil  aber  die 
Beitrage  reickliclier  aiisfielMiy  alt  die  Kosten  dof  «infachen  Leicheosteines 
boirugen,  so  vereinicteB  sidi  di«  WSsaebo  dar  Beitragenden  mit  den  An- 
sichten der  Lekrerconferens  daliin,  diese  Soniae  (101  FL)  an  einer  Stif- 
tung an  liieiigen  Lyoeom  an  verwenden ,  Welche  warn  aiuaodaa  Aadealfea 
LoNlsr'a  dea  Naaien  Lautet^tAe  Stfhmg  fortan  fSIvt,   Dia  Jaliraialnian 
werden  allJilirHch  so  eineai  Bacbe  verweadet,  weklkea  von  der-  Lehrer- 
eanfbrena  einen  dnrchaas  wohlgesitteten  and  lleissigen  Sehüer  anerkannt 
wird/*  —  Die  Statnten  der  Btiftung  selbst  theilt  f eldftanss*  (d.  16  n.  17) 
vollständig  mit;  sowie  nach  (8.90)  eine  geaiaaeBeseiireibnng  desLeicheo- 
steinee  nnd  dessen  Insehrift.     l>er  Rann  gestattet  aicht,  aasfibrlioiMr 
aaf  den  Inhalt  der  Schrift  von  Fei<l6cnisc>,  weiche  aadi  in  denBachhaMlel 
gekonnen  ist  (Heidelberg,  bei  Winter),  einaagelien ;  wir  verweisen  daher 
aaf  dieselbe.    Sie  wird  von  den  Lesern,  besonders  aber  vmi  den  vielea 
noch  lebenden  Schülern  Lnnler't  nicht  ohne  Dank  gegen  den  Verfaseer 
ans  der  Hand  gelegt  werden,  der  ihren  tcenen  Lehrer  dadnroh  «in  aweiten 
Deaknnl  gesetit  hat. 

Jbna«  An  die  Stelle  de«  an  4.  Mira  d.  J«  varstorlienen  Geh.  Hofir« 
Bhhtlmdt  ist  d«r  Pry»f«ssor  der  orientalischen  LItoratar  SÜM,  der  seit 
93  Jahren  Docent  an  der  hiesigen  Universität  gewesen  war  aad  sehen  im 
Jähre  1899,  als  er  einen  Rnf  nach  Gottingen  abgelehat,  die  Zusage  er- 
helten  hatte,  das«  er  die  erste  philolog.  Profisesar,  welche  offen  werden 
wSrde,  erhalten  sollte.  Dereelbe  hat  vor  wenig  Wodion  dnreh  «iiio  Rede 
ober  die  Steilnog  de«  Professor  OrientaKan  (seit  Kosegartea^s  Abgaag 
1892  war  diese  Stelle  in  der  philo«ophi«chen  Pacoltit  nicht  bo«etat  gewe^ 
«en ,  wahrend  ein  Mitglied  der  theologischen  Facaltity  J.  O,  Aq^onn, 
die  Binleitang  in«  alte  Testament  nnd  die  orientalisdien  Sprachen  lehrte) 
sein«  Stelle  angetreten;  durch  ein  Programm  de  genan  Abnuiea  (Jenae 
typ*  Schreiber!  4.)  hatte  er  daaa  nngdaden.  Dieselbe  gebort  der  reichen 
Sanualnng  orientalischer  Münzen  an ,  welche  durch  den  Grossheradg  von 
Sachsen-Weinar  von  dem  Kaufmann  Zandk  in  Sarepta  erkauft  and  der 
Aafricht  des  Prof.  Sticket  ubergeben  worden  war;  «eitden  i«t  «ie  durch 
nene  Ankäufe  und  Geschenke  an  mehrere  100  vermehrt  worden.  Eine 
harae  Uebersicht  der  giuiaen  Sanmlung  lies«  Ptvt  StkM  schon  1816  bei 


Digitized  by  Google 


Biftfdtnnifett  mü  BtureiibeieigiuifM. 


OtHtt^ßMUk  dir  AiwüMiMit  der  -9.  VerMmBlwii  ÜMifdier  PkUettgwi^ 
Midaimor  nnd  Orientalisten  in  Jenm  dracken  md  an  die  anweaendea 
GfMte  vertheilen.    Die  beiden  aUtatenrnasaigen  fl^eattitaatellen  fSr  alt- 
daiaitalie  PliUolngie  kal»en  die  Geh.  Hofrathe  ttand  and  OÜUmg  bekai- 
tea,  TOB  denen  der  letztere  scboa  183^  in  die  Facultat  anfgenommen  worden 
war,  als  er  die  Barafung  zum  Rector  der  Scholpforte  allgelehnt  batte^ 
Während  dieser  gaaaan  Zeit  ist  die  Professar  der  Natargaialitohla  4»>der 
Pacoltät  nicht  besetzt  worden.    Die  Direction  des  Saninara,  an  desae* 
Leitung  Ekhttädt  seban  in  seinen  letzten  Lebensjahren  wegen  anhaltender 
KränkUcbkeit  irfah  nor  wenig  betheiligte,  liab«»  beide  gemoinschaftlicb 
behalten;  ebenso  werden  sie  auch  die  Programme,  deren  Eiduiadt  ytdeä 
Jalur  6—7  achrieb  (einschliesslich  der  Rede  aar  Preisvertheilung  am  End- 
daa  Seainiersemesters)  unter  sich  vertheiien.    Bisher  liat  Hand  die  Pro* 
gramme  beim  Prorectoratswechsei  nnd  Index  lectionam  verfasst,  sowie  die 
fiede  bei  der  Preisyertheiiung  gehalten,  worüber  %vir  naeh  besonders  be- 
richten.   Ausser  Hand  und  Qdttling  halten  nedk  Vorlesungen  iai  Gebiete 
der  classischen  Alterthumskonde:  Prof.  Hermann  fFeiuenbormt  der  seit 
MichaeUa  1840  die  exegetischen  und  didaktischen  Uebungen  einer  von  ihm 
gestifteten  philologischen  Gesellschaft  leitet;  Dr,  Bippart  (der  Herausgeber 
der  Fragmente  der  Dithyrambiker  Pbiloxenus,  Timotheus  nnd  Telestes 
und  einer  Monographie  über  Pindar,  1847)  and  seit  Anfang  des  Winter- 
halbjahres Dr.  Bernh.  Stark  (der  Sohn  des  1845  verstorbenen  Geh.  Hof- 
raths und  Directors  der  Landesheilanstalten  Chr.  Fr.  L.  Stark) ^  welcher 
im  Mai  d.  J.   von  einer  Reise  nach  Rom  und  Neapel  zurückgekehrt  ist, 
auf  welcher  er  mehrere  Manuscripte  byzantinischer  Schriftsteller  aufge- 
funden hat;  darunter  eine  poetische  Beschreibung  eines  Gemäldes  (in 
iambischen  Senaren  und  Skazonten),  welche  mit  einer  Gemme  des  Floren- 
tiner Museums  (Mus.  Florent.  IL  p.  25)  grosse  Aehnlicbkeit  hat;  Herr 
Stark  bat  daher  in  seiner  Habilitationsschrift  „de  Tellure  Dea  deque  eins 
imagine  a  Manuele  Phile  descripta  commentatio."    Jenae  typ.  Fr.  From- 
mann 1848.  8.  jenes  Gedicht   mitgethcilt  nnd  erläutert,  und  eine  Ab- 
handlung über  die  Darstellungen  der  Gaea  bei  den  Alten  hinzugefügt. 
Von  der  Auswahl  EkhstädV scher  Reden  und  Programme,  welche  er  selbst 
veranstaltet  hat,  war  bei  seinem  Tode  der  25.  Bogen  gedruckt;  jetzt  ist 
mit  der  Memoria  Baumgartenii  Crusii  (1838)  und  einer  bisher  ungedruck- 
ten Narratio  de  Henrico  Ludenio  der  Band  vollendet  und  \%ird  bald  aus- 
gegeben werden.    Er  enthält  auch  eine  bisher  angedruckte  Oratio  de 
Scbillero ,  welche  E,  1839  gehalten  hat. 

LfEONiTZ.  Das  dasige  königl.  und  städtische  Gymnasium  zählte 
im  Wintersemester  d.  J.  1848  im  Ganzen  278  Schüler  (22  in  1.,  26  in  II., 
53  in  HL,  58  in  IV.,  64  in  V.  und  55  in  VI.)  und  hatte  zu  Ostern  vorigen 
Jahres  13,  zu  Michaelis  I  Abiturienten  zur  Universität  entlassen.  In  dem 
LehrercoUegium  waren  im  Laufe  dieses  Jahre»  keine  Veränd  rungen  vor- 
gegangen. Dasselbe  besteht  zur  Zeit  aus  dem  Director  M.  Joh.  C.  hüh- 
ler, dem  Professor  und  Prorector  Dr.  Müller,  dem  Conrector  Balsam  und 
den  Lehrern  Montier,  Gobel,  Schneider  und  Grotkc.  Ausserdem  ertheil- 
ten  katholischen  Heiigiüusunterricht  der  Capiau  Hgnerj  Zeicboeuuntcrricht 
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der  2«ichncnlehrer  Fai^I,  Unterricht  in  der  Kalligraphie  und  in  den  VSki^ 
■fBten  der  lateinischen  Sprache  ScbalamU  -  Candtdai  üflenner,  Gesaagi«' 
«Mkerricht  der  Cantor  Franz  und  Unterricht  in  den  g^mnastischan  Uebttirr 
g«n  der  «Turnlehrer  Lieut.  Scherpe.  jpie  dam  Ostern  1848  ansgegebenei» 
Programme  beigefugte  Abhandlung  vom  Dtrector  Köhler  führt  den  Titel: 
^Vmlentin  Friedland  Trozendoiffy  ein  biograpkkch&r  VeraMch"  (21  S.gr.  4.> 
—  ein  GegjNMtaad»  der  für  den  Vf.  und  die  wter  mimmt  Lfeitong  flteheii<- 
den  Schüler  vn  so  grosseres  Interesse  kabes  tnosste,  als  das  Gymnasium^ 
•u  Liegnits  an«  der  Schule  zn  Goidberg,  4aren  Hector  bekanntlich  SVo^ 
wendorff  war  und  die  durch  ihn  eine  so  grosse  Berühmtheit  erlangte ,  we- 
nigstens theilweise  hervorgegangen  ist.  Was  den  historischen  Werth  der 
Abhandlung  betrifft,  so  bescheidet  der  Vf.  sich  seibiti  ani  den  von  ihm 
nea  yergliebenen  Quellen,  nach  der  b:>reits  durch  Herrmann ,  Finzger  und 
Loichke  zu  ihren  Biographien  Trozendorff^s  erfolgten  gründlichen  Be- 
nutzung ,  nur  wenig  neue  Ausbeute  zn  Tage  gefördert  zu  haben.  Doch 
hat  er  die  Gelegenheit  benutzt,  mehrere  bisher  auf  Treu  und  Glauben 
.^rzähite  Einzelheiten  entweder  sicherer  zu  begründen  oder  in  das  richti- 
gere Licht  zu  steilen,  und  somit  darf  das  Ganze  als  eine  recht  interessante, 
einfach  und  klar  geschriebene  Biographie  gelten,  die  besonders  Schülern 
mit  Nutzen  zur  Lecture  empfohlen  zu  werden  verdient.  Bekanntlich  war 
Trozcndorff  (geb.  14.  Febr.  1490),  der  eigentlich  Valentin  Friedland  hies», 
aus  dem  Dorfe  Troitschendorf  bei  Görlitz  gebürtig,  der  Sohn  armer  Eltern. 
Er  besuchte  Anfangs  die  Schule  zu  Görlitz,  musste  aber,  da  seine  Eltern 
unvermögend  waren,  dieXosten  seiner  Unterhaltung  inder  Stadt  zu  bestrei- 
ten, nach  kurzer  Zeit  in  sein  Dorf  zurückkehren,  wo  denn  der  Geistliche 
des  Ortes  den  Unterricht  mit  ihm  fortsetzte.  Spater  kehrte  er  noch  ein- 
mal nach  Görlitz  zurück,  und  jetzt  scheint  besonders  der  damalige  Rector 
M.  Alexander  Cuspinianus,  der  sehr  bald  auf  die  hervorstechenden  Geistes- 
gaben und  den  unermüdlichen  Lerneifer  des  Jünglings  aufmerksam  geworden 
sein  mochte,  sich  seiner  angenommen  und  ihm  die  nöthigen  Sobsistenzmittel 
verschafft  zu  haben.  Mit  dem  23.  Jahre,  also  im  J.  1513,  bezog  er  die 
Universität  zu  Leipzig,  wo  er  besonders  die  beiden  damals  ausgezeichne- 
ten Philologen  Petrus  Moscllanus  und  Richardus  Crocus  hörte,  ging  1516 
in  Folge  eines  erhaltenen  Rufs  als  Lehrer  auf  die  Görlitzcr  Schule  zurück, 
begab  sich  aber  1518,  auf  die  Kunde  von  dem  Aufblühen  Wittenbergs 
durch  Luther  und  Melanchthon,  noch  einmal  auf  die  Universität,  um  beson- 
ders seine  theologischen  Kenntnisse  noch  zu  begründen  und  zu  erweitern. 
Im  J.  1522  begleitete  er  seinen  Freund  Helmrich,  der  den  Ruf  als  Rector 
der  dortigen  Schule  erhalten  hatte,  nach  Goldberg,  wurde  dessen  Gehülfe 
und  nach  einem  Jahre  schon  an  dessen  Statt  Rector  —  ein  Amt,  vvelches  er 
mit  grossem  Ruhm  und  zum  grossen  Nutzen  der  Schule,  aber  auch  unter  man- 
cherlei harten  Heimsuchungen  des  Schicksals, von  denen  wir  nur  die  verbee- 
rende Pest  1553  und  den  grossenBrand  in  Goldberg  1544,  der  auch  die  Schuld 
gebäude  iu  Asche  legte,  erwähnen  wollen,  bis  zu  seinem  Todestage,  den 
iM).  April  1556,  bekleidete.  Vorzugsweise  interessant  namentlich  Ifir 
Scboinianner  ist  in  dem  Programme  die  S.  12  if.  gegebene  Beechreibnng 
/1er  eigcttthümlichcn  von  Trozendorff  iu  seiner  Schule ,  welche  theilweise 
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dägttg^sdken  aad  diadpHnariMlieii  BinrioliCaiic^iiy  •«  wf«  die  S.  %  mlcge^ 
theilte  ,|80hil6rdinuig  so«  Oeldbcrg,  yoa  Faieiitfo  THumidotff  tmgjnkk^ 
Ut  und  8.  Fflratl.  Gnaden  Renog  Friderice  Ilf.  Aimo  1646  Bbengeben^^ 
wekhe  llireneit«  wieder  mehr  die  allgemeinen  Bestimimiiigen  derJjeli^ 
vmfmming  der  SdMe  «ntMH«.  Am  Münese  theUt  der  Vt  nodh  H  Prebet 
deracfariftüclMiiDmfaleninigftweifle  Troienderff^f  mk,  nlmlieh*  1)  tlhm  km4 
Oratio  Troeenderlli  ad  Dom.  Job.  Kreulfaigomy  Conciaatorai  GoIdbergeiH 
aemi  mim  hino  dlicederet^  nad  3)  eineh  deutadigeacliftebenen  Brief  Tro- 
aendorfTa  ^^^Sspfdicationf  an  -  So.  Paretl.  Gnaden  Hercog  PriddHeb  Iii; 
(ron  Idegnits)  vom  J.  t64ft:««  ;  M.  ^^^ 

K6liTGiiElCS  Sacbwbh.    Einen  interessanten  Beitrag  aar  Geichiabte 
dea  riichaiachen  Gymnasialwesens  liefert  die  Schrift  des  Director  and  Pro- 
fessor M.  Fremit  Eduard  RateJUg:  Rückbliokß  auf  die  JVirksamkek  dtä 
MinisUium*  von  ff^ietersheim  tn  Sachen  det  fMaerländkobm  OdekHm^ 
9dMUf99en»  - (40  8.  8.),   ^velche  als  Beilage  zum  Jahresprogramm  dea 
GynmaaimB  ab'  Zwickau  (Mich.  1848)  eraebienen  ist.    Der  Hr.  Verf.  er^ 
kennt' sdY orderst  aufs  BereitwilKgste  an,  dass  der  jüngst  abgetretene 
8taata>  und  Coltusminiater  von  Wietersheim  der  Hebung  und  Forderung 
aaa^ea  Gelebrtenscfaiilwesens  wahrend  der  ganzen  Dauer  seiner  Amts- 
fSbrang-nnonterbrochen  die  lebhafteste  Tbeilnahme  und  die  thaiigste  l^ür* 
sorge  gewidmet  habe ,  dass  seine  Intentionen  auf  Vermittlung  einer  wabri 
haft  zeitgemässen ,  in  jeder  Welse  wahrhaft  tüchtigen  GelebrteDbüdang 
gerichtet  geweaen  seien,  dass  er  sich  nicht  mit  der  blossen  Snssern  Besser-^ 
Stellung  der  Gymnasien  begnügt,  sondern  zugleich  die  irlneren  Angelegen- 
heiten SU  organisiren  sich  bemüht  habe.    Gleichwohl  erscheint  ihm  das 
Brgebniss  der  Wirksamkeit  nicht  entsprechend  und  er  verroisst  in  den 
Anfangen  Einheit  des  Planes  und  folgerichtige  Entwickelung,  so  dass  ihm 
das  ganze  Werk  fast  nach  einem  neuen  Risse  wieder  von  vorn  anzufangen 
scheint.    Was  zuerst  die  äussere  Stellung  der  Gymnasien  anlangt,  so  r>r- 
kennt  der  Hr.  Verf.  das  Verdienst  an,  welches  sich  Minister  von  Wieters- 
heim durch  den  Vertrag  erworben,  in  Folge  dessen  die  organische,  doctri«« 
nelle  und  discipliiicUe  Verwaltung  der  Gymnasien  zo  Freiberg,  Zwfckatt 
und  Planen  an  die  Staatsbehörde  überging,  und  spricht  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  sehr  entschieden  unter  eingehender  Benrtheilung  der  dagegen 
erhobenen  Bedenken  dafür  aus,  dass  alle  Gelehrtenschulen  Staatsanstalten 
werden  müssen.    Als  verdienstlich  bezeichnet  ferner  der  Hr.  Verf.  die 
Vermehrung  des  Postulats  für  die  Gelehrtenschiilen  im  Budget,  findet  aber 
dadurch  bei  weitem  noch  nicht  erreicht,  dass  die  Gehalte  der  Lehrer  den 
an  sie  gestellten  hohen  Forderungen  entsprechen.     Doch  misst  er,  dio 
Stellung  eines  constitutionellen  Ministers  wohl  erwägend  ,  nicht  dem  Hrn. 
von  Wietersheim  die  Schuld  allein  bei  und  will  ihm  in  BetrofT  dieses  Punk- 
tes nicht  den  Vorwurf  machen,  dass  er  weniger,  sondern  nur,  dass  er  nicht 
mehr  gethan  habe,  als  gewohnlich  zu  geschehen  pflegt.    Als  die  Grund- 
lage, auf  der  alles  Gedeihen  der  Gelehrtenschulen  beruhe,  bezeichnet  er 
mit  vollem  Rechte  die  Bildung  eines  tüchtigen,  seinen  Beruf  mit  Treue 
uud  Gewissenhaftigkeit  erfüllenden  Lebrerstandes.  Dass  Hr.  v.  W.  diese 
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Ansicht  getheilt  habe,  erkennt  er  aus  der  Rinrichtnng  der  Prüfung  far 
Candidaten  des  böhern  Schulamts,  sieht  jedoch  von  der  Frage,  ob  diesel- 
boa  gweckroassig  eingerichtet  seien,  gani  ab,  weil  er  der  Ueberzeugnng 
ist,  dass  auch  die  auf  das  Zweckmassigste  eingerichteten  Prüfungen  zur 
Bildung  «Ines  tüchtigen  Lehrerstandea  nicht  führen  können,  wenn  nicht  vor 
AUem  die  äussere  Bedingung,  Hebung  der  Lebrergehalte ,  erfüllt  werde« 
Uebrigens  wird  anerkannt,  dasa  Hr»  W,  nicht  vertiqiDt  habe,  was 
tfgMid  unter  den  fegebenen  Bedingungen  zur  Bereieberong  der  Lehrmittel 
und  lar  yemiehnuig  d*  r  Lehrkräfte  geschehen  konnte,  auf  das  Bereitwil- 
ligste zo  gewihren  und  zur  Sprache  gebrachte  Uebelstände  in  der  äusseren 
Kinricbtong  der  Gymnasien  un verweilt  zu  beseitignn.  Die  für  die  innere 
(doctriaelle)  OrganUatlon  gescbehe-ien  Schritte  werden  ia  chronologischer 
Folga  beeproehoiit  locrst  die  Verordiiaag  wegen  der  mnnictelbareii  Uebvn- 
gan  in  der  Konat  der  freien  Rede,  welche  in  Polgo  einen  anf  Antrag  des 
Abgeordneten  Tschncke  am  Mai  1043  gefiwalen  BafcUoiaaa  der  sweltea 
Kaamer  eriaason  wurde.  Der  Hr,  Verf.  boteichnat  dtaae  ala  aolw  bMlhOf» 
Werth  nnd  niaunt  aio  gegen  erhol>eiia  Binwendnngen  nnd  Bedanknn  hiif- 
Ugst  in  Schnta«  [Ref.  theilt  die  voai  Hm.  Vaif*  anagaaprodmian  Auich- 
ten  ToUkoaunen,  bemerict  aber,  daaa  die  dadordi  iLindgegebenan  Abaicbtea 
arat^  wenn  der  dentacha  Unterricht  die  nothwendigo  Brweitefnng  erihhrea 
haben  wird,  in  BrfÜlhiag  gehen  l^lhmen;  noch  ▼orn^ast  er  darin  die  An^ 
atallong  einea-  methodischen  Stnlenganges.]  Das  für  den  gescUcbtliclMn 
Unterrldit  erlaaaane  Ragnlatlv  wird  mmt  rScktfahtUcfa  dar  ertbellten  An- 
Weisungen  traffUch  gefhadeoi  aäein  es  werden  die  Vorbedingungen  Tor- 
misst,  outer  deren  Voranaaetanng  allein  sie  ron  erspriessUchem  Erfolg  sein 
konnten,  und  awar  erstens  die  Binriehtung  jahrlicher  Cnrse ,  iweifens  der 
Mangel  an  Zeit  au  dem  §.  8  geforderten  Selbstudiuiu ,  der  besonders  von 
den  vielen  lateinischen  Sprech-  und  Schreibübungen  hergeleitet  wird. 
[Dürfen  wir  ein  Gerücht  erwähnen,  so  soll  Hr.  Dir.  Prof.  Raschig  selbst 
der  Dr.  Nejf  sein,  welcher  das  Latein  selbst  eines  Eichstadt  als  Jargon  zu 
erweisen  versucht  hat];  endlich  die  Möglichkeit,  da.ss  Schüler,  welche  aus 
der  3.  oder  2.  Classe  zu  einem  anderen  Berufe  übergehen ,  den  ganzen 
geschichtlichen  Curaus ,  welcher  erst  in  Prima  mit  der  neuern  Geschichte 
schiiesst,  hören  können.  [Ref.  sieht  sich  veranlasst,  einerseits  znr  Ver- 
vollständigung, andererseits  zu  einer  Art  Selbstvertheidigung  Folgendes 
hier  anzulügen.  Um  den  Uebelstand ,  dass  bei  den  halbjährigen  Ver- 
•  Setzungen  die  Mehrzahl  der  Schuler  die  Geschichte  nicht  in  der  Ordnung 
boren  konnte,  wie  sie  Gott  werden  gelassen,  zu  beseitigen,  war  durch  den 
Vorgänger  des  Referenten,  den  verstorbenen  ProfessorM.Korb  (vergl.  das 
Programm  der  Landesschole  zo  Grimma  v.  1837)  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  in  allen  Classen  iouner  derselbe  Tbeil  der  Geschichte  gelehrt  und  so 
der  in  eine  neue  Classe  eintretende  8chnler  stets  von  dem  in  der  vorher- 
gehenden Classe  vollendeten  Pensum  an  weiter  geführt  wurde.  Obgleich 
Ref.  bei  seinem  Amtsantritte  aua  der  Unmöglichkeit,  bei  zwei  wöchentli- 
chen durch  öftere  Unterbrechungen  verkürzten  Lehratonden  den  ganaen 
Cnrana  in  6  Schuljahren  zweimal  zu  vollenden »  manchen  Uebelstand  her- 
vorgehen sah,  so  bewog  ihn  doch  die  Erwägung  dea  oben  angaluhrtan,  die 
angenommstae  Binriehtung  beiaubehalten.    Daaa  das  Miniateriom  (nicht 
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TOB  mir  o4er  da»  LakMMtllt^Hi)  Mf  Mmm  BInMtang ,  alt  dar  Mlh^ 
wendigen  AbatnfiiBg  daa  Untaiiialrtii  nidit  entiprachaiid  aifnaiiEiMB 
gemacht  wordan  war,  gab  Sil  dar  Oonfaraos  fibar  den  geschichtUebaa  Un* 
terricbt  VarMhwiiag,  dar  Raf.  aalbat  Mgawalml  kaft.  Voi  dar  MogUah- 
kaüy  daaa  dar  Gaachic^  aiae  groaaere  BtaadanaaM  aiagariaat  odar  alna 
giasliciia  UaigaaCaltung  dai  Olaiaauayatams  TarganaflUMB  wardao  kSaala^ 
«rar  bai  dar  Caaferans  kaina  Rada,  Tiabnakr  dia  Aufgabe  danalban  g^ 
atadt»  alna  megüakat  glaiakaiaalga  ffinriabtaag  daa  Uatarrlakta  iintar  das 
barrfta  gagebaoa«  BadingDiigeQ  tu  banrtkan.  Voa  Janam  Uabalatmda  war 
alaa  aack  bai  daraalbaa  dia  Rada^  allaia  da  nuui  aick  daak  fibarsaoft  klall, 
daaa,  wann  ein  flchfilar  ainaial  dia  Gaaahiokta  in  ikraai  Zmanimankanga 
riaktig  geleral  kaba,  dia  YariaCsang  dar  Anfabandarfalga  in  dar  Zait  dna 
gaiittgAraRad^ntnng  kaba,  ab  dia  NiaklTatlaadang  ainaa  baadauntaa  Fan* 
antf  fiür  di(a«iaidlnan  Claaaan,  ao  biiab  nidUa  Andaraa  übrig,  ab  dia  im 
Itagulativ  aogagabana  Binricbtang.    Waa  ibrigana  dan  btatan  Bbwaad 
bfitriflt,  «a'  aakainf  e»  dam  RaC'  annaglick,  allen  Badnrfniaaan  an  entapre- 
akaait  ^  •  Paa^Gynarinm  kai  aalAa  laatitrilianan  naak  aalnarii^Kiala  «nd  Zwaak 
«o  ctgaln*  Mkd  diaaar  auf  allgamaina  wiaianaahalriiakaVarbHdang  geiriak- 
taft^aa.  warta  dia  Saküler,  waicka  diaaalba  aratrebaa,  aber  den  ganaan  Cur* 
aQii4iiakfe  dnrekmAakan  9  nnr  aiak  aalbat  ansuklagan  kaban,  wann  aia  Jan^ 
ai|f  deüGyiahaaiani»  weil  «ia  aa  ra  laitlg  Tarliaaaan,  niobi  amiaken.]  Am 
anaaUuliakataft  VelaBditai  dar  flr*  Varf.,  wie  billig,  daa  RagobÜT  Ar  dia 
Galaknenaakalan»   Ab  dar  auf  dar  kn  Jakra  1836  antar  dam  MIniälarinil 
Müller  gakaltanan  Raataranabnfafent  fimaenda  flatwnrf  im  iakra  1085  ab 
Haadaaktift  gadraakt  md  aar  Barailinag  daaaalban  akia  nana  Raataraneon* 
ImanBt^iiatorZnäiakangteakrarai^ünivaraitatalakrar,  barnfan  w«rde,  tkalilla 
der  Hr.  Vbrt  dam  Vafatandn  daa  Miaiatarittma  mandttak  mit^  and  ralaktd 
anf "AnflEardaning ^  aakriftliakaa  GnUcfctan  ein,  wbrin  er  dan> 
jBniwnrf  für  ainar  dlirakgrrifanden  Umgaataltang  badihrftig  arlLKrt«»  and 
anair  weil  ar  a)  ia  mekrfocken  Beiiaknngan  so  kaka  Anfordarakgan  an  dia 
Gynwasiaa  atalla,  b)  die  Fraikait  in  aalakar  Wabe  beschranke,  daaa  daa 
Lehr-  and  l^emgeacfaaft  inimar  makr  la  einem  gaiatlodtanden  Mechanisnaa 
karabtfiiiken  warda^  w#bel  namaatliak  anch  die  B^scbrankong  der  für  Leb* 
rende  and  Lernende  ao  nothwendigen  Perienzeit  anf  jakrUch  5  Wochen 
barihrt  wurde;  c)  eina  grosse  Ansahl  von  Bealimmangen  and  Anordana'* 
gen  enthalte,  die  für  gewisse  Anstalten,  namentlich  die  geschlossenen 
Landesscholen  gut  und  zweakmässig  sein  mochten,  aber  der  gleiabmiaaigeB 
Anwendbariceit  auf  alle  vaterländische  Gelehrtenschulen  entbehrten'! 
d)  darch  maooke  Bestimmungen  an  die  Stelle  des  hier  und  da  bereits  be- 
stehenden Beaaeren  daa  minder  Gute  setze.    Nach  diesem  erwähnt  der 
Hr.  Verf.,  dass  auch  daa  CoUogium  der  Kraaaschnle  zu  Dresden  eine  oaok* 
drückliche  Vorstelloag  gagen  die  Fassung  daa  Regulativs  erlassen  mid 
Professor  G.  Hermann  sogleich  beim  Zusammentritte  der  Conferena  auf 
die  ▼erder|>lichen  Folgen  hingewiesen  habe,  welche  die  bureankratbcba 
Gestaltung  und  Verwaltung  des  Gymnasial wesens  herbeiführen  werde) 
gleichwohl  habe  es  bei  dem  nun  einmal  zur  Grundlage  der  Berathung  be- 
stimmten Entwürfe  sein  Bewenden  gehabt,  die  Berathung  aber  sei  den- 
noch ia  gewiiaam  Siona  an  albaitiger  Bafriadigong  anagaachlagan ,  waU 
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olBMiiilfi        Minitieriiiai  sich  die  Baförchtung  einea  allieitigen  Wider- 
türe^ns  nicht  bewtbrheitet,  andererselU  die  Vertreter  der  Schulen  bei 
der  Behörde  Willfährigkeit  und  Geaeigtbeit,  die  miBAliebigsten  Anord- 
nungen absuiiMfomy  wnbrgenoBMeii  lUitten«    Du  gaRse  Regalatiy  er- 
kürt er  als  im  Wet«itlicliett.Mur  ««f.fliMe  ebne  leit^de  Principien  bewerk- 
j»Ulli^te  ZutannieasteUiuig  deiMB^  wm  verher  schon  so  siemlich  aherein- 
•iimmende  Cieltluig  gew4iiMB  Jutte,  MnaaslMtfendi  mA  macht  deshalb 
•echi4affaBf  atttefliksa«,  dast  die4Hii  Regiliffty  'Tomisgeschickten  Mo> 
ilve  «Qn.jipifar#ni.DttlBii  md  "MinH»  nicht  nr  T«r««än4«ni  sei,  ^arnm 
pieh.:d«fr  ms -detoelben  harvorkncliteade  frtlire  Ociil  «nd  di»  tieferen 
lUniishtnn  \m  Regulativ  selbü  so  wenig  bekondeten.  A«i  den  nogeliUifftaB 
Ponlobed,  glankt  d«r  Uu  Vert|  «?erde  sdion  hervorspringen ,  das  •§  dw 
Iragliohen  Orgniiisatiecwwerke  a»  siok^rer  Begründung,  folgerichtiger  Am» 
UfafOBg-  nnd  abgtsdilQsseBer*VioUeiidnog  dnrdiweg  gebnche,  und  figik 
de^balknw  «ech.dfie  «llgraieine  Btoerkang  kiuo,  dau  «ir  LSsong  dee 
giwwe»  Probkns,'  das. die  Zeit  dkm  Oynaasien  gestellt,  aach  oidit  daa 
llbdMMugalaiMaft  wQi^a  «ei,  indsm  das  RegiilatW  In  des  altelaäaisdMte 
Studien  daadtlbe,  ja  fiut  noak  aiekr  4ds  frOher  Tcriange ,  ahd^deniiaalp  dfe 
mit  dteter  yptderang . «a verdnbagen  Aasprileke  aa  eine  möglichsfr^vMaHl^ 
tig4  rtalMlisehe  .VorViidong  festhalte.  OälSr,  dass  dem  Bünistelriadvaalbat 
1a;dem  «vrSscheD  der  Beiatbang  ClaU  lBI^  aad  4er  Pablieatieä'  M  lU^ 
gülaaTS  :(29»  Jan.  18^7)  .▼eialridieaen>iEeitfanma  mehrfnek»  ierh^BalMi 
Be4enkaii*c«eMi  4ia  Zalingliehlcait  desaslba»  befgefangea  iMle%  iiri#d^«ill 
Beweis  ia  ^sai  Umstande  gefandea,  dass  dasselbe  ai  der  BiafShcanfsver^ 
eidaaBg  fibcikaapt  Aar  alt  proviasriasli  keiakkaiet  werde*,  sediim'  abä^ 
geltend  gemacht^  dass  gerade  dadaririi^daii  eiaaalaea  Lehwarseiiegimi  üe 
fraadige  Aaaahme  d)sr  getveffeaea  Aoerdaaafsa.Mleidet'wAriai  aiissta^ 
ma  Weob^  aber  ia  maadmii  Diagca,  die  aar  Biariebtaag-aiiier  tihigeiwn 
■lAbraag  bedatftsa,  a.  B*>dle  aessn  Qebsariioten^  fiberkaupt  aaclnhalli|| 
sid.  •  Als  Xemere  Beweise  IBr  dia  spiCer  gs&iderte  Aasiebt  des  lÜalBt«» 
fiiais  werdta  aedanii  aagelilbrt,  dass  in  der  BiafubmagsverordiHMig  dia 
Ia  S  49  entkaltentia ,  die  WaU  der  lateiaiBeben  aad  grieebissken  Bckrlf^ 
slaU»  betnQendenBestittflMnigea,.  ala  erst  nach  weiterer  ^Brwignng  fta|k 
atallbac  boaaisbiiat,  dass*  später  über  den  Unterriebt  in  der  pkilosepblsebea 
Prsfideatik  eine  das  RegriatiT  abändernde  Verordnong  ergangen,  eiidMi 
van  den  BebnloenMaisätonen  gntacktBcba  Erkürangsii  aber  die  n6thlg  ga^- 
waideaa  Bavlrien  der  Yeroi'dnBng  ▼om  13«.  Man  1686  (dia  YefbMlifsa 
dar  BbbSrden  fir  die  stadtischen  Gymnasian  betrtilend)  abgalordert  wer- 
den seien.  J>ie  von  dem  iiiaisterlum  im  Sommer  1847  angeerlnete  4onK 
aissariaeha  Revision  dar  Gyanmaien  erklärt  dar  Hr.  Verf.  fir  in  flirsr  Art 
«afcr  nwädanSssig  angestellt  nnd  nüt  grosser  Sorgfalt  nnd  6eaaalj|ksit 
kttsgefiüiri',  aber  doch  darokwag  ür  ein  Werk  der  alton  Schal»,  wefOr 
namentlich  angefSbrt  wird,  dass  der  derroalige  Stand  nnd  die  fernere  He» 
käng  der  akcfasslscbeB  Stadien  den  Hauptgesichtspankt  gObBldiet  habe« 
SofatteisUcb  werden  noch  die  beiden  Regniative  f6r  den  amthenmtisehea 
-and  nattrtwissenschaftlicben  Unterricht  besprochen ,  und  an  dem  ersterea 
A  Brbebnng  der  Matbematik  über  lut  aUe  aadeve»  Lehrßichor  bei  Oen* 
aarea  «ad  Vsssatanngan  getadelt,  gegen  das  letitere  aber  besonders  gel^ 
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tend  gemacht ,  da»  4mnh  Xe  g«Bt4llt«n  ftoNNd^ligen,  b^'#«ttllükt(ong  der 
in  den  obrigen  Lebrflbhwrn  gemaehilan ,  iraHiw^ndig  di«  Lenitfcitiglc«it  ün 
AligefDeinea  gesib^irfMkt  vftrdoi  niM».  <— *  Ueb«r  dieM  Schrift  bat  d«r 
abgetretetie  Mimdtr  «QU  0iMraMm  mrt«  d««  13.  Nbvfnnber  IT«*» 
merhtngeu  in  Df«iik«  «nMMBMi  lttM«n  (Dresden  *  TeiAoer^eh«  Mldfi, 
18^,  td  8.  8.).  aM  der  Ueberaeegnng,  den  8h  Dir.  Prof.'Räschig 
selbst  dem  ItUenaebelbiloten  Ten  und  der  vnfalgen,  Ten  aller  PevsSnliob^ 
fcete  weit  entfonile»  Hiiinig  dee  toh  ihn  bngegritfetieii  StattMnannet  Gv- 
reehtigkeät  wird  widerfabren  lasaen.'  Sr  erklart  mm,  dass,  „naekdem 
M  deü  Üiniettriiini  gelangen  geweMii,  die  dem  Aufblftben  inebrerer  aüdti- 
echer  Gjrwiaaien  eotgegetistehendeii  iHiiidemlwe  ra  beaeitigen,  auch  did 
GeMttittel  In  lo  weit  ta  TemebreB,  darii  für  «in  d^rmnailoai  in  Dortb- 
•ebnitf  3l66^Tblr.|  «Ia9'49  PreeiM  «ehr  ab  fHlber  (SIK  TUr.),  Verwen- 
det «rerden  konnten,  daaeelbe  eicb  der  innem  Organlaatfon  aogewendet 

.  hid>«f  fficdai  itenM^reikebr  in  thnn,  babe  main  sMta  fOr  rtetbwettdig  ge^ 
liaAt«nv')Aer?»ei^'dAiNii^dat»  verariirelten  wellen,  wenn  nacb  Völleiidbng 
deirildnninii  ftefM  den  Bedfirfbiia  aieb  yoUstindig  hatte  fibeieeben  IM^ 
neA;*HPi  derlknuatnltofofat  habe  daa  Mbdaterlnin  eblftnao,  wie  daa  frSherd 
ttnter  Dr.  Mfiller,  den  Deiiratb  SadiTeratlndlger,  «nd  swar  der  flectoren, 
Ii»  »elbwandig  «ffaebtet,  «kd  deabaN»  die  in  der  fr6heren  RectorencoiifeftÜii 
^t^gmtmBwtMläk^  w  Omnde  gelegt ;  dnsa  deni  lflnial;^iibi  selbst 
gegen  die  gwnäBiiBiirt|k4itlenetf  erbebUebe  Bbdiinken  b^lgegiibitiNl' iahten; 
daaa  die  Cenferen»  feni'J;  1885  Ibm  hier  ond  da  tkmi  itt  äeiä|^  A^T^ 
faeanig'  Rnnm  gi^gjAMn  W  haben  geaebioien ,  habe  dai^Blbe  eben  sd  eÜnei^ 
n«ebiiMülien*B4MflM^  dle^  Bedenken  habe  das'  Mii^fatekiani 

ür  der  Blnlaitaii^  tor  Obdforenb  dMblb  nfebt  dbi^gedi^feckt,  WeA  ein  'M^ 
dMb  UrtMl  filir'die  tbeilndteelr  an  der  iRrSbereü!;  (die  Mehritabl  idir  wi»^ 
dertln  Bertffenen  #ar  bei  jeher  betheifi^  jsewe^en)  etw^M  Verletiendea 
gehabt  laMben  VHIrdey  Sbrigeitii  aber  aeine  Bereitwitl!|kdt^  der  Bisrätbaftg 
freien  SfilelrMm  id  gewibren,  dadnirch  ah  den  Tag  gelegt  y  dai^ei^Mit- 
tbeilongMi  an»  ebtfer  ton  Dr«  KSebly  eibgeraSebten  Sebrift  Torhelr  noch '  an 
die  Thdbebnier  der*  Confarens  Teraandt^  die  Yom  Dir,  Rasehig  swStf 
Tage  iwr  der-Beratbnng  beim  BflMiterlum  dn^erdebte  Voratellong  k$nne 
nnm<|^Hieh  mm  Zweek  gehabt  haben ,  die  Conferens  selbst  sa  alsfiren^  da 

.  Jad^ren  Aliaidit  eben.Pestatellong  derHaaptgmndaStse  dareb;d[n^  Bim- 
labi  berathender  SkcbTerstfindiger  gewesen  sei,  ausserdem  aber  dorcb 
eine  aolebe  Maaamgel  die  übrigen  eingeladenen  Rectoren  gekranl^t  wor^ 
detteein  wSfden;  wenn  Hr.  Dir.  R.,  S.  27.,  aage,  di^  Conjferens  aei  in 
gewissem  Sirnie  zn  allseitiger  Befriedigang'  attsgesdilägen ,  so  atdie  die^ 
im  WidisrsprQch  mit  dem  S.  29  aasgesprochenen  Urtheile,  weil  etwas 
durchweg  Mangetballtes  in  keinem  Sinne  allseitig  befriedige'^ könne ^. im 
Betreff  der  anderen  gerügten  Uebelstände  sei  nur  zn  bedaaern,  dass  der- 
nelbe  bei  der  Conferenz  selbst  den  Ansichten  seiner  Collegen  nicht  widerf 
aprochen  ond  die  aeinigeu  geltend  gemacht  habe;  bei  der  Revision  sei  es 
natürlich  gewesen ,  dass  der  dem  Abgeordneten  des  Ministeriums  (Geh* 
Kirchen-  und  Schulrath  Dr.  Meissner)  beigeordnete  technische  Commissar 
(Reetor -Prof.  Dr.  Wunder  aus  Grimma)  vorzagsweiae  den  Unterricht  in 
den  alten  Bpraclien ,  worin  derselbe  anerkannt  Anageneicbnetea  leiste,  ine 
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Jiagß  gefiuMt  habe ,  da  dieser  Ja  nach  dem  RegalallTi»  ferMShmd  4af 
Bavptbildon^gamiUei  in  den  Gyranaaien  bleiben  sollte;  sor  Rerition  det 
mathematischen  Unterrichts  sei  vorher  «io  betMderer  Commissar  (Prof.  Dr. 
IHvbisch  zu  Leipzig)  abgeordnet  gewesen ;  dass  das  Ministeriani  später 
idne  Ansicht  über  den  philologischen  Unterricht  geändert  habe,  sei  durab 
die  aagefiihrten  Dinge  nicht  erwiesen;  die  spätere  Abfassung  Vof«r> 
innemngeii  wanigatans  lasse  nicht  mit  Sicherheit' darauf  scUienaB»  4uM 
die  darin  aosgesprochenen  Ansichten  selbst  neaeren  Ursprungs  seien  | 
Thatsache  sei  es,  daas  das  Ministerium  der  Ansicht  gewesen,  Streitfragen 
*der  Wissenschaft  könne  nor  die  Zeit  befriedigend  lösen ,  nnddeahal^  kabe 
es  in  der  Dorcbfuhmng  seiner  Maxime  nur  so  weit  geben  wollen ,  als  et 
der  Rectorenoonferen«  damals  angemessen  gescbieneni  wenn  das  Regalati* 
nur  als  ein  provit orisches  erlassen  worden  sei ,  so  sei  dabei  die  Absiebt  ' 
▼orwaltend  gewesen,  dass  die  fernere  Entwickelung  der  Zeitfrage  nicht 
habe  abgeschnitten  werden  sollen,  auch  habe  Hr.  Dir.  Raschig  für  die 
Nachthoile  eines  Provi.soriums  nur  einen  einzelnen  Punkt,  die  Ceosorno- 
.  ten  erwähnt;  dass,  um  den  Realfachern  die  gehörige  Zeit  zo  verschaffen, 
der  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  qualitativ  und  quantitativ  za  be- 
schränken sei,  habe  das  Ministerium  S.  6  n.  7  der  Vorerinnerung  doch 
ganz  deutlich  ausgesprochen  ,  folglich  treffe  es  nicht  der  ihm  gemachte 
Vorwurf;  im  Regulativ  für  den  mathematischen  Unterricht  sei  diesem 
Lehrfache  nur  wieder  eingeräumt  worden,  was  dasselbe  nach  der  Krnesti- 
schen  Schulordnung  und  nach  der  Verordnung  vom  4.  Juli  1820  früher 
gehabt  habe ,  was  aber  durch  die  Praxis  alterirt  worden  sei ;  übrigens 
hätten  die  Vertreter  dieser  Wissenschaft  die  Wiedereinräumung  jener  Stel- 
long  für  unumgänglich  noth wendig  erachtet;  in  den  Naturwissenschaften 
endlich  bestehe  die  ganze  P>weiterung  nur  darin,  dass  die  bisher  bestan- 
dene Lücke  in  Tertia  und  Quarta  durch  je  zwei  wöchentliche  Lehrstunden 
ansgefüllt  worden  sei."  Am  Schlüsse  äussert  sich  Hr.  v.  Wietersheim, 
wie  folgti  „Schwieriges  versucht,  nur  Unvollkommenes  geleistet  zu  ha- 
ben, bin  ich  mir  bewusst.  Handeln  —  wo  durch  passives  Zusehen  unfehl- 
barer Tadel  zu  vermeiden  gewesen  wäre,  bekundet  mindestens  ein  Wollen, 
das  die  Sache  höher  stellt  als  die  Person.  Dass  das  Regulativ  vom  Jahre 
1847  gar  nichts  geleistet,  hat  bisher  —  so  viel  mir  bekannt  —  keiner  der 
zahlreichen  Recensenten  behauptet.  Auch  die  Streitfrage  praktisch  ange- 
regt, die  Hauptpunkte  festgestellt  zu  haben  scheint  nicht  nutzlos.  Wei- 
teres, namentlich  ein  vollständiges  Realgymnasium,  konnte  das  Ministerium 
bis  dahin  nur  vorbereiten.  Ob  der  versuchte  Neubau  wieder  umgestürzt 
oder  nur  verbessert  wird,  gilt  gleich.  Förderung  des  Zwecks  über  Alles! 
Wolle  dazu  der  so  befähigte  Verfasser,  wie  Jeder,  der  Beruf  and  Kraft 
dazu  in  sict^fühlt,  redlich  mitwirken!^*  —  Ref.  hat  einfach  den  Inhalt  der 
beiden  Schriften  gegenübergestellt  und  Sberlasst  es  jedem  Leser,  sich 
selbst  ein  Urtheil  sn  bilden.  Die  Absichten  der  Mebnahl  der  sächsischen 
Gymnasiallebrer  sind  dnrdi  die  yerbandtancen  In  Joli  wa  Leipzig  snm 
Theil  schon  bdcannt^  noch  mehr  werden  eicli  dieselben  bei  der  Tom 
bis  30.  Decenber  nn  Meissen  so  haltenden  sweiten  Gymoasiallehrer▼e^» 
aaronlang  heransstellen.  [D.] 
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des  16.  Jahrb.  bis  anf  die  neueste  Zeit.  Auch  o.  d.  Titel:  Handbuch  der 
sllgem.  Litcrärg»ichichte  zum  Selbststud.  d.  für  Vorlesangen.  3.  Bd.  Ebendi* 
Xll  u.  1090  S.  gr.  8.  5^  »/s.  rec.  in  Biblioth^ue  onivers.  de  Genöve. 
1848.  Octbr.  S.  239—244.  n.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  41.  —  Sehle- 
gd.  Fr,  v.f  Geschichte  der  alten  o.  neaen  Literatur.  Vorlesungen  gehait; 
n  Wiea  in  J.  1812.  2.  v.  Aafl.  2.  Abdr.  2  TUe^  (in  .1  Bd.) 
Wien,  Kl«Bg  1847.  XVITI  n.  497  S.  gr.8.  a.  2^.  —  MunOi,  Thd.,  AU^ 
gemeine  Literaturgeschichte.  2.  verb.  u.  verm.  Ausg.  Berlin,  Simion  1848. 
1.  Bd.:  Die  Literatur  der  alten  Völker  u.  des  MiUelalters.  399  S.  2.  Bd.: 
Die  Lit.  der  Reformationsperiode  u.  des  18.  Jahrh.  547  8.  3.  Bd.:  Die 
Liu  der  Revolutionsperiode  (19.  Jahrhundert).  491  8.  gr.  8.  in  21.Lieff. 
4  %  ^.  —  LHerar-aUtorlicliM  Tafcfaeobaeh,  bng.  A.  B.  IVsto.  6. 
Jahrg.  1848.  Mit  Bdliim  tm  A.  Bock,  Th.  W.  Danxel,  R.  Hay^^  Tb. 
JaooM  a.  A.  HaaaoTarrKiua.  472  8.  8.  a.  2  ^  10  N^«.  Ualt,  m  wd| 
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Zugleich  mit  Nachtiigen  aos  den  Mberea  Jahren  und  mit  Nscbvreisiiog  det 
Banflieilungen  philoIogUcber  and  aci«l«f1stenMli»ftlieher  ScHrlAea  hi  de*  wteMgile» 

kritischen  ZeUschriften  des  Jahres  1S48.  Die  bei  den  abgeicarEten  Titeln  beurtheiltt;r 
Schriften  aus  frfihereii  Jahnen  In  (  )  stehende  S^ahl  beselchnet  das  Jahr  ihrer  Ersehet- 

lf.iM,f.  PULm»  M  BM,  Bd.  UV.  1 
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«r  iMer  gehört:  Jaeoki,  Tasso  u.  Lcnore,  oder  welchen  8ioff  hatte  Gothe? 
0, 1—100.  K,  Mmfer,  Paul  Louis  Courier  (mit  einer  Wurdi£;ung  »ei- 
ner gelehrten  Arbeiten)  —  S.  169.  IL  naym,  über  die  Bedeutung  de» 
Styls  S.  226—267.  Danzel,  Lessing  über  Gleim,  —  S.  308.  A,  Bocky 
Abr  Gh.  Kästner,  —  8.  332.  K,  R.  KoUlin,  GottfHed  Ton  Straraborg 
0.  8*.  Verhiltoiw  sor  Sittlichkeit  ond  Pttede  des  MiUelalten,  —8.352. 

IVeg'der,  P.  H.,  Handbuch  der  griecb.  u.  rom.  Literatnrgeachichte. 
Nach  d  Däniichen  f.  deutsche  Gyranas.  n.  Lehranstalten  bearb.  von  /. 
Hoffa.  Marburg,  Elwert  1847.  XVIII  u.  230  8.  8.  25  Nyf.  —  ßor5erg-, 
K.  fV.,  Ge.schichte  der  alten  Literatur  f.  d.  Leser  aller  Stände.  Auch  u. 
d.  Tit. :  AUgemeiae  deutsche  Volk«-  n.  Jugendbibliotliek,  hrsg.  TOn  e.  Ge- 
sellfchaft  t.  Gelehrten.  9,Sectlon:  Literatur.  Tbl.  1.  Stnttgart,  Verlagt- 
Itarean  11548.  VI  o.  344  S.  br.8.  1  —  Creuser,  Fr.,  Zur  GeeiAichte 
der  griedUMken  n.  romischen  Literatur.  AbhandliMifien,  besorgt  Ten  Jul, 
Eayser.    Darmstadt,  Leske  1847.    657  S.    gr.  8.    3  ,ß  10  NV- 

Drioux,  Histoire  de  )a  litt^rature  grecque  depuis  lea  terops  les  plus 
anciens  jusqu  ä  la  prise  de  Constantinople  par  les  Turcs.  Paris,  E.  Belin 
1847.  Vlll  D.  3828.  gr.M:  '8  FV.  —  MeJI,  IT.,  üebwr  den  religioaen 
Cbarekter  der  griechischen  Dichtung  u.  die  WeUalter  der  Poesie.  Bam- 
berg (Zubcrlein)  1847.  94  8.  gr.  8.  n.  15  N/.  —  Nauck,  A.^  Die 
Dithyrambendicliter  Kydias,  Androkydes,  Aretades,  Aristoteles,  Aristopha- 
nes  Aristarchus,  Megakieides,  Agallis  von  Korcyra.  Aufs,  im  Rhein.  Mus, 
f.  Philol.  1848.  Hft.  3.  S.  431—435.  —  i>.  fFiedemann^  Der  griechische 
Roman.  Aufs,  in  4.  AiMten  dtrtirttnd.  Geselleeb.  1848.  Hft.  3.  — 
I^eigehaur,  Die  griechische  Sprache  in  8icilien.  Aufs,  in  Suppl.-Bd.  XTV. 
so  dies.  Jahrbb.  Hft.  3.  8. 414—420.  —  Schwalbe,  üeber  die  Bedeutung 
des  Päan,  s.  Mythologie.  —  Hermann,  C,  Fr.,  Disputatio  de  scripto- 
ribus  illustribus,  quorura  tempora  Hieronymus  ad  Eusebii  Chronicon  annota- 
vit.  (Progr.  der  Gotting,  üniv.)  Gott  ,  Dietrich  1848.  37  S.  gr.4.  n.  12Nyf. 

l'abulae  cbronolog.  et  synopticae  litteramm  Romanamm  nsqne  ad 
nerteei  Ifedriani  imperatoris  ä.  |».  Chr.  t38.  Cbnfete.  CA.  Borries,  E  Flem- 
iner,  M.  Schwarz,    Kjobenhsvn,  Ttersen  1848.   2  Tabell.  fol.  48  sk. 

  Becker»  J.  ,  Beiträge  »nr  rom.  Literaturgeschichte  (Corn.  Severus,  M. 

Forius  Bibaculus  u.  Aul.  Forius  Antias,  C.  Rabirius  u.  Albinas).  Aufs, 
in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  Nr.  74.  75.  —  Corssen,  Origines  poesi» 
Horn.  Berl.  1846.  rett.  TMl  X  W. »,  in  QHHt.  Gel.  An«.  1848.  «tckvietlT. 

tMhy  CM  Xiidw.v'Zlir  Tbeorie  Innern' G^schidite  der  Romischen 
Altire.  Stattgart,  Weise.  IV  u.  48  8.  gr.  8.  %  —  Halm,  Beiträge  «nr 
Kritik  dter  römischen  Rhetoren,  in  Schneidewin's  Philologos  Jahrg.  III.  Hft.l. 

  Bormann.  Ueber  das  Leben  des  latein.  Dichters  Venantius  Honorins 

Clementianns  Fortunatas.  Gymn.-Progr.  Fulda  1848.  25  8.  4,  —  Keily 
H.f  Aemilius  Macer,  in  Sdkn«Ade«fin*ll  Pliiblogns.  Jahrg.  III. -Hfl»  1»  — 
IJikbaidt,  C.  Lieininf  Hanar.  Ftop.  dea  ftotfgynn.  an  NauniMrg  1848. 
19  8.  4.  angez.  in  dies.  Jahrhb.  Bd.  88.  8.  4^  f.  —  RU&ehil,  Fr.,  Die 
Schriftstelierei  des  M.  Terentins  Varro  n.  die  des  Ori genes.  Nach  dem 
lingedruckten  Katalog  des  Hieronymus.  Bonn  1847.  83  8.  8.  angei.  v. 
Schneidewin  in  Gott.  Gel.  Ana.  1848.  Stck  125.  —  Mereklin,  Fenestcüa 
bei  Diomed.  p.  377.,  in  8chneidev?in*8  Philologos  Jahrg.  Hl.  Hft.  -1« 

jnmtkcmann,  Fh ,  Ueber  den  Begriff  dea  Bpear  Darmstadt,  Leske 
1848.  H  n.  149  8.  gr.  8.  20  N^.  angez.  im  Leipz.  Rcpertor.  1848.  Hft. 
41.    Böcky  P.  M.  V.,  Die  sieben  freien  Künste  im  II.  Jahrb.  Ein  Bei- 
trag lu  den  Studien  des  Mittelalters.  Donauwörth,  Veit  1847.  88  8.  8. 
10  Ny{.  —  Gutiiit ,  Das  Bildungswesen  in  Deutschland  in  Beaiehang  SB 
dem  westphälischen  Frieden.  Abhandl.  im  8oppl.-Bd.  XIV.  Stt  dleien 
JahrH.  Rft;i.  ^  llAllond,  IT.  4,  U^er  CKMtieiiii  de  Traff  und  iwei 
seiher  Werke.  Tübingen,  fTves  1847,  ree.  In  AalL  Lit.  St0..l848.  Nr.  148. 
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Serapenm.    ZeiUchrift  für  HibiioihekwiggensdMfly  HtfiKlschrfrtenldindtt 
u.  ältere  Literatur.    Im  Vereine  mit  Bibliotlfekaren  a.  Literaturfreunden 
(nebat  Inteliigenzblätt.   no.  1—24.  u.  3  lithogr.  Üläit.)  hrsg.  von  Hob 
Naumann,  Leipu«[,  Weigel.  24 Nr.  gr.  8.  4 15  Ny.  Jahre.  IM?.* 
«eptbr#^liMto«  loh.:  I^mAm,  Iber Tbdien^M'ni  Angabe  des  Codex 
Fridcrico-Aagustana«  (Beschlusi).  no.  17.    Naummm^  fieicbrcibiing  der 
Handschriften  im  Besitze  des  Hrn.  T.  O.  Weigel  in  Leipsif  (Beschloss). 
no.  17.    ^ ogel,  Ein  löblicher  Vorschlag  von  Matth.  Flacius.  no.  17.  ^o- 
gel.  Einiges  znr  Geschichte  der  Kscnrialbibliothek  unter  Philipp  If.  no.  18. 
Heine t  Nacb'tragiiche  Notiz  die  ßibUothck  von  Alkala  betreff,  no  18* 
ätkmidi^  Dw  Haadtchrfiftfla  der  efcemtl.  Kliitar  m  Memmingen  in  Scbwa- 
hm.  no.  19.   Anzeigen,  ib.    Häncl,  Notiz  ib.  die  Bibüothek  des  Predt- 
gerseminars  auf  Chalki.  ib.    Leben  o.  Wirken  von  Heinr.  ioa.  JSck,  von. 
ihm  selbst  beschrieben,  no.  20.    Scheler,  El  Buscapie.   Neu  aufgefundene 
anonyme  Schritt  des  Cervantes,  no.  21.    Anzeigen,  ib.    iVainnann ,  An- 
zeige von  C.  Kirchneri  novae  cjuaefit.  Horatianae.  no.  22.  Naumann, 
Mers  0.  Bmat  ia  Unterechriften  alter  Maanacripte.  no.  22.   Bibliothek  ' 
einer  Marquise  von  Berghes,  Stiftsdaae  .ven  MBte-Wandra,  m  dem  lÜ. 
iabrb.  no.  23.  Pfeiffer,  Zur  Geschichte  der  Jungfrau  von  Orleans,  no,  29b 
Anzeige,  ib.    Knauth,  Mittheill.  öb.  die  Marienbibliothek  zu  Halle,  no.  24« 
Äptekcr,  Kine  unbekannte  Ansg.  des  LaberintQ  d'  amore  des  Boccaccio,  no. 
24.  Naumann,  Alte  Preise  von  Uaadfcbrif teil.  no.24.~  .Fahrns. 
Jra«*IBeAr*  Iab«i  MAe,  Ob.  alte  Melkarten  nach  e.Aufs.  von  v. 
MmfumUffg»  ae.  1.    F.      Schmtw,  Otb.  elaige  Haadschrlften  t<ni  Arra». 
no.  1.  2.    Nattmann,  Kataloge  mittelalterlicher  Bibllotlieken.   1.  Katalog 
des  Klosters  Maricnfelde  in  Westphalen.  no.  2.  ZoUer,  Die  Bibliothekwissen- 
schaft no  3.9.10.17.18.   ISaumann,  P'in  Cisio-Janus  in  einer  Handschrift 
der  Stadtbibiiothek  zu  Lei|jzig.  no.  3.  Hänel,  Syrische  Bibliotheken,  no.3. 
]>en«,  Bibliotbek  det  ScraiU  aa  Ceaataminopel.  no.  3.    Der  chinesische 
Bicbardrack.  aadiSlanui.  Jatten.  bo.4.   JMh,  BraCe  iMHaadiiche  Bibel, 
aa.  4.    Pf^Jfar,  Johann  Piacbart  (eine  nenabgodr.  Vorrede  oder  WMmmtg 
doMeiben).  no.  5.    Schütz,  Don  Charles- Antoine  de  la  Serna  y  Santandcr 
(nach  V.  Heiffenbergi  Aufs,  im  Bibliophile  Beige)  no.  5.  6.  7.  Pfeiffer^ 
Italiänische  Canzonen,  Terzinen,  Sonette  etc.  au.s  dem  14.  u.  15  Jahrh! 
DO.  7.  8.    Pfeiffer^  Imaee  du  mondoi    Altfranz.  Gedicht  aus  d.  13.  Jahrh 
k  a  Bicbera.  ^  8.    Fogel,  GaMbicble  ^r>BMatbek  Salata^encvi^ve 
la  Paris,  no.  8.  ■  Ilänel,  Die  Liebenaner  Seblotebibliotbek.  no.  8.  Nüh- 
mann.  Die  Ratbs-  oder  Gymnasialbibliothek  in  Zwiclnin.  no.  10. 1 1 .  flnff^ 
mann,  lieber  einen  nierkwurd.  Anctionskatalog  voip  J.  166ß.  u.  Zur  Chi- 
nesischen Typographie,  no.  11.    f^ogel,  Ueber  Jacob  Graf  v.  Porcia  u. 
(le>8.  Schriften,   no.  11.  12.    Notiz  ab.  eine  von  Ben.  Carpzov  band- 
icbrifll.  gleeeirto  Aait.  dei  Corpus  jar.  «Mllaw  no.  11.   Preise,  welche 
fSr  Bacher  der  BUetaek  Ton  Je.  Fra,  Foppens  gesab^  Warden,  no.  12*. 
•£d.  Dulaurier,  Rapport  sar  lea  manuser.  Malays  et  Javannais  ä  Londres 
etc.  no.  12.    ^4.  Kurz,  Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmale  u.  die  bis 
jetzt  bekannte  älteste  Hdschr.  der  Sachsen  in  Siebenburgen,  no.  13.  14. 
15.  16.    K,  Brandes,  Beleocbtung  der  Anklage  gegen  Libri  wegen  Be- 
laabung  ofieatL  Biblietb.  ia  iVaaltreleb.  no.  18.   Fogel,  Der  älteste  Ka- 
tmg  von  ea^ischen  gedruckten  Bficbera*  no.*  17.   Pfeiffer,  Drei  aHfrana. 
Yilttbvcber.  aa.  17,   Ffeiiffer,  Alte  deutsche  Kochbücher,  no.  18.  Hoff- 
mann,  ob.  ein  Inventarium  der  Bibliothek  Ulrich  Fnpgers  vom  J,  1571.  . 
no.  19.  20.    Wicgand,  Zur  Geschichte  der  Gymnasiai-Bibliothek  zu  Worms, 
no.  19.    Hoffmann,  Notiz  über  Sammlung  autographischer  Briefe  von 


1848.  a»,  iL  bcfiadl  Aofwia  €b.  Ja«.  Pareia«  ao.  20.  üf.  Stein- 
mkutiitr^  J5dif«h«.d«BtMiM  Utmtar  aaob  e.  baatebriftl.  Kataiog  der 
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oppenheimscheu  Bibliothek  in  Oxfort  mit  Zusätzen  u.  Berichtigungen, 
no.  20.  21.  22.  23.  24.  Vfeiffer^  Die  Älexandreis  des  Ulrich  von  Kschen- 
bach.  no.22.  SchütZj  Handschriften  der  Universitätsbibiiothetc  zu  Glessen, 
no.  23.  Zoller,  Die  französ.  Gebetbucher  mit  Todtcnkränzen  von  N.  C. 
Kist  in  Leyden.  no.  23.  Nekrolog  üb.  W.  H.  J.  Baron  van  Westreenen 
van  Tielland.  no.  23.  Knauth,  Zusätze  zu  Hains  Repertor.  bibiiograpbi- 
cuni.  no.  24.    Spiker^  Wer  war  Eschcuid?  no.  24, 

Bulletin  du  Bibliophile  beige,  publik  par  la  librairie  scientiiiqne  et 
litt^raire,  ancienne  et  moderne  (A.  Vandale)  sous  la  direction  de  M.  le 
baron  de  Heiffenbcrg  avec  la  collaboration  de  MM.  R.  Chalnn ,  Th.  de 
Jonghcy  A,  G.  Ii,  Schayesy  C.  P.  Serrure  et  P.  Fander  Mcersch.  Tome 
V.  (Annee  1848)  No.l— 6.  Bruxelles,  M.  Hayez.    Inhalt:  La  bibliothequo 
de  Mad.  Du  Barry  k  Luciennes,  S.  1 — 3.    de  Brou,  De  quelques  inca- 
nables  de  la  bibliolh^que  du  duc  d'Arenberg  — 13.  Fumierej  Classement 
des  biblioth^qoes  publiques  —  16.    Dclepicrre.  Lettre  sur  un  manuscrlt  de 
Philippe-le-Beau  — 18.    de  Reiffenbcrg,  Manuscrit  inedit  de  C.  Van  Gestel. 
La  presse  espagnole  en  Belgique  — 21.    Serrure,  Circulaires  de  Sanderus. 
Musee  historlque  de  Gand  — 25.    de  Staasart ,  Lettre  contenant  des  ad- 
ditioiis  ä  la  biblioth&que  dramatique  de  M.  de  Soleinne  — 29.  Serrure, 
L'imprimeur  L.  R.  van  Paemel  — 30.    Chronique  et  Varietes  —34.  Revue 
bibliographique  — 42.     de  Reiffenbcrg ,  Bibiiotheque  du  chanoine  Jeaa- 
Fran9oi8  Foppens;  du  tresorier  de  Sarolea  de  Cheratte;  de  Gaspar  Ge- 
vaerts  d'  Anvers  — 48.    Urunet,  Deux  poetes  ignor^s  (Deimier  u.  Ar- 
quesson)  — 51.     Poltoratsky ,  Anonymes  et  Pseudonymes  fran^ais  — 67« 
de  Reiffcnbergy  Additions  ä  la  bibliothöque  dramatique  de  M.  de  Soleinne 
— 77.     Chronique  et  vari^tes  — 82.    Revue  bibliographique  — 90.  de 
Reiffenberg,  De  quelques  ouvrages  contenant  les  predictions  et  en  parti- 
culier  de  la  prophetie  d'Orval — 113.    Namur,  Bibliographie  universitaire 
— 118.    Biographie  (Gerard  Sacr6.  L'abbe  Mann) —124.    de  Reiff enberg, 
Addition  ä  la  bibl.  dramatique  de  M.  de  Soleinne  — 125.    Ders.,  Bousmar 
de  Tournai.    Anonymes  et  Pseudonymes  — 128.    Chronique  et  varictes. 
8.  128.    de  Reiffenberg,  Bibiiotheque  de  G.-J.  De  Servais  —143.  Pin- 
chart, Deux  Pactums  de  X.V1IL  siecle  (Notes  sur  les  abayes  de  ßellinghani 
et  de  Saint  Ghislam)  — 132.       ,  De  quelques  iivres  contenant  des  pre- 
dictions. S,  153.    de  Rciffenbergj  Bibiiotheque  voltairienne.  8.  154.  Ram- 
melman-Elsevir,  Quelques  manuscrits  franyais  de  la  bibiiotheque  de  Fran- 
(ois  Raphelingius.  S.  155     de  Reiff enher g ,  Addition  ä  la  France  litt4- 
raire  de  M.  Querard.  S.  156.    de  Stasaart ,  Dix-huit  lettres  de  Frederic- 
Guillaume  de  Brandebourg,  surnomm6  le  Grand-Electeur,  preced^es  d'une 
Notice  sur  la  vie  de  ce  prince  — 185.    Notice  sur  les  impriraeries  beiges 
(Gerard  Salensen ,  imprimeur  k  Gand  1554.  Guill.  Silvius  ,  imprimeur  k 
Anvers  1562)  —189.    Chronique  et  Varietes  — 200.    X.  Hcuschling ,  Bi- 
blioth^ques  compar^es  des  Minist^res  de  Tinterieur  de  Belgique  et  de  France 
— 204.    de  Reiffenberg,  Un  bibliothecaire  du  temps  de  Constantin  —205. 
de  Reiffenberg,  Origines  de  la  typographie  anglaise,  pour  servir  de  Sup- 
plement aux  Annales  typographiques  deG.-W.  Panzer  (1480 — 1536)  — 295. 
Ders.,  Propagation  de  Timprimerie  ailemande  et  beige  en  Burope,  jusqu'n 
Pannöe  1500.  — 293.    de  Reume,  Notices  sur  des  imprimeurs  beiges  (Jean 
de  Loe,  imprimeur  a  Anvers,  1545;  Joach.  Trognesius ,  impr.  k  Anvers, 
1604;  Guill.  van  Parys,  impr.  k  Anvers  1575;  Guill.  Vosterman,  impr.  ä 
Anvers,  1500.  — 304.    Chronique  et  Varietes  —322.    Revue  bibl.  — 330. 
Jlenaux ,  Materiaux  pour  une  bibiiotheque  historique  du  pays  de  Liege 
— 336.    O.  lirunet,  Livrcs  supprimes  et  condamnes  (Supplem.  k  l'ouvragc 
do  Peignot)  — 344.    Ders.,   Notes  bibliographiques  inodites  de  Charle.s 
Nodier  — 350.    Octave  Dclpierre ,  Liste  alphabetique  et  crit.  des  princi- 
paux  auteurs  qui  ont  trait^  de  Thistoire  de  ia  typographie  — 363.  Auo- 
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Byrnes  et  pseadonymes  fran9ai8  374.  de  Beuwte,  Noticec  tur  des  impri. 
mem  Beige»  (H.  Uastenios  ä  Louvain,  1622;  P.  Zangrius  ä  Louvain,  1662; 

fao  6Jiel«o  k  AnTen,  1646;  J.  van  dea  Steene,  a  Gand  1555;  B.  de 
Jtknmt  «a«  GmiM  k  LtaYtlDy  1547.  J.  Ma«t  k  Lovviiln,  1578  --:384. 
^Chroniqoe  et  vari^^s  — 25^.    Revue  bibliograpliiqae  —404.        -    '«  i 
i>^ti^*de  Heiffenberg,  Annoaire  de  la  biblioth^que  royal  de  Belgiqoe.  9.  an- 
B^t,  1848.    ßruAellea,  iMuqoardt.  340  S.  mit  6  Holzschn.  8.  12.  n.  1 
.15  Ny^.  rec.  voii  Prof.  Schaler  za  Brässel  im  Serapeam  1848.    No.  3  u.  4. 
^^^^^^ieUboldt ,  Jul.f  Adreaabach  deaUcber  Bibliotheken.   3.  beriebt,  u. 
8t  k  »UriM  NMhtitt^e  TenalMM  Aoag.  Dmd«.  Adiir  k  Diete*  1848. 
m  o.  179»  19  n.  96  S.  12.  1%  »^   Hiera»  ist  Immai.  abgedruckt:  Des«, 
j^achträge  zur  2.  Auf!,  d.  AdreMbucbea  deaUcher  Bibliotheken.  Kben^. 
1848.  IV  a.96S.  12.  n.  iSN/.  —  Hudik,  P.  A.,  Vorschule  für  bibliotbeka- 
«cbes  Geachäfisleben.  München,  G.  Franz  1848.  rec.  von  W.  Hebenstreit 
.  Ja  fierapeum  1848.  No.  16  a.  17.  S.  246-264.,  von  Bahr  in  Heidelb. 
JbMb.  1848.  Mat-Janilift. 428  HL  s.       iai.  Petsbdidt     Hm.  LH. 
Ztg.  1848.  No.  187.  —  Edmmrda^  Edw.^  k  Statistical  vialr  af  4he  prindpal 
Aoblic  Libraries  of  Earope  and  America.    Reprinted  from  the  oocietyV 
Journal  for  private  Circuiation  1848.  IV  u.  36  S.  8.    Abdruck  aos  dem 
^ouroal  of  the  Statistical  Society  of  London,   n.  angez.  von  E.  G.  Vogel 
Im  Serapenm  1848.  No.  9.  S.  137—144.    (Vgl.  die  hieraas  entnommene 
^Pabaaiidht  4tr  Haa^ibliotMMi  in  Barapa^  n.  Amarika,  im  Magazin  f.  d. 
|iC  dfM  Aasbindes  1848.  Nou  12&>. Essai  sor  ia  farmatian  d*an  caia- 
zjagne  g^n^ral  des  livres  et  manuscrits  exi^taiilan  Prance,  h  l'aide  de  Pim- 
'.^Hüncaiation,  par  J.  Z?.  H^&ere.  Paris ,  Briire  1848.  8.—  hahorde,  Comte 
ife,  De  rorganisation  des  biblioth^ques  dans  Paris.   4.  lettre;  d^c.  1845. 
Jje  paiais  Ddazarin  et  ies  babitations  de  ville  et  de  caropagne  an  XVII. 
•^^Ma.  Paris».  ITranck  18A7«  8  Bag.  mit  5  Kopff.  l«ex.-8.      CaUlogos  ao-  * 
.^ßmm  maaaaoript.  bibliatbaoaa  .palatiaaa  VMahanaaaia.  Pars  Jl.  Cadiaas 
^'liebraici.  Disscruerunt  Alb.  KruWt  et  ^mon  DeuUdk,   Wianj  Braiimnller 
&  Seidel  1847.  196  S.  u   1  Steintaf.  gr.  4.  S^f,  ^.  —  FritzBcke,  O.  F., 
Catalogi  iibrorum  mss.,  qui  in  bibliotheca  reipuhlicae  Turic.  asservantur. 
,;10  8.  4.  (Lectionsverzeichniss  der  Univers.  Zorich  für  Ostern  1848).  8. 
^es*  Jahrbb.  Bd.  53.  8,  240.  —  Vairsaichnisa  der  in  der  Westerraaaa- 
lO—issraaka»  BiMiathalc  m  FrmtSOut  a.  O.  baftadKcliaii  Haadsaiiriflaii 
■^onter  19  Num.  15  oriental.  u.  aaaaeadem  der  Codex  Seidelianus,  enth. 
das  N.  Test  mit  Ausschl.  der  Evang.,  den  Julius  Solinns,  den  Eutropius 
Siebst  Ruft  Festi  coinpend.  abbrev.  bist.  Rom.)  in  Poppo's  Progr.  des 
',Gymn.  zu  Frank  f.  a.  O.  vom  J.  1847.' —  Catalogae  d'ane  belle  collection 
livres  rares  et  carieax,  principalement  ea  iangnas  itaKenne,  espagnole, 
Imsavan^ale,  gracaoe,  latiae,  franvaisa.   Paria,  IPraack  1848«  S88  A  ü  aal. 
•fm  8.  aagas.  in  Balletin  de  bibliophile  beige  1848.  8*  186«  —  Catologue 
rof  Books,  published  in  the  United  Kingdoro  during  the  year  1847,  in- 
cluding  New  Editions  and  Reprints:  with  References  to  the  füll  Tille  of 
.every  Book,  as  given  in  the  „Pubiishers*  Circular'^*  Lond.,  1848.  Imp.-S. 
,,2  sb.  —  Catalogue  of  Works  in  all  Departements  of  Bnelish  Literature, 
IjfliiMsnfiad;  wHIi  a  Ganand  Aipfcabadcal  ladax.  ThafaU  titles,  alses,  pricaa 
rrnttd  diätes  of  the  lastaiHtioiii|  areffivan.  2.  edit.,  corrected  to  Jan.  1.  1848. 
ijond.,  1848.  206  8.  gr.  8.  Catalogue  de  la  biblioth^qne  de 

la  ville  de  Haguenau.  Hagnenao,  impr.  de  Brucker.  1847.  VI  II,  154  a. 
9  S.  gr.  8.  —  PauUn-Paria,  A.,  Manuscrits  fran^ois  de  la  bibliotheque 
^do  roi;  leur  bistoire  et  celie  des  textes  aliemands,  anglois.  hctUandoisy 
MptaliaBs,  aspagnols  da  la  m^ma  aaliaalioo.  Tama  VII.  Paris,  Techener 
M848.  473  8.  gr.  8.  ansez.  im  Balletin  da  Bibliophila  balge.  Tome  V.  S. 
^j^TT  vAeiacM»  &  2My  Syaapsu  chronolog.  scriptornm  medii  aevi  medi- 
s0unim  ao  yhyicmmf  qnaa  aadidbua  bibüatliecaram  VraUslaTiaasian 
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eeatilicntur.    Univ.-Gratiü.-Scbrtft.    Vratislav.  typ.  univerg.  VI  8.  a.  60 
Col.  gr.  4.  (937  Tractate).  ~  Grassi^  Luigi,  Cenoo  suiia  Biblioteca  della 
R.  ilniversita  Genova.    Geaova  1Ö47.  8.  —  Der«.,  Ceono  snUa  Biblioteca 
Ml«  Congregaiioae  M  ft*  -R.  Mitti^iiarii  Urbaal  di  Qmnitn.  Gcncm 
1847*  8.   (Beide  Sehr«  worden  bei  der  Riunione  degli  ScientifiaiaU  sa 
Genna  unter  d|a  Aowaa.  vertheilt  und  sind  wahrscheinlich  nicht  in* de« 
Buchhandel  gekommen).  —  Bougy,  Alfr.  de,  Histoire  de  ia  biblioth^qne 
Sainte-Genevi^ve,aiige2.  Lpz.  Repert.  1847.  Hft. 43.—  Chassant^L.j  Alpb,^ 
Paieograpbie  des  Charte«  et  manuscripts  da  onzi^e  an  dix-septiime  si^ 
da  3b  iA\L  Pari9,  Donanliii  1847.  4  Bog.  gr.  12*  — .(J^Maoni),  De  la  ftal- 
IwiiDQ  g^ograpbique  cr^^e  k  la  .blUialJi^aa  royalaf  «xanea  da  ce  qn'on 
a  fall  et  de  ce  qui  rette  4  fiure  ponr  compldtos  cette  cr^ation  et  la  rendra 
digne  de  la  France.    Paris,  iropr.  de  Duverger.    104  S.  gr.  8.  —  Haar- 
Jeemg  Regt  op  de  eer  van  de  uitvinding  der  Boekdrnkicanst  gehandhaaft; 
of  beknopt  Overzigt  van  den  stand  der  zaak,  vooral  na  het  onderzoek 
van  deo  Heer  de  Tne«  en  de  toeUohtingeB  Taa  de  Heeren  Sshmkel  ea 
.NaerdctelE  deer     «.  L.  2.  Drak.  Aaufterd.,  filager  1848.  er.  8.  60  e. 
Bernardy  A,^  Notice  historique  sor  rimpriraerie  nalioQale.  Paris,  Dnroon- 
lin  1848.  16.  1  Fr.  —  Bibliographie  de  la  France  on  Jonmal  g^n^ral  de 
Pimprimerie.  et  de  ia  libraine.  Paris,  Pellet  1848.  8*  (Parait  chaqae 
samedi). 

Vierteyahra-Catalog  aller  aeaen  Enebeinangcn  im  Felde  der  Litera- 
tur ia  Deutseblaod.  Naeh  des  Wiieeaseliaften  geordaet  .Mi4  al|»babet 
Register  and  Intelligenz-Blatt«  Jahrg.  1848.  Leipzig,  Hinrichs.  4  Hfte. 
Lex.-8.  n.  1  »f.  —  Allgemeine  Biblio^rraphie  für  Deutschland.  Bin  wö- 
chentliches Verzeichniss  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Litera- 
tur. Mit  Inteiligenzblatt.  Jahrg.  1848.  Leipzig,  Hinrichs.  52  Nnro. 
(ca.  30  Bogen).  Lez.-8.  n.  1^3  ^.  —  Verzeichniss  der  Bücher  u.  Land- 
.karten  etc.,  welche  vem  Jaa.  hia  s.  Jali  a.  wom  Jali  bU  Oeebr.  1848  aca 
-arachienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  lit.  Nacbweisungen  and  ei- 
ner Wissenschaft! .  Uebersicht  etc.  100.  u.  101.  Fortsetsg  Leipzig.  Hin- 
richs. 42  u.  45  Bogen,  n.  1  —  Allgemeines  Verzeichniss  der  ßiicher, 
welche  von  Michaelis  1847  bis  Ostern  &4ä  neu  gedruckt  oder  aufgelegt 
worden  sind;  mit  Angabe  der  Verleger,  Bogenzahl  u  Preise.  Nebst  ei- 
naai  Anhänge  ?on  Schriften ,  die  künftig  erseheiaea  seHen  (Metekatalog, 
Oatem  1848).  Leipzig,  Weidmännische  Buchhdig.  gr.  8.  %  fß  Das- 
selbe, von  Ostern  bis  Michaelis  1848  (Messkatalog,  Michaelis  1848). 
Ebend.  gr.  8.  %  ,ß.  —  Thun's  Neue»  Bücherverzeichniss  mit  Kin.schlnss 
der  Landkarten  u.  sonstiger  im  Buchhandel  vorkommender  Artikel.  4  Vier- 
teljahrs-Hfte.  Leipziff,  Klinkbardt  1848.  1%  «^.-  TAun'«  kurze  Uebersicht 
•ammtl.  LiteratorersäieinBngeii  des  J.  1847.  Bin  Register  sa  TAini*a  Her* 
teljährlichem  Bücherverseichniss.  Jahi^  1847.  Laipligy  KBnkhardt  1848. 
13'/^  Bogen  8.  Vs  —  fFeigd,  K. ,  Kunstlager-Catalog.  19.  Abthlg. 
Lpz. ,  R.  Weigel  1847.  95  S.  Dass.,  20.  Abthlg.  Ebend.  1848.  64  a 
gr.  S.  k  %  sp.  1  —  20:  6%  —  Verzeichniss  der  Buch-,  Antiquariats-, 
Kunst-  u.  Musikalien- Handlungen  im  J.  1848.  Nebst  Angabe  der  Com- 
mlteionare  in  Leipzig,  Augsburg,  Berlin,  CiHn,  FrankfoHa.  M.,  Nnrnberg, 
Stuttgart  u.  Wien.  Leipzig,  Mniler  1848.  1748.  4.  n.20N^.  T». 
bleau  bibliographique  des  ouvrages  en  tons  genres,  qui  ontpamen  Fraace 
pendant  Tannee  1847,  divis^  par  table  alphabötique  dea  OBTrages,  table 
fllphab^tique  des  auteurs  et  table  systematique.  Paris,  Peillet  1848. 
236  S.  gr.  8.  5  Fr.  —  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Bücher,  Landkar- 
ten etc. ,  welche  in  J.  1847  in  Hollaad  nnd  deasen  ausländ.  Besitzungen 
neu  erschienen  n.  nea  aufgelegt  werden  iind,  mit  Angnba  der  Pkvlaaelc. 
(Nebst  Mater! en  -RegUter).  Aflienlbori»  Gebr.  Tanta  18^.  XXIV 
il5  8.  8,  n.  % 
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Bohnn,  Henry  G, ,  Catalogne  of  bookg.   (Tn  9  Tok.)   Vol.  I.  gr.  8. 
(IV  u.  579  S.)    London,  Bahn.    (Leipzig,  T.  0.  Weigei.)   1848.     n.  2  ^ 
i7<^  N/.    Iah.:  Natural  history ,  books  of  prints,  science,  language,  bi- 
Mlograpby,  oriental  and  norüiern  litaratnre ,  cid  BnglUh  hUtoriana,  «ariy 
%oyage0  cfte.  fuicf  etc. «-  Swcatk  Blbliographl.  Stodtholm,  N«rst«dC  m 
UAer  1848.  8.  *  IViiieii»  Matt.,  Nonveg.  BadMrrerzeicbniss,  1814-47. 
(Norak  Bog  -  Portagnebe ,  ChriaUania,  Feilberg  u.  Landmark  1848.  Ka 
enthalt  aof  183  8.  ein  möglichst  Tollstand.  Verzeichniss  der  seit  1814  im 
Norwegen  erschienenen  Bücher,   an  Zahl  circa  4000.)—    Heinsius ,  IT., 
Aüffemeiaea  Bücher  -  Lexikon.    9.  Bd..  welcher  die  Ton  1835  bis  End« 
dÜrfÜeneaan  Bidnr  e.      fMcfttieoneen  Mhivar  KrtchdiniBgcb 
Mkai.    Hrsg.  Ton  O.  j4,  Sehvbt.    12.  Lief.  2.  Abtbl.,  Bogen  86-40 
(Schwan —Tbeatre).    13.  Lief.  Boc.  46—55  (TheaUe —Weigei).  L«ip^ 
cig,  Brockhaus  1848.    gr.  4.  ä  n.  %  ^.    Schreibp.  k  n.  1^      —  Dass., 
10.  Bd. ,   welcher  die  von  1842  bis  Ende  1846  erschien.     Bücher  n.  die 
Berichtigungen  froherer  Erscheinungen  enthalt.    Hrsg.  von  ///6.  SchiUcr. 
2.  o.  3.  Lief  Bog.  11-30  (Barnbait— Potinvw).  4.  Lief.  Bog.  31-40  (Fa-  ' 
Mia^Gtthrie).  5.  Lief.  Bog. 41-50  (Got^hr^JabMclMr).  S.Uti: 
Bog.  51—60  (Jahrbacher— Lantzioa- Beninga).    7.  Lief.  1.  Abthl. ,  Bog. 
61—66  u.  2.  Abthl.  Bog.  1  —  3  (Lanz  — Mercierclair).    8.  Lief.  2.  Abthl , 
Bog.  4— 13  (Mercker— Perty).    Ebend.  gr.  4.  k  n.  %  *ß.  Schreibp.  k  n. 
Ii  «£.  —  Kayter^  Chr.  Glo.,  Vollständiges  Bücher-Lexikon,  enth.  alle  von 
tisb  Wt  ZQ  Ende  d.  J.  1846  in  Dentschland  a.  den  angreni.  LSnd.  gedraek- 
t»i^6ciwr.  IX.  0.  X.  Bd.  oder  SepplemeMe  III.  und  IT.  Bd.  IMe  Rr- 
iMHÜfen  Ton  184l  bis  Ende  1846 ,  sowie  die  Nachtrage  v.  Berichti- 
glagen  enth.    2.  n.  3.  Lief.  od.  ]X.  Bd.   S.  129-384.  (Borroann— Hart 
nann.)  4.  Lief  8.  385 — 543  (Hartmann  —  Kz.).  5.  u.  6.  Lief,  od.  X  Bd. 
8.  1  —  256  (L-Rossel).   7.  u.  8.  Lief.  S.  257—571  (Rosshirt  —  Zy zier; 
Nechtrage  a.  Berkbtigongen.  Leipzig,  T.  O.  Weigei  1848.   n.  3 IX. 
'tt.X.m   n.  10«^.  ISN^ff. 

"'i  Leipziger  Repertoriuni  der  deutschen  und  MaUlndiichen  Literatur. 
Unter  Mitwirkung  der  Universität  T^ipzig,  herausgegeben  Ton  E.  G,  Oers» 
dorf.  6.  Jahrgang.    1848.   52  Hfte  k  2^/^-3  B.    Leipzig,  Brockhaus, 
n.  12  *f.    (Erscheint  tooi  neuen  Jahre  an  im  Verlag  von  T.  O.  Weigei.) 
^  Literarische  Zeitong.   Redacteur:  K.  Brandes,   Jahrg.  1848  in  104 
Hrn.  Berlin,  Schneider  8c  Ce.  gr.  4«  Stfi,  —  Allgemdne  Lttenitnr-Zei- 
(ttag  vom  Jabre  1848.   Heraoageg.  Ton  den  Proff.  Burmeiiter,  Duneker^ 
friedländer,  Gruber  ^  Meyer  ^  Nicmcyery  Pott,   Rodiger  ^  Wegacheider. 
,12  Hfte.  od.  288  Nrn.  k      B.    Mit  Erganznngsblättern  und  TntellJpenz- 
;blatt    Halle,  Expedition,    gr.  4.    n.  12.    Schreibp.  n.  15  *p.  —  Neue 
ienaische  Allgemeine  Literatur- Zeitung,   im  Auftrage  der  UniTors.  Jena, 
ledidft  Ten  den  Preff.  iV.  IfntMl,  G.  B.  Fein^  H.  Heker^  E.  ReMoML 
F.  H.  Sdktnmmn,  M.  J.  Sekleidm,  O.  SeUSmiteh^  B.  Sehmidi  und 
ÜL  admarr.   7.  Jahrg.  1848.  312  Nani.  (^/e  Bog.)   Leipzig,  Brock- 
Jmos    gr.  4.   n.  12  *ß.    (Hort  vom  J.  1849  an  auf  zu  erscheinen  ) 

Jahrbucher,  Heidelberger,  der  Literatur,  unter  Mitwirkg.  der  vier  Fa- 
cnltäten.  41.  Jahrg.  6  Doppelhefte,  (ä  ca.  10  Bog.)  Heideiberg,  J.  C. 
•B.  Mohr.   gr.  8.   n,  6^^  ^. 

f  Ameigen,  GStdngiache  gelehrte^  unter  d.  Aofolcbt  der  K.  Geeelleeheft 
Wissenschaften.   Jahrg.  1848.   3  Bde.  od.  208 Nm.  (B«g.)  8.  Gdfe^ 
T  tbigen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,    n.  7»/*  17%  Ny/. 

Anzeigen,  gelehrte,  hrsg.  v.  den  Mitgliedern  der  k.  bayer.  Akademie 
^  Otr  Wissenschaften.    26.  u.  27.  Bd.   14.  Jahrs.  1848.    12  Hfte.  od.  circa 
260  Nm.  {}L  Bog.)   gr.  4.   Mfineben'  (Fnns).  n.  6  ,ß,  —  JahrbScher  d^ 
^cIdtonltnr;  ^»»StiAnieigeblntt  for  Wtamwcb.  n.  Knntt.)  117-124.  Bd. 
"  taut  vüW.  .Wen,     Gerold*!  VerltgabneMi.  gr.  8.  4  Jalwg.  n.  8  »p: 
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—  Nouvclle  Revne  encyclopddi<|oe  pobli^e  par  F.  Duiol  prhr^  6  aa* 
nöQ  184S.    Paris,  Didot  fr^res.   12  Nrn.  gr.  8.  baar  9^  ^. 

Universitäts-Zeitang,  DeuUtcbe.  Ceatralorgan  f.  die  Gesammtinteres- 
sen  deaUcher  Uniyeraitaten.  Hrsg.  im  Vereine  m.  mehreren  akadem.  Leh- 
rern Mter  bctiml.  MiMikg.  d.  Geb.  Hofintli  Dr.  Vmngmmm^  vom 
Hofratb  Dr.  Lamg  u.  Prof.  Dr.  Sehleiter.  1.  Jahq;.  i848.  15  Novbr.  bic 
Ptcbr.  7  Nrn.  Bog.)  gr.  4.  Leipxig,  Bethmann.  n.  12  Nyf.  —  Jabr> 
bucher  d.  Gegenwart.  Redig.  yon  j4,  Schwegler  u.  /4.  Springer,  1848. 
100  Num,  (Bog.).  Tübingen,  L.  Fr.  Faes.  Pro  Halbj.  n.  2|f  ^.  —  Ham- 
burger Ulerarische  u.  kritische  Blätter.  (Redact.i  Fr,  Anu  iVilU  u.  F. 
DMMir)  1848.  |66  Nrni.  (Bog.)  Hanbnrg,  Nestler  Mellei  HmpoM'mIw 
Bvchlu;  KitUer  ^r«  4»  n.  8%  ^.  —  Oesterreicbische  Blatter  far  LiierAtnrv 
*  KvMt,  Geschichte,  Geographie,  Statistik  u.  Naturkunde.  Hrsg.  u.  Red^ 
A.  Adolf  SchmidL  V.  Jahrg.  3l2  Nuou  4  Bogen.  Wien,  Miaiia» 
barg  &  Co.    Rüy.-4.    n.  12  ^. 

Blätter  für  iiter.  Unterhaltung.  Hrsg.:  Heinr.  Brockhau9,  Jahrg.  1848. 
SfiSNro.  (^^B.)  Leipzig,  Broddiaaa.  a.  U«^.— .  Daa  Ausland,  A  Tag- 
blatt fnr  iLande  des  geistigea  u.  sittl.  Lebens  der  Volker  etc.  21.  Jahrg. 
Redigirt  von  Ed.  Widenmann,  865  Nam.  (%lleg.)  lünebsa;  Statlgart» 
Cetta  1848.  Roy.-4.  n.  9%  ^. 

Morgenblatt  für  gebildete  Leser.  Red. :  Dr.  H,  Hauff.  42-  Jahrg. 
1848.  ca.  300  Nrn.  (^^  Bog.)  Mit  d.  Beiblättern :  Kunstblatt.  Uater 
MItwirkg.  Toa  Dr.  JBIrast  fvrsler  a.  Dr«  Fra.  Kuglet.  28.  Jahrgang,  ca. 
e4'Nn.  (}k  B*)  Mit  Knpfera.—  laieratarblati.  Red.«  Dr.  Wolfg.  Mm- 
all.  18.  Jahrg.  ca.  92  Nrn  («^  B.)  gr.  4.  Stuttgart,  Cotta,  n.  11%  ^. 
Das  Kunstblatt  o.  das  Uteratarblatt  kostet  jedes  onsebi  a.  3%  i^,  baida 
zusammen  n.  5%  »ß. 

Vierteljahrs  -  Schrift,  denl;Khe.  1847.  3.  n.  4.  Hft.  Juli-^Decbr.  o. 
1848.  1.-4. /(Ift.  Janoar-^Decbr.  Nr.  39-44.  gr.  8.  (Jedes  Heft  etwa  20^ 
24  Bog.  amfassead).  Stuttgart,  Cotta,  k  a.  1%  —  JLeme  de  pbilologiev 
da  littortore  et  d^histoire  ancienne.  Vol.  II.  Paris,  Kliackdieek  1846-47. 
8»  engez.  in  Bulletin  de  bibl.  beige  1848.  S.  137. 

Biblioth^ue  universelle  de  Gen^ve.  (Tome  VII  et  VIII.)  Annee  1848. 
12  Cabiers.  gr.  8.  (1.  Hft.  152  u.  88  S.)  Gen^ve,  Kessmann.  n.  14%  4. 
(Diese  Zeitschrift  besteht  aus  den  beiden  Abtheilongen:  „Litt^ratnre  et 
•cleaces  iMiales  et  politiqaes**  aadt«  „ArchiTOS  des  Mieaces  physiquea  eC 
BatareUes'%  ,die  einzeln  zu  haben  sind  a.  la  Je  12  Hftn.  erscheinen.  Die 
erstere  kostet  einzeln  n.  10%  ^,  die  letztere  n.  8  t/.)  —  Courrier,  le,  de 
Berlin.  Journal  des  sciences,  de  la  littörature  et  des  beaux  arts.  R^d.: 
Julea  Mellier.    1.  ann^e.  1848.    104  Nrs.  (B.)  F.    Berlin,  Behr.  n.  4. 

Journal  des  Sa vants.  Ann^  1847.  Paris,  imprimerie  rovale.  4.  20 
J«lllett  Mign^  Lettres,  lastroctloos  et  ndnotres  de  Marie  Stoitrt, 
reine  d^Ecosse,  par  le  prince  Alex.  LabanofT  (1.  art.).  8.385 — 405. 
Bioty  Sur  le  catalogue  de  Ptolem^  — 414.  Raoul  Rochette^  Le^  AnticbitA 
della  Sicilia  (7.  et  dern.  art.)  —  433.  Lt6rt,  J.  Keppler's  Leben  von  Breit- 
schwert (2.  art.)  —  437.  Nouvelles  litt^raires  —  448.  Aoüt  x  Magntn^ 
Barzaz-Breiz ,  chants  populaires  de  la  Bretagne  par  M.  Hersart  de  Viile- 
aiarque  8. 488—465.  LiM;  J.  Keppler*s  Lebea  «>Ce*  —  474.  •  ^aetiaai^rs, 
Annales  legoa  Mauritaniae  ab  Abu-thasan- Ali -ben- Abd-allah  Ibn>Abi- 
Zer*  Fesano,  yel  ut  alii  malunt,  Abu-Muhammed-8alih*lba-Abd-el- Hamid 
Granatensi  conscriptos  ad  libr.  ms.  fid.  ed.  Tornberg.    Upsal.  1843 — 46. 

—  486.  Letronne,  Trois  inscriplions  grecques,  recueillies  dans  le  voisi- 
nage  du  grand  sphinx  de  Memphis  —  494.  liaoul-  Röchelte ,  Le  raonete 
attribalta  alla.  aeeca  deU*  aatiea  eitia  di  Laeeria  per  Geaa.  Rieda  *^  IM8b 
(fea^elles  littdraiies  -  512.  Septbr* :  fiiot,  Deectiatloa  de  rofaeerea- 
(oireMtnNiaMiqaade.PoalkavaparF.G.  W.  SOntta^baSl  Ma,  Ram 
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au  sJecle  d'Auguste  par  Ch.  Dezobry  (2.  et  dern.  art.)  S.  513 — 549.  Raoul- 
Hochette,  Le  monete  attribuite  etc.  (2.  art.)  —  562.  QuatremerCj  Prole- 
gomeiies  des  Tables  astronomiques  d'Oloug-Beg  par  L.  P.  A.  Sedillot 
(!•  —  576.    Oclbr«:   Chevreul^  Ecouomie  rurale  consid^räe  dans 

scs  rapports  avec  la  chimie,  par  J.  B.  Boiissingault.  S.  577— 591.  Mignet, 

Leltres,  Instructions  et  memoires  de  Marie  Stuart  etc.  (2.  art.)   610. 

JUiot,  Descriptioii  de  Tobservatoire  astron.  de  Poulkova  etc.  — ■  620.  Le- 
tronne,  Note  sur  une  dedicace  au  dieu-soleii  Mithra,  trouvöe  ä  Lambesa 
dans  la  province  de  Constantine  —  632  ;  Nouvellcs  litter.  —  640.    ]¥ovbr. : 
Flourensy  Lettres  de  Gui  Patin  par  J.  H.  Reveili^-Parise  S.  641  —  65o! 
Mignetf  Lettres,  Instructions  et  memoires  de  Marie  Stuart  etc.  (3.  art.) 

—  678.    Jvenely  La  guerra  de!  Vepro  siciliano  per  Michelc  Amari  —  696. 
Nouvelles  litter.  —  704.     Uecbr.  :    Raoul-  Röchelte^  Descrizione  delf 
antico  Tusculo ,  del  l'architetto  Cav.  L.  Canina  etc.  (1.  art )  Flourens 
Lettres  de  Gui  Patin  (2.  art.)  S.  705— 717.     Lctronne,  Supplement  k  la 
Notice  sur  une  dedicace  au  dieu-soleil  Mithra  etc.    — 738.  Chevreul 
Economic  rurale  consid^r^e  etc.   (2.  art.)  —  750.    Nouvelles  litteraires 

—  75Ö. —  Annoe  18*8.  Jauvicr:  Magnm,  Latina,  quao  medium  per 
aevum  in  triviis  nee  non  in  monasteriis  vulgabantur,  Carmina  collegit  et 
don.  Edelesland  du  M^ril.  Ebroicis,  Tavernier  (Leipzig,  Franck)  1846. 
S.  5 — 19.  Raoxd- Röchelte y  Descrizione  dell'  antico  Tusculo,  dell'  architetto 
L.  Canina  etc.  (2.  art.)  —  37.  Quatremcre y  Glossaire  des  raots  fran^aig 
tir<^s  de  Tarabe,   du  persan  et  du  turc  par  A.  P.  Pihan  —  50.  Letronne, 

Archeologie  navale  par  M.  Jal,  historiographe  de  la  marine  (2.  art.)  59. 

Nouvelles  litter.  —  64.  Fevrler:  Biot  ^  Coura  ^l^mentaire  de  cltimio 
par  V.  Regnault  (1.  art)  S.  65 — 83.  Chevreul,  Examen  d'un  memoire 
ßor  une  nouvelle  methode  pour  obtenir  des  combinaisons  cristallisees  par 
la  voie  s^che,  par  Ebelmann  —  104.  Flourens,  Des  maladies  mentales 
considerees  sous  les  rapports  mödical,  hygienique  et  medico-legal ,  par 
E.  Esquirol  (1.  art.)  —  113.  Raoul  -  Ro'chettc y  Aegyptens  Stelle  in  der 
Wellgeschichte  u.  s.  w,,  von  Ch.  C.  J.  Bunsen  ,  und  Auswahl  der  wichtig- 
sten Urkunden  des  Aegyptischen  Alterthums  u.  s.  w.  von  R.  Lepsius 
(5.  art.)  —  125.  Nouvelles  liiter.  -  128.  Mars :  F.  Cousin^  D'un  ou vrago 
inedit  de  Roger  Bacon  ,   recemment  trouve  dans  la  bibllotheque  de  Douai 

(1.  art.)  S.  129 — 138.    Biot,  Cours  tMement.  de  chimie  etc.  (2.  art.)  156. 

Haoul-Rochette ,  Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgescb.  von  Bunsen  u.  Aus- 
wahl der  wicht.  Urkunden  des  agypt.  Alterth.  von  Lepsius  (6.  art.)  —  169. 
Chevreul,  Economic  rurale  etc.  par  Boussingault  (3.  art.)  —  187.  Nouvel- 
les litt^r.  —  192.  Avril:  Magnin,  Christus  patiens  etc.  Ex  codicibus 
emend.  et  annotatione  crit.  instr.  Fr.  Dübner  (1.  art.)  S.  193—209.  Biot, 
Cous  elementaire  de  chimie  par  Regnault  (3  art.)  —  222.  Cousin,  D'un 
ouvrage  int^dit  de  Roger  Bacon  etc.  (2.  art. )  — 236.  Raoul-  Röchelte, 
Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgesch.  von  Bunsen  u.  Auswahl  der  wicht! 
Urkunden  des  ägypt.  Alterth.  von  Lepsius  (7.  art.)  —  253.  Nouvelles  lit- 
t^r.  —  256.  Mai:  Mignet,  Lettres,  Instructions  et  memoires  de  Marie 
Stuart  par  Labanoff  etc.  (4.  art.)  S.  257  —  281.  Flourens,  Des  maladies 
mentales  etc.  (2.  art.)  —  290.  Cousin,  D'un  ouvrage  inedit  de  Roger  Ba- 
con etc.  (3.  art.)  —  308.  Raoul- Röchelte,  Aegyptens  Stelle  in  der  Welt- 
gesch. V.  Bunsen  u.  Auswahl  der  wicht.  Urkunden  etc.  von  Lepsius  (8. 
art.)  —  318.  Nouvelles  litter.  —  320.  Joln:  Quatremerc^  Prolögomfencs 
des  tables  astronomiques  d'Oloug-Beg,  par  L.  P.  E.  A.  Sedillot  (2.  art.) 
S.  321  —  340.  Cousin,  D'un  ouvrage  inedit  de  Roger  Bacon  etc.  (4.  et 
dernier  art.)  —  354.  Raoul- Röchelte,  Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgesch. 
von  Bunsen  u.  Ausw.  der  wicht.  Urkunden  u.  s.  w.  von  Lepsius  (9.  art.) 
—  370.  Letronne,  Sept  inscriptions  inedites  trouvees  k  Cyr^ne  etc.  — ^81 
Nouvelles  litter.  —  384.    .1 alllet :  Flourens,  Des  maladies  mentales  etc. 

;V.  Jahrb,  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Kril.  Dibl.  Dd.  LIV.  IJft.  4.  2 
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8.  385—399.    Letronne,  Archäologie  niiTale,  par  M.  Jal»  hiBtoriomphe  de 
la  marine  (3.  art.)  —  408.    Jbmdf  Lft  Gaerra  M  TeBpro  aiciliano  per 
*     Ilioh.  Aroari  (2.  et  dern.  art.)  —  42&   Raoul- Röchelte,  Aegyptent  SUlte 

iii  der  Weltgesch.  v*  Bansen  o.  Aosw.  der  wicht.  Urkunden  etc.  von  Lep- 
«ins  (10.  art.)  — 443.  Nouvelles  litt^r.  —  448.  AoiU:  Biot,  Sur  trois 
Observation»  d^Hipparque  8.449  —  4S9.  CouMirif  Description  d^un  manu- 
scrit  in^dit  de  Roger  Bacon  —  473.  RmnU-Rockette,  Aegyptens  Stelle 
in  der  Weltgesch.  u.  s.  w.  Bansen  n.  Aasw.  der  wiebt  Urkanden  u.s,  w. 
von  Lepsius  (11.  et  dern.  art.)  —  495.  Egger ^  Histoire  de  Tesclavage 
dans  Tantiquitö  —  510.  Nouvelles  iitt^r.  —  516.  Septbr. :  Cousirij  Du 
Manuscrit  de  PEmile  conserve  ä  la  bibliotheque  de  la  chambre  des  Repr^- 
sentants  (1.  art.)  8,  517 — 528.  Hase,  Recueil  des  inscriptiuns  grecqnea 
el  latinM  de  PBgypte  —  539.  Quatrem^e,  Theod.  GaU.  Joi.  JoynboH; 
CoBiHMiitarit  in  historiam  gentis  Samarlt.  (1846)  n.  Dess.  Chronicon  8a- 
maritannm  (Lugd.  Bat.  1848.  4.)  —  555.  Patin ,  Etudes  sur  le  tb^ätre 
latin  (1.  art.)  —  569.  Biot^  Notes  relatives  auxobservations  d'Hipparaae 
(2.  art.)  —  576.   Nouvelles  litt^r.  —  i 

Tke  American  Joamal  of  Sdence  and  Arts.  Condnctod  by^^fM 
B,  &lliman  and  B,  SttUman  jr.  and  Jame$  D,  Dana.  Second  Series. 
Toi.  IV.  New  Häven  ,  B.  L.  Hamlen  1847.  gr.  8.  Inhalt:  Mfo.  X. 
Norton ,  On  Terrestrial  Magnetism  S.  1—13.  Owen ,  General  Geological 
Distribution  and  probable  Food  and  Climate  of  the  Mammoth  — 19.  Oray, 
Note  npon  Carex  MiaeeiL  'od  C.  gracUis,  Bhrh.  — ^22.  Carew, 

Descriplion  of  ThreeNewCarices,  and  a  New  Speeles  of  Rhynchospora  ->26. 
Bakewell)  Observations  on  the  Whirlpool,  and  on  the  Rapids,  below  the 
Falls  of  Niagara  —  37.  R.  Harcj  Oii  certain  Improvements  in  the  Cun- 
structitn  aud  Supply  of  the  Hydro-oxygen  Bluwpipe,  by  which  Rhodium,  t' 
Iiidinm,  or  the  OMninret  of  Iridiom ,  also  Platininn  in  the  large  way,  Jr 
bave  been  fused  —  46.  Honjord ,  Glycocoll  (Gelatine  Sugar)  and  some 
of  its  Products  of  DeoOnposition  (continued)  —  70.  J.  P.  N  ,  On  the 
Potato  Disease  —  74.  Skepard,  Report  on  Meteorites  —  88.  DanUj  A 
General  Review  of  the  Geological  Effects  of  the  Earth's  Cooline  from  n 
State  of  leneoos  Fusion  —  93.  AimC,  Review  nf  the  Organic  C^eidtit^ 
of  M.  Charles  Gaibardt  ~  100.  Scientific  Intelligence  (CbeHiiatry  and 
Physicfl,  Mineralogy  and  Geol  »gy,  Botany  and  Zooiogy,  Astronomy)  Mis- 
cellaneous  Intelligence,  Bibliography ,  Appendix)  —  160.  IVro,  XI*  s 
X^awfon,  On  the  Destruction  and  partial  Reproduction  of  Forest«  in  Bri- 
tish North  AoMrica  —  17r.  Hunt,  Review  of  the  Organle  Ck^tAjOi^^i 
M.  Charles  Gerhardt  (concluded)  ~  186.  Lyeü,  On  the  relative  A{^  lidt 
Position  of  the  so  called  Nummulite  Limestone  of  Alabama  — 192. 
Loomhf  Noticc  of  some  rccent  Additiong  to  our  Knowledge  of  the  Magne- 
tism of  the  United  States  and  its  Vicinity  —  199.  Hitschcock ,  On  the 
Tmp  Tnir,  or  Volcanie  Grit  of  the  Connectient  Valley,  wich  the  bearinsi 
of  its  history  npon  the  age  of  the  Trap  Rock  and  Sandatone  generalij^^ 
that  Valley  — 207.  Norton^  On  Terrestrial  Magnetism  (concluded)  — 2S0. 
Notice  of  Dr.  Mantell's  Isle  of  Wight  —238.  Sevcnteenth  Meeting  of  tho 
Britisb  Association  for  the  Advancement  of  8cience  — 258.  Burr,  Theory 
of  Transit  Corrections  — 276.  SdentifiG  Intelligence  (wie  oben)  — dOfl. 
NWm  XII.:  Henchel,  A  Brief  of  the  Life,  Reooaivhes  and  Diieövilnn 
of  Fr.  Wilh.  Bossel  —320.  Schönbeinj  On  the  Properties  of  Ozone  -^fflf 
JR.  CAain6ers,  Ancient  Sea  ]Vlarp;ins  — 326.  Horsford,  Glycocoll  and  some 
of  its  Products  of  Decomposition  (concluded)  —341.  Chart.  G,  Page^ 
Singnlar  Property  of  Caoatschouc,  illustrating  the  valae  of  Latent  Heat 
in  giving  Blaaticity  to  solid  bodiei,  and  the  distinet  fiwctioni  in  tUs 
respect  of  latent  and  free  or  sensible  heat  — 343.  Dewefff  C^rlcography 
■~n3öO.   flimty  On  tho  Action  of  8alpharattod  Hydro§eii  npon 
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Acetenc  —353.    Silliman,  Description  of  a  Meteoric  Stone  which  feil  in 
Concord,  New  Hampshire,  in  Oct.  1846  —357.    Remarks  on  the  Ciia- 
racters  of  severai  specie«  of  Tertiary  Corals  from  the  United  State»  in 
reply  to  Mr.  Dana.    Extracted  from  a  letter  from  ßF.  Lonsdale^  to  C. 
Ijyoil  —359.    Dana,  Observation«  in  reply  to  Mr.  Lonsdale's  Remarks 
— 362.    El,  Loomist  Notice  of  a  Water-Spout  — 364.    Bull,  Results  of 
Ihe  Examination  of  severai  VVaters  from  Hartford  — 388.  Dr'aper,  On  the 
Froduction  of  Light  by  Heat  —402.    On  the  Changes  which  Albominous 
Substances  undcrgo  in  the  Stomach,  during  the  process  of  Digestion,  by 
Prof.  Mulder  of  Utrecht  (Translated  from  the  J)ut.s<;h,  by  Au^.  Völcker) 
— 413.  Scientificlntelligence  (wie  oben) — 456.   Vol.  V.  IVro.  XlII.t 
Meiloni^  Researche«  on  the  Radiatiuns  of  Incandescent  Bodies,  and  on  the 
Elementary  Colors  of  the  Solar  Spectrum.  S.  1—15.    Montroville,  Dickeson 
und  Andr.  Brou  n  ^  On  the  Cypress  Timber  of  Mississipi  and  Louisiana 
— 22.    Norton,  Account  of  some  Researches  on  the  Protein  bodies  of  Peas 
and  Almonds,  and  a  Body  of  a  somewhat  similar  nature  existing  in  Oats 
— 33.    tFhclpley,  Letter  on  Philosophical  Iiiduction  —36.    Ilorsford  On 

the  Resistance  presented  by  F''luids  to  Electric  Conduction  40.  Deane 

Fossil  Footprints  of  a  New  Speeles  of  Quadruped  — 4l.  On  the  Depth 
and  Saltnesa  of  the  Ocean  — 48.  Joalin,  On  the  Limit  of  Subdivision  by 
Trituration  and  the  principles  on  which  the  limit  roay  be  indefinitely  ex- 

tended  —55.    Chester,  On  the  Electric  Telegraph  of  Prof.  Morse   70. 

Mantelly  On  the  Fossil  Romains  of  the  soft  parts  of  Foraminifera  disco- 
V'  red  in  ihe  Chalk  and  Flint  of  the  Southeast  of  England  — 74.  '  Hunt 

On  the  Chemical  Constitution  of  Gelatine  and  its  Transformations   78! 

Mitchell f  On  the  C  nwit  of  lOthe  mond(October  Ist)  1847   86.  //er- 

Bchel,  Results  of  Astronomical  Observations  made  during  the  years  1834 
5,  6,  7,  8,  at  the  Cape  of  Good  Hope;  being  the  completion  of  a  telesco- 

pic  sarvey  of  the  whole  surface  of  the  Heavens,  commonced  in  1825  100. 

Dana f  On  a  law  of  Cohesive  Attraction,  as  exempllHed  in  a  Crvatal  of 
Snow  —102.  Proceedings  of  the  Meeting  of  the  Association  of  American 
Geologists  and  Naturaliats,  held  at  Boston,  Sept.  1847  — 116.  Scientific 
Intelligence  (wie  oben)  —152.  Mro.  XIV.:  Extract  from  a  Diseuurse 
pronounced  by  M  FAie  de  Beaumont  at  the  funeral  o(  Alex.  Bronfrniart 
— 159.  Draper,  On  the  Production  of  Light  by  Chemical  Action  —172. 
Dewey  ,  Caricography  —176.  Verncuil ,  On  the  Parallelism  of  the  Pa- 
laeozoic  Deposits  of  North  America,  with  those  of  Europe;  followed  hy 
a  Table  of  the  Speeles  of  Fossils  common  to  the  two  Continents,  wIth 
indication  of  the  positions  in  which  they  occur,  and  terminatcd  by  a  cri- 
tical  examination  of  each  of  thesc  Speeles.  Translated  for  this  Journal  by 
J.  Hall  —184.  Channing,  On  the  Reaction  of  Solid  Carbonic  Acid  with 
Alkaline  and  other  Bases  —  187.  Loomis,  Historical  Noticc  of  the  Disco- 
very of  the  Planet  Neptune  —205.  friiittelsey,  Notes  upon  the  Drift 
and  Alluvium  of  Ohio  and  the  West  —217.  A  Memoir  of  Dr.  Douglass 
Houghton;  late  State  Geologist,  and  Prof.  of  Geology  and  Chemistry  in 
the  Univers,  of  Michigan  —227.  Snell,  The  Sphere  and  least  Circum- 
scribing  Cone  —230.  Ilare,  Objections  to  the  Theories  severally  of 
Franklin,  Dufay  and  Ampere,  with  an  Effert  to  explain  Electrical  Phc- 
nomena  by  Statical  or  Undulatory  Polarization  — 237.  Gilman  An  Ac- 
count of  a  Compound  Achromatic  Microscope,  made  by  Charles  A.'  Spencer 
of  Canastota  —240,  Silliman,  On  Chloroform  —243.  Proceedings  of  the 
American  Association  of  Geologists  ad  Naturalists  at  Boston,  Sept.  1847. 
1)  Upon  some  of  the  Results  of  the  Palaeontological  Tnvestigations  in  the 
State  of  New  York;  2)  Prof.  Gale  on  the  Natchez  Bluff  Formation  —250. 
Jlildreth,  Abstract  of  a  Meteorological  Journal  for  the  year  1847,  kept  at 
Marietta,  Ohio  —254.    Scientific  Intelligence  (wie  oben)  — 306. 


>  Zeitgchrift  für  das  Gymnasialwesen,  I»  Auftrage  6.  onter  MÜwirkoiuc 
des  berliner  Gymnasiallehrer- Vereins,  hrsgeg.  v.  A,  G.  Heydemann  n.  H^. 
J.  C.  Müizell,  1.  Jahrg.  (1847)  in  viertcljährl.  Heften.   2.  Jahrg.  (1848) 
in  monatl.  Heften.  Berlin,  Chr.  F.  Enslin.  gr.S.    Inhalt:  Jahrfp« 
Hft«  1*   Binleitone  Yon  Heydemamnj  mit  e,  Nacbworte  wen  MützeU» 
8, 1—20.   Bomwll,  Benrthmlang  der  imjMm  ertehtenenen  Aafiils«  aber 
das  preOM.  Schulwreaen  —34.  Mützell^  ab.  d.  Behandlung  der  deutschen 
Literaturgeschichte,  namentlich  der  älteren  aaf  Gymnasien  u.  als  Anbang 
daza  KÖpkCj  üb.  das  3.  Buch  des  alten  Passionais  — 74.    iMützell,  Ist  die 
*  Germania  des  Tacitus  auf  Gymnasien  zu  lesen  oder  nicht  ?  — 99.  Seebeck^ 
ob.  das  Gymnasialwesen  in  dem  Herzogth,  Sachsen  -  Meiningen  (1.  Art.) 
—112.   Köpk€f  die  dSniachen  Sdinleii  n.  ihre  Refornen  —124.  Ltteia- 
rische  Ben<mte  — 220.  Verordnangen  in  Betreif  des  Gymnasialwesens  — 248L 
Pädagogische  Miscellen  — 258.    Vermischte  Nachrichten  ub.  Gymnasien  b. 
Schulwesen  — 290.    Personalnotizen  — 293.    llft.  S.  Seebeck ,  nb.  d. 
Gymnasialwesen  in  d.  Herzogth.  Sachsen-Meininpen  (2.  Art.)  S,  1 — 42» 
Jacobf  üb.  den  Gymnasialunterricht  in  den  alten  Sprachen  — 65.  Hepde- 
mtamy  6b.  den  geadiicbtl.  UnterrlcAit  anf  Gymnasien  — Joeofrt,  Sb.  d. 
Bedeutung  der  Casus  in  besond.  Beziehung  auf  d.  latein.  Sprache  (1.  Art.) 
—133.   Literarische  Berichte  — 244.    Verordnungen  in  Betreff  des  Gym- 
nasialwesens  — 251.    Pädagogische  Miscellen  — 254.    Vermischte  Nach- 
richten üb.  Gymnasien  u.  Schulwesen  — 271.    Personal -Notizen  — 274. 
Hft*  B*  Kopke,  ub.  d.  Instruction  für  d.  dänischen  Schulen  vom  9.  Febr. 
1844. 8. 1 — 16.  IFiete,  das  Gymnaslom  n.  die  tokunftigen  Theologen  —83. 
Jaeofts,  ab.  die  Bedeotnng  der  Catne  in  besend.  Beziehung  anf  die  latein. 
Sprache  (2>  Art.)  — ^75«   Literar.  Berichte  — 168.    Verordnungen  im  Be- 
treff des  Gymnasialwesens  — 184.    Vermischte  Nachrichten  ub.  Gymnasien 
u.  Schulwesen  — 229.    Personalnotizen  —233.    Hft.  4.  d.  d.,  Zur  Me- 
thodik der  latein.  u.  griechischen  Leetüre.  S.  1 — 20.    Dromigt  üb.  das  Se- 
«dndar-Sehnlwesen  in  Frankreich  —39.   LuMcery  Prüfung  der  neaesten 
Vorschlage  f.  method.  Gesebichtsunterricbt  aof  Gymnasien  — 72.  Licerar« 
Berichte  — 182.    Verordnungen  in  Betreff  des  Gymnasialwesens  — 19!« 
Pädagogische  Miscellen  — 194.    Vermischte  Nachrichten  über  Gymnasien 
U.Schulwesen  — 233.    Personalnotizen —236.    «fahr^.  1^48.  Jan*: 
Hoff  mann  f  üb.  d.  neue  Maturitätsprnfongs- Instruction  f.  d.  Königr.  Han« 
BO¥er.  8.'l-*-l8.   FknMMbwl,  nb.  d.  Unterricbl  im  Hebriischen  —22. 
Fest,  Benerkonflen  in  dem  Regulativ  f.  d.  Geiehrtenschnlen  im  Kooigr» 
Saclisea  —64.   Literar.  Berichte,  Verordnungen,  Vermischte  Nachrichten 
ü.  Personalnotizen  — 96.    ff^Cbr.i  Müizell^  Das  Lateinschreiben  u.  die 
latein.  Stylübungen  auf  der*  obersten  Stufe  des  Gymnasiums.  S.97— 149. 
Verordn.,  Verm.  Nachrichten  u.  Personalnotizcn  — 176.    AIüfk:  Literar. 
Berichte.  S,  177-— 238.    Verordnungen  das  Gymnasialwes.  betr.  —246. 
Yerniischte  Nachrichten  ub.  Gymnasien  n.  Sebniwesen  — ^270.  Personal- 
notiien  —272.   April;  Eickhoff,  ub.  die  Aufgabe  des  latein.  Gyntnasial- 
Unterrichts.  S.  273—284.  Literar.  Berichte —329.  Verordnungen,  Pädag. 
Miscellen,  Vermischte  Nachrichten  üb.  Gymnas.  etc.,  Personalnotizen  —352. 
Mal:  Krüger f  Noch  ein  Wort  üb.  die  in  den  Maturitä  szeugnissen  an- 
statt der  Nnmner  in  gebrauchenden  Pradicate  n.  ub.  den  Zweck  der  Ma- 
turitätsprüfung. e(.  dA--»858.   HSlteker^  3b.  den  hebriischen  Untarricbt 
— 360.    SauppOy  ub.  den  Unterricht  im  Hebräischen  auf  Gymnasien  —368. 
Bredow,  Der  naturwissenschaftl.  Unterricht  in  Sachsens  Gelehrtenschulen 
—365.    JMützcH,  öb.  d.  Entwurf  einer  neuen  Schulordnung  f.  d.  gelehr- 
ten Anstalten  Württembergs  (1.  Art.)  — 408.    Literar.  Berichte  —427. 
Vermischte  Nachrichten  ub.  Gymnasien  u.  Personalnotizen  — 432.  Joali 
Pope,  Aphorismen  nb.  die  Metbode  des  Gymnasial- Unterrichts,  bc&ond. 
des  Lesena  grincfa.  Scbiiftsteller.  8.  438—488.  GsMipe»  Zar  BfethMlik 


Digitized  by  Google 


4et  Geschichts  UnterrichU  — 455.    Verordnungen,  Padag.  Miscetlen,  Ver- 
Bischte  Nachrichten  üb.  Gymnaa. — 510.    «Juli:  Deinhard,  üh.  die  Stel- 
lung 0.  Bedeutung  des  deutschen  Unterrichts  auf  Gymnasien.  S  513—521. 
Geier f  Die  aeue^>ten  Zeitereignisse  n.  das  Gymnasial wesen  —526.  Literar. 
Seridite — 562.^  Vornischte  Nachrichten  u.  Pmonalnotlsen  •^592«  Aa|f.  , 
u.  Sept«  i  MmtmM,  Ab.  d.  Bntfvarf  einer  nenen  Schulordnang  f.  d.  m- 
lehrten  Anstalten  Württembergs.  (2.  Art.)  8.593^649.   Literar.  Bericht« 
—  652.    Vermischte  Nachrichten  ab.  Gymnasien  etc.  — 718.     Oet«  o, 
Mov» :  Merlekerj  Das  Hebräische  ist  ein  den  Gymnasial- Lehrgegenständen 
frendartiges  tClement.  S.  725 — 731.    Bäumlein,  Der  hebräische  Unterricht 
aaf  Gymnaaiea  —735.  Sekmidt,  Welche  Stelle  in  Ptato'a  PhMen  wfirde 
einem  Maler  den  dankbarsten  Stoff  sn  einem  Gtomalde  bieten?  — >787« 
Fankhänelf  Padagog.-phUelegischer  Rxcurs  zu  Plato^s  Crito  p.  49  B. — 742» 
Cottschick,  Bemerkungen  zn  d.  Aufsatz  des  H.  Dir.  Deinhardt  ,,aber  die 
Stellung  o.  Bedeutung  des  deutschen  Unterrichts  auf  Gymnasien**  — 746. 
Literar.  Berichte — 7Ö9.  Verordnungen,  Padag.Miscollen — 884.  Decbr.s  - 
Afea^er,  Sollen  ^e  Gjmnaalen  nonidren  im  Hebfüachen  Unterricht  sa  er- 
theilen?  8.  884--897.   Reutef,  Abaelate  Nothwendlfkeit  der  Gelehrten- 
schulen Q.  der  in  ihnen  geforderten  Bildung  für  das  erfolgreiche  Fort* 
schreiten   der  Politik  — 912.    Heimbrod,  üeber  die  Reorganisation  der 
Gymnasien  —  923.   Vermischte  Nachrichten  üb.  Gymnaaien  u.  Schaiwesen 
—955.    Personalnotiaen  — ^956. 

Zeitachrift  f.  das  Gelehrte-  a.  Realschnlwesen.  (Pidafogische  Vler- 
Cfl^abrascbrill.)  Mit  beaend.  Radcaicht  auf  die  Methedik  dea  Unterrichte  • 
unter  Mitwirkang  yon  Oirtaumn,  Bekstem,  Kapff  n.  A.,  heraasgeg.  Ton 
Schnitzer.  4.  Jahrg.  1848.  4  Hfte.  (ca.  40  Bog.)  Stuttgart,  Ebnern. 
Seubert.  gr.  8.  n.  3  >^  10  Nyf.  [Fortsetzung  der  Zeitschrift  „die  Mittel- 
schule*'. 1.  Q.  2.  Jahrg.]  Inhalt:  !•  HCl«:  Curtmann,  üb.  die  Kunst 
des  Vortrags.  S.  1 — 14.  Fimkaber,  Der  Geacfaichtaanterricbt  anf  Gym- 
naaien  — 47.  ^VMaaunin,  Ueber  Vereinfachung  dea  Lehrplani  der  Gym- 
nasien — 63.  JägVy  Vertheidi^ung  der  kleinern  Realscholen  gegen  die 
Angriffe  der  neuem  Zeit  — 76.  Leibnitz,  Noch  ein  Wort  ub.  die  Du- 
puis^sche  Methode  — 87.  Teickner ,  Gegen  exciusive  Eleinentarclassen 
für  höhere  Burger-  n.  Realschulen  — 103.  Gayler ,  üb.  den  Unterschied 
ia  der  Bedeutung  der  zwei  Conjunctionen  parceque  und  puisque  -~119.  ' 
Büclienchaa  —136.  Beriehte  — IGO.  9*  llft.t  Meli,  fib*  die  Bin- 
fiihrnng  der  deutschen  Literatur  in  die  niedem  Gelehrten-Schulen.  S.  161 
—173.  Brauback,  Liegt  der  Mangel  an  Pietät  der  Schüler  an  dem  Leh- 
rer? —  185.  Wildermuth,  üb.  8chulprüfungen  —199.  Reuschic,  Arith- 
metische Streitfragen ,  oder  Wahres  u«  Falscbes  im  Obmiacben  System 
—243.  Jäger f  Das  Französische  in  den  kleinem  Realacholen  ^299.  xyz, 
Der  Entwurf  einer  neuen  Schalordnong  fSr  die  gelehrten  Anatalten  Wnr- 
tembergs  (1848)  — 276.  SeknUmer^  Der  Entwurf  einer  neuen  Schulordn. 
f.  die  gelehrten  AnsUlten  Würtembergs  (1848)  —293.  Bäumlein,  Zwei 
Bemerkungen  zur  Methodik  des  Unterrichts  in  den  class.  Sprachen  —301. 
Bocherschan  —308.  Berichte  —320.  3.  Hft.  1.  Ahth.  i  Schnitzer, 
Der  Entwurf  einer  neuen  Schulordnung  für  die  gel.  Anst.  W8rt.  (Peitaetf«) 
8,  321^339.  Scheiffele,  Der  Bntwnrf  einer  nenen  Schnlordn.  f.  d.  ge- 
'lehrten  Schulen  Wurtemberga  —344.  Bäiunlein,  Der  griech.  Unterricht 
nach  dem  Entwürfe  einer  neuen  Schulordnung  f.  die  gel.  Anst.  Würtem- 
bergs —363.  Friedemann,  üb.  Trennung  der  Gelehrtenschulen  in  Ober- 
0.  Untergymnasien  —475.  fFiegand,  Friedrich  Körner  u.  die  Mathematik 
.—389.  Schwenk.  Grundlinien  zu  einem  naturgeniiaaen  Unterricht  im 
FVeihtndieiehnen  in  Realachnlen  —893.  Bucherachan  —400.  Berichte 
^12.  Abtli«i  Itaiaeikle,  Die  neue  Zeit  u.  die  neue  Wurtember- 
glscbe  Sdtniordmini.  8.  413-431.   MrMr,  üb.  die  Verbindung  vea 
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Werkstätten  mit  offentl.  Lehranstalten  —447.    ßaumietn,  Der  Unterricht 
in  der  deutschen  Sprache  u.  Literatur  nach  dem  Entwürfe  einer  neuen 
Schulordnung  für  die  gelehrten  Aubtalten  Würtembergs  — 452.    Gayler^  ^ 
Unterschied  der  franios.  Partikeln  an  rooins  o.  do  nioins~464.  Bücher- 
icbaa— 470.  Berichte  —482.   4«  Hfl.  1«  Abtli.s  Aafraf  ao  Deatsclt. 
Itnds  Lehrer.  485 — 489.    Zur  Schulreform  in  Württemberg  (Vorberidit) 
—492.    Majer,  G. ,  Die  Verschmelzung  sämmtlicher  unvollständiger  la- 
teinischen   Lehranstalten   Württembergs   in    eine  Anzahl  vollständiger 
Schulkreis-Gymnasien  — 504.    Höggy  Zur  Umgestaltuug  der  Gelebrten- 
scbulen  mit  Rucksicht  auf  die  Real-  o.  die  Volksschulen  — 513.  Sche^ele^ 
fiftofteloe  sn  e.  neuen  Bntwnrfe  fSr  die  Gelehrten-Anstalten  —520.  Cwrt^ 
«ORR,  über  Prfifungen  der  Reife  für  einen  Beruf  — 528.  Bucherschna 
—  535.    Berichte  — 556.    55.  Abth.:  SchoUy  Die  pädagogischen  Tages- 
fragen auf  ihren  nothwendigen  Zusammenhang  zurückgeführt.  S.  557 — 591. 
Bartholomaei ,  Der  Lehrplan  für  den  mathematischen  L/nterricht  io  den 
Gelebrtenscbulen  des  Königreichs  Sachsen  — 605.   Berichte  — 632. 

Zeltochrift  t  die  Alterthumtwiasenschaft*  Hng.  Thd,  Bergk  a« 
JuU.  Cattmr.  6.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  od.  144  Nrn.  <^  Bog.)  Cassel, 
Fischer,  gr.  4.  n.  6  Thlr.  (Hört  mit  FJnde  dieses  Jahres  auf.)  —  All- 
gemeine 8chul  -  Zeitung.  Begründet  v.  E.  Zimmermann.  Unter  besond. 
Mitwirkung  des  Dir.  f'ogel  f.  die  höh.  Bürger-,  Real-  u.  Gewerbsscbul- 
wesen,  fortgesetzt  v.  C.  fFagner  a.  Zimmermann.  25.  Jahrg.  1843» 
la  Hfta.  od.  908  Nrn.  Bog.)  Damstadt.  Leike.  gr.  4.  Haibjihri. 
n.  2  Thlr.  20  N/f.  —  Rcpertorium  der  claasifchen  Pbi&logie  u.  der  nnf 
sie  sich  beziehenden  pädag.  Schriften,  heransgeg.  y.  Gust.  Mühlmann  u. 
Ed.  Jenieke.  3.  Bd.  1.  Heft.  Leipzig,  C.  L.  Pritzsche.  1848.  S.  1-182. 
pr.  8.  n.  1  Thlr.  7%  L^y(.  —  Alhani,  Programinenrevue^  angeg.  v.  Sd^nUzer 
m  Ztschr.  f.  d.  eelehrte  u.  Realschulwesen  1848. 

Bbeiniacfaes  Biosenm  f.  Philologie.  Hrsg.  F. 6;  WMser  n.  F.  WUMm 
Neue  Folge.  6.  Jahrg.  4.  Hft.  Prankfurt  a.  M. ,  Sauerländer.  1848.  8. 
481-642.  gr.  8.  (a  Heft  n.  25  Ny^)  Inh.:  F.  Ritsehl,  die  Schriftstel- 
lerei  des  M.  Terentius  Varro.  S.  481 — 560.  C.  Prien,  des  Aeschylos 
Oresteia,  griech.  und  deutsch  herausgeg.  von  J.  Franz,  Leipzig  10^6. 
—578.  F.  Osann f  öb.  d.  älteste  Schrift  d.  Aegyptier.  —589.  Af.JjcAmidt, 
Icritiache  Nachlem  «i  den  griech.  Jambikem.  -609.—  Mitcellen.  Lite» 
nrhistorisches.  K.  F.  Hermann^  Lykophron.  8.  610*  Th.  Ladewig^  Wal 
▼cr.schaflFte  dem  Pacuvios  den  Namen  des  doctus  poeta?  —14.  W.Henze^ 
Epigraphisohes.  S.  614  f.  Mittheilungen  aus  Handschriften.  Die  Scho- 
lien des  Tzetzes  zum  Aristophanes.  Von  H.  Keil.  — 18.  Snpplementum 
Pesii  a  C.  O.  Mnellero  editi.  Von  Deras.  —26.  Zu  Virgils  Catalecüs. 
Za  Vaierina  Placena.  Ponponios  Laetna.  Von  Tycho  MmtmMtn,^  — 29. 
Zar  Kritik  u.  Erklärung«  A.  Nauck^  Spidlegium  zu  den  Pabeln  des  Be- 
bt ins.  —  31.  Paldamus,  zu  Horatius.  —34.  O.  Jahn,  zu  den  Horasi* 
sehen  Scholiasten.  S.  589  f.  M.  Hertz,  zu  Gellius.  S.  634  f.  0.  Jahn,  za 
Censorinus.  635  f.  L.  Urlichs,  zu  Tacitus.  (Ann.)  —642.  K,  Schwenck, 
SU  Hesychius.  8.  642.  F.  G,  Welcker  ^  Nachschrift.  Die  Inschrift  ei- 
ner Vaae  betr.  8. 642. 

8yinbolae  literariae.    Bdidit  doctomm  In  gymnasiis  Batavis  societas. 
Corarunt,  mandatu  societatis,  Ger.  Dornseiffen,  Am.  Ekker,  Albert,  de.' 
Jongh   (Pasc.)  VII.  1845.      Trajecti  ad  Rh.  1845.   162  S.  (Amisfurtl, 
Taato  fratres.)    (Pasc.) VIII.  1846.  206  S.    n.  1     12  J}fj/(.  u.  1%,^. 

Symbolae  literariae.  Edidit  doctorum  in  gymnasiis  Batavis  Societas* 
IX.  Cmmnt  ninndatn  aodetatis  Am,  Ecker  et  7.  O.  Hultemmn,  TraJ. 
ad  Rhenum,  Breese.  1848.  gr.  8.  1  Thlr.  27«^  N;^.  Angei.  in  Hei- 
delberger Jahrb.  Mai- Juni -Hft.  1848.  S.  466.  Inhalt:  Sl  Tuli.  Ci- 
monia  conoientarii  rernm.  anaraoi  aive  de  vita  apa.    Finxit  /T.  ü«  i>. 
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Surmgmr.  L5b.  I  et  U,  8.  5-96.  D.  Burger,  obfervationes  Sn  librum 
tertiam  Ariilotelia  de  anima.  —121.  J,  G.  HulUman ,  disput  crit.  de 
AnuMdrid«  Dolpho.  -IS».  /.  M,  9an  Cfetif,  Homeri  loca  qaaedam 
emend.  -142.  /.  C.  a  Bo»»,  miteelluea  critiea.  Cfcp.  1.  M,  Ter.  ' 
Varronis  sententiae  tenUntnr.  -150.  Dav.  Ruhnkenü  ad  Hm.  ToUilin  «t 
ToUii  ad  Ruhnkeniain  epistolae.  Publici  juris  fecit  J.  O.  Drabke,  —184. 
J.  G,  Dom  Seiffen,  memoria  S.  Nylioff.  --IjL  Tabola  sociornm."  — -ISo! 

Archiv  für  Philologie  u.  Pädagogik.  Bl|Hindet  ▼.  M.  J.  Ckr,  Jahn. 
Gegenwartig  hemoflgeg.  von  Prof.  R,  Klotz  so  Leipzig  u.  Prof.  Rud. 
Dietsch  zu  Grimma.  14.  Bd.  4  HAe.  (Nene  JahrbScher  f.  FUlol.  n.  Pä- 
dagogik od.  krit.  Bibliothek  f.  d.  Schul  -  u.  Unterrichtiweaeo.  14.  Sup- 
Dlementbd.  4Hfte.)  Leip«. ,  Tcabner.  1848.  642  8.  gr.  8.  (iHeftn.  20NX.) 
Inh.  1.  liefe :  C.  Winckelmann,  annoUtiones  in  Sallustii  Crispi  Catilinam. 
8.  5—42.  Piäerit ,  Ist  Plate  auf  Gymnasien  su  lesen  oder  nicht  ?  —48. 
K.  Gwrmtf  du  Badimgyweaen  in  BeDtscbland  in  Beziehung  zu  dem  west- 
pbäl.  Frieden«  —64.  Jak.  MmekwUt^  Proben  au  den  poet  Haasschats 
der  Griechen.  —75.  Siebentoiv  Gesang  der  Odjrssee  übersetst  TOn  Jte. 
Monjä.  — 85.  K,  'Afisig ,  tcj  iv  BovSCaavi  yvnva(sC<a  xccCqhv  XiyH» 
— 88.  Fr.  Schneider,  Bemerkungen  zu  dem  Lehrbuche  der  Theorie  des 
latoia«  8tils  von  Fr.  Ad.  Heioicfaen.  —104.    Olympiodori  Phiios.  Scholia 


s^  -149.  UeberseUangsproben  des  in  RelligensCadt  ▼erstorb.  Prof. 
Dr.  jnr  Ä.  J.  Wunderlich,  Des  C.  Valerios  Plaeens  Argonaotlk.  — IIIO« 
—  S.Uefl:  Aug,  Kraute,  de  locis  quibusdam,  qui  sunt  in  Ciceronis  librii 
de  legibus.  S.  lb5--76.  Uehersetzungsproben  des  Prof.  Dr  K.  J.  ff^un- 
derUek.  Des  C.  Val.  Flaccus  Argonautik.  I.  Gesang.  [Schlu  g.]  Qu. 
6fflvrna«as  Peralip.  lib.  V.  —207.  Pet.  Reuter,  von  der  Wissenschaft  o. 
Pädagogik  geßfderta  Anordnung  n.  «Beliandlang  der  mathenat.  Discipli- 
nen  f.  Geleiirtenschalen  unter  Bezug  auf  den  k.  sächs.  Lebrplan  a.  s&6 
inethod.  Vorschriften.  —236.  Olympiodori  philosophi  Scholia  in  Platonls 
Gorgiam.  Ad.  fid.  cod.  Basil.  nunc  primum  edidit  Alb.  Jahnius.  [Fort- 
seUung.J  —290.  Fr.  Teipel,  der  Gymnasialunterricht  auf  d.  deutschen, 
baaooders  de«  preoss.  Gymnasien  in  seiner  Einheit,  Religiosität  u.  Zeit- 
l'^*^**^-^^?^  Ml«»lle.   Bmalinm  bei  den  8or.  rei  rast. 

8.820  )  -  3.]m.s  Teipa,  Der  Gymnasialnnterricbt  auf  den  denlselMn. 
besond.  dep  preoss.  Gymnasien  u.  s.  w.  [Forts,]  S.  325—353.  Olympio- 
dori Philosophi  Scholia  in  Plat.  Gorgiam  ed.  A,  Jahniua.  [Forts.]  —398. 
ikhaubach ,  Miscellen  zur  Geschichte  der  alten  Astronomie.    Nro.  YII. 

408.  Junghant,  SophocJes  in  Oed.  Colon.  V.  1354  a  sui  4>blivione  vin- 
dicalns.  —418.  Neigehaur,  die  grieeb.  Sprache  in  Millen«  —420.  Fr. 
Vater,  das  tonende  iVIerononsbild  der  Thebais.  — 444^  istark,  Ek»  Tra» 
gödie  des  Manuel  Philes.  —460.  Krause  j  De  locis  quibusdan,  ^i  SMll 
in  Ciceronis  libris  de  legibus.  —472.  Kluasmumn,  Verbessemngsvorschfgga 
(Lucil.  Sat  IV.  11.  VI,  1.  XIV,  6.  Attius  Tereo  6.  Lucret.  l,  l&. 
Lit.  Andren.  Aegistbo  2  u.  7.  Varro  Bimarco  14,  Tanaqaile  1.)  —479. 
Klotw,  Mis€eUe(Bnendation  Ten  GelL  K  A.  III,  12.)  -480.—  4.  Uft.s 
Teipel,  der  Gy.'nnasialunterricht  auf  den  deutseben  U.  i.  W.  [flffhinss.] 
8.  485—017.  Olympiodori  Philosophi  Scholia  In  Plat  Gergiam  ed.  A. 
Jahmue.  — 549.  Nauck,  Specilegium  philologum  (über  Herodot.1,  75. 
II,  12.  Virgil.  Ecl.  IV,  62.  63.  mit  Quinctil.  IX,  3,  8.  Aen.  I,  9.  22. 
B.  VI,  481.,  Cäsur  bei  Virgil  u.  Homer,  Horat.  jC.  III,  12.    Cic.  Tusc, 

1,  8,  15.    Unterschied  Ton  Patricidiani  u.  panriddinm,  Nep.  Hannib.  V, 

2.  The«.  VII,  4.  Alt  V.  4.  Vell^.  I,  11,  4.  a.  6.,  fib.  Roma  arbs, 
ab.  dignus,  ub.  discere  u.  dicere,  ob.  atd-cov  bei  Horn.  u.  üb.  Iis)  — 5d5» 
ClesB,  ub.  Nordafrika  d.  alten  Geographie,  besonders  unter  karth.,  röm.  a. 
chrisU.  Einflüssen.  --586.  Seiiffarth,  ub.  die  Soane%  a.  MftndfinBternisiio 
der  Alten.  —541.   Klotz  üb.  Virg.  Georg,  l,  24. 
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PbUologiu.    Zeitichrift  ffiiw  dai  UiM.  AlUcthiBB.    Hrsg.  t.  F. 
Sdmtidewiii.  2*  Jahrg.  1.-4.  Hft.  1847.  8«  JArg.  1.  %.  8.  Hft.  1848. 

Göttingen ,  Dieterich^sche  Buchh.  gr.  8.  ein  ganzer  Jahrg.  cpl.  5  tßi 
mit  SappL-Heft  5  ^  16  N/.  II.  Jahr^.  1.  Hft. :  K.  F.  Ilermannj 
XJeb.  die  attischen  Diasien  u.  die  Verehrung  des  Zeus  Meiiichios  zu  Athen. 

i — 11.  V.  Leutuch ,  Beiträge  zur  Erklärung  des  Aristophanes.  — 33. 
Becker^  Beiträge  zur  Kritik  des  Lucretius.  —56.  Fleekeuen,  Piautinir 
sehe  Analekten.  —118.  Bft^,  Pratextan  dei  Niviiia.  —180..  Miaoelle« 
«.  Jahresberichte.  —192.—  Hef|:  Ueber  d.  Tendenz  a.  die  Zeit  dar 
11.  Pyih.  Ode  Pindars.  Von  Rud.  Rauchenstein,  S.  193—211.  Caesar. 
Von  K.  Fr.  Hermann.  S.  211.  De  graeci  sermonis  noroinibus  in  tgov  for- 
roatis  eorumqae  coniugatis  et  vicariis.  Scripsit  0,  Schneider.  —245.  JSine 
/alsche  Rhetorik  des  Tisias.  Von  K,  Fr.  Hermann,  S.  246.  Beitrage 
s«  antikao  Monatsknnda.  Von  L,  O.  BrSher»  —261.  Bemarkongan  sn  dan 
■laiialoglachan  Glossen  des  Papias.  Von  K.  Fr,  Hermann,  — 272.  Zum 
Sprachgebrauch  d.  Pausanias.  Von  J.  H.  C.  Schubart,  —279.  Ennius. 
Von  M.  Haupt.  S.  279.  Des  Horatius  Freunde  u.  Bekannte.  Von  G.  F, 
Qrotefend.  —2SS. —  Mi  sc  eilen.  Kpigraphiscbes.  Von  fV.  f  ischer,  S. 
289  f.  Polybios  u.  Timaeos.  Von  C,  Sintenis  S.  29  L  f.  Das  plutarchi- 
sche  anoQfiiuu  Von  Ct.Drof/tm*  8.292—296.  Bneodationai  Ttalliafiaa. 
Scripsit  L.  Spengel.  8.  296  f.  Zo'Cicaroa  Briefen.  Von  K.  ^ipperdey, 
8.  296  f.  Emendationes  Curtianae.  Scrips.  C.  Halm.  S.  300—313.  Buer- 
lonius  der  Pomograph.  Von  L.  Mercklin,  8.  303  f.  Der  Vater  des  Ge- 
achichtschrcibers  Trogus  Poinpeius.  Von  Nipperdey.  S.  303.  Krit.  Be> 
merkongen  zu  Moschus  Europa  u.  Vergleichung  einer  Basler  Handschrift. 
Von  W.  T,  Streuben  8.  878—882.  Za  Cioaroa  BnitQi.  Von  M.Bmitp%. 
8.  888  f.  Zur  vita  Persii.  Von  F.  Otann.  8.  384.  —  Jahresbe- 
richte. Griechische  Dichter.  Aetchylus.  \onF,  Bamberger,  8«806— 388» 
Griechische  Historiker.  Polybius.  Von  Kampe,  —354.  Pansaniu.  Von 
J,  H,  C.  Schubart.  —357.  Lateinische  Dichter.  Ritschl's  neueste  Plau.- 
tina.  Von  Th,  Ladewig,  — 362.  Eacyklopädie  der  Philologie.  Von 
G,  Bemhardy.  —378.  —  H«flt  GottatnrtheÜ  baf  Griechen  n.  B*- 
i»«C9«  Von  ÜT.  A.  FwMtmeL  8. 885-402.  Zn  Burip.  Phean.  1I99l 
yüa  K,  Fr,  Hermann.  8.  402*  Athenische  Staatsmanner  nach  dem  pelo- 
ponnes.  Kriege.  H.  Aeschines.  Von  Arn.  Schäfer.  — 427.  Tacitus.  Von 
K.  Nipperdey.  S.  427.  'Al<pr]crrjg,  Von  K,  Fr.  Hermann.  —440.  Zu 
Sophokles.  Von  C.  Sintenia,  8,  440.  Ueber  den  Anfang  von  Xenophon^a 
Heilenica.  Von  Lud,  Breitenbach*  —445.  Beitrage  zum  Verständnisa  dea 
Pieparf.  Von  fV«  JiMoft.  —488.  —  Miae eilen.  Znr  grieeh.  OnonM- 
tologie.  Von  K.  Keü.  —469.  Zu  Polyb.  V,  94.  Von  fF.  Fischer.  —472. 
•  B^endationes  Athenaei,  Von  Fr.  G.  JVa^ner.  —480.  Varronis  senten^ 
Üae.  Von  L.  Merklin.  —483.  Horat.  Ars  Poet.  v.  63—69.  Von  L.  Preller. 
—489.  Nonius.  Von  M.  Haupt.  8.  489  f.  Plutarch.  Von  K.  Nipper- 
dey* S.  490. —  Jahr  ei  he  richte.  Topographie  Roms.  Von  L,  Prd- 
lar.  —496/  Griecfaieehe  Diehter.  Baripidea.  Von  J.  itf.  Hartwig'.  -915. 
Griechische  Historiker.  Thukydides.  von  Kämpf.  ^882.  Lateinische 
Dichter.  Won  9F,A.  B.  Hcrtzbcrg.  —592.  Berichtigungen.  Von  J.Becker, 
8.  592.  —  4.  Heft :  Ueber  die  Probole  im  attischen  Proces«.  Von 
G.  F.  Schümann.  8, 593—607.  Hamilcars  Kampf  auf  Hercte  u.  Eryx  u.  der 
Friede  des  Qatulus.  Von  Hudemann.  8,  608.  Zu  Sophocles.  Von 
J,  Naaeik.  8.  640.  De  Aaine  RoHuuiornBi  provinciae  praeaidiboa.  Yen 
JI.  Bergmann,  — 690**  Zu  Laevius.  Von  A.  Keil,  8  690.  Ueber  Ho- 
raz*  Ode  ni,  3.  Von  F.  Bamberger.  —704. —  Jahresberichte. 
Griechische  Dichter.  Pindar.  Von  F.  W.  Schneidewin.  —719.  Latein. 
Historiker.  Livius.  Von  /f.  ßf^eissenborn.  S.  739—755.  Zu  Sophocics. 
Von  F.      Schneidewin,    8,  755.  —  Mise  eilen.   Ueber  eine  Inschrift 
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aas  Kof.  Vea  F,  Otamm,  — 763.  Zenodoto»  von  Mallos.  Von  F.  IT. 
SbAftetdetrtii.  8.  764.  — '  Slijppl*  *  Ktfft  t  Bemerk ungen  ober  einige 
Ptakt»  der  griechischen  WortfogoiigMire  wmk  J.  N,Ma£>ig,  ab  Beilage 
tu  der  griei^«  Bprache.  Braonschw.  1847.  8.  1—79.  gr.  8.  n.  16  Nj/f. 
m.  Jmhrg,  1 .  Heft  s  6.  Curtiua,  Homerische  Stadien.  8.  1-20. 
Sekneidewin  ^  Terpander,  Epicharmns.  8.  21#  Roeper^  Conjectoren  za 
Diogenea  Laertio«.  S^kneidewm ,  Alcaeoa.    8.  65.    H,  Purmann, 

Beitrage  aar  Kritik  des  hUHOmk  -^77.  IT.  J^fStoiier,  Ueb.  d.  Verhält. 
Äi  wYBlgaita  deaTachiM  wm  dam  iweltMi  «ed.  Med.,  kisbeMiid.  aadM 
gevvie«en  am  14.  Baak  der  Annalen.  — 88.  Schneidewin,  8ophokleeb 
8.  89.  H.  Keil,  Pragmentum  Charisii.  8.  90-99.  -  Mi s c e 1 1  e n.  K.  Fr. 
Ekrmann,  Parerga  critica.  — 106.  Schneidewiriy  Variae  lecttones.  — 132* 
Fimhaberf  EnemlatioDeD  ca  8ophokiei.  ~>136.  DürUzer,  Za  den  Frag- 
■eMea  dea  Sopheidea,  —138,  JVviler,  Za  Ariatotelee  PeiiUe  der  Thea- 
aler  141.  M.  N^peniqr,  Za  aoera>s  Reden.  ^147.  Ben.,  Za  Ciea- 
ro's  Briefen.  -149.  Funkhänel,  Za  Cic.  Toac.  I,  c.42.,  §.  101.  -1601 
Mercklin,  Fenestelia.  8.151.  Haase,  Tacitea.  —159.  K.  Halm,  Beitraga 
znr  Kritik  der  röro.  Rhetoren.  —164.  J.  Romlez,  Zwei  aof  Nero  a.  Pop^ 
paa  bezugliche  Inschriften.  —167.  Sckneidewin,  8ophocies  Tyro.  8. 168. 
a.  Mm,  Cfeeia  PUBp^  II,  Id,  81.  8.  168.  H.  Keil,  Aemiliu«  Maoer. 
•.IM  fr—  Jahraaberiehia,  J.  Boftelaiaaii,  LaCaiaiaclia  Gnuaaiatife^ 
tu  I69~l91.—  B*  Heft:  C.  4.  J.  Hof  mann,  Lachmanii's  Betrachtan« 
gen  ob.  Horner*'«  Ilias.  8.  193—222.  U.  L.  Jhrcns ,  De  hiatn  apnd  eia* 
giaeos  Graecorum  poetas  antiquiores.  — 236.  Schwenck ,  Zu  Hesychins. 
8.  237.  Härtung,  Hym^iaeus  (die  Hochzeit«gedichte  Catulls  werden 
dorchgegangea  o.  aof  iht  Origiaal,  8appho.  zurückgeführt).  —246.  Schnei^ 
dnpjfiy  ÜTmaraai  in  Attfai  ftagaMnta  inadiu  (die  Abtua.  wM  in  Aa  Zak 
des  fViMomedes ,  d.  h.  des  Antonlaaa  Pias  gesetttX-  —266.  Sckwenck, 
Za  Hesychius.  8.  266.  MerckHn,  Aetia  de  Varro.  —277.  Schwenek^ 
Zq  Hesychins.  8.  277.  —  II.  Jahresberichte.  Nr.  76.  Römische  Pro- 
saiker. Cicero ,  ▼on  Jordmiu  —296 .  No.  70.  Spätere  römische  Prosa, 
▼OB  Jon.  —309.  Sdbwendb,  Za  Heaycbias.  8.309.-  III.  Miscelien. 
B:  Ball,  CMeddfdia  BigeanaM.  MMf,  Za  Aatchvlns,  Epiphanlna» 
Locian ,  Demosthenes ,  Partheniua ,  Dknlorus ,  Heeychins«  Amkhantil, 
Ueher  Plato'i  Phaedo.  p.  102.  D.  Osan«,  Ueb.  Pseudo-Aristot.  aase,  mirab. 
104  (ab.  die  kerkyriscben  Amphoren).  Paldamus,  Za  Horatius  (C.  I, 
27,  19.  Ef)od.  5,  87  ff.  8erm.  H,  2,  29)  n.  Tacitas  Ann.  14,  5,  1.  704 
6,  37).  -338.  Fr.  Jacob,  ob.  Cic.  de  divin.  II,  54.  «.  Jan,  Za  Pliniaa* 
Nataraaaaliidrta.  a.  Jan,  ZaVellejosPataraakia.  Bf «  Marfdt,  Wae  aatUeU 
ten8chriften  xsqI  naQBip^Of^ag^  U^scog^  Mercklin,  Saatn  (als  desaeil 
Heimath  Afrika  nachgewiesen  wird).  —345.  Pr«ssei,  Lectiones  cod.  Matiaän" 
iis  ad  Dionysium  Pertegeten.  Seimeidewm^  Die  Didaskalie  der  8iebcn  ge- 
gen Theben.  — 348.  Strcuber,  ab.  eine  Berner  Hdseh.  des  Centimetrum^ 
des  Servius.  Hampi,  8prochverse  bei  Walter  Burley  (auf  die  alten  Verao 
a«ickgefiriift).  SMMisadn,  Variae  Laet  (Aadrii.  n.  Hippan. .  AloHaa^ 
Akioa,  Ibycua,  Anacraan,  Bimaakles,  Charkh»,  Blabiaa^  Niaowu  Dih 
■ne.  Inscbr.)  -^384. 

Göttinger  Stadien.  1R47.  1.  Abth.  s  Mathemat.  u.  natorwissensohaftL 
Abband hiifgea.    Red.  v.  Jug.  Bcmh.  Krieche.    Z,  Lief^.    Mit  1  Kupfer- 
tafel.   Göttingea ,  Vandenhoeck  As  ßoprecbt   8.  461—924.    gr.  3.  n.  2 
X  AML  VimapUsalie,  philologischa  iv  hiator*  AMMindlaiifah.<.'Batf.  «i 
Bbeaddoidl  ,  Mii  2  Stetndrtaf.  (in  qii«..4.)  B.^  408-1159.  labend.  1849V 
grJ8.  m  3%*^.    Inhalt:  K.  Ft^ Hermann,  üb.  die  Btadien  der  griecb^' 
Kanstter.    8.  1—72.    H,  Lwixe,  ob.  Bedrngnagpn  der  Kaastschönheiti'  ^ 
—150.     H,  Ritter,  ab.  Lessing's  philosophische  o.  religiöse  Grundsätze. 
^221.     Sa»,  Cavallari ,  Zur  nistor.  E^twickelung  der  Künste  nach  der 

ZV.  Jahrb,  f.  PkU.  u.  Päd.  od.  Kril  Bibl.  Dd.  LIV.  iift.  4.  3 
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Theilang  def  roau  Reichi«  —179«  W,  Btwemmmif  Frunclfco  Ximenes* 
^340.  Fr,  ff.  Unrer,  Der  gerichtliche  Zweikampf  M  den  geman.  V6I> 
kern.  —408.  il-AfaerizVi  Abhandlung  ob«  die  in  Aegypten  eingewander- 
ten arab.  Stamme,  herau8geg.  n.  übers,  von  Ferd,  l^üstenfetd.  — 492. 
F,  fK  Schnddewin,  Die  homerischen  Hymnen  auf  Apollon.  —564.  Fr. 
Wieteleff  Das  Satyrapiel,  nach  Maassgabe  eines  Vasenbildea.  — 770.  A,  El . 
iwen,  Zur  Geschichte  Athen'i  nach  den  Vdrlofte  feiner  Selbstständigkeit. 
1.  AUuindL  Momente  aus  der  Geschichte  Athen*t  vor  der  Begrandong 
der  röm.  Herrschaft  in  Griechenland  bis  zum  ersten  Binfnll  der  Gothen 
in  Attjka.  —902.  fVilh.  Müller,  Fabeln  u.  Minnelieder  v.  Heinrich  v.  Mü- 
geln. —929.  A,  B,  Krische,  üb.  Piatons  Phädroa.  —1065.  E.  Beriheau,  die  d. 
Beschreib,  d.  Lage  des  Paradieses  Genes.  II,  10— 14  zu  Grunde  lieg,  geograpb. 
^jisduranngen.  Bin  Beitrag  snr  Geschichte  der  Geographie  (mit  2  StMoor.- 
Taf.)  -1123.  Die  2.  Abth.  angez.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  -^168  IL 
Abhandlungen  der  kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Gottingen 
III.  Bd.  von  den  J.  1845—47.  Mit  3  Kupfer-  und  2  Steindr.-Taff.  XXIL 
u.  559  S.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1847.  gr.  4,  n.  9  ,p.  I— III, 
.  n.  25  Abhandlungen  der  bistor.-philologischen  Classe.  Inhalt:  Ferd. 
WMmifM ,  MacriziV  Gescblcbte  der  Copten.  Ans  den  Handschr.  sn 
Gotha  Q.  Wien  mit  üebersetx.  u.  Anmerkk.  S.  3—143.  K.  F.  Hermann^ 
Zur  Rechtfertigung  der  Aechtheit  des  erhaltenen  Briefwechsels  zwischen 
Cicero  u.  M.Brutus.  — 243.  Heinr,  Ritter,  üb.  die  Bmanationslehre  im 
Uebergange  ans  der  alterthüml.  in  die  christliche  Denkweise. —  Abhand- 
inngen der  kSn.  Akademie  der  Wissenickaflen  mn  Berlin.  Aus  dem  J.  18461 
Benin  (in  Gomm.  bei  F.  Dümmler)  1848.    Phiblog.  n.  histor.  Abbandluii* 

fen.  577  S.  gr.  4.  n.  9  wß.  Inh.:  Joe.  Grimm^  nb.  Jemandes.  S.  1— 61» 
\.E.  Dirksen,  üb.  die  Coilatio  Legum  Mosaicarum  et  Rümanarnm  In  Be- 
ziehung auf  die  Bestimmung  dieser  Rechts.sammlung  u.  auf  die  Methode 
ihrer  Redaction.  — 109.    Ders. ,  über  einige,  vereinzeil  auf  unsere  Zeit 

gekommene,  scbriftlidie  Verfügungen  der  rSm.  Kaiser.  —165.  «.  Aaumer» 
b.  die  romCsche  Staatsverfassung.  —211.  Panofka,  Perseusn.  die  Graea, 
— 219.  Ders. ,  Die  Malachisch  auf  etriiskischen  Spiegeln.  — 228.  Dera^ 
über  den  bärtigen,  oft  hermenähnlich  gestutzten  Kopf  der  Nymphenre- 
liefs. —235.  H.  E.  JJirksen ,  über  einige,  vereinzelt  auf  unsere  Zeit  ge- 
komm.,  schriftL  Verfügungen  der  röm.  Kaiser.  (3.  Thi.)  — 259.  I^opp» 
ob.  das  GefNTgiscbe  in  sprachTerwandtUcher  Besiehnng.'— 841.  Neandar, 
ob.  die  Bintheilang  der  Tugenden  bei  Thomas  Aqainas  n.  das  Verhatl> 
niss  dieser  ethischen  Begriffsbestimmung  zu  den  dabei  zu  Grunde  liegen- 
den philosoph.  Standpunkten  des  Alterthums.  — 355.  Böckh ,  über  zwei 
Attische  Rechnungsurkunden.  — 4ll.  Pertz,  üb.  das  Xantener  Recht. 
—425.  /f".  Grimm^  £jchortatio  ad  plebem  Christianam.  Glossae  Cassel- 
lanae.  —518.  «.  der  Bogen  ^  die  Schwanensage.  —579.  OerAonl,  nb. 
die  Kunst  der  Phonicier.  —577.  Voran  steht  S.  XXI  — XLII.  EnckCf 
Gedächtnissrede  auf  Bessel.  —  Yerzeirhniss  der  Abhandlungen  d.  k.  Akad. 
d.  Wissensch,  zu  Berlin,  aus  den  J.  1822—1846,  nach  den  Klassen  zusam- 
mengestellt.   Berlin,  Dümmler  1848.   29  S.  gr.  8.   gratis.  —  Abhandlun- 

Sen  der  philosophisch-philologischen  Classe  der  kön.  bayerschen  Akademie 
er  Wissenachalkeo.  4.  Bd.   Abth.  Mfincbea  1847.  m,  25r  «. 

201  S.  4.  Inhalt:  Fr,  Thierach y  Ueber  die  hellenischen  bemalten  VaiM 
mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Samnilnng  des  Königs  Ludwig  von  Bayern. 
Mit  6  lith.  Taff.  Schmeller ,  Ueber  den  Versbau  in  der  alliterirenden 
Poesie,  besonders  der  Altsachsen.  Mit  1  Taf.  Abbild.  Ders.,  Ueber  ei- 
nige ältere  handschriftl..  Seekarten,  v.  /fe/ner.  Römisch  .- bayersche  in« 
.  aahiütliBhe  f  last.  Mmilmr.  StkmdUr^  Ueber  ValenU  Fvmmiw 
Aleiyi  m  seine  Sammlung  von  Nachrichten  üb.  die  Entdeckungen  n.  Be- 
■ittnnga«  der  PortngieMn  ia  Aixikä  ib.  Aaiea  bis  im  J.  1508,  eatbalten 
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kl  einer  portugies.  Hdschr.  zu  München.  —  5.  Dd.  Abtl>.  1.  1847.  205  8.  4. 
Inh. :  Spengel,  Ueber  die  Politik  des  Ariatoteles.  Ukert,  Die  Amazonen. 
Schmeller,  Zu  Dr.  Ludw.  8chorn*s  in  XII.  Bde.  diei.  Denkschriften  1835 
ibgedrockter  Abhandlonfc  fib^r  das  HSmiiche  Denknal  In  Igel  bei  Trier, 
o.  Lcusaulx,  Ueber  die  Bacher  des  Königs  Nona:  Eiil  Beitrag  zor  Re- 
ligionsphilosophie. Streber^  Ueber  die  Mauern  von  Babylon  u.  das  Hei- 
ligtbuiD  des  Bei  daselbst.  (Soeben  ist  auch  5.  Bd.  1.  Abthlg.  206  S. 
Bbend.  1847.  4.  n.  2  *ß  erschienen.)  —  Sitzungsberichte  der  kaiseri. 
Akademie  der  WissensebaRen.  1.  Hft.  168  8.  Hft.  2.  249  8.  Cm.  3  SttAn- 
taf.).  Wien,  Braamutler  Seidel  Verl.  1848.  Lex.*8.  n.  16  u.  28  N;ff.  — 
Berichte  Sber  die  Verhandltingcn  dor  königl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften zu  Leipzig.  Ild.  1.  JAhr  Leipzig,  Weidmann 
1847.  gr.  8.  Inhalt  der  2.  Hälfte  des  Jahres  1847:  Jahn,  über  eine  Vase 
des  archäolog.  Museums  der  Universität  Leipzig.  —298.  Götlling^  über 
die  delphiacban  Sprocbe.  — 822.  6>tr.  Hemanii,  5b.Pindars  fünfte  olympi- 
ache  Ode.  ^333.  Bansen^  über  eine  allgeneine  Auflösung  eines  beliebi« 
gen  Systems  von  linearischen  Gleichungen.  —339.  Ders.,  über  die  Rnt- 
wickeiung  d.  Wurzelgrösse  ( I  — 2aH  -f  ■)  —  j  nach  den  Potenzen  von  ct.  —342. 
Ders. ,  üb.  die  Knotenbewegung  des  Mondes.  —346.  W,  Weber ,  über 
die  Erregung  u.  Wirkung  des  Diaraagnetiflinot  nach  den  Gesetzen  indu- 
cifter  8trene.  358.  £.  «.  IFefter,  aber  die  Tattorgane  als  die  altelii  16- 
bigen,  uns  die  Kmpfindungea  von  Warme,  K8ICe  n.  Druck  zn  verschaffen. 
—365.  See6ecib,  über  die  Tone  steifer  Saiten.  -374.  Rede  von  fVachs- 
muth.  — 392.  Naumann,  über  die  Kelsenschliffe  der  Hohburger  Porphyr- 
berge anweit  Würzen.  — 411.  Haupt,  über  einige  Stellen  aus  den  Cho- 
liamben  des  Phönix  Toii  Kolepben.  —416.  Jahn,  aber  Lykorens.  — 430. 
FÜheher,  aber  den  semitischen  Nanan  daa  Wolfes.  —432  TVestemumn^ 
über  die  öffentlichen  Schiedsrichter  in  Athen.  —456.  Bd.  II*  Hft.  1—5. 
Jahrl§'t(^:  Drobiach,  über  die  Theorie  der  Schuldentilgung.  S.  1— 12. 
Mööttts ,  ab.  die  Grundformen  der  Linien  der  dritten  Ordnung.  —15. 
Erdmann,  ub.  die  Mellithsäure.  — 26.  Naumann,  ab.  die  iogarithmische 
Spirale  v.  NaatiluaPoBpilioa  Anmonites  galeatof .  —84.  FKeSdker,  ub.  d. 
tnrklacben  Volksronian  Sireti8ij|id  fiatthAI.  —41.  Jahn,nb.  zwei  zu  Athen 
gefundene  Bildwerke  von  Marmor.  — 53.  Haupt,  ab.  eine  im  Mittelaller 
verfasstc  Bearbeitung  eines  Abschnitts  der  Bücher  an  Herennius.  —60. 
Drobiach,  Beiträge  zur  Statistik  der  Univers.  Leipzig  innerhalb  der  ersten 
l40Jahre  ihres  Bestehens.  —86.  Drobisehj  Broffiiongsrede;  Haupt,  b'e&t- 
rede.  —106.  Nnvatonn,  6b.  die  im  K^olgr.  Bacbsen  m^gliefaerweiee  noch 
anfsafindenden8teinl(oblen.  — il5«  Möbius,  fib.  den  von  Hrn.  Gralmm  ent- 
deckten neuen  Planeten.  —116.  Carus,  über  einen  Fall  einer  krankhaften 
Verbildung  mehrerer  Saturcn  des  Schädels.  — 122.  JoAn  ,  üb.  ein  grie- 
chisches Terracottarelief.  —131.  Prellcr,  Rom  u.  der  Tiber.  —150.  Fld- 
sther.  üb.  den  türkischen  Volkiroman  SiretiSejjid  BatthAl  (Forts.).  *-169. 
Dromsch,   aber  die  geometrisehe  Constraction  der  iraacinSren  Oroäsen. 

 179,    Möbius,  ub.  die  Gestalt  sphärischer  Curven,  welche  keine  roerk- 

wiirdigea  Punkte  haben.  —182.  Seebeck,  üb.  Interferenz  der  Wärraestrah- 
lan.  —185.  E.~H.  IVebcr,  Beiträge  zur  Anatomie  u.  Physiologie  des  Bi- 
bers, castor  fiber.  —200.  Lehmann,  üb.  d.  chemische  Verhalten  des  russ. 
und  canadischen  Castoreum  u.  des  8inegma  praepotü  dea  Pfardat.  »-208. 

g^aaHfit.  Ä  n.  %  ./>.)—  Daaktcbriften  d.  GeaelMchafl  f.  Wiaaenaeliaft  «. 
anst  in  Glessen.  I.  Bds.  1.  Hft.  Glessen,  Riecker  1847.  gr.  8.  25  Nyf. 
angez.  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  289.  —  Arbeiten  d.  kurland.  Gesell- 
schaft für  Literatur  u.  Kunst.  1.-3.  Hft.  Mitau  (Neumann)  1847.  429S. 
gr.  8.  n.  2  *p.  —  M^moires  de  Tlnstitut  royal  de  Franco.  Academie  des 
Inscriptions  et  Beiles- Lettres.  Torna  XYII.  Parti,  Imprimcrie  reyala 
1847.  4.  (mit  4  litbogr.  Tafeln.)  Inbaltt  Lefromie,  oiteoirasar  tociviU- 
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tation  ^yptienne,  depuig^'^tablissement  des  Graes  sons  Psammetiohw 
jusqa'  äla  oonquöte  d^AIexandre.  S.  l-*75.    Ders.,  m^m.  sur  la  decouverte 
il*ane  söpiilUur«  cMtimno  dnit  l'^glise  de  8t.  Kntrope,  k  Saiotes.  —lOi. 
BamA'BoekeUe,  m^uioira  tntitaUi  itQefUou  de  fhietofaie  de  l'arty  Sautf 
%im  k  i^occasion  d^une  inscription  grecqne  ^rav^  enr  one  lame  de  piomb, 
et  troQV^e  dans  Tinteriear  d'une  statoe  antique  de  bronze.  —^10.  de  SauUy^ 
n^ro.  sar  une  inscription  ph^nicienne  döterr^e  ä  Marseille  en  join  1845. 
— ^^8.    Lajardf  m^oire  iiititulö:  Observations  sur  Torigine  et  la  signi- 
fleeiion  dn  symMe  apf eI6  la  creix  an  f^e.  —879.    NukOi»  4e*  WmiUy^ 
memoire  Intitul^ :  Bxanen  de  qaelqnes  qnestioBs  relatSfes  Ii  l'origine  dea 
Chroniques  de  St.  Denys  —407.  —  IVf^moires  coaronnte  et  M^flioires  dae 
Savants  etrangers  pabli^s  par  t'Acad^mie  royale  dei  fdeocea ,  des  lettre« 
et  des  beaux-arts  de  Belgique.    Tome  XIX- XX[.    1845  et  1846.  Bra- 
xellesy  M.  Hayez  1847.    gf .  4.    Inhalt:  Ferlooren,  m^oire  sur  ia  circa" 
latioii  dana  lea  ittaeetaa.  96  8.  «H  6  Kpfrtf.  Cdr^om^  ■Mfininii«  aor  l'dda- 
cation  des  sourdi-moeta.  132  S  mit  2Iith.  Taff.    Jik.  BMkt^  Bamiamt 
la  coordination  des  canses  qui  pr^c^dent,  prodaisent  et  acoompagnent  lea 
ph^nom^nes  electriques.    69  8.  mit  1  lithogr.  Taf.     Mex.  Perrey^  me- 
moire sur  les  trembiements  de  terre  dans  le  bassin  du  Rhin.    113  S.  mit 
%  lith.  Taff.   Spae,  m6m,  sar  les  esp^ces  du  genre  Lia.   46  S.   A.  Sehe' 
ler,  aitai.  aar  la  conjugaison  franpaite  eensid^r^e  eona  le  rapport  ^tyaia. 
logique.    83  6.    AI.  J,  Britz,  Sur  Tancien  droit  belglqaa  ädert  Histolre 
de  la  Jnrisprudence  et  de  la  !(*gis!ation  des  Pays-Bas  et  des  principaat^s 
de  Liöge,  de  Bouillon  et  de  Starelot    8.  1—461.    Benj.  Atmot^  raem.  sur  - 
les  points  singuliers  des  surfaces.    48.  S.  nebst  1  lith.  Taf.  Zestermann, 
de  baailloia  l£ri  trea.   1798.  mit  7  Kpfrtf.     Rainso,  de  la  fertilisaUon 
daa  landea  dans  la  CSampine  et  les  Ardenaes,  conaidarda  aaw  la  tripla 
point  de  vue  de  la  cr^ation  de  for^ts ,  de  prairies  et  da  lerrea  arablea« 
68  S.    ßiüort,  Dissertation  raisonn<5e  sur  les  roeilleurs  moyen«  de  feriili- 
ser  les  landes  de  la  Campine  et  des  Ardennes  etc.    60  8.    Dm,  Trieu  de 
Terdonck,  Dissertation  sar  les  meilleurs  moyens  de  fertiliser  les  landea 
da  la  Caiiipiae  ete.  83  8.   Brtmeur,  m^m.  mr  dlTara  lieax  geoiaatriauoa 
da  second  degr^,  deterrain^s  par  la  g^om^tria  descriptive.   26  8.  ant  1 
lith.  Taf.    L.  Galesloot,  Nouveiles  conjectares  sur  la  posiCion^do  camp  d^ 
Q.  Cic^ron,  k  propos  da  la  d^coaverte  d'anciennes  fortifications  k  Assche. 
De8cription  de  ces  fortifications.    21  8.  nebst  1  Plan.     Piot  y  Notice  sur 
an  depot  de  monnaies  d^couvert  k  Grand- Halleux,   province  de  Loxein<- 
tearg,  an  1846.  TO  8.  nebst  1  Kpfrtf.  —  M^oirea  de  rAcademie  ravala 
des  Sciences  ,    des  Lettres  et  des  Beaux  Arts  de  BelgiqUe.  Broxcoiea» 
M.  Hayez  1848     gr.  4      Inhalt:    Tome  XXI«    Classe  des  Sciencest 
Timmermans  j    Recherches  sur  les  axes  principaux  d^inertie  et  sur  les 
centres  de  percussioa.  33  8.     A,  Meyer,  sur  Tapplication  du  caicul  des 
pvobabllltda  aas  abaarvatien«  da  aivellement  topographique.  22  8.  Ders., 
aar  le  ddveleppeniant  an  s^riea  de  qnatre  fonctiena  ete.  23  8.    mm  Bth 
MtfM ,    Recherches  sur  les  bryoaoairea  flnviatiles  de  Belgiqae.   36  8. 
Edm.  de  Selys-Longchamps,  Ohservations  sur  les  ph^nomfenei  p^riodiques 
du  r^gne  animal ,   et  particuli^rement  sur  les  migrations  des  oiseaux  en 
fielgiqne,  de  1841  ä  1846.    8d  8.    Phenom^nes  p^riodiques.    A.  Obser- 
ttttliMM  vdgaBftrea  de  la  mdtdorolaf  ie  et  de  la  pbysique  da  globe.   1.  R^- 
aamd  daa  ebservatiena  aar  la  aidtdoroleeie  et -aar  la  tenptetnra  «t  la 
magn^tisme  de  la  terre,   fkites  ä  PObeervatoire  royal  de  Braxelles ,  en 
1847,  et  communiq^es  par  le  directeur  A.  Quetelet.    2.  Resum^  des  ob- 
serTations  sur  etc.  faites  ä  Loavain,  en  1847,  par  J.  G.  Orahay.    3.  Re- 
•ome  des  observ.  etc.  faites  k  Gand,  en  1847,  par  Duprez.    4.  Observa- 
tiona  BidtdaroL,  fiiitas  k  Swallhaai-Bolbecky  dans  Cambridgeshire,  en  1847, 
1^  Imm.  JmgM,  5.  Obaarr.  mMtml^  Idtaa  an  Jafdia- Botanlqaa  da 
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f*"^,"  ^8*^'  K'^;^^  J^-  0«»«»Wllailt  iD^t^or.,  faitcÄ  Stet- 
tin, cn  1847,  par  Hett  et  Dohm.   48  8.    B.  OlMerTstloiw  im  pMMmh* 

«ea  penodiques  naturels.    1.  Obaervations  snr  la  feuillaiso«.  IaIImwmHL 

de  Brazelle«  et  danj  diff^renU  lieux  de  VEnrope.  2.  Obaervat.  zoologi- 
f^o^'  i  !^  .       •«'e»<l"e  et  dana  divera  pavs  de  TBurope. 


mer 
de 


.«      Ljt^^  ^   &tf       —  .  ~°  owviauÄ.   — j,  j.  ae  Cimet, 

!S!^^fr!';?^       ""^nf^     PJl^l      Wae«.  42  8.    Dera.,  Notice  hi- 
S«rHlS?  in  s  "^r  T  ^^^''PM«.  «l*Alia«,  comle  de  Flandre  et  de  Ver- 
;  f        hiatoriqne  et  deacriptire  des  «rditr« 

iTnfo^ir  -/ISJIL!!  Condroa.  8  1-436.  N.  P.  Awt,  Tableau 
dirS^Ji.  •yw»y«lqw  de.  «p*ce>  Tivante«  et  foaailes  Je  la  famille 
^^a^lli!«    k  ^«/„d^PÖtf  dana  le^qoelles  ellea  ont  M 

Torrno     Seri« Vi     t  ^^'vm'  ^l"?  Accade»!la  delle  Ade»,  dl 

2!I^!l!3rvf  Notizie  d  Uralcino  veacovo  di  To- 

m!lJ!T  aISt».  '♦""^•if  ^.  Cav  Luig:»  airario.  8.  1  - 1 1.  Delle 
Boaete  dell  imperatore  Giattiniaoe  n,  leaiooi  di  Giulio  di  S,  Quintino. 
Za^     T"*  frapneou  fnedita,  et  Tarfante«  lectlenea  es 

eod  Epored.en«  collegit  ^m.  Peyrm.  -169.  Frammenti  di  orazion!  dl 
Uagao  Aöreho  Caaaiodoro  Senatore,  raccolti  ed  illuatrati  da  Carlo  Baudi 
mZ^Sm  -  ^'i«;"i«"^*«^i«oP'a»acronologiaegi2ia,  del  Prof.  Franc, 
BmmM^mtm^n  M  Mmeo  Egizio.  -291.  —  Recueil  des  actea  de  la 
e*a«oe  poWioue  de  I  Academie  Irap^r.  dea  tciencea  de  8t.  P^teraboarg, 
tenue  e  29.  Decbr.  1845.   Avec  Je  portr.  (lith.)  de  TraderaAt  et  1 


8t.  P^terabourg  (Leipzig,  Vosa)  1847.    348  8.  Iinp.-4.  n.  2  A  -  Recue» 
deaactes      la  a^ance  publique  de  l'Acad.  Imp^r/des  aciencM  de  St.  P6- 
t«*j«rg,  tenoe  le  11  Janr.  1847.  St.  P^ersbourg  (le  meine)  1847.  XXU 
i        »P;.     1^"'  ^•^^r  de  racademie  imperiale  dea  acien- 

"*!     1.  VI  S^rie.   Seiencea  matb^aiatiquea,  phyaiquea  et 

naturelles.  Tome  VI.  1  Partie:  Seiencea  mathematique.  et  phyiiqaea. 
Tome  IV.  Livr.  5  et  6.  144  S.  (Die  3.  u.  4  Lfg.  werden  Jipiter sr- 
seheiaen.)  Tome  VII.  1  Partie:  Sciences  mathemaUque«  et  physiqnea. 
Te»e  V.  LiT.  1.  et  2.    201  8.    Tome  VIIL  2  Partie:  Seiencea  naturelle«. 

VI.  Lw.  1.  et  2.   215  8.  m.  14  achw.  a.  3  coJor.  Steintaf.  VI  S6- 
"7^*-JI«''"Rf'p'/  "f"'  histoire,  philologie.   Teme  VIT.  LIvr.  6.  B. 


Uff  1     W  M  *  •^■"■■«-.•x.v-wj     UV/     iJl,.   t  OUUUI  A  Ulli.  V, 

*  ?*  JSfi"'  .  •  ^*  Baruarow,  Erklärung  einer  Mongoli  eben  Inschrift 
•Df  «ilberplatte.  Nro,  10.  Sehiefner,  Nachtrage  zu  den  Verzeicb- 
ntsicn  der  auf  Ibdiea  n.  Tibet  bezuglicheo  Handaehilften  u.  Hekdroeke» 
^ro.  11.  Koppen,  Zur  Kenntnis  Finnland«  in  ethnograpbiaeber  Besie- 
^ng  n^h  e.  Reisebericht  von  Warelius  ans  dera  J.  1847  o.  a.  w.  ßoÄt- 
«i^fc,  Nachtrag  zu  Nro.  9.  Nro.  13.  Fortsetz,  der  Ca.tr(«n'schen  Berichte. 

J  j  o  «™»  Notice  aur  uae  traduction  e.-pagnole  de  l'evangile  sup- 
poa^  de  8.  Barnab^  Hdacbr.  der  kaiferl.  Bibl.  zu  Peteraburg.  Nro.  15. 
Dom,  Bemerkungen  znr  Sasaniden-Muntkande  (mit  LUhogr. ).  Nro.  16ff.i 
Urosset,  Bericht  über  gcorgiache  Urkunden  u.  ihre  geschichtliche  Aoa- 
beate,  nameatiich  ancb  Materialien  sam  Stndiui  der  kankai.  Bpracben. 
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In  No.  17  befinden  sich  noch  ausserdem  mehre  Briefe  Castr^ns,  wovon 
besonders  der  1.  interessante  Nachrichten  über  die  Burjatischen  Priester 
enthilt.  —  Die  Philologischen  Arbeiten  der  Peterthorger  Akademie.  Aaf- 

•atz  im  Ausland.  1848.  No.  273.  —  Acta  societatis  scientiaraoi  l^ennicae. 
Tomi  II.  fasc.  IV.  (et  index)  S.1077— 1299,  34  u.  LXIÜ  a  m.  78teinUf. 
Helsingforsiae  (Lips.  Voss)  1847.   gr.  4.   n.  4  •Z'.  .  ^ 

Verliandlungen  der  10.  Versammlung  deutscher  Philologen^  Scliolmaa* 
Der  Q.  OrientaRsten  in  Basel  den  29.  n.  80.  Sept.  a.  1.  n.  2.  Octobr* 
1847.  Basel,  Bahnmaier  1848.  150  S.  gr.  4.  1  i/*  6  N/.  Inhalt:  Mit- 
filiederverzeichniss.  Ger/acÄ,  üb.  Gang  u  Richtung  der  philolog.  Studien 
in  Basel  während  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Müder,  üb.  die  8amm« 
lung  mexikanischer  Alterthümer  im  IMuseum  zu  Basel.  K.  F.  Hermann^ 
ab.  zwei  verjährte  Vorurtheile  in  der  griech.  Geschichte.  Creuzer,  ob. 
philolog.  o.  historische  Wdrterbficher.  Rawk^iuUm^  5b.  die  vemeiote« 
personlichen  Anspielungen  in  der  Orestee  des  4pschylas«  ffälM^  Win 
*  nahe  die  Alten  der  Buchdruckerkunst  n.  dem  Kupferdruck  gewesen.  Hass^ 
Icr,  ub.  die  Anfänge  der  Kupferstechkunst  u.  üb.  die  Varronischen  Iraa- 
gines.  Rott,  ob.  das  Priucip  u.  die  Methode  des  philolog.  Unterrichts  in 
Gymnasien  u.  latein.  Scholen.  Äost,  Üb.  den  Ort  der  nSdisten  Versanun- 
long,  den  Verein  der  Philologen  o.  den  der  Realschollehrer.  FMbgt^ 
ub.  d.  Gebrauch  der  Heroen-  n.  Götlernamen  als  Eigennamen  von  Sterb- 
lichen. Spicss,  üb.  d.  Turnen  in  der  Schule.  Rinck^  üb.  d.  ethische  Be- 
deutung der  Mysterien  Griechenlands.  Fechter^  üb.  Augusta  Rauracomm 
o.  dessen  Ueberreste.  fFdssgerber .  Notizen  üb.  eine  den  bisherigen 
Herausgebern  det  Theoeritos  nicht  bekannte  Aasgabe  dieses  .Dichtara« 
V,  ItauichenpUU f  nb.  Merovingische  Urkunden  u.  die  Latinitat  de«  Tai* 
cito«.  JKirettfer,  ob.  das  Verhäitniss  zwischen  Humanismus  u.  Realismus. 
Streuher,  ob.  die  älteste  Poesie  der  Römer.  Vischer,  Schlusswort.  Zell^ 
Abschiedswort.  Protokoll  der  pädagog.  Abtheilung.  —  Humanismus  u. 
Realismus.  Verpflichtung  zum  eriech.  Unterricht  u.  Metbode  desselben. — 
Protokoll  der  Orientalisten.  Belagen.  IFsü,  üb.  die  Wirkang  der  Tra- 
gödie nach  Aristoteles.  Verzeichniss  der  dem  Verein  gewidmeten  Um  dar- 
gelegten Schriften.    Geselligkeit  u.  Poesie. 

Die  Philologen- Versammlung  zu  Basel,  vom  29.  Sept.  bis  2.0ct.  1847. 
Bericht  in  ZUchr.  f.  d.  Gel.-  o.  Realschulwesen  1848.  Hft.  3.  S.  400  f. 
n.  Aach  ein  Wort  snr  Aafstellnng  n.  Feststellung  des  Zweckes  der  alU 
JShr.  Versammlongen  deutscher  Philologen  a.  Simolmanner.  Bbend.  8* 
4D2 — 408»  —  Die  zehnte  Versammlung  der  deutschen  Philologen,  Schut- 
männer u.  Orientalisten  zu  Basel.  Bericht  von  Eckit&M  in  Ztschr*  f.  d« 
Gymnasialwes.  1848.    Febr.-Hft.  S.  154—174. 

Ueber  pädagogische  o.  philologische  Vereine,  von  —  in  Zeitschr. 
f8r  das  gelenrte  n.  Realschniwesen  (Portseta.  der  Mittetschole)  1847.  — 
Der  Dresdner  Gymnasialverein.  Bericht  von  e.  sadis.  Schulmann.  Ztscbr« 
f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  3.  184—207.  —  Die  Frühjahrs  Versamm- 
lung des  V^ereins  der  rhein.-westphälischen  Schulmänner  in  Köln.  Bericht 
in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  3.  S.  207  ff.  —  Die  Versamm- 
lung von  Schulmännern  zu  Oschersleben  am  16.  Mai  1847.  Bericht  t. 
Bi^ttein  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft  3.  S.  212  ff.  —  Jor- 
dan, Bericht  über  die  Vcrsaiiimiung  der  Schulmänner  so  Oschersleben  am 
4.  Juni  1848.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Aug.-Hft.  S.  652  ff« 
—  Generalversammlung  der  Gymnasial  -  u.  Realschullehrer  Schlesiens  sa 
Breslau,  von|  e.  schles.  Scholmanne.  Bericht  ebendas.  S.  656.  —  L^- 
rerversammlong  zu  Stettin  (Officieller  Bericht).  ISbendas.  S.  661  ff.  — 
Lehrer?ersammlang  zo  Magdeborg.  Bericht.  Besonders  nach  L.  GiMer- 
tnann  von  J.MützeU.  Ebendas.  S.663. Zusammenstellung  der  Antrage^ 
welche  far  die  am  14. »  15.  n«  16.  Juni  1848  abzuhaltende  Lehrerverw 
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Sammlung  zu  Wiesbaden  eingegangen  sind.  Bbendas.  8.  666  ff.  —  Leh- 
rerversammlung  zu  Nenmunster.  Bericht,  ebendas.  8.  671  ff.  —  Zweit« 
Versanimlung  der  Lehrer  an  den  rbeinprenss.  Gymnasien,  Progymnasien. 
Real-  o.  hiberen  BfiiiencbakB  ra  Kohigswiatef.  (Berieht  dei  AoMchmes) 
ebeadas.  8.  673  ff.  — -  WeteneTf  (Bericht  ab.)  dl«  Versammlung  yon  Leb* 
m  höherer  Unterrichtsanstalten  Westpreussens  zu  Marienborg,  d.  19, 
Inn!  1848.  Ebendas.  8.  678  ff.  —  Die  Versammlungen  der  vereinigten 
Lehrer  an  den  höheren  Schulen  Berlins.  Bericht  von  Mützell  in  Zuchr. 
t  d.  Gymaatialweieii  *tfl8.'  Oelbrbft.  8.  882  ff.  —  Versammlung  west- 
fiUieeber  Gymnasial-  a.  Aeallehrer  zu  Hamm.  Bericbl  Ten  L.  HoUehtr  fai 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Julihft.  S.  573—582.  —  Allgemeine 
Versammlung  Nassauischer  Lehrer  zu  Wiesbaden  (Pfingsten  1848),  ül 
Zuchr.  f.  d.  GeL-  u.  Realschulwes.  1848.  Hft.  4.  Abth.  1.  8.  644  ff.  — 
Versammlung  der  nassauischen  Lehrer  zu  Wiesbaden  am  14 — 16.  Juni  d. 
J.  Beriebt  ▼od  e.  nassaalscb^n  fiebalaianne,  in  Ztsebr.  f.  d.  Gymnasial 
wesen  1848.  Octbffaft.  8.  815  ff.  —  Versammlung  der  Scbaiaiavier  der 
Provinz  Sachsen  zu  Halle,  den  16.  u.  17.  Juli  d.  J.  Bericht  von  /Teit» 
sen&om,  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Octbrhft.  8.  821  ff.  — 
Versammlung  von  Gymnasiallehrern  des  Königr.  Sachsen  in  Leipzig  am 
17.,  18.  u.  19.  Juli  d.  J.,  in  Ztschr.  für  das  Gymnasialwesen  1848. 
Octbrhft.  8.  882—850.  —  Büste  allgemeiiie  VenNUBunlnng  vea  Lebrem 
des  Konigr.  Sachsen  in  Leipzig  am  25.  Apr.  1848.  Von  einem  säch- 
sischen Schulmanne,  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasiahvesen  1848.  Aug.-Hft.  S, 
675  ff.  —  Bericht  ub.  die  Versammlung  sächs.  Gymnasiallehrer  zu  Leipzig 
am  17.,  18.  u.  19.  Juli  1848.  Aus  d.  Protokollen  zusammengestellt  von 
Rud.  Diet9eh.  Leipzig,  Tenbner  1848.  35.  S.  gr.  8.  3N>^.  —  Protokoll 
ib.  d.  ycrhandlnngen  der -am  30.  n.  31.  Aug.  1848  wa  Leipzig  gehalt. 
Conferenz.  Nebst  Beilagen.  II.  Mittheiloag.  Leipii^,  Dorffling  &  Franke; 
52  8.  gr.  8.  6  N^.  —  Resultate  der  Versammlung  sachs.  Gymnasiallehrer 
zu  Leipzig  am  17 — 19.  Juli  d.  J.;  s.  Ztschr.  f.  d.  Gelehrte-  u.  Realschul- 
wesen i&'iS.  Hft.  4.  Abth.  1.  8.  535  ff.  u.  die  aUgem.  Lehrer- Versamm- 
bng  des  Konigr.  Sachsen  in  J.  1847  a.  1848.  Bbendas.  8.  539  ff. 

PrograBBm  f.  die  2.  aUgem.  sächs.  Lehrerversaiiflünng,  auf  den  Grand 
der  in  d.  ersten  angenommenen  Hauptsätze:  1.  Diegesammte  Volkserziebg. 
ist  Staatssacbe;  2.  Leitung  d.  Volki»erziehung8wesens  durch  e.  Erzieh ungs- 
rath  aus  Sachverstaudi^^en,  an  dessen  Spitze  e.  besond.  Minister  d.  öffentl. 
Uoterricbu  steht;  entworfen  von  G,  J.  FrtcÄce,  JuL  Kell^  H.  Köchly, 
h.  TAeflMs  u.-Giitf.  Fr.  ZscAefesefte.  '  Grinuna,  Verbgs^Coaipt:  n.  2  Nyf. 

Verbandtungen  der  zweiten  allgem.  sächs»  Lehrerversammluhg  zu  Dres- 
den am  3.,  4.,  5.  u.  6.  Aug.  1848.  Grimma,  Verlags-Compt.  270  8.  8. 
n.  12  N;/^.  —  Die  Schulmänner- Conferenz  zu  Emden  am  2.  bis  5.  Aug. 
1847.  Bericht  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Junihft.  S.  496— 
509.  —  Die  Versammlung  von  Schulmännern  zu  Oscherslaben  am  29.  Aag. 
1847.  Berieht  ven  HeUand  In  Ztsebr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Jan?« 
Hft.  S.  85  ff.  —  Die  LehrerveiMianilang  zu  Oifcnburg  am  7.  Oct.  1847. 
Bericht  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848  Febr.-Hft.  8.  150-154. 
—  Bericht  über  die  3.  Versammlung  für  deutsches  Real-  u.  höheres  Bür- 
gerschnlwesen,  gehalt  zu  Gotha  am  28.  Sept.  bis  1.  Oct.  1847  in  Ztschr» 
f.  d.  GeL-  n.  Realsebulwesen  1848.  Hft.  2.  8.  $12—320.  —  WtUHn- 
bam,  (ober  d«)  Venin  'Tbiringiscber  Philologen  «.  Sebohnänner  in  Wei- 
mar, in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasial wesen  1848.  Aag.-Hft.  8.709  ff.  —  Bericht 
aber  die  Verhandl.  der  pädagog.  Section  etc.  an  Jena^  in  Ztsebr»  L.  das 
geehrte  u.  Realschulwesen  1847.  :     .  • 

Hert»t  MUf  Die  Versammlung  deutscher  Universitätslehrer  an  Jena 
n.  die  Univeferflil  itt  Berlin.  Beiiiii^  BasMnnhe  Bnchb«  1848.  29  8. 
gr.  8.  6  N^. 
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V  M^  BrnMümt  der  Venmaaihraf  Mm  deiitfcberHocbi* 
la  Jm;  21^24.  Sept.  1848.  Cassel,  PÜKber.  8  8.  ^.  8.  n.  1  Ny^. 
CoBTevsatfons  -  Lexikon  für  die  bildende  Kamt.  Illostrnrt  mit  vielen 
'Holaacbn.  17—24.  Lief.  od.  d.  Bd.  1—8.  Liff.  (Dobberan— Kass)  3.  Bd. 
S.  1—641.  u.  KegUt.  zum  2.  Bd.  27  8.  t&.  Lief.  od.  4.  Dd^  1.  Lief. 
(Äfiolo— inm)  4.  Bd.  a  1—80.  Leipzig ,  Renger  IM7  «.  48»  gr.  a 
4  n,  %  PracblaiMg.  in  Lex.- 8.  k  n.  ^/^ffi.  —  Geghom^  Geo.,  Andient 
und  Modern  An^  Hietorical  and  Critical.  2-  edit.  2  yols.  I^ond.  184a 
26%  Bog.  gl.  12.  12  ah.  —  Allgemeine  Encyciopadie  der  Wissenschaftett 
u.  Künate  in  aiphabet.  Folge  von  genanRten  8chrifttteliern  bearb.  a.  hrs^« 
von  J,     Ersck  n.  /•  G,  Gruber,   Leipiig.  BrockbaM.^  gr.  4.   L  SecUfon  i 

a  Hnf.  J.  G.  «nifter.  46.ii.4am  (PlMMh->«1«rtim 
.^Fortoniiia.)  480  a.  491  8.  1847.  47.  n.  48.  Tbl.  (ForoK— PrMs  Regb 
u.  Franz  L)  474  480  S.  1848.  II.  Section:  H— N.  Hrsg.  r.  A.  G. 
Hoffmann ^  26.  TW.  (Italiener— Jüdeln.)  432  ».  1847.  HL  Section: 
Z.  Hrsg.  V.  M.  H,  E,  Meier.  23.  TM.  (PhUipp  [welUicbe  Ku^fdraten}  ^ 
Pbiiosophiana.)  474  S.  1847.  24.  TU.  (PliilMopbi«-Phokylida».>  48&  & 
|84a  4     a%  ^.  yeKnp.  ä  ■.  5      PraiibtMMf .  k  tu  ^ 

//u^ann,  GoMpendiom  Pbilologiae.  Arnberg  (1846).  £i«e,  üb.  PhUet 
nla  System,  Dessau  (1845).  Reichardt,  Die  Gliederung  der  Philol.  Tab. 
(1846)  u.  hutterbeckf.  öb.  d.  Noth wendigkeit  einer  Wiedergeburt  d.  PhiloL 
(Mainz  1347),  reo.  vtm  Haaae  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  AprU.  No.84— 86« 
<l.  Art.>  n.  IM  N».  110^-112.  (2.  Art.).  l>«igL  dW  eben  angef« 
fidiriften  TM  iJubnumn  o.  AeieAardt,  so  vfie*  Smi»e,  Philologie  (Avt.  in 
Eracb  n.  Gniber'a  Encyclop.  8eet.  III.  Tbl.  2a  8.347  fL)f.  rec  woa  C, 
Elze  in  Ztschr.  f.  Akertbw.  1848.  No.  76—78. 
Creuser  ^  Fr.^  Deutsche  Schriften,  neue  n.  verbesserte.  III.  Abthl. 
2«  Bd.  Auch  u.  d.  Tit:  Zur  Geschichte  der  griech«  röm.  Liter»tar, 
IMuidlMi«Mfc  BfliMgt  w.  M.  Mmswr,  a>  V.  AblM.  1.  Bd.  Aach 
'B«  d.  Tic«:  Aua  de»  Leben  eines  alten  Professors.  Mit  likerar.  Beilagen 
n.  d.  Povtr.  des  V£.  Ou  Stahlst.)  364  S.  Darmstadt,  Leske  1847  u.  4a 
r.  8.  3%.#.  u.  2^  bdialtsverz.  von  III.  Abth.  2.  Bd.  a.  in  dies.  Jahrbb« 
52.  8^  428  f.  —  Uumboldra,  JVilh,  v.,  gesammelte  Werke.  6.  Bd. 
Berlin»  Q.  Reumr.  (X  n.  630  8.)  gr.  8.  n.  2%  (1-6.:  n.  13  4.)  ^ 
Um&f  MaH  Otfr.,  Kleine  dMrtMiie  BchrfftM  fib«r  ReUgien,  Knnet, 
flprinfca  o.  Literatur,.  Leben  n.  Geschichte  des  Alterthums  gesammelt  a. 
hrsg.  Ton  Ed.  Müller  (in  3u  Bden.)  2.  Bd.  Breslau,  J.  Max  u.  Co.  1848. 
XII  o.  769  S.  gr.  8.  3%  ^.  (1.  n.  2.:  6  ,^)  angez.  von  F.  H^.  S.  in 
Gölt.GeLAjis.  1348.  Siek^  121.  -  Velbrüek.  Ferd,,  Krgebniaae  aktdem. 
ForMhaogenu  2.  Btmt^t  Hrsg.  u.  m.  e.  Lnbenaninrlsa«  de»  Vwt, 
gleitet  V.  Mfir.  NieMm,  Mit  1  (Mk.)  BHditee.  Beimv  MitCQf,  (Ü^TlIi 
n.  436  8.)  gr.  8^  n.  1%  ^ß.  1.  X  i  n.  8%  tß.  —  DedeHein,  Reden  n, 
Aafsätze.  2.  Samml.  (HIriangen  1847)  rec.  ten  Fr.  Lu6Jber  in  Hall.  Lit. 
Ztg.  1848.  No.  273  f.^  n.  Ton  Mütgdl  in  Zimhr.  f.  d.  GymnaftkiweMn 
1848.  Jnlihit.  8.  542  ff.  -  ^ 

SL   (MeciiisdieSGlirms^el^  o.  firlüatomiigidiiiflett  dmdJbem« 

Corpus  inacriptiennmi  Graecaninw  Aactoritate  et  impenais  acadeniae 
Ktterar.  regiiM'B^riM.  cM  OMteri»  eoMectnab  jiug,  BoeckkU  ed.  Jonn.  Fm»- 
«iiM.^VoLlII.  Pns€«n.  Berblini^  G..  Reimer  lOML  (8.282'*«ma)  g?.  Fei» 

n.  6%,ß.  (I— III,  2.:  n.  41%»^.)  —  Inscriptiooes  graecae  inedttae.  Ad 
Boeckhium  itdst  J.  L.  üssmg,   Hav  Rtaev  Rettzef  1847.  VIII  u,  72  8.  ni. 
eingedr.  Hoteschn.  n.  iVs      —  Keil^  K.^  Sylloge  inscriptionum  Boeoti« 
caram  (1347),  rec.  von  MuUach  in  Ztachr.  f.  d.  GymnasiaiweMn  134a 


gr.  J 
•  Bd. 
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Marzhft.  S.  193^204.  —  Letronne,  Recoeil  de«  iatcriptions  greeques  et 
latines  de  l'^gypte,  ^iudi^es  dans  leur  rapport  avec  rhistoire  politiqoe, 
radBinUtration  inUrieore,  les  iastitationa  dfilea  et  religieaiea  de  ce  payf, 
ittMÜB  Ift  eoiiqiMte  d*AleKaiHire  jusqa'ä  ««Ue  das  Amhm*  T«m  II.  Piria^ 
itopr.  royale;  F.  Didot.  1848.  654  8.  Bit  1  Atiaa.  gr.  4.  45  Fr.,  rec. 
von  Haae  im  Journal  des  Savants.  Sept.  1848.  8.  528  ff.  d.  im  Leipi. 
Repertor.  1848.  Hft.  45.  —  Letronne^  8ept  inacriptions  grecquei  trobv^es 
ii  Cyr^ne  et  deux  autrea  de  l'Arabie  P^tr^e,  troov^es  k  Constantine,  im 
Journal  des  Savaata.  Jain  1848.  p.  370 — 381.  —  hetronne,  Troia  inacri> 
ftien»  greeques,  recBtilli«  dam  la  ▼«iainage  grand  8phinx  de  Mmt^ 
phis.  Aufs,  im  Journal  d«t  Savants  1847.  AoAt.  8.  486—494.  —  Osmn^ 
F.y  Epigraphica.  Kurzer  Aufs,  (ober  ein  bronz.  Täfelchen  in  Wien)  in 
Ztscbr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  71.  —  /lenzen,  Kpigraphiscbes.  Im  Rhein. 
Mus.  f.  Philo!.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4.  —  Keü,  iT.,  Zur  griechischen 
Bpignpbik.  2.  Art.  (et  werden  7  Inachrifteii  bebandelt),  in  Hall.  Lit.  Ztg. 
tm.  No.  168.  84.  K€U,  K.,  Griecbiaebe  loscbriftett  (getCflwHaiMS. 
.Ahertbomer  betreff.)  BiMnd.  Aufsatz  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  267  f. 
—  Osann,  Fr.,  Ueber  eine  Inschrift  aus  Kos  (bei  Ross  Hellenika  1,  2.  8. 
95),  so  wie  üb.  eine  andere  ebendas.,  in  Schneidewin's  Fhiloiogns  Jahrg. 
Ii.  Hft.  4.  —  Nttuckf  Drei  metrische  Grabscbriften.  Rhein.  Mus.  f. 
Ph'tlot  1848.  Hft.  8.  8.441.—  Vming,  L.,  U«ber  «•  Intcbrift  vom 
ÜMieibai  (Atbena).  AnU.  in  Ztachr.  f.  AMertliir.  1848..  Hft.  62.  ^  Mttf- 
laenäer,  L.,  de  operibns  anaglyphis  in  monoraentis  sepnlcraHbus  Graei&. 
Regiomoiiti  Pruss.,  Pützer  Sc  Heilmann  1847.  60  8.  gr.  8.  7%  N^. 
Gottlin^,  Explicatio  anaglyphi  Parisini.  Univ.-Progr.  Jena  1848. 

Metael^e,  A.,  Zu  Aeschylns,  Kpiphaniua ,  Locian,  Demostbenes,  Par- 
4htoiM,  Diodmt,  HeaycUw,  in  8cbo«Uewin*t  Pbllelogiit  Jahrg.  Ilf. 
Hft.  2.  —  HenMtui,  C. -F.,  Pmrgorum  fasc.  III.  part.  2.  (Zu  Terenz, 
Homer,  Nonnus,  Cicero,  Javenal,  Plutarch)  in  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  1848. 
Hft.  3.  S.  445 — 69.  —  Sehneidewin,  Variae  lectiones,  in  dess.  Philologua 
Jahrg.  III.  Hft.  1.  (Tyrt.  eleg.  9.  Sol.  fr.  12.  Dio  Chrys.  XXXII.  p. 
664.  R.  Aristot.  phya.  ausc.  IV,  13,  90.  Aescb.  Agam.  Anfang,  V.  12  if. 
81' C-  Barnen.  84  ff.  8o|ih.  Aebeeonun  convir.-8lDb.  flor.  XXVI,  1.  Af. 
Locr.  Stob.  ecl.  I,  1«  p.  1S4.  u.  a.  Fragmente.  Eurip.  Herc.  für.  1002. 
Bin  Griphos  des  Chaeremon  bei  Wals  rhet.  gr.  VIII,  789.  'Agnuiata 
anfxiygafpa  auch  für  Plate.  Inschrift  bei  Adranum.  Lucret.  I,  103  ff; 
Hör.  ars  poet.  29  sq.  60  sq.  Propert.  IV,  11,  37  sqa.  Martial.  VII,  90. 
Cic.  ad  fam.  7,  3,  4v  Seneea  de  morte  CUnd.  8).  —  Msmcmi,  G.,  Con- 
JadMMn  erMea,  in  Sibulilüwin'e  Pbilolegaa  2.  Jahrg.  Hft.  1.  (ZnArist. 
At.  13.  n.  den  von  Ceb4i  heransgeg.  Euripideischen  Scholien).  —  fler- 
maim,  K,  Fr.,  Parerga  crit.  (Cic.  pro  Sest.  45.  §  97.  Plutarch.  philos. ' 
c.  princip.  c.  2.  p.  777  E.;  Lucret.  II,  150.  911.  IV,  217.  1185  ;  Ari- 
stoph.  Piut.  352.  402.  697.  1169.;  Zenob.  proverb.  IV,  28.  32.  34.;  Dio- 
gaoiMi.  II,  du  54.  III,  97.  IV,  87.;  Athen.  .VU,  71,  p.885ei  44,  p.  295  a. 
Q.  iSä,  p.  329  e.;  Lneian.  Prem,  in  verb.  c.  8.  5.  J^eor.  dinl.  VI,  5.  Dial. 
.mar.  11.  Dial.  mort.  1,  2.  3,  2.  Merc.  cond.  c.  17.  c.  32.  o.  4t.  Scyth. 
c.  11.;  Valer.  Flacc.  Argon.  I,  55.  94.  310.  707.  752.  II,  29,  93.  III,  39. 
739.;  Plutarch.  Selon.  4.  15.  28.  Phoc.  2.  17,  Brut.  40.  Dion.  53.  57.; 
Arrian.  diss.  Epictet.  1,  2.  §  4.  u.  §  36.  I,  6,  35.  II,  7,  12.  IV,  7,  6.; 
PMMän.  I,  27,  9,  28,  9.  41,  8.  29,  4  «.  8.  84,  8.  38,  %  40,  5.  44,  3  )  In 
Sebneidewin's  Philologus  3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  509  ff.  >-  Schnddewin, 
VaiiM  lectiones  (Archiloch.  fr.  124.  Hipponax  Et.  m.  154,  27.  u.  a.  Stellen 
desa.,  Alcman  fr.  116.  u.  a.  St.,  Alcaeus,  Ibycus,  Anacreon,  Simonides; 
Stobaeus;  Nied.  Damasc.  n.  die  von  Letronne  bekannt  gemachten  7  ky> 
renäiscben  Inschriften)  im  Pbiloloena  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  379  ff.  — 
JMMidMdn,  Vnrino  iMlioBef  (KdlBnof ,  Arcbitochos,  Pindar»  Aegcbylm, 
aopfaodef,  :Bnripidti^  KalUmacboty  Libnnint  [Bnidiil.  von  KritlM  Politik 
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•aerLalMd.li  UMntfa^  HmPttHot,  OvidTot)  im  Phiiologos  3.  JaiNfg.  d.  Hil. 

S.  523—42.  —  Meinteke,  ZoAetcbylus,  Epiphanias,  Ludan,  Demosthenefl, 
(Pfurthenius,  Diodorus,  Hesychius,  im  Phiiologus  3  Jahrg.  Hft.  2.  S.  320. 
i —  Madvigii  emendationes  per  saturani  in  Scbneidewin^s  Phiiologus  2. 
Jahrg.  Hft.  1.  Zu  Eurip.  Jon  553.  750.  Herc.  für.  1333.  Quintii.  VII,  1. 
41.  Cic.  d.  n.  D.  II,  18,  47.  de  lege  agrmr;  II,  37,  102.  108.  ad  AU.  J, 
•iSf  1.  Off.  II,  23,  83.  —  Nauckf  Specilegium  philologuni.  Gymn.  -Progr. 
Cottbus  1848.  (über  Herodot.  I,  75.  II,  12.  Virgil.  Eclog.  IV,  63  sq. 
Cic.  Tose.  I,  8,  15.;  über  patricida  u.  parricida;  Nep.  Hann.  5,  2.  The- 
mist  7,  4.  Alt.  5,  4  )  s.  dies.  Jahrbb.  Bd.  53,  226.  Mit  Zusätzen  wie- 
.der  abgedr.  im  Archiv  f.  Philol.  a.  Pädag.  1848.  Hft.  4.  S.  549-565.  — 
ttemuMnif' Fr,,  Parerga  critica,  in  Sdmeidewin's  Pliilaiogna  Jahrg. 
ilL  Hfl.l.  S.99  ff.  (Za  da«,  icdyiivos  v.  11.  Propert.  II,  852.  Thucyd. 
•IV,  48.  Petron.  88.  Lucan.  Phars.  VI,  703.  Eurip.  Hei.  1630.  Andoc 
Biyst.  f  125.  Fiat.  Protag.  p.  327  E.  Cic.  ad.  Att.  JX,  14.  —  Haupt,  3f., 
Neun  Emendationen  (iVlenander  monost.  439.,  Theoer.  25,  27.,  Herod.  2, 
149.  Xen.  Agel.  10,  2.  Enn.  Cass.  in  Cic.  de  divin.  I,  50.  Sallust.  Cat. 
.86.  5.  Liv.  18,  7;  AqQila'Raaailiia  17^  im»  PMetogus  S.Margi  8. 
Hfl.  8i  545  ff.  —  «.  LeutoeA,  kritische  Kreuz-  u.  QüeraSge  (Aristopha- 
nat  Byzant. ,  zu  Alexia  u.  die  von  Pertz  edirten  Fragm.  des  Livius) 
Im  Phiiologus  Jahrg.  3.  Hft.  3.  8.  566  ff.  —  Jahn,  O.,  Zu  Athenaus, 
Philoxeaus  GIo^s.,  Seneca,  Servios«  im  Rhein.  Mos.  für  Philo!.  1848. 
Hfb.  3.  —  Ber^fc,  TA.,  AnalecUmm  Alezandriaaraa  Part  I.  et  II.  Eio- 
•  lad.-Progr.  der  Univen.  Marbni^  tor  GelNirtata(sfeier  dea'Karf.  I848i. 
81  o.  23  S.  4.  (8ber  die  Bnfana  des  Eratosthenaa)«  AttocAI,  Fr.,  I». 
dex  Scholar,  per  semestre  aestiv.  1847.  in  Univers.  Bonn,  habendarum 
XII  S.  4.  enth.:  Die  Fortsetzung  des  im  vorig.  Jahre  begonnenen  Ab- 
drucks eines  in  einer  Handschr.  der  bibliotheca  Angelica  zu  Rom  aufge- 
Itend.,  aalir  verderbten  grieeii.  Lezürona  iBaßa^-^jQunBtiii  )^  Attalecte 
munmatica  ed.  H.  Keil,  Halle,  V^aisenhana  1848.  38  8.  4.  rec.  von  P. 
W.  8.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  I8l.  n.  vwi.  Chr.  Bahr  in  Heidelb. 
Jahrb.  Sept.-  u.  Oct.-Hft.  8.  771  ff.  —  Mommsen,  T.,  Reiseberichte. 
No.  II.  in  Zuchr.  f.  Altcrthw.  1848.  No.  16.  17.  —  Haase,  Fr.,  de  mi- 
Utorium  scriptomm  graecomm  et  latinorom  omnium  ediiioae  iastitoenda 
murratio.  Progr.  de#  Univ.  Braalaii.  Berel.  Trantweln  1848.  5t  8r«S. 
— '  Oermann,  C.  Fr.,  de  teriploribus  illustribus,  quornro  teaipora  Hiero- 
nymus ad  Eusebii  Chronica  annotavit.  Univ. -Progr.  Gotting.,  Dietricb 
1848.  37  8.  4.  —  Daremberg ,  Bibiioth^que  des  m^decins  Grecs  et  La- 
tins  publi^s  avec  le  concours  des  med^clns  ^rudits  de  la  France  et  de 
l^Etranger.  Prospectos  et  Spedmen.  Paria,  V.  Massiilon  1847.  69  S. 
.8.  angez.  in  Gott.  Gel.  Al».  1848.  Stck.  118.  —  jMe,  IVic.,  philologiaBlH 
üedicin.  Bemerkungen.  l.Hft.  Moskwa  (Leipzig^ Dy k.)  Ib46.  (XIIIa.8i8.) 
gr.  12.  n.  %  ,/'.  —  Cobet,  orat.  de  arte  interpret.  ljugd.  IJ.  1847.  rec. 
von  Kaiser  in  Jen.  Lit.  Ztg.  .  März.  No.  66— 68.  ti.  ioi  Leios.  A«paftoff. 
1848.   Hft.  32. 

Jlalli»>  Anteitnng  dan.Hamav  xa  leacrt  (Paiia  1755),  dentsch  rem 
IHudin,  Gymn.  Progr.  Mannheim  1847.  668.  8^  —  L*Iltadb  d^Hott^r«, 

avec  des  notes  franpaises,  ^d.  rev.  par  E.  Lefrmu»  LyoA  et  Paris,  Pä- 
risse  1847.  VI  u.  650  8.  gr.  12.  3  fr.  50  c.  —  Homeri  Ilias,  joxta  Wol- 
flanam  et  Heynianam  edd.,  Latinas  notas  ex  Heynii  commentario  plerum- 
que  desamptas  addidit  L,  QuieheraU  Lib.  IX.  Paris.  L.  Haciiette  et  Co. 
1848.  8.  179-^205.  gr.  12.  —  Hoaiar'a  JUaa  von  HeAirv  rw».  (MI- 
niat.-Aosg.)  Stuttgart,  Cotta  1847.  XII  n.  5808.,  n.  1  Stahlst  2  ^.  ^ 
Homerts  Ilias  in  Hexametern  obers.  v.  Montj^  rec.  von  Wiedasch  in  dies. 
Jahrb.  Bd.  51,  8.206  —  238  und  von  Bippart  in  Jen.  Lit,-Ztg.  1848. 
No.  62.  —  SodargnOf  Ant.,  Annotazioni  sul  canto- XVIJI  deii'  Iliade, 
oaaia  dimostraaione  dä  Teno  siateaui  f>lanetario  oonoscioto  et  ailegorica- 
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tmmte  deacriUo  da  Omero  nei  sooi  poeoM.  V«mim  1847.  fir.  8.  3%  L.  — 
JE.  Bmmtl  et  J.  i>«r«ttet,  Le  VI.  chant  da  riliada  d*Haiii«re  aveo  oo. 
iea  Ml  firanfait.  Tanbose,  Delsol.  32  8.  gr.  12.      iMcAmann,  IT.,  B»* 

tracbtongen  über  Homerts  Ilias.  Mit  Zusätzen  von  M.  Haupt  (1847), 
rcc.  von  Bänmlein  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  41—43.  —  Hoff- 
mann, C.      J.^  Lacbmann'«  Betrachtungen  über  iiomer'ü  Ilias.  Abljaadl 

10  Scbaeidewio'a  Pbilologai.   Jalirg.  III.  Hft  2.  S.  193  f. 

HaMfl  Odyfsaa.  Ad  opt.  azamplama  recogii.  tt  in  aiiüi  aobolar« 
ed.  Geo,  Atnoth.  Koch.  EdiL  stereot.  2  Partes«  Lipaiae,  Ph.  Reclam  jun, 
1848,  VIII  u.  312  S.  8.  ä  n.  5  -  Odyssee  von  JoÄ.  Heinr.  loag, 
(Miniat.-Ausg.)  Stuttg.,  Cotta  1847.  455  S.  u.  1  Stahlst.  2  Montj6,  Sie* 

benter  Gesang  d.  Od^aaee,  übera.,  in  Sup|)l.-Bd.Xl  V.  zu  dies.  Jahrb.  Hft.  1. 
8.76-85.  —  Homar'a  lUas  «.  Odmee  fibara.  von  ^.«i*.  W,  Jacob.  (Berl. 
UM  «.46)  rec.  von  Job.  Miaekwitz  in  diet.  Jabrb.  Bdi  53.  iS.  378  ff. 
^^Odyaate  de  rHomto.  Chant  I.  Edition  claaaique  d'apr^a  T^dition  da 
M.  Boisaonade,  avec  analyse  et  notes.  Paria,  Delalain  1847.  gr.  12.  30c. — 
Rhode y  Untersuchungen  ober  das  XVII.  Buch  der  Odyssee.  Progr.  des 
Blocbmann.  Gymnaa.  an  Dreadea  1848.  50  S.  8.  «.  diea.  Jabrb.  Bd.  53. 
* 8,230  f.^  Ormku^  WSrtarbadm Homer,  a.  Gjriacbiacha  Sprache. 

Stkmmdewin,  F,  W.^  die  Hemerischen  Hymnen  aaf  Apallon.  [Ab- 
(adr.  aas  d.  Göttinger  Studien.  1847.]    Göttingen  Vaodeoboecki  4^  Ru- 

Erecht  1H47.  74  S.  gr.  8.    12^/2  Nyf.  —  Pytho's  Gründung,  ein  nomischer 
[ymnofl ,  aus  dem  Homerij<cben  Uyninos   auf  Apollon  ausgeschieden  und 
ubersetzt  von  C.  Fr.  Kreuzer,  Marburg  (Bayerbofler,  1848.   VIII  und 

11  flu  gr»  4.  n.  15  N/.  (urapr.  Progr.  dea  Gymn.  an  Henfeld  1848), 
na.  ven  Gfir.  Hermann  in  diaaea  Jahrb..  Bd.  53.  S«  855  fll  q»  in  Gott, 
Gai.  Anz.  1848.  Stck.  137. 

Bäumlein,  Commentatio  de  Compositlone  Diados  et  Odysseae.  Progr. 
dea  evang.-tbeol.  Seminars.  Maulbronn  1847.  32  S.  4.  angez.  in  diesen 
Jabrb.  Sd,  52.  S.  236.  u.  nebat  M*  E,  Egger,  Aper^  aur  lea  OMginea 
de  la  UtUraiore  Grecqoe.  Paria»  P«  Dapant  1846.  32  8.  gr.  8.  in  Hel- 
deib.  Jalirb.  Maibaft  1848.  8  475.  —  Ptuyger»,  G»  0^  Frogramma  aabo- 
laaticum  de  carminum  Homericomm  veterumque  in  ea  acnoliorum  post 
naperrimas  codicum  Marcianorum  collationes  retractanda  editione.  Lugd. 
Bat.,  Locbtmana  1847.  12  S.  gr.  4.  l^Jj^  "~  t^unbar.  An  Examination 
af  aameTlMariaf  reapecting  tba  Aotarabip  and  tbe  Union  of  Plan  of  the 
Iliad  and  Odyaaey.  Auf«,  im  Claaaical  Muaeom  No.  XVIII.  S.  448-469. 
—  Hoffmannf  C.  A.  Jul.,  Quaeationes  Homericae.  Vol.  II.  Insunt  ^nae- 
stiones  tres :  IV.  De  digamma  ante  vocaies  literas  initiali.  V.  Quaeritur 
qaoroodo  statuendum  »h  de  iocis  Iliadi»  in  quibus  neglectum  esse  digamma 
videatur.  VI.  De  varia  carminum.  liiacorum  aetate  coliiguntur  nonnulla 
ex  ^pmeitiohibiit  snperioribne.  Clanathatiae,  Scbwal^r.  1848.  XII  n. 
256  8.  gr.  B.  k  1  *ß.  —  Duentser,  Ilenr.y  de  Zenodoti  atadiia  Homericis. 
Gatting.,  Dieterich  1848.  VIllu.  213S.  gr.  8.  n.  1%  ,p.  rec.  v.  O.  Schnei- 
der in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848  No.  217  f.  und  in  Gött.  Gel.  Anz.  1848. 
Stck.  94.  —  Schmidt,  Mar.,  Seleukus  der  Homeriker  u.  seine  Naniensver- 
wandten.  AbhandUing  im  Philolpgua  3.  Jahrg.  3.  Heft.  S.  436  ff.  — 
CuriüiBy  G.,  Homariaaha.  Stadien.  Abbandlong  in  8dipeidawin*a  PI|i<> 
lologa«.  Jahrg.  III,  Heft.  1.  8.  1  —  22.  JUtlr^»  la  pöbele  Homd- 
rique  et  l'ancienne  poesie  fran^aise.  Aufs,  in  Revue  des  Dcux  Mon« 
dea.  1847.  Vol.  XIX,  Livr.  1.  —  Mayer,  Ph.  ,  Qaaestionum  Homerica- 
rum  partic.  IV.  Gymn.- Progr.  Gera  1847.  16  S.  4.  angez.  in  diesen 
Jabrb.  Bd..  53.  S.  237,  Teuffcl,  fF.J^ism.,  Zur  Einleitong  .ip  Homer. 
Die  bemeriiehen  Vorstellongen  von  den  Göttern,  vom  Leben  and  vam 
Tade  (Immerische  Theologie  und  Escbatologie).  Gymn. -Progr.  Stuttgart 
1848,  —  Vfoff,  Adam,  Antiqnitatum  Homericarum  particula.  Dissertatio 
iaang.  Marbargi  Gattoram..  (Cassellia»  b  iacber.)  1848.  3^  8.  gr.  8.  ii. 
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S       —  Hopf^  das  Kriegswesen  im  heroischen  Zeitatter  nach  Homer. 
Gyma.-Progr.  Hamm  1847.  19  S.  4.  —  Handrup,  F,  C. ,  Real-Lexicon 
Over  de  HomerUlre  Digte.   TSI  Brng  for  Ditetplene  i  de  lentle  Skoler 
ndtrbeijdet  Kjobenhavn,  Reitzel  1848.   IV  u.  360  S.  gr.  8.  ^  n.  l^^  — 
XNblteer»  Homerische  Etymologien  (xov^dto?,  dattpgmv,  vnoÖQot^  dygi- 
«owg,  «fiqptyvifets  ,  initrjdig  ,  tvdv%S(og. ,  ivtvndg ,  d-nfov ,  t-7tnio%dQft.7igj 
aivaffitrjgj  ijUßatog^  xaiytoßaTijg,  (lipOTteg,  dagdäntco,  araQrrjQog^  vcols- 
fUs)  in  Höifer's  Ztschr.  f.  d.  Wissensch,  d.  Sprache.  Bd.  II.  Hft.  1. 
8.  9i^il2.  —  Skhei,  Uelier  die  homerisdran  Gleichnlgse  (Portletsnng 
«der  Ahh.  vom  J.  1838).    Gyran.-Progr.    Rossleben  1847.  8  S.  —  Ahl- 
bory ,  G.,  aad'Xog  ddcctog ,  im  Archiv  f.  Philol.  u  Pädag.  1847.  Bd.  l3. 
Hft.  4.  S.  637  fif.  —  Merkel,  H. ,  Die  Partikeln  av  und  xfV  bei  Homer. 
Rhein.  Mus.  f.  Philol.  1848.  3.  Hft.  8.  4l4  fif.  —  Homer's  Frosch-  und 
Mäusekrieg.   [Batrachomyomachia.]    Freie  Uebertragang  in  Jamben.  Von 
Joh.  Kern.  Mit  Hotsadin.  Breslen,  Kern-  1848,  47  8.  br.  8.  (10  Ny^.) 
(Bifte  lateinische  Bearbeitung  erschien  als  Progr.  der  Realsch.  so  Mese- 
rlts  Tom  J.  1846  u.  d.  Tit.:  La  hatracbomyomachie  ou  le  combat  des 
grenouilles  et  des  souris,  poeroe  grec  traduit  en   vers  latins,  pr^c^d^ . 
d*une  pr^face  Werlte  en  franpais  et  suivi  de  deux  aotres  pi^es  par  J.  A, 
Schäfer.  20  S.  gr.  4.)  —  Homer  ond  das  griechisclNi  Volk.  Nach  einer 
ZeicbnoBg  Ton  G.  Jiger.  —  Rom  die  Volkerbeswingerin.   Nacli  eitaor 
Zeichnung  von  Bd.  Ihl^e.    Beide  gestochen  von  E.  Schaler.   (Jedes  mit 
1  Blatt  Text  auf  färb.  Papier  )  qo.      kl.  Fol.  Heidelberg,  K.  Winter 
1848.  n  16  ^yC'  —    Uebrigens  s.  oben  6.  25.  f. 

Hesiodi  opera  et  dies  Librorum  mss.  et  veterum  editt.  leolionibas 
comnentarioqae  instr.  X^m.  J«e»  «m  I«fiiiep«  Anstelod.y  MtlUer  1847. 
XII  n.  d4  8.  Text,  183  S.  Commentar.  gr.  8»  n.  1%  »ß.  anges.  Ton  F. 
IT.  in  Gott.  Gel.  Anz.  I84B.  Stck.  116.  —  Sekpemann,  O.  F.,  Index 
lectionnm  in  Univers.  Gryphiswaid.  per  semestre  aestiv.  1848  habend. 

26  8.'4.  (Enthalte.  Comraentatio  de  Srholüs  Theogoniae  Hesiodeae.)  — 
AUihn,  De  idea  justi  qualis  faerit  apud  Horoerum  et  Hesiodum  ac  quo- 
medta»  a  Doriensibus  Teteribna  et  a  Pythagora  exeolta  ait.  InaognralofM. 
Halle  (Schmidt)  1847.  IV  u.  70  S.  gr.  8.  n  12  N/.  rec.  Ton  Gfr.  Her- 
nann in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  8.  141  ff.  —  Böttcher,  J.  F.,  Aehrenlese 
zur  Homerisch-Hesiodischcn  Wortforschung,   Gymn  -Progr.  Dresden  1848. 

27  S.  gr.  8.  angez.  von  Gfr.  Hermann  in  dies.  Jahrb.  Bd.  63.  S.  373  fi^ 
Auch  im  Buchh.  Dresden  bei  Adler  and  DIetse.  %  ^, 

Akren»,  B,  L.,  De  biatn  apnd  eMaeoa  Graeeomn  poetaa.  Abbandl. 
in  8chneidewin*s  PhHologtts.  Jabrg.  IlH  Hft.  2.  S.  223  fr. 

Aesop's  Fahles:  a  new  Version ,  chiefly  from  original  Soorces.  By 
Thom.  Jamea,  With  more  than  100  iHastrations,  designed  by/.  Tenmel. 
Lond.  1848.  258  S.  gr.  8.  16  sb. 

Sappho  retron vde  et  Anaordon ;  trad*  an  Ters  aUcomdtnqaes,  avae  la 
abr^A  de  la  sticoro^trie,  et  un  petit  dietionnaire  blstor.,  g^ograph.  et 
mytholog.,  par  L.  Planehon.  Parin,  Dezobry.  1846.  224  8.  gr.  12.  — 
Härtung^  J,  A.,  Hymenaeiis  (Brautlied)  Abhandl.  in  Schneidewin^s  Phi- 
lologus  Jahrg.  III.  Hft,  2  —  F.  JV.  S.,  Alcaeus  fragm.  15,  5.  {v^oXXivoi) 
in  8chneidewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  S.  65.  —  JJeschanel,  les 
ooortlianes  grecoaea,  Sappho  et  lea  Leablennes.  Anfa.  in  Revue  dea  DaafX 
Mondes  Vol.  XIX.  Livr.  2.  —  Dankovszky,  Gr,,  Anakreon  der  frobKdia 
Grieche  sang  vor  2370  Jahren  griechisch-slawisch.  Oder  Anakreon^s  Oden 
griechisch  u.  slawisch  gleichlautend  n.  gleichbedeutend;  aiuch  den  der 
griech.  a.  slaw.  Sprache  Unkundigen  verständlich  gemacht,  mit  Beruck- 
Mcht.  der  deutschen,  franz.,  itai. ,  iatein. ,  ungar.  u.  walach.  Sprache. 
1.  Ode  Praa«bnrg  (8ehaiba)l847.  56  8.  gr.  16.  9  N^i^.  —  Vgl.  oben  8. 25. 

JSauckj  A.,  Zu  Wagner^s  Poetariim  tragicorum  Graee«  fragmenta. 
CParia  18M.)  Rbein.  Mna.  f.  Pbiiol.  1848.  Hft.  8.  —  Dia-oetteatan  8dirif- 
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ten  o.  Abbandlonpen  Sber  das  attische  Theaterwesen :  BBekhf  Tolken  a; 
Förster^  Vehhr  di^  Antigone  des  Sophokles  (1842);  Geppert ,  üeber  die 
Eingänge  zu  dem  Prosceniam  u.  der  Orchestra  des  alt-griech.  Theat.  (1842); 
Handf  Ueber  die  Eingänge  am  alt-griech.  Theater  (1842);  Strack,  Das 
•Üpriash.  Tlmtorfabiade  (1848);  G/r.  Jimnaim,  de  re  acenica  (1846); 
Ctcpper^,  Die  altgriech.  Buhno  (1843);  Die  afttifche  Tragödie,  eineFMl- 
feier  des  Dionysos  (Lpz.  1844);  Wagner,  Die  grieeb.  Tragödie  d.  das 
Theater  zu  Athen  (1844);  Sommerhrodt  j  Disputationes  scenirae  ri843)j 
Wieseler j  Ueber  die  Thymcle  des  griech.  Theaters  (1847);  Richter,  Zur 
Würdigung  der  aristopban.  Komödie  (1845);  Ders.,  Zur  Vertheilung  der 
ReNeb  niiter  die  Scbaotpider  der  grieeb.  Tragödie  (1842)  n.  /TtlescAef, 
Die  tragische  Buhne  in  Athen  (1847),  sämmtl.  ree.  von  Ate.  l¥tlitehtf 
kk  die«.  Jahrbb  Bd  53.  S.  131-^165  u  272-288.  — 

Hermann,  C.  Fr.,  Das  Satyrdrama  des  Pratinaa.  Miaoelle  in  Schad* 
dewin's  Philologus.  3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  507  f. 

Aeachyli  quae  sopersont  efeiiiia.  Kecens.  et  brevi  commentario  in- 
iMrift  Fr,  Msy.  2  VoiL  .  Cratabrigiae,  Deighioii  1847.  gr.  8.  1  4  ab. 
A.  einzeln :  Prometbeos  Tinctas  48h. ;  Supplices  6  sh. ;  Choephori  3  sh.  6d. ; 
Persae  3  sh.  6  d.;  Agamemnon  4  sh^;  Bumenides  3  sh.  6  d. ;  Septem 
contra  Thebas  et  fragmenta  5  ^h.  6  d.  —  Lexicon  to  Aeschylus ;  con- 
taining  a  Critical  Explanation  of  the  nore  difficalt  pnssages  in  the  Se- 
iren Tragedies.    By  tbe  Rev»  Will,  hkmod,    2.  edit.    Lond.,  1847. 

gr.  8.  12  ab.  —  Sommethrodi,  J,.De  Aescbyli  re  aceniea.  P.  f. 
Progr.  der  RiUar-Akad.  zu  Liegnitz  1848.  XLIII  u.  16  S.  4.  rcc.  von 
Gfr.  Hermann  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  3 — 10.  Auch  im  Buchhandel, 
Liegn. ,  Reisner.  n.  18  Ny^. —  Aeschyli  Septem  contra  Thebas,  ad  fid. 
Maatorum,  emend.,  uotas  et  glossarium  adjecit  J.  C.  Blomfield.  Ed.  V. 
Londhif  1847.  214  S.  gr.  8.  8  ab.  ^  FUmtk,  ib.  dieXrilogie  der8e|H 
ten  ad  Thebaa  das  Aeschylus.  Aufs,  in  Zeitschr.  f  Aitertbnmswfss.  I847i 
Oei.  Nro.  110  £ —  Die  Didaskalie  zu  Aeschyios  Septem  contra  Tbe- 
bas.  Ein  Prooemium  für  den  Lect.  •  Katalog  18|§  von  Joh.  Frans. 
Nebst  einem  Vorwort,  welches  ein  Document  zur  Charakteristik  des  Hrn. 
Prof.  Lachmann  enthalt.  Berlin,  Schneider  Sc  Co.  1848.  8  S.  gr.  4. 
a.  •  Nj<.  rec.  res  Ad.  8eb9ll  ia  Hall  LH.  Ztg.  1848.  Nro.  193  f.  — 
Schneidewin,  F,  W.,  Die  Didaskalie  der  Sieben  gegen  Theben,  in  Schnei- 
dewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft  2  S.  348  ff.  -  Eble Ueber  Aesch. 
Sept.  ad  Theb.  V.  190—206.  Gymn.-Progr.  Offenburg  1847.—  Des 
Aeschylus  Oreateia,  griech.  n.  deutsch,  berausgeg.  von  J.  Franz.  Leipz. 
1846.  rec  von  Prien  im  Rbein.  Masenn  f.  Pbilol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft  4. 
'  8. 561  ff.  The  Aganieainon  of  Aoackyloa  wHb  notat. '  By  C,  C.  Felfen; 
Boaton,  J.  Mnnroe  and  Comp.  1848.  IX  Q.  1998.  8.  angez.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  1848.  Stck.  205.  —  The  Agamemnon  of  Aeschylus.  The  Grcek 
Text ,  with  a  Translation  into  English  Verse,  and  Notes ,  Critical  and 
Explanatory.  By  /.  Conington.  London  1848.  216  8.  gr.  8.  7sh.  6d. 
Jhmbar,  Ön  AescbyloaAgamemn.  374,^n  Cläaafcal  Maseam  Nro.  X Vf. 
8.  248.  — .  Vgl.  obea  8.  %l.  261  96.  « 

Pladari  carmina  qnae-  sapevtavt  caai  deperditorum  fragmentis  setectia 
ex  recens.  Boeckhii  commentario  perpetuo  illustrat.  Ludolph.  Disseniu», 
FIdit.  II.  auctior  et  emend.  cur.  F.  G.  Schncidewin.  Sect.  II.  Com- 
mentarius.  Fase.  I.  Gothae,  Hennings  1847.  172  S.  gr.  8.  n.  26^4 
Aaeh  d.  Tit.:  BibHolheea  GfMaa,  caranL  Fr-,  Jkeoda  et  F.  Ckti  Fr. 
Rott.  A.  Poetaraai  toL  VI.  —  Dea  Pindaros  Warle  in  die  Versmaasse 
des  Or'g.  libers.  von  Joh.  Tycho  Mommsen  (1846),  rec.  von  Joh.  Minck- 
Witz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  127  ff.  u.  diese  Uebersetziing  nebst  Pin- 
dar  verdeutscht  v.  Ganter  (1844)  u.  Poet.  lyr.  graeci  ed.  Bergk  (1845). 
rec  von  Minckwitz  in  \^*iener  Jahrb.  der  Li t.  Bd.  120.  (1847.  Oct.-Dec  ) 
8.^4^— 19. »'  Lea  Olyropiqaet  da  Radare,  taste  groe,  rem  par  M«  fl». 
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avec  an  eboix  de  fragmenis,  la  tradoction  fran^aise  en  regard  et  des  no- 
tes  par  M.  Sommer,  Paris,  Hachette  1848.  142  S.  gr.  12.  3  Fr.  —  Lies 
OiympiqDe«  de  Pindare  expliqu6ea,  trad.  et  anaot^e«  par  M.  Sommer. 
Pittis  «t  Alger,  Hachette,  1^.  229  9.  gr«  8.  3  Frw<  (Las  Ailtouc 
grecs  expliqu^a  d^apris  nne  in^thode  nooTeUa  par  deux  tradactiona  ft«a* 
paises.  Die  Revision  de«  gricch.  Textes  besorgte  M.  Fix.)—-  Hermann^ 
G.,  Emendationes  quinque  carminum  Olymp.  Pindari.  Univ.-Prog.  Leip« 
zig,  8taritz  1847.  23  S.  4.,  ausführl.  rec.  y.  Schneidewin.  Gott.  Gel. 
Auz.  1848.  Stck.  66  S.  —  Hamm,  A,,  Pindari  Carmen  olymp.  I.  a  Lude» 
▼ko  LegleMiisi  hiapanice  reddttmn ,  adjonctfti.lii  graaca  et  hiiM- 
iiiw  MlBotationibus.  Berlin,  Sdiada  1846.  44  B.'gr.  8.  —  Les  PyUil* 
Ellies  de  Pindare.,  Texte  grec  revu  et  accompagne  de  variantes,  de  no- 
tes  en  fran^ais  et  de  sommaires,  par  MM.  Fix  et  Sommer.  Paris,  Ha> 
chette  et  Co.  1847.  5%  Bog.  12.  1  Fr.  75  c. —  Rauchenaiwn^  Ueber 
die  Tendenz  n.  die  Zeit  der  11.  pyth.  Ode  Pindar'a.  Abhftadl.i>  Mliiel* 
dewInV  Phyologua  1848.  Hfl.  2.  *  ^ItfrSm,  •  Jim.  •  Mr. »  eli«li>  Pindari 
Pythiomni  quartum  adversaria.    Univ.-Progr.    Heisingsfora,  Preackey 

1846.  S.  19 — 24.  8.  —  Ultimae  Pindari  Isthmiae  scholia,  maximam  par- 
tem  primnm  edid.  et  annotatione  crit.  instraxit  Jul.  Heder.  Vratislav., 
Trewendt  in  Comm.  1847.  33  S.  gr.  8.  %  ^.  (Ans  dem  Cod.  Med.  B. 
■aC  ld^-«88.  fidi  beiieh.)  —  Realer,  M.,  Uld^  PiadaM  litlmifiM 
(VII  [VIII]  ex  rec  Boeckhiana)  scholia  maximam  partem  nunc  prIflNNa 
edita  cpm  adnotatione  critiea.   Doctordiss.    Breslau,  Grass,  Barth  &:  Co. 

1847.  35  S.  gr.  8.  angez.  von  P.  W.  S.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1847.  fitck. 
207  f.  —  Mommsen,  Th.,  Handschriften  des  Pindar.  Rhein.  Mus.  f.  Philol. 

Hft.  3.  S.  436  ff.  —  Schneidewin,  Jahresbericht  über  Pindar,  ia 
dem.  Fhnologus  1848.  Hft.  4.  a  706—789.  —  Bippart,  Oee^  Pindar^a 
Lebeiiy  Weltanschauung  u.  Kunst.  Jena,  Hochhaaseii.  VI  a«  109  8.  gr.<& 
IL  1  ^.  —  Vgl.  oben  S.  19.  25. 

Härtung,  On  the  Dithyramb  (Uebersetzung  des  im  Phitologos  I. 
8.  397  enthaltenen  Aufsatzes),  im  Ciassical  Museum.  Nro.  XVJII. 
8.  373^96.  —  Schmidt,  diatribe  in  dithyrambum  rec.  v.  Th.  Bergk  in 
Zticbr.  f.  Alterth.  1848.  Nfo.  55.^6*  De  Melaidpeide  Melio,  dithyraai- 
•  bonim  poeta.  Senpa,  Bv.SekeM,  gymm,  Güb,  pvereeftor.  •iQabeaaiai648k 
16S.  4.  —  ' 

Sophoclis  Xragoediae.  Ad  opt.  librorum  fidem  iterura  recens.  et  in- 
strux.  Cor.  Glo.  Aug.  Erfurdt,  Edit.  III.  Vol.  )U.  Auch  u.  a.  Tit.: 
flophedla  Aiax.  TerCiBm  reeeaa.  ate^  ^ift,  Hwwuammwm  Lipsiae,  B. 
6cher.  1848.  XVIII  o.  178  8.  8.  20  Nj<.  Bdit.  II.  Vol.  V.  Aocb  u.d.T.x 
BopbocIisTrachiniae.  Iternm  recens.  etc.  Gfr.  Hermmmu».  XVI  u.l84S.  8. 
25  Nyf.  Sophociis  tragoediae,  ed.  Ed,  ff^undervs.  Vol.  1.  8ect.  III. 
Oedipus  Cüloneos  1847.  Sect.  I.  Philoctetes  1848.  eclit  ITI.  Gothae,  Hen- 
oingt.  215  u.  IV,  174  S.  gr.  8.  n.  1  u.  27  N^.  A.  u.  d.  T.:  Bibiiotbeca 
Graaea,  aar«  /oeeie  et  Roti.  A.  Peetaroia  V.ISL.  Der, Oed.  Gel.  rec.  moa 
K.  Schwenek  In  Jen.  Lit.  Ztg  1848.  Nro.  129.  üocpoMovs  d^dfiatct, 
Mit  Einleitungen  n.  Anroerkk.  f.  Schnlen  heransg.  A.  IVitzschel,  2.  Bänd- 
chen :  OidCnovg  xvQavvog.  3  Bdchen  :  *HXBntqot,  Leipzig,  Geutber  1847 
u.  48.  110  u.  91  S.  8.  n.  9  u.  8  N^.  —  Sophociis  Tragoediae.  Oxo- 
nii  1847.  376  S.  gr.  8.  3  sb.  —  Gülden^  Ahr,,  de  Sophociis  Ajace,  v.  2. 
neanolKtqaa  aliin  locts  icriptomro  graeoerom.  •Uniir«<Pregr.  Htkingforsy 
Frenckel  1847.  34  S.  gr.  4.  (mit  besond.  Beziehung  auf  Hermann  n.  Lo- 
beck). —  Sintenis,  Zu  Sophocies  Ajas  v.  496  (cpav^g  für  atp-^g)  in  Schnei- 
dewin's  Philologus,  II.  Jahrg.  Hft  3.  —  Kienert ,  Ueber  Soph.  Ajax, 
Ö56.  Gymn.-Progr.  Koeslin  1847.  8  S.  4.  —  Kämmerer,  De  SophocUa 
Ajace  quid  statuendum  videatar.  Gymn.  -  Progr.  Oels  1847.  27  8. 
4Mdtpa  rol  da  Sephode,  texte  grea  revn,  corrig^  ei  aaeompaga4  de  nalea 
pH»  Ak mUmi.  Paria,  TaaTa  Bbfara-Njeib  1848.  1068.  gr.  12.  llTr. - 
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«1 

OeiU»«  roi  de  la  ao^ne  grecqae  par  8ophode.    Trad.  en  vers  francals 
|Me  Im  Im  «hMm;  prMd«  4*«M  tedelitUraire  et  Boivi  de  ootes  par 
ämg^Gouniot'Damedor.   Bloif  (Pnril,  Garnitr)  1847.  S^^  Bogen,  gr.ia. 
-  Schmidt ,  //. ,  Die  Einheil  der  Handlang  im  Konig  Oedipiia  dM  So^ 

phoklea  n.  kritische  Anmerkung  zu  V«..  1271—74  in  diesem  Stücke.  Gymn  • 
Progr.  Wittenb.  1848.  17  8.  4.  angez.  in  dies.  Jaiirbb.  ßd.  54.  S.  223f.^ 
Junghana^  Sophocles  in  Oed.  Col.  1354  a  «ui  obüvione  vindicatos,  in 
Sappl  .M.  XIV.  tu  dica.  Jahrbk  Eft. ».  8.  408  f.  -  KoUter,  De  ador- 
■ata  Oedipodii  Colonoi  scena.  GjMB.-Progr.  MeMorf  1847.  angez.  in 
dies.  Jahrbb.  51  S.  9l  ff.  —    Ruge^  Am. ,  Oedipus  in  Kolonos,  in  desa. 

SämiDtl.  Werken.    2.  Aufl.    IVlannheim,  Grobe  1847.    7-10  ßd.   Luh^ 

ketj  Fr.f  die  Oedipnssage  u.  ihre  Behandlung  bei  Sophokles,  G.-Progr. 
Schleswig  1847.    24  S.  —  Zimmermann^  Fr,,  Erklär,  einig.  Stellen  d.  »el 
pbokles  (Oed.  R.  41».  4m  800.  1400-1496.   Oed.  Col.  1076-1078). 
G.-Progr.   Büdingen  1847.  -   Mayer,   PÄ.,  Ueber  den  Charikter  dat 
Kreon  in  den  beiden  Oedipen  des  Sophokles.    2.  Abthl.    Gymn  -Pro« 
Gera  1»48.    42  S.  4.    S.  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  232.  -    The  Antigene 
of  Sopbocies »  in  Greek  and  £ngli&h ;   with  an  Introduction  and  Notes 
By  A  IT.  ShmaUton.    Lond.  1848.    286.  S.  gr.  b.   95h.  -  Soipoi 
sM«C  Avttfoini,  hrransg.  v.  'WÜtathel  (1847),  rec  von  Doberenz  ia 
Z^schr.  f.  Allerlh.  1848.  Nro.  11.  ibu  von  Rotbmann  in  dies.  Jabrb.  Bd.  68. 
8.  355—367.  —    WeW,  Bemerkungen  zur  Charakteristik  dei  Chor«  in  dor 
Antigone  des  Sophokles.    Gymn. -Progr.    Bayreuth  1847.    24  S.  4.  an^- 
fiez.  in  dies.  Jahrbb.   ßd.  53.    8.  101  ff.  u.  Heideiberger  Jahrbb.  Mai- 
ieft  1848.  Si  *478f. —    fidiiMilejii,  Conjecturen  zu  Sojhokles  Antigooo 
in  Zeit>clirift  for  Alterthom  Nro.  47.  —    Rkkmmd^  •  Robatk«  ob 
phocies  Antigone,  im  Classical  Museum.    Nro.  XX.  p.  188—78  mmi. 
Dunbar   Remarks   on  SophocI.  Antig.  593  and  676  ebendas. 
land,    ISinleitungsrede  zur   Aufführung   von  Sophokles  Antigone,  im 
Progr.  des  Gymn.  zu  Haiberstadt  von  1848.  —   Piderit,  UeberMcht  des 
Matfttiia  IL  der  iussorn  BUithoilung  voik  Boph.  Antigone  (1846>,  rec.  von 
Rotbmann  in  dies.  Jahrbuchern  Bd.  52.  S.  368f.       WMlk^  AUknadlang 
ob.  die  Rolle  des  Kreon  in  Sophokles  Antigone,  beigefugt  seinen  j^BdiaS 
reden,  gehait.  am  Kriedr.-Gymnas.  zu  Herford.*'    Halle.  Wai»enhan8  1847^ 
XII.  o.  197  S.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbüchern  Bd.  52.  S.  206  f.  —  NaucfL 
8opJl.  fragm.  649  (^i^if^eroi  %tMt  Xoyi^txai)  in  Schneidewin'g  Philologus 
Jahrg.  U.  Hft  4.  8.  840.  ^  MaiaMeMte»  Uober  8oph.  Terei  fr.  510  ia 
de8>.  Philologns  Jahrg.  II.  rieft  4.    (Br  «ehlagt  vor  t.  tO  dl&wga 
fjS'  in^Q^oS-a),  —   DünUer^  Zu  den  PVagmenten  des  Sophocies,  in  Schnei, 
dewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  —    F.  /f.  Ä.,  üeber  Soph.  Aleti, 
fr.  2^1   in  Schneidewin's  Philologus    Jahrg.  III.    Hft.  1.    S.  89  — 
geftwairfawfit,  Soph.  Tyro,  im  Phüologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  —  Döder- 
Ms       Minntlaa  8oplioeiean.(l-.  F^otlanlsting).  Univ.-Progr.  Brlangen 
1845.    8  S.  4.   (Es  sind  behandelt  die  Btollen  Boph.  AI.  404.  770.*  789 
854.   Antig.  231.  220.  335.  404.  959.  980.  1222.  1330.    Phil.  182.  1147» 
1655.)    2.  Ports.   Ebend.  1846.    9  S.    (Oed.  Tyr.  10.  87.  105.  196* 
227.  328.  579.  582.  790.  937.  1167.  1228.  1249.    Trach.  1109  ed.  Brunck), 
—  Bergk,  2%.,  Qaaeationwn  Sopboclearum  spec.  I.    Index  lection.  per 
semestre  hib.  18^|  In  Univet«.  Mmrbnrg.  iiabendanran.    8  8.  4  (Ajax. 
«73.   Antig.  699.   IVachin.  94.  933.   Philoct  222.  1393.   Electra  804» 
werden  emendirt).  —    Firnhaber,  Emendationen  zu  Sophokles,  in  Schnei* 
dewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.    (O.  R.  832.    Col.  590.  588.  1076. 
504.  1192.)  —   Die  sieben  Tragödien  des  Sophokles  v.  C.  Sehwenck. 
(1846)  rac.  von  Wolff  iü  Ztacbr.  f.  d.  Gynuiaaiafwes.  1847.  Hft  3.  S  1  lO. 
>~  Karaten ,  S. ,  De  tetralogia  tragica  et  4lidaaaniin  BephiMlea.  Lnati» 
habita  in  Instituti  Reg.  Belg,  clasae  tertia.   Amstelod.  Muller  1846.  38  8^ 
gr.  8.  tt.  10  N^.y  res.  ¥011  Aug.  Wünclial  in  Boidnlb.  Jibibk  1648* 
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Aepi.-  u.  Oct.-Hft.  S.  732-744  (vgl.  ebenda».  8.  477),  von  Gfr.  Hermann 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8,  10  ff.  u.  von  K.  h\  Hermann  in  Göu.  Gel.  Ans. 
lS4t.  Sick.  83.  —  Benhtm^  Sh  ttophocleae  dictionis  proprietola 

mm  A,«Mbyli  EuripidUqn«  dkendi  gepore  comparata.  Paris,  Hachette 
«t  Boc.  1847.  71  S.  ^r.  8.  refi.  TM.  L.  ia  .OdU.  G«l.  Ans.  ISttw 
jStck.  97.  —  Vgl.  auch  oben  S.  25. 

Euripidis  tragoediae  cum  fragmenUs«  Versio  latina  ad  novam  Tauch- 
nitii  editionem  stereot.  acco.inmodata.  Tom.  X.  Hecuba*  Oreatef,  Phoe- 
qlme,  Medw«  Hlppolytns.  1847.  Ton«  U.:  Alcestif,  Andcoaiac|ie,  Sap* 
ulices,  Iphigenia  Aul.,  Iphigenia  Taur.  Tom.  IV.:  Jon,  Hercules  furena, 
Electra,  fragmenta  1849.  Lugd.  Bat.,  Brill.  280,  258  u.  296  S.  16.  ä  n. 
Ji  ^.  (Tom.  III.  erscheint  später).  —  Kuripides  Werke.  Griechisch  mit 
metrischer  Uebersetsg.  u.  prüfenden  u.  erklärenden  Anmerkk.  von  J,  A, 
Härtung,  (In  18  Beleben.)  Leipzig,  VV.  Bngelmiinn  1848.  gr.  12.  1. 
Bdcban;!  Medea.  XVJII  ii«162S.  rec  von  Queck  in  Jen^  Ui.  Ztg. 
1848.  No.  180.  181.  u.  von  A.  Wiuichel  in  dies.  Jahrbb.  Bd«62.  S.  243 
—260.  —  2.  Bd^hen.:  Troianerinnen.  XVII  u.  158  S.  *4  rec.  von  A. 
TVitzschel  in  Magers  Padag.  Revoe  1848.  Sept.-Hft.  6.  210  if.,  von  L. 
Kaiser  in  Müncl^n.  Gel.  Anz.  1848.  No.  206—8.  u.  beide  Bdchen.  von 
Job.  Minckwils  in.  dies.  Jnbrbb.  Bd.  64.  17  f.  8.Bdcben.t  Hippolyt. 
XVII  u.  190  S.  4.  Bdchen. t  Orestef.  XVIII  a.  243  jB.  i849L 

26V2  Nti^.  (1-4.:  2  ^  26%  N;if.).  —  Euripides  Werke,  ubersetzt  /on 
Gtttt.  Ludwige  Prof.  10.  u.  11.  Bdchen.  Die  Bacchen.  Andromache. 
Stuttgart,  Metzler  1848.  148  S.  16.  ä  l^  ^.  Auch  u.  d.  Tit.:  Grie. 
.cbische  Dichter  in  metrischen  Uebersetzgn. ,  herasg.  von  C.  N.  v.  Osian' 
der  n«  O.Sckwäb.  4%.ii«  48.Bdcbn.r~  Boripidia  PbooniaiM  ed.  J.  Gedliit. 
0ebolia  adjonxit  C  6.  Cobet,  Lugduni  Bat.  1847.  1  vol.  in  8.  angea. 
in  Biblioth^qne  univers.  de  Gen^ve.  Tome  IX.  (1848)  8.  U6  if.  —  Eu- 
ripidis  Phoenissae  c.  commentar.  ed.  J.  Geelias.  (Lugd.  Bat.  1846)  rec. 
V.  J.  A.  Härtung  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  57—59.  —  Hermann, 
if«  Fr*>  Zu  Eurip.  Phon.  V.  1299.  {öiTjiiävtov  bL  dl  ai^kdimv)  inScbnei- 
dewin  Pbilologus  Jnbrg»  U.  Hft.  2,  8.402.  —  Suripidif  Bfedea  nd  fidem 
MSptornm  emendata  et  brevibus  notls  emendationom  potittimum  rationes 
reddcntibas  instructa  q^.  Hic.  Porson.  Edit.  nova  correctior.  Lond.,  1848. 
91  8.  gr.  8.  3  sh.  6  d.  —  Euripidis  Medea  recens.  Fr.  H.  Holht,  In 
usum  scholarum.  Edit.  II  emend.  Lipsiae,  libr.  Hahn.  1848.  104  S.  gr.8. 
7%  N;^.  —  EaUier^fF.  H.,  Ueber  fifnripides  Medea  V.  1251-1292.  Ab- 
bandL  in  Ztscbr«  f.  d«  Altertbw«  1848.  No.86.86.  —  Hippolyte,  tragidin 
d'Euripide.  Texte  grec  revo  et  corrig^  par  M.  Pillon.  Paris,  Maire-Nyon 
1847.  2V3  Bog.  g«"-  12.  —  Kochly,  /i.,  Die  Alkestis  'des  Euripides.  Aufs, 
in  Prutz  literar.-histor.  Taschenbuch  1847.  8.359—390.  u.  Hauchenstein^ 
IL,  Die  Alkestis  des  Euripides.  Progr.  der  Aargauischen  Kantoiisschule 
1847.  res.  von  WiUtebel  in  diea.  Jabrbb.  Bd.  52.  8. 26ie«-  FknMer^ 
«b.  «M«!  Zeit  u.  politischen  Tendensen  der  Euripideiseben  Andromacbe* 
Abhandl.  in  Schneidewin's  Philologus  Jahrg.  3.  Hft.  3.  S.  408—436. 
Sjöstrom,  Ax.  Gabr.,  Euripidis  Iphigenia Tauris8uethice  reddita.  P.  III.  IV. 
Univ.-Progr.  Helsingfors,  Frenckell  1846.  8.33-64-  8.—  Hermann,  Gfr., 
De  Interpolation ib US  Euripideae  Iphigeniae  in  Aulide  dissert.  pars  prior. 
Unir.-Progr.  Leipzig  1848.  16  8.  8.  —  Bnrip.  Iphig.  in  AnL  Canlabr* 
(1840),  rec.  von  G.  Hermann  im.  Wien.  Jabrb.  d.  Litt  Bd.  120  (1847. 
Oct.— Dec.)  S.  203—235.  —  Brunnemann,  C,  Coromentatio  de  auctoribus 
scholiorum  Vaticanorum  ad  Euripidis  Troadas.  Berlin  (G.  Bethge)  1846. 
62  S.  gr.  8.  n.  ^4  t^.  —  Zatlra,  Quaesliones  de  Euripidis  Hercule  fu- 
rente.  Progr.  des  kath.  Gymu.  zu  Breslau  1847.  22  8.  4.  —  ^eiL,  iL, 
BbÜM  ^ener.kungen  zu  den  Fragmenten '  des  Bnripidea.  Abbandl.  in 
ZtiCbr.  1  Altartbw.  1848.  No.  73.  74.  —  Härtung,  J.  A,,  Euripides  ro> 
•tHatna»  na.,  von     MüUer  in  Ztsdir.  f.  Altorlb.w.  1848.  No.  64-69. 
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Härtung,  *Gr\e(M\Rche  Diebter:  Euripides,  in  8ch«eidciwa*j  PMaltg— 
Jahrg.  Ii.  Hft.  3.  S.  496-^15.      Vgl.  auch  oben  S.  25  f. 

Po*etafniin  tracicon«  Qn^corum  fraencBta  ed.  Fr.  GuiL  fFagner. 
fM.  III.  VMtMafÜM»  Trawwidi  1848.  VIII  o.  867  8.  gr.S.  1  ^  15  N^. 
Auch  o.  d.  Tit.:  Po«taran  trigiooram  Graecorum  fragnieiita  excapUaAar 
schyli  Sophociis  Euripidis  reliquiis.  —  Der  1.  Bd.  ist  noch  nicht  ersohia« 
nen,  der  2.,  die  Fragmente  des  Euripides  enthakend,  bei  Grass,  Barth  d.  Co. 
in  Breslaa.  (2  4  15  N^.)  u.  rec.  tod  F.  W.  Schneidewia  in  Hall.  Liu 
Ztg.  1848.  H9i  151.     T.      mSUn  fli  8iei.  Jtthrhh.  Bd.  54.  8.  227*^-234, 

Arialopluwb  ooaMMdka  «adaci».  Taxtina  ad  fidam  optiaMn»  llbM^ 
tw  «aieDdatiini  notaMiqM  aaUnda  criticis  exomataai  OMbi»  achohinim 
Bccommodabat  indicemqoe  nominam  adjanxit  H.  A.  Holden,  Lood.  1848k 
600  S.  gr,  8.  15  sh.  —  Aristophane».  Von  Ludw.  Seeger,  6.— U.Lfg. 
od.  2.  u.  3.  Bd.  Frankfart  a.  M.,  Literar.  Aattalt  1846.  48.  gr.  8.  k  Lfg. 
12^^  N/.  iali.t  S.  M.  ad.  Lfg.  Dia  Wanao,  Der  Frieden.  Die 
Vogel.  (Nabit  Binleitangen  o.  BriiaMniagea.)  408  8.  8.  Bd.  ad.  ^-41; 
lifjg.  Lysittrate.  Dia  Weiber  aai  Tbeiniophorenfest.  Platoa«  Die  Ww^ 
bervolksTerstflirolnng.  Die  Fragmente.  (Nebst  Einleitangen  a.  Erlaato- 
mngen.)  476  8.  —  Aristopbanis  Vespae  cum  scholiid  seiectis  et  lectioni- 
bns  codicani  RaYennatii»  a  Bakkero  et  Veneti  (Marciani  474)  a  Cobeto 
daoAa  ataarptfa.  Aaef4.  aanatatiaaai  cril.  adaingulaa  oomoedlas,  quaa 
aarfpi.  IL  B.  HineMng.  Lbgduni  Bat  (RaUanTaak^Bidakar)  1847.  liSa 
gr.  8.  1  14  Njif.  rec  von  K.  F.  Hermann*  in  Goit,  Gel.  An*.  1848. 
Stck.  30.  —  Kertt^  Die  Vögel  de^  Aristophane^  in  Hinsicht  auf  Idee, 
hiator.  Beziehung  n.  kom.  Charakter  (Erfurt  1847).  rec.  von  Dietacb  in 
dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  195  if.  u.  von  Hand  in  Jeu.  Lit.  Zig.  1848. 
Ka.  141.  a.  Lesfiaft,  Bdtriga  aar  iSrklinnlg  das  Arfatophaaea ,  in 
Schneidewin'a  Pliilalogus  2.  Jahrg.  t.  Hft.  8.  12-83.  —  Fnt9§dte^,Wt^ 
Volkm. ,  Corrignntar  Scholia  ad  Aristophanem.  Index  Lection.  per  aih 
mestre  aeatW.  1848  habendarum.  Rostock,  typ.  Adler.  10  8.  gr.  4. 
KeU,  n.y  Die  Scholien  des  Tzetzea  zum  Aristophanes,  im  Rhein.  Moseam 
f.  Phild.  N.  F.  Jahi|^.  Vh  Hü  4.  —  Haupt,  O.,  comment.  de  lege, 
cpiaflB  ad  poalaa  aoariaoa'  aaitinvlMa  fcmmt  aaaali.  GyaiOk-Rffig;  Bidiagaa 
1847.    88  8.  -  Vgl.  auch  oben  S.  25. 

Preller,  Zu  deagriacbiaahea  Kaaiikaro»  8chBeidaar«Plillakifaa  8w Jakm. 
8  IMt.  8.  520  tf.  _ 

Schmidt  f  M.,  Kritische  Nachlese  an  den  griechischen  Jambikern,  im 
Rhein.  Maseam  f.  Pbilol.  N.  P.  Jahrg.  Vi.  Hflt.  4.  8.  609.  —  Haupt. 
ttbar  aiiiMM!«tallatt  atta>daa  Ckalünban  daf  Pk8nix  «van  Malapftaii.  käSi 
ia  daa  Banchten  te.Gesellsck.  d.  Wiis.  ta  Leipzig  1848.  8.  411-416. 

Herodoti  Halicarnassei  bistoriarom  libri.  Tom.  I— III.  MonachiL  (Rei. 
gensburg,  Manz)  1842,  43.;  340,  248  u.  272  S.  gr.8.  (I.  n.  20Ny<;  II.  n. 
15  N<^;  in.  n.  fi^.)  —  Herodotas.  Tranalated  by  Cary.  Londb 
1847.  620  8.  8.  3  sh.  6  d.  (Baha!a  Ohidaal-UbraryO  -  H^r^niota. 
Livre  L  (Clia)  TaiCe  gree,  publik  ara«  daa  saaiaialras  et  d«a  idtaa.at 
ftaä^ais  p'ar  So  Paris,  Hachette  et  Co.  1847.   S%  Bog.    gr.  12. 

1  fr.  75  c.  —  H^rodote.  Livre  I  (Clio).  Ed.  classlque  pr^c^dee  d'unÄ 
introduction  historiqne,  d^un  expos^  du  dialecte  ionien  et  accompagn^e  de 
notes  gramroatic.,  philologiqnes  et  historiques  par  J.  Genouille,  PariS| 
i.  DafaüaiB  1848«.  ilt  o.  144  #.  gr.  11.  .1  frk  ao^li.  —  Tmker,  Dawtm. 
W,,  Natas  «a  Haradatait  ariginal  aad  selaated  fM.  tka  batt  Commentaf 
tors.  Lond.  1847.  472  8.  gr.  8.  12  sh.  rec.  im  Class.  Mus.  No.  XX. 
8.  192  ff.  —  Herodoti  histor.  libri  IX.  reo.  G,  Vindorf  (1844),  Herodoti 
de  hello  Persico  libri  novem,  rec.  J.  Bekker  (1845),  Lkardy,  QnaestSones 
de  diaiecto  Herodoti  u.  l^reilow,  Qoaestionam  critic.  de  diaiecto  Herodoti 
Hbri  IV.  ra&  van  J»oppe  in  atfbkr.  f.  AHarUnt.  1848.  Na.  17-49.  ^ 
aävalat.  ad:  JHmimf  Ol«aiaa  ^  M^aii  adw  jlf«litf  .(Flria  Hüls) 
JV.  Ukrk,  r.  mt.N.  AM.  oA  MtU.  MW.  Bd,  UV,  B/UA.  >5 
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■üj^M*     It«     €Mllti*  CM.  Am.       1810.         9T«     Hh^^iIm  i^mi 

hkardyy  Dindorff  J7«X;Jber,  ürirfaip.  rec.  TonlOo^e  in  Ztschr.  f.  AlierUnnb 
1848.  No.30.  31*  ^  Kloppe,  Dissertatio  de  AVgaieBto  Herodoteo.  Gyron.- 
Progr.  1848.  26  8.  4.  —  J.  Rubinoj  de  mortis  Herodoti  Umpore.  Proo- 
miani  s.  Lectionskatalog  der  Unir.  Marburg,  fioasaer«.  1848«    10  4. 
8.  auch  ob«a  8.  26. 

fsry  #Bfll  thre  Map«,  baaad  on  the  Text  of  Bornemann  ^  with  EogliaJi  N«* 
tes,  partly  original,  and  selected  from  Poppe,  Kruger,  Hutchinson  ete. 
By  the  Rev.  J.  F.  Macmichael,  Lond.  1847.  358  8.  gr.  12.  5  8h.  rec. 
iin  Class.  Mus.  No.  XX.  S.  190  ff.  —  Xenophons  Expeditioa  of  Cyrus 
into  Upper  Atk»  prtndpatty  firo»  theTt^.«}.  SoMder,  Willi  Bogliaii 
NeM  fior  tke  UM  öl  8diooU.'  By  J.  T.  IFMtc.  Ltnd.  1843»  d08 
gr.  12.  n.  7  sh.  6  d.  — >  Xaaophontis  expeditio  Cyri.  Ex  tecßg^  et  com 
adnotationibus  L.  Dindorßi,  Edit.  »tereot.  Berlin,  G.  Reimer  1847. 
224  8.  8.  */s*p.  —  Xenophon^s  Anabasis.  Hooks  1  and  2,  with  copious 
Vocabulary;  for  the  use  of  Schools.  By  J,  Ferguuon.  Bdinbor^h  1848.  * 
124  8.  gr.  8.  2  ah^  €  d.  — *  XenoplHMM  AnAbam,  Pfipustkü, 
JVmuiil.  (SchaMiUiotMc  1.  Abth.  1.  Hft.  1846)  rec.  von  Theiss  w 
fliMlir.  f.  d.  Gymnaiialwesen  1848.  Maihlt.  8.  413  ff.  —  RehdantZy  Bei- 
lage zu  Xenoph.  Anabasis  (Berl.  1847)  rec.  von  Sintenis  in  Ztschr.  f.  d, 
Gymnasialwes.  1847.  Hft.  4.  8.  lt)5  ff.  —  Xenophontis  historia  graeca« 
recoen.  et  cum  adnotationibus  L.  Dindorßi.  £dit.  ster.  Beriio,  Reir 
Mr  1847.  291  8.  .8.   %  XeMphoiitii  Uüori«  grteca.  MMccIui« 

(R«g«isb.  Maus)  1843.  315  8.  gr.  8.  18%  N^.  —  Breitenbach,  L.,  ! 
lieber  den  Anfang  von  Xenoph.  nellenica.  Abnandl.  in  Schoeidewiii^t 
I'bilologns  1848.  HfC.  3.  —  Fater^  F.,  Nachtrag  zu  den  Erorterungea 
ob.  d.  Zeitverhäitnisse  des  Xenophont.  Symposion.  Aufs,  im  Archiy  f.. 
Pkilol.  u.  Padag.  1847.  13.  Bd.  4.  Uft.  8.  485->-99.  —  XeM»phon's  Me- 
BiofäbiMa  of  Socratei.  Traiiilated  firoii  the  ltit<of  Ji.  JCüftiMn  wHh 
tes  and  proiegonena  by  6.  B,  A^eoler.  •  Land.  1847.  288  8.  gr.  12.  4sb. 

1-  Xenonhon^s  Memorabilia  of  Socrates:  from  the  text  of  Mühner.  V/ith 
copious  English  explanatory  notes  by  Hickie.  Lond.  1847.  enget,  im  Classic* 
Mus.  No.  XVII.  —  Xenophontis  Opera  minora.    Pars  I  et  II.  Monachii.  ' 
4RegenfbQrg,  Maos)  1843.  190  n.  170  8.  gr.  8.  (U  n.  11}  N|<;  U.  o.  : 
10  N/.)  —  Gmier,  S.,  Qmettimivii  de  fontibiit  ad  Agefilai  UtteirtMl  I 
liertinentibos  pars  prior.   Wttialariiy  Trewendt  1847«  95  8.  gr.  8. 
—  Heiland,  Jahresbericht  über  Xenopbontische  Literatur,  in  Schneider 
.iwin*s  Philoiogus  Jahrg.  II.  Uft.  1.    Desgl.  in  Ztschr.  f.  Altertbw.  1848.- 
No.  53~>55.,  an  welchem  letzteren  Orte  Brettenbachs  Ausgg.  des  Agesi- 
laufa  IT.  Hiero,  d«is.  QMOftloiMi  de  Xeo.  Agesilao  a.  Platen  de  aoctore 
MbH  de  repnbl.  AthenleMioiD  n.  Kergel  do'lempeve  Kbelll  de  rep.  AÜm* 
rec.  sind.  —  Xenophontis  ;Hiero  ed.  Breitenbach  (1847).  rec.  von 
Franke  in  Ztschr.  f.  d.  Gyranasiaiwesen  1848.    Aprilhft.  8.  294  fL  9» 
Hall.  Lit.  Ztg.  1848.    No  68.  69.  8.  auch  oben  8.  26. 

Thucydidis  de  belio  Peloponnesiaco  libri  Vlil,  ed.  E.  F.  Poppo.  Vol. 
IH.  I  <idb.  y.)  o.  866k.  II'  (Lib.  VI.).  Gotbae,  Henaings  1847  n.  48. 
186  V.  IV,  212  8.  «r.  8:  1^  27  Nj<.  AmIi  d.  d.  TiUt  Bibttetliee»  Gram 
0lt.  Die  Aat|^..dea  Tbocydides  von  Krüger  d.  ▼•n.  Poppo,  rec.  von 
Sintenis  in  Hall.  Lit.  Ztg.  18-18.  Ko.  44-46.,  u.  die  von  Krüger  Uft.  1. 
u.  2.  (1846).  rec.  von  Richter  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasial wesen  1847.  Hft. 
1.  8.  1.57—162.  —  Sovnvdidov  fu^l  ilelosofrinjotaKov  noldiuov  ßißkia  ^ 

TbmMydif  d»  bflUo  PdopoMiM  llbii  YOI.  Reeena.  et  explioi 
Fr.  tkm.  Bothe.  Tw,  U«,  librM  mwteriores  IV  Mnt.  Upa.,  Janwy  1848. 
564  8.  gr.  8.  a  1%,/?.    Der  Tom.I.  (1847)  rec.  von  Prantlin  in  Mönch«.  | 
Gel.  Anz.  1847.  No.  231  ff.  u.  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  138-140.  — 
Blatoire  de  Thucydido^   Trad.  dn  grec  par  Levetftie.   2  VoJa,  PiMrii» 
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Charpentier  1847.    36  Bog.  gr.  12.   7  fr.  50  c.  —  F.  ß.,  On  Thacyd* 
HI,  12  and  31^  im  Claasical  Museum.  No.  XX.  p.  180  f.  —  FrclUr,  L 
P.  W.  VIkkki  Beitrage  iiar  BvkBrang  de»  Tbucydides.  Hamb.  iHiQ. 
'  Mi.  ia  Rhein.  Mos.  f.  Philologie.  1848.  •  Hft.  4.   B.  861--868.  ^  R». 
Bftrka  of  Thucydidaa  II,  54.  v.  Jokn  Price,  im  Claasical  Museum.  No. 
XVII.  8.  350  f.  —  Dunbar,  on  Thucyd.  II,  64.  und  If,  40,  im  Claaaical 
Mos.  No.  XVIII.  —  Brandeis,  Die  Krankheit  zu  Athen  nach  Thucydide». 
SiaUg.  1845,  rec.  von  Häser  in  Uenacbei's  Janua.  Bd.  II.  Hft.  2.  S  410 
t —  Kämpf,  GrimkMkt  ffittorilBBrt  Tli««ydideay  in  Schnaidewin's  PbU 
Iriogna  Jahrg.  II.  HfL  2.  —  Bctantii  Lextd  ThiMydidei  SopplMMntaM'  II. 
ed.  E.  F.  Poppo.  Gymn.  Progr.  Pninkf.  a.  O.  1847.  188.  4.  —  Klamann^ 
Ser  Charakteristik  dea  Thucydides.  Gymn.-Progr.  Breslau  1847.  16  8.  4^ 
Pragmenta  hisioricorom  Graccorum  coilegit,  disposnit,  notis  et  prole- 
fiOBienia  ilioatravit  indicibua  iaatruzit  Car,  MuelleruM,  Accedunt  fragmenta 
IlbMri  8Mly  MyMi  «t  DiMiJFail  HdiitriiMieMw  •  oMÜM  BiMrialenae 
MC  primum.«^.  Vol.  II.  Piriafis,  Ambr.  Pirmin  Didot.  1M§*  XLII 
Q.  631  8    Lez>8.    laaont  fragmenta:  Cadroi  Milesii,  Dioo^sü  MiMi| 
Hippyia  Rhegini,  Engeonia  Samii,  Deiochi  Proconnesii,  Bionis  Proconne- 
8Ü,  Kndemi  Parii,  Democlis  Pygelensis,  Amelesagorae  Chaicedonii,  Glauci 
Rhegiiii,  Herodori  Heraeleotae,  8imonidia  Cei,  Xenomedis  Chii,  lonis  Cbii; 
mmämhma  Tbwii,  Hippiaii  BM,  BannOi  Sigeeoaia,  AmairnndH  Mile- 
BÜ,  Critiae  Atheneiwia,- Tkeroistogenb  Syracaaani^  8ophaeneii.fi^ymplMiii| 
Cralippi,  Aristippi  Cyrenaei ,  Dionysii  Tyranni,  Hermiae  MctAymnaei, 
Athfinae  Syracuiani ,   Timonidis   Leucadii,  Dionysodori  Boeotl,  Anaxia 
Boeoti,  Zoili  Aropbipolitae,  Cephisodori,  Demopbili,  Theocriii  Chii,  Dino« 
nis,  HeracUdia  Cumani,  Ariatagdk-ae  Mileiü,  Ariatotelia  Stagiritae,  Hera- 
dUfo  PMid,  DkMtrcU  MMmmM,  Arit«Mnni  TarmtiBi,  PlraaiM  Brosü^ 
OI«ircbi  Solamii,  Clyti  Mileaü,  Leoni a  Bysantii,  Menecratia  Alaftae,  Aa- 
dronis  Halicamassensis ,  Diodori  Periegetae,  Diylli  Aiheniensis,  DemettU 
Pbalerei,  Stratonis  Lampsaceni ,  Theodectis  Phaselitae,  Lyct  Rhegini, 
Nymphodori  Syracnaani,  Caiiiae  Syracosani,  Antandri  Syracnsani,  Heca« 
taei  Abderitae,  MegaatlMDia,  Dalmaehi,  Patroclia,  Demodamae  Mileaiiy  De-  ^ 
tcWia  LMWOiiaeMia«  Mm^rnymä  CMiMii,  Pyrriil  Bpiralae«  P^Keni, 
Cineae  Theasaii  et  Suidae,  Doridia  8amil,  Idonenei  Lampsaceni,  Beroat 
Cbaldaei,  MumÜmbU  fiabeonytae«  ÜMMtrii  H^SMitiAi,  Ctaalltt,  SoAM 
liMonia. 

Piderit,  Ist  Plato  auf  Gymiasien  zu  leaen  oder  nicht?  Abbaudl.  a.' 
Pädagogik. 

Piüawia  tm  rtpebliwi.  Iteroa.  rMcn*  .Ki..€!w|i.  OrMku  et  üa.  (BaaU. 

Baittrus.  Accesserunt  Alh.  Jaknü  aymbolae  criticae.  Turici ,  Meyer  et 
Zellor  1847.  XXVIII  u.  316  8.  gr.  16.  aöVgNy^.  Auch  u.  d.  Titelt 
Piatonis  opp.  omnia,  recogn.  Jo.  Geo.  Baiterus,  Jo,  Casp.  Orelliu»,  A» 
GuiL  ßFinckelmannu».  Vol.  Xlil.  Kdit.  II.  —  Sthneider,  K,  E,  Cp&., 
Quaeationea  de  Hewr.  flKephMi  geeomiaae  legaai  Plitaaiearaia«*  Para  I. 
Mes  lect  la  Umriart.  Vtatiatav^  per  aemeatre  Mb.  181^  habeaiafMu 
Vrat.  typ.  aniv.  8  8.  gr.  4.  Die  Para  II.  erschien  sor  Geburtstags feSif 
des  Koiriga,  d.  iD.  Oci.  1847.  24  8.  gr.  4.  —  Probe  eiiier  Uebersetzung 
der  piaton.  Republik  (537  B.  aq.  8tepb.  VII,  26.)  mit  e.  Einteilung  über 
Platona  Aaaicht  über  Pbiloaophie  n.  Philosophen.  Progr.  des  Gymnas. 
sa  Wmm  B.  ai-«.  angez.  la  diaa.  Jabrbb.  Bd.  51,  8.  9C  — , 

naioaia  ParaünMea  cum  IV  libris  ptplefaiiaei»  -ei  aaiuaentorio  per- 
petno.  Acced.  Practi  in  Parmenidem  commentarü  nunc  emendatius  editi.  * 
Cora  G.  Stallbaumii.  Edit.  viliore  pretio  parabilis.  Lips.,  Wüller.  1025  8. 
gr.  8.  2%  —  Matons  sämmtUche  Werke  übers,  von  Gli.  Fr.  Vre- 
•eler.  1.  Bd.:  Vertheidiguog  des  8okratea.  Kriton.  Phaidon.  Das  Gast- 
■aU.  GiaaMB,  JUdwr  i8«8.  VlU  o.  256  &  «r.  8,  n.  t  5  Nj^^ — 
PtaM*»  Wafffc%  ChMutaliMa.  DtaM  m.  luiU  «.  arkttvante  Awmiw 
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Ibam^  8:  m:  BtopiM  L    n.;  Vm.     W&  %  Tttc  LyifaM  XU  a. 

63  S.  Leipsig,  W.  EngeNntan  1848.  (pr.  12.  &  n.  %  1^9.:  n.  4«# 
4J|A^N^.  —  Piatons  Tiroaeas,  überaetst  von  K.  E.  Chr.  Schneider,  Brea- 
laa^  Trewendt  1847.  108  8.  gr.  8.  %  W».  Abdr.  aas  HenschePs  „Janns^^ 
ZeiUchr.  f.  Geschichte  a.Litterator  der  Medicin.  Bd.  iL  Hft.3.  S  425-^7 
tt.  Hft.  4.  S.  625  ft  PmcII  wwiant.  in  ¥klL^  Tim.-  td«.Mii«Mnt 
(Vrit  1841)  Mra»Ton  F.W. 8.  in  Gott  Gel.  Am.  Mai  1841.  Ml.  7X 
^  Udvalgte  Dialoger  af  Piaton,  ndgivet  til  Skolebrog  af  F.  W.  VFldm. 
1.  Haft.  KjObenhavn,  Reitze!  1848.  102  8.  8.  52  8k.  (Dieses  1.  Hft* 
enthält  die  Apologie  u.  d.  Kriton).  —  Piatons  Apologie  ubers.  u.  erl.  von 
Näa»lin,  2.  Aufl.  angez.  von  üiütsch  in  die«.  Jabrbb.  Bd.  54u  S.  200t.  — * 
NiMin,  F,  A.,  Beitrag  mm  einor  MrefeadeB*  JSfUining  da»  HMMnwHil 
den  Blmente  des  SMuich» Schonen:  1)  des  0»  GeiMges  der  Odfuam» 
2)  einiger  Platonischen  Stellen  (Apolof.  S«cr.  o.  7.  16.  30)  tos  Homer, 
Progr.  des  Mannheimer  Lyc.  1848.  53  S.  gr.  8.  —  Funkhaenel^  C.  fl,, 
de  Piatonis  Phaedone  p.  73.  A.  brevis  disputatio  in  Ztschr.  f.  Alterthw* 
1848.  No.  76.  und  Ders.,  Ueber  Plato*s  Phado  p.  102.  1>.  in  Schneide- 
wii^s  FkflolefBf  Mrg-  HL  HR.-  %.  «.  »1  ff.  ^  S^MÜ^  Wekhft  Mit 
lä  Plaito*8  Phädon  würde  einem  Maler  den  daakbarsteo  Stoff  zd  cinMi 
Gemälde  bieten?  Abband!,  in  Ztschr.  f.  Gymnas.« Wesen  1848.  Oct- 
Nov.-Hft.  8.  735  ff.  —  Olympiodori  philosophi  scholia  in  Piatonis  Phae- 
donem.  £x  libris  scriptis  ed.  Chr.  Eherh,  Fmckh.  Heübronn,  Landherr 
1847.  XVI  u.  218  8.  gr.  8.  rec.  von  K.  Fr.  Hermann  in  Gott.  Gel.  Ans. 
1848«  No.  108-104.  ^  Olyropie4ori  phii#M>|»lii  iiehdk  in  «ttoirf»  ChNet 
jgiWB,  ad  fidem  cod.  Basil.  nunc  primum  ed.  Jahnias^  im  Suppl.-Bd* 
XIV.  zu  diesen  Jahrb.  Hft.  1.  8.  104-149.  Hft.  2.  8.  236-290.  Hft.  3. 
S.  354-^98.  u.  Hft.  4.  8.  517-549.  —  The  Phaedrus,  Lysis,  and  Prota- 
goras  of  Plate :  a  New  and  Literal  Translation,  mainly  from  the  Text  of 
Bekker.  By  J.  fTtighU  Lebd.  1848.  224  8.  gr.  12.  48b.  6d.  —  KrUehe, 
Jus,  B^rnh,^  üb.  PlatM*«  FMm.  (Abgedr.  mm  d..G8lliiiger.8Cadklw 

1847.  )   Gottingen,  Vandenhoeck  8c  Ruprecht  1848.  188  6.  gr.  8. 

—  Stallbaum,  G.,  De  primordiis  Phaedri  Piatonis.  Progr.  der  Thomassch, 
zn  Leipzig  1848.   56  8.  gr.  4.  angea.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  102  ff. 

—  Funkkaenelj  Pädagogisch- philologischer  Excurs  zn  Plato^s  Crito  p.  49 
B.  AbhandL  in  Ztschr.  f.  Gymnasialweten  1843.  Oct.-  n.  Nov.-Hft.  S. 
787-742.  —  Hebiiehm,  BrSrtorong  einer  Stelto  Phito*f  neboi  «inigea  Vft* 
rianten  u.  Bedierkongea  zn  Eusebius  praeparatio  evangelica  iGymn.- Progr. 
Zwickau  1847.  16  8.  8  (behandelt  die  Stelle  Plate  Grit.  p.  48.  E.  u. 
tJieilt  einige  von  A.  Jahn  dem  Vf.  aus  2  Münchn.  Hdschr.  ubergebene 
Var.  zu  Euseb.  praep.  ev»  mit).  —  Klwuderj  C,  H.,  De  Piatonis  Cratylo 
disp.  Gymn;-Progr.  Plön  1847.  24  S.  Sehmidi,  C,  Epistola  ad  Beite 
mm,  OmIHm^  WindcelnianBiM ,  Tntk.  füMofot  -d^  «editlone  «M  PlakK 
nis.  Gyiiin.-Progr.  Bietefeld  1847.  23  8.  4.  (Ein  Verzeicliniss  der  Emen- 
dationsversucbe  des  Vf.  zu  d.  verschied.  Dialog.  Plat.)  s.  Ztschr.  f.  Alterthw. 

1848.  No.  60.  —  The  .Apology  of  Socrates;  the  Crito,  and  Part  of  the 
Phaedo,  with  Notes  etc.  Lond.  1840;  A  Life  of  Socrates,  by  G.  Wig- 
gm&f  tniMbt.,  wHh  nttes.  Lond.  1840 ;  A  Biographic&l  History  of  Fhito^ 

k^O.  0.  Imm.  Ser.  L  AndmM  Philoeepby.2  LMMl.9'iMBlit- 
nary  of  Greek  and  Roman  Biograpby  and  Mytbology  edited  by  fFm.  Smiih» 
(Art,  „Plate'*);  van  Hemde  Initm  Philosophiae  Platonicae,  Traject.  1827. 
ansf.  rec.  in  Edinburgh  Review.  April  1848.  S.  321-367.  —  Nilzschii 
praefatio  brevis  de  Piatone  suae  aetalis  doctore  et  castigatore.  Index 
teMmr;  IMfWtil«  WUL  im,  IV  ^  MOOhd,  Comparatio.  PlatMti 
dMiriMM  de  4w  nirpM.  «noiplo  oom  oliristiaaa.db  MgnoiKtine  4«- 
ctrina,  angez.  v.  Ackermann  in  Jen.  Lit  8tiw  18489  *  Ho.  52.  —  finrÜ#- 
lemy  St,~HUaire ,  Mc^moire  sor  la  science  politiqne  et  particiili^rement 
•vcia  poUti%ae  de  Piaton,  d'ArUtote  et  de  Mooteeqnien.  Auls,  in  S^aacei 
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et  travaax  de  i'Acad^ie  des  sciences  moralet  et  poHt.  Jtiillet*]  848.  6.21 
— Ci.  —  Die  fünf  StaaU Verfassungen  Platons.  Aufs,  in  Magatin  f.  d. 
IdMttUir  dei  Auslands.  Mrg.  I84d.  No.  97  ff.  —  Jtmet,  Kesai  aur 
Ift  itolirtiqoe  d«  Phrto«. .  Piirk,  Josbeit  IM  SIS  «.  8.  ^  S.  .^Wstek 
«riü  Unter  ^Matthiet  «•>B#Ae^  •  , 

'Ex  r<oVf '  HgauXfiSoVf  nsgl  noXixtnav.  Heraclidis  polkiaram  qaae  ezc 
taot.    Recens.  et  commentariis  instrnx.  F.  G.  Schneiäewin.  Gotting.^ 
Vandenhoeck  St  Ruprecht  1847.  gr.  8.  LXX  u.  112  S.  gr.  8.  1  ^.  aii< 
fl«u  kl  L^B  Reperter.  1848.  üft  3.  u.  rec.  von  Preller  ifk  Jeu.  Lit. 
1848«  No«  904k 

Aristotelk  ethieww  HiwiMKimrani  libri  X.  A4  mdd.  ma.'  et 
leram  editionum  fidem  recens.  commentariis  illustrav.  in  qsum  scholarnm 
snarom  ed.  C.  Lud,  Michelet,  Vol.  II.  commentarium  cont.  £dit.  If. 
anctior  et  emend.  Berolini,  libr.  Scbletineeriana  1848.  XLVUI  u.  343  8, 
gr.  8.  2  »p>  Audi  o.  d.  TIt»:  C.  Imi,  Michekti  commeiuaria  in  Aristo- 
tdia  ethicomm  NicoMoheMm  film«  X«t  Der  1*  Bd.  efscUen  niir  in 
i.  AnflL  (1835)  n.  kostet  1  ^  10  N^.  —  Alezandri  Apbrodiäiensis  comr 
nentarius  !n  libros  metapbysicos  Aristotells  rec.  Herrn.  Bonitz.  Berlin, 
Reimer.  1847.  XXVIII  u.  820  S.  gr.  8.  4  rec.  von  A.  Schwegler  in 
Hall.  LU.  Ztg.  1848.  No.  153  f.  Beide  voranstehende  Schriften  sind 
ffWtt.  In  M8nm.  Gel.  Ans.  VS^,  No.  180.  — '  Aristotelis  Bthicorum 
Mtomach.  lib.  V III  et  IX  ed.  Fritnche,  Gissae  1847.  rec.  voii  8dim- 
der  in  Zucbr.  f.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  3.  8.  105—110.  n.  von  Pr;' 
Breicr  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No  17.  18.  —  Fischer,  Alb.  Max,,  de 
Bthicia  Nicon^acheis  et  Eudemiis  quae  Aristolelis  nomine  tradita  sunt^ 
Doctordiss.  Bonn  l8i7.  70  ä.  gr.  8.  —  Aristoteüs  metapbysica  recogn. 
•t  naamT.  Bm.  BndU»  Pari  prior.  Bonnae,  Maretu .  1848.  XX  u. 
S78  B.  gr.  8.  1  15  N/.  —  Dm  Bietaphyrik.  dte  Aristoteles.  6mnd< 
text,  UebereetKung  und  Commeatar  nebst  erlänt.  Abhandlongen  V4it 
Alb.  Schwegler.  4.  Bd.  Des  Commentars  2.  Hälfte.  Tübingen,  Fuee. 
1848.  IV  u.  388  S.  gr.  8.  n.  1  ,ß  tVj^  Ny^;  1.-4.  Bd.  5  23'^NX.  - 
Aristoteüs  Orgauon  ed.  TA.  WaiU  (1846)  rec.  von  Prautl  in  ZUcbr.  f. 
Atoeftbw.  I84&  No.  aa.  38.  —  Arintaloles  Werke  11.-13.  Bddin.  SchrfC- 
tea  snr  Naturphilosophie.  1.— 3.  fiddw.,  Sbers.  v.  F.  A,  Kreum,  StnU- 
gart,  Metder.  1847.  372  8.  gr.  16.  k  S%  N^.  Auch  n.  d.  Tit.:  Griech..  * 
Prosaiker  in  neuen  Ueberseti.,  hrsg.  v.  C.  N,  v.  Oaiander  u.  G,  Schwab, 
—  Forchhammer,  P.  ff.,  de  ratione,  quam  Aristoteles  in  disponeiklis 
libris  de  animalibus  secutns  ait.  Index  scholar.  Univers.  Kiel.  1846. 
Vill  8.  4.  Spengel ,  AnaiigO'  nns  4om  ConnMilnr  olnoa'  Anonymua 
über  des  AristoMea  Bncher  von  der  Seele.  (Lectionskatalog  der  Univ. 
München,  Wintersem.  18||^.)  20  8.  4.  —  NilsscAü  disputatio  de  Aristotela 
tragoediae  suae  potissimum  aetatis  existimatore.  Index  scholar.  Univers. 
Kiel.  1846.  VIS.  4.  -rr  Forchhammer,  P,  fF.,  de  Aristotelis  arte  poetica 
ex  Piatone  illaatranda  comment.  Index  scholar.  Univers.  Kiel.  VIII 
Bw  4w  iMa,/  F.  Jaeqm. ,  BalioMlimw  d*Ariatoto.  R4le  do  In  raiaoQ 
dans  les  connai^sances  linmeines  d'apr^  Aristote.  Paris,  Lendar.  1848. 
l9l  8,  8  —  JFaddingion-Kaatua ,  De  la  psychologie  d'Aristote.  Paris, 
Joobert.  1848.  gr.  8.  4  Fr.  —  Bode,  JH.,  Aristoteles  quid  de  Democriii 
et  Platonis  psychologiae  principiis  judicaverit.  Gymn.-Progr.  Haiber- 
stadt. 1847.  8  8.  4.  —  Schräg,  Aristotelis  de  votuntate  doctrina.  Progr^ 
ief  Gyoni.  in  Btandanhnrg.  1847.  288., 4  Mmt,  QU.  fh.  iCir.,  D9 
lai^ca  Panii  Apostoli  logices  Aristoteleae  emendatrice.  Unir.-Progr.  fir*v 
langen  1847.  22  8.  4.  —  Rondelet,  AtU  ^  De  modalibus  apnd  Aristote- 
lem.  Paris,  Joubert  1847.  214  8.  gr.  8.  —  Rondelet,  Anl.,  Exposition 
critique  de  la  murale  d'Aristote.  Paris,  Joubert  1847.  212  8.  gr.  8.  — . 
BeMoM,  Commenutionis,  qua  Aristotelis  thedogia  contra  ftban  Hege«. 
Ih— r  fafrymMtow  da8Midiior,  pan  H,  Uubfg-PMfr.  JmlM.M< 
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MattkS«Bf  Stepk.f  Ueber  die  Platoni«cbe  n.  die  Aristotelische  Staataide«. 
Rede  bei  der  Feier  des  Gebortstages  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV» 
Greüsw.,  Koch  1847.  32  S.  8.  %  .ß.  —  Preller ,  Zu  Aristoteles  Politik 
der  Tliessaiery  in  Schneidewin's  Philolojgas  Jahrg.  III.  Hft.  1.  —  Scki^ 
ler,  Dia  Lahr«  daa  Ariatotalai  Tan  dar  Mavartl.  Gymm4KN»|^.  fhrt— ■ 
gen  1847.  28  8.  4.  angat.  in  diesen  Jabrb.  B4.  53.  S.  112  ff.  ~  ZaII, 
C.j  De  Aristotele  patriarum  religionam  aestimatore.  Oratio.  Heidelberg; 
C.  Winter  1847.  24  S.  gr.  8.  6  N^.  angez.  Heidelb.  Jahrb.  1848,  März- 
Aprilbft.  S.  262  ff.  —  Schmidt ,  Th.  C. ,  De  ioco  Aristotelico  xov  vovv 
^Qd&§P  inmiipoti.  in  Aristot-  neql  ^cawv  ysviatng  II,  3.  Gyin.'Progr« 
KrAift  1847.  8.  8.  4.  Gumn;  f^.,  Uaber  Piaado*Arlataib  Mac.  aiir.  104. 
in  8ahneldaiwin'8  Philologus  Jabrg  III«  Hft.  2.  8.  324  ff.  —  i.#nlMt,  €U 
7%.,  Da  dlscrimine  inter  Aristotelicum  t{  ißti  et  x£  lyv  slvai.  Gyn,  i 
Pfügr.    GorliU  1847.   8.  3—16.  8.  auch  8.  19.  22.  25  a.  Plate. 

Oratores  Attici,  Antiphon,  Andocides,  Lysias,  Isocrates  ,  Isaeas,  Ly- 
cargus,  Aeschine.««,  Dinarchus,  Demades,  declamationes  Gorgiae  et  alioruin. 
Graece  cum  translat.  reficta  a  Car.  Mullero.  Acced.  acbolta,  Ulpiani 
comsantarii  In  Damosthanam  •  et  Index  nomfnani  et  raitein  abäalntiilBniia, 
Vol.  I.  Pnria,  Didot  Ff.  1847.  II  p.  820  8.  gr.  Lex.-8.  n.  2  ^. 

.  Lycurgi  deperditaruin  orationom  fragmenta  colleg.  dispos.  illustrav. 
F.  G.  KieasUngius.  Praemissa  est  tum  vita  Lycurgi  quae  Plutarcho  tri- 
bultur  tum  Maur.  FJerm.  Ed.  Meiert  commentatio  de  vita  iiia  Lycurgi 
et  de  orationum  eius  reliquiis.  Halis,  libr.  Orphanotrophei  1847.  268  u« 
LXIV  8.  gr.  8.  VjLtf*  —  Ausgewählte  Redea  des  Lysias.  Erklart  von 
jR.  AattaJkensfem.  Xeipzig,  Weidmann.  1848.  142  8.  gr.  8.  n.  10N5i^. 
Auch  a. 'd.  Tit.i  8aniailang  griediischer  u.  lateinischer  Schriftsteller  mit 
deutschen  Anmerkungen.  I.,  rec.  v.  Kayser  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848. 
No.  223  ff.  —  Hecker,  A.,  I)e  oratione  in  Ehratosthenem  trigintavirum 
Lysiae  falso  tributa.  Commeatatio.  Lu^dunl  Bat.,  Brill.  1848.  13  8. 
gr.  4.  baar  10  N/. 

Demosthenis  Olynthiacae  tres,  Philippica  prima  et  de  pace.  Teztuin 
ad  codicem  2?  et  novissinias  edit.  recognov. ,  oarum  discrepaaiiam  et  aa-. 
leetaa  aliemia  aansqoa  nolaa  sobjecit,  doo  eicnrana  tnbinm  «hroMleg. 
addidit  C.  A,  Rüdiger,  Edit.  3.  denao  apparata.  Lips.,  libr.  Weidmano^ 
1848.  VllI  u.  287  8.  gr.  8.  1  *ß.  Aach  u.  d.  Tit.:  DemoathenU  Pbi« 
lippicae.  Edid.  C.  A,  Rüdiger,  Pars  I.  —  Demosthenis  Opera  ed.  /. 
TA.  f^oemel,  P.  II.  (Paris  1845)  rec.  v.  Rudiger  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52. 
8.  83  ff.  —  Ausgewählte  Reden  des  Demosthenes,  zum  8cbulgebrauch  her- 
ausgeg.  nm  Mb.  Mtnmh  1.  Hft;  Hall««  BncMi.d.  WniMoiattiei.  1848» 
XII  H.  67  8.  8  7^  N/k  Auch  n.  d.  Tit  :  Die  3  Olynthischen  Reden 
dea  Demosthenes.  Angez.  von  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  200ff. 
—  Doderleiti,  Die  erste  olyntbiäche  Rede  des  Demosthenes,  deutsch  Ubers, 
nebst  krit.  Aninerkk.  Gyron. -Progr.  Erlangen  1848.  —  Demosthenis 
Oratio  in  Aristocratemy  ed.  E.  Gu»  M^e6er  (1845)  rec.  von  H.  Weissen^ 
bm  in  Ztidir.  f.  Alteribtr.  1848«  No.  78— 88i  Hnrangue  da  Deam^ 
atMne  aar<  Jea  pr^varieatfons  de  Pambassade.  Trad.  -en  fran^ats  avec  le 
teste  grec  en  regard  et  des  notes,  par  M.  Sti^venart,  Paris,  Hachette 
1847.  8.  Bog.  12.  3  Fr.  —  Deniosthenis  de  pace  oratio,  interpretatus  est 
L.  Mezger,  im  Archiv,  f.  Philol.  u.  Padag.  1847.  13.  Bd,  4.  Hft.  — 
FVagmaiits  ot  an  oration  against  Demosthenes  respeciiiig  the  rooney  of 
Harpalu».  PnMiAed  by  A;  C.  Hanria  af  AleiMidHa.  konden  1848* 
breit  Fol.  Tite  blatt  a.  11  Steindruckplatten ,  ausfuhrt,  besprochen  vee  , 
A.  Böckh  in  Ha  1.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  223—27.  —  Franke^  Fr.,  Djspu- 
latio  de  leguni  formulis,  quae  in  Demosthenis  Aristocratea  reperiontur. 
Gymn..Progr.  Meissen  1848.  13  8.  4.  angez.  v.  Dietsch  in  dies.  Jahrbb. 
Dd.  S8»  8  348  ff.  —  Miasiar,  G.       de  biata  in  Demattiienu  aratioair 
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bos.    Gymn.-Progr.'  iMkWf  U  «Mu  in  dlM.  JtMk. 

{^«'  53.  S.  449  ff. 

Sckmekel,  Alfr.,  Pytheae  Massüensis  qnae  supersunt  ffftmeiiUu  editA 
et  iiiostr.    GyiDii.-Progr.    Merseburg  184Ö.   25  S.  4. 

.  ficylMiyP«riphM«MiiM»  JP.  fWMi.  Pfatdae,  (Gottocludck.)  184ä. 
ai.6.  «r.  8.  n.  6  Nj^. 

,  AmtopbaoU  Byzantii  granunatici  Alexandrini  fragment«.  Collegit  el 
datposoit  Aug.  Nauek.  Accedit  R,  Schmidtü  comm.  de  Callistrato  Ari- 
ctophaneo.  Haiia,  Schmidt.  VIII  u.  337  S.  gr.  8.  n.  2  »p.  angez.  in  Gott, 
G«i.  Aaa.  1848.  Stck.  79.  80.  u.  rec.  too  O.  Schneider  in  Jqq.  Lii.  Ztg. 
1848.  N9.  24»— 46.  —  Noatefc,  A.^  Uebar  di«  gUmographUen  Studien 
des  Ariatophanea  von  WfWtM*  Attfiu  in  filiala*  MMaui  f.  PUlaL  1848. 
1^  Hft.  S  321—51. 

Schmidt,  Mor, ,  Seleukna  der  Homeriker  d.  seine  NtiWMTiei' wmdton» 
AMuindl.  im  Phiiologaa  3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  436—60. 

Schmidt^  M.,  Zum  'f^fiigs  de«  firatosthenes.  Rhein.  Mos.  f.  Philol. 
am.  Ha-  a  4.4041     S.  «nah  S.  26.  —  Uab«r  diaSpkirikdat 

ThaodoaiM.  :Gynin..Progr.   Bruchaal  1847.   33  S.  gr.  8. 

Poetae  bucolici  et  didactici.  Theocrit.,  Bion,  Moschus  ed.  Ameis; 
Nicander,  Oppianus,  Marcellas  Sidela  cd.  Lehrs;  Philae  iambi  etc.  ed. 
Lehr»  et  Dübner.  Paris,  Didot  1846  rec  von  Fritssche  in  Ztscbr.  für 
AUerthw.  1848.  No.  94 1 

Theocritoa  ate.  ad.  Am«i»»  Nlcandar  ate.  ad.  LAn,  (Paria  1846.) 
rec  van  Thierfelder  i«  Jan.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  290.  Pranite  Idyll« 
da  Th^ocrite.  (Texte  grec.)  Avec  notes  en  fran^ais,  par  Lcroy.  Nouv. 
edit.  Paris,  Beiin.  1848.  16  S.  gr.  16.  —  Hand,  Annotationen  in 
Theocriti  carm.  L  Ijectipi^s-Veraeichniss  für  18^^.  Jena  1848.  —  IVeisa^ 
gerber.  Frz.,  Cm»  Thaocritaaa  ad  Adaniasnaas  s.  Idyll.  XV.  pertinen- 
%Uy  quibus  praalar  disputationan  de  dilfialliar.  aliquot  locia  Inest  fpaotnan 
adltioiiia,  ab  hujus  opuacali  anelaraparatae,  necdum  in  publicnra  afluasaa^ 
et  triom  codd.  Pariisinoruni  nec  non  Paris.  Principis  Edit.,  Gourmontjat* 
nae  nempe  (1510)  hucuique  incognitae  accurata  notitia.  GyBin.-Pro§r« 
Rastatt  1848.  51  S.  8.    Vgl  auch  oben  S.  22.  „Weissgerber.*' 

Bachtmimn,  Lud.,  8cli«ia  ftetnala  io  Lycopbronify  Aiexandraoii  e  cod* 
JKbUYatiainae  antiquissuia  ad.  lUalachii  typ.  Oelbarg.  (Lipa.,  Kilnk* 
hardt)  1848.  XII  u.  ^8  ,8.  4.  angez.  von  Gfr.  Hermann  in  dies.  Jabrbb. 
Bd.  54.  S.  16.  —  ^ermanUf  K,  Fr.,  Lycophron  (besond.  über  die  Zeit 
der  Abfassung  seiner  AiazaiMira)  im  Rbain.  Mnsaam  f.  PhUol.  N.  F.  Jabrg^ 
Vi.  Hft.  4.  S.  610ff.         1       .  . 

ÜMMia  PMMnptii  fummm^  CoUig.  «tcoqraiaDtaria.iailnix^  Btutm 
Hdbfaiv.  Ijiedtttt-Batav.  OäpiiM,  T.  O.  WaigaL)  1847.  136  &  gr.  84 

Dionysius  Halikarnass  Werke.  6. — 8.  Bdchen.:  Urgeschichte  der 
Römer,  ubers.  Ad.  //.  Chriiüan.  6. — 8.  Bdchen.  Stuttgart,  Metzler 
1847.  380S.  gr.  16.  ä  3^  N><.  Aqch  n.  d.  Tit.:  Griech.  Prosaiker  ia 
Mta»  IMmMb  bng.  yon  C.  N.  fkumdtr  «•  6.  SeAwii»»  291—226 
Bdcbaa.  —  SadQn$,  De  Ia  rh^torique  attribade  k  D^nys  d^Halicarnasse. 
lBaag.-Uls8..  Paris,  Joubert  1847.  99  S.  gr.  8.  3  Fr.  60  c.  —  Ritachl, 
Fr.,  De  codice  Urbioata  Di»i$ym  HalicamaM^ia.  ;  Unir.-Profr.  Baiiii 
•  1847.    25  S.  gr.  4. 

Coors  d^^todes  bistoriques  par  Vaunou,  Tome  XII.  Diodore  de  81* 
dlia»  Paris,  Didat  .l84jS.  <Von  8.  887—789)  u.  DIadari  8iaa|l  qma  an« 
persunt  ex  rec.  Lud.  DIadarfii.  Perditarun  iibror.  fragm.  ed.  C.  Afu/Ier« 
Vol.  I.  Paris  1842.  rec.  von  Wr.  €rMMr  k»  Wianar  Jlalirb.  .d«r  UU« 
1848  Apr.-Jumhft.  S.  32  ff. 

Straboiüs  Geographica,  recens. ,  commeatario  critico  instrux.  G.  ÜTra- 
amr.  Vol.  II.  fiarol.,  Nicolni  1847.   IV  o.  611  8.  gr.  8.  3%  ^.   Val.  I. 
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II.  7  *p.  rec.  in  Münclui.  Gel.  Ans.  Jan.-Hft. —  Law  Some  ftemarlrs^oii  Ufte 
Alpine  Passes  of  Strabo.  London.  1844.  angos.  im  Clasa.  Mus.  No.  XVIL 

IVmdiL  0pecilegionl  tu  den  fViWn  des  Babrios,  Im  Rboiki;  Alis,  f, 
PliUol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4. 

Oeuvres  compfeles  d'HippocraW  par  IAitr6,  P,  V,  Paris  1846,  rec 
von  Thierfelder  in  Henschel's  Janus  Bd.  II.  Hft.  2.  8.  413—21.  —  Hip- 

SDcratis  Apberisini.  De  Apbcrismen  van  Hippocretes.  In  het  iadjn  ea 
Tedenlfllficli  ^MaaM.  2  Drak.  ^iiMterdam,  'WiRctaia'  ob  'WoriomUM; 
1848;  gr.  24.  1  Fl.  ^  Hippokrates  simmtlKBliO  W«rke.  Uel>eiMt  'i!W 
üpmann.  3  Bde.  (Berlin,  NauOk  18^.)  Migei.  ymk''CMttMt''hi  IM. 
Lit  Ztpr.  1848.  No. 

'Aqttalov  Kannadonov  tu  <S€o^6fifPcc,  Aretaei  Cappadocis  quae  so« 
persont.  Rccens.  et  iliustr.  F.  Z.  Ermerius,  Trig.  ad  Rh.  ^-  Kemink  et 
mu  fBl^i  tiXX  0.  -580  9.  if,  '4,  n.  12  rmt  J.  "W.  H.*0[teniÜ 

in  GoU.  Gel.  Ans.  1848.  BlA*  lljS-^tiS.  Lodbr,  ^Aretaetis  an^ 
Kappadocien.  Mit  Uebersetzang  etc.  Eine  Monographie.  Zürich,  SchoU- 
hess  1847.  258  8.  gn  8.  1  12  JÜJ.  roo.  in  HaU.  Lit  Ztg;  1848» 
N0.  .249.  250. 

*  Ermenua^  Emendationen  zam  Galenisehon  Text  des  Hippokimtes  o. 
OdortV  CoBHUontai'  srin  Pregnostifcon,  in  Honaehol*»  Janna  Bd.  II.  feMt  t* 
«.1—15. 

Preaael,  Lectiones  cod.  Matlnonaia  ad  Dionyaiun  Poriegeten,  im  Phi- 
lologus  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  345. 

Bücher^  Jordan,  Philonische  Studien.  Versnch,  die  Präge  nach  der 
pOrsonl.  Hypostase  des  in  den  Phttonischen  Schriften  auftretenden  Logos 
auf  hiotor.-pragniat.  Woge' an  iSson.  •  Zneleich  eine  gedrängte  Dnatollong 
d.  Philonischen  SjratOflM«  Tübingen,  Bnohh.  Zn^Gottonboi^.  XII  n.  448. 
gr.  8.  Vi 

Fiavii  Josephi  Opera.  Graece  et  latine,  recogn.  G.  Dindorf.  II..  Vol. 
Paris.  1845—47.  II,  832.  n.  II,  476  n.  18.  rec.  von  Fr.  Creuzer  in 
Mnnchn.  Gel.  Am.  1818.  Nh,  117-  120.  —  Jfotooni«,  J,  H.,  Smenda- 
Itttunm  PtafiaharBm  ^ptchnoaf.  Scripsit  et  de  tMVaO'opoM  JoaopU  edfA* 
tionis  consilio  disseruii.  Gorinchemi  (Lpt.,  Pr.  Fleischer)  1847.  176  S« 
gr.  8.  1  ^.  ange«.  von  F.  W.  S.  in  Gott  Gel.  Anz.  1849.  Stck.  12. 

Plutarchi  vitae.  Secnndnm  Codices  parisinos  recogn.  T.  Doehner, 
Graece  et  latine.  Vol.  II.  Paris.,  A.  F.  Didot.  1847.  IV  a.  S.  625-1281. 
gr.  8.  15  Fr.  (Scriptörom  gl^ocor;  biblloilieca,  vol.  XXyil^  Mb  VoU.  I. 
(1848)  0.  n.  roc.  von  Wt*  Orovsof'ln  M onchn.  Gel*  Alur:  »18.  No.  209 
— -206.  —  Plutarchi  Vitae,  secundnm  codd.  Parisinos  recogn.  Th.  Doeh" 
fiar.  Vol.  I.  (Paris,  Didot  1846)  reo.  v.  K.  Keil  in  Zlschr.  f.  Alterthw. 
1848.  No.  83.  84.  —  Ausgewählte  Biographien  des  Plutarch.  Erklart  von 
C.  Sintenis,  1.  Bdchn.:  Aristides  a.  Cato  major.  Leipzig,  Weidmann** 
iahe  Bnehb.  1848.  142  «.  ItS  ^.  gir;  8.  n;  10  N;!^.  Andr  4«  Titt 
Saaunlong  griech.  n.  lateinischer  Schriftsteller  mit  dontsihen  AnaMriMN 
gen.  II.  —  PIntarque,  Vie  de  Solun.  Trad.  fran9.  de  JKaafd,  revne  et 
corr.  Paris,  Delalain  1848.  47  S.  gr.  12.  1fr.  50  c.  —  Plotarchi  Ti- 
moleon,  ed.  Solomon  (1846),  rec.  von  Sintenis  in  Ztschr.  f.  d.  Gymna- 
sialwes»  1847.  Hft.  2.  S.  187—193.  —  F.  W.  S ,  Terpander  bei  Plat. 
L«f4e.  21.'ii.'ttpioharnina  bei  Plat.  do  Tita  pM.  18.  In  SdineMowin^  PM« 
loiogus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  8.  21.  —  Nipperdey,  Zu  Plutarch.  Caes.  c  46. 
in  Schneidevvin'8  Philologns  Jahrg  II.  Hft.  3.  S.  490.  —  Lagu8,  J.  J. 
Gu.,  Plotarchus  vitae  Ciceronis  scriptor.  Ünivers  .Progr.  HeUingfors, 
Frenckel  1847.  8.  1-60.  gr.  8.  Pars  II.  Jb.  18+7.  61—86.  gr.  8.  — 
Id.,  Platarchas  Varronia  stodiosos.  Ib.  1847.  32  S.  4.  —  Lahmever^ 
Chisf.,  De  Nbelll  PloCarehoi  qni  do  maK||^tato 'HereMl- iMerftMM 
ot  auctoritato  '«t  aaetore.  Gotting.,  Dietrich  1848.  VIII  ond  102  S. 
fr.  4.  1%     M  ven  Bfthr  ln  4iei.  Jahrb.  'Bd:  54.  8;  1^5— it7#  ^  hm» 
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Cialis  Timon,  Anacharsis,  Pigcator,  Icaromenippns  f.  d.  Gebr.  einer  8c- 
conda  erklärt  von  G.  F,  Eysell  und  C.  fVeismann.  2  Hftc.  Cassel  Fi- 
scher 1848.  gr.  8.  %  »f.  Inb.i  1.  Einleitongen  u.  Text.  106  S.  2  *An- 
■«rlniBgen  RegUtar  17  n.  89  8.  —  Sdectiens  fron  Lncian;  with  co- 
plous  English  Notes  and  a  Lexicon  etc.  by  H,  Edwmrdet,  Doblin  1848» 
260  S.  gr.  12.  7  8h.  6  d.  —  Luciaiw  Prometheus,  Cbaron,  Tiinon,  Trau«! 
Hahn.  Mit  Anmerkk.  yon  Menke,  rec.  von  Halm  in  Ztschr.  f.  Alterthw. 
1848.  No.  43 — 45.  o.  Köpke  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847. 
Hft.  2.  S.  198 — 199.  —  Sehwidopf  C,  Observationum  Lacianearum  spec  J. 
Pkogr«  des  KMiphof.  Gjoidm.  Kdnigiberg  1846.  268.  4.  8.  auch  S.  25. 

AiSiav<t9  *A!UiMQW  'J»ifu9iq,  Broendatain  et  ezpiicatam  ed.  C. 
<7ui7.  Krüger,  Vol.  II,  Bto,  Rmphelii  annotatt.  integras,  Joe«  GrmiwiL 
Fr.  Sckmtederi,  aliornra  electas  et  C.  G.  Krügeri  edversaria  Arrianea 
contlnens.  Berclini,  Krüger  1848.  VIH  n.  .S28  S.  gr.  8.  1  ^15  Nc/. 
Der  1.  Bd.  (Berlin,  Veit  u.  Co.  1835)  ist  jetzt  in  denselben  Verlag  über- 
gegangen n.  kernt  20  N>< ;  Schreibp.  25  ^^,)  Von  dieser  Ausg.  ist  Vol.  1. 
Seriptoris  Iibros  cm  seriptaree  diserenentifs  cont.  X  n.  227  8.  u.  Vol.  II. 
80  wie  Additamenta  critica  ad  Arriani  Anahasin  ab  C.  6.  Kr&g^  edil 
tarn.  Ebend.  1848.  27  S.  gr.  8.  4%  N^.  rec.  von  C.  Sintenis  in  Hall. 
Lit.  Ztg.  1848.  Nr.245— 247.  u.Arrian.  ed.  Kruger.  Vol.  II.  rec.  in  Gott. 
Gel.  An*.  1848.  Stck.  185.  —  Arriani  Anabasis  et  Indica  ed.  Dübner. 
ReVfiita  Arriani  et  teriptornm  de  rebos  Alexandri  M.  fragmenta  etc.  ed. 
C.  Muller.  Paris  1846.  ansfuhrl.  ree.  Fr.  Crenier  io  Wiener  Jahrb. 
der  Litt.  1848.   April-Junibeft  8. 1  ff. 

Histoire  g^n^rale  de  Polybe.  Traduction  nonvelle  plas  compifete  qae 
les  pr^c^dentes ,  pr^c^d^e  d'une  notice  accoropagn^e  de  notes  et  suivie 
d'nn  index  par  M.  F.  Bouchot,  3  Vols.  Paris,  Charpentier  1848.  gr.  12. 
10  Fr.  flO  c.  —  Heyse,  Pol7bii.hiiterianiro  excerpta  gnoroica  (1846)  rec- 
hen Hausdorffer  in  ZUchr.  f.  Alterthw.  184S.  No.  45  8.  46.  FMker. 
JT.,  Zu  Polyb.  V,  94.  Schneidewin^s  Phnologna  Jahnr.  H.  Hft.  3.  Desri! 
ib.  Polybius  ebendas.  Hft.  2.  8.  291  a.  333. 

Hymnorum  in  Attin  frarrmenta  inedita.  Von  F.  IF.  #rifcwoi'dflMp|j|. 
Abhandl.  in  Schneidewin's  Pbiioiogus  Jahrg.  III.  Hft.  2. 

Le  Manuel  d'Epictae,  trad.  du  grec  en  franfais  par  P.  J.  E  Ch4- 
dUu.  Paris,  Hachette  1847.  XXXVIII  u.  118  S.  gr.  8.  (Der  griech. 
Text  ateht  der  fhuii.UdMraetaang  gegenüber.) 

FbuH^  In  Loogini  arten  rbetoricam  et  in  Demetrii  iibellam  de  elo- 
catbne  annotationes  critieae.   Gyinn.-Progr.  '  Hef Ibronn  1847.   18  8.  4. 

Plstinl  de  virtutibus  et  adversus  gnosticos  libellas.  8pedmen  editio- 
nis  noTae  opp.  Plotinorum  ed.  ^  Mirckkqff,   BeroL,  Besser  1847.  XXII 

a.  49  S.  gr.  4.    n.  20  N/. 

Skrzeczka,  Observationes  in  Apollonii  Dyscoli  libr.  de  prenemine. 
Progr.  des  Kneiphof.  Gymn.    Königsberg  1847. 

Vies  et  doctrines  des  pbilosophes  de  Tantiquit«^ ,  suivies  de  la  vie  de 
Plotin  et  de  Porphyre.  Trad.  doqv.  du  grec  de  Diogene  de  Laerte  par 
H.  eil.  L^oort.  2  Vols.  Paris,  Charpentier.  1847.  gr.  12.  7  Pr.  —  . 
Eble ,  üeber  eine  SteUe  des  Diogenea  Laertius  (II,  17).  Gymn.  Progr. 
Offenburg  1847.  —  Roper,  Conjecturen  zu  Diogenes  Laertins,  in  8chnei- 
deiQrin's  Phiiologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  S  22-65. 

Flavii  Phiiostrati  quae  sapersoiit  ed.  Kogitr.   Zürich  1847.  iingm. 

im  Classic.  Mus.  Nro.  XVII. 

Herodiani  scripta  tria  emeodaflora  ed.  K.  Lekrs.  Accedtint  analecta* 
Hegimontü  Prass.,  8anter.  XIV  u.  512  S.  gr.  8.  2^  »ß.  rec.  von  Schnei- 
damn.in  Gdtt.  Gel.  .Ans»  1848«  Nro*  127  t-  n.  ren  0. 8ebneider  in  Jen. 
Lit;  Ztg<4848«  Ki».168— 65.  >. 

IV.  /«Mb  f.  FM, «.  m.  od.  Ertt.  MI.  Bd,  LiV.  ßfi,  4.  Q 
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atoofl  JBryiiobtbone.   De  Diana  Upi.  De  Panttbenakia.  ab  HoMe  Attm 

ednis.    Doctordiss.    Bonn,  Georgi  1847.    48JSI.fr.  8. 

Schubart,  Zum  Sprachgebrauch  des  Pausauias.  Aufs,  in  Schneide- 
win's  l'hilologus  1844.  Hfl.  2.  —  Kayser,  Zur  Kritik  des  Pausanias.  Auf«, 
iu  Ztschritt  f.  Alterthw.  .1848.  Uft.  62— 6*.  —  Welcher,  Zwei  Frag- 
mente de^AtlMMms«  in  Sdmeidaviin'a  PÜlologaa  3«  Jahrgang.  3*  JM^ 
S.  519  ff.  —  Heetf  Ueber  den  griecbiacben  Hyranendichter  Synesiua  mm 
.Cy4Fene.  Progr.  des  Lyc.  in  Constanz  1848.  VII  u.  56  8.  —  ^o^- 
atr,  Fr.G.,  BmeadatiDneaAtbanaei»  in  Scboeidawin'«  PbilalogOA  Jabis^IL 
Heft  3. 

Hermann^  K.  F.,  Bemerkungen  zu  den  menologiscben  Glossen  dap 
Papiaa  n,  Bricker,  Beiträge  zur  Manaikiinde,  an«  dem  Voeabolanan  daa 
Papias,  inScbDeidawin'aPbiloloeaa  1848.   Hft.  2. 

fTesiermann  j  ßioy^tf^o».   rac.  v.  A,  Scbaefer.  in  Ziscbr»  .C.  Altar« 

Uiumsw.  Nro.  31—34.  ' 

E.  B.  C. ,  Xenophon  of  Cphesus.  Aufs,  in .  G^Ueman's  Magazine 
(Lond.)  iÖ4ö.   Septbrhft.   S.  ^'»S— 248.  . 

D^s  Qaintos  Smyrnaens  drit^r  Gesang  matrlfah  iibars. ,  nabat  einer 
JHÜnleituiig  üb.  das  Leben  des  Dichters  und  einer  Ijihaltsangabe  d.  ttbli* 
gen  Gesänge.    Von  Doehler.    Brandenburg  1848.    42  S.  4.  Programm 
KU  Ostern  d.  J.    Ist  zugleich  als.  Vorläufer  ,^aec  msuen  Ausgabe  .dieses 
.  Scbriftstellers  zu  betrachten. 

Slarckf  C.  J3.,  Eine  Tragödie  des  Manuel  Pbiles.   AbiiandL  in  fiuppl.- 
Bd.  XIV..  zu  diesen  Jabrbb.  Hfc  d.  8.  4^4^460.  -  •  Stßrh^  Ckr.  Fr. 
'  da  TaUura  Dea  dequa  «jus  imagine  a  Manuele  Phile  descripta  commenr  ' 
tatlo.  Jenae,  typ.  Frommani\  1848.  8.  (poet.  Beschreibg.  eines  Gemäldes  in 
jamb.  Senar.  u.  Skazonten,  nebst  Erläut.  des  Gedicbts .  o.  Abbandluog  nb. 
die  Darstellungen  der  Gäa  bei  den  Alten.) 

IJuUeman,  J»  G,^  Disputatio  critica  de  Anaxandrida  Delpho.  Utrecht 
1848.  14  ä.  gr.  8.  rec.  von  F.  W.  8.  in  Gott.  Gel.  Aiz.  1818.  SUk.  171. 173^ 

I«..4na.  Conmtns  d^  natnra  daonun  rac.  aai|ii||anlarü)iqiia iostr.  A*. 
Öamm,  rac  Yoa  Jabn  in  Bern  in  dies.  Jabrbb»  Jttd«  53»  8.  l-^26. 

Schmidt,  Was  enthielten  Schriftan  «flc^^^o^tR^  A^{f|ngt,  im  Pbi- 
lologus  3.  Jahrg.  2.  Heft.  S.  342  ff. 

G.  Pacbymeris  declamationes  XJII,  quarum  XII  ineditae,  Hierociis  et 
Phitagrii  gramraaticorum  (piXoytlcog  longe  maximam  partero  ineditas  cu- 
rante  Jo.  Fr,  Boissonade,  sumtus  in  editionem  erogante  Yemeniz,  Byzan- 
tio,  negociatore  Lugdunensi.  Parisiis,  Dumont.  184B.  343  S.  gr.  8.  Aa- 
gez.  in  Jaamal  das  Savants  1848.  Julibeft.  8. -^7  ff*  und  in  Qidncbn. 
GaL  Ans.  1848.  Nro.  225. 

Sov£d€t9*  Suidae  lexicon  graeca  at  iatilna. :  Ad  fidem  opiinor.  libror. 
axactum  post  Thom.  Gaisfordum  recens.  annotat.  crit,  instrux.  G.  ßern- 
hardy.  Tomi  II.  Fase.  VIII.  TrjiiScpog  —  ^ihnnog.  Halle.  Schwetscfake 
u.  Sühn  1847.  23  B.  gr.  8.  Subscr.-Pr.  n.  1^/3  ^.  Ladenpr.  n.  2  ,ß. 
I.  II.  1—8.  Ladenpr.  n.  29%  ^,  Mit  dem  nächstfolg.  Heft,  welches  den 
'  8cbliiss  des  Textes,  ausfnbrKcbe  Register,  die  Vorreden  n.dna  Coonnaat. 
de  Lexici  Suidae  fontibus  et  partitione  enthalten  wird,  soll  diese  Ausg., 
deren  1.  Hft.  bereits  im  J.  1834  erschien,  beendigt  werden.  —  Pollucis 
Onomasticon  ex  rec.  Bekkeri  (1846).  rec.  von  Nauck  in  Hall,  Lit.  Ztg-, 
MSrz.  Nro.  63—  65.  ^  Schwenck,  K,,  Zu  Hesychius.  s.  Rhein.  Mos.  f. 
Pbilol.  1848  Hft  8.  desgl  Hft  4  n.  im  Pbilologas  3.  Jahrg.  2.  Hft.  S.  309 
aabandas.  «.  Hit  8. 407*  35.  59. 68»  ft.  «.  eOG.'  ^ywaldgioan  naeniui 
seu  TeriBs  lexicon  saepissime  ▼oeabltaann'  origines  iodagui  az  plaribw 
lexicis,  scholiastis  et  grammaticis  anonym!  cujusdam  Opera  concinnataia. 
Ad  codd.  mss.  recens,  et  notis  variorum  instrux.  Thomd  Gmtford,  Oxo- 
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aü  (Lip4|Ä,  T.  a  Waigel).  a$8  «og.  Foi.   o.  aS-i^.  20  NW.  rec. 

WD  F.  W.  8.  ia  GötL  Gel.  Am.  1848.  8t.  J78— 180.    ^  ^ 

Baniicoruni  libri  LX.  Post  Ana.  Pabrod  ope  codd.  mss.  a  G.  E.  BitmUuh 
aliisqne  collatorum  inte^rriores  c.  schollis  ed.  C.  Guil,  E.  Heimbach  Vol  V.' 
Sect-  III.  Lips.,  Barth  1847.  8.  321-480.  gr.  4.  n.  1  ,ß  10  N>^.  (I-v's.: 
n-  30%  Velinp.  46,^.)  ~  Authenticnm.  Novellarura  conatitutionum 
JpdiiiUiii  wwüo  vulgata  ad«  6.  JS.HeMiteeft.  8ect.  II  et  III.  Fol.  26-74. 
Li^a«  Barth.  1848.  gr.  8.  a  2  15  NX«  fFOer,  DitsertatioDii  der 
latine  scriptis,  quae  Graeci  vetere«  in  linguatn  saani  tranätuleront  Part.  II. 
Gyran. -Progr-  Oissel  1848.  66  8.4.  (Uebersetzung  latein.  Edicte  dar 
Kaiser  seit  Constanti»,  so  wie  Uebcrsetz.  kirchl.  Docamente  a,a.  w.}  aagei.« 
von  Dietsch  in  dies,  Jahrbb.  Bd.  54.      216  f* 

NoYUB  T«8taineotam,  graece  ad  fid.  eodici«  princlpis  Vatk.  ed.,  in- 
tegram  Tarietaten  aetatii  apostol.,  versiunis  II  Tel  III  saec.  codd.  Alezan« 
drinorumlV  et  V,  Graeco - Latinor.  VI  —  VIII  s.  denuo  exaniinatam  et  XI 
codd.  Orientalium  IV— XV  s.  nec  non  Sla  onicor.  XI  — XIII  s.  nunc  pri- 
Bum  collatam  antiqnissiroum  tanquam  commentarium  cum  locis  V.  T.  e 
cod.  Vat.  allutia  et  cum  iexidio  gramroat.  adjecit  Ed.  de  Murulto,  (Edi- 
tto  inajor.)  Hamburgi,  Meiauier  1848.  CXV  a.  718  8.  mit  1  tith.  Taf. 
16.  n.  2^  20  N^;  Schrbp.  n.  3  ,^  10  N;/^.  ~  Fase.  II,  praefationam, 
varictaleni  lectionis  et  antiquissimum  Novi  Test,  commentarium  conti- 
nens.  Ebend.  1848.  CXV  u.  231  S.  mit  1  lith.  Taf.  16.  n.  1  20  N^. 
(Letzterer  dient  aU  Siippleineut  zu  der  1846  erschienenen  Editio  minor.) 

Teatameotom .  novuui,  graece.  Ad  antiquus  testes  rccens.  appa* 
ratan  crit.  tabjonxit,  commeatationeui  isagogicain  praemisit  Onutant^ 
Tischendorf.  Edit.  Lipsiensis  II.  2  Partes.  Lipsiae,  libr.  Koehleriana« 
1848.  1.  Tbl.:  Vni  u.  318  S.  8.  n.  2%  Seihstanz,  in  Leipz.  Reper- 
tor.  1848.  Hft.  49. —  'H -AaLvi]  Jiudrjyiri.  Noviim  Testamentum  graece. 
Ex  recügn.  Knappii  emendatius  ed.  C.  Ufr.  Guil.  Tlidic.  Editio  stereot. 
ILemeitdatior.  Lips.,  B.  Tauchnitz  jun.  1848.  Vlll  u.6i5S.  gr.  16.  %  — 
The  Gnek  Testament^  with  Bnglkb  Note«.  By  &  Bttrfen.  3.  edit., 
revised,  wi  h  a  new  index.  London  1848*  598  8.  gr.  8.  14  sh.  — 
Evangelium  Palatinum  ineditum  s.  Reliquiae  textus  e  angeliorum  latint 
ante  Hieronymum  ver»i  ex  codice  Palatino  purpureo  quarti  rel  qninti  p. 
Cbr.  saeculi  nunc  primnm  eruit  atque  ed.  Const,  Tiachendorf.  Lipsiae. 
Brockhaof*  1847.  27  8.  Prolegg.  o.  456  8.  .Text  mit  1  Taf.  Facsiroile 
I»  Silber- o.  GoIdichrili  aof  chinet..For))orpap4ar.  Pol.  18«^..—  Theo« 
dori  ayiseopi  iVIopsvesteni  in  NoTaa^Test.  commentariorum  quae  reperirl 
potuenint.  Collegit,  disposuit,  emend,  O.  Fridol.  Fritzsche»  Turici, 
Meyer  et  Zelier  1847.  XVI  u.l72  8.  gr.  8.  1  ,p  7'^  N/.  u.  Tbeodori  Mops- 
vesteni  de  incarnatiune  fiiii  dei  librorum  XV  tVagmenta  ed.  O,  F.  Früzachet 
Tarici,  ap.  Orell,  Fuaalia  et  8oc  1847.  31  8.  gr.  4.  —  Dm  neue  Teetax^' 
ment.  Griechisch  nach  den  besten  Ilulfsmittela  kritisch  revidirt  m.  einer 
neuen  deutschen  Uebersetzg.  u.  kritischen  a.  exegetischen  Commcntar  v. 
Heinr.Aug.  ffilh.  Meyer.  2.  ThI.,  den  Commcntar  enth. ,  9.  Abth.  2. 
Hälfte:  Brief  an  die  Culosscr  und  an  Philemon.  Gottingen,  Vanden- 
hoeck&Ruprechtl848.  Xu.  190S.gr.8.%,^.  (I.  II,  1-9,  2.;  l3^2%Ni^.) 
—  Acta  Apostolornm  ab  Sancto  Laea  conscripta  ad  codicis  Cantabrigien- 
sis  omnium  praestantissinu  reUqnoramqne  nionumentomm  fidem  post  Gries* 
bachium,  Lach  mann  um  ,  alios  ita  recensuit  et  interpretatus  est  FrÜ.  yiug^ 
Bomemann.  P.  prior,  textum  complectens  cum  «electa  lectionis  varietate. 
Grossenhainae,  H.  Bornemann.  1848.  XXXll  u.  236  S.  gr.  8.  cpl.  2  *p 
u.  'H  Tiaivri  dta&tjui],  Novum  Testamentum  graece  ad  üdem  codicis  prin- 
dpis  Vaticanl  ed.  Ed,  de  Muralio,  ( Bditlo  minor. )  Haanburgi ,  A. 
ftleissner  1846.  492  8.  16.  n.  1,^.  Beide  ^Bacher  rec.  von  Titschen- 
dorf  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  36.  —  AnoY.ciXvipig  "irjaov  Xqiütov^ 
dq%(iUmv  dvviy^dipmv  i%öo&s£0a>    The  book  of  Revelation  in  Greek 
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edited  from  ancient  aatboriüei;  with  a  new  englub  version,  and  various 
readings.  By  Sam,  Prideaux  Tregelln,  London,  Sani»  ßayater  and 
Sons.  1844*  XXXVm  o.  151  8.  gr.  8.  t  ^  10  Nyf.  «n««!.  im  Mps. 

Repertor.  1848.  Hft.  39.  —  Mater,  Adalh. ,  Untenochangen  ober  daa 
Zweck  der  kanonischen  Evangelien.  Ein  Beitrag  zur  Evangelienkritlk. 
Univ.-Progr.  P'reiburg,  Poppen.  IV  u.  43  S.  gr.  4.  —  Kaiser,  GH. 
Ph.  Chr.^  de  speciall  Marci  Evangeiistae  grammatica  culpa  negligentiae 
liberanda.  UnlT.-Progr.  Erlangen  (Barfofi)  1846.  4.  —  Uers.,  De  spe- 
cbli  Pauli  Apostoli  grammatica  culpa  negUgenüae  liberanda.  Partie.  !• 
Ibid.  1847.  24  S.  gr.4.  —  Ders.,  De  logica  Pauli  Apostoli  logicesAristoteleae 
emendatrice.  ibid.  1847.  22  S.  4.  —  Codex  novi  testamenti  deutero- 
canoniciis  s.  patres  apostolici.  Recensuit  Ed.  de  Muralto.  Vol.  I.  Bar- 
nabae  et  Clementis  Romani  epistolae.  Turici,  Meyer  et  Zeller  1847. 
106  8.  8.  16  N/.  angez.  Leipz.  Repertor.  1848  Hft.  2.  8  86  f.  — 
Total  Teatamentnm,  ox  Yorsiono  Septuaginta  Interpretum  socondam  exoni- 
plar  Vaticanom  Roiaae  editum.  Accedit  potior  varietaa  oodtcia  Alezan- 
drini.  3  Vols.    Lond.  1848    76  Bog.  gr.  12.  14  sb. 

Patrum  Apostolicorum  Opera.    Textuin  ex  edit.  praestantiss.  repetitom 
recognovit,annotatt.  illustr.,  vera.  latinam  eoiend.,  Prolegomenaetlndicesad- 
didit  Cor.  Job,  Hefele^  Bdit.  8.  aocta  et  omond.  Tubingae,  I^aupp  1847. 
86  Bog.  gr.  8.   2i\f  f^.  —  Clementis  Romani  qoae  fernntar  homiliae.  T«x- 
tnm  recogn.,  versionem  lAtin.  Cotelerii  repetivit  passim  emendatam ,  so- 
lectas  Cotelerii,  Davisii,  Clerici  atqoe  suas  annotationes  addidit ,  indices 
adjunxit  yilb,  Schweiler.    Stuttgart.,  Becher  1847.    IV  u.  480  S.  gr.  8. 
2       rec.  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  114.  —   Die  echten  n.  die  vier  an- 
echten  Briefe  des  Ignatius  von  An  ioehien.  Hergastolkeir  n.  Torgl^icbon* 
der  T^xt  mit  Anmcrkk.  yon  C.  C.  J.  ßtmaen.  Hamburg,  Agentur  des 
rauhen  Hauses  1847,  gr.  4.    2  ,ß  10  Ny^.  angez.  von  A.  Ritsehl  Jen.  Lit. 
Ztg.  1848.  Nro.  124  f.  —    Ignatius  von  Antiochien  u.  seine  Zeit.  Sie- 
ben Sendschreiben  an  Dr.  Aug.  Neander  von  C.  C.  J  Bunsen.  Ebend. 
1847.  gr.  4.  angez.  eben  dort,  u.  Fr.  Chr,  Baur,  die  Ignatianischen  Briefe 
n.  ihr  neuester  Kritiker.   Tiib.,  Fues.  1848  gr.  8.  27  N^.  engen,  ebend. 
N.  125.   reo.  von  HilgenfM  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.   Nro.  120.  —  Cor- 
pus apologetarum  christianorum  saec.  IT.     Ed.  Joan.  Cor.  Theod.  Otto. 
Vol.  II.    Et.  8.  t. :  S.  Justini  philosophi  et  martvris  opera  quae  feruntur 
omnia.    Ad  opt.  libros  mss.  partim  nondum  collatos  recens. ,  prolegome- 
nis  adnotationo  Torsione  initmz. ,  indioet  nd|edt  Jean,  df^  Aood. 
OUo.     Tomi  I.  para  II.     Opera  Jnatlni  indobiUU.    Bdit.  II.  iteratis 
curis  adorn.   Jenae,  Mauke.   510  S.  gr.  8.    2  *ß  21  Nyf.   (i,  1.  2.:  3  ffi 
27  N^.)    Vol.  I  od.  Tomi  I.  Pars  I.    Opera  Justini  indubitata  ed.  II. 
Ebendas.  1847.    UV  u.  215  S.    1^6  N>f.    rec.  von  DI.  in  Hall.  Lit. 
Ztg.  1848.    Nro.  182.  —  'SlQLyivovg  zav  i^anldov  nal  onzanl^ov  zoc  ota- 
^luva,  Insigne  opus,  ex  Origeniania  reliqniia,  a  NoHHo  et  l>riitio  eol- 
lectnm,  a  Monte/olconio  auctnra  et  egregie  adomatnm  a  fioÄrdtto  locn|rio* 
tius  emendatiasque  traditum  ,  tandem  nostroram  temporum  desideriis  ac- 
eommodatum.   iso  □''Vth  ^ittJitl.   Psalmorum  Uber  primus  I — XLI.  —  An 

edi'ion  of  the  bible,  containing  a  combination  of  typographicai  helps  and 
elucidations ,  facilitating ,  by  a  concentration  not  hitherto  attempted,  the 
grammatical  acquisition  of  the  original  languages.  London.  (Göttingen, 
Vandenhoeck  ft  Roprecbt.)  1848.  66  8.  gr.  4.  n.  1%  »ß,  —  'Slgiyhove  ih» 
(fumoftBva  nuvrci.  Origenia  opera  omnia.  Edid.  Carol.  et  Card,  Fina. 
de  la  Rue,  Denuo  recens.  emend.  cnstig.  Carol  Henr.  Ed,  LommattidL 
Tom.  XXV.  Et.  s.  t.:  Origenis  philocalia,  philosophumena.  Gregonl 
Thaumaturgi  panegyrica  oratio  in  Origenem.  Rufini  über  de  adultera- 
Uone  iibrurum  Ocigenis.  Berolini ,  Haude  &  Spener.  XXI  u.  456  S.  8. 
kl%  ^.-^  Irenatt  quae  snperanat  omnia  td,  A*  Stimrm,  Tom!  I.  Para  I. 
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et  Tom.  II  P.  I.  Leipzig,  T.  O.  Weigel  1849.  gr.  8.  4%  ,ä.  ^  Emen- 
datjon  zu  Clemens  Alex.  p.  672.  (Stett  Kga^cu'ov  axiG&svrog  I  Zvia^iv- 
«og  Kaiiaqivaiov)^  in  Ztochr.  f.  <1.  Alterth.  1848.  Nro.  95.  ~  Tov  h 
ay^otff  neet^q  ^(mv  Kv^Oimt  'le^aol6iMP  cegziBrnmionov  za  aca^oii^va. 
8.  Patn«  nostri  Cyrilli  HieroMlymaram  epitcopi  opera  qaae  sopersunt 
omnia  Ad  hbros  inss.  et  impressos  recens.,  notis  criticis,  coniDentariia 
indicibusque  locupl.  illastr.  G.C.  Rehchl.  Vol.  I.  Monaci,  Lentner  1848. 
LXXll  ij^2lS  gr^b.  2,^.  -  Jahn,  A„  Animadversiones  in  posterio- 
Si  ?*™^-?"5^.JK^' ^®  legendi^  geiitilium  libris,  im  Archiv  für 
MIol.  «.  Päd.  Bd.  XIII.  Ha.  3.  8.  455  ff.  -  Betrachtungen  üb.  den 
Monchstand ,  eine  Stimme  des  swolften  Jahrhonderts.  Kos  den  Griecb. 
des  tustathius  von  Thessalonicb  ,  von  G.  L.  F.  Tafel.  Berlin,  Herrn, 
öcäultze  1847.   ^ec  v.  G.  Thomas  iu  Mnacfa.  Gel.  Aas.  1«*8.  Nre.  ^09  f. 

3.  Römische  SchrifUteller  u.  Erläaterimgssclirjfieii  deraelben. 

Letronne,  Recneil  des  inscriptions  grecques  et  latlnes  de  PEgypte, 
s.  Griech.  Schriftsteller.  —   RUiM,  Fr.,  Index  acholaram  per 

semestre  hibernum  18|J  in  Univers.  Bonn,  habendarum.    XVI  S.  mit  1 

"iiS?*'SS'"'  ^'''^         «orgfält.  Untersuchung  ub.  eine 

Ten  TW.  Mommsen  dem  Verf.  mitgetheilte  interess.  lat.  Inschrift,  die 
▼on  Gnanni  (Neapel  1846)  fehlerhaft  edirt  in  Bulletino  d.  corrispond, 
•rcbeolog.  1847.  Fase  V  abgedruckt  worden  ist.)  —  tsuhus,  Epigrafl  an- 
ticbe  spiegate,  im  Giornale  delP  istituto  Lombardo.  Pasc.  48.  S.  381fr. 
--  Roulcz,  Zwei  auf  Nero  und  Poppaea  bezügliche  Inschriften,  in  Schnei- 
dewin's  Philologus Jahrg.  III.  Heft  i.  —  Klein,  Römische  Inschriften;  die 
m  den  ietslen  Jahren  in  u.  bei  LMainz  aufgef.  worden  sind,  in  Ztechr.  des 
Vereins  xnr  Erforsch,  d.  rhein.  Gesch.  ti.AItertbiimer.  Bd.  L  Hft.  2.— 
Lmdensehmit,  Ausgrabungen.  Bbendai.  Hft.  3.  —  Nd^eftanr,  Alter- 
tonmer  u  Inschriften  in  Siebenbürgen,  Brief,  mitgeth.  von  Wieseler  in 
Ztschr.  f.  d.  Alterth.  1848.  Nro.  88.  —  Tabula  aiimentaria  Babianorum  ' 
Illastr.  deque  publicis  Romanorum  alimentis  diss.  Qu.  Heuzeu,  Eoia  (Ber* 
Im,  Besser)  1845.  113  S.  u.  1  Tab.  in  Fol.  gr.  8.    %  ^. 

Hellas  u.  Rom.  Vorhalle  des  klass.  Alterthuras.  4.  Abth. :  Die  Pro- 
fUsCen  des  röm.  Alterthums.  Hrsg.  v.  K.  Fr.  Borberg.  Stuttg. ,  Gö- 
pel 1847  8.  Uef.  S.  225—1040  (Schloss).  ä  %  ,ä.  Vierte  Abth. 
in  2  JBden«  cart.  2%  —  Romische  Dichter  In  neuen  netr.  Ueber- 
setzungcn.  Hrsg.  von  C.  N,  v,  Oslander  u.  G.  Schwab.  40.  u  41.  Bdchen.: 
üvids  Werke.  9.  u.  10.  Bdchen:  Festkalender,  übertr.  m.  Inhalts  Anzei- 
gen u.  Anmerkgn.  v.  E.  F.  Metzger.  4.  u.  5.  Bdchen.  Stuttgart,  Mete- 
Iw  1847.  16.  132  n.  146  S.  a  ^4  —  Zell,  C.,  Die  römischen  Eio- 
cien  Q.  König  Ludwigs  Walhallaaenonen.  Eine  literar-hiitor.  Abband, 
ling  mit  einem  Anhange,  enth.  t  lUate  rSmiflcber  Blogien  n,  s.  w.  Statt- 
gart,  MeUler  1847.  8.  * 

Hertzberg,  Lateinische  Dichter  (mit  Ausnahme  der  Scenld  n.  des 

Horaz)  m  Schneidewin's  Philologus  Jahrg.  II.  Hft.  2.  —  Klusamann,  E., 
Verbesserungsvorschläge  (Lucil.  Sat.  IV,  11.  VI,  1.  XIV,  5.  Attius  Te- 
'«o  Lucr^t.  I,  165.  Liv.  Audronic.  Aegisiho  2.  u.  7.  Varro  Bimarco 
M.  Tanaquil.  1)  in  Suppl.-Bd.  XIV.  zu  dies.  Jahrbb.  Hft.  3.  S.  473 ff.— 
Raupt,  M. ,  Neue  Bmendationen  (Bnniua  bei  Cic.  de  Div.  1,  50.  0»id. 
Hai.  115.  Sailußt.  Cat.  86,  5.  Liv.  2,  18,  7.  Aquila  Rom.  17.  u.  Me- 
nand.  monost.  439.  Theoer.  25,  27.  Herodot.  II,  149.  Xen.  Ages.  10, 
2)  in  Schneidewin's  Philologus  3.  Jahrg.  3  Hft.  S  543  f.  —  S.  auch  die- 
selbe Rubrik  unter  Griechische  Schriftsteller.  —  Oehlcr ,  Zur 
J^iü"*"!!-.^  Glossen  (Schluss).  Aufs,  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag. 
1848.  Hft.  8«  8. 325-887. 
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nen  poesis  Romanae,  rec.    H.  Keil  in  Ztschr.  f.  AUerth.  Hft.84a.i35."* 
Etrg^k,  Th.y  Commentatio  de  Carminum  Saliarium  Keliquib  (18^7) 
von  Weissenborn  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  302  ff. 

Graucrty  Prätexten  des  Nävios,  io  Sdioeideifvio'a  PiuloiogM  2«  JatuOi 
iHft.  S.  Il4ir 

B^maysi  J'j  Banianam,  non  Loenttaaum ,  a«  Rhein..  Moa.  t  Pliiloi« 
1848.  Hflt.8.  S.  unten  S.  49.  ,,HaupV 

Ladewig  f  Was  verschaffte  dem  Pacuvins  den  Namen  des  doctas 
poata?    Aufsatz  im  Rhein.  Museum  f.  Piniol.  N.  K.  Jahrg.  Vf.  Hft  4. 

LucUii  Saturarum  reliquiae  ed.  Gerlach.    Zürich  1846,  rec.  vonW.R. 
in  Ciassical  Museum  Nro.  XVII.    8.  28^291.  —    lieber  Lucilius  u.  die 
Ihn  Miaff.  Litcratnr  neoestar  Zait,  a,  aach  Scfaneidawin'a  Phnalagaa 
2.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  535—548. 

Ladewig,  Th.,  Analecta  scenica.  Gymn.-Proer.  Neastrel  tz  (Barne- 
witz) 1847.  40  S.  4.  n.  %  ^.  —  Ladewig,  Tä.  ,  Analecta  scenica. 
Gynin.-Progr.  Neustrelitz  1Ö47.  40  8.  -k,  aiigez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd. 
53.  S.  457  u.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  8tck.  135—37.  —  Meyer^  Maur., 
Stadaa  aar  le  th^tre  latin.  Paria  1847.  848  8.  8.  lac.  tob  M.  Patin* 

1.  Artik.  in  Journal  des  Savants  8ept.  1848.  S.  55S-—569.  —  Meyei^ 
Maur.^  Lettre  adressee  au  directeur  de  la  Nouvelle  revue  encyclop<^dique 
(auf  dessen  liltudes  sur  le  Theatre  iatio  beiügUch)  in  Revue  de  philolo- 
gie.    Vol.  II  Nro,  6.  p.  657  ff. 

X.  Macci  Plauti  coiQpediae.  Bx  reeansione  et  cum  apparata  crit. 
Fr.  RkteftelU.  Tom.  I.  Trinunimnni,  Militem  glorioaun.  Bacchidea,  Mo- 
atellariam,  Stichum  complectens.  (Pars  1:  TrinuBUaaa.)  Bonnae,  Konig 
1848.  S.  I  — CXLIV  u.  178  S.  gr.  8.  Mit  Pränumeration  auf  Tom.  1. 
Pars  5.  n.  3  «j?.  (Käufer  der  Pars  I.  verpflichten  sich  zur  Abnahme  dea 
gnnzen  Bandes,  welcher  in  5  Abtheilungen  ausgegeben  wird.)  Gleichzei- 
tig  erscheint  eine  Schalausgahe,  ron  welcher  jede  Kofnodie  einzeln  vefV} 

^  kauft  wird,  u.  d.  Tit. :  T.  Macci  Plauti  coaioediae.  8choIarnia  in  uaam 
recena.  Fr.  Ritteh^us,  Tom.  I.  Trinummum,  Militem  glorioaum ,  Bae- 
chides,  Mosfellariam,  Stichum  complectens,  (Fasel.;  Trinnmmus.)  Ibid. 
1848.  II  u.  94  S.  gr.  8.  n.  10  N/,  —  M.  AccH  Plauti  comoediae. 
Ad  praestantium  libror  fid.  recens.,  versus  ordinavit,  difhciliora  interpret. 
est  Ci  Hm.  fFdt€.  Altera  edk  o  inoltia  In  pait.  locoplet.  Toaa.  II.  In« 
annt:  Möatellaria,.  Per^a,  Poenulus,  Pseudolua,  Rodens,  Btichaa  Trinuia* 

'  mus.  Trnculentos.  Index.  Qnedlmbnrgi,  Basse  1848.  574  8.  gr.  8.  h  2 
Velinp.  k  2  tf  15  Ny(.  —  Plauti  Amph»truo  ed.  Fr  //oasc  (1846),  rec. 
von  R.Klotz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51  S.  239— -245.  —  Brix,  Emendationes 
Plaulinae.  Gymnal.-Progr.  Brieg  1847.  20  S.  4.—  Fleckeisen,  Plau- 
tlnlache  Analeaten,  in  Schneidewin'a  Philologas  2.  Jahrg.  1.  Hft.  8.  57.  ff. 
—  Ladewig y  Th.,  Ritsclil's  neueste  Plauttna  in  Schneidewin^s  Philologua 

2.  Jahrg.  2.  Hft.  S.  357  ff.  —  Kärcher,  Beiträge  zur  latein.  Etymologie 
u.  Lexikogr.  3.  Lief.:  Lcxikal.  Zugabe  als  Schiuss  der  Abhandlung  über 
Prosodisches  zu  Pldutus  u.  Tcrenz.  Gymn.-Progr.  Carlsruhe  1847.  I8S.  8. 

P.  Terentii  Adelphi.  Ed.  nouv.,  oreced^e  d'une  Nntice  sur  la  vie 
et  lea  OQTrages  de  T^rence  (par  A,  M,%  Paria,  Deaobry,  Magdalena 
et  Co.  1847.  vni  u.  64  S.  gr.  12.  75  c.  ^  Lea  Adelphaa,  eaniddie  da 
T^rence,  trad.  en  fran^ais  avec  le  texte  latin  en  regard  et  des  noteSi  par 
M.  Mateme.  Paris  et  Alger,  Hachette  1848.  130  S.  gr.  12.  2  Fr. 
Der  Text  gleichzeitig  auch  u.  d.  Tit. :  Les  Auteurs  latius  expiiques  d^apr^s 
ane  m^thode  nouvelle  par  deux  traductions  f'-an9aises  etc.  Les  Adelphes 
expliqn^  et  annotda  etc.  200  8.  gr.  12.  2  Fr.  50  e.  —  Schäfer , 
Commentationis  de  usu  praepositionnm  Terentiano.  Partie.  I.  Gyma.- 
Frogr.    Stendal  1848.    34  S  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  221. 

Valerü  Catonia  Carolina  cum  Aug.  Ferd.  Naekii  adnotationibiM. 
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«ma.  4nd.  JMkn  de  Virgil»  übcUo  joteniKt  lodi,  d«  Yalert»  CttCoira 

ffasqve  tIU  et  poesi,  de  libris  tarn  scripti»  quam  editis,  qui  carmina  Ca- 

tonis  conlineht,  dissertationes  IV.,  cura  L,  Schopeni.    Bonn,  Konig  1847. 

X  u.  437  S.  gr.  8.  ii.  2%  >/».  rec.  v   F.  W.  S.  in  Gött.  Gel.  Anz.  1848. 

Stck.  113.  u.  von  K.  F.  Hermann  in  ZUclir.  f.  Alterthw.  1848.  H(u  70. 

71.      Laeriat  iVmi£itt. 

De  C.  Valgii  Ruü  poematis  commentatio.   8«r!pait  AoA.  I^i^f«r.  Ha- 

Mg,  libr.  orphanotrophei.    1848.    XVIII  o.  510  8.  gr.  8.  3  ^. 

Jacob,  Fr.,  Zu  Cato's  I>irne,  ProperUoa,  Cicero,  in  Acboeid.  Plülo- 

logps  3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  547  ff. 

Sententias  M.  Terentii  Varronis  majori  ex  parte  ineditaa  ex  cod.  ms. 
BiUlatheoae  Sanunarif  Patafini  ed.  et  eooiinentario  illoitr.  Fme.  ifeuCI, 
AccÄd.  alia  Varronis  ejusd.  fragmenta  et  duo  M.  Tullii  Ciceronia  etit. 
Patav.  1843.  II  u.  100  S.  8.  rec.  von  Fr.  Oehler  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54. 
8.  135  ff.  —  Ritsehl ,  Die  Schrift-stelierei  des  M.  Terentius  Varro  im 
Rhein  Mus.  f.  Philul.  6.  Jahrg.  4.  Hft.  —  Mercklin,  L.,  Aetiades  Varro. 
Aufs,  in  äcbneidewin'a  Pbilolog.  Jahr^.  III.  Hft  2.  S.  267-78.  Boot, 
Af.,  Ter.  YanronSa  aententiae  tentantur.  a.  8.  15.  —  Dera.,  Varre  Im  Vo» 
Vabalariam  dea  Papias,  im  Philo'ogus  3.  Jabrg.  3.  Hft.  8. 554  f.  —  Ueber 
Varro  u.  die  neueste  ihn  betreff.  Literatur,  s.  Schneidewina  Phüolegaa 
2.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  .645  ff.    Vgl.  auch  unten  Macrobiua. 

Oppenrieder,  Quaestiones  Lucrelianae.  Gymn.-Progr.  Augsburg  1848. 
angea.  la  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  98t  —  Reitacker,  A.  Jos,,  Quaestio- 
oea  Lneretianae.  Doetordisa.  Bonn,  Lechner  1847.  76  B  8. 
htehmann,  C.,  Index  lectionnm  per  semestre  hib.  18||  in  Unrvers.  Be- 
roiin.  habendarum.  (  Die  Verse  Lucret.  VI,  970—72  werden  emendirt.)  — 
Ueckcr ,  Beiträge  zur  Kritik  des  Lucretius,  in  Schneidewin'8  Philologus 
2.  Jahrg.  1.  Hft.  8.  34  ff.  —  Purmann^  Ueitraee  zur  Kritik  des  Lucre- 
tias,  in  S«lineide«%in*a  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1«  8.  66  ff.  u,  Über  die  e 
ihn  betreff,  neaeste  Ut.  Jahrg.  2.  Hft.  3.  8,  551  ff.  —  ITett,  A..  Vektft 
einige  8tellen  des  Lucretius.  (2.  Art.)  Aufs,  in  Ztscbr.  f.  d.  Alterthw. 
1848.  No.  87.  Vgl.  auch  Hertzberg  üb.  die  neuere  den  Lneret;  betr. 
Litteratur  im  Phibiogiis  II.  Jahrg.  Hft.  3.  8.  551  ff.  ■       ■  ■ 

M.  T.  Cicerunis  Opera  omnia  ^no  vol.  comprehensa  curia  secandia 
emendatiem  et  adnotationibaa  indicibnaqae  anctiera  ed.  Carl  Fr.  Auat, 
NMe.  Fwt,  MV.  8.  1-504.  ¥'ue.  V-fX.  8.  50&-1200.  Lipelae,  6. 
TaBchhitz  1848.  hoch  4.  k  %  $f,   Subscr.-Pr.  für  d.  g^me  Werk  5  ^. 

Ciceronis  de  oratore  libri  III.  Texte  revue  d^apr^s  le  manuscrit 
d'Avranches,  avec  notice,  arguments  et  notes  en  fran^ais,  par  Fr.  Duh- 
ner.  Paris,  F.  Didot  1847.  Bog.  gr.  18.  —  Schone,  Einige  Beroer. 
knngen  an  Cio.  de  Oratore^  tn  Zuchr.  f  Alterthw.  1848  No.  3.  4.  16  «. 
16.  —  Raupt,  Zo  Cicero's  Brotns,  in  8clineidewiu*s  Philologus  Jahrg.  2 
Hft.  2.  8.  384  f.  Vergl.  auch  in  Besag  auf  die  Bneher  .ad  Herenniom 
8.  19.  „Hanpf*. 

Xiadenbach,  C.  A.,  de  Cicerone  oratore.  Gymn.-Progr.  Essen  184y. 
18  S.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  443.  —  M.  T.  Ciceronis  ora- 
tiones  selectae  dvMledni.  Alterani  anam  reeenslonem  recogn.  /o.  Nü^ 
Madvig.  Hatniae  (Lips ,  T.  O.  Wdigei.)  1848.  VHI  n.  246  8.  8.  n« 


CruAus  (1846)  rec.  von  Fr.  Schneider  in  dies.  Jahrbb  Bd.  52.  S.  278  ff. 
—  M.  T.  Ciceronis  oratio  de  praetura  Siciliensi  s.  de  judiciis,  quae  est 
orationom  Verrinarura  actionis  secundae  secunda.  Mit  neu  durchgeseh  a. 
iadi  4  1>esten  Hfilftmitteln  bericht,  Texte,  Binleitmig^  Ueberiicht,  krit , 
■nrncAil.  n.  aaeheriauternden  Anmerlningen,  Excafaen,  e.  Register  o. 
(Uth.)  Kärtchen  v.  Sicilien.  Hrsg.  v.  Fr.  Creuzer  u.  G.  il.  Moser, 
Göttingen,  Dietcrich  1847.  XXVIII  u.  487  8.  gr.  8.  2%  ^.  angez.  von 
L-^n.  in  Gott.  GeL  Anz.  1347«  8tck.  201-,  von  Jordan  in  Ztscor.  f.  d. 


Mit  Anmerkk.  von  Möbius  n. 
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Gymnasialwesen  1848.  Octbrhft.  8.  760—770  und  von  R.  Klotz  in  dies. 
Jahrb.  Bd.  52.  S.  3—23.  —  Uebersetzungsproben  von  Cicero's  Reden.  An- 
klage des  C.  Yerres,  Hoch  IV.  (Porta.)  im  ArehW  f.  PUlol.  a.  Piilagog. 
1847.  Hft.  3.  S.  476—480.  u.  Hft.  4.  S.  622— 635.  —  Fritzsche,  Frz, 
Volkm.^  Lectiones  Tullianae,  Index  Lection.  per  semestre  hibern.  18|| 
habendarum.  Rostock,  typ.  Adler.  6  8.  gr.  4.  (Emendat.  zu  den  Ver- 
rinen.)  —  Peter,  Randglossen  (üb.  Cic.  Verr.  Act.  II,  Hb.  I.  §.  53.)  in 
Zeitscbr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  47.  —  Pkddoyer  de  Cic^ron  pour  Ma- 
rena,  trad.  en  fran^aU  avec  le  texte  tatin  en  regard  et  des  notet  par  «f. 
Thibauld.  Paris  et  Alger,  Haehette  1848.  87  S.  gr.  12.  1  Fr.  20  c.- 
M.  T.  Ciceronis  Oratio  de  Imperio  Gnei  Pompei.  Commentario  crit.  instr. 
et  annott.  superiorum  interpretum  suisque  explanavit  C.  Halm,  Lipsiae, 
Köhler  1848.  VI  u.  224  S.  gr.  8.  1  Auch  u.  d.  Tit.:  Ciceronis  ora- 
tiones.  Cam  commentariis  ed.  C.  Halm.  Vol.  II.  P.  2.  (1— II,  2«  5  4 
9  lijf.  Ciceronis  orationes  ed.  C.  Halm,  Vol.  I.  P.  I.  (1845)  ree. 
von  Pr.  Schneider  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53-  8.  39  ff.  —  Seyffert,  Maur^ 
Bpifitola  critica  ad  C.  Halmium  de  Ciceronis  pro  P.  Sulla  et  pro  P.  Se- 
stio  orationibus  ab  ipso  editis.  Brandenburg!,  Müller  1848.  66  S.  gr.  4. 
15  Nyt.  —  Jacob  f  Fr.f  Bemerkungen  zu  Cicero's  Rede  für  Sestius,  in 
8chQeidewin*a  Philolegaa  3.  Jahrg.  8.  Hft.  S.  483  ff.  —  Hermann,  C.  Fr., 
Dispatatio  de  loco  (Sceronis  pro  SesUe  c.  XXXIII.  Index  schol.  Uni- 
vers.  per  senestre  aest.  1847  habend.  Gotting.  (Dieterich)  1848.  25  6. 
4.  6  Nj/^.  —  Ciceronis  Oratio  pro  Caecina  ed.  Jordan  (1847)  rec.  von 
Rein  in  Ztschr.  f.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  3.  8.  130  fT.  —  Jordan, 
C.  Cominentatio  de  codice  Tegernseensi  orationis  Tullianae  pro 
Caecioiu  G7niii.-Ptogr-  Halberstadt  (Leipzig,  Winter)  1848.  23  8.  gr.  8. 
—  jUilliiMmiit  Ciceronem  orationis  pro  Archia  poela  revera  esse  ancto* 
rem  demonstratur.  Inaug.-Diss.  Gött.  1847.  92  8.  4.  —  Ntpperdey, 
Zu  Cicero's  Reden,  in  Schneidewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  J.  (De 
bar.  resp.  18,  38.  d.  prov.  cons.  14,  34.  p.  Balb.  14,  33,  in  Pis.  13,  29. 
11,  26.  13  extr.  p.  Mil,  22,  58,  23,  61.  Phil.  II,  4l,  106.  VI,  4,  11. 
TU,  6,  16.  VIII,  8,  28.  XI,  2,  5.)  —  Jakn,  O.,  Ueber  C2e.  PhU.  n,  13, 
31.  in  Öohneidewin's  Philologus  Jahrg.  III,  Hft.  1.  S.  168.  —  Jacob,  Fr^ 
Zu  Cic.  p.  Sulla  22,  63.  im  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  3.  8.  553.  —  Be- 
richt von  Halm  ab.  den  Garatonischen  Nachlass  zu  den  Ciceron.  Reden 
in  Münchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  35-37.  —  Halm,  Zur  Texteskritik  n. 
Erklärung  des  Cicero.  Ein  aus  d.  Munchn.  Gel.  Anz.  No.  36—33  d.  J. 
wieder  abgedmclcter  Aafaats  in  dies.  Jahrbb.  BdL  64.  8.  808-817. 

M.  T.  Ciceronis  de  re  poblica  librornm  Iragmenta  recens.  et -adno- 
tetione  crit.  instruxit  Fr.  Osannus.  Göttingen,  Dieterich  1847.  "XXVI 
in.  5ll  S.  gr.  8.  n.  2%»/'.  Ciceronis  de  re  publica  librorum  fragmenta  ed. 
Fr,  Otann  (1847)  rec.  von  Weissenborn  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  8.  146. 
▼OD  |i.  V.  Jan  in  Mancbn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  198—200.  von  Moser  ia 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Mai.Jnnihft.  8.  431-461,  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848. 
No.  183  S.  u.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  8tck.  25.  —  M.  ToI|}i,  Öftrere- 
nis,  de  officiis  libri  tres.  Mit  einem  deutschen  Commentar  besonders 
für  Schulen  bearbeitet  von  JoA.  Priedr.  Degen.  Gänzlich  umgearbeitet 
von  Ed,  Bonnell,  4.  Ausg.  Berlin,  Veit  &  Co.  X  u.  306  8.  gr.  8. 
1^6  Nof.  ^  Ciceronis  liiscolan.  ed.  JräAner.  Ed.  minor.  (1847)  an> 
gez.  von  Schmidt  in  Ztschr.  f.  d.  Gynnasialvvesen  1847.  Hft«  2.  8.  199  it 
Q.  Dasselbe  gross.  Ausg.  (III.  Jen.  1346)  rec.  von  Jordan  in  Ztscbr. 
Alterthw.  1848.  No.  45.  —  Keil,  O.  Th.,  Quaestionum  Tuliianarom  spec. 
II.  n.  Foertsch  Quaest.  Tullianarum  part.  II.  rec.  von  Moser  in  Heidelb. 
Jahrb.  1848.  Hft.  1.  —  Funkhänel,  Zu  Cic.  Tnsc.  L  42,  101.,  in  Scbnei- 
dewiii*s  Phileiogns  Jahrg.  III.  Hft.  1.  8Ll49f.  —  Grater,  Vari|mim  1^ 
ciioonm  partic.  IL,  ^na  allqaot  Cic.  loci  expedlontar  e  librit  de  finibns 
boa.  €A:,mtik'  6yflui.^rogr.  Gnbrni  1847.  15  8.  4.  —  Cicero^  BScber 
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▼OB  den  GMeUen  abers.  von  ^ug.  Wüh,  Zumpt  (1841)  ree,  von  Pr. 
Schneider  in  diea.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  270  ff.  —  Krauaef  De  locis  quibua> 
daiD,  qui  *ant  in  Cicmnit  libria  de  legibiUi  in  Archiv  für  Philol.  u.  Pä- 
dagogik. Bd.  XIV.  Hfk  2.  8.  16S-175.  n.  Hft.  S.  8.  462-*472.  — 
9AUi»9f  Fr.,  Spednoo  Vlriirani  lectionum  e  codd.  Lagomars,  libr.  Cic. 
de  natura  deornm  descriptorum.  Progr.  d.  Ritt.  Ak.  zu  Liegnitz  1847. 
XVI  S.  4.  —  Mi€u:lure,  Remarkf  on  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  48.  im  Clas- 
lical  Museum  No.  XVIU.  —  Jacobe  Fr,^  Ueber  Cicero  de  Divin.  II,  54., 
m  Scbneidewin^i  Philologw  J^rg.  III.  Hft.  2.  S.  932.  — •  Haupt,  £n- 
■im  bei  Cic  de  div.  I,  d2.  Aufs,  in  Schneidewin's  Fbiloliigiu  8.  Jahrg. 
Hft.  ft.  «.  Ders.  zu  Cic.  Tnsc.  II,  16,  87.  cbeBdaf«  Jahrg.  2.  Hft^ 
8.  130.  —  M.  T.  Ciceronis  Cato  major  seu  de  senectute  ad  T.  Pomp. 
Atiicum.  Med  KÖrklaringar  til  Skolungdomens  tjenst.  2.  Uppl.  Upsala, 
Leffler  och  SebeU  1848.  48  u.  85  S.  gr.  8.  (32  sk.)  Auch  u.  d.  Tit: 
Korklnringar  ofwer  M.  T.  Ciceros  Cato  major  eUer  AfliandeUng  om  AI- 
dwdooien.  Af  J«  DmklttrüaL,  —  Ciceronis  Cato  maj.  erliot»  T.  Ti»9hm^ 
Halle  1847.  rec.  von  Nieneyer  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  April  No.  86. 
Tophoff,  Th,y  Aliquot  locos  ex  ilio  Ciceronis  libro,  qui  inscriptus  est 
Cato  major,  est  interpretatus.  Paderborn,  Junfermann  1847.  34  S.  12. 
%  ,ß.  rec  von  Tischer  in  die«.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  400.  —  Ciceronis  Opp. 
n  ML  J.  Caap.  OnlU.  adil.  2.  (1846);  Cie.  OraÜMMi  expk  C.  Balm 
(18491^1  fiic.  oratiojpffo  Caadna  expl.  Jordan  (1847)4  JMaii  do  codioe 
Tegoraseensi  erat.  Tnll.  pro  Caecina  (1848) ;  Cic.  orat.  de  praetura  8U 
cilien.-i  von  Creuzer  u.  Moser  (1847);  J.  Lattmann,  Ciceronem  orationis 
pro  Archia  poeta  re  vera  esse  auctorem  demonstratur.  Gotting.  1847. 
92  S. ;  Krause  üb.  Cicero^s  vierte  philippische  Rede«  Progr.  Neustettin 
(1847);  Süpße^  Bpistolaa  sokctae  2.  Aull  (1845);  Olc.  Toseolan.  diipp. 
od..  JTuAner.  ed.  3.  (1846);  Cic.  Pandoxa  «d.  Moser.  (1846);  Cic.  Cato 
■aj.  ed.  G.  Tischer  (1847);  Cic.  de  republica  ed.  Osann  (1847),  sämmtl. 
aogez.  von  Jordan  in  Schneidewin's  Philologus  3.  Jahrg.  Hft.  2  S.  278 
—296.  od.  Jordan,  Ciceronischo  Literatary  Jahresbericht  in  fiohneidewin^s 
Philoiogu»  Jahrg.  IIL  Hft.  2. 

.>  KL  CMil  üiift  et  AI.  ToUU  CicMWiis  opirrtalae,  od.  IT.  H.  D.  Sm- 
rmgmt,  Leydea  1816.  ^  Cicero^s  Bpistola  regia  (ad  Qu.  Fr.  1,  1.) 
Obers,  n.  erläat.  von  Reinhard.  Gymn. -Progr.  Freiburg  1847.  64  8.  4. 
angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  S.  85-88.  u.  Bd.  52.  8.  444.  —  Mpper- 
dey,  Zu  Cicero's  Briefen,  in  8chneide\vin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1. 
(Ad  fam.  II,  17,  1.  X,  30,  6.  XV,  11,  1.  21,  5.  ad  Qu.  Fr.  I,  2,  3.  ad 
Att.  Yl,  8,  7.  Vin,  9,  4.  X»  8,  6.  XV,  17, 1.  ad  Caes.  fragm.  p.  463  Or.) 
||«M^  zu  ad  Att.  IX,  9,  1.  n.  X,  8,  5.  Ebend.  II,  2  .  8.  298.  —  //er. 
«onn,  K.  F.,  Zu  Cic.  epp.  ad  Fam.  III,  7.,  in  Schneidewin's  Philol. 
3.  Jahrg.  Hft.  1.  —  Huichke ,  Cicero  über  seine  Forderung  an  Dolabella 
(ad  Att.  XVI,  15).  Aufs,  in  Ztscbr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft. 
XIV.  Bd.  .1.  Hft  8. 42-78L  —  8.  anah  8.  18.  n.  8. 47.  antoiF  „Vanro«'. , 
j}l  SckeiisrMn,  Uabar  die  dceron.  Auffassung  d.  formelle  Behandlung  der 
iMahangigen  Neben-  n.  Zwisobensatse  in  der  directen  Rede  oder  ober 
den  Unterschied  der  geistigen  Personen  im  Ciceronianismus.  Progr;  dor 
lat.  Hptschule  zu  Halle  1847.    50  S.  4.  s.  Jahrbb.  Bd.  52   S.  228. 

Suringar,  fV,  JU.  M.  Tull.  Ciceronis  commentarii  rerum  suarum 
tffa'do  Tita  Mia,  in  87mboL  Qlter.  a.  8. 14  a.  B.  ülow,  Do  Q.  falüi 
acoronis  vita.  Prograinm.  Bodterg  1847.  —  jMsen,  B.  R.,  De  M.  T. 
Ciceronis  vita  a  G.  DranaBM  coBtoripta.  Oynin.-Frogr.  Oonnbräok 
18^.    11  8.  gr.  4. 

CatuUi,  Q.  Valerii,  carmen  LV  in  antiquam  fonnam  restituore  conatns 
est  Ferd,  Handiua,  (Progranuna  academiae  Jononoia.)  Jonae,  Bran  1848. 
16  8»  gr.  4.  8  Niif.  —  FrfiJWOft,  BeoMrkttiigaii  nb.  aialga.  Gadiahte  det 
Ca4iilk£  Attila  inffllMiii.  Gol..Afli.  1847.  Na.  264  f.  (Toigatf.  lad« 
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d.  WIM.  am  7.  Am«  Mlf).  ^  Airliifif ,  J.  J.,  HyMUMoa  (BrMU 
M)  in  Schneldew.  Pliibl.  Mirg.  3.  Hft.  2.  8.  288  ff. 

Jacob,  Fr.y  Beiträge  zQm  Versiandniss  des  Properz,  in  Schneidewin^s 
Philol.  2.  Jahrg.  Hft.  3.  S.  446-463.  n.  3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  552.  Desgl. 
die  neueste  Propert.  Literatur  bearih.  von  Ilerizbergf  ebeada«t.  Jahrg.  |.F. 
Hft.  3.  S.  557  If.  •  . 

C.  Jnlii  Gaesarit  comaesfkri!  com  rappianeotia  A.  Hirtii  al  aliamlB. 
Caataris  Hirtiique  fragiaaBfta.  Gar.  Nffpurdehtt  recens.  optimoruin  codd. 
aoctoritates  aduotavit,  quaestiones  criLypraemisit.  Lips.,  Breitkopf  et 
Härtel  1847.  8l4  8.  gr.  8.  4  ,/?  15  N<X,  angezeigt  im  Leipz.  Repertor. 
1848.  Hft.  8.  u  in  Gott.  Gel.  Ans.  1848.  Stck.  168--160.  —  C.  Julü  Caesaria 
commentarii  cam  supplemantia  A.  Hirtii  at  aKatiim.  Bz  racans.  Cor.  Nip* 
perdeU.  Up».,  Braifka^  8c  Hirtal  1847.  344  8.  8.  15  N^.,  angez.  6i 
Leipz.  Repertor»  1848.  Hft«  8.  ^  C.  Juli!  Caeaaris  aonaientarii  de  bella 
Gallico.  Ad  opt.  exeroplaria  recogn.  et  in  usum  scholaram  ed.  Geo»  Aenoth. 
Kock.    Edit.  stereot.  Lipsiae.  Ph.  Reclam  jun,  J848.  163  8.  8.  n.  5N^/, 

—  C.  Juiii  Caeaaria  commentarii  de  beüo  civiii.  Ad  opt.  exemplaria  recogo, 
et  in  usum  iaiiolaraii  ad.  Gao.  JeMih,  IToeA.  Edlt.  ataraai.  Lipalae, 
Pk.  Raclam  Job.  1848.  104  8.  8.  n.  5  N^if .  Baide  auch  u.  d.  Tiu;  Bi- 
bUothaea  alaaaica  Latina.  III.  et  IV.  —  Caesar  de  hello  Galltco.  MÜ 
Anmerkk.  von  Oehler;  rec.  von  Schmidt  in  Ztschr.  f.  d.  Gvmnasialweaan 
1847.  Hft.  1.  S.  183-188.  —  Au  Kpitorae  of  Part  of  Caesar's  Com- 
mentaries}  with  an  Etymologiral  Vocabulary,  a  Geographica!  Outline, 
and  a  Map  af  Oaaian  Gaul,  for  tha  Uaa  of  Bagianara  in.  the  8  udy  of 
Latin.  By  Edw.  fFaedford,  2.  adit.  Bdinbn^gli  1848.  256  8.  gr.  J8. 
Sah.  6  d.  —  Nipperdey,  de  sopplementis  commentariurom  C.  Jalii  Cae- 
saris.  Doctordisa.  Berlin,  Schade  1846.  35  S.  gr.  8.  —  Hermann^  K,  F., 
Zu  Caes.  B.  C.  HI.  105.    Aaf§.  in  Schneidewins  Philologus  1848.  Hft.  2. 

—  EberZf  A»,  Ueber  die  Structor  von  Cäfiar's  Rheinbrücke.  Anfs.  in 
Ztsahr.  f.  Altarthw.  1848.  Nr.  51.  52. 

-C.  Sailnsti  Crispi  opera  quaa  saparsaat.  Ad  fidem  codicum  ma.  ra* 
cens.,  cum  selectis  Cortii  notis  suisque  commentariis  edid.  et  indicem  ac- 
cnratum  adjec.  F.  Krilzius,  Appendix  vol.  I.  et  H.  A.  u.  d.  Tit.:  Index 
in  commentaria  de  Catilina  et  Jugurtha.    Edit.  II.  emend.  Lips.,  "Wolter 

1847.  85  8.  gr.  8.  l^  ~  Sallnat,  from  the  Text  of  Cortius  and 
KrHaios:  with  aopiona  Engliah  Notas,  ioakiding  thoaa  of  Mair«  By  J. 
Carbery.  Lond.  1847.  324  8.  gr.  12.  6A.  —  C.  Mloatiofl  Criapus  da 
bello  Catilinario  et  Jngurthino.  In  usnm  studioioruro  editionero  notis  il- 
Instravit  A.  Hedner.  Orebroae,  Lindh  1848.  II  u.  254  8,  gr.  8.  1  Rdr. 
8  sk.  —  H^inekelmatmf  Annotatlones  in  Sallustii  CatilinaW)  in  Sappl.-Bd. 
B.  Jahn*a  Jahfl».  f.  Pliii.  o.  Päd.  XIV.  Hft.  1.  8.  5-42.  —  C.  CrUpo 
Mlnstio,  la  gnerra  di  Giugurta  e  ia  conginra  df  Catflina  OOD  note  Haitana 
compil.  da  Atto  Fanucci.  Prato  (München,  Franz)  1844.  LXVI  u.  350  8. 
gr.  12.  n.  26'S</.  —  SaKusti  Jugnrtha  ed.  R.  Dietsch.  rec.  von  F.  Schnei- 
der in  Ztschr.  t\  Alterthw.  1848.  No.  56.  57.  —  Fabricius,  Aug,,  De 
Lenidi  apud  C  Sallustium  oratione  quaestio.   Mosauae  (Lips.,  Steioacker) 

1848.  IV  o.  76  8.'  ff.  8.  15  NviT.  angez.  in  Laipt.  Rapartor.  18^ 
Hft.  32.  Gerlach,  C.  C.  de,  Etudaa  aor  Sailoata  at  aar  qoelquea  naa 
des  principaax  historiens  de  Tantiquit^,  consid^r^s  comme  politiques  rao- 
raliates  et  ^crivains.    Bruxelles,  Hayez  1847.    137  8.    8.   2      5  N/. 

Imperatoris  Caesaris  Augusti  Reliquiae  coli.  fFeickertj  rao.  von  Ob- 
bariua  in  dies.  Jabrbb.  Bd.  51.  S.  126-132. 

P.  Virgilil  Maronls  Opara.  Naav.  4dit  aree  das  aaanudras  ate.  pmg 
A.  de  Wailly.  Paris,  Dezobry,  Magdalaina  et  Co.  1847.  520  8.  gr.  12. 
2  fr.  —  P.  Virgilio  Marone,  Opere  con  note  iiaiiane  di  Gius.  ArcangeU, 
2.  Ediz.  corretta  etc.  (XUX  u.  593  8.;  latein.  Text)  Prato  (Mün- 
chen, Frans)  1847.  8.    n.  1     22  N^.  -  P.  VirgUü  Maronia  Carmina 
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(Clinniber*«  Kdacationai  Court>e  Classicai  Section,  edited  by  Schmitz  and 
Zumpt.)    Edioborgh  462  S.  8.  4  sh.  6  d.  —  The  Eclogues  and 

«ooiiki  of  Virgil:  witli  Boglish  Notes,  Criücal  and  Explanatorv;  and 
•  M«trlctl  lata.  By  C  ^UIimi.  New  edition  by  J(Mi«t  NteMt.  Lond 

1847.  435  S.  gr.  12.  6  sh.  —  The  Bacolics  and  Georgics  of  Virgil* 
with  Notes,  Ezcnrses,  Terms  of  Hnsbandry,  and  a  Flora  Virgiliana  By 
Thom.  Keigktlcy.  Lond.  1848.  428  S.  8.  lOsh.  6d.  —  Klotz,  üb  Vir/ 
Geore.  I,  24  ff.,  im  Archiv  f.  Phiiol.  u.  Pädog.  1848.  Hft.  4-  S.'64l  f! 
— •  mgillH  Opera,  mit  AnoMrkk.  m  Aeneide  Ton  Sügße.  Neue  Ausg. 
(18t7).  rac  von  Schräder  in  Zuchr.  f.  d.  Gyronaoalweteii  1848.  Octbrlift. 
S.  770  ff.  —  Publ.  Virgilii  Mar.  Aeneis  mit  Erläuterungen  von  C.  Thiel, 
Bcri:  1834—38.  angez.  von  Brannhard  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  81  ff! 

—  Virgilii  Aeneis  illustr.  Grossrau ,  rec.  von  Rothmann  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  51.  S.  32—56.  —  Henry,  Commentaries  and  lilustrations  of  the  Eneis 
•f  Virgil,  (PortaetNDg)  im  Classical  MnseBn.  No.  XX  p.  127-141. 
Bewry,  Translation  of  Virgil  Aen.  I.,  im  Clasiical  MMean.  No.  XX.  m 
174  4  —  M.  Valerii  Probi  in  Vergilii  Bvcolic*  et  Georgica  comnentar 
rivs.  Acced.  ichi  liorvm  Veronensivm  et  Aspri  quaestionvm  Vergilianorvra 
fragmenta.  Ed.  Henr.  Keil,  Halis,  Ed.  Anton  1848.  XVJI  u.  123  8. 
gr.  8.  22*4  ii/.  angca.  im  Leipa.  Repertor.  1848.  Hft.  32.  u.  von  Schnei- 
Mfnki  Iii  Jen.  Ut.  Ztg.  1848.  Na.  152.  —  Etil,  IL,  Kritiache  Bemerkun- 
gM  ZU  Virgil  aus  Prolnif,  in  Schneidewin's  Phiiologos  iahrg.  JI.  Hfl.  1, 

—  Keilj  Ii.,  Die  Veroncser  Scholien  zu  Virgil.  Aufs,  im  Rhein.  Mus.  f. 
Phiiol.  1848.  Hft.  4.  8.  369-380.—  iVd/cr,  Romische  Handschriften  der 
Commentare  des  8ervius  tum  Virgil.  Aufi>.  in  Zt.vchr.  f.  Altcrthw.  1848. 
No.  41.  —  Streubcry  W.  T.,  üb.  eine  Berner  Handschr.  des  Centimetrum 
des  SerriM^  In  Pliilologoa  d.  Jfthrg.  2.  Hft  S.  371  IT.  ~  Wagner,  Ph,^ 
Commentationis  de  Junio  Philaigyro  P,  I.  et  II.  Gymn.-Progr.  Dresdeo 
1846  u.  1847.  34  u.  33  S.  8.,  rec.  von  H.  Keil  in  Ztschr.  f.  Alterthw, 

1848.  Hft.  69  u.  70.  —  Vgl.  über  die  neuere  den  Virgil  betreff.  Litt. 
Jahresber.  von  Hertzberg  im  f  hilologus  Ii.  Hft.  3.  6.  553  ff. 

Q.  UoratB  Flacci,  open  omilft.  Recogn.  et  commeotariis  in  osum 
icfa«lar.  inatnix.  GuÜ.  DüMkutgtr.  Bdit.  U.  Boiraaey  Mareoa  1848. 
XVI  o.  .560S.  gr.  8.  1%  ,p.  rec.  von  Paldamus  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
8.  392' ff.  u.  im  Class.  Mus.  No.  XX.  8.  195  ff.  —  Qu.  Horatii  Fl. 
Opera;  receosnit  et  varior.  suisque  notis  illnstravit  L.  Quieherat.  Paris, 
Hacbette  et  aoc.  1847.  15  Bog.  12.  —  Qu.  Horatii  Flacci  opera  omnia. 
OwbM  1847.  288  8,  18.  2  ah.  —  Oeovrea  oonplMea  d'Herace,  avec  la 
tmloetion  en  Iniicais  par  MM.  CkevriaUy  G^t»,  T.  Gumrdi  et  Nl- 
Mrrf.  5.  Mit.  Paris,  Dubochet.  XXIV  u.  392  8.  gr.  12.  3  fr.  —  Oen- 
vrcs  compifetes  d'H  race  par  ordne  de  production.  Traduction  de  M, 
Goupy,  Paris,  Amyot  1847.  13  Bog.  18.  3  fr.  50  c.—  Horaz's  sämmtüche 
Werke.  In  metr.  Uebersetzungen.  Ausgewählt  von  TA.  Obbariua.  Mit 
esi  Hterar-hiator.  Kialeltang  dea  Heraasg.  Berlin,  Klemana  1847.  16, 
(Miniat.-Ausg.)  XXII  u  354  S.  1  —  Honftii  Flacci,  Q.,  earmina. 
Kritisch  berichtigt,  erklärt  u.  mit  e.  literarhistor.  Einleitg.  versehen  von 
Tk.  Obbanus,  Jena,  Mauke  1848.  LI  II  u.  378  8.  gr.  8.  2  ^.  —  Q. 
Horatii  Carmina  ad  optimor.  libror.  ßdem  castigata  et  brevi  annotatione 
iastructa.  Amstelod.,  Kämpen  1847.  12.  40  c.  —  Odos  d^Horace,  trad. 
eo  Ten  Ihm^aie,  avee  le  teorte  latin  en  regard,  par  J.  Loerotv.  Livr.  I. 
et  II.  Paris,  Dezobry.  VIII  a.  167  S.  gr.  8.  6  fr,  —  Dunbar,  Trans- 
lation of  some  Odes  cf  Horace,  im  Classical  Museum.  No.  XX.  p.  180  ff^ 
—  fFiedasch^  W.  Fr.,  Quaestiones  chronologicae  de  Horatianis  quibusdam 
carminibas.  Partie.  I.  Quo  tempore  scriptum  sit  carmen  I,  2.  Com  excursa 
de  AntoDÜ  morte.  Nordbaaae  (Biiehting)  1847.  42  S.  gr.  4.  n.  tf,  angez. 
Ii  diea«  hJM^  Bd.  51.  S.  281.  —  Hoffmann,  T.  A.,  de  HmtU  libri  Ifl« 
cmdne  piuio.  Avfi.  im  ÄicbiT  f.  Pbilol.  o.  Pädbg.  1847.  13.  Bd.  Hfti. 
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S.  500.  ~  M^eeke^  Zo  Horas  (Od.  1, 37,  20  a.  Bpod.  18,  13)  iaMttai- 
dewin*!  Phllologu  Jahrg.  II.  Hft  2.       Mdamu»,  Zu  H«vaiiva  u.  T«^ 

citus,  im  Philologns  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  330.  —  BMamuSy  Zu  Horatins 
(Pur  mehre  Steilen  der  Oden  \verden  die  Blandin.  Hdschr.  q.  Citate  der 
Grammatiker  gerechtfertigt),  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI. 
Hft.  4.  —  Kärchery  Horaz.  Die  28.  Ode  des  1.  Buobs.  Nebst  e.  An- 
haoge  aber  V.  14  n,  15.  der  87.  Ode  des  !•  Boelii«  Progr.  dci  Lyc.  wa 
Kartorahe  1848.  23  8.  8.  —  Meuizner,  G.,  AbiMmdlinig  fiber  Herat«  Od. 
I,  28.  Gymn.- Progr.  Plauen  1848.  24  8.  4.  —  Bamherger,  üeber  Horaz' 
Ode  III,  3.  Abhandlang  in  Schneidewin^s  Philologos  Jahrg.  II.  Hft.  4. 
S.  690—704  (das  Gedicht  wird  ins  J.  727  gesetzt).  —  Steiner^  Joan.  Guil., 
CommentatioQum  Horatianarum  specimenurimum.  Crocenaci,  Voigtländer 
JL847.  25  8.  4.  n.  .%  tf.  (Isi  eine  neoe  lltelaiiig.  r.t  De  Honitii  cannine 
•aecidari  commentatio.  ConfluentilHis  1841.)  |>Mi.y  Spedmen  If.  Gyma.«- 
Progr.  Ibid.  1847.  28  8.  4.  n.  6  N^.  Letzteres  angez.  ki  dies  Jahrbb. 
Pd.  51.  S.  285  f.  —  The  Satires  and  Epistles  of  Horace;  with  Notes 
and  Kxcursus.  By  Thom.  Keightley.  Lond.  1848.  340  8.  8.  10  sh.  6d. — 
Q,  Horatii  Satirao  et  epistolae  ad  optimor.  libror.  fidem  casti^atae  et  brevi 
mmot.  instmetae.  Amstelod. ,  Kanpeii  1847.  12.  4f  e.  Lea  flatifea 
d'Horace,  trad.  en  fran^ais,  avec  le  texte  latin  en  r'egard  et  des  notea, 

Sir  A,  DeBportea.  Paris  et  Alger,  Hachette  1848.  172  S.  gr.  12.  2  fr. 
leichzeitig  erschien:  Les  Antears  latins  expliqu^s  d^apr^R  une  methode 
nouvelie,  par  deux  traductions  fran9ai8es:  Pune  litterale  et  juxtalin^aire, 
presentant  le  raot  k  mot  fran9ais  en  regard  des  mots  latins  correspon- 
dantSy  rautroy  oomda  et  ptMA^  da  leite  latfai,  avee  dea  aeaMalm  el 
des  notea  par  «na  aoctm  de  prorfesscurs  et  de  latinistes.  Les  Satirea 
d*Horace.  296  8.  gr.  12.  3  fr.  —  Ahlemeyer,  Disputatio  de  loce  Qa. 
Horatii  Fl.  Satir.  I,  6,  42-44.    Gymn.-Progr.    Paderborn  1847.  10  8.  4. 

—  Herbstf  Chr»j  Lectionam  Venusinarum  partic.  I.  Dantisci,  Anhuth  1848. 
36  8.  gr.  4.  n.  12  Nxf.  (Bemerkongen  za  8atir.  I.  4,  103.  II.  5,  9.  I. 
8,  55.)  —  Je.  Pr.  Piacheri  dietata  in  Horatii  Artem  poetfca».  Partie.  L 
ed.  et  suis  annot.  instroxit  Am,  Sam.  Obbarius.  Gymn.-Progr.  Rodol- 
stadt  1848.  26  S.  4.,  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  III.  —  Mitter^ 
wiot/cr,  üb.  den  Brief  des  Horatius  an  die  Pisonen.  2.  Abthl.  Gymn.-  • 
frogr.  Aschaifenburg  1847.  31  8.  4.  angez.  in  d.  Jahrbb.  Hft.  51.  8.  74  f. 

—  Preller,  Horat.  A.  P.  63-89.  in  Scbnefdewia's  Philologoa 
^ahrg.  II*  Hft  2.«-  JlTireAiMr,  C.»  novae  ^oaestiones  Haraftkinae.  I.  ^mn- 
qaaginta  codicom  qaibns  nsi  samos  descriptio.  IF.  De  codlcum  Horatlan. 
stirpibus  ac  familiis.  Adduntar  tabulae  lith.  TV,  in  qnibus  XXVH  evempb 
scripturae  codicum  a  saec.  IX.  ad  saec.  XVI,  exhibentur.  Lips.,  Hahn  1847. 
^8.  gr.  4.  %  ^.  (Urspr.  als  Progr. ^  von  Pforta  erschienen),  angez.  von 
^^ansann  in  Serapevai  f.  1847.  Ne.  22.  8. 837^-^.  Ten  DIetacb  Uk  diea. 
Jahrbb.  Bd.  52.  8.  126.  0.  von  Bahr  in  Heidelb.  Jahrbb.  1847.  6.  Doppelhit 
8.  895—609.  —  Hammeratein,  Cph. ,  Quacstiones  Hora^ianae  criticae. 
Doctordiss.  Colon.,  Clouth  1846.  VIII  o.  53  8.  gr.  8.  -r  Paldamua,  f/., 
Horatiana.  Gymn.-Progr.  Greifswald  1847.  18  8.  4.  angez.  von  Dietsch 
In  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  223.  —  Gläser^  C,         Vitae  Horatii,  Jm 

Rbein.  Maa.  f.  Phitol.  1848.  8.  439-*44l  OroC^d,  €f.  F.,  Dea  Ba* 

razios  Preonde  o.  Bekannte.  Aufs,  in  8ebneidewin*s  Philologus  1848. 
Hft.  2.  —  Hauthal,  Ferd.,  üeber  die  älteste  spanische  Handschrift  des 
Horaz  und  des  Akren.  Bonn,  Habicht  1847.  IV  u.  47  8.  8.  angez.  in 
Gött.  Gel.  Anz.  1849.  8tck.  4.  8,  39  fif.  —  Jahn,  O.,  Zo  den  Horaziscben 
^choHasteo,  im  RiMiii.  Mnaei»  f.  Pliliol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4.  8.  589 
f.  —  AndelUhauWy  Ueber  Horai  in  seinen  Dielitungen.  Gymn.-V>regr. 
Straubing  1847.  angez..  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53,  8.  223.  —  Estr^,  J,  Q,  F., 
Horatiana  Prosopographica.  Amstcrd.,  Müller  1846.  Vill  «w  699' 8.  BT,i* 
a.  4  1^. ,  reo.  in  HaU.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  250-61. 
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Ofld*^  Fastl:  wftli  Introdnction ,  Notes  and  Excnrsns.  By  Thom, 
Ketg;}iiUy.  2.  edit. ,  reroodelied  and  considerably  improved.  Lond.  1848. 
267  S.  8.  6  ab.  6  d.  —  P.  Ovidii  Nasonis  Metamorphoses  selcctae,  quas 
Dotifl  in  loca  diflltiNm  exegetidf  et  indlce  nomina  mythologica,  hiitorica 
et  geographica  fllastranto  instrox.  et  in  namn  aeholar.  ed.  AT.  L,  fiadtr^ 
mann.  Bdit.  II.  Monasteni,  Öoppenrath  1817.  IV  n.  234  S.  gr.  i%» 
W2  ^'X'  —  Ovidii  Nasonis  metamorphoses.  Nach  Voss'ns  Auswahl. 
Mit  erklär.  Einleitungen  u.  einem  mylholog.  u.  geograph.  Register.  Zum 
Gebr.  f.  Schulen,  hrsg.  von  Fei.  Seb,  Feldbausch,  3.  verb.  Aosg,  Mit 
einem  Anli.  Ton  Leneetfidten  in  elegifdien  VeremaMe.  Carlsrahe.  Muller 
I8i8.  XLIV  n,  906  S.  gr.  8.  18  N/.  —  Freund,  Schfilerbibliotbelc 
Präparation  zu  Orid*i  Metamorphosen  (Berl.  1846).  rcc.  von  Gottbofd  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  S.  112  flf.  —  Lachmann,  C, 
index  lectionum  per  semcstre  aestiv,  1848  in  Univers.  Berolin.  habend, 
(lieber  die  Zahl  o.  die  Aechtheit  der  sog.  Enistolae  Heroidum  des  Ovid  ) 
6  8.  4»  —  Afffiiier,  C.  17.,  Rtaendationet  (h^dfanae.  Gymn.-Progr.  Blan-  ' 
kcnbwf  1847.  14  6.  (ub.  Met.  6,  197  ff.  280  ff.  7,  501  f.  u.  13,  332  f. 
—  StcAr,  A. ,  ober  eine  Stelle  des  Ovid.  NoUs  in  Blitt,  f.  lltenir.  Un- 
terbaltong  1848.  No.  208 

T.  Livii  Patavini  historiarum  libri  V— X.  Mit  erklär.  Änmerkgen, 
von  G.  CÄr.  Crusius.  Hannover,  Hahn  1847.  gr,  8.  5.  u.  6.  Hft.  (libr. 
V-Vil.)  99  «.  144  8.  7.  Hft.  (Wbr.  VIII.  o.  IX.  c.  1-19.)  112  S.  k 
^  Livins  von  G.  C.  Crusius.  Buch  f— IV.,  Ingertlev  Epistola  cridcn  ad 
Alschefiki,  Prof.,  u.  E,  Welz  Emendationes  Livianae,  sämmtl.  rec.  von 
H.  Heerwagen  in  Münchn.  Gel.  Anz  1848.  No.  50  ff.  —  Livy,  Books 
21  and  25:  with  Engliah  Notes  and  Literal  Translation.  By  Philomerus, 
Doblin  1848.  222  S.  gr.  12.  5  sh.  Pertz,  G.  //.,  Ueber  ein  Bruch- 
ftM  des  98.  Bncfas  des  Livios.  Vöries,  in  d.  Akad.  der  Wiss«  zu  Berlin. 
Mit  2  Kupfertaf.  Berlin,  G.  Reimer.  1848.  20  S.  gr.  4.  15  N/.  Eine 
kurze  Beschreibung  davon  a.  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  293.  —  Kreyssig, 
J.  Tä.  ,  Annotationum  ad  Titi  Livii  lihros  XLI— XLV  ex  codice  olim 
Lanrisheroensi ,  nunc  Vindobon.,  a  Sim.  Grynaeo  editos,  Pars  I.  Gymn,- 
Progr.  Meissen  1848.  36  S.  er.  4  ,  angez.  in  (lies.  Jahrbb.  Bd.  54, 
8.  2t8.  ~  Bessler,  Fr.,  Qnaestionnm  Livianar.  specimen,  quo  continetnr 
libri  XXXI  partic.  I.  Gymn.  Progr.  Salzwedel  1847.  4.  —  Meycr^  Joaek.^ 
Vnriae  Icctiones  ad  Livii  IIb.  24.  u.  25.,  qua«  Fabri,  defimctus  Norimberg. 
rector,  e.  cod.  Bamberg,  enotavit.  Gymn. -Progr.  Nürnberg  1847,  angez. 
*  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  217.  —  Scheibe ,  K.,  Interpolationen  im  Li- 
vius,  In  Schneidewin*8  Philol.  3.  Jahrg.  3.  Hft  8.  555  ff.  —  Lowe,  C.  /f.« 
dinqntshio  de  praepo^donis  de  nsa  apnd  Livinm.  Gymn.-Progr.  Grimma 
1847.  28  S.  4.  —  Weissenborn,  Jahresbericht  über  lavias  in  Sdmeido- 
wln's  Philologüs  Jahrg.  II.  Hft.  4.  8.  739-755. 

Justini  historiarum  ex  Trogo  Pompejo  libri  XLTV.  Nouv.  edit.  d'apr^s 
les  meilleurs  textes  avec  soromaires  etc.  par  M.  J  alton.  Paris,  Dezobry. 
VI,  XI  n.  300  S.  gr.  12.  1  fr.  26  c.  —  IS ipperdey.K.,' Zu  Jnstinus,  in 
ecbneidewfn's  Pbilol.  Jabrg.  3.  Hft.  3.  8.  561  ff.  n.  Oers.,  Zn  Jnstln,  IIb. 
48  fin.  über  den  Vater  des  GescMchtscbr.  Trogns  Pompejns.  Bbend. 
Mrg.  II.  Hft.  2.  S.  305. 

Maniii  Astronomicon  libri  V,  rec.  Fr.  Jacob  (1846).  rec.  von  Merkel 
in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  8.  Vgl.  auch  Schneidew.  Philologe 
Jabrg.  II.  Hft.  3.  8.  582. 

Pbaedri  Angusti  Libeitl  fabniarnm  Aesopiar.  libri  V  cum  appendiee 
fibolarnm.  Mit  Anmerkgn.  u.  e.  vollstand.  Wortregister  f.  Schulen.  Hrsg. 
von  Karl  Frdr.  Aug.  Ifrnhm.  5.  verb.  Aufl.  Besorgt  von  Rad.  Urohm, 
Berlin,  Dammler  1848.  XX  u.  191  S.  8.  n.  % ,/».  —  Phaedri  fabularum 
Aesopiarnm  libri  V.  Ad  opt.  exemplaria  recogn.  et  in  usnm  scholar.  ed. 
0e«.  AtMtk  JTodl.  Aeeedoot  fabnlta  noTae  XXX  e  cod.  PerotUno  restl- 
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tutee.  Edit.  ttereot.  Lipriae,  Ph.Reclam  jun.  1848.  648.  8.  n.  Z^ÜX' 
Aach  u  d.  Tit.:  Bibliolheca  classica  Latina.  II. 

Qu  Cortii  Rüfi  de  rebus  gestis  Alexaadri  Magoi  Hbri  «vperstites* 
Nouv  6dit ,  avec  argonwiti  «t  des  BoCes  «b  fran^aia  par  Bm.  RmeUm, 
Parii*,  Deiobry  1847.  16%  Bog.  gr.  12.  —  Qu.  Curtius  Rnfus,  avec 
Mtiee  argum.  et  netei  par  Dübner,  Paris  1846.  n.  Fossn  Rpistola  ad 
J  MfiUelUum  de  critica  in  emendando  Curtio  recte  exercenda.  rec.  Ton 
i'eep  in  ZUchr.  f.  d.  Gymnasialwes.  18^  Maihft.  f  - 414-427.  -  Äa^C, 
Bnicndationes  Cortianao,  in  Schneidewm's  Philot  Jahrg.  II,  m.  2.4^miE. 

Veiiei  PatereBli  qsae  aBpenont  ex  birtoriae  RoBwoae  libria  II.  &^ 
cena.  «t  acbdar.  in  usum  ed.  Frid.  Kritz.  Edit.  2,  viüore  pretio  para- 
bilis.  Lips.,  Woller.  VI  u.  94  S.  gr.  8.  %  —  Dasselbe.  Ad  editio- 
nis  principis,  collati  a  Burerio  codicis  Murbacensis ,  apographique  Amer- 
bachiani  fidem  et  ex  doctor.  bominum  conjecturis  recens.  accuratissimifl- 
qoe  indicibui  instr.  Fr.  Kritz.  Bdit.  2,  ▼j««*«  pre/»?  .P»«J*Ke  BbM. 
das.  CLXII  tt.  6888.  gr.  8.  t%  4*  —  ^  ^n  VellejBa  PBtercBlBs» 
FbllologBa  8.  Jabrg.  2.  Hft.  8.  837.  ^ 

Cornelü  Nepotis  Vitae  excellentiuro  imperatorura.  Jn  usum  Scho- 
lar ed  G  Eichert.  Acced.  lexicon  separat,  venale.  Vratislav. ,  Kern 
1847  109  u.  491  8.  gr.  16.  11%  N«f.  ohne  Wörterb.  3^  angez.  in 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  2.  —  Eichert,  Otto,  VollÄandiges  WorCerbBch 
zum  CorBelloi  Nepos,  m.  bestSad.  Beziehg.  auf  die  krtein.  Grammatik  tob 
Zampt.  2.  verb.  Aufl.  Breslau,  Kern  1849.  (VI  n.  476  S.)  gr.  16.  %  ,ß. 
—  cSoraelii  Nepotis  vitae  excellentium  imperatorura  ad  opt.  exemplaria 
Mcogn.  et  in  usum  scholar.  ed.  Geo.  Aenoth.  Koch.  Accedunt  fragroenta, 
iadex  hominum  et  locornm  roemorabiliuni  atque  tabula  chronoloeica.  £dit^ 
atereot.  Lipaiae,  Ph.  Redam  jun.  1848.  110  8.  8.  2^AN;f.  .f  ?  ^ 
Tit  :  Bibliotbeca  dasa.  Latiaa.  I.  —  Cornelius  Nepos  von  Breitenbach 
(Halle  1847)  rec.  von  Tauber  in  Ztschr.  f.  <1  Gymnasialwesen  1847. 
Hft  4  S  123  ff.  Vergl.  hierzu  Breitenbach's  Antikritik  und  Täubner» 
Entgegnung  ebendas.  Märzhft.  1848.  S.  231  ff.  u.  reo.  von  F.  W.  HolUe 
In  dies.  Jahrbb.  Bd.  62.  8.  88.  ^  * 

Corn.  Taciti  opera.  Ad  codd.  antiqnoi  exacta  et  eaieiidata  coromen- 
ttrio  crit.  et  exeget.  illustrata  cd.  Franc.  Ritter.  Vol.  I  et  II.  Annalea. 
LXXn  B.  716  8.  Vol.  III.  Historiae.  4U  8.  Vol.  IV.  Libri  minores: 
Germania,  Agricola,  dialogus.  XK  u.  378  8.  Cantabrigiae;  Coloniae, 
J.  G.  Schmitz;  Lipsiae,  T.  O.  W^eigel  1848.  gr.  8.  baar  6^.  Vol.  I. 
rec  von  Fr.  Thiersch  in  Münch.  Gel.  Anz.  1848.  Nr.  181—185.  ferner 
Voi  I  o.  II.  in  Ztacbr.  f.  d.  Gel.  b.  Reabcbolwes.  1848.  Hft.  4.  Abth.  f. 
8. 582  ff.  B.  diese  2  Voll,  tob  Urlicbs  in  JoB.Lit.  Ztg.  1848.  No.  225. 226. 

  Taciti,  C.  Cornelü,  opera  quae  sopersunt  ad  fid.  codd.  Mediceorura 

ab  Jo.  Geo.  Baitero  denuo  excussorum  ceterorumque  optimor.  libror.  re- 
cens. atque  interpret.  est  Jo.  Gasp.  Orelliua.  (Editio  major.)  Vol.  II. 
(et  ultimum.)   Turici,  Orell,  Foessli  *:  soc.  VIH  b.  602  8.  gr.  Lex.-*. 

^,   C.  Oornelfi  Tacttl,  opera  qnae  supersont  ad  opt.  libror.  fid. 

recens.  atque  in  scholar.  usum  ed.  Jo.  Gasp,  Orellius.  (Editio  minor.) 
Vol.  II.  (et  ultimum.)  Turici,  Orell,  Fuessli  &  soc.  1847.  262  S.  gr.  8. 
i  1^  _  OrellVs  Ausg.  Vol.  I.  (Zürich  1846)  u.  Halm,  Beiträge  zur 
Kritik  u.  Erklärung  der  Annalen  des  Tacitus.  (G>mn.-Progr.  Speyer 
1846)  rec.  von  J.  Weissenborn  Ib  dies.  Jabrbb.  Bd.  52.  8.  28'— 56»  — 
OrellPs  Ansg,  Vo».  I.  (1846),  so  wie  Tac.  Opp.  ed.  Fr,  Dmbner  (184S) 
u.  fleraeus  Studia  critica  in  mediceos  Taciti  codd.  (1846)  rec.  v.  Mutzell 
in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  2.  S.  200—234  Nachtrag 
dazu,  ebendas.  1848.  Märzhft.  8.  219  ff.  —  C.  Cornelü  Taciti  Opera 
emend.  et  commentariis  instr.  L,  Döderlein  (1847)  Tom.  IL  angez.  v.  Moser 
in  Heidelb.  Jabrb.  1848.  HfU  1.  Dieaelbe  Aosg.  T.  I.  II.  (184U1847)$ 
B.  ABsg.  TOB  /•  C.  (Mit.  Ton;  L  n.  (t846w  18i8)  Bebst  AiNw^t  Aosi. 
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u.  Masamann  Tac,  Germania  rec.  von  Fr.  Thier»ch  in  Mfinchn  Gel  An« 
184a.  No.  lSl-.ia6.  (1.  Artikel.)  -  C.  Co.n.  Tacitu«  Werke.  Nach  der' 
Aosfi.  J.  C.  V.  Orelli'n  neo  jabmeUt  tm  Ii.  GiUtnMiiii.  2  Abibkn.  in 
1  Bd.  Zürich,  OrelJ,  Fiiitt  &  Ca.  1847.  VIIJ  «.8888.  gr.  8.  2 
Taciti,  C.  Com.,  de  origine,  morlbus  ac  sita  GennanorDin  BbellM.  Om* 
nium  Godd.  hucusque  cognitor.  Jectione  accuratissiine  subinnotaU  nec  bm 
lie  libeiii  fatia  et  codice  ceteror.  omnium  fönte  quaeatione  addita  Cur» 
Jm.  iPW.  Mmummm.  Attcb  n.  d.  Tit.:  Gernania  des  C.  Com'.  Taci- 
fm.  Mit  d.  Ltiarten  fiaronUioher  Handicbr.  «.  gMchiebU.  üaterauchun- 
gen  Uber  diese  und  das  Buch  aelbat.  Von  Hana  Ferdinamä  Mntmmm, 
Mit  3  Steindrtaf.  (in  qu.  Fol.)  Quedlinburg,  Basse  1847.  XIV  u.  236  S. 
gr.  8.  1%  4.  rec.  v.  Kr.  Thiersch  in  Münchn.  Gel.  Anz.  1843.  No  131 
—135.  u.  im  Leip».  Repertor.  1848.  Hft.  32.  —  C.  Com.  Taciti  de  situ, 
■MMTÜMia  populisque  Gatnaola«  libdku^  aea  00a  Co.  Jolii  Agricoiae  vita. 
Quibus  accedunt  notidaa  Aoglicae  et  iodex  bktor.  et  geograpWcoi.  Cora 
G'ui'Z.  C.  Fj/c.  Calcuttae  1846.  8.  —  Taemann,  Ä.,  De  Tadti  Gama* 
niae  apparatu  critico.  Breslau,  Schuli  u.  Co.  1847,  VI  u.  121  S.  8  rec* 
¥on  Nipperdey  HaU.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  104  ff.  —  Weiter,  C.  F.  //., 
De  fide  Taciti  in  reboa  Germanornm  quaeationes.  Quaeatio  I.  Monaste- 
ra  (Coppanrath)  1846.  84  8.  4.  ^  ^.  .  Hof  mann,  C,  Ueber  Nerthu« 
bei  Tacit  German.  40,  in  Zeltschr.  f.  d.  deotadl-norgenlind.  Gaaalladi. 
II.  Bd.  Hft.  1.  S.  126.  —  iMützell,  Ist  die  Germania  des  Tacitua  auf 
Gymnasien  zu  lesen  oder  nicht  V  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwe- 
aea  1Ö47.  Hft,  1.  S.  74—99.  —  The  Germany  and  Agricola  of  C.  Cor- 
nefiaa  Tadtna:  front  the  moat  approved  edition;  with  an  Knglish  Veraion 
aad  N«ta%  Hiitorical  and  CükicaL  By  D,  SpUlan,  A.  M.  DabUn  1848. 
284  S.  12.  Sab.  6d.  —  Tacitus  Agricola,  mit  Binleit.,  Uebera.  «.  Com» 
Beat.  V.  iVwsen,  hrsg.  v.  Lübker  (1847)  u.  dieselbe  Schrift  bearb.  von 
C.  Doederlein  in  Tacit.  opp.  Vol.  II.  2.  p.  50—122,  rec.  v.  Halm  in 
ZUchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  90—93.  so  wie  von  Jacob  in  dies.  Jahrbb* 
Bd«  51.  «•  a60-a64i  von  Aug.  Läbbeo  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  191. 
^  SeftiMNlar,  J.  G.,  Zur  Bvkliniiig  aabwiaiiMr  «toUen  in  Tadtna  Agrl- 
coIa.  Gymn.-Progr.  Coburg  1848.  28  8.  £  —  Heraeua^  alad.  «rit.  in 
Medic.  Tac.  codd.  (Cassel  1846),  n.  Tagmann,  de  Tac.  Germ,  appar. 
crit.  (Breslau  1847).  rec.  von  Nipperdey  in  Hall.  Lit.  Ztg.  Mai  1848. 
No.  104-106.  —  Pfilzner,  Ueber  das  Verhältnis«  der  Vulgata  des  Tad- 
taa  WOL  deai  2.  Cod.  Mad.,  inabaaondara  nachgewiesen  am  14.  Buche  der 
Aaaalan ,  in  Schneidewin's  Philologas  Jahrg.  III.  Hft.  1.  8.  77—89.  — 
Jgffia»  Tacitea,  in  Schneidewin'a  PhUoiogos  Jahrg.  III.  Hft.  1.  —  Z7r- 
/icÄa,  Zu  Tacitus  (Conjecturen  zu  einer  Anzahl  Stellen  der  Annalen),  idi 
Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4.  —  JSipperdey,  Zu  Tacit. 
Ana.  XI,  14  (pubiico  st.  publicandis  piebisdtis),  in  Schneidewin's  Philol. 
Jahrg.  II.  Hft.  2.  8. 427.  —  Spengel,  LactioBakatalog  dar  Uaiv.  Manchen 
far  18||  (neben  Anderem  einige  Beitrage  cor  Kritik  daa  Tadtaa). 
Paldamu»,  //.,  Zu  Horatius  und  Tacitus,  in  Schneide win*s  Philologaa 
Jahrg.  III.  Hft.  2.  S.  330  f.  —  Jungclauasen ,  Wilh,  Thdr,,  Quaestio 
syntactica  de  Tacitei  sermonis  proprietate  in  usurpandis  verbi  temporibus 
modis  participiis.  Kiliae,  Schröder  &  Co.  1848.  IV  u.  44  S.  gr.  4.  n.  17^^  N«^. 

Bitiapii  braviarinm  biatariae  Ronwma.  Bdidonaai  primam  aaravil 
DeÜ.  C.  B.  Baumgarten- Cruahu^  alteram  H,  R.  Dieiach,  Lips.,  Tenbner 
1849.  Vin  u.  96  S.  8.  6  N^^.  In  demselben  Verlage  erschien  gleich- 
Bdtig  eine  Schulausgabe  ohne  Noten.    VIII  u.  78  S.    8.    n.  2^i  N^. 

Bemhardy,  0.,  De  scriptorihus  hiatoriae  Augustae.  Prooemia  duo 
achoUa  UniTersitatis  Fridericianae  indicendis  scripta.  Halae,  Hendel  1847. 
32  8.  gr.  8.  6  Njf.        .  • 

Fr.  Oaanni  Commendationum  de  L.  Annad  Senecae  scriptis  quibas- 
daperditia  Spadaaa  HL  Giaaaa,  Brühl  typogr.  Acad.  1848.  iß  8. 
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„r  4    rec  Ton  Chr.  Bahr  io  Heidelb.  Jihrbb.  1848.  B^t.^  a.  Oot.-Hft 

I  *758  ii       Gronovii,  Jouk.  Prdr.,  noU»  te  L.  Anuei  BMiMMie  mUü- 
ralei  qMai^oiM».   E  BMiuer.  Haaibn«eiisi  ^dmn  td.  Cmr.  Rud.  Fielmir 
Pari  U  contin.  notag  in  Bbros  quataor  posteriores.    Vratislaviac,  Grass, 
Barth  &  Socü  in  Comm.     IV  u  40  S.  gr.  4.    ä  n.  Vo  4-  —  Osann, 
Conimentationura  de  L.  Annaei  Senecac  scriptis  quibusdam  deperditis  «|>ec. 

II  Lniv  -Progr.  Giesien  1847.  24  S.  4.  —  Lmdewig,  Tfe.,  Änaleclft  M»» 
niia  (über  die  röm.  Tragiker  «!•  Nachahmer  der  gfieeUMhen).  Gymm.* 
Proar.  Neoiti«liU  1848.  40  S.  4.  —  L.  Ann.  Seaeeae  opp.  ed.  FickerU 
VoLI-4II**  FIcfeer«,  Joa.  Fr.  Gronovii  Notae  in  Senecae  Naturales  Quaest. 
(1848)  u  Osann  Commentat.  de  L.  Ann.  Senecae  scriptis  quibusdam  de- 
oerditia  1.  et  II.  (Giess.  1846.  47),  angez.  von  L.  v.  Jan  im  Philologu» 
S.  Jahrg.  2.  HfU  S.  296  fif.—  v.  Jan,  L.,  Spatere  rSaiiicbe  PraMU  Jahcea- 
bericbt  in  Schneidewia'»  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  2.  ^ 

Hiatoire  natorelie  de  Pline,  avec  )a  traduction  en  fran^ais,  par 
hUtre.  Tom.  I.  Paris,  Dubochet  1847.  XVII  n.  741  8.  gr.  8.  15  fr. 
(CoUection  des  auteurs  latins,  avec  la  traduction  en  fran^ais,  pubi.  sons 
la  direction  de  M.  Nisard),  —  üergk,  Thd.,  Kxercitationum  Püniarun 
Fart  I.  Uuiver8.-Progr.  Marburg  1847.  (Baieadalionen  nehrerer  Stellen 
aas  der  Hiat.  Nat*  B.  84-87-  enth.),  rec.  in  HaU.  Llt.  Ztg.  1848.  No,6 
—lOi  n.  in  Münchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  116  f»  —  Deville,  L.,  Examen 
d'une  passage  de  Pline  (XXXV,  11)  relatif  ä  une  invention  de  Varron. 
Rouen,  P6ron  1848.  8.  —  Dasselbe,  so  wie  die  Ausg.  des  älteren  Plinius 
V  Siltiff  (1831-36)  ;  u.  SilUgf  Quaeationum  Piin.  spec.  I.  (1839);  ange». 
▼on  L  V.  Jan  im  PhUologua  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  80»  ff.  ^  Za 
Plinios  NatnnEeMhlchte»  ili  Philologns  3«  Jahrg.  2.  Hft.  8.  333.  —  O^i 
Plinil  Secnndl  epistoiae  aelectae.  Lettres  choisies  de  Piine  le  jeune. 
Edit.  nouv.,  coliationde  sur  les  mciüeurs  textes,  par  M,  Demogeot.  Paris, 
Dezobry  1847.  VUI  u.  III  S.  gr.  12  1  fr  25  c.  —  Cabaret-Dupaty, 
J  R.  T.,  Nouveau  choix  de  lettre«  de  Pline  le  jeune,  collationn^  sur  les 
meilleurs  textes,  pr6o<dd.  tfaoÄ  notioe  bicgr.  at  des  jugemeato  HttMraei 
ai  aecoropagne  de  aaoinaires  et  de  notes  'pinlol.  et  historiques.  Paria, 
Dalalain  1847.  8%  B«g.  gr.  12.  1  fr.  50  c.  ~  Pan^gyriqae  de  Trajan, 
Dar  Piine  le  jeune,  revu  d'apr^s  Boumouf  et  augm.  d'un  Avant-propos  et 
Se  notes,  par  Meyer,  Paris,  Delalain  1848.  VI  u.  132  S.  18.  90  c-  — 
Plinil  Epistoiae  von  Döring  (1843)  und  Plinii  Panegyrieas  j^a  Dwim» 
(Paria  1844),  angez.  iol  Philologus  8.  Jahrg.  2.  Hfl.  8.  SM.  • 

Pouiponlos  Mala,  s.  Macrobioa.  ^    ,^    ,  n  « 

Mercklin,  8afltouiui  der  Porocgraphi      8chiieidevnB'a  PhUaU 

2.  8.  303  ff.  j.     .  . 

Enderlein,  Fr.  Leonh.,  Commentatio  de  ßamber^ensi  codice  inatitn- 

tionum  Quintiliani  manuscriplo  Sectio  terUa,  XI.  libn  priora  «a^ta  mmß 
tiaaa«.  aMTofnrtf  (Giegler)  1848.  14  8^  gr.  4.  n.  %  i^.  —  Otanm, 
Adaetatt.  in  Quintiliani  institut.  orat.  X  (1841.  1842.  1845);  Enderlein, 
Comment.  de  Barobergensi  codice  Instit.  Quintil.  (1842.  1848)  u.  Foigtland, 
de  brevitate  Quintiliaaea.  (Progr.  1846)  •  angez«  im  Philologus  3.  Jahrg. 

a.  Hft.  S.  296  ff.    ,     ^,  ' 

Kisteliu»^  A,j  SpeciflMii  .crit,  oontfiiana  A.Penii  Plaoci  cadievn  ttsa« 
Leidüisinai  aoliatloneni  «lUi  cua  anioMHivaniAiiibos  in  ejus  aatiram  I. 
I^oatordias.;  Utrechl  l848«  —  Mhr^  A.,  PariB  Satira  VI.  Germanids 
▼aiaibuB  recidita.  Acc.  dissertatio  de  discrimine,  quod  intercedit  mter  sa- 
tiram  Persianani  et  Horat.  Gymn.-Progr.  Friedland  1847.  15  S.  4.  s. 
Jahrbb.  Bd.  52.  S.  445.  —  Osnnn,  Zur  Vita  Persii,  in  Schneidewia's 
Philolog.  II,  2.  8. 384  ff.  •  .  . 

GlieiMmfi,  Javeoars  erste  Satire,  im  Archiv  f.  PhiIoL  o»  Padag.  Bd. 
XUIv  Hfl.  8).  8.  887.  —  NägeUbath,  C.  Fr.,  üb.  die  Composition  der 
TioKM  au  aechMi  Chttre  Jhifeoal*a.   Abhandl.  im  Philoiegas  8«  Jahrg. 
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Li5^;i^'iSz¥^«~"  T^J^^^^^^^y  Dollen' t  Juvenal.  Auft.  In  Ar- 
Ml«  d«r  JwrBiid.  CwdU^^  1Ö4Ö).  Hft.  l.  -  Die  romische,. 

(1846)  u.  des  D.  Jonias  Jdyenalia  Satiren.   Text,  Bialeit.  o.  Aaa,  von 

^.  JVäciFermcmn.    1.  Bd.  I-V.  (Greifswald  1847).  rec.  von  Siebdi«  in 
Manchn.  Gel.  Anz.  1848.   No.  105  fif.    Die  letztere  Schrift  anch  rec  t 
Bahr  in  Heidelb^ahrb.   6.  Doppdh.  1847.   8.  911-920.  —  üeber'dio 
pSST  II  3.^^  ff  ^°  ^'^^  '*  Hertzberg'9  Beriebt  im 

Salpiciae  Eclogae  ed...  Sehlaeger  (Mitan  1846),  ancez.  t.  Biltt  itt 
H«delb.  Jahrb.  1847.    6.  DoppeIh   S.  920-922.  6«^.       »ww  » 

DölUng,  Die  Trauer  des  Abascantiu«  am  Priscilla.  Gymn -Proer. 
PlMien  1847.    10  8.   4.   (Ueberaetsong  ans  Statins  Sylv.  V.  1-262) 

WmudtrM,  UvbWMtMM  ▼©»  de»  C.  Valerius  Fiaccus  Argonaiitica 

LFT"J\iK  ^SK^^'^-  "  J«"^-  ^  1-  «.  149  ff.  u. 

an,  l.  ö.  l7o — 190. 

'^^''iT.oPPP-  (I-tp«-  1842)  n.  desa.  Editio  minor 

(Kbend.  184Ö),  rec.  von  L.  v.  Jan,  im  Philologus  3.  Jahrg.  2.  Hft.  S  305 
ClaadiMiM,  Anaonina  and  Prodentius.   Bericht  über  die  neuere,'  die- 

SJ^  c??  i''**^«^  ^  Schneidew.  Philologus  Jahrg.  II. 

Uli  o.  o.  5oo  u.  n.  5o5  n. 

Die  Schriften  der  röm.  P'eldmesaer.  Heraasgeg.  u.  erlaot  T,  F.BIwMk 
K.  Lachmann  u.  A.  Hudorff.  1.  Bd.  Texte  u.  Zeichnungen.  '  Berlin 
Geo.  Reimer  1848.  XI  u.  416  8.  mit  1  Zeichn.  zum  Titel  u.  39  Bl.  mit 
Zddm.  gr.  8.  4  Auch  o.  d.  Tit-i  Gromatici  veterea  ex  recens. 
CanU  LmckmmmL  Diagnamte  ed.  »udwff.  reo.  im  Leipz.  Re- 
pnt,  1848.   Hft.  45.  ^  « 

Hygini  Gromatici  Uber  de  munitionibna  castromm  Textum  e  codi- 
cibua  conatituit,  prolegomena,  commentariam ,  tabuias  dnaa  (in  Fol.),  in- 
dicem  adjecit  Chr.  Conr.  Lud.  Lange.  Gotting.,  Vandenhoeck  &  Ruprecht 
IMS.  VIII  tt.  216  S.  a.  B.  1%  ^.  rec.  tob  C.  ßöttger  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  54.  S.  234  ff.  —  Lange,  L.,  Prolegomena  critloi  et  UatoriM  in  Hvginl 
munitionibna  caatrorum  libellum.  Doctordlss.  Göttingen  1847  d6«r8w 

Hertz,  Zu  Gellius  XIV,  6,  3.  XIX,  9,  8. ,  im  Rbein.  Mus.  f.  Philol. 
N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4.  —  Hertz,  Bericht  über  die  von  ihm  auf  einer 
Reise  für  die  Kritik  des  Gellius,  Priscianus  u.  der  Scholien  zu  dem 
aalronoai.  Crediehte  d«t  Ctenkaoktis  gewonnenen  Ausbeute,  vorgeles.  von 
Meineke  in  der  Akad.  d.  Wiaa.  Mi  4.  Nor.  1847.  8.  Monattberieto  der 
Berlin.  Akad. 

Incerti  auctoris  libellua  de  differentiis  yocum  ex  antiqno  codice  aap- 
pletua  et  eroendatus  a  Ferd.  Handio,  C^^fogramm  der  Jen.  Univ. )  Jenee. 
Bran  1848.   29  S.  4.   6  N^.  J  ^ 

DÜHtaer,  H.,  Ueber  Dittographien  im  Texte  dei  Nonhia  Marcellus. 
Abhandl.  in  Ztachr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  61  u.  62.  üteapt,  Be- 
handlung einiger  Stellen  des  Nonius ,  in  Schneidewill*«  Pliilologoa  Jahrg. 
II.  Hft.  2.  —  Keil,  //.,  Laeviua  (Ueber  2  Stellen  ans  dem  Erotopaignion 
bei  Non.  u.  Charis.)  Ebendaa.  Hft.  4  S.  690.  —  Wensch,  G.  F.,  De 
Priaciano  P.  Mbaellani.    Gyron.-Progr.    Wittenberg  1847.    10  S. 

ülefdkü»,  Batitra,  in  Bshneidewinra  Philolefmi  Jalirff.  Sil.  Eft  2. 

ÜTet/,  //.,  Supplementum  Fest!  a  C.  O.  Müllero  ediS  (Varianten  «na 
dam  Cod.  Borbon.),  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4. 

Keil,  H.,  Fragtnentum  Chariaii  (über  den  vera.  Saturn.),  in  Bchnei- 
dewin's  Philologus  Jahrg.  III.    Hft.  1.    S.  90-98. 

JMn,  0.,  Za  Cenaorinua  de  die  nat.  18, 14.,  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol, 
N.  F.  iAlN*g.  VI.  Hft  4^  ^  Censerihi  de  die  nataÜ  liber  ed.  O.  Jahn 
(1845)^  ange^.  im  PUblegas  8.  Jahrg.  2.  Hft.  S.BOB.  —  üforln, 
Stüdes  snr  Symmaqne,   ou  recherchea  biegrapliiqMi^  et  «hronolog«  aor 
/V.  jQkrb,  f.  PhU,  u.  Päd,  ad,  Erit,  BM,  Bd,  UV,  ttfL$,  8 
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la  secoDdd  lAoitifi  4«  ^nilriM  riM«.  PwtU^  Dmifarjr  Üif.  6«^  Bog; 

£.  8.  Im  i^r.  Jakre  schon  ik  d.  Tit.:  „Bt«4e  iir  k  ^t»'  «!  Mt-Üm 
riU  db  Symnaqne)  prüfet  de  Rome  en  3S4"  tosgegblleii. 

OeaVres  de  Sulpice  Severe.  Traduction  nouvelle  p^r  M,  Herbert. 
Lettres  attribu^es  ä  Sulpice  Severe  trad.  en  fran^ais  pour  iä  premiere 
fois  par  M.  HUotu  Poemes  de  Paulin  de  P^rigoeux  et  de  Fortunat  auf 
U  <H«  4«  SU  Mttttln»  trad.  eo  «hm^Aia  po«r  la  prtiüftre  M»  l*r  B»  JV 
O^ffH.    Toin,  I.    Paria,  Panckoake.   28  Bog.   gr^  8»   7  fr. 

Itinerarium  Antonini  Aagusti  et  Hierosolymitanttm.  Ex  libriB  ms.  ed. 
O,  Färtkey  et  M.  Finder,  Accedant  II  tabb.  (lith.  in  4.).  Berolini,  Ni- 
colai 1847.  XL  u.  403  S.  gr.  8.  5  angez.  im  Leipziger  Reperior. 
1848.  Hft  15.  a.  Ton  Bäbr  in  Heideiberg.  Jahrbb.  1848.  Mai-  n.  Jnnihft. 
8.  416-4S7.  —  MftCMbiiy  Amkroett  TliaiMloaU-,  ▼«  e.  «t  inl.  opera  qua« 
anpertnnt.  Bxauiii  «MÜ^aribiis  tarn  mann  exarat.  qito  typia  deacnptia 
emendavit;  prolegomena ,  apparatam  crit. ,  adnotationea,  cani  aliorum  se- 
lectas  tum  suas,  indicesque  adjecit  Ludov.  Janns.  Vol.  L  Et.  8.  t.: 
Macrobii  comnientarii  in  Ciceronis  aoninium  äcipionia  et  «xcerpta  e  libro 
de  diffMreatlia  et  aodetatibai  graecl  laifaüqoe  yfrlii.  PrMnIltaiitar  pro- 
legomena  et  Ciceronis  somninm  Scipioais:  subjicitnr  inaerti  frafmentoai 
de  verbo.  Quediinburgi,  BaMe  1848.  CXVI  u.  819  S.  m.  2  SteinUf  in 
qn.  4.  pr.  8.  2  *ß.  Velinp.  2*^  *ß.  angez.  ira  Leipz.  Repertor.  1849. 
Bd.  1«  8.  81  ff.  —  Oeuvres  de  Macrobe;  traduction  nooYeile  par  H. 
DeaeampSf  ZV.  A  DuboiSf  Laos  d'Aguen  et  ürioini  MarceUL  Ton.  III. 
Paris,  panckoake  1847.  88  Bog.  gr.  &  7  fr.  (Bibiiath^na  tatkM« 
fran^aise  II.  s^rie.  29.  livr.)  —  Macrobe,  Varron,  Pomponias  Mela 
Nitard  (Paris  1845)  u  die  Ansg.  des  Macrobius  in  der  Panckoucke'scben 
Sammlung  (Paris  1845—47),  angez.  im  Philologus  3.  Jahrg.  Hft.  2.  8.307  f. 

Fertige  Mich.j  Cajus  Sollius  Apollinaris  •Skiooiua  u.  seine  Zeit,  nach 
•einen  Warken  dargestellt.   1-^.  Abth.   Worsbarg  n.  Passen  (Ambrosi) 
108  &   gr.  4.   &  n. 

C.  Bottgmtt  ib.  Marcianas  Capella  o.  seine  SaUra,  nebst  einigen 
krit.  Bemerkungen.  Aii€i.  im  AfobiT  f.  PhUol.  n.  Pidag.  18*7..  18.  Bd. 
4.  Hft.   S.  591-622. 

Aurelins  de  acntis  passionibus«  Texte  publik  et  acconwagn^  des  no- 
ies  crk.  par  l>ar«aiAerg- ,  in  Heiuehera  Jaans  Bd  IL  Hft«  8.  8.  468-^9^^ 
O.  Hft.  4.  8.  625-^9.  —  Ddremherg,  Emendaftia«  «a  Cociins  Aurelia* 
nus,  ebend.  Hft.  2.  S.  393.  —  Weher^  O.  #*r.,  FVagmcntum  Anicii  ManlU 
Turqu.  8ever.  Boethii  de  arithmetica  cum  epigrammate  Gerberti.  Gymn.- 
Pr.  gr.  Cassel  1847.  8.  33-48.  gr.  4.  (hrsg.  nach  e.  Handschr.  im 
Besitz  des  dort.  Gymnas.,  mit  liünleit.  u.  Anmerkk.).  —  Boethins  de  con- 
aolatiane  (1843),  anges.  im  Philologus  3.  labrg.  Hft  2.  41*807«  PoMi- 
nienti  di  orazioni  di  Magno  Auralio  Cassiodera  BaoatoM,  rac«alti  ad  iV* 
laatrali  da  Carlo  Haudi  di  VeamCj  s.  S.  21. 

Cor,  US  juris  civilis  recogn.  brevibusque  adnotationibos  criticis  in- 
atruclum  edd.  Albert,  et  Maur.  fratres  Krieg;elii.  Edit.  ster.  Pars  I. 
kidi4;ein  titt«  corporis  jar.  civ.,  iustitutiones ,  digesta»  nec  non  tabuias 
i^nasüsui '  aynapliaas  cont»  fmfrastio  IV.,.  iiavia  -  curia;  amend.  laiCita'- 
taones  retractav.  Aem.  IJerrmimn,  Lipsiae,  BaurngSriner  1848.  992  8« 
gr.  Lcx.-H.  2V2  —  Zachariaey  Die  griechischen  Scholien  (zum  justi- 
nian.  Codex)  der  rescribirten  Handschrift  de«  Codex  in  der  Bibliothek 
des  Domkapitels  2u  Verona.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  geschichtl.  Rechts- 
«daa.  1848.  Bd.  XV.  Hft.  1.  8.  90-132.  —  Pomponii  de  origine  jnris 
fraementum  recogn.  et  adnotatlona  ciic.  IntMxIi  FHd,  Osnnn»  Giaaaa^ 
Riokar  1848.  XXII  u.  172  8.  gr.  8.  n.  1  ^.  rec.  von  Chr.  Bahr  in 
Heidelh.  Jahrbb.  1848.  8ept-  u.  Oct  -  Hft.  8.  745-768.  u.  im  Leipa* 
Repertor.  1848.  Hft.  40.  —  HerOsttv  Kmandatioiiaa  JoUanaae.  Gymm,- 
Progr.  Werthbeim  1847.   36  8.  8.  ... 
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Bibliotbeca  patriim  ecclesiast.  lat.  selecta.  Ad  opt.  libr.  tid.  odit»  cur. 
Gersdorf.  Voi.  XTII.  M.  Minucii  Felicia  Octavius.  J.  Firmici  MaUrni  de 
jerrore  profanar.  religionura  ad  Constantium  et  Constantera  Augustes  über. 

Meropii  Pontii  Paulini  poema  adversus  pagaiiüs.  Commodiani  instnictio- 
num  etc.  libri  II.  Recens.,  emend.  et  adnot.  Frc.  Ochler.  Lips.,  Tauchnitz 
jun.  1847  Xu.  202  8.  18  N>/(.  Vol.  I-XIII:  9,/'  10  N;^.  —  Q.  Scptimii 
Florentis  Tertulliani  Apologeticus  adversus  Gentes.  Cum  lectionum  va- 
rieUte  ed.  Jos.  Ign.  Ritter,  Elberfeld,  H.  Büschler  1838.  VIII  u.  150  S. 
8.  reo.  von  Frz.  Oehler  in  dies.  Jahrbb  Bd.  54.  S.  247  ff.  —  Arnobii 
oratoria  adversus  Nationen  libri  VII  rec.  Frc.  Ochlcr  (1846)  und  ^Ilnucii 
Felicis  Octavius  ,  Julii  Firmici  Malerni  de  eri  ore  profanarum  religionum, 
Meropii  Pontii  Paulini  Poema  adversus  jjaganos,  Commodiani  lustructionea 
rec.  Frc.  Ochler  (1847);  beide  rec.  in  Münchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  172 
—178.  —  Arnobii  adv.  nationes  libri  VII  ed.  Hiläebrand  (1844)  u.  dass. 
cd.  Fr.  Oehler  u.  IJoffmann^  Conjectanea  in  Arnobium  (Archiv  z.  d. 
Jahrbb.  Supplem.  Bd.  XIII.  S.  149  if  ),  angez.  im  Philologns  3.  Jahrg. 
Hft.  2.  S.  305  ff.  —  Arnobii  adv.  nationes  libri  VII,  rec.  Fr.  Oehler. 
Lips.  1848.  u.  Cyrilli  Hierosolymorum  epi.'^copi  Opera  ed.  G.  C.  Heischl. 
Monaci  1848.,  angez.  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  187. 

Cyprianus,  des  heil  Cäcil.,  Bischofs  v.  Karthago  u.  Märtyrers,  aus- 
erlfts.  Schriften.  Aus  <i.  Latein,  übers,  u.  erläut.  v.  Joh  Gco.  hrabirtfrer. 
Augsburg,  Sthmid  1848.  XXIV  u.  312  S.  gr.  8.  1%  ,f.  —  lUlfrcnfeld, 
Adf  ^  Die  clemenlinischen  Kecognitionen  u.  Homllien,  nacn  ihrem  Ursprung 
u.  Inhalt  dargestellt.  Jena,  Hochhausen  in  C  rom.  1848.  XII  u.  340  S. 
gr.  8.    Vk  4- 

4.  Hiil&bücher  fiir  das  Sprachstudium:  >Vörterbucher,  Gfratii- 
matikcn,  Uebersetzungs  -  und  Lesebücher  u.  s.  w. 

a)  AUgeineine  Sprachlehre    und  Sprachvergleichung. 

Fater  /.  S.,  Litteratur  der  Grammatiken,  Lexika  u.  Wortersamra- 
Inngen  aller  Sprachen.  ^.  Ausg.  v.  B.  Jülg^  ansführl.  rec.  in  Hall.  Lit. 
Ztg.  1848.  No.  131—137.  —  fFelsford,  //. ,  Mithridates  Minor;  or,  an 
Essay  on  Language.  Lond.  1848.  482  S.  gr.  8.  n.  14  sh.  —  Denis, 
F,  Jacqu.y  de  sermonis  origine.  Inauguraldiss.  Paris,  Lender  1848. 
75*  S.  gr.  8.  —  Steinthal ^  11.^  Die  Sprachwissenschaft  Wilh.  v.  Hum- 
boldt's  u.  "^lie  Hegel'^che  Philosophie.  Berlin,  Dümmler  1848,  IV  u.  170  S. 
ET.  8.  n.  %  fß.  —  Schasler  j  /M.,  Die  Kiemente  der  philosoph.  Sprach- 
wissenschaft Wilh.  V.  Humboldrs  aus  seinem  Werke:  üeber  die  Ver- 
schiedenheit des  menschl.  Sprachbaues  u.  ihren  Einfluss  auf  die  geistige 
Entwickelung  des  Menschengeschlechts  in  systemat.  Entwicklung  darge- 
stellt a.  kritisch  erläutert.  Berlin,  Trautwein  1847.  X  u.  221  S.  gr.  8. 
j  fi  6  No^.  —  Langensiepen ,  Ludw.  Hcinr.  Herrn,  j  Abriss  eines  Neu- 
baues der  Sprach N>i8senschaft  auf  deutschem  Grunde.  Barmen,  Sartorius 
1848.  36  S.  gr.  4.  12  N/.  —  Richter,  Fr,  JV.,  Vorlaufige  Umrisse  zu 
einer  allgemeinen  Sprachwissenschaftslehre.  Gymn.-Progr.  Quedlinburg 
1847.  38  S.  4.  —  Curtius,  Geo.,  Die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Vcr- 
hältni.«s  zu  classischen  Philologie.  2.  verm.  Aufl.  Berlin,  Besser  1848. 
VIII  u.  74  S.  gr.  8.  n.  10  N^.,  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  32.; 
von  fott  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  109.;  von  Heffter  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  64.  S.  22  ff.  und  von  Th.  Benfey  in  Gött.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  172. 

—  ScÄleicÄcr, /f.,  Sprachvergleichende  Untersuchungen.  L  (Bd.)  A.u.  d.T.: 
Zur  Sprnchengeschichte,  Bonn,  König  1848.  VIII  u.  166S.  gr.8.  n.VfsfP. 

—  Sfchweizer  ^  Z^r  Sprachvergleichung.  No.  II.  Aufs,  in  Zeitschr.  f. 
Altcrthumswiss.  1847.    no.  114.    no.  Hl.,  Ebend  1848.  no.  52.  53.  — 


Ethnologie  od.  die  Wissenschaft  der  Raceii.  7.  Die  Sprachen.  Aafs.  im 
Ausland  1848.  No.  296  f.  —  IVocher^  Phonologische  Erläaterangen. 
Gymn.-Progr.  Ehingen  1847.  64  S.  8.  —  B«iiloeiP,  L.,  De  Pacoeiiloation 
dans  Im  langaet  Indo-europ^ennes  Uht  ancieniras  qne  modernea.  Inaogn- 
raldiss.  Paris,  Hachette  i  Jonbert  1847.  71  S.  gr.  8.  —  Äopp,  Ist  die 
Grammatik  eine  Wissenschaft  ?  Aufs,  in  Jahrb.  der  Gegenwart.  Nov.  1847. 
S.  898—910.  —  Heussi,  Ueber  den  zweckmässigen  Gebrauch  der  Gram- 
matik einer  fremden  Sprache.  Aufs,  in  Mager's  Pädag.  Revue.  Mai^ 
Janihft  IBM.  8.  334-^5, 

Wiedemannj  Umwandlung  der  alten  Sprachen.  Aoft«  In  d.  Ar- 
beiten der  karländ»  Geteitadiaft  1848.  Hft.  2.  —  Schomann  ,  Noch  ein 
Wort  über  die  ysftx^  ntmaig  in  Höfer's  Ztschr.  f.  d.  Wissensch,  der 
Sprache.  Bd.  II.  Hft.  1.  S.  119-138.  —  Dewischeit,  Zur  Theorie  der 
Casus.  Mit  besond.  Berücksichtiguiig  des  deutschen  Idioms.  Progr.  des 
Progymn.  sa  Hohenttein  1846.  25  8.  —  Rümpel,  Die  Catnstelire  (Halle 
1845),  angez.  von  Schneidewin  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  45. ;  von 
Ameis  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  309-311.;  von  Cron  in  Munchn.Gel. 
Anz.  1848.  No.  169—172,  und  nebst  den  Schriften  von  F.  Nevc  u.  Fr. 
fVindischmann  über  allgem.  Sprachwiss.  (vgl.  Hall.  Lit.  Ztg.  1847. 
No.  145)  in  Hall.  Lit.  Zfg.  1848.  No.  108.  109.  —  Jaeobi^  Thd.,  Unter- 
raebongen  aber  die  Bildung  der  nomina  in  den  gernianlscfien  8praclieii« 
1.  Hft.  Inaogonldiss.  Breilaa,  Hirt  1847.  86  8.  gr.  8.  —  Schaäm'^  Af.« 
de  ratione  pronominum  personaüura  et  numerornm.  Berel.  1846.  rec.  von 
Heffter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  22  ff.  —  Steinthal,  H. ,  de  pronomine 
relative  commentatio  philosoph.-philolog.,  cum  excursu  de  nominativi  par- 
ticula.  Adjecta  est  tab.  lith.  signa  Sinica  continens.  Berlin,  Behr  1848. 
IV  Q.  410  8.  gr.  8.  n.  %  —  KoMraweh^  Ueber  die  anpenSDlichen 
Verba.  1  ThI.  Progr.  des  Johanneum  zu  Lüneburg  1848.  32  S.  gr.  4. 
(Griechisch,  Lateinisch  u.  Althochdeutsch).  —  Düntzer,  Ueber  die  dem 
Griechischen  u.  Lateinischen  eigenthumiichen  Modusbil düngen,  in  Hofers 
Ztschr.  f.  d.  Wissensch,  d.  Sprache.  Bd.  II.  Hft.  1.  S.  76-91.  —  Eitze, 
Analytisch-Grammatischeg.  Gymn.  Progr.  Stendal  1847.  —  SAmät^Zur 
Brkifirung  u.  Würdigung  der  gramnauftchen  Kanstantdrficke^  in  Bpfera 
Ztschr.  f.  d.  Wissensch,  d.  Sprache.  Bd.  II.  Hft.  1.  8.  57-75.  Pott, 
Die  qiiinare  II.  vi^e>ima]e  Zählmethode,  angei.  TOB  T.  Gabeleots  mit  Nach- 
trägen in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  56. 

Gildemeister y  Jo»,  Bibliotheca  Sanscritae  s.  recensus  Ubrornm  San- 
acritor.  hoensque  typif  yel  lapide  exscriptor.  critici  specimen.  Boonaei 
Koenl«  1847.  XHI  a.  198  8.  gr.  8.  n.  1  20  T«/.  t-  Bopp,  Die 
Kaukasischen  Glieder  des  Indoeuropäischen  Sprachstammes.  €kle8en  in 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  1842.  Jierlin,  Dummler  1847.  83  S.  gr.  4.  n. 
1  15  Ny^.  —  Chav^e,  H.  J.,  Lexiologie  indo-europeenne,  ou  essai  sur 
la  science  des  mots  sanskrits,  grecs,  latins,  fran9ais,  lithuaniens,  russes, 
aHemands,  anglaia  etc.  Paria,  A.  Francis  1849.  XVI  n,  ^0  8.  gr.  8.  f 0fr.  — 
F^rregmondy  Phytiologie  dea  langaea  Indo-eorop^enaee,  oa  introduction  k 
r^tode  comparative  et  raisonn^e  des  mota  sansciitf  >  grecs ,  latins ,  fran- 
^ais,  allemands,  anglais  etc.  Paris,  übrairie  soci^taire.  1848.  gr.  8.  (Be- 
sond. Abdruck  aus  der  Zeitschrift:  la  Plialance,  Revue  de  la  science  so- 
ciale). —  Sanscrit  og  Oldnorsk.  En  Sprogsammenlignende  Afhandling  af 
C.  J.  Bokifhoe,  Christianen  1846.  VI  n.  32  8.  i.  rec.  von  Pott  in 
Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  284  f.  ~  Stenzler,  A,  F.,  de  lexicographiae 
Sanscritae  principiis.  Commentatio  academica.  Vratlslav. ,  Hirt  1847« 
30  S.  gr.  8.  n.  8  Nyf.  —  TIemakandra's  Abhidhanakintamani,  ein  syste- 
matisch angeordnetes  synonymisches  Lexikon,  herausgeg. ,  übers,  n.  mit 
Annierkk.  begleitet  von  O.  Boehtlingk  u.  Ch.  Rieu,  Petersburg  (Leipz., 
Voaa)  1847.  XII  n.  443  8.  er.  8.  baar  4  —  Boiler,  A,  AnafBbrl. 
8anakrit-Grainniatik  f.  d.  ^nmOl  n.  Selbatantenidit.    Wien  (Gerold*« 
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Verlagsb.)  1847.  886  8.  pr.  8.  n.  4  ^.  —  Aufrecht,  T.  Th.,  De  tc- 
centa  Sanscritico.    Partie.  1.    De  accentu  compoüitoraro.    Bonn,  König 

1847.  XiV  u.  80  8.  8.    %  4,   rec.  von  Th.  Bcnfey  in  Gott.  Gel.  Ana. 

1848.  Stck.  300  «.  aOl.  —  Jlott,  ub.  d«ii  Ctenitiv  In  den  dekhanitchen 
Sprachen.  knU.  im  Jahresbericht  der  deatach.  norgenland.  fiwfiHirh  lM6i> 
8.208—217. —  hassen^  Chr.,  Indische  Aiterthamikoifde.  1.  Bd.  2. Hälfte. 
Bonn,  König  1847.  IV  u.  325  S.  o.  Anh.  S.  I-XVI.  gr.  8.  ä  n.  2  ./< 
15  N^iif.  (Dieser  1.  Bd.  wird  auch  in  6  Lieff.  k  n,  25  N^,  ausgegeben.) 
rec.  von  Rud.  Roth  in  Münchn.  Gel.  Anz.  1Ö48,  Nr.  56  ff.  (enthält  bes. 
Geographie,  VSIkerk«  «.  ade  Geschichte).  —  iV^,  F.,  De  l'^t  pr^aeat 
des  Stades  sar  le  boaddhiama  et  leor  application.  Gand,  1847»  gr.  8.  — 
Die  klassischen  Dichtangen  der  Inder.  Ans  d.  Sanskrit  Sberi.  a.  erlaut« 
▼on  Emst  Meier.  1.  Thl.  Epische  Poesie.  Nal  n.  Damajanti.  Stutt- 
gart, Metzier  1848.    XVI  a.  223  8.  16.    1      —  Hitopadesa,  the  San- 

'scrit  text,  with  a  grammatical  analysis,  aipbabetically  arranged.  By 
Fnme.  Mmmm*  Lenden  (Willianu  and  Norgate)  1847.  XVrfl  a.  SOO, 
SI6  S.  gr.  4.  n.  11  i^,  Balaßi^fttttt  ^  eovfOp^  tijg  MaxaßuQatas 
noiTi^staa  vit6  ro^'AiietQct  ^  'AyiaQctectvSQct  xorl  iLttay\toxxic9'itoa  dnh  tov 
BQax^avi'KOv  nagä  drjfirjtgiov  Falctvov  'Ad'tivaiov.  Nvw  6%  xo  nQWcov 
indobeiaa  (piXoiiOvam  uhv  danävn  'Icaävpov  ^ovfiUj  anovdij  dl  xal  ini^ 
atlfia  r.  K,  Tvndliov.  *Ep  U&^vms  (Leipzig,  Brockhaos  Sc  Avena- 
vins)  IH7.  [69]  n.  867  8.)  gr.  8.  n.  4%  ^.  ^  Mrieehakatikd  id 
•et  corricnlnni  figlinam  Südrakae  rn^is  fabula.  Sanskrite  edid.  Ado,  Ftb 
Stenzler.  Bonnae,  Konig  1847.  VIII  o.  332  8.  hoch  4.  n.  8  — 
Ten  Sections  of  a  Description  of  India:  being  the  most  interesting  por- 
tion  of  Shakespears  Muntakhabal-i- Hindi.  Translated  from  the  Hin- 
deectanee,  witb  Netei,  Bxplanatory  and  Granmatical,  by  N,  L,  Bm- 
«Mftd.  Doblin  1847.  68  S.  gr.  8.  3  ih.  6  d.  —  Pantachatantmoi  aiTe 
^inqaepartitnm  de  mpribns  exponens.  Ex  codd.  mss.  edid.  oommentariis 
crit.  aux.  Jo.  Godofr.  Ludov.  Kosegarten,  Pars  I.  Textum  Sanskrit, 
aijopliciorem  tenens.  Bonnae,  König  1848.   XTI  n.  268  S.   hoch  4.  n.  6%. 

—  Raraayana.  Poema  sanscrito  di  Valmici,  Traduzione  italiana  con 
note  dal  teste  della  scoola  gandana  per  Otup,  Gorreth,  Velone  prhne 
della  traduaioney  sesto  nella  serie  dell*  opera.  Paris,  Franek  1847.  8l^Bog. 
Lex.-8.  20  fr.  —  Rgy»  tch*er  rol  pa,  oa  Developpement  des  jenx,  con- 
tenant  Phistoire  du  bouddha  <^akya-Mouni,  traduit  snr  la  version  tibetaine 
du  Bhak  Hgyour,  et  rövu  snr  Toriginal  sanscrit  (Latiavistdra)  par  P.  E. 
Foueaux.  1.  partie,  texte  tibetaine.  Paris,  Doprat  1848.  II  a.  388  8. 
er.  4.  —  NHe,  F.,  Basal  Inr  le  nythe  des  RlbnaTas  prämier  Tcatige  de 
fapotheese  dans  le  Veda  avec  le  texte  sanscrit  et  la  tradnction  frau^aise 
des  hymnes  adressös  k  ses  divinites.  Paris,  Dnprat.  (Bonn,  Marcus)  1847. 
XVI  u.  479  S.  gr.  8.  haar  3  ,^    Angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.9. 

—  Sdmavcdraghikamri.  Die  Hymnen  des  Sdma-Veda,  hrsg.,  übers,  o.  in. 
Glossar  verseben  V.  TAdr.  Ben/ey.  Leipz.,  Brockhana  1848.  LKVI^aSOn. 
807  8.  hoch  4.  n.  10^.^  Dasselbe.  TexUasgabe.  Bbend.  2808.  hoch  4. 
n.  6  —  Höf  er,  ober  das  Pr&krit- Gedicht  S^tubandha.  Aufs  im  Jah- 
resbericht der  deutsch,  raorgenländ.  Gesellsch.  1846.  S.  174—179.  —  Snsrutas 
Aynrv^das.  Id  est  medicinae  systema  a  venerabili  D'hanvantare  deraon- 
stratum  a  Susruta  discipulo  compositum.  Nonc  priroom  ex  Sanscrita  in 
Latinum  sermonem  vertit,  introdootionem ,  annetationes  et  reroDi  indlceia 
adj.  Fnme.  Heatler.  Tom.  I.  n.  II.  Briangae,  Bnke  1844-47.  Vfll  n. 
286  ,  248  8.  mit  mehr.  Tabellen.    Lex. -8.   n.  9     10  N;^.  —  Tchora- 

Jantchä9at,  poeme  sanskrit,  publiö,  traduit  et  commenl6  par  Ed.  Ariel. 
ournal  Asiatique.  IV  S6rie.  Tome.  XI.  p.  469-534.  -  VÄjasaneya- 
Sanhitac  specimen  cum  commentario  primus  ed.  Mb.  Weber.  Part,  prior. 
Breslau,  Max  et  soc.  1846.  107  8.  gr.  8,  20  N^.  —  Pcrt.  peaterior. 
Berelinf,  Asher  et  soc.  1847.  t22  S.  gr.  8.  n.  1 1#  aONjC«  -  Yaakas 


Digitized  by  Google 


63 


Nirnkta  sammt  den  Nighantavas,  herausgeg.  von  Hud.  Roth.  1.  Uft. 
Göuingen,  Dietrich  184».    LXXII  u.  112  S.    gr.  8.    n.  1  ^  10  Nyf. 

Journal  Asiatique  ou  Recueil  de  Mömoires,  d'Extraits  et  de  Notices 
relatifs  k  l'histoire,  k  ia  philosophie,  aux  langues  et  k  la  litteralure  des 
Orientales  etc.  publik  par  la  Soci^t^  Asiatiqne.   Paris,  Duprat  1847.  gr.  8. 

  üolta,  sur  Tecriture  cuneiforme  assyrienne.   Aufs,  in  Journal  asiatique. 

Serie  IV.  (1847).  Tome  X.  S.  122-147.  u.  S.  206-264.  ii.  Tome  \L 
S.  242—273.  —  iiot/a,  Memoire  sur  l'^criture  cuneiforme  assyrienne.  Paris, 
imprim.  nationale.  1848.  8.  6  fr.  —  Die  ersten  Ergebnisse  von  ßottaV 
Studien  über  die  Keilschrift.  Noliz  im  „Ausland"  1848.  No.  123.  — 
Schriften  von  floltzmann,  Hitzig,  Unwlinsoif,  Benfey  über  die  Keilschrift, 
rec.  von  Gosche  in  Hall.  Lit.  Ztg.  l847.  No.  251-254.  —  Osann,  Ueber 
die  älteste  Schrift  der  Aeg\ptier.  Aufs,  im  Rhein.  Museum  f.  Philol.  N.  F. 
Jahrg  VI.  Hft  4.  S.  579-589.  —  G  Curtius,  Die  Sprache  der  Lyder, 
ii>  Höfer's  Ztschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Sprache.    Bd.  II.    Hft.  1.  S.  220-222. 

  f^ewman,    On  the  Relation  of  the  Classical  to  the  Syro^- Arabian 

Languages,  im  Classical  Museum.  No.  XVII.  S.  251-262.  —  Ktude  de- 
monstrative de  la  langue  Phenicienne  et  de  la  languc  Libyque  par  ^4.  C. 
Judas.  Paris,  F.  Klincksieck  1847.  4.  233  S.  nebst  Inschriften-Atlas 
▼on  32  (eigentl  34)  Taf.  8  angez.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  242  ff. 
-i—  Stadthagen,  Dav.j  de  quibusdam  marmoribus  Phoeniciis  praemisso 
specimine  de  scrijiturae  alphabeticae  origine.  Berlin,  Schade  1846.  38  S. 
gr.  8.  —  Münk,  S.y  l*  inscription  Phenicienne  de  Marseille,  trad.  et  cora- 
mentce  (mit  1  Facsimije),  im  Journal  Asiatique  1847.  IV.  Serie.  Tome  X. 
jul  _l)ec.  S.  472—532.  —  Ewald,  üb.  die  neuentdeckte  phönikische  In- 
schrift von  Marseille  Kurzer  Aufs,  in  Gott.  Gel.  Anz.  Decbr.  1848. 
(Nachrichten  von  der  Univers.  u.  kön.  Gesellsch.  d.  Wiss.  No.  14.  S.  208  IT.). 

Gotthold,  Fried.  Aug.,  Hesphästion  od.  Anfangsgründe  der  Griech., 
Rom.  u.  Deutschen  Verskunst.  1.  u.  2.  Lehrgang.  3.  verb.,  aber  neben 
der  1.  u.  2.  brauchbare  Ausg.  Königsberg,  Gräfe  <fe  Unzer  1848.  VIII 
u.  56  S.  gr.  8,  n.  8  N;i^.  —  Kleuigen,  Jos,,  Ars  dicendi  priscorom  po- 
tissimum  pracceptis  et  exemplis  illustrata.  In  usum  scholarum.  Romac 
(Monasterii  jGuestphal.,  Theissing.)  1847.  VIII  u.  379  S.  Lex.-8.  n. 
1%  '/'■  —  Dicckhujfs,  B.,  Handbuch  der  Poetik  f.  Gymnasien.  2.  Aufl., 
durchges.  u.  mit  Gutheissg.  d.  Verfassers  mehrfach  veränd.  v.  Geo.  Dicck- 
hoff.  Münster,  Theissing  1848.  XII  u.  231  S.  gr.  8.  %  —  Ra- 
ckert, Fr.  IV.,  Antike  u  deutsche  Metrik.  Zum  Schulgebr.  bearb  Berlin, 
Nauck'sche  B.  1847.  VI  u.  l42  S.  gr.  12.  16  Ny^.  —  Härtung,  über 
die  UnStatthaftigkeit  der  Basen  u.  des  auf  sie  gegründeten  Svstems  der 
Metrik.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  Alterthumswiss.  1847.  Oct  No.  109-110.  — 
ff^eissenborn,  //.,  Metrik  u.  Musik.  Jahresbericht  über  die  in  diese  Fä- 
cher einschlagende  neueste  Litt.,  in  Scbneidewin's  Philol.  Jahrg.  II.  Hft.  1. 

b.  Griechische  Sprache. 

Eberz,  Ueber  die  Methode  des  griechischen  Elementar-Unterrii^hts. 
Progr.  der  Se|ectei>schule  zu  Frankfurt  a.  M.  1847.   35  S.  8. 

Sparschuhi  /V.,  keltische  Studien,  or).  Untersuchungen  üb.  d.  Wes^n 
u.  d.  Entstehung  der  griech.  Sprache,  Mythologie  u.  Philosophie  vermit- 
telst der  keltischen  Dialekte.  [1.  Bfl.]  Frankfurt  a.  M.,  Varrentrapp^s 
Verl.  1848.    XII  u.  181  8.  gr-  8.  n.  5^  ^. 

CreM3;er,  über  philol.  u.  histor.  Wörterbücher,  s.  S.  22.  —  Schmidtf 
Beiträge  zur  Geschichte  aer  griech.  Lexikographie  in  Deutschland  (seit 
1784)  nebst  Andeutungen  über  der^n  künftige  Entwickelung ,  in  Höfer^s 
?Uchr.  f.  d   Wis:^^n^ch.  d.  Sprache.  IL  2.  S.  243-352 

Handwörterb.  der  griech.  Sprache,  begründ.  von  ^rz.  Passow.  Neu 
bearb.  u.  zeitgepiäss  ^ipgest^tet  von  Fal.  Chr.  Fr*  Uobt,   Fr.  Palm  u. 
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0.  Kreuaaler.    Det  iirsprnngl.  Werkcfi  5.  Aufl.  II.  Bd.  1.  LI«f.  {A—M^- 
ilfttxats)  8.  1  —  288.  2.  Li«f.  (MvÖQOxtimfco^'O^xmfAotBm)  B  289^28' 
l»öp«»g,  Vogel  1M7  n.  f64a.  hoch  4.  27  o.  25        I-II  2.  V  ,a  ß  ^J. 
—  Thewinrus  graetae  lingaae  ab  Htor.  «t«»pbaiMy  «»niti^tttilt.  TetSi 
edid.  C  i9.  #/aie,  Ouil.  tt  Ludov,  Dindorßus.  No.  42.  Vd^'Vlf.  ^Uctti 
(£^%d9Ssia)     Paris.,  Didot  fratres  1847.    120  8.  Fol  k  it.  k%  tfi 
Rost,  F.  Chr.  F.,  DeuUch-griechisch««  Wörterbuch.  6.  rechtrtias«.,  durch* 
ras  unigearb.  Aufl.    Göltingen,  Vandenhoftck  u.  Ruprecht  1847.    IV  o 
m  «.  gr.  i^.^  m9tß,^  Crmmt,  G.  CA.,  volbltaAd.  Griechisch-' 
ftntieb«!  WerterbQch  üb.  die  0«4ichle  4e#  Hmimt  «.  der  RmMildeir, 
D.  Steter  Räcksicht  auf  die  Eriaaterg.  4,  hinflMieil,  religidte«!  etc. 
Standes  d.  heroischen  Zeitalter«,  nebst  Rrklärg.  der  acbwierigsten  Stellen 
n.  aller  mytholog.  u.  geograph.  Kigennamen.    Zunächst  f.  d.  Schulgcbr. 

_  ausgearb.   3.  vielfach  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Hahn  1849.  XII  üa 

•a^l  8.  Ujr.8.  1%^.  *^  * 

jl^JKUon,  Alex.,  Synonymes  grtes  reeoeiUlt  dans  les  ^crivaiiif  dte  difll^ 
rema  ä^es  de  la  litt^rature  Grecqne  et  explign^  d*apW^«  Im  €S»^ff^^\f[f^^ 
P^tymoiogie  et  Tusage  avec  des  exemples  tir^i  des  meilfeurs  autenrs  Grecg, 
Pari«,  Maire  Noyon  1847.  VIJI  u.  536  S.  8.  angez.  von  Vöniel  in  dies. 
Jblirbb.  Bd.  51.  S.  245 ff  —  Lobeck,  'Pj^fiartxoy,  angez.  von  Mnilacb  in 
Zucbr.  f.  d.  Gymnaalalweaen  1847.  Hfl.  2.  8.  177—189.  o.  Toii  Curtina 
in  Ztscbr.  f.  Altertbw.  1848.  No.  19-21.  —  Smme,  W.,  BpiI«goinenä  so 
Tb.  Benfey's  griechischen  Wurzellexikon.  Progr.  der  Stadt  rh.  zu  Wis- 
mar 1847.  V  u.  64  S.  8.  rec.  von  G.  Curtius  in  Ztschr.  f.  Gymna^alw. 
lÖ4ä.  Märzbft.  8  218.  —  Lobeck,  dUsertationea  III  de^syllabls  dupli- 
«üii.  Ihdv.  Progr.  KSnigibcrg  1847.  15,  8  o.  8  S.  Es  werden  3  ge- 
■an  der  Anadiplosis  MgeMMMM  n.  besprocfaens  umdi*  tem^oirale,  quo 
tempora  Terbi  distingnntur,  alterom  ad  tormationem  pcrtinens  norainnni 
▼erboramque,  tertiam  imitatifum.  —  Gross,  Disputationis  de  adjectivi^ 
verbalibos  in  zog  et  tsog  exenntibus  spec.  II.  Gymn. -Progr.  Marien- 
werder 1847.  14  8.  4.  angez.  von  Pietscb  in  die«.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  f23J 
^^Sekmtidmr,  O.,  De  |[raaei  MriBdniv  ROffilnfbtff  In  xqov  formatis  eordm^ 
qae  conjogatis  et  vicanis.  Aufs.  in^Schneidewin*«  Philol.  1848  Hft.  2  -*^ 
Skeppardj  On  the  Particles  apor  and  agcc,  im  Classical  Moaeoni.  No.  XVIlF. 
8.  470  f.  —  Hermann,  K.  Fr.,  'Alq)T}<njjg.  Ueherzeogender  Beweis,  d  ^ss 
dieaes  vielfach  gemiasdeatete  Wort  von  al<pitov  ^'äsLv  abzuleiten  sei. 
Aofs.  in  8chneidewin*8  Philologua.  1848.  Hft  3-  —  Keil,  Zur  griecfa. 
OnbMlologie,  SdHMidewin'a  Pbilologitt:  Jahrg.  H.  Hflt  2;  Der*.; 
chische  Eigennamen.  Kbend.  Jahrg.  III.  Hft  2.  —  iVaticJlr,  Pieirerga  erltKol 
Pasc.  II.  (Onomatologisches)  Schneidewin's  Philolog.  Jahrg.  II.  Hft.  1.  — 
Keil,  K.,  Griechische  Eigennamen,  im  PhiloK  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  310  ff. 

'Uebersicbt  der  neoeaten  die  griech.  Grammatik  betreffenden  Liter»- 
ttf  (Cvrlms,  8pra«lkTei«lei€heiide  Beiträge  1.  Tbl.  1816,  Bdumlein,  Un- 
tersacli.  0b.  die  griecb.  Biodi  1846.)  angex.  ron  Gottiddcft  In  ZMir.> 
d.  Gymnasial  WCS.  1847.  Hft.  1.  8.  149-  157.  —  BuUmam*§  Intermediat« 
or  Larger  Greek  Grammar.    Translated  from  tb«  German,  with  a  Bio- 

Sraphical  Notice  of  the  Author.  Edited  by  Charl.  Supf.  3.  edit.  Lon- 
on  1848.  498  8.  gr.  8.  12  ah.  —  Butimann,  Griecb.  Grammatik.  17.  Aufl., 
BBges.  TOD  K.  W.  Pidoit  im  ZtMbr.  f.  Altcrthw.  184&  Nt.  S9.  ITri^ 
ger,  K.  IT.,  GriecMadie  8|ncacblehre  für  Anfiager.  Berlin,  Krfiger  1847« 
220  S.  gr.  8.  %  rec.  von  Ed.  Niemeyer  ia  HaU.  Lit.  Z^;.  I848w 
No.  240.  —  /Ftetoer,  G.  ff«.  Griechische  Schulgrammatik  f.  d.  mittl.  Ou 
obern  Gyinnasialklassen.  Münster,  Coppenrath  1847.  XII  o.  346  S  gr.  8. 
%  *ß.  —  Kühner,  Raph,,  Eiementargraromatik  der  griecb.  Sprache  nebat 
•IngereilMen  gikcli.  tt«  dMilMiien  Uebe#ietnngsaufgab«B  n.  WMarw* 
Hjatotiint  I  amSe  «.  Anhang  von  dem  homerischen  Verse  a.  IHalekta^ 
%  äxA.  Hinaovar,  Hahn  1848.  XiV  a.  829  8.  gr.S»  2tJ( 
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Rost  Griech.  Grammatik.  (Gott.  1844.)  rec  von  Voigt  in  Zeitschr. .  f ur 
Gyrona8ialwe«en.  11.  Jahrg.  1.  Hft.  8.  68-78.  —  Erüger.QMMkm 
Sprachlebre  n.  MekOwm,  «fl«*.  GrttMUitilc,  rec  BäunWa  in  Ztachr. 
C  d.  Geidtfte-  u.  Realachulwwen  1847.  —  Enger ,  Elementargrammatik 
der  griech.  Sprache  (1847),  u.  Dess.,  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus 
d  Griechischen  in  das  Deutsche  und  aus  dem  Deutschen  ins  Griechiache 
f  *  d  mittl.  Gymn.-Classen,  rec.  in  Ztscbr.  f.  d.  Gel.-  u.  RealschaJwesoa 
1848  Hft.  1.  S.  119-122.  DaimHmo.  Frmnke,  Griechifoha  Fomaalebr«, 
rec.  TOB  MtttMll  n.  Sehnalliild  in  Ztscbr.  f«^  4.  GynnMialw.  1848.  Märzhft. 
8.  204-217.  —  Keim,  kleine  griech.  Ggamiwatik,  rtc  K**4^,  inZtackr. 
f.  4.  G«lekrte  y.  RMlaohnlwoMO  1847. 

Mett,  Friedr.y  griechische  Formenlehre  f.  Anfanger  bearb.  Essen, 
Badeker  1848.  IV  u.  99  S.  gr.  12.  n.  %  ^.  —  Tabellen  znr  griechischen 
Formenlehre.  [2.  verb.  Aufl.]  Thorn,  Lambeck  1848.  11  S.  gr.  4.  n.  • 
2%  ^'A'  ~~  ^^o^^'gy  ^'  Bemerkungen  über  einige  Puncte  der  griech. 
Wortfügungslehre.  (Separateasg.  des  Suppl. zui  %  iüvtm.  des 
Philologus.")  Gottingen ,  Dieterich  1848.  79  8*  gr,  8.  n.  16  — 
ineng-em,  ,  Dis  nnregelmass.  griech.  Verbum.  Statt  e.  5.  Aufl.  der 
Tabelle  über  die  nnregelmass.  griech.  Verba.  München  ,  Lindauer  1847. 
89  S.  gr.  8.  %  4»  —  Müller,  Das  griechische  Zeitwort.  Gymn.-Progr. 
Naumburg  1847.  16  S.  4.  —  Vöderleinj  L.,  de  qnodam  aspirataram 
eraecarum  usu.  Univ.-Progr.  Brlangen  1847.  10  0.  gr.  4.  angez.  In 
diesen  Jabibli.  Bd.  52.  8.  848. 

fTundeff  M.«  Die  schwierigsten  Lehren  der  griedi»  8jataz  smi 
CSelnanch  für  Schulen  kurz  u.  gemeinfasslich  dargestellt.  Gymn..Progr. 
Grimma  1848.  IV  u.  104  S.  8.  Auch  im  Buchhandel  (Grimma,  Verlag*- 
comptoir)  erschienen.  —  Madvig ,  Syntax  der  griech.  Sprache,  besond. 
der  attischen  Sprecbform.  (Braunschw.  1847),  rec.  von  Voigt  in  Hall. 
JLit.  Ztg.  1848.  No.  19  n.  20.  n.  von  G.  Cnrtius  in  Ztachr.  f.  d.  Gyn* 
üfMaiwes.  1847.  Hft.  4*  8.  86  ff.  Desgl.  dasselbe  a.  Madvig-  Bttnerkna-  • 
gen  üb.  einige  Puncte  der  griech.  Wortfügungslehre.  Göttingen,  Diete- 
rich 1848.  gr.  8.  16  Ny^.  rec.  von  Ameis  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  281 
—83;  ferner  Scheuerlein  j  W.^  Syntax  der  griech.  Sprache  (1846)  rec. 
Yon  Bäumlein  in  Zuchr.  f.  Altertbw.  1848.  No.  80—83.  a.  von  Ameis  in 
Jen.  Liu  Ztg.  1848.  No.  119.  120.  JBtfmpel,  Die  Gssaslehre  in  besend« 
Besieh«  anf  d.  griech.  Sprache  (1845),  Scheuerlein  Syntax  der.  griedk 
8pr.  (1846),  Schmalfeld,  Syntax  des  griech.  Verbnms  (1846)  rec.  von 
Gottschick  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  4.  S.  86—105.  -  ' 
Schmalfeld,  Die  griechischen  M«di.  Abhandi.  in  Ztschr.  f.  Altertbw. 
1848.  Uft«  1-^*  —  Bäumletn^  Untersuchuncen  üb.  die  griechischen 
Modi  n.  die  Partiiceln  %h  nnd  «er.  Heilbr.  1846.  angez  .  in  Heidelb. 
Jaiirb.  BlaihfL  1848.  8.  468  ff.  —  Jahn,  C,  Fr.,  Grammaticonim  Grae- 
cornm  de  coijnnctionibus  doctrina.  Doctordiss.  Greifswald,  Kunike  1847. 
44  S.  8.  —  Bäumlein,  Ueber  die  Negationen  ovund  firj.  Aufs  in  Ztscbr. 
f,  Altertbw.  1847.  Aug.  No.  9711.  —  KUintchmidt ,  Quaestionoa  de 
a|tractione  quam  dicant  partic.  I.    Gymn.-Progr.   Torgau  1847. 

Dominicus,  ALy  griechischea  Eiementarbach.  Coblenz,  Hölscher  1848t 
IX  tt.  380  8.  gr.  12*  n.  16  Njif.  —  Spiest,  Fr,,  Uebrnigäbneli  inni  Ueber» 
setCen  aus  d.  Griediischen  ins  Deutsche  u.  aus  dem  Deutschen  ins  Grie- 
cldsche  f.  Anfanger  bearb.  Essen,  Bädelcer  1848.  VI  u.  183  S.  gr.  12. 
n.  *^  4-  —  Feldbausch,  F.  S.,  u.  K.  F.  Süpfle,  Griechische  Chresto- 
matnie  für  die  zwei  ereten  Jahres-Curse  im  griech.  Sprachunterricht« 
4.  Aufl.  Heidelberg,  Winter  1847.  VIII  u.  216  S.  gr.  8.  n.  % 
Jicebs  Attlka^  nen  -beoib.  v.  GtnsiMfi.  7*  Aalt.  lee.  von  Hansddrffer  in 
Jen.  Lit.  Ztg.  1847.  Nr.  289-290.  and  v.  Koplcd  in  Zteciur.  U  Gynim* 
ainliMS«  IL  Jahig.  1.  Hit  8.  7d-^2. 


Digitized  by  Google 


65 


c.  LiteinUche  Sprache. 

Momm$€n,  T&d.,  Oskische  Studien.  (Berlin  1846<>  nc  Ufdbold 

ia  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  123  f. 

Klotz j  Hcinh.y  Handwörterbuch  der  lateinischen  Sprache.  (In  2  üdn« 
oder  15  LiefT.)  Braunschweig,  Westermaiin  1847-48.  1.  Bd.  2.  Lief. 
Aestirao— Aoimufl.  S.  209—416.  3.  Lief.  Auimus— Aogustus.  S.  417—^24. 
8abflor.-Pr.  4  n«  15  N^.  IKe  !•  Liet  A.— Aesdino  ree.  von  i.  t.  Gnib«r 
in  Ztedir.  f.  d.  GysMälalweten  1847.  Ha.  4.  S.  128-137;  die  2.  Lief. 
Aettimo-"  Animos  rec  v.  Moser  in  Heideib.  Jahrb.  Juli  -Aug.-Hft.  S.  541 
—554,  die  3. Lief,  ebenf.  v.  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Nov.-Decbr.- 
Hft.  S.  878—889.  —  Georges^  K,  Latein.-Deotsches  Handwörterbuch. 
10.  Aufl.  des  Schelier-Lunemann^schen  Handwörterbochs.  2  Bde.  Leipzig. 
HahD  1849«  Laz-8.  3  —  Freund,  Wüh,,  Lateinisch  -  deatoohea  nnd 
deatsch-latein.-griechisches  Schulwörterbuch.  I.  LatcIn.-deDtschcr  Thett, 
Berlin ,  G.  Reimer  1848.  X  a.  980  S.  Lex. -8.  2«^  ^.  — -  FeldbauMchf 
Felix  Seb. ,  Kleines  deutsch-iatein.  Wörterbuch  mit  Angabe  der  latein. 
Wortformen  f.  die  ersten  Anfänger.  3.  durchaos  verb.  u.  venu.  Ausg. 
Karlsraha;  UfOimt  1848.  XI  a.  395  8.  gr.  8.  18  N^i^.  angez.  von  H. 
Schweizer  in  Blager'a  Päd.  Revae  1848.  Aof..Hft.  8.  142  £  —  /Kt» 
Ut»j  Tk,,  Fr,  Hermann  u.  F.  Voigts  Schul-  u.  Handwörterb.  der  latein.^ 
franzos.,  engl.  n.  deutschen  Spr.iche.  (4  Thlo.  in  1  Bde.)  1.  Latein.- 
Deutscher  Tbl.  (Von  TA.  Diclitz.)  2.  Franz.-deutscher  ThI.  (Von  Fr, 
Hermann,)  3.  Engl.-deutscher  Tbl.  (Von  F.  l  oigU)  4.  Deutsch-latein.- 
Ihuu^engl.  Tbl.)  Berlin,  Dancker  Hanbiet  1848«  VI  n.  1104  8.  br, 
Lex.-S.  n.  2^3  —  Leverettj  Lexicon  of  tho  Latin  Lang.,  u.  Gardner^ 
Lex.  oC  tbe  Lat.  Lang.  Notice  im  Classicai  Museum  No.  XVIll.  8.  480 
—82.  —  Käreher,  Beiträge  zur  latein.  Etymologie  und  Lexikographie 
3.  Lief.  Gymn.-Progr.  Carlsruhe  1847.  18  S.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  8.  347.  —  Hermann  ^  ^/r*»  über  das  ne  (uae)  der  lateinischen 
Sprache.  Abhandl.  iai  Philologai  8.  Jahrg.  3^  Ilft.  .8.  460  ff.  —  ü«/* 
mann ,  C. ,  über  homo  und  deus,  in  Zeitschr.  der  deutsch,  morganlaail» 
Geselisch.  Hft.  4.  S.  320  ff.  —  Klotz,  Misccile  (über  die  Bedeutung  von 
bipaliura)  in  Suppl.-Bd.  XIV  zu  dies.  Jahrbb.  Hft.  2  S.  320.  —  0«ann, 
Fr.,  Commentatio  gramm.  de  prunoininis  is,  ea,  id  formis..  (Gött.  1846) 
rec  von  Weissenborn  in  difi«  Jahrb.  Bd.  52.  8.  146  n.  vctn  Heffter  in 
diea.  Jahrbb.  Bd.  64.  a  23ff. 

Vocabnlarius  optimas.  Zur  Begrüssnng  der  in  Basel  venamelten 
Philologen  und  Schalmänner  im  Auftr.  der  Universität  hrsg«  "von  IV, 
Wackemagü.  Basel,  Schweighauser  1847.  58  8.  gr.  4.  %  ^.  —  Wig- 
gerSy  Frdr.,  Vocabula  latinae  linguaepriniitiva.  Handbuchlein  der  lat. 
Stammwörter,  nebst  2  Anhängen  ab.  Wortbildg.  n.  Sylbenqnantltit  in  d« 
latoia.  Sprache,  aach  yorerinnemngen  ab.  d.  Wdrterlernen.  8.  yerb. 
Anfl.  Magdeburg,  Creats  1848.  XVI  u.  165  8.  8.  m.  1  Tab.  in  Fol« 
H^.tf.  —  Herold j  Gottfr.,  Vade  niccnm  f.  Latein  Lernende  zur  Einfuhrg. 
in  den  lateinischen  Sprachschatz.  Nürnberg^  J.  L.  Sclirag.    VJ  nwl 

146  8.  8.  '  •        •  . 

Sekmitt,  Organimiii  der  latein.  Spradie.-  2  Thle.  (1846)  rec.  won 
6.  Cnrüns  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  1.  8.  181  ff. 

Rostf  Val.  Chr.  Frdr.^  Frdr.  Kritz  n.  Frdr,  Berger  y  Parallelgram-j 
matik  der  Griech.  u.  Latein.  Sprache.  2.  ThI.  Auch  unt.  d.  T.:  Schul- 
grammatik  der  Latein.  Sprache  von  F,  Kritz  a,  F.  Berger,  Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht  1848.  XVI  n,  644  8.  gr.  8.  n.  l^^  4,  (Den 
1.  ThI.  bildet  Rosl^a  «riech.  SchnigrammatiiL.)  —  Mtokw^  O.  h,^  Paral- 
Idgranuaatik  n.  Lesebach  z.  Unterricht  in  den  Elementen  der  deutschen 
a.  Jatein.  Sprache.  1.  ThI.  Die  Wortlehre  enth.  2.  Thl.  Die  Satzlehre 
enth.  Konigsb.,  Theile  1847.  IV  u.  284  u.  286  S.  gr.  8,  l  ^  8  J»^.. 
£9,  Jakrb,f,PML  tu  Päd,  od.  Krü.  DibL  ßd.  LI  V,  Uft,i,  9 
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Madvigi  J,  N*f  Lateiu.  Sprachlehre  fai  Sebalen.  2<  verb.  Aufl. 
Braunschweig,  Vieweg  a.  Sohn  1847.  XU  S24  S.  gr.  8.  1  wß,  ^  Die 
t«  Aoi»  (IB44)  rec.  von  Cran  in  MfiMfca.  Gel.  Anz.  18I&  Na,  169-172. 

  Billroth  j  G. ,  Latein.  Schulgramoiatik.    3.  Ausg.,  besorgt  von  Frär» 

EUendt.  Leipzig,  Weidmann  1848.  XVI  u  477  8.  gr.  8.  1  ^.  —  Mid- 
dendorf, Ilerm.f  u.  Frdr,  GrüUr,  Latein.  8chaJgrainmatik  f.  saaiintl.  Gj»- 
naualklafl&en.  1.  ThL  A.  a.  <1.  T.:  Lateiu.  SohnIgraiiMiatik  LdieBBtaren 
C;iutiiilfciii—  MaoMrireB  betttemten  WorlcrMMi^.f  vi»- 

lau  daskidMll  a.  latoin.  Uehuagsaufgabeii  zum  Uebenetzcn  u.  6b  MlticJl* 
Isfeein.  und  lateinisch-deutschen  Wörterbuche.  Coesfeld  Wittiferen,  Va- 
ter 1849.  XVI  u.  448  Ä:>.  gr.  8.  n.  1  ^.  —  Moiszisstziff,  f/emr.,  Latein. 
Grammatik  zunächst  f.  die  unteren  u.  mittl.  Klassen  der  Gymnasien.  Co< 
nitz,  Wollsdorf.  (Berlin,  Anwlane^flclM  0ort.-B.)  1848.  III  0;  aS6S.  gr.  S. 

1^  ^.  —  Schipper,  •  Ih^  Ltuiuiiiche  Grammatik  f,  die  Untern  u.  mitt- 
leren Klassen  der  Gymnasien  u.  f.  ähnl.  hob.  Biidongsanstalten.  Minster, 
Deitert  1848.  IV  u.  332  S.  8.  V2 '^  —  Schultz,  Ferd.,  Latein.  Sprach- 
lehre, zunächst  f.  Gymnasien  bearb.  Paderborn,  Schöningb  1848.  705 S. 
gr.  8.  1%  *p-  rec  von  Weissenborn  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  289  ff.  — 
ZumvCa  ikUkh  Giaoiniatlk,  9.  Aufl.,  «vsf.  rac.  tob  Stedhof  i«  Mager's 
Pidtig.  RevM,  Mal-Junihll.  1848.  S.  366-394.  Jahresbericht  nb.  Latein. 
Grammatik  von  Bartelmunitf  im  Philologus  Jahrg.  III  Hft.  1.  S.  169—91. 
n.  Riehard  Latein.  Grammatik  (1847)  rec.  von  WeiasaBbern  in  dvoMa 
Jahrb.  Bd.  53.  S.  289-301. 

EUendt,  Frdr.,  Latein.  Grammatik  f.  die  untern  Klanen  der  Gymna- 
sien. Nadi  der  Anltgn  der  BiUrvth^sdien  Granmatüc  b«arb.  8.  ir«rb. 
Aoi.  Leipaig,  Weidmann  1848.  XII  u.  178  S.  S.  %  RUkard, 
Latein.  Grammatik  f.  untere  Gymnasialklassen ,  Progymnaeien  n.  ähnL 
AnstaiUn.  Göftingen,  Dieterich  1847.  IV  u.  147  S.  ^^r.  8  n.  ^f^  ^.  — 
Kleile,  J-  O.^  Prakt.  klenieiitargrammatik  der  latein.  Sprache  m.  Exposi- 
tions-  u.  Coinpositions-Beispielen,  einer  entsprecb.  Chretlomathie,  ein- 
fachen Bxerdtien  n.  «ine»  nach  den  Paragraphen  dcrEleilientargraamMfIk 
ggf  dw.  V^cabelnbuche,  als  Präparation  f.  den  Schaler.  1.  Carlos.  Stutt- 
gart, Schweizerbart  1848.  XIV  u  289  S.  gr.  8.  %  —  Feldbausrh, 
Felix  Sebast.,  Kleine  latein.  Schulgrammatik  f.  Gymnasien  u.  höhere  Bür- 
gerschulen. 3.  Aufl.  Heideiberg,  Grooa  1848.  XII  u.  376  S.  gr.  8. 
l  —  KOhneTj  R.,  Elementargramniatik  der  latein.  Sprache  mit  einge- 
reihten  latein.  n.  deutschen  DeberBettungsanfgabcn  o.  6;  Aunmlg.  lalm* 
Laaestncke  nebst  Wörterverzeichnissen.  5,  verb.  u.  verm.  Aufl.  Hanno- 
ver, Hahn  1847.  X  u.  373  8.  gr.  8.  1  ^.  —  Mühner,  R.,  Latein.  Vor- 
schule od.  kurzgefasste  latein.  Grammatik  nebst  eingereihten  latein.  nird 
deutschen  Uebersetsangsaufgaben  u.  Wörterverzeichnissen.  3.  verb.  und 
verm.  Anfl.  Bbd.  1847.  VOI  0.  166  S.  gr.  8.  12%  N/^.  -  Kükmr^ 
MNrigmmnitikNder  latein.  Sprache,  mo»  ifoa  0.  Mwaner  im  Magert 
Pld.  Revue,  jQlihft.  1848.  S.  66  ff. 

lUume,  H.,  Aphoristische  Beiträge  zur  latein.  Grammatik.  1.  Heft. 
(Progr.  der  Ritterakad.  zu  Brandenburg.)  Brandenburg,  Müller  1846. 
85  S.  4.  n.  %  »£.  —  Jacobs,  üb.  die  Bedeutung  der  Casus  in  besonderer 
Besiebung  anf  dl»  latein.  Sfiraobn»  Abbandl.  m  Ztacbr.  f.  d.  GyaNMuAtl- 
wesen  1847;  Hfl.  2.  S.  93-134.  u.  Hft.  5.  S.  33-76.  BwA,  F.  A, 
I>ie  Lehre  fem  Gebrauche  der  Casus  in  der  latent.  Dichterspracbe.  Go- 
tha, Gläser  1848.  VI  o.  72  S.  gr.  8.  10  N^.,  rec.  von  K.  G.  Jacob  in 
diesen  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  159  ff.  u.  205  ü.  —  //o/er,  Der  latein.  Dativ- 
Lokativ,  in  dessen  Ztschr.  f.  d.  Wissensch.  d.  Sprache,  fid.  II.  Hft.  1. 
8^  l9t--2^.  ^  'MircA,  Der  ObjectaeatttaoderAecimCir  der  Itteinltdien, 
besond.  poetischen  Sprache,  rec.  v.  Dietrich  in  Ztschr.  f.  ARerthw.  1848. 
No.  46  f.  — '  Töpfer,  J.  G, ,  Philosophische  Betrachtungen  über  den  Ge- 
bnndider  Cof^uMtioaen  at  oad  qaod  in  dar  lataui*  dpBMiM.  ILTiil.i 
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Lieber  die  Correlativa  iu  auisaaiaieiigesetxteii  iSäCzen  u.  ober  av,  Gynin  - 
Progr.  Luckau  1847.  44  8.  4.  l.  Jahrbb.  Bd.  52.  ^S.  231.  FeldbauMck, 
F«  S  f  Udber  iÜ»  latdB.  VctfleichnngssatM  mh  betoiid«r«r  RMMt  «af 
S  Stellen  des  Cicero  u.  Ovid.  (Cic.  Fin.  IV,  8,  20.  Ovid.  Met.  I,  196) 
Schulprogr.  Heidelb.,  C.  F.  Winter  1847.  30  S.  gr.  8.  6  N^.  Mg«,  im 
diesen  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  349.  —  Dietrich^  ^Ib.,  comroentationes  gram- 
IMticae  doae  (1846)  rec.  tob  Heffter  in  diesen  Jabrbb.  Bd.  54.  8.  23  if. 

Sckwariz,  P.,  u.  E.  Waeltr,  Lateioiäcfaea  fiJenentarbach.  Colberii, 
FMt  1847.  1438.  gr.  8.  9 —  SMnkwm,  4.8.,  UMMmaLmL 
Vocli  zur  Einübung  der  latein.  Formea?ehre.  1.  Cor«.  Auch  unt.  d.Tlt.: 
Lateiniscbes  Lesebuch  f.  d.  Vorbereitungskiasse  des  Fried. -IVilh.-Gymnas. 
xn  Posen.    5.  onveränd.  Aafl.    Berlin,  Mittler  1847.    ViU  n.  108  8.  8. 

—  Beisert,  F,  IV.,  Lehrbach  der  latein.  Sprache,  enth.  die  syntakt. 
Regeto,  Memorirsatxe  o.  iatflsn.  n.  deutacben  dnrchweg  aus  Cicero  cnt- 
lehnten  Uebenetinngsateff.  1.  Till.  Für  die  aalereB  ■.  nktlera«  Gyn- 
■aaialklassen.    Breslau,  Trewendt  1848.    XVJI  o.  130  8.  gr.  8   12  N>f. 

—  Schönboniy  A.  S.,  Latein.  Eleroentarbuch  zanachst  für  die  Voiberei- 
Urngskiasben  d.  Friedrirh-Wilhelras-Gymnasianis  zu  Posen.    BeHiii,  IMitt- 

.  1er  1348.  Vlll  u.  114  8.  8.  %  4.  —  Brider'i,  Chr.  Glob.,  Elementar. 
Leiahich  der  Itteia.  Spraehe  1  df*  uterai  Klatien.  Neu  besorgt  von  G. 
Chr.  Cmdu$,  11.  vtrm.  q.  ireihb  4«fl.  Hannorer,  Hnlin  1847.  Vlll 
163  8.  gr.  8.  ^  -  FMhttmnkf*F.  Seb.,  Latein.  Uebongsbuch  lur 
Eiftubg.  der  Formenlehre  u.  der  ersten  syntakt.  Heimeln  nebst  leichten  zu- 
sanifnenhang.  Lesef>tiicken  f.  Anfanger.  Ein  Anhang  zu  der  kleinen  latein. 
Scbuigraiiiroalik.    3.  Aufl.    Carlsruhe,  Müller  1848.    IV  u.  199  8.  gr.  8. 

^  —  FrMad,  Laftaln.  Letebuch  f.  Attfinger  in  dffenti«  o.  Meat- 
ScMen,  eewie  beim  Einzelunterrichte.  1.  Gort. :  Initia  Remae.  Dorptt, 
Kmow.  (daser's  Verl )  1848.  160  S.  gr.  8.  12  N^.  —  Sehinnagi, 
Maurus,  Prakt.  Anwendung  der  latein.  Sprachlehre  in  einzelnen  Sätzen 
u.  zusemmenhangenden  Aufgaben.  Zum  Privat-Gebrauche  f.  Schüler  der 
oitteren  GramaaticaUC lassen  an  den  Österreich.  Gymnasien.  2.  Gram- 
oiaftiail-Claue.  1.  Semester.  2.  verb.  Anll.  Wien,  Beck  1818.  152  8. 
gpr.  8.  18  N^.  —  Doli,  Chr.,  Eie.ntntarbuch  der  latein.  Sprache  (1847) 
VM.      H.  Schweizer  in  Mager's  Päd.  Revue  1848.    Aoghft.  8. 138—141. 

—  Fabeln  n.  Geschichten  zum  Uebersetzen  u.  Meraoriren  fiir.die  unter- 
sten Gyanasialclassen.  Anhang:  Die  Zumpt^schen  Geschlechts  regeln  in 
Tereinfachter  Form.  Löneburg,  Kngel  1848.  31  8.  gr.  8.  n.  2V2  N^. — 
Bmtky  Venns  menerialet  ex  poetanm  yeteras  Teeention»M|ae  eperlbw 
m  naum  schol.  lat.  juventutis  selecti.  Gyran.-Progr.  Lohr  1847.,  ange«. 
in  diesen  Jahrbb  Bd.  53.  S.  121.  —  hischoff,  L.,  Lateinisches  Gedäebt- 
nissbncb.  Eine  roethodLsche  Sammlung  von  latein.  Wortern,  Redensarten 
n.  Gedeakstellen  für  Gymnasien.  Wese»,  Klönne  1848.  VI  u.  236  8  8. 
n.  20  N<if.  —  GwraUf  Kallenbaek  n.  Pfau,  Loci  gramoiatici  (Qnedlinb. 
1847)  rec.  vom  ScbmalfeU  in  Ztidir.  f.  d.  Gynnasialwes.  1847.  Hit.  4. 
8.  109  ff  —  Eclogae  historicae ;  or ,  Selections  froro  the  Roman  Histe- 
ifaMS:  being  the  last  Part  of  the  Lateinisches  Eleroentarbuch.  By  F.  Ja- 
kobs and  F.  fT.  Doermg^  Edited  by  T.  K.  Arnold.  London  1848. 
202  8.  gr.  12.  4  sh. 

.SIptets,  Fr.,  Uehnngabnch  iDia  Ueberaettea  aus  den  Lateinischen  ine 
J>eiit8oiM  a.  ans  d.  Deutsche«  Ins  Latein.,  f.  d.  untersten  Gyamasialdas- 
sen  bearb.  1.  Abthlg.:  fnr  Sexta  (Octava).  2.  verb.  d.  venn.  Aafl. 
Essen,  Bädeker  1847.  81  8.  12.  V,  ^.  —  Krebs,  J.  Pä.,  Anleitung  zum 
Lateinischschreiben  in  Regeln  n.  Beispielen  zur  Uebung,  nebst  e.  kleinen 
Antibarbarus.  Zum  Gebr.  der  Jugend.  10.  sehr  verb.  u.  verm.  Ausg. 
Franke  a.  M.,  Blronoer  1847.  XVI  n«  711  8.  8.  1  1^.  —  Irorens,  4., 
Itafi  Belspiel-SaaiiBlBng  zum  mundi.  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  Im 
Ltleift.  2.  Bddm.,  nntfc.  Beispiele  mr  EinfibiMf  der  in  d.  2.  Grunontf- 
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kal-Classe  vorgeachrieb.  syntakt.  Regeln.  3.  verb.  Aufl.  128  8.  3.  Bdchn., 
eiiib.  Beisp.  z.  Einübung  der  in  d.  3.  Graromatikai-Classe  eatbaltenen 
syataict.  Regeln.  2.  ▼eri>.  Anfl.  117  8.  Prag,  Haaie  Sohne  1847.  ii 
*^  »ß'  -—  Dronkcy  Emst,  Aufgaben  tnm  Uebenelsen  aus  d.  Deatsdiea 
ins  Lateinische,  nach  den  Grammatiken  v.  Zompt  u.  Siberti-Meiring  ge- 
sammeit  u.  geordnet.  1.  Abth.  9.  Aufl.  Coblenz,  Holscher  1848.  III  o. 
200  S.  gr.  8.  Va  ^.  angez.  von  HofTmann  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialweg. 
1848.  Augbfi.  S.649f.  —  Strack,  Max.y  Miiitia.  Eine  Ergänzg.  de«  Tiro« 
dniam  Ton  Otto  Sdnili.  8.  Torb.  v.  Terni.  Anfl.  Berlin,  Beiser  1848. 
Vin  B.  114  8.  8.  n.  8  Nji^.  —  Fritzsche,  R.  W.,  Deutsch-latein.  üeber- 
setzungsbuch.  2.  Thi.  A.  u.  d.  T. :  Geschichte  Roms  bis  auf  OctaTian^s 
Alleinherrschaft.  Zum  Liebersetzen  ins  Latein.  (Neue  Tit. -Ausg.)  Leip- 
zig, H.  Kritzsche  1848.  VIII  u.  160  S.  8.  12'/^  N^.  (1.  2.:  %  4.) 
angez.  von  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54,  S.  203  f.  —  H^er^  Jos.  v,^ 
lElenientarbQch  «na  Uebertetaen  ans  d.  Dentschea  Ins  Latein,  f.  Cors^ 
Ktymologie,  nebst  e.  syntakt.  Anhaage*  6«  nmgearb.  u.  verb.  Aufl.  XIV 
u.  '390  S.  II.  Curs.  Syntax.  4.  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  XVI  o.  456  8. 
III.  u.  IV.  Curs.  3.  umgearb.  a.  verb.  Aufl.  XIV  a.  223  S.  Muncbeiii 
Lindauer  1848.  gr.  8.   Jede  der  3  Abtbi.  k  24  N^. 

Kämpft  t\  H.,  Aufgaben  sam  Uebersetzen  ans  d.  Deatschen  ins  La> 
tainiscbe,  als  Material  tiß  latein.  BtilfibnngeD  f.  die  oberen  Classen  dec 
Gymnasien  aus  dea  besten  neneren  lalein.  Schriftstellern  zasanuD engest, 
u.  m.  sprachl.  Bemerken.  0.  Hinweisgn.  auf  Zuropt^s  Grammatik  ver- 
sehen.   Neu-Ruppin ,  Oehmigke  &  Riemschneider  1848.    XVI  u.  254  8. 

fr.  8.  24  N^.  rec.  von  Süpfle  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1848.  Oct. - 
IfL  S  774  ff.  Ton  K^mpe  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  44  ff.  n.  y.  Voigt 
in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849.  No.  22  f.  —  Wüitmmm^  Anfgaben  mo  latein. 
Siilübungen.  1.  Curs.  (Leipzig  1844.)  n.  Gryiar  Handb.  latein.  Stilobiin- 
gen.  2.  Ausg.  (Köln  1845)  rec.  von  Ameis  in  Mager's  Päd.  Revue.  Jan.- 
u,  Pebr.-Hft.  —  Scyfferty  üebungsbuch  z.  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen 
in  das  Latein.  (1846)  u.  Süpße,  Aufgaben  zu  latein.  Stiläbungen  (1847J 
ree.  In  Ztschr.  f.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  8.  S.  Il5-^  —  Sqiffert^  Pa- 
laestra  Ciceroniana  (1847)  rec.  von  Moser  in  Heid^.  Jahrbb.  18^, 
Nov.-Decbr.-Hft.  S.  889—898.  —  Bomhard,  Chm. ,  Aufgaben  zu  latein» 
Stilübun^en  f.  die  mittleren  Gymnasialclasseu.  Nürnberg,  Bauer  &  Raspe 
1848.  \Ii  u.  199  S.  gr.  8.  %  .ß.  —  Nägehhach,  Uebungen  des  latein. 
Stili  mit  Commentaren  etc.  2.  Aufl.  (1846.)  rec.  von  Weissenborn  u. 
Stiert  Palaestra  Cleeroniana  2*  Anfl.  (1847)  rec.  von  G.  T.  A.  Kröger 
in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Apriihft.  S.  299^22.  —  MütatU^ 
das  Lateinschreiben  u.  die  latein.  8tilübgn.  auf  der  obersten  Stufe  des  Gym- 
nas.    Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.    Febr.-Hft.  S.  97-148. 

Heinichen,  Frdr,  Adph,,  Lehrbuch  der  Theorie  des  latein.  Stils. 
Zum  Schal-  n«  Privatgebr.  m.  planmässig  ausgewählten  antibarbaristischea 
Bemerkgn.  2.  verb.  n.  Temi.  Anfl.  Leipzig,  K6bler  1848.  Xlf  n.  832  8. 
gr.  8.  1  angez  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  46.  --  Schnetder,  Fr,^ 
Bemerkungen  zu  dem  Lehrbuche  der  Theorie  des  latein.  Stils  von  Hei- 
nichen, in  Suppl.-Bd.  XIV.  zu  diesem  Jahrb.  Hft.  1.  S.  88-104.  —  Nä- 
gelabach,  I.<atciui6che  Stiiiütik  für  Deutsche  (1846)  rec.  von  Nauck  in 
dies.  Jahrb.  Bd.  62.  S.  174  ff.  n.  von  J.  Mutzell  rec.  in  Zuchr.  f.  d. 
Gymnasialwes.  1847.  Hft.  1.  S.  ie4  ff.  —  J^ty,  Selbst  das  Latelo  daes 
Awhstadt  als  Jargon*'  nachgewiesen.  Laipaig,  Arnold  1848.  80  8. 
gr.  8.  n.  4  Njnf. 

d.   Hebräische  Sprache. 

Aferlefter,  Das  Hebräische  ist  ein  den  Gymnasial  Lehrgegenstandsn 
fremdartiges  Element.  Abhandl.  in  Ztschr.  t,  d.  Gymnssialwesen  184i9L 
Oct.-  n.  Novhft.  8.  725-^731.  —  BatHaMn,  Der  hebräische  Untankht 
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m(  Gymnaflen^  AblulidL  ebemlas.  8. 731-85.  »  JlfiilAr,  BemerknocoB 
fiber  den  hebräischen  Unterricht  auf  Gymnaiieh.  Gymn.-Progr*  RnZlU 
Stadt  1847.  4  S.  4.  —  Funkhänel,  ub.  den  Unterriebt  im  Hebraiiob«!! 
anf  Gymnasien.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Janhft. 
S.  18—22.  —  Hölscher^   über  den   hebrä'schen  Unterricht.    Abhandl.  in 


ob.  dflfi  Untenridit  im  Hebraiscbeo  aaf  Gymnasien.  Abhandl.  in  Ztsvbr. 

t  d.  Gymnasialwesen  1848.    Maiheft  S.  360—363. 

Zeitschrift  der  deutschen  roorgenländischen  Gesellschaft,  hrsg.  toq 
d.  Geschäftsführern.  1,  Bd.  in  4  Heften.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avena- 
rius  1847.  VI  a.  370  S.  n.  2  fß  20  N/.  Jahresbencht  derselben  für  d. 
Jahr  1846.  Ebend.  1847.  IV  o.  243  8.  gr.  8.  1  ,ß.  —  Orientalia.  Edea- 
tlbna  T.  G,  J.  Juynholl,  7.  Roorda^  H.  S.  W^jm.  Vol.  II.  Amate- 
lod.  ap.  Joh.  Muller  1846.  600  8.  gr.  8.  n.  5  ^  4  N/.  Hieher  gebor. 
Inh. :  Ifamaker,  Comraentariorum  in  Habacuci  vaticinia  prolegoraena 
8.4—26.  T.  Roordae  Annotatio  ad  Psalmos  XVII  priores  —95.  J.  Dem- 
iwgy  Beiträge  zar  äitern  Grammatik  der  hebräischen  Sprache  ^112. 

Analyticu  Hebrew  and  CHialdee  Lexicon;  consisting  of  an  Aluhabeti- 
cal  Arrangement  of  every  Word  and  Infleotion  contained  in  the  Old  Te* 
stament  Scriptnres,  precisely  as  they  occur  in  the  Sacred  Text,  with  the 
Gramraatical  Analysis  of  each  Word,  and  Lexicographical  Illustration  of 
the  Meanings,  a  complete  Series  of  Hebrew  and  Chnidee  Paradigms  etc. 
London  1848.  874  S.  gr.  4.  2  2  sh.  —  Jarre«,  Thum.,  A  New  Lexi- 
oan  of  the  Hebrew  Language.  Part.  U  Hebrew  and  Bnglish ,  arranged 
«ccofding  to  the  permanent  lettera  In  each  word;  Part.  2«  Bnglish  and 
Hebrew.  With  an  Introduction,  containing  an  Hebrew  Grammar,  a  sepa* 
rate  Vocabulary  for  each  Chapter  of  the  Book  of  Genesis,  and  an  Gram- 
matical  Analysis,  alphabetically  arranged,  of  Every  Word  in  that  Book; 
and  an  Appendix,  containing  a  Chaidee  Grammar  j  a  Lexicon  of  the  Chal- 
dee  Word»  in  the  «tld  Testament,  and  a  Grammatical  Analysis  ander  eadi 
Wor4  of  all  the  forma  that  oceor.   London  1848.  412  8.  gr.  8.  21  ah. 

Getentus,   fF.j  Hebräisches  Blementarbnch.   1.  Tbl.:  Hebralaohd 

Grammatik.  Neu  bearbeitet  u.  hrsg  von  E.  Rüdiger.  15.  Aufl.  Leip- 
lig,  Renger  1848.  21  Bog.  gr.  8.  27  Ny^.  —  Goldatein,  II.,  Schulgram- 
matik der  hebräischen  Sprache,  enth.  die  Wort-  u.  Formenlehre,  mit  Auf- 
gaben u.  Liebersetzangs-Stücken  zur  Selbstthätigkeit  der  Schüler  u.  mög- 
fichat  an  Wnrat's  8pracbdenklehre  ceknüpft.  Breslao,  Leaekart  1847.  IV 
n.  168  8.  n.  10  N^.  rec  Ton  Mahlberg  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  43 1  If. 
^  Dietrich,  Abhandlungen  zur  hebr.  Grammatik  (Lpz.  1846)  u.  K.  E. 
Prüfer,  Kritik  der  hebr.  Grammatolof^ie ,  rec.  von  P.  Böttcher  in  Jen. 
Lit.  Ztg.  1848.  No.  242  f.  —  Dissertation  sur  ie  schari  des  Egyptiens 
et  le  souf  des  H^breux.  Aafs.  im  Journal  Asiatique  (Paris).  IV. Sörio. 
Tome  XI.  p.  274-290. 

Levy,  M.  A.,  Hebräisches  Lesebncb.  Auswahl  histor.,  poet.  a.  pro- 
phetischer 8tacke  mit  Anmerk.  u.  Worterbuch  etc.  Breslau,  Leuckart  1847. 
8.  24  rec.  T.  Muhlberg  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  S.  435.  —  Leeaer^  fl , 
«•jjan  nni3"^>h  Hebräisches  Lehr-  u.  Uebungsbuch  f.  Schulen,  l.  Cur- 
ivs.  Coesfeld,  Wlltneven  Vater  in  Comm.  XII  u.  128  S.  gr.  8.  n. 
12*^Ny|f.  —  Schwarz,  C,  Hebräisches  Lesebuch,  (Leipz.  1847.)  rec.  von 
M.  Mühlberg  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  69  ir.  u.  Heideiberg.  Jahrbb. 
MaihfU  1848.  8.  465  ff. 

Maurer,  F,  Commentarlaa  grammat.  histör.  crii.  In  Vetos  Testa- 
mentom  in  asam  mazimo  Gymnasiorum  et  Acadeni.  adomatns.  Vol.  IV. 
Sect.  II.  Coromentar.  In  EccIesiasten  et  Canticum  Canticorum  cont.  Scripsit 
Aug.  Hcilif^stedt.  Lips.,  Renger  1848.  11  Dög.  gr.  8.  1  *ß.  I.-TV.  2. 
10  tfi.  Die  Sect.  I,  Commentar.  in  Jobum  cont.  ist  reo«  von  Mübiberg  in 
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dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  435.  —  Psalmus  XVIII,  in  discentium  osam 
adornatus.  :"n"T  D''bnn  Va  b^inttJ  "3  Et.  a.  t.:  The  18.  psalm  and  the  22. 
chapter  of  tho  2.  book  #f  SttflHiel  in  Joxtaposition,  as  an  elementarv  rea- 
ding  book  for  ftttdento  of  the  Hebrew  uinguage.  London  (G^itnngen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.)  1847.  8  8.  4.  n.  %  —  ffmer,  Geo.  Ben., 
Explicatur  de  Nebucadnesaris  expngnatione  Tjri  ad  Ezechiel.  TBtlc,  XXVI 
•    *  XXVllI.   Univ  -Progr.   Leipsig.  8tariU  X848.   15  8.  4. 

e.    Deutsche  Sprache  und  Literatur. 

Duffner,  üb.  den  deutschen  Sprachunterricht  an  Gelehrtenscholen. 
Progr.  des  Lyc.  zu  Freiburg  in  Br.  1848.    53  8,    8.  —  Deinhardt,  ub. 

,  die  Stellung  u.  Bedeutung  des  deutschen  Unterrichts  auf  Gymnasien.  Aufs, 
in  Ztochr.  t  d.  Gvnnaiialwesen  1848.  Jnltiift.  6.  513-621.  V0,  dasn 
QoUichiekf  Bemerkungen  zu  diesem  Aufsätze  Deinhardts,  ebendas.  Oct.* 
u.  Nov.-JHft.  8.  742  ff.  —  Heinsius,  Th.y  Die  Germaiiologie  auf  deutschen 
L-hrstühlen.  Deutschlands  Unterricbtsbehörden  zur  geneigten  Beachtung 
empfohlen.  Berlin,  Mylius.  48  S.  gr.  8.  7^^  Njnf.  angez.  im  Leipz. 
Repertor.  1848.  Hft.  13.  —  Greveruf,  J.  P.  finipfehlung  des  Studium 
der  nngels&cha.  Sprache  f.  Sobole  n.  Ums«  (Pfogrui«.)  Oidenbnrg 
(Schnüdt)  1848.  40  S.  gr.  4.  n.  12  N«^.  ^  Brder,  Ueber  die  Stellung 
des  Altdeutschen  auf  höheren  BSrgerschuIen.  Schulprogr.  Oidenbnrg  I84i& 
17  S.    8.    angez.  in  dies.  Jahrbb.    Bd.  54.    8.  105  if. 

Neues  Jahrbuch  der  Berlinischen  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache 
u.  Altertbumskunde.  Hrsg.  von  JMr.  Beanr.  9,  d,  Hagen.  8.  Bd.  A. 
Q.  d«  T«<  Germania.  8.  Bd.  Berlin,  Hera.  Scboltse  1848.  VI  v.  394  & 
gr«8w  2  •/}.  (l-^.:  iS%  fß.)  —  Archiv  f.  das  Studiom  der  neueren  Spra- 
chen n.  Literaturen.  Eine  Vierteljahrschrift.  Hrsg.  v  Ludw.  Herriff  o. 
Heinrich  Fiehoff.  3  Jahrg.  4.  Bd.  1.  Hft.  [Nr.  VH.]  214  S.  2.  Hft. 
[Nr.  VIlI.l  S.  225-472.   Klberfeld,  Bädeker  1848.  gr.  8.    k  n,  i  ^, 

ZMUchrift  f&r  deotsdiee  Altertlinni,  hrsg.  Morh  Hmupt,  lld«  WMm 
(in4Hftn.)  Lei^.,  Weidmann  1847  n.  48.  gr.  8.  n.  4«^  Inh.:  Hft^ls 
Jae.  Grimnif  Die  f&nf  Sinne.  S.  1^15.  fF.  Wacker Tnag;cl,  Die  antbropo- 
gonie  der  Germanen  —20.  Fr.  Böhmer  ^  Zwei  mordsühnen  von  1285  u. 
1288  -26.  Ders.,  Vier  Briefe  ans  dem  14.  Jahrhundert  —30.  Th.  v.  Ka- 
rajan^  Der  ehrenbrief  Jacob  Püterichs  von  Reicherzhausen  —59.  Ders.^ 
Ritter  Radibolt  -62.  K,  Multenhoff  -69.  H. «.  Ulknvnm^  Ueber  Neid- 
linrts  hofische  dorfpoeafe  — 117.  Kuhn^  Zur  mythologie  — 134.  W, 
Weuikernagel,  Das  glucksrad  u.  die  kugel  des  gliicks  —149.  Ders.,  Helle- 
gräve  — 151.  Ders.,  Der  weit  lohn —155.  Ders.,  Die  deutsche  heldensage 
im  lande  der  Zähringer  u,  in  Basel  —161.  Ders.,  Niederländische  reim- 
sprüche  —174.  Ders. ,  8cbretel  u.  wasserbär  —186.  J.  Grimm  u.  M,  Haupt, 
Der  togendhafte  aehrelber  —188.  /.  Gfrtmm,  Blalebt  —191«  IT.  Wmdnr- 
nogd^  Das  todtenreich  in  Britannien,  S.  191.  Th.  o.  Karajan^  Zu  Ka- 
rajans  Sprachdenkmalen,  8.  102.  Hft.  16 1  Haupt,  Pantaleon  von  Konrad 
V,  WGrzburg,  S.  193— 253.  Wackernagcl,  die  Spottnamen  der  Volker —261. 
Ders.,  Mete  hier  wtn  llt  liitertranc;  Das  Lebenslicht;  Der  Molf  in  der 
schule;  Erde  der  leib  Christi;  Gold  im  munde;  Windsbraut  u.  windgelle; 
Bin  welb  n.  drei  liebhaber;  Vorliebe  freaaen;  Haaa  hieid  Mb;  Itdiini- 

.  ach  er  liebeafeauber  ».  krankheitssegen ;  Rom  u.  der  pfennig;  Liber  sen- 
tentiolarum  —307.  Haupte  aus  Dieterichs  drachenkämpfen  —319.  Wem- 
hold  zu  Völu.spd  —318.  Haupt,  Heinzelein  von  Constanz;  Wichtel— 320. 
fF.  Grimm,  Wiesbader  Glossen  —340.  Wdnhold,  Ein  gläzi.sches  christi- 
kindelspiel  —349.  R.  v.  LUiencron,  Deutsches  calendarium  aus  dem  14. 
fahrh.  —869.  Hmupt ,  von  des  Antieriate;  Hanaehre  -392.  Wehpmd, 
Zweite  Handschrift  von  Grieshabers  altdeutschen  predigten  —397*  MMW^t, 
»itteihochdeatache  liederdkbter  J.  ZaaUff  Brnchatioke  aus  Koar. 


Digitized  by  Google 


n 

T.  Worzbargg  trojan.  Kriege  --400.  Haupt  j  Altvil,  8.  400.  Ifft.  3  t 
R,  9,  Raumer  f  Ueber  den  geschicbtlicheo  zuMmroenbang  ües  gothiächen 
i&riitestlMHis  nk  4.  altbocMtatielien.  (8.  401-412.  ^ysSfcr,  Das 

BUdtrecbt  Tan  Man»  -480.  K.  Müllendotf^  IHa  '0Mm»vf«giaaba  ataiM»- 
I>ef0.,  Die  auatrasiacbe  Dietrichsage  —469.  Wtmkold,  Niordhr 
nordhr  moron  Norn  neorxu  —461.  Oers.,  Frau  kein  wildes  thier  —464. 
Ders. ,  Frau  Zucht —467,  Uührmund^  Chronologische  bestimmung  der 
Begebenbeiten  iii  Wolframs  Parzival  —478.  IVeigand^  Marienbilder  —^84. 
Houp«,  Dea  Tanhsasers  bofiEDeht  --M.  Hfi.  4t  0Mipt,  Von  4er  alten 
Mter  ;  Pyrasaa  o.  Tbisbe.  S.  497-617.  Za  Naklbart,  GrieababaHi 
brochstacke  —519.  Haupt,  Goldemar  von  Albrecbt  von  KeaenakM  — 529. 
Ad.  Keller,  Strophen  Heiirzeleins  —530.  Weigand,  Weinhauszeichen  —632. 
G.  }f^.  Dascrtty  Aiienglische  volkssagen  —536.  Oers.,  Schulterblattfichaa 
•>53d.  HöhmeTf  Pa^^uilius  au(  den  protestierenden  krieg  —538.  J.  Grimm^ 
Billige  gotbitcM  aigeamoaeit;  Himaiei  n.  gaame;  CMi  n.  kfi«;  Die  sprach- 
padaniea;  Gothen  und  Geten  — 548.  Register  so  den  erate»  6  Bingen 
4^llm  Zeitschrift  -d80.  [Für  die  erst  mit  dem  6.  Bde.  eiagetreteMn  Ab^^ 
Muner  bat  die  Verla<;8handl.  den  Preis  der  ersten  5  Bde.  von  15  anf 
Wtfi  herabgesetzt}.  Das  1.  Hft.  des  6w  Bds.  ist  angez  von  K.  Aue  in 
ll^JLIt.  Ztg.  1843.  No.  145.  —  Dieselbe  Zeitschrift.  Bd.  VII.  (in 
JfWKk)  Bbairf.  1818.  lab.:  Ir  K.  WMMd,  IMa  Sagaa  tarn 

liaki.  8. 1-93.  Fr,  Pfeiffer,  Statuten  von  Dinkelsbubi  -102.  Den.,  Daa 
mare  vom  bachen  —109.  Ders.,  Frauenirost  von  Siegfried  dem  Dorfer —128, 
fV.  ff^ackemagel,  Tung  —134.  Ders  ,  Wergeid  Christi  u.  psalmenaanber 
—139.  Ders.,  Predigten,  noch  zwei  hss.  von  Grieshabers  predigtsanmh 
loog  —160.  G.  Waitz,  Das  liebeaconcil  —168.  Haupt,  Urkundliches  zu 
Bibd.  dichtera  —169.  Dara.,  Lesarten  anm  ParaWal  —174.  DeriL,  Za  dai 
Tanhauser»  Hofaucbt  —177.  Dietrich,  Deutsches  aas  dem  lappischen  —192. 
HftI*  »:  Haupt,  Herzog  Ernst.  8.  193-304.  Dietrich,  Alter  der  Vo- 
Inspd  -3l8.  Pfeiffer,  Altdeutsche  Beispiele  -383.  MüUemhqf,  Framaa 
—383.    Ders.,  Seumones  —384. 

4^€renii«niens  Vdlkerstimmen,  Sammig.  der  deofschen  Mandarlen  In  Dicb- 
iSS§eD,  Sagen,  Mitfeben,  Volbaliadam  ata.  Hmg.  Tan  JDÜtr  JMMk*  Fkr- 
menich.  2.  Bd.  4.  Lfg.  (od.  U.  Lfg  )  Berlin,  Schlesinger'acie  B.  1848L 
S.  257—336.  4.  k  n.  %  (Die  5.  Lief,  ist  bereits  auch  ausgegeben).  — 
(v.)  SaUer^  Joh,  Mick.,  Die  Weisheit  auf  der  Gasse  oder  Sinn  n.  Geist 
deutscher  Spröchvförter;  Sprüche  der  Weisen  mit  u.  ohne  Glosse}  Frag- 
mente aoa  der  Lebenskande.  2  Tbfe.  (in  i  Bd,)  [Dfe  Wai^it  aaf  <Mr 
Gaaaa^  ad.  Kan  n.  Gdat  dentscber  SprüchwSrter.  — ^  Sprocbe  der  Weisea, 
daalicb  o.  latein.]  Aasg.  In  TaMbaafarttat.  Sofa^b,  r.  MdaL  XVIII 
a.  600  S.   12.   V2  f  • 

Inschriften,  zwei  deutsche,  älter  als  600  vor  Chr.,  aas  d.  Hetrurischen 
ina  Neudeutscbe  ubers.  a.  ertöut.  durch  K,  A.  Fr.  v.  Schmit»  -  Aurbach, 
den  Botdecker,  daaa  dla  baiRnr.  Spnwfte  a.  iimNdeocaebe  iai.  Heidelberg, 
CteM»  1M8.  18  6.  jsr.  4.      %  . 

Mu«Umhof,  K.,  Ceramentationis  de  antiqnissina  Germanomm  pa«ll 
eborica  particoJa.  KUka  (Scbwara)  1848.  32  S.  ^  n.  10  (Urqnr« 
Uoiv.-Progr.). 

Ziemann  y  Ad.^  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  zum  Handgebrauch 
AlZ).  Qaedlftibarg,  Äaaae  1886-38.  LaK.*3.  4t^  ^.  jetzt  2  — 
B,  6.,  Atlbachdentscher  Sprachschatc  od.  Wörterbuch  der  allhoch- 
deatsefaen  Sprache  (Beendigt  v.  H,  F.  Massmann).  6  Thie.  Berlin ,  Ni- 
colai'sche  Buchh.  1848.  gr.  4.  (n.  36  jetzt  16  (Der  von  Mass- 
mann bearbeitete  vollständige  Index  üb.  d.  ganze  Werk  zu  3^/2  ^ß.  wird 
bia  zur  Ostermesse  1849  gratis  beigegeben).  —  Schulze,  Emst,  Gotbisches 
Glaaaar.  Ifil  a.  Y«md»  Yan  Zoe.  6frtnai.  üigdebttrf ,  Baaaiab  1848. 
XXn  II«  466  8.  lü^Pliiaehiani.  TitaL  gr«4.  7<jt.  roa.  ^aa  H..F.'liiaa^ 
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wtänn  In  Manchn.  Gel.  Anz.  ISIA.  No.  0.  i^aii  W.  M.  In  GStt. 

Gel.  Am.  1848.  Stck.  157. 

r'  Ulfilas.  Urschrift,  Sprachlehre,  Wörterbuch.  Von  Jgn.  Gaugengtgt 
Bevorwort.  von  Mich.  F^Ug.  Passau,  Pustet  1848.  206  u  L  8.  gr.  8. 
1%  ^.  (Hieraus  worden  einBelii<aligedi««kt:  Aßlteste  Denkmäler  der  deuW 
«oben  Sprach«,  erhalteii  in  'UliilM  gotMieher  Bibelobereettong  nit  eSnea 
•gramoiatiechen  Formenzeiger  von  Jgn.  Gaugengigl,  Ebend.  198  n.  XUS. 
mt.\  8.  1  und :  Gothischer  Wortschatz  als  Grundlinien  zur  hocbdentachon 
Kechtschreibung  von  Jgn.  Gaugengigl  L  S.  gr.  8.  10  ^j^.  —  ».  Paula- 
Lechner,  Sprachliche  Bemei^kqngeu  zur  gothischen  Bibelübersetzung,  an- 
geknüpft an  einen  Abadmitt  /ant  dein  Btaageliam  Lukas.  G^^mn.^Pcogr. 
NeBborg  1847,  aAges.  in  diea.  Jahrbb.   Bd«  63.   8.  215. 

Der  Heilend  ^Heli^i^^^)»  Altsächs.  Evangelien-Harmonie,  ilbera.  von 
K.  L,  Kannegiesser.  Berlin,  Schulze  1847.  gr.  8.  1  ,/?. ,  rec.  von  W. 
Müller  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  279.  —  Gesenius,  Fr.  W.,  de  liogoa 
Chauceri  diso,  grammatica.   Bonn,  Krüger  1847.   86  S.  Lex.-8.^ 

Daa  Nibelungen  Lied,  or  lay  of  tbe  last  Nibelangers.  Tranelatod 
knto  Engliah -Terse  afier  Carl  Lachroann's  coUated  and  conrected  tezt  oy 
Jonathan  Bireh.  Aosg.  No.  1.  Berlin,  A.  Dunker  1848.  172  S«  Lex.-8. 
n.  2%  »Z'. ,  Ausg.  Nr.  II.  in  gr.  8.  n.  2  —  Das  Nibelungenlied  im 
Englischen:  Das  Nibelungen-Lied;  or,  lay  of  the  last  Nibelungers;  trans- 
lated  into  English  verse,  after  Carl  Lachniaan's  collated  and  corrected 
tmU  hy  /enman  BireA.  Berlin  n.  London  1848.  —  Daa  Nibelungenlied, 
üebersetzt  T.  JiTori  Äimroc/c.  5.  Anfl.  Stuttgart,  Cotta  1848.  441  S.  o. 
1  Stahlst.  16.  In  engl.  Einb.  m.  Goldschn.  2  —  Dasselbe.  6.  Aufl. 
A.  n.  d.  T.:  Das  Heldenbucb' von  Kail  Simrodf^  2.  Bd.  £bead.  184& 
882  S.    gr.  8.    1  ,/». 

Crrimm,  Wilh.,  Exhortatio  ad  plebem  chrisdanam  glossae  Cassellanae. 
Uabev  die  Bedeotung  der  deoticbeo  Flngernatien..  GeleeoB  in  d..K«  Akad. 
d«  Wissensch.  am  24.  April  1845  u.  12-.  Novbr.  1846.  Beriin  (Oottingen» 
Dietrich)  1848.    87  S.  u.  5  Steintaf.    gr.  4.    baar  SVs 

Denkmahte  des  Mittelalters.  St.  Gallens  altteutsche  Sprachschatze. 
Gesammelt  u.  hrsg.  v.  Ileinr.  IJattemer.  III.  Bd.  3.  Lief.  (8.  193—288.) 
4.  Lief.  (S.  289-372.)  6.  Lief.  (S.  273-468.)  St.  Gallea ,  ScheitUn  ^ 
ZoUikofer  1847  n.  48.  k  n.  1  ^ 

MügUn^  Beinr.  ii.,  Fabeln  u.  Minnelieder.  Hrsg.  v.  Wilh.  Müller, 
[Abgedr.  aus  d.  Göttinger  Studien.  1847  ]  Göttingen,  Vandenhoeck  8c 
Roprecht  1848.  29  S.  gr.  8.  %  tf.  —  \yalther  von  der  Vogelweide, 
Gedichte  in  vier  Büchern  nach  d;,  Lachmann'schen  Ausg.  d.  Urtextes  voll> 
Btändig  übers,  u.  erläut.  durch  JFVdr.  Koch.  Halle,  Schwetschke  &  Sohn 
1848.   VI  o.  219  S.   gr.  16.   1  .f.,  angea.  in  Blatt,  f.  liter.  Untarhalt. 

1848.  No.  211.  u.  im  Tüb.  Lit.  Bl.  1848.    No.  64.  u.  Hall.  Lit.  Ztg. 

1849.  No.  20.  —  Das  Ritterbuch.  Von  Frdr.  Koch.  1.  Bd.:  Hartmann'a 
V.  Aue  Iwein  u.  der  arme  Heinrich.  Ebend.  1848.  352  S.  gr.  16.  1  3^  N^., 
rec.  von  K.  W.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849.  No.  20.  —  Ernst,  L.,  Die  Minne- 
päoger  als  politische  n.  toeiale  Partei  ao  einer  Aoswald  ihrer  Lieder  dar-* 
gestellt.  Gostrow,  Opits  &  Co.  1847.  103  S.  gr.  6.  n»  12  No/.,  angez. 
in  Bl.  f.  Htwwr  Unterh.  1849.   No.  9.        '  •  . 

Märe  von  Sente  Annen,  Erzbiscovc  ci  Kolne  bi  Rini.  Von  neaem 
hrsg.  von  H.  E,  Bezscnberger.    Quedlinburg,  Basse  1848.    X  u.  124  S. 

£r.  8.  1  *f  5  N>^.  Auch  u.  d.  Tit.:  Bibliothek  der  gesammten  National* 
literator  ol».  25..  Bd.  —  Das  Maro  yon  Vroan  Hel<£en  annen.  -Aoa  der 
BaToonaiohlafliit  hrsg.  von  Ludw.  EttmülUr.  Zurieb,  Meyer  Zeikr 
1846.  Q.  dvy.  von  Waleis,  der  Ritter  mit  dem  Rade  von  Wirnt  von  Gra- 
▼enberg,  übers,  v.  Wolf  Grafen  v,  Baudissin.  Leipz.,  ßrockhaus  1848. 
Beide  angez.  in  Tüb.  Morgenbl.  1848.  Literaturbl.  No.  48.  u.  das  letztere 
in  B^ätt.  f.  liter.  Unterh.  1848.  No.  21.1.  rr  Dichtungen  des  deatscbea 
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Mittelalters.  7.  Bd.  —  Mai  und  Beoflor.  Eine  Erzählung;  aus  d.  13.  Jahrh. 
Erster  Drack.  Leipz.,  Guschen  1848.  11*4  Bog.  gr.  8.  |  4.  (1—7.  5A  »A-) 

—  Bibliothek  der  deotschen  Netional-Literator,  XXVJ.  Bd.  —  Jacob  Rufif» 
Adam  und  Heva.  Brlitttert  u.  hrsg.  vcn  fl.  M.  K^tmgw,  Qoedlinbiiii; 
Basse  1848.  14  Bogen,  gr.  8.  1%  ^.  —  {Schulz,  A.),  San-Martc,  die 
polnische  Königasage.  Nach  den  Quellen  dargestellt  u.  krit.  erörtert. 
«Aua  d.  Neaen  Jahrbuche  für  deutsche  Sprache  u.  Alterthumskunde  Bd! 
tili,  beeood.  tbgcdr.)   Berlin,  H.  Schuitze  1848.  ö^L  Bog.  gr.  8. 

Der  keiier  und  der  kviiige  bneeh  od.  die  fogen«  &aiaerebroiiik ,  Ge- 
dichte des  12.  Jahrb.  Von  tS^TS  Beimzeilen.  Nach  12  Tollet  a.  17  an- 
-vollständigen  Hdschr.,  so  wie  anderen  Holfsmitteln,  mit  genauen  Nachweia. 
ober  die.se  u.  Untersuchungen  üb.  Verfasser  Alter  etc.  nebst  ausfnhrl. 
IVörterbucbe  u.  Anhängen  sum  erstenmal  hrsg.  von  H,  Ferd,  Massmann 
1.  TW.  Qoedlinborg,  Bmm  1818.  gr.  8.  3  ^  10  N^.  .Auch  u.  d.  Tit. : 
Bibliothek  der  gesammten  deutschen  National^Literatiir.  4.  Bd.  !•  Abdl. 

—  Leben  des  heiligen  Anno,  Erzhischofs  von  K^hi.  Deatidies  Gedieht 
des  12.  Jahrb.,  nach  der  opitzischen  Hdschr.  genau  hrsg.,  Üben.  u.  er- 
läutert von  K.  Roth,  1.  Hft.  Text,  üebersetzung,  Lesarten  u.  Sprach- 
bemerkangen  entb.  Mönchen,  Kaiser  1847.  8^  Bog.  kl.  8.  n.  i\ß.  — 
Konigr  Tyrel  Ton  Schotten  ond  sin  ian  yridebniBt:  didaktisches  gedieht 
des  12.  jarhunderts.  Herausgeg  von  Fr.  ÜTiÄ.  BMktg.  HaHe,  PMI^ 
iScbwetschke)  MDCCCXLIII  (1848).   %  Bog.    gr.  8.   n,  VV 

Volksbücher.  No.  47  u.  48.:  Joachim  u.  Anna,  das  sind:  die  wahr- 
haften schonen  0.  from^nen  Geschichten  v.  d.  Geburt  der  beil.  Jungfrau 
Maria,  sowie  ▼.  d.  heil.  Greise  Joseph  dem  Zimmermann  v.  Nazareth,  u. 
eodHch  t.  d«  Kindheit  aneeres  Herrn  v.  Heilandes.  Ans  d.  Arab.  ver- 
deutscht T,  0.  L.  B.  fFofff.  Leipz.,  O.  Wigand  1848.  90  S.  eingedr. 
Holzschn.  gr.  12.  a  n.  2%  —  Die  deutschen  Volksbücher  gesammelt 
0.  in  ihrer  ursprünglichen  Echtheit  wieder  hergestellt  von  K.  Simrock, 
6  Bde.  Mit  Holzschnitten.  Frankf.  a.  M.,  Brönner  (1845-1847).  8.,  rec! 
in  Cf6tt.  Gel.  Ans.  1848.  Stck.  161  f.  o.  von  K.  J.  Clement  in  Jen  Lit 
Ztg.  1848.   No.  144  f. 

Die  ältesten  deutschen  Spracbdenknale  n.  bis  jetzt  bekannte  älteste 
Handschrift  der  Sachsen  in  Siebenbürgen.  Mitgetheilt  aus  d.  Original- 
Fragment  einer  auf  Pergament  geschrieh.  Hermannstädter  Kirchenmatrikel 
des  XIV.  u.  spaterer  Jahrh.  von  Jnt.  Kurz.  Mit  1  lith.  Taf.  (in  qu. 
gr.  4.)  [Ans  d.  Bsrapenni  abgedr.]  Leipzig,  T.  O.  Weigel  1848.  46  S 
br.  gr.  8.    n.  % 

Daniel,  der  Soester,  od.:  das  Spottgedicht  Gerb.  Haverlands.  Nach 
d.  Originalmanuscript  d.  Dichters  hrsg.  u.  m.   histor.  erlant.  Anraerkgn. 
versehen  v.  L,  F,  v.  Schmitz,   Soest,  Nasse  in  Comm.  1848.  VI  q.  205  8 
12.   II.  1  1^. 

IrfileJfce,  Ueber  des  Leben  ^es  Georg  RoUenhagen.  3«  Tbl.  Ph)gramm 
des  Gymn.  zun  graneo  Kloster  in  Bedin  1847.  28  8..  4^  (aber  dessen 

Froschmausler). 

Homback,  Hans  Sachs  als  dramatischer  Dichter.  Gymn.-Progr.  Rott- 
weil 1847.  30  S.  4.  —  Iloffmann^  J.  L.,  Hans  Sachs.  Sein  Leben  u. 
Wirken  aus  seinen  Dicbtoi^gen  nachgewSesea.  <  Nfifliberg,  Bauer  u.  Haspe 
<Jal.  Merz)  1847,  angez  in  No.  90  des  Lit.  Bl.  wm  Tab.  Morgitobl. 

£li0ert,  /f.,  Ungedruckte  Reste  alten  Gesangs.  [2.  Aufl.]  Neu  hrsg. 
▼eii  dessen  Sohne  Emst  Elvert.  Marburg,  Elwert  1848.  VIH.  u.  67  8. 
8.  4,  —  HoUcheTy  ß.,  Das  deutsche  Kirchenlied  vor  der  Reformation! 
-Mit  alten  Melodien.  Munster,  Regensberg  1848.  Vin.  218  S.  12.  n. 
•nges.  im  Leips.  Reporter.  1848.  Hft  ^  Blartin  Lathen  geistliche 
Lieder  mit  den  in  seinen  Lebzeiten  gebräuchlichen  Singweisen,  brsg;  TOh 
Phü.  Wackernagel.  Stuttgart ,  Liesohing.l848kt4w.^  «nges.  in  Gdtt.  Gei 
Anz.  1848.    Stck.  97.  '      r  -T*- 

n.  Jakrb,  f.  PkiL  m  Päd.  o<L  Krit,  Bibl.  Bd,  UV,  Hfl,  4.  IQ 
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Martin  Luthers  Werke.  Vollständige  AuBwahl  sefM  Hauptsohrifteii. 
Mit  hUtor.  Einleitßii.,  AnMrkgn*  «.  RegistM  hr^.  v.  OlM  v.  Owladl, 
18»  Bd.  A.  a.  4.  T.i  ErkldrongeB  der  heU.  8chrift.  2.  Bd.  Bbriln,  Wfe- 
gandt  1848.  176  8.  gr.  16.  ä  n.  %  (Die  froheren  Bände  ftind  in  den. 
uelbeii  Verlag  öbergegangcn).  —  Dieselben.  Neue  (Titel  )  Ausg.  2-4.  Lfjg. 
Bbend.  1848.  gr.  16.  ä  n.  %  Inh.:  Reformatoriscbe  Schriften  1—3.  Bd. 
Mit  3  BildniMen.  680  S.  —  Martin  Luthers  fichrifiea.  Für  d.  deutsche 
ehrirtl.  Volk.  12-14.  Hft.  Biileben,  ReicliMrdt  1647.  468  8.  6.  16Nc<. 
iit.  0.  13.  Hft.  k  n.  %  ^,  14.  Hft.  n.  6  N/.)  Inh.t  KIrcheii.PMtille. 
Evangelien  Theil.  Vom  Sonnt,  in  der  Mittfasten  bis  gom  12.  Sonnt,  n. 
Xrin.  ~  Mart.  Luthers  saromtl.  Werke.  43.  Bd.  (oder)  8.  Abthl. :  Exe- 
getische deutsche  Schriften.  II.  Bd.:  XL.  Auslegung  des  5.  6.  u.  7.  Kap. 
St.  Maitbäi.  1532.  Nach  den  ältesten  Ausg.  krit.  u.  histor.  bearb.  vott 
JM.  XoHr.  JhttIteAer.  EiUigen^  Heydor  1848.  388  8.  8.  k  l^  — 
Martin  Luther*a  Tbchreden  oder  Colloqolfl,  iv  er  in  vielen  Jahren  gegen 
gelahrten  Leuten,  auch  fremden  Gästen  u.  seinen  Tischgesellen  geführt, 
nach  den  Hauptstacken  unserer  christl.  Lehre  zusammengetragen.  Nach 
AurifBber  s  erster  Ausg. ,  mit  sorgfältiger  Vergleichung  sowohl  der  Siang- 
wald*edien  all  dir  8eliieec»r*aelMil  ReMÜim  hrsg.  o.  irüot.  K,  E. 
t^9fwi9mmim  n.  H,  E,  Bindnü.  I.  AbthL  VIII  a.  435  8.  II.  Abthl.  460  8. 
III.  Abthl.  4S0  S.  IV.  Abthl.  CXX  n.  750  S.  Leipaig  n.  Berlin,  G*. 
bäuerische  Buchh.  1844-1848.  gr.  8.  n.  8  4.^  anget.  in  Hall.  Lit.  Ztg. 
1849.  No.  23  f.  —  Der  Psalter,  nach  der  deutschen  Uebersetzung  Martin 
Luthers.  Aufs  neue  revidirt  nach  den  Wittenbercer  Uauptausgaben  von 
1546  1§81.  Venn  stellt  ein  Adfisats:  Ueber  m  HwsMllang  des  of- 
MTOnglichen  Textes  der  Luther.  Bibelübersetzung  voA  B^f^»  Nfan- 
IMY,  Raw'sche  Buchh.  1847.    lOVi  Bog.   16.    %  *ß. 

Thomas  Murner's  Gedicht  vom  grossen  Lutherischen  Narren,  hrsg. 
von  Heinr.  Kurz.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller  1848.  LVI  u.  256  S.  8. 
angez.  von  Naumann  in  Serapeum  1848.  No.  17.  u.  von  W.  M.  in  Gott. 
cS.  Am.  1848.  8tek  17& 

Joliann  Pisehart's  Bienenkorb.  Wortgetreu  nach  dem  kAnon  deotsokar 
schtift  nen  heraasgeg.  n.  erlaut,  von  Jos.  fiiseler«  8I.  Ciattü  1847,  r«c. 
fal  Bl.  für  lit.  Unterhalt.  1848.    No.  224  f. 

Die  Dichter  des  deutschen  Volks.  Mit  kritisch  -  biosraph.  Skiueo 
krag,  von  Aug.  Brau.  1$-«I9.  Lief.  (8clilass).  Berlin«  Ovfinann  Ar  Cn. 
1848.  <Mit  8tdrist.  n.  lUdtrongen).  &  n.  %  —  AUgemeine  dentsdie 
Bibliothek.  Neueste  Encyclopädie  der  deutschen  NationaTliteratnr.  4.  Tbl. 
2.  Hälfte  od.  15.  u.  16.  Bdchcn.  Grimma,  Verlags -Compt.  1848.  S.  203 
~382.  16.  6  N^.  —  SaupCf  Emst  Jul,.  Handbuch  der  poet.  Literatur 
der  Deutschen  von  Haller  bis  auf  d.  neueste  Zeit.  Für  den  höh.  Schul- 
nnterr.  n.  die  b&osi  Tortbildg.  d.  weiblidien  Geschlechts.  Leipz«,  O.  Wi- 
«nd  1848.  VIII  u.  592  S.  8.  n.  1%  *ß.  —  Die  deutschen  Dichter  von 
Gottsched  bis  zu  Goethe's  Tode.  Von  O.  L.  B,  Wolff.  7.  u.  8.  Hft. 
(S. 481-640).  9.U.  10.  Hft.  (S.641-800).  ll.Hft.  (S.801-880).  Weimar, 
Voifft  1848.  Lex. -8.  ä  n.  (Auch  Hft.  12  ist  bereits  erschieneir).  — 

Bibuothek  der  nettesten  dentschen  Classiker.  8.  Stör.. Aufl.  25-30.  ThL 
(687  a       2  Utlu  PMrtt.)  «.  ThL  (1007  &  m.  8  fith.  PettrO 

Leipzig,  SchmaltE  1848.  82.  k  2%  Ny^.  mihOmi,  ».  Die  Lyrik 
der  Dentschen  in  ihren  vollendetsten  Schöpfungen  v.  Gothe  bis  auf  die 
Gegenwart«  In  5  Büchern  hrsg.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner  1848.  XIV 
n.  460  S.  br.  gr.  8.  n.  2  >^  4  N<^.  —  Dentschland'i  BaUaden-  n.  Ronunten» 
Biditer.  Vdn  G.  A.  Bn«««r  Ms  nnf  dü  nenasU  Zek»  Ven*  JEHi.  M. 
a.  Verb,  u^  stark  venu.  Aufl.  (In  2  Abthign.)  1^  AbtJi. ,  von  6.  X  Barger 
bis  L,  Uhland.  Karlsruhe,  Creuabaner  1848.  860  8.  hoch  4.  Snbscr.-Pr. 
k  n.  i^k*f'  —  Frommann  a.  Häauery  Lesebuch  der  poet.  National- Lite- 
ratur der  DenUchen  von  der  ältesten  bis  auf  die  nMesCe  Zeit.  2  ThJe. 
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OMfi),  reo.  von  Mittw  In  SKtMkfw  Ci  d,  OjFaiwMiDlw«».  IM.  OotlUrhft. 
8.  780  ff. 

Danzcl,  Th*  fKy  Gottsched  u.  seine  Zeit.  Auszüge  aus  seinem  Brief- 
wechsel, xusrnmengesteilt  u.  erläut.  Nebst  e.  Anh.:  Dan,  fVilh,  Triller» 
Anoierkgn.  Klopstockf  Gfilebrlenreptt^Iik,  Leipzig,  D>k  1848,  IV  Of 
4et  A.  fr*  8.  8  Mbitanxeige  im  Leips.  ftepertor.  1848.  HIL  88i 
rec.  von  Herm,  Hettner  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  S«p^«  nu  O^L-Qft, 
S.  761.  0.  Ui  tfiiiichn.  Gel.  An«.  18tö.   No.  210  f. 

Passoir,  Das  deutsche  Drsaa  im  17.  Jahrhuoder^.  6ymB.-PfocVi 
Meiningen  1847.    23  S. 

Mätzner^  Die  Schriftstellerinnen  der  europ.  Nationalliteratiir.  2.  Hft. 
Progr.  der  höh.  stäiit.  Töcbtench.  zu  Berlin  1847.  %6  S.  8.  angez.  in 
die«.  Jahrbb.  51,  8.  85. 

Heinrich  Kleist*«  Leben  n«  Briefe.  Mit  e.  Anh.  hrse.  B4»  «.  BüImv« 
Berlin,  Beeeer  1848.  8.  1  15  N^.  »ngey.  in  Blntt.  €  Ht.  Unterh.  1848. 
No.  337 

Ritter^  H.,  Ueber  Lessings  philosophische  u.  religiöse  Grundsätze. 
Gottingen,  Vandenhocck  u.  Ruprecht  1847.  gr.  8.  12^^  N;^.  (Abgedr.  aus 
den  Gatt.  Stadien  1847).  anget.  toq  W.  Duifel  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848. 
No.  171-1T4. 

Gottfried  August  Bürger.  Ein  biograph.  Oenicmal  Heriir.  Döring. 
Gottingen,  Dietrich  1847.   VIII  i|,  4lQ  8.  8.   n.  1       anges.  im  Leips. 

Repertor.  1848,    Hft.  17. 

Fiehoffy  Ilcinr  ,  Goethe's  Leben.    2.  Tbl.    Stuttgart,  Becber's  Verl. 
1848.    VI  u.  556  S.  m.  G's.  Portr.  in  Stabist.  gr.  16.  ä  1  ^.  —  //.  Vic- 
boff"a  CoQii»entar  zu  Güt,he's  Gedichte^.    %  Thie.  Dusseldorf  1846  u.  47. 
mo.  Ton  Horm.  Hettner  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.    Juli-  n.  Aoffni^efl. 
8»  608  ff.  —  Koberstcin,  A,^  Zu  n.  ub.  Gothels  Gedicht,  Hans  Sachsens 
poetische  Sendung.    Naumburg,  Cursch  1847.    26  8.  gr  8.  n.  |{;  — 
Kieset^  Entwickelun^  dos  sittlichen  Contlicts  in  den  zwei  letzten  Acten 
der  Goethe\scbeii  Iphigenie.    G^mn. -Progr.   Sondershausen  1848.    27  S. 
4,   angßz.  in  (lies,  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  222.  —  SoUaUf  Frdr.,  über  den 
TMi     Gotbe't  Paost.    £ia  Vortrag  gehalt.  im  wissenschaftlich- 
gninUigen  Verein  zu  Wismar«   [^^och  ein  Glaubensbekenntniss  u.  mehr  als 
ein  politisches.]    Schwerin,  Kursebner  1848.    53  S.    gr.  8.        »f.  — 
Literatur  zur  Faust   u.  Wagner  Sage:  1)  van  der  Uagcn^  ub.  die  ältesten 
Darstellungen  der  Fausti^age.  Berl.  1844.  gr.  8.    2)  £tn.  Sommer.  S<4ge 
von  Paust,  Abhandl.  in  Erscb  o.  Grober  ^ncyclop.  d.Wissens^h.  Sect.  i. 
Till«  Sa,  8,  93-118.   3)  J.  Scheible,  Das  Kloster.   WelUich  n.  Geistlich. 
||«is|  aqs  d.  alteren  deutschen  Volks-,  Wander*,  Coriositäten-  n.  Vorzugs- 
weise  leomischen  Literatur.    Zur  Culturgesch.  in  Wort  u.  Bild.    2.  Bd. 
5—8.  Zelle.    Auch  u.  d.  Tit.:  Doctor  Johann  Faust  n.  s.  w.    Mit  105 
Abbild.    Stuttg.  (L«ips*»  Thomas)  1846.    8.    3      15  N>{.    Des  Klosters 
3.  Bd.,  auch  a.  d«  "flLi  Christoph  Wagner,  Fanst^s  Famnlna  n.  i.  w.  mit  - 
94  Abbild.   Leipi.  184$.  4)  Die  Sage  von  Doctor  Job.  Faust,  nntersnchC 
von  B,  Düntzer^  auch  u-  d.  Tit.:  Der  Schatzgräber  in  den  literar.  q. 
bildlichen  Seltenheiten,  Sonderbarkeiten  n.  s.  w.  haupt?ächl  des  deutschen 
Mittelalters,  hrsg.  v.  J,  Scheible.  1.  Tbl.  Stuttg.  1846.  260  S.  8.    5)  Ed. 
M^ßT,  Studien  zu  Göthens  Faust.    Altona,  Hammerich  1847.    VlJl  u. 
124  8.  gr.  8.   6)  Die  dentachen  Vvlksbficher  von  Job.  Fanst,  dem  Schwarz- 
künstler, Q.  Cbfistoph  Wagner,  dem  Famulus,  nach  ITrsprun^,  Verbreitung, 
Inhalt,  Bedeutung  u.  Bearbeitung  v,  K.  AI.  Freih.  u,  Reichlin- Meldegg, 
1— 3.  Bdchen.  XIX  u.  196,  308  u.  306  S.  8.  Auch  u.  d.  Tit.:  Der  Schatz- 
gräber in  den  literar.  Seltenheiten  etc.   hrsg.  von  J.  Scheible.    Bd.  6—8. 
Stuttgart  1848.    2  d.  24  kr.  —  sämmtlich  ausführt,  bespr.  von  Reichlin- 
Mtldcgg  in  Hoidelb.  Jalurbb.  1848.  Sept»*  n.  Qct.*Hfl.  8.  693-708. 
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lliier.  Wie  Ctaiiiiö  «io  D—totlur  «fofde.  Prigr.  Bmlwli«U 

sa  Halle  1847.  .       .  ^     , . 

Mützcll,  üb.  die  Behandlung  der  deutschen  Literaturgeschichte,  na- 
men  lieh  der  alteren,  auf  Gymnasien  u.  Anhang  von  Köpke  üb.  d.  3^  Bach 
des  alten  PassionaU.  Abhandl.  ta  Zticbr.  f.  dai  GyainMialweflen  1847. 
Hft.  1.  S.  21—73.  ^  Ueber  dan  Vortrag  der  deatacben  Literaturgeschichte 
aof  höheren  Schulanstalten.  Abhandl.  in  der  Literar.  Ztg.  1848.  No.  10. 
S.  145—152.  Vergl.  dasu  J«  MüUül  in  Ztsehr.  f;  d.  Gymiiaaiafweoea 
1848.    Julihft.  S.  557  flF.  ^  .  . 

Berlcp$chf  H.  A,  v,,  Coucordanz  der  poetischen  Nationaliiteratur  der 
DeaUchen.  In  2  Bdn.  Br&rt,  Hennings  n.  Hopf  1847  n.  48.  I.  Bd. 
Hft.  2.  3.  4.  8.  fö-2S6.  5.  u.  6.  Hft.  S.  257-384.  7.  u.  8.  Hft.  (Schlaoe) 
S.  385—512.  4.  k  Vi  —  Bie^e,  Frz.,  Handbuch  d.  Geschichte  d.  deut- 
schen Nationalliteratur  f.  Gymnasien  u.  höhere  Bildungsanstalten.  2.  ThI. 
Berlin,  G.  Reimer  18^8.  VI  II  u.  839  S.  gr.8.  2  ,h  (l.  2.:  2%^.)  —  Ett- 
müUer^  Ludw ,  Handbuch  der  deutschen  Literaturgeschichte  Ton  den  il- 
testen  bis  aof  die  neuetten  Zelten,  mit  Binschloaa  der  angeliSch«,,  alt: 
skandiaav.  n.  mittelniederland.  Schriftwerke.  Leipz.,  Verlagsbureaa  1847. 
487  S.  gr.  8.  n.  1%  tß.  —  Gervinua,  G.  G. ,  Geschichte  der  poet  Na- 
tional-Literatiir  der  Deutschen.  3.  Tbl.  Vom  Ende  der  Reformation  bis 
zu  Gottscheds  Zeiten.  3.  verb.  Aufl.  Leipz.,  Engelmann  1847.  IV  u. 
633  S.  gr.  8.  2^  fp.  —  Hamberger  ^  J.,  GrandriM  der  Geschiclite  dof 
dentachen  Proaa  n.  Poesie  anm  Gebr.  itt  hob.  Unterrichtsanstalten.  Man- 
cHen,  Finsterlin  1847.  X  n.  148  8.  gr.  8.  %  ^.  —  Huber,  J.  G.  Bonif,, 
Die  Geichicbte  der  deutschen  Literatur  nach  F.  A.  Pischon's  Leitfaden 
mnemon.  bearb.  nach  Revcntlow's  Grundsätzen.  Augsburg,  Kollmann  1848. 
55  S.  8.  '  t  —  Kehrein,  Jos,,  Kurze  Lebensbeschreibungen  der  Dich- 
ter a.  Prosaiker,  aus  deren  Wericea  Proben  in  den  besaeren  dentachea 
Losebnchem  sich  befinden.  Weilbnrg,  Lanz  1848.  IV  u.  1428.  gr.8. 
—  fruit  R  E.y  Vorlesungen  über  die  deutsche  Literatur  der  Gegen- 
wart. Leipzig,  G.  Mayer  1847.  LXXXVllI  u.  350  8.  gr.  8.  2  .p.  an- 
gez.  von  Danzel  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  33.  —  Filmar,  A.  F. 
C  Geschichte  der  deutschen  National-Literatur.  2  Bde.  3.  vorm.  Anfl. 
Marburg,  Elwert  1848.  1.  Bd.  XII  a.  508  8.  8,  2V3  ^.  —  mim»,  Karaa 
Uebersidit  der  dentschen  Nationalliteratur  (I.  ThL,  geht.bis  zum  16.  Jahrh.) 
Gyran.-Progr.  Dortmund  1847.  24  S.  4.  —  Eitner,  K.  ,  Synchronisti- 
sche Tabellen  zur  vergleichenden  Uebersicht  der  Geschiebte  der  deut- 
schen Nationalliteratur.  Zum  Gebrauche  beim  Unterricht  in  höh.  Lehren* 
stalten  u.  s.  w.  Aelteste  Literatur  bis  zum  Jahre  1800.  Bresian,  Kera 
1848.   IV  u.  154  8.  qa.  4.   1  ,^  18  Nj/if.,  anges.  im  Lelps.  Repertor. 

1848.  Hft. 8$.  Hfilbmittel  bei  dem  Unterricht  in  der  deutschen  Litera- 

tnrgescbichtei  n.  zwar:  Kobersteirij  Grundriss  der  Geschichte  der  deut-  ^ 
sehen  Nat.-Literatur  (1847) ,  Ettmüller  ^  Handb.  der  deutschen  Liter.- 
Geschichte  (1847),  Gtlzer,  die  neuere  deutsche  Nat.-Literatur  nach  ihren 
eth.  u.  relig,  Gesichtspunkten  (1847),  Hmafter^er,  Grandriaa  der  Gaicb. 
der  deatschen  Prosa  a.  Poesie  (Maaehea  1847),  Büppe,'  GeschiohCe  der 
deätschea  Nat.-Literatur  mit  Proben  (1846),  Biese,  Handb.  der  Gesch. 
der  deatschen  Nat.-Lit.,  sämmtl.  rec.  von  J.  Mützell  in  Zeitschr.  f.  d. 
Gymnasialwesen  1848.  Julihft.  S.  545-t562.  —  Koberstein,  A.,  Grundriss 
der  Geschichte  der  deutschen  National-Literatur.  2.  Abthl.  1.  Hälfte. 
4.  Aufl.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1847,  Hft.  50. 

Waekwnagel,  W,,  Dentscbes  Lesebach.  Netfe  darch  ein  Handbuch 
der  LUeraturgeschichte  verm.  Aasg.  la  27  Hften.  (Der  2.  Aull.)  Hft.  9 
-12  (enth.  Tbl.  III.  1.  Bd.  Bog.  6-25  u.  Tbl.  HL  2.  Bd.  Bog.  9-24), 
ferner  13.  14.  u.  25.  Hft.  (enth.:  Tbl.  J.  Bog.  24-35,  Wörterbuch  Bog.  l 
-8  u.  Handb.  der  Literaturgeschichte  Bog.  1—7.)  u.  15  —17.  Hft.  (entb* 
Tbl.  II.  Bog.  25-40.  u.  TU.  HI.  1.  Bd.  Bog.  26-35.)   Basel,  Mweig- 
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WteMr  1848.  «r.  8.  A  %  ^.  PStOum,  F.A*  Deakmäier  der  deutschen 
Sprache  Ton  <len  frühesten  Zeitan  bis  jelst.  Eine  ToUit^ndige  Beispiel, 
sammluflg  zu  seinem  Leitfaden  der  Geschichte  der  deutschen  LiCeratan 

5.  ThI.    Auch  unt.  d.  Tit. :  Denkmäler  der  deutschen  Sprache  von  Hallef 
bis  jetzt.  2.  ThI.,  welcher  die  Dichter  von  Herder  u.  Göthe  bis  zum  Be- 
.freiuugökriege  od.  von  1770-1813  enth.   Berlin,  Doncker     Homblot  1847. 
XVIII  *n.  742  8«      8.  3 

Eiicyclopädie  der  deutschen  Nationallitermtor.   Batrb.  von  O  L. 
Wolff,    Leipzig,  Ö.  Wigand  1847.    8.  od.  8ttppl..Bd.  7.  u.  8.  Lief. 
(Schluss.)  8.  385-468.  gr.  4.  ä  %  ^.  —  A/o^cr,  Deutsches  Elementar- 
wcrk.    Le^e-  u.  Lehrbuch  für  Gymnasien  u.  höh.  Burger-  (ReaU)  Scho- 
tan,  Cndettenhänser.    1.  ThL  3.. Bd.    Auch  u.  d.  Tit.:  Deutsches  Lese- 
bncb  f.  ontere  n.  nitU.  ClatMn.   8.  Bd.  2.  nuTeränd.  Aufl.  St^ttgar^ 
Caat.   XXIV  n.  766  S.  gr.  8.   n.  1^^      -  Jugendbibliothek  deotMiher 
Classiker.  Hrsg.  von  F.  OreUi.  54-61.  Lief,  (ä  7  Bog.)  Coesfeld,  Riese 
1847,48.    gr.  16.    Inh.:  Prosaische  Abth.    IX.  Bd.  4  Hfte    X  Bd  1 
n.  2.  Hft.   Poetische  Abthl.  VI.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  -  Dasselbe  62.-^5.  Lfir; 
(k  112  8.)  Bbend.  1848.  Inli.:  Poetische  Abthl.   VL  Bd.  3.  u.  4.  Hft 
Prosaische  Abthl.   X.  Bd.  3.  o.  4.  Hft.   (Lief,  ä  %       —  ITonder,  k\ 
F.  fV.,  Jugendbibliothek  für  deutsche  Prosa  n.  Poesie.  Prusafeche  Reihe. 
3.  Curs    1.  u.  2.  Abth.    Für  d.  Jugendalter  v.  14-17  Jahren.    Auch  n, 

d.  Tit.:  Die  Jugendwelt  in  Prosa.  3.  Curs.  1.  u.  2  Abthl.  1.  Gabe. 
,     Grimma,  Verlags- Compt.    XII,  340  u.  Vlll,  243  S.  8.  V,  ,^  -  Walhalla. 

fiaflMitg.  ▼onogl.  iWaBatianMlQcke  f.  meine  Schülei,  höh.  Lehranst.  u. 
l<Veonde  d.  Declamation.  BIk  Anmerlcgn.  tum  Redevorlrag  o.  e.  kursen 
Anleitg.  zur  Verslehre  hrsg.  v.  JuX.  Schramm.  Hamburg,  Schubert  ^  Co* 
1848.  XII  u.  260  S.  gr.  16.  n.  %  Auch  unt.  d.  Tit.:  Klassische 
Bibliothek  des  In-  u.  Auslandes.  4.  Bd.  --  Schwab^  Guai.,  Fünf  Bücher 
deuucher  Lieder  a.  Gedichte.  Von  A.  v.  Haller  bis  auf  die  neue^vte  Zeit. 
Sinn  MoatersamiDlg.  mit  Rfioksicht  auf  den  Gebr.  in  Schalen.  3.  neu 
verm.  Autl.  Leipzig,  Weidmann  1848.  XVI  u.  798  S.  8.  l*^,/».  —  Wolff j 
0.  L.  Ii. ,  Poetischer  Hausschatz  des  deutschen.  Volkes.  V«  llständigato 
fiammlg.  deuischer  Gedichte,  nach  d.  Gattungen  (geordnet,  begleit,  v.  c. 
Uinleitg.,  die  Gesetze  der  Dichtlcunst  u.  s.  w.  eiiih.  12.  gänzl.  umgearb. 
n.  Auft   Leipzig,  O  Wigand  1849.    1208  S.  Lex.  8.  n.  2  i^.  — 

Bhrenteropel  deutscher  Dichter  von  Lother  bis  snr  Gegenwart.  Kern 
Deutscher  Poesie.  Ein  Buch  f.  Schule  u.  Haus.  Hrsg.  v.  Jvl.  Henning, 
Hamburg.  Schubert  &  Co.  1848.  VT  u.  516  S.  8.  n,  %  ,p.  —  Schiller, 
Fr.  V.,  Gedichte.  Schul-Ausg.  Leipz.,  Vogel.  Stuttg.,  Cotta  1848.  VII 1 
u.  464  ö.  ö.  n.  24  Nyf.  —  Goethe's  Prosa.  Auswahl  f.  Schule  u.  Haus. 
Hfsg.  V.  Mk,WUh,S€kaefer,  2  Bde.  Stattgart,  Cotta  1848.  XVII  u.  849  S. 
&    1  ^  24N'y. 

^opffy  W,,  Deutsche  Dichteihdie  für  die  Jugend.    Gin  Lesebuch  in 

e.  Auswahl  erzählender  Dichtungen  ans  deutschen  Classikcrn  für  Schule 
u.  Haus.  1.  Abthlg.  Kuth.:  o.  Auswahl  v«'n  Romanzen  u.  .s.  w.,  Idyllen, 
Legenden,  Fabeln  u.  Parabeln  aus  deutsch.  Class.  Zugleich  als  Decla- 
maÜonselofF  f.  d.  mittl.  Claaaen  an  höheren  Lehranatalten.  Reotlingen, 
Fleiscbbauer  o.  Spohn  1847«  X  n.  216  S.  gr.  8.  1^  ,p.  —  Der  Singer 
«ttsercr  Tage.  Blätter  aus  dem  deutschen  Dicitterwald  der  Gegenwart. 
Für  Freunde  Vaterland.  Poesie  u.  zu  Declamationsubgn.  f.  die  gereiftere 
Jugend  gesammelt  v.  Heinr.  Ed,  Apel.  2.  Bd.  Altenburg,  Piercr  1848. 
VIII  u.  496  8.  gr.  8.  l  (1.  2.:  i\  ,ß,)  —  Ramshorn,  C,  Deuischer 
DiditerMUii.  Bin  Declaraationibnch,  fTdeotoefae  Volksscholen  saaammen* 
gestellt.  Leipzig,  Hirschfeld  1848.  XU  q.  292  S.  gr.  8.  15  N/.  — 
Prommel,  G.,  vaterländische  Gedichte.  Gesammelt  f.  d.  Unterricht  und 
dio  Uebung  in  der  Declamation.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Hamburg,  A. 
Caiupe.    (Leipzig,  Brockhaus.)   1848.   XVIII  u.  256  S.  8.  24  N^.  — 
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Sammlooff  deuUclier  Gedicbie  «um  Auswendi^lerneo  a.  DectenifMi.  2.  TU. 
1  Abth.,  f.  d.  unUrwi  CUlven  der  BUdanimstalton.  8.  Aufl.  Parchiin, 
Hin^rfF  1848.  VHI  96  S.  8.  8%  Njf.  Dawelbe.  2.  Tbl.  2.  Abih., 
t  die  unteren  Classen  der  Bildungsanatalten.  2.  Aufl.  Ebd.  1848.  100  8. 

8  8^  NiY          ffendt ,  Em. ,  Declamationssaal  f.  d.  mittlere  Jugendalter. 

lieipiig  Dörffling  &  Franke  1848.  XiiI  u.  224  S.  ni.  1  SuhUt.  gr.  16. 
1/  Je.  —  Nitachke,  A.,  Poesie  a.  Prosa  imi  AntiteodifleriiMi  f.  äÜtL  n. 
höh.  chriaO.  BIWoB«i«n»t«lte«.  Geeianell  o.  w.  1.,  2.  u.  8.  Hft.x 
PoMie.   Baad,  fichneider  1847.    79,  70  u.  84  S.  gr.  8.  h,  %  4, 

FeUme  Aue  Walhalla.  Ein  deutsches  lieldenbnch,  histor.-romant. 
bearbeitet.  3.  Bd.  3.,  4.  u.  5.  Lfg.  Berlin,  8acco  1848.  S.  129-^20 
8  k  Lffi  %  4*  —  QnUrwald,  K.  ff,,  Erzählungen  aus  der  altea  deiilr 
schen  Well?,  d.  Jagend.  l.Thl.!  Gndrm.  Halle,  Bachh  daa  Waiaan. 
hansaa  1848.  VlU  192  8.  8.  %  ^.  —  Schubert,  Ghilf.  ndmr. 
BiograpMaaa  O.  BrahlviigeB.  8.  Bd.  A.  n.  d.  T.:  Beispiele  J.  merk- 
würd  Errettungen  aus  äusseren  Gefahren.  Erlangen,  Heyder  lö»8.  All 
u.  3l6  S  gr  8.  ä  1  .ß.  —  Bach,  Nie,  Deutsches  Lesebooh  für  Gynuia- 
sien  u  Realschulen.  Untere  Lehrstufe.  1.  Abth.  3.,  »ao  Nana»  dacch- 
ges  u.  ▼erm.  Aufl.,  besorgt  von  ä.  VUmar.  Leipzig,  Brandstettar  1848. 
XIV  «.  238  «.  gT.  8.  l^  ff.  Dasselbe.  4.,  neu  bearb.  Aufl.  besorgt  von 
A.  Koberttein.  Ebend.  1848.  VIII  u.  320  S.  gr.  8.  l^  ./?.  —  ?'^'"«§f:!' 
C  Deutsches  Lesebuch.  2.  Curs.  6.  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn  1847. 
X  u  478  S.  gr.  8.  %  4.  Dasselbe.  3.  Carsus.  4.  verb.  a.  sehr  verm. 
Aufl*.   Ebend.  1849.   XI  n.  658  8.  gr.  8.   1  Lafabrndi  <ir  dia 

roitU.  KUufan  dantichar  Valkasehnla«.  Bearb.  ▼.  a.  Vereine  v.  Lebrem 
o  hTSg,  E.  SehmMtmm.  Oflanbach,  Heinemaon  1848.  VIII  u.  256  S. 
gr.  12.  n.  8  N/.  —  Aura$y  W.,  u.  G.  Gnerlich,  DeuUches  Lesebuch  f. 
3  unt'  Glessen  nöh.  Lehranstalten.  Mit  einem  Vorw.  von  C.  A.  Kletke, 
Breslau,  Hirt  1847.  XIV  o.  304  S.  gr.  8.  a.  %4.—  Kabalh,  J.,  D&A' 
aches  Lesebuch  f.  d.  «nt  Claaaen  dar  Gymnaaian  «.  f.  boh.  Btodtachalao. 
a  farm.  verb.  Aufl.  CUeiwitz,  Landsberger  1847.  XVI  u.  227  S.  8. 
H,  1^  ^.  ^  Brandauer,  J.  F.,  Deutsches  Sprach-  u.  Lesebuch  f.  d.  Ele- 
mentarciassen  der  Gymnasien  u.  Realschulen.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Stuttgart,  Bek  u.  Fränkel  1847.  XXVI  u.  348  S.  gr.  8.  %  —  Le- 
sebnen in  Lebeoabildero  für  Schulen.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Daf«itad^ 
Kern  1848.  VIII  0.  526  «•  gr.  8.  n.  16  Nyf.  —  Hardwteitr,  K.  JT., 
Daaisdiai  l^aaebDcb  Gebrauch  in  Schulen  in  3  Abth'gn.  8.  Abthlg. 
Zürich,  SchuUhess  1848.  VIII  u.  327  S.  gr.  8.  k  n.  16  N^.  -  Elster 
J.  Ch.,  DeuUches  Lesebuch  för  mittl.  Gymnasial-  u.  höh.  ßurgerschul- 
Classen  zum  öff'entl.  u.  Privatgebr.  5.  gänzl.  umgearb.  Aufl.  Helmstedt, 
Fleckeisen  1848.  XX  u.  668  S.  8.  n.  1%  ^.  —  tTuUer,  Gg.  A.,  kür 
gem.  Lea ebaeh  f«  daoticha  Stadt-  o.  Laadacbälan.  2.  .Tbl. :  f.  die  Obar- 
daaaan.  Bearbaitet  o.  sosamroengeitallt  ans  den  Werken  der  altern  und 
neuern  Klassiker  u.  ausgezeichnetsten,  mustergültigsten  Volksschriftsteller 
deutscher  Nation.  Leipzig,  Wöller  1849.  XII  u.  417  S.  8.  n.  12  ^A» 
—  Straub,  J  W.^  Deutsches  Lese-  u.  Sprachbuch  f.  höh.  Ünterrichtsan' 
stalten,  [Bezirksscbulen,  Uiirgerscbnleii  n.  a.  w.]  2.  Bd.  1.  Abth.  A.  B. 
d.  T.$  Deotochaf  Lesebuch  fnr  die  obem  Clatsen  hob.  UnterrichtsansUl- 
ten  u.  «.  w.  Aarau,  Christen  1848.  XVI  u.  400  S.  gr.  8.  a.  1  Dia 
2.  Abth.  des  1.  Bds.  ist  noch  nicht  erschienen.  —  Curtmann,  W,  J.  G., 
Das  Vaterland,  e.  Lesebuch  f.  die  oberen  Classen  d.  Volksschule,  2.  verb. 
Aufl.  Darrastadt,  Diehl  1848.  VIII  u.  405  S.  gr.  8.  n.  ^.  ^  0art- 
ache  Lesebacher  f.  Gymnadeo,  daroptor  dia  va«  Mager,  WmAwmmßd 
«.  Otto,  aowie  Koeter,  Poet  Literatnr  dar  Daotsdiaa,  reo.  vaa  B.  Bid»' 
«ar  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53,  S.  73-89. 

DeuUche  Dichtcrhalle.    Zeitschrift  für  Poesie  u.  Poetik.    Hrsg.  von 
Ma»  NLolike.   U  Jahrgaog  1848.  Ootbr.    Decbr.   15  Lfgn.  (ä  l^k 
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L«^felc,  Moltke'f  SdbstTeriag.  (Schreek.)  ^.  4.  ti.  1%  i^.;  «Inialiie 
Lfgn.  5  N>^.  —  Krüttel,  A,,  Die  Dicbtknnst  o.  ihre  Gattungen.  Ihrem 
We«eD  nach  d&rge»telit  u.  durch  eine  nach  den  Dichtuiigsarten  geordnete 
MiutenainiDlung  erlänt.  Mit  Ruciuicht  auf  d.  Gebrauch  in  Scholen.  2. 
y«rb.  «.  TcrM.  Atisg*  Brafelao»  Gnwf^  Bartk  Co«  1848.  VIII  310  S. 
gr«8.  i^lON^i^.  —  DeHtM^er,  Af,,  Beitpid-SaBmlung  aM  allen  W0- 
tsntUchen  KntwickelungSfttufen  der  Dichtkunst  als  2.  Abthlg.  der  Lebt» 
Ton  d.  höch&ten  FJinheitspunkte  der  Künste  in  der  Poesie.  Regensborg, 
Man«  1847.  470  S.  gr.  8.  1  *pVk  —  Schwartz,  K,,  Auswahl 
mittelhochdefttsclMr  Diobtoageil.  VBnachft  for  hob.  Lehranstalten.  Fulda, 
MaHer  1847.  XVI  o.  400  8.  gr.  8.  n.  28  N^.  WSrtorbodi  hiena. 
48  8.  gr.  8.  n.  6  N^.  Gähely  Leitfaden  der  Poetik  für  obere  Classen 
hob.  Bürgerschulen.  Progr.  der  Realschule  zu  Mcseritz  1847.  SO  fi.  8. 
angei.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  454.  —  Pablasek^  Af.,  Deutsche  Poetik 
od.  Lehre  vom  Silbenmaasse,  vom  Versbao  o.  v.  den  Dichtoogsarten.  Wien, 
B«ek  ia  Chbol  1648.  Via«  18)  8.  gr^8.  iK  a4N|f.  —  llicfccrf,  Fr.  fr.\ 
Aitike  u.  deotsebe  Metrik.  Zorn  ScbnlgablrBnflll  b«arli.  Bertin,  Ntock 
1848.   VI  0.  142  S.  gr.  8.    16  N^^. 

Vemalcken^  Thd,^  Die  deutsche  Verskunst  od.  die  Wohllauts verhalt- 
msse  u.  Formen  der  deutschen  Dichter»prache  erlänt,  u.  auf  musikalische 
Grandlagen  soruckgefabrt*  St  Galleo,  Huber  «.  Co.  1847.  X  o.  106  S. 
gr.  8.  19  Nyf.  tee.  v«n  H.  Scbweiier  in  Mager*!  Pidag.  Revoe  1848. 
5i^t  -Hft.  8.  206  ff.  Avdbert,  Fr,  W.,  Deutsche  Metrik.  Für  Real- 
u.  hob.  Burgerscholen  bearb.  Berlin,  Nauck  1848.  VI  o.  64  S.  gr.  12. 
1^  ^.  —  Anfangsgrunde  der  deutschen  Verslehre.  1.  Heft.  Elberfeld 
(Aachen ,  Wengler  )  1847.  20  S.  gr.  8.  n.  4  N/.  —  v.  Trautvetier^ 
aber  W.  Teporeir«  «teatacfa«  Venlehre»  Alfa,  in  den  Sehdongen  der 
tnrlind.  GMlIfcb.  (Sr  Lit.  und  Konst.  Bd.  3.  (MÜm  18^.)  Btatef- 
TM«  Cor  den  enten  Unterricht  in  der  dettdCMB  Vcksknoat.  Landahnty 
niemann  1848.    155  S.  gr.  12.    9  Nyf. 

KapPf  Alex  ,,  Der  deutsche  Unterricht  in  den  oberen  Classen  der  Gym- 
nasien. 1.  Thl.  A.  u.  d  T.:  Anleitung  zur  deutschen  Redekunst  in  den 
nhnrwi  CkuMen  dar  Cymnniiw.  Berlin,  RefaMmi  1848.  XVI  n.  152  8. 
»•  8.  n.  %  ^.  —  CurfMnnn,  ub.  die  Konst  des  Vortrags.  AhhUMlL  in 
gtadir   f.  d.  Gelehrte-  o.  RealschulAvesen  1848.    Hft.  1.  8.  1—14. 

Mythologiae  sep^entrionalis  monumenta  latina  edid.  varie'ate  lectionts 
et  adnotatiuiie  instruxit  Jo.  de  Wcd.  Vol.  prius:  Monumenta  continens 
epigraphica.  Tnyetti  ad  Rh.,  Kemink  et  fil.  1847.  XJ  u.  288  8.  gr.  8. 
n.  1  28  —  Ptmaw,  Frdr,^  Beitrag  sor  deotidien  MyMogi«. 
Manchen,  Kaiser  1848.  V  u.  407  gr.  8.  m.  4  Steintof.  n.  2  liPL  ^ 
Kekrein ,  Jos.,  Ueberblick  der  deutschen  Mytboti|g;ie,  ein  Anaiog  ans 
Jac.  Grimmas  deutscher  Mythologie,  be.sond.  f.  die  stiidir.  Jugend.  Göt- 
.  tingen,  Dietrich  1848.   VI  o.  110  S.  gr.  8.  n.  15  Nyif.  anges.  im  Leips. 

*  RefNNrter.  1849.  Bit.  a  8w  171.  ^       ^  Bogen,  Die  Sehwanenaage, 

18« 

Jost,  J.  Af.,  Die  deutschen  Stilöbongen  in  den  höheren  Bärgerscbi- 
lea.    Aufs,  in  Moger'a  Pädag.  Revue  1848.    Septbrhft.  S.  173-201.  — 

*  Becker,  K.  F.,  Der  deoUche  Stil.  Frankfurt  a.  M.,  Ketlembeil  1848. 
XIV  u.  606  S.  gr.  8.  n.  3  —  i^g,  J»,  Meihod.  Anleitaog  zu  einem 
Mtnrgeoianaen  o.  geiatibildend«i  Üntenwlite  Im  aebriflliehnn  GedadDai- 
ausdrucke  u.  zur  Vcrabfaaag.  aller  Arten  schriftl.  Aufsätze  4'ar  deutsche 
Schulen,  Schuilehrlinge  u.a.  w.  2  Thle.  (in  1  Bd.)  [1.  Thl.:  Der  Un- 
terricht im  schriftl.  Gedanken-Ausdrucke.  2.  Thl. :  Die  Verabfassang 
•chrifU.  Attfsäue.]  Bayreuth,  Bochner  1848.  XXIV  o.  384  8.  8.  27  N«e. 
—  Aitterti  E,  L.»  Die  Lehre  vom  demtachen  Stile  eA.  Aniaitg.  soai  riel|- 
iigen  deotidiMi  GednnknanidiWMfcn  1  ▼nlhmehnlan  n  dnaelAe  CtUm 
d«r  Banlinrtnltm  v«  wie  wm-  FriTitgtIrnttcbcu 
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Aufl.  Darmstadt,  Diehi  1848.  VIII  u.  568  S.  gr.  8.  n.  ^  *f.  —  Fürg, 
J.  J3.,  Die  Sau-  o.  Sdlldur«  ail' InbeeriflF  der  wMbiegung,  dargestettt 
in  760  Ao%ab«n  samnit  d.  notUgsten  Erläuterongeit.  4.  Aufl.  MfindMH 

XFinsterlin)  1847.    X  u.  200  8.  gr.  8.  n.  %  ^. 

Peter,  Fr.  Chr.,  Die  ersten  Grandregeln  der  deutschen  Sprache.  Nach 
den  Anfcichten  der  neuern  Grammatiker  bearb.  u.  mit  vielen  Uebungcn  o. 
Aufgaben.  Für  Schüler  der  untersten  Classen  höh.  Lehranstalten.  2*  Aafl. 
Hannover»  Hahn  1849.   IK  n.  86  8.  gr.  8.  *ß. 

Huriel^  J.  M.,  Deutsche  Sprachlehre  f.  Anfanger.  Zar  Vorbereitong 
f.  d.  ausfuhrl.  Unterricht  in  d.  deutschen  Sprache  an  den  Real-  od.  hob« 
Bürgerschulen.  Wien,  Gerold  1848.  XU  u.  320  S.  gr.  12.  1  ^.  — 
Becker,  K.  Fcrd.,  Schulgrammatik  der  deutschen  Sprache.  6.  Ausg. 
Frankfurt  a.  M.,  Kettembeil  1848.  XII  a.  4688.  gr.  S.  n.  1  ^.  —  ATocS, 
DenUche  Grammetik  f.  Gymnasien  n.  Realsehnlen.  Jena,  Hodüuni- 
sen  1848.  XXVill  n.  292  S.  gr.  8.  22%  —  Hakn^  K.  A,^  Nett- 
hochdeutsche  grammatik.  Die  lehre  v.  den  buchstahen  u,  endongen  als 
versuch.    Frankfurt  a.  M.,  Brönner  1848.    XX  u.  152  S.  8.  n.  18%  Nj^. 

—  Spitzer^  Jac.f  Theoretisch- prakt.  Handbuch  der  deutschen  Sprache. 
Bin  Hiifi-  0.  Handbneh  f.  Lehrer  n.  Sdiller  n.  alle  jene  Personen,  welche 
•ich  mit  Vorlesgn.  ub.  die  deutsche  Sprache  befassen.  3  Tble  n  1  Bd. 
[1.  Tbl.  a.  u.  d.  T. :  Wortforschung.  Kurze  gründl.  n.  bündige  Darstel- 
lung vom  Gebrauche  der  10  Redethetle.  —  2.  u.  3.  ThI.  a.  u.  d.  T.: 
Wortfügung  u.  s.  w.J  Wien,  Braumuller  Sc  Seidel  1848.  X,  232  u.  167  S. 
8.  i%  —  HeiUnghrunnerf  A.^  Deutsche  Sprachlehre.  l.Abth.  6.  Aufl. 
Regensb. ,  Mens  1849.  8.  3^  N^if.  —  Heyse,  J,  C.  A,,  Leitfaden  snoi 
gründl.  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  f.  höhere  u.  niedere  Stolen, 
nach  d.  grosseren  Lehrbüchern  der  deutschen  Sprache.  14.  verb.  Aufl. 
Hannover,  Hahn  1846.  VH  u.  124  S.  gr.  8.  %  —  Diesterweg- ,  F. 
A.  W.y  Prakt.  Lehrgang  f.  d.  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache.  Ein 
Leitfaden  für  Lehrer.  2.  Thl.  A.  u.  d.  T.:  Die  Wertformen-  und  die 
Batslehre.  4«  verb.  yi,  veiin.  Anfiw  Bielefeld,  Velhagen  n.  Kiefing  1847. 
XIV  u.  258  8.  gr.  8.  %  —  Hcyse,  /.  Chr.  A.,  Theoret.- prakt.  deut- 
sche Schulgrammatik  od.  kurzgefasstes  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache, 
mit  Beispielen  u.  Aufgaben  u.  s.  w.  15.  verb.  Ausg.  Hannover,  Hahn 
1847.  XVI  u.  416  S.  ßr.8.  %  —  Hatiemer,  H.,  Kurzgefasste  deutsche 
Bpradilebre  flir  Seeondar-  n.  Realaeli.  (Sololhiifn  1846)  rec.  Ton  Mager 
in  Padag.  Revne,  Febr.-Hft.  1848.  —  DkfMadk^  iMtsche  apraditebra 
(1847)  rec.  von  Jungk  in  Zt«chr.  f.  G3riDnaaialwe8.  18i7*  Eft,  8.  8. 1S7  t 

—  Edler,  C. ,  Die  deutsche  Sprachbildung,  nach  ihrem  gegenwart.  Stand- 
punkte und  mit  Rücksicht  auf  ihre  mögliche  fernere  Gestaltg.  2.  Tlh.: 
Die  Verbindung  der  IBegriife.  Leipsie,  O.  Wigand  1849.  VII  u.  456  8. 
gr.  8.  k  n,  S  —  Jacoby,  Tikdr.,  Üntersnchnngen  fib.  die  büdnng  der 
nomina  in  den  german.  sprachen.  1.  Hfl.  Breslau,  Hirt  1848.  IV  und 
66  S.  gr.  8.  n.  %  ^.  —  Hornig,  Formen  u.  Gebranch  des  Satznrtikels 
od.  der  Conjunction  Daz  bei  Hartmann  von  Aue.  Progr.  d  Ritt.  Ak.  zu 
Brandenburg  1847.  52  S.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  S.  248  ff.  — 
Santo,  6.  M.,  Vorscblage  an  einer  fibereinstimm. ,  einfachen  und  leicht 
ibärdehtl.'  Beieichnnng  der  dentaehen  DecHnationeA  und  ConjugatieM. 
(Zuerit  eraehienen  als  Bihladungsschrift  zu  den  Prüfungen  d.  Dorpatschen 
Gouvernements-GymnaaH  im  Boobr.  1847.)  '  Derpati  Model  (LpM.^  Hart- 
kaoch)  1848.   %  ^. 

Ahn,  F.,  nouvelle  möthode  pratique  et  facile  ponr  apprendre  la  lan- 
gue  allenaifde.  '  ll;  Com.  Leipzig,  Broekhaiii  AMarina  1848.  VIII 
.a«  117  S.  3.  n.  %  ^.  —  Ollendorf,  Hi'O.,  NonVdle  ««thtfde  ponr  ap- 
prendre Ilre,  k  ^rire  et  k  parier  une  lattgne  en'  6  mois  appliqn^  & 
rallemand.  (Mit  d.  Umschlagstit. :  Nouvelle  grammaire  allemande.)  1.  par- 
tie,  10.  im.  2.  pajotie,  9.  ^t.  Paris  (Berlin,  Behr)  1847.   516  S.  mit 
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1  Hft.  Vorschriften  und  507  S.  gr.  6.  i  1  ,^  10  N^.  —  Peipera,  W.^ 
Practical  method  for  the  study  of  tbe  germila  language.  Düsseldorf, 
Bdttkfier  1847.  466  8.  «H  10  lltb.  Blatt  «r.  12.  1  4>  15  N;/^.  (Hieraus 
iidd  a1ig«druckt:  En^lifb  and  gerroait  dialogaes.  58  8.  gr.  12.  7%  N/.) 
• —  P(nper9,  W,,  Grammaire  prätiqoe  de  la  langue  allemande.  Ebend.  1848« 
358  S.  12.  1  tp,  —  Wersamt^  Trait^  complet  des  declinaisons  et  des 
▼erbes  irregutiers  allemands  ä  Tusage  des  Kran^ais  et  de  tous  les  Etab- 
lissements dlnstruction  etc.  Sapplem.  k  la  grammaire  allemande  Ollen- 
dorff,  rraocfort  s.  M.,  Jügel  1847.  188  6.  8.  20  Ni^.  Filippi,  D. 
A.,  Grammatica  della  Hogtta  tedesca  ossia  nuovo  metaiS  IPinparare  coli 
faciliia  il  tedesco.  OoH  esercizi  interlinear!,  note  e  regele  sull  affinita 
delle  dae  lingae  del  6.  B.  Bolza,  V,  ed.  orig.  in  III  corsi.  Curso  I.  e 
11.  Parte  grammaticale.  Corso  III.  Antologia.  Vienna,  Volke  1847. 
gr.  8.  n.  1  ,/?  10  Ny^.  —  Meidinger,  Henry,  tbe  first  lessons  in  german. 
Frankfort  o.  M Hrtnaar  1848.  Vlll  o.  222  8*  8.  n.  16  ti^.  Faw^ 
Eug;  Lectares  allemandes  Ott  «Aalx  de  Tersions  ^iles  et  grado^es  k 
Tnsage  des  coU^ges  et  des  gymnases  de  la  8aisse  fran^.  Gen^vo,  Kess« 
mann  1847.  218  8.  8.  16  N^.  —  Bran,  C,  A.  Alex.,  German  in  Fifty 
Lessons  \  or,  a  New  Method  for  acquiring  in  a  very  sbort  time,  so  much 
of  tbe  QitmtaL  Language  «i  ii  naoefiarv  for  oomnon  nte)  with  a  Dictlo- 
Bsry  of  all  the  Wordt  eaiployed,   Ldndon  1848.  282  8«  n.  12.  6  ab. 

Henricij  G.,  Ueber  däa  tflliieliaMnda  Badfirfaits  einer  Reiiilgang  der 
dentscben  Sprache  von  Preittdwortern.  Brannschwcig,  Meyer  sen.  1848« 
4^  Bog.  gr.  8.  \  fß,  angez.  im  Leipz.  Repert.  1848.  Hft.  51.  —  Le- 
tour,  J.  iV.y  Die  iSprachreiniger  unserer  Tage,  insbesondere  Wissroeiater, 
Bru^^w  n.  adn  Urbild  dar  daatscheo  Reinspraehe  Bin  krit.  IVort  der 
Erwideraag,  Tielleiclil  la  aainer  Zeit.  Preiburg,  i.  B.,  Emmerling  1848. 
3%  Bog.  gr.  16.  %  tp*  .  9.  Paucker,  Reinigung  der  deutschen  Sprache 
von  PVemdwörtena  tt.  Koler  Wortklaubereien  u.  sprachliche  Bemerkungen 
ab.  Entstehung,  Herleitong  u.  Bedeutung  verschied.  Wörter.  2  Aufss.  in 
Sendungen  der  kurländ.  GeseiUeh.  für  Lit.  a.  Kunst.  Bd.  3.  (Mitau  1847«) 

Btugget,  J,  D,  Rf  l>«a  UrbHd  der  dentacheR  Raintpraehe«  a«a  der 
QeacbicDta,  dem  Wesen  «.  dem  Geiste  unserer  8|>rache  dargeüaUl.  Hebet 
einem  Premdwörterbuche,  worin  viele  Wörter  neu  übersetit  anifobr- 
licher  erklärt  sind.  Heidelb.,  Groos  1847.  XU  u.  292  8.  gr.  8.  n.  1 
angez.  im  Leipz.  Reprrtor.  1848.  Hft.  22.  —  Neuestes  u.  vollständig- 
stes Taschen- Fremd  Wörterbuch,  in  welchem  17,000  fremde  Wörter  ent- 
Intlten  «nd.  die  ill  dar  Unigangsspnache,  Meherll  Me.  ifArkemaieii  n.  biet* 
mit  ührer  Rec^btschreibong  und  Aussprache  vaMeiltscht  erklärt  werden^ 
Correcte,  rechtmäss.  Orig.-Aufl.  Leipzig,  Hunger  1847.  222  S.  8.  n. 
12  N^,  —  Prätorius,  Gr.,  der  Universal- Wertgrühler.  Neuestes,  be- 
quemes u.  vollständ.  Taschen- Wörterbuch,  enib.  e.  Sammlung  u.  genaue 
Krklärg.  von  mehr  als  18,000  Fremd w&rtem,  Redaaaarten  a.  Zeichen  etc. 
HHt  iMtfWfd.  BmMiMd.  d.  AUMpfadM^,  Abifaaing.  v.  8e«eaiing  e.  jeden 
Wortes.  2.  Tenil.  Anfl.  Wien,  WeiMdik^s  Wwe.  Sc  8ohn  1848.  266  di 
gr.  16.  %  ff.  —  Fremdwörterbuch  nebst  Erklärung  der  in  unserer 
Sprache  vorkomm,  fremden  Ausdrücke.  9.  stark  verm.  Aufl.  Ldpzig, 
Wigand  1849.  413  S.  gr.  |6.  ^.  —  Dietze,  //.  J.,  Neuestes  Taschen- 
Fremdworterbncb.  Leipzig,  Smm  1848.  IV  d.  315  8^  16.  %  — 
Fa^ntm^  A  A,,  VoNatind*  ff^ratadtvirMMbnicli.  (2.  Tfl<«Aaag.)  2  Ab- 
tMgir.  dd.  12  Lfgn.  Berlin,  Heymanif  1848.  946  8.  gr.  8.  k  Lfg.  ^ 
—  Heyse,  J.  Chr.  A.,  Allgem.  verdeutschendes  ö.  erklärendes  Fremdwör- 
teirt^uch  mit  Bezeiehng.  der  Aussprache  u.  Betonung  der  Wörter  u.  ge- 
nauer Angabe  ihrer  Abstammung  a.  Bildung.  Neu  bearb.  von  K,  W.  L, 
Beyse.  10.  vena.  ü.  dnrehatta  -'rerb.  Aasg.  Hannaver,  Hab«  1848.  XVI 
«.  888  6.  Lex.'»8.  8  ^ß.  IfMMMMfii',  J.-fSädMdMs,  MMkung 
Ii.  Reditadurdbtaiqg;  f.  i088^*fi^MMlMi  Werte«».  Ii.  iturfc  ttm.  n»  t«i>b. 

a.  JM,  f.  M«.».  Md.  ad.  firtt.  JMM.  Bd.  UV,  BfL  4.  U 
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Aufl.  Quedlinburg,  Brost  1848.  IV  a.  150  8.  8.  12^4  N^.  —  Kuhn, 
Neuefitefi  Freiiiilwörterbacb,  yerb.  mit  e.  gemeinfaflslicheo  Sprach-  u.  Recht- 
idireiblehre  i.  Selbatunterricbt««  ?•  neu  bear^^  Aufl,  von  JBL  CUmäh^ 
Ulm,  SeiU  Verlagyb*  1846.  2  Lief,  l^  ^.  —  Zi»,  P.  ir.  €3b-.,  WU 
schreibt  u.  spricht  man  die  im  gewöhnl.  Leben  am  häufigsten  vorkomm. 
Fremdwörter  richtig,  und  wai  bedeaten  sie?  Berlin»  Mittler  1847.  d6 
gr.  16.   3  N)^. 

H«y8e,  J.  Chr,  A.,  Handwörterbuch  der  deatschen  Sprache.  Ausge- 
fShrt  K.  W.  JL..  Heyse.  2.  Tbl.  12.  Lief.  (Wachteln  —  wiebeln«) 
Magdeburg,  Heiarlehiliofen  1848.  10  Bog.  gr.  8.  Als  Rest.  —  Pr^ 
des  qplt.  Werkes  4%  *ß'  —  Kehrein,  Jos.,  Onomatisches  Wörterbuch,  zu- 
gleich e.  Beitrag  zu  einem  auf  die  Sprache  der  class.  Schriftsteller  ge- 
grüad.  Wörterbuch  der  neuhochdeutschen  Sprache.  2.  Ufu  Fortsetzg.  der 
neuhochdeutschen  Verba  d.  Ablantea  e  [ä],  a  [o],  o.  —  Verba  d.  Ablautes 
e  [i],  a  [o,  u],  o  [a].  Wiesbaden,  Ritter  1848.  8. 97—192.  gr.  8.  n.  % 
-  fiTaekernagelj  Ph.,  Ueber  deutsche  Orthographie.  1.  Tbl.  Progr.  dea 
Realgymn.  zu  Wiesbaden  1848.  35  S.  —  Ilattemer,  IL,  Ueber  Ursprung, 
Bedeutung  u.  Schreibaiig  des  Wortes  y^Tentscb.**  Schaffhansen ,  orodt- 
luann  Ib'i?. 

Mittelhaebdeutseliei  WSrtefbnch,  aas  deni  Nachlasse  t«  €rce.  IMr« 
BeMcke,  hrsg.  o.  bearb.  v.  fFilh.  Müller,  1.  Bd.  2.  Lfg.  [Briaie-Gibe.] 
Leipsig,  Weidmann  1848.  S.  257-512.  Lex.-8.  k  n.  l^^ 

Grimm ,  Jac. ,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  2  Bde«  Lelpugi 
Weidmaun  1848.   XVlü  a.  1035  S.  gr.  8.   n  6%  i^. 

f.    Französische  Sprache« 

Archiv  für  das  Studium  der  neuem  Sprachen  n.  Literaturen.  Eine 
Vierteljahrsschrift.  Hrsg.  von  Ludw.  Herrig  u.  H,  Viehoff,  Bd.  III. 
Hft.  1.  2.  (No.  V.  u.  VI.)  481  S.  ßd.  IV.  Hft,  1.  2.  (No.  VII.  u.  VIII.) 
472  S.  Elberfeldt,  Bädeker  1847,  48.   gr.  8.   a  n.  1  ^. 

Dies,  Fr,,  Altromanische  Sprachdenkmale  berichtigt  u.  ericlärt,  nebst 
«ner  Abhandinng  üb.  d.  epischen  Vers.  Bonn,  B.  Weber  1846.  IV  o. 
132  S.  8.  rec.  von  Th.  Müller  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  156  ff.  — 
Buschbeck,  F.y  Grammatik  der  romanischen  Sprachen.  1.  Tbl.  Auch  u. 
d.  Tit.:  Französische  Grammatik.  Berlin,  SchrÖter's  Verlag  1847.  XVI 
u.  453  S.  u.  2  Tabellen,  gr.  8.  2  ^.  —  Fauriel,  C,  Histoire  de  la  poesie 
proTen^ale.  Ceors  fait  h  la  faenlti  des  lettres  de  Paris.  8.  tcIs.  Paris^ 
Hetzel  (Leipz.,  Engdmann)  1847.  XV  u.  1522  S.  gr.  8.  n.  5  u.  Ed, 
Brinkmeier ,  Die  provencaliscben  Troubadours  nach  ihrer  Sprache,  ihrer 
bürgerl.  Stellung,  ihrer  Eigeuthümlichkeit,  ihrem  Leben  u.  Wirken  aus  d. 
Quellen  übersichtlich  dargestellt.  Halle,  Anton  1844.  gr.  8.  22^^  iiX» 
rec.  von  Susemihl  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  125. 

Jäger,  Das  Pramdsische  in  den  kleintren  Realsdinlen«  Abhandl.  In 
Ztschr.  f.  d.  Gel.  -  u.  Realscholw.  1848.   Hft.  2.   S.  243-259. 

Clement,  K.  J.,  Der  Franzos  u.  seine  Sprache.  Frankf.  a.  M.,  Brön- 
ner  1848.  IV  u.  146  S.  gr.  8.  %  .f.  rec.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849. 
No.  45.  46.  u.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  32.  (Urspr.  in  Malten 
Neueste  Wdtk.  Bd.  I.  Hft.  2.  3.  abgedr.).  ^  Wey,  F.,  Histoire  des  r^ 
▼olnüons  dn  langnage  en  France.  Paris,  F.  IMdot  1848.  560  8.  gr, 
1  fr.  50  c.  —  (Parts,  P.)  Essai  d'un  dictionnaire  histeriqna  de  la  langoe 
fran^saise.   Paris,  Techener  1847.    17  u.  56  S.   gr.  4. 

Bouste,  P.  C.  V,,  Dictionnaire  unlversel  de  la  langue  fran9.,  avcc  le 
latin  et  V^tymol  gie,  extrait  comparatif,  concordance,  critique  et  suppl^- 
neat  de  tew  lee  dictionnaires  fnin9. ;  mannel  encyclopediqne  de  graoh 
■Mira,  d^erthographie,  da  Umax,  langage  et  de  n^ologie.  12.  ^t.,  revoe^ 
conrfg.,  coaaidtoabiepieot  angnu,  pK^Ud^e  dat  |»rüic^e«  de  gnuamaira 
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d'apre«  TAcad.  fran<;>,  par  M.  Lorain  et  coroparee  avec  la  6.  edit.  da 
dfctionn.  de  TAratl.  par  Charles  Nodier  et  Louis  Barre.  (Public^  en  66 
livr.)  Livr.  1-4.  8.  1-64.  (A-Auto.)  1847.  Livr.  5-40.  S.  65-640. 
(Anton— Sabbatiqoe.)  1848.  Ptris,  INdot  frteM.  gr.  4.  4  n.  2^ffy(.  — 
Feller,  F.  E,,  n.  J.  H.  ÜToU^eAlRMt,  New  and  complete  pocket-dictionarjr 
of  the  english  and  french  languages.  Stereot.- Edition.  Vol.  I.  English* 
French.  928  S.  Vol.  II.  Nouveau  et  complet  dictionnaire  de  poche  fran- 
9818  et  angiais.  Leipz.,  Baumgärtner  1847.  928  a.  544  8.  gr.  8.  1 
u,%*ß.  —  Fellery  P,  NooTeau  dictionnaire  de  poche  fran9..alleinand- 
•ndnui.  f.  Bngllscbe  Sprache*  ClftctBOf,  F..  Nonrean  dictionnaire 
mnrersel  des  synonymes  de  la  langne  fran9ai8e.  4.  6d.,  rev.  et  corrig^ 
avec  soin.  2  "vols.  Paris,  Payen.  gr.  8.  12  fr.  —  Gerlach ,  A.,  Petit 
dictionnaire  de  poche  fran^.-allemand  et  ailemand-fran^ais.  Westentaschen- 
Worterbacb.  3.  Aufl.  2  Bde.  in  1  Bd.  Leipz.,  Bisenach  1847.  599  8. 
32.  ^i  »p»  —  JMMty  IT.,  and  Mdd,  Dictioaary  of  the  englbh  and 
firendi'^languages  fot  general  ose,  with  the  accentnation  and  a  literal  pro» 
tonndation  of  every  word  in  both  languages.  Stereot.  edition.  The  french 
and  english  part,  Leipz.,  Tanchnit«  Jan.  1848.  430  8.  8.  ä  1  ff.  Auch 
n.  d.  Tit. :  Dictionnaire  de  la  langue  frany,  et  angl.  etc.  —  Mole,  A.^  Nou- 
Teau  dictionnaire  de  pociie  fran9.-allemand  et  ailemand-fran^.,  k  Tusage 
des  dcolea.  4.  Mit.  atdraol.  2  toIs.  Neues  Tascbenworterbnch  der  frans. 
B.  dentalen  Sprache  tom  Schulgebr.  4.  Stcrcut.-Ausg.  2  Thie  in  1  Bd. 
Brannschw.,  Westennann  1847.  358  o.  384  S.  8.  1  —  ÄoWm,  J.  F.  B., 
Nouveau  dictionnaire  de  poche  fran9ai8-allemand  et  allemand-fran^.,  com- 
pose  sur  les  meilleurs  et  les  plus  nouveaux  dictionnaire«  des  dcux  langues. 
NoQY.  ^dit.  2  vols.  (in  1.  Bd.j  Berlin,  Amelang  1847.  VIII  u.  378,  Vit! 
n.  885  &  gr.  12.  %  ^  ^eftutter,  C.  W.  T.,  a.  Regnier^  Nou- 
mtku  dictionnaire  des  langaes  alleniande  et  fran^aise.  Neues  n.ToUitand. 
Worterbach  der  deutschen  u.  franz.  Sprache.  Neue  Stereot.- Ausg.  2  Tble. 
Leipzig,  Weher.  2093  S.  Lex.-8.  3  ^.  —  Thibaut,  M.  A.,  Nouveau 
dictionnaire  fran^.-ailemand  et  allem.>fran9ais.  9.  Edition.  5  Impression, 
entiörement  confurm^  ä  la  premi^re.  —  Yolistand.  Worterbuch  d.  Franz. 
0.  Dentsdien  Sprache.  9.  Aufl.,  5.  anverand.  Abdt,  [In  20  Lfgn.  od» 
2  Bdn.]  l.Lfg.  1.  Bd.  8. 1-64.  Braunschweig,  Westermann  1848.  8.  k  S^X» 
—  Trapani,  D.  C,  Dictionnaire  fran9ais-e8pagnoI  et  espngnol-fmn^aig, 
Ädition  diamant.    Paris,  Baudry.    VI  u.  275,  IV  u.  404  S.  32.  3  fr. 

Waldow^  A.,  Die  wichtigsten  Synonymen  der  französ.  Sprache  nach 
Girard,  Roubaud,  Boiste  u.  A.  «Uart  u.  mit  BelspeKen  iLlass.  Autoren 
tenehen.  Bin  nothwend.  HSIfsboch  fnr  Zöglinge  höherer  Lehranstalten. 
Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius  1847.    170  8.    gr.  8.    n.  %  ,/?. 

Albert,  L.,  Der  franzos.  Dollmetscher.  Theoret.-prakt.  Anleitg.,  die 
franzos.  Sprache  leicht  u.  schnell  ohne  Lehrer  zu  erlernen.  Mit  e.  franz.- 
denUchen  u.  deotsch-französ.  Wörterbuche.  Leipzig,  O.  Wigand  1848. 
208  8.  16.  ^^  f^.  —  Berg-,  6.  «an  der,  Der  itletne  franads«  Sprach- 
neister.  Pnfct.  Biementarboch  zur  leichten  o.  schnellen  Erlernung  der 
franzos.  Sprache  f.  Anßnger.  Eine  Vorschule  zu  jeder  Grammatik  m.  e. 
Einleitg.  nach  Abn's  Lehrmethode.  4.  verm.  Aufl.  Hamlyirg,  Schuberth 
k  Co.  1848.  XVIII  0.  200  S.  12.  Vi  ^.  —  Voigtmann,  Chr.  G.,  Vor- 
schule der  französ.  Sprache  f.  Anfänger.  In  stufenweiser  Entwickele,  d. 
Unterrichts  bis  zum  nnregelmass.  Zeitwort.  Nene  (Titel-)  Aufl.  Jena, 
Hochhaosen  1843.  IV  n.  99  8.  gr.  8.  %  ^.  —  TatOefer,  ilf.,  Nene  Me- 
thode, die  franz.  Sprache  auf  die  schnellste  n.  leichteste  Art  zu  erlernen, 
ed.  leicht  fassliches  Verfahren ,  um  mit  dem  Sprechen  d.  Franzosische 
gleich  beim  Anfang  des  Studiums  desselben  zu  beginnen ,  u.  die  gramma- 
iikal.  u.  Stylist.  Formen  dem  Gedächtniss  einzuprägen.  (Neue  Titel- Ausg.) 
Leipzig,  O.  WImd  1889.  XXVU  n.  168  8.  12.  ^4  —  BmuekUd, 
JB.      BienentaAndi  dar  franiSfl.  Sprache  nach  der  sofen.  calcalirenden 
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Methode.  1.  Cari.  Leipzig,  Renger  1847.  Vniii.120  8.  8.  9^^.-^ 
Aoffe,  L.  F,,  Method.  Lesetmch  sar  le*cliten  a.  lichera  Brloniiuie  der 

französ.  Sprache.  Für  Schulen  u.  zam  Selbstonterr.  Berlin,  Spnng^r« 
VI  u.  47  S.  8.  n.  %  ^.  —  Bourier^  Fcl.^  Leichlfassliche  Stufenleiter  znr 
ichnellen  u.  gründlichen  Erlernung  der  franzos.  Sprache,  Für  den  Schal- 
u.  Privatunterricht.  Augsburg,  t.  Jenisch  u.  Suge  1847.  IV  u.  314  8. 
gr.  8.  27  Nyt.  —  Ahtty  F.,  rnkU  Lehrgang  zur  tchnellen  n.  Jeichteo 
Brleraung  der  frans.  Sprache.  1.  Cnrsna.  86.  Aufl.  Köln,  Do  Mooi- 
Schanbcrg  1848.  IV  u.  126  S.  gr.  12.  %  ^,  —  Dasselbe.  2.  Curau« 
12.  verra.  u.  verb.  Aufl.  Ebend.  1848.  144  S.  gr  12.  ^.  —  Sckna- 
6e/,  C,  Prakt.  Anleitung  zur  leichten  u.  schnellen  Erlernung  d.  franzos. 
Sprache.  'Für  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht.  Leipz,,  Küukhardt  1848. 
IV  B.  137  S.  8,  6  N^.  t,  di«a.  Jabrbb.  B4.  U.  S«  187.  —  ffllMr^md,  J., 
l^eiilMieii  beim  Uoterr.  iai  Französischen.  Nficb  den  jeweil.  psycholog. 
Bedürfnissen  der  Schuler  Toni  7.  Jahre  an  geordnet.  3.  Kurs.  Auch  a. 
d.  Tit. :  Prakt.  Lehrgang  beim  ersten  Unterricht  im  Franzosischen  f.  die 
Unterklassen  der  Real-  u.  höh.  Bürgerschulen,  Gymnasien  etc.  1.  Tbl.: 
Uebungsbuch  f.  Schüler  v.  10-11  Jahren.  Bingen,  Halenza^a  B.  1848« 
287  8.  fff.  8.  %  tp.  —  HilUkrandf  Anleitong  bqd  Gebnmehe  d.  Leit» 
fadena  heim  Unterricht  im  Französischen.  3.  Hft.:  Dar  Unterricht  Im 
Franz.  bei  Schülern  v.  10-11  Jahren.  Ebend.  1848.  62  S.  Lex.-a. 
n.  %  *ß'  —  Ä'rojf«,  Fr.j  Anfangsgründe  der  franzos.  Sprache.  Lübeck, 
V.  Rhoden  1847.  109  S.  8.  n.  %  ^.  —  TUlich ,  E. ,  Erste  Anfangs- 
gründe der  franz.  Sprache,  zunächst  als  Lehrkursus  für  höh.  Bürgerschulen 
bearb.  4^  Term.  u.  verb.  Aofl.  Görlitz,  Heyn  1848.  VIII  n.  165  gr.  8, 
9.  %  —  Beanvais,  L.  Alh,^  Lehrgang  f.  den  Unterrldit  in  der  fimns« 
Spreche^  gegründet  auf  Leetüre,  Grammatik  u.  Conversation.  In  62  Ston» 
den.  Berlin,  Herrn.  Schnitte  1848.  XIV  u.  350  8.  gr.  8.  n.  %  ^ 
Manitiui,  II.  //.,  Grammat. -prakt.  Lehrgang  der  franz.  Sprache  zu  deren 
möglichst  leichter,  schneller  u.  gründlicher  Erlerng.  Für  d.  Schul-,  Privat- 
n.  Selbstnnterr.  bearb.  Dresden»  Adler  Diette  1848.  Vin  188  8b 
8.  n.  12^4  Nyf.  —  Ploctz,  C,  Franz.  Eleroentarbuch.  Mit  Bvficirsicht. 
der  Aussprache  bearb.  1.  Cursus.  Berlin,  Herbig  1849.  VII  u.  136  S, 
8.  —  de  la  Foj/e,  JVl.,  New  Crilical  French  Pronouncing  Vocabu» 

lary;  with  Exercises  on  Reading,  and  Critical  Rules  for  French  Pronun- 
clation.  Lond.  1848.  168  S.  gr.  12.  4  sh.  6  d.  —  Ollendorff,  A,  G., 
A  New  Metbod  of  Learning  to  Read,  Write  and  Speak  a  I^ngnage  In 
Six  Months,  adaptcd  to  te  French.  3.  edit.  Lond.  1848.  510  S.  gr.  8« 
12  sh.  —  Gands^  P.,  Schlüssel  zu  H.  G.  OliendorfTs  neuer  Methode,  die 
franz.  Sprache  in  6  Monaten  lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Die 
Uebersetzg.  der  darin  vorkomm.  Aufgaben  enthaltend  etc.  Frankf.  a.  M., 
JSgel  1848.  VI  n.  182  S.  8  %  —  Der  kleine  Franzose  od.  die  Kunst 
in  korzcster  Zeit  fransosioh  zu  lernen.  Nach  20jSbr.  Brfahrgn.  bearK 
von  e  Schulmanne.  Grimma,  Verlags- Com pt.  1848.  98  S.  16.  n.  %  — ^ 
Hülfsbuch  f.  den  ersten  Unterricht  im  Französischen.  1.  ThI. :  Abecedaire 
lran^:ais  von  G.  A.  Eberhard,  2.  Abdr.  der  3.  verm.  u.  gänzl.  umgearb. 
Ausg.    Leipzig.  H.  FriUsche  1849.   IV  u.  61  S.  8.  —  Dasselbe. 

2.  ThI.  Aach%.  d,  Titi  Le»  jeunea  enfanta,  Bntretiens  instractifs  et 
contes  rooraux  et  amusants  suivis  de  po^iee  mUto  par  Aug,  jflteislt» 
Ebend.  1848.  VI  u.  119  S.  8.  4,  —  Eisenmdnn,  ßTilh.  Fr.,  Lniobtat 
Stufengang  znr  Erlernung  d.  franz.  Sprache,  als  Vorschule  zur  Grammatik. 
2.  Abth.  Stuttgart,  Berk  Sc  Frankel  1848.  IV  u.  159  S.  gr.  8.  a  %  ^. 
—  LutZy  F»,  Eiementarbuch  der  franzos.  Sprache.  2.  Tbl.  St.  Gallen, 
ScheitUn  Ik  ZoUikoier  1848.  ^100  8.  gr.  S,  k  %  »ß. Mewiler,  C,  Ue- 
bungsbuch f.  d.  ersten  Unterricht  in  der  frani.  Sprache»  1.  Cnra.  Sa- 
lingen,  Ambcrger  1848.  VI  II  n.  I3l  S.  gr.  12.  ^  —  Schifflin,  PÄ., 
Anleitung  nur  Erlernung  der  finns,  Spracilie.  i.  Gori.  9.  AnflU  Bbeif eld^ 
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Becker  (Badeker)  1847.  IV  u.  140  8.  8.  %  fp,  —  Budoipk,  Prakt. 
Lehrbuch  f.  tjen  ersten  Unterricht  in  der  franz.  Sprache,  nach  method, 
Grundsäteen  bearb,  Berlin,  Logier  1848.  X  u.  252  S.  gr.  8.  n.  %  w^. — 
Faulhaber ,  E. ,  Anleitung  com  scbnellen  o.  gründl.  Erlernen  der  franz. 
Conjugation,  grötftentheiU  oncii  neuen  prakt  GesicbUpuncten  bearb. 
Dresden,  Adler  &  Dietie  1847,  32  8.  8.  %  —  Lentw^  ElementarbBch 
der  frant.  Sprache  (1847),  rec.  ytn  Hertzberg  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52» 

5.  80  ff,  —  Eisf-nmunn,  Prakt.  Anleitung  zur  Erlernung  der  franzoa. 
Sprache  (2.  Aufl.  1846)  □.  Dess.,  leichter  Stufengang  zur  Erlernung  der 
franz.  Spr.  1.  Abth,  1846.  2.  Abth  1848,  rec.  von  E.  Döbler  in  dies. 
lebrbW.  Bd.  53.  8.  440-446.  ä.  Ton  B,  Riebtor  ebend.  Bd.  54.  &  159  ff, 

fFey,  Hi>t.  des  r^volotions  du  langage  en  France.  VergL  beeond« 
7.  chapitre  ,,Coup  d'oeil  sur  Phistoire  de  la  grammaire  en  France.'*  — 
V.  Orellif  Conr.^  AltfranzÖsische  Grammatik  (Formenlehre).  Mit  vielen 
Conjecloren  u-  Berichtigungen.  2.  ganz  umgearb.  Aufl.  /iiricb,  Orell, 
PÜÄsli  D.  Co.  1848.  428  S.  gr.  8.  2  —  Foitevin,  P.,  Cours  theo- 
liqoe  et  prat  de  hmfae  friui^iiei  oovrage  redig4  snr  on  plan  enti^re* 
Hent  neuf.  Ouvrage  «dopt^  par  le  Censeil  royal  de  Tinstruction  pobU 
ete>  —  Analyse  logique,  en  collabor.  avec.  M.  L,  Lebrun,  Paris,  Didot 
frfcrc«  1847.  VI  u.  220  S.  gr.  12.  n.  16  N^.  -  de  la  Harpe,  C,  Manuel  de 
la  langue  fran^aise.  Berlin,  Decker  1848.  X  d.  146  S.  gr.8.  15  N/. — 
JCaiii]MiaBfi ,  Cr.,  Orammaire  pratique  <Je  la  Jangoe  fran9aise,  ou  recueiU 
d^ezercieee  rar  lea  r^les  4Umentairea  de  la  grammaire,  de  la  ayntaxe,  de  bi 
derivation  et  de  Torthographie.  Strassburg,  Vve.  Levrault  1848.  YII 
268  S.  gr.  12.  n.  16  Ny^.  —  Ahn^  F.,  Franzosische  Grammatik  f.  Gym- 
nasien u.  höh.  Bürgerschulen.  Ii.  verm.  u.  veib.  Aufl.  Mainz,  Kupfer- 
berg 1847.  XII  u.  244  S.  gr.  8.  ^j^  —  Uuschbeck,  F.,  Franz.  Gram- 
matik, ebeo  8.  82.  —  FMmann^  C.  F.,  Gramnalik  der  frans.  Sprache. 
Brenen,  KSbtmann  U  Ce.  1848.  VII  d.  334  8.  er.  8.  1  —  Birstü^  - 
CSlifi.,  Prakt.  fruntös.  Grammatik.  15  verb.  Aefl.  von  Conr.  v.  OrelU» 
Aarau,  Sauerlander  1848.  599  S.  m.  2  Tab.  in  qu.  Fol.  gr.  12.  %  «j^. — 
Horre,  ,  Neue  franz.  Sprachlehre,  od.  prakt.  u.  theoret  Anweisung 
aar  Erlernung  der  franz.  Sprache  etc.  (Neue  Titelausg.)  Halle,  Coiditz 
1848.  IX  n.  311  8.  gr.  8.  %  »fi.  —  KMer,  K.,  BiementaraMlbode  de» 
frans.  Spracbunterricbta  f.  Pentache  in  3  Thtn.  1.  Tbl.:  Spracbboeb« 
Zfirieh,  Orelli,  Füssli  Co.  1848.  XXII  u.  143  S.  gr.  8.  ^,  —  Das- 
felbe.  2.  Till.:  Schulgrammatik.  Ebend.  1848.  XII  u.  232  S.  gr.8.  % 
—  Knebel,  //, ,   Kranz.  Schulgrammatik  f.  Gymnasien  ii.  Progymnasien, 

6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Kohlenz,  Bädeker  1848.  Vi!  u.  168  «.  gr.  8. 
12%  Njif.  —  t^oni^f  S,,  Kleine  frantoa.  8chQlgrammatik,  mit  frantSa. 
dentaeben  atnfenweiae  fortaebreitenden  Uebungsaufgaben ,  einer  WortbiU 
dnngaiehre  n.  e.  Sammlung  v.  Anekdoten,  Fabeln  n,  Redensarten.  For 
Schulen  u.  zum  Selbstunterricht  umgearb.  neue  Ausg.  Rurgdorf,  Langlois 
1848.  VI!  u.  152  S.  gr.  12.  12  N^.  —  Machat,  J.  II,  Franz.  Sprachl. 
in  e.  ganz  neuen  u.  sehr  fassl.  Darstellung  mit  beaond.  Rück&icht  f.  Au- 
fiinger.  Hrag.  von  6.  Legat,  20.  nnyerSnd.,  nach  d.  Dietfonn.  del'  Acad. 
▼erb.  Aufl.  Wien,  Lechner  1847.  511  8.  gr.  8.  1»^.  —  MüUertH,jiL, 
Franz.  Grammatik  f.  Gymnasien.  •  Nebst  d.  nöthigen  Aufgiben  aam  üe- 
bersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Französische.  2.  Abth. :  Für  d.  oberen 
Gymnasialclassen.  2.  Aufl.* Jena,  Hochhausen  1848.  Vi  u.  316  S.  gr.  8. 
%  »fi*  Dieselbe.  3.  Abth,  Auch  u.  d.  Tit.:  Beiträge  zur  franz.  Syntax 
B.  beaead«  Rfiekaicfat  anf  die  Sprache  der  Romantiker.  Ebend.  1849. 
XII  o.  230  8.  gr.  8.  1  ^.  (1-3.:  2^3^  S^,)  —  PlUnier,  A.,  Prakt. 
franz.  Grammatik  nach  Grundsätzen  der  analytlsch-synthet.  Lehrmethode. 
4  LiefF.  Wien,  Schmidt  u.  Leo.  gr.  8.  1.  Lief.  |pO  S.  n.  l^/^  —  Rod^ 
F.  E.,  Franz.  Sprachlehre.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M., 
Saueriunder  1848.  VlI  u.  392  S.  gr.  8.  i  ,f,  —  Schmitz,  B.,  Die  franz. 
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Ckannitik  in  niogltcbstor  VoOkommenheit  u.  Einfachheit,  nebst  verschied. 
Wörterverzeichnissen  u.  deutschen  Uebungsstficken,  hauptsächlich  z.  Ge- 
brauch f.  höhere  Schulen.  Berlin,  Reimer  1847.  VIII  u.  475  S.  gr.  8. 
fj^^, —  Simorty  L.,  Die  franz.  Grammatik  in  Beispielen.  Prakt.  Lehrgang 
cor  schnellen  a.  vollständ.  Erlemang  der  franz.  Sprache.  1.  Curs.  Für 
Anfanger.  AHona,  Lehmknbl  1847.  1118.  gr.8.  ^4'^.—  SianeheMfJ.v^f 
Frans.  Schalmmmatik.  (Neue  Ausg.)  Barmen,  Langoviesche  1847.  258  8* 
8.  8  N^.  —  Zotter,  K.  A.^  Franz.  Sprachbuch.  1.  Tbl.  für  Anfänger,  vor- 
züglich aus  Hern  jüngeren  Alter.  4.  Aufl.  Stuttgart,  Schweizerbart  1847. 
XXXI  u.  223  S.  gr.  8.  i^^.  —  Radelli,  Prakt.  franz.  Grammatik  (1847), 
rec;  von  DÖhler  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  S.  196  ff.  —  Hertel^  Franz.  Gram- 
Bfttik  tnoSduit  ff.  Gymnaaien  (184^»  rec.  von  Caspers  in  diei.  Jahrbb, 
Bd.  52.  S.  299.  —  CoUmtam^  JE.,  Franz.  Grammatik.  1.  Abth.  Formen- 
lehre  (1846),  rec.  von  Caspers  ebendas.  Bd.  54.  S.  57. 

Schwab,  Das  Geschlecht  der  französ.  Hauptwörter  nach  ßraconnier. 
Gymn.-Progr.  Donaueschingen  1847.  38  S.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  8.  441.  —  Scheler^  A.,  Sar  la  conjugaison  uran9aise,  contider^ 
aooB  le  rapport  ^tymologiqae«  Abband!,  in  Mtooireo  conrenn^  et  dee 
8av.  6trangers  de  PAeadimie  royale  de  Belgique.  Tom.  XIX— XXI.  — 
Iken,  Ueber  die  franz.  Conjugation.  Progr.  d.  höh.  Bürgerschule  zu  Ol- 
denburg (Schulze)  1848.  43  S.  gr.  8.  %  ,/?.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  54.  S.  106.  ~  Gayler^  Ueber.  den  Unterschied  in  der  Bedeutong  der 
«wei  Conjnnetionen  parceqne  n.  pnisqne.  AbhandL  in  Zttebr.  f.  d« 
Gel.  n.  Realadiolweten  1848,  Hft.  1.  8.  lOS— 119.  —  Gayler,  Unterschied 
der  franz.  PartilLeln  nnmoini  n.  da  moina.  Abband),  ebendaa.  Hit.  8« 
8.  452-464, 

BarbieuXy  //.,  Prakt.  Elementarlehrbuch  der  franz.  Sprache,  f.  Gym- 
oairfen  o.  hob.  Realschulen,  mit  grammat.  Excursen,  e.  Lautlehre  u.  e. 
Leiebncbe  Tertelien.  1,  Cnnoa.  Bielefeld,  Telbagen  &  Kinsing  1848. 
XII  n.  167  8.  gr.  8.  12  N/.  —  Lcctare  ^^mentaire  et  grndnte  k  Pnsage 

des  Instituts  dVducation.  3.  Edition  revue,  corrigc^e  et  angm.  Mayence, 
FÄber  1847.   VIII  u.  109  S.  8.  n.  —  Rose,  L.  Fr.,  Franz.  Fibef. 

Tnh.:  Elementar-Leseübgn. ;  Lesestucke,  entnommen  aus  der  heil.  Schrift, 
der  Geographie  n.  d.  Naturgeschichte;  leichte  nach  der  Grammatik  geordn. 
8&tie  aar  Uebertragung  ins  Deutsche;  Saramlg.  der  gebrSocbl.  Worter. 
Berün,  L.  Oehmigke  1848.  152  8.  8.  6  N>^.  geb.  .ß.  —  Bouitly,  J.  JV., 
Kncouragements  de  la  jeunesse.  Zum  Schul  -  u.  Privat- Unterricht  in  der 
franz.  S[)rache.  Mit  o,  vollständ.  WÖrterb.  hrsg.  von  F.  A,  Menadier, 
Quedlinburg,  Basse  1847.  VllI  u.  304  S.  8.  %  —  üapthte,  J.,  Kleiner 
Lehrkursus  franz. -deutsch.  2.  Aufl.  Berlin,  Schneider  &.  Co.  1848.  16  N;^. 
—  Rhhardf  9.,  Die  fnta.  8ptache,  dnrch  worli.  Uebersetzg.  jedem  Deut- 
schen leleli  sügangl.  gemacht.  Oder  Mnsterstucke  aus  franz.  Schrift- 
stellern, m.  deutscher  Interlinear-Uebersetznng,  behufs  einer  schnellen  Er- 
lernung der  franz.  Sprache.  1.  ThI.  Auch  u.  d.  Tit.:  Perrins  Fabeln, 
m.  deutscher  Interlinear- Uebersetzung.  Heidelberg,  Mohr  1848.  VII 
164  8.  gr.  8.  n«  l^  tp,  —  ^An,  F.,  Franz.  Lesebuch  für  Gymnasien  o. 
höh.  Bürgerschulen.  I.Tbl.  Pur  d.  unteren  u.  mittleren  Klassen.  10.  Aufl. 
Köln,  Do  Mont-8chanberg  1847.  XII  n.  226  S.  gr.  8.  %  »f,  —  Zahn^ 
Histoires  de  Tancien  et  du  nouveau  testament.  I.Partie:  ancien  testament. 
Strassburg,  Wttwe.  Levrault  1848.  14  Ny^.  —  Rose,  L.  F.,  Litt^rature 
de  Tenfunce.  Choix  de  raorceaux  tir^s  des  meilleurs  c^crivains  fran9ai8. 
A  Pnsage  des  daases  moyennes.  BerUn,  Bcblesinger  1848.  Vfll  n.  206  8. 
gr.  8.  ^^  ^. 

Schiller,  Wilhelm  Teil.  —  Goillaume  Teil  drame  en  5  actes.  Accom- 
pagn6  de  notes  historqlies  et  g^ographiques ,  et  de  la  Solution  des 
mots  et  des  tournures  les  plus  difßciles  par  Eug.  Favre.  Gen^ve, 
Kessmann  1848.    IV  u.  184  S.   8.   ^  ^,  —  Uve^ue,  T.,  T,  Leclcrcq 
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et  C,  P.  Duveyrier^  Com^ies  et  proverbes  dramatiqoes  k  Pasage  de  la 
jeunesse.  —  Mit  grammat.  £rläatergn.  q.  e.  Wörterbuche.  Zum  Schul-  a. 
Privatgebr.  bearb.  C.  Scknahtl.  Leipzig,  Brookbana  &  Aveaarius  18^8. 
Vm  «.  256      8.  0.  diea.  Jalirbb.  Bd.  54.  8.  189.  NooTeaa 

th^itre  franpai«.  Aaswahl  tob  Moen  frans.  Theaterstücken,  welcb«  iM 
sar  Lecture  für  d.  Jugend  eignen,  hrsg.  n.  m.  Wörterbuch  TtradlM  TOB 
/mI.  Lemercicr.    Quedlinburg,  Basse  1847.   428  S.  % 

Bibliotb^ae  fran9ai8e,  petite,  ou  cholx  des  meiüeurs  ouvrages  de  la  lit- 
t^ratare  nodeini«  k  Tosage  de  la  jesnaaso  auivie  d'on  qaaaationnaire  par 

Brie,  mattreaae  de  cooTers.  etc.  [Lecture  et  converaatien.]  Vol.  1  et  2» 
Leipzig,  Baurogärtncr  1848.  16.  k  %  iDh.t  1.  Th^r^se  ou  Tenfant  vold» 
par  A.  F.  de  Saintes,  110  8.  2.  La  vendangio  ou  le  diable  a  dit  non, 
suivi  de  Fleurette,  par  M.  Achille  Conte.  106  8,  —  Frankel,  S.,  Coura 
de  Lecons.  Sammlaiig  franz.  Lesestücke  aus  d.  alten  B.  neueren  Literatur. 
In  foiifdireit.  Relhefolge  n.  ait  antergelegten  granuMtikal.  Erlioieruncen. 
1.  Ciira.  8.  Terb.  Aull.  Nebst  e.  vollat.  fram.fdeiitfchen  Worterbora  U 
b«de  Corans.  Berlin,  Heymann  1848.  224  a.  175  S.  12.  24  N>f .  —  Ri- 
ienmann.  Fr.,  Franz.  Lesebuch  in  drei  Abthlgen.  T.  Abtlu  enth. :  Fables, 
Paraboles,  Anecdotes,  Narrations,  Dialogues  et  Pensees.  IL  Abth.:  Hi- 
atoire,  Descriptions ,  Histoire  naturelle,  Lettres,  Morceaux  didactiuuea, 
dftmatiqaes  ete.  DI.  Abth.i  Fablee  en  vers,  Po^ie  mmtlTey  Poesie  lyri- 
qoe  et  didactique.  Stuttgart,  Beck  Sc  Frankel  1847.  IV  a.  92,  VII  u.  216, 
IV  u.  92  S.  gr.  8.  8N/,  16  N^^  u.  8  Nv^.  —  Lamare,  C.  J.  de,  Coura 
de  themes  fran9ais.  Brunswic,  G.  C.  E.  Meyer  1848.  72  S.  gr.  8. 

—  ydhUf  F.,  Franz.  Fabeilese  f.  Schale  u.  Haus.  Eine  Auswahl  aus  d. 
Werken  der  Torzüglichsten  ^älteren  o.  neueren  franz.  Fabeldichter.  Nebst 
e.  Abbuidig.  ib.  den  Baa  die  Lecture  fram.  Vene.  K5hi»  Do  Mont- 
Bchanberg  1849.  XIV  a.  296  S.  12.  %  —  John  Gay  Fables»  Mit 
erklärenden  Anmerkgn.  f.  den  Schul>  u.  Privatgebr.  hrs^.  von  J.  Hoffa* 
Jena,  Mauke  1848.  VIII  u.  222  S.  8.  —  Kratzer,  H.  L.,  Recueil 
de  po^sies  faciles  poor  servir  ä  Tenseignement  de  la  langue  fran^.  dana 
lea  classes  inf^rieures.  Coire,  Grubeomann  1848.  VIII  u.  120  S.  12.  4. 

—  Hvrwuam^t  Fr.,  Pleura  de  la  po^io  fran^aiae  da  19.  titele,  eztrdtea 
dea  meilleors  po^tes,  accomp.  de  notices  et  pr^c^d.-d^un  traitä  sur  la  Ter- 
aification.  Berlin ,  Decker.  XXII  u.  373  S.  gr.  8.  n.  %  ,ß.  —  Lam^ 
Fieury,  la  mythologie  racontee  ä  la  jeunesse.  Mit  grammat.  Erläutergn. 
0  e.  Wörterbuche.  Zum  Schul-  u.  Privatgebr.  v.  C.  Schnabel,  Leipzig, 
Fr.  Fleischer  1848.  VI  o.  2d4  8.  8.  IdNyf.  a.  diei.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.189« 

  GnUlaome  Teil  de  Florian  ou  la  Suisse  libre.  Mit  Erläut.  u.  Wdrterb« 

von  C.  SeknabeL  Leipzig,  ftenger  1849.  8.  %  —  Föneion  Aventorea 
de  Telömaque.  Schulausg.  m.' Wörterb.  v.  A,  de  Saules.  2.  Aufl.  Leipz , 
Branns  1847.  449  S.  gr.  16.  9  Nyf.  —  Laar,  de  Jussieu  Tölemaque  mo- 
derne. Histoire  de  Simon  de  Nantoa,  racontöe  ä  la  jeunesse.  2.  Edition. 
Btattgan,  Neff  1848.  157  8.  8.  %  —  M.  da  Gealla  lea  Teillto  da 
cbiteau,  (extrait)  coDtenantt  Delphine  —  le  Cbaodronnler  —  Marianna 
Ramboor  —  Eag^nie  et  L^once  —  lea  Esclavea  ~  Pamela  —  Michel  et 
Jacqueline  —  Reconnaissance  et  probit4  —  Zama.  Leipzig,  Brockhaus  & 
Avenarius  1848.  V  u.  288  S.  8.  1  *f;  geb.  n.  1%  >f.  —  Don  Quichotte  de 
la  Manche  (par  M.  Cervantes),  trad.  de  Tespagnol  par  Florian,  Pari.«, 
Didot  fr^  1848.  VIII  u.  498  8.  gr.  12.  n.  1  —  Floriaa  Nnuia  Pom« 
oUiiia  aocond  roi  de  Rome.  Q|tt  granaat.,  histor.-geograph.  n.  mytholog. 
Benierkgn.  u.  e.  Wörterbache  neu  hreg.  v.  Ed.  Hoche,  10.  Aasg.  Leipz., 
E.  Fleischer  1848.  242  S.  8.  9  N</(.  —  L&m6  Fleury  l'histoire  moderne 
racont^e  aux  jeunes  gens.  Mit  grammat.  Erläuterungen  n.  e.  Worterb. 
TOD  C.  Schnabel.  Leipzig,  Baumgartner  1847.  340  S.  8.  21 N^.  a.  dies, 
iaiirbb.  Bd.  54*  8. 187*  —  ITedenwr,  HliCoire  dea  aept  roia  da  RoBe» 
lirde  da  riÄtdi»  romaina  de  JloUia.  Iii  engaoi  Anaahliuie  an  die  latain* 
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Sprache  bearb.  o.  m.  Einleitg.  u.  sprachl  Anmerkgn.  versehen.  Frank- 
fort  a.  M.,  Hermann  1848.  YIII  u.  236  S.  8.  n.  %  4,  —  Anacharsis  ä 
Rome.  Yoyage  (f  on  Gtofoff  k  Rome  k  r^poqne  d6  rtgn«  d*AirgaiM.  Bx- 
Init'd«  Touvrage  de  CA.  Dßzobry:  „Rome  aa  siede  d^Aogaate.^  Paf  CA. 
JFolfenhrück.  Stuttgart,  Neff  1848.  VI  u.  321  S.  8.  '^  ^.  ^  LAmi  IHmrf 
rhistoire  de  !a  d^coiiverte  de  l'Amerique  racont^e  k  la  jeunesse.  Oavrage 
autoris^  par  le  conseil  d'^tat  de  Tinstraction  publique.  Mit  graramat.  Kr- 
lantergn.  u.  e.  Wörterbuche  zum  Schul-  u.  rrivatgebr.  v.  C,  Schnabel, 
Leipzig,  Klinkbardi  1848«  X  n.  176  8.  8.  Va  ^  V^taire,  mMm 
Charles  XII.  Schulausg.  m.  Worterb.  von  A.  de  Saules.  2.  Aufl.  Leidt,, 
Brauns  1847.  VIII  u.  298  S.  gr.  16.  Vt  —  P'aits  et  journ^es  mteo- 
raMes  de  la  r^volution  fran^aise.  FJxtrait  de  Phistoire  des  Girondins  par 
M.  de  Lamartine.  Arrange  k  Tusage  des  ecoles  et  des  maisons  d^^doca* 
tion  par  P,  Br^e,  Mit  e.  erlant.  Worterbnche.  Leipz.,  Baumgärtner  1848. 
IV  «.  806  8.  8.  18  Lmnorflne,  Voyage  en  Orient  1832^^.  Auszug 

in  1  Bd.  m.  erklär.  Noten,  e.  Wörterb.  u.  e  Register.  4.  verb.  Aufl.  Ster.- 
Ausg.  Leipzig,  Baumgärtner  1847.  VI  u.  317  S.  8.  18  N/.  —  GalloU,  J, 
Fragmen«  de  voyages  pour  l'adoiescence,  ou  choix  d^esqnisses  tlr^e*  des 
vo vages  ies  plus  intdressans.  Avec  5  gravures.  Hamburg,  Kittler  1847. 
473  S.  12.  iVs  —  Nönvean  mttUm  fnn^ais.  Choix  de  litt^ratare  tirö 
des  meUienrs  atiteors  modernes  par  0.  B,  W^ljf  et  C,  Seküt»,  aflndcC 
52Nr8.  (B.)  Bielefeld.  Velhagen  Sc  Klasing  1848.  4.  2  »f.  GtlmkgUr, 
Anthologie  ciassiqnc  ou  fe^ons  et  modeles  de  ton6  les  genfcs  de  composi- 

^  tions  en  vers.  Contenaiit  les  morceaux  les  plus  propres  k  orner  Tesprit 
et  k  former  le  goüt  de  la  jeunesse.  Leipzig,  Brockbaus  &  Avenarius  1848i 
XX  D.  354  S.  8.  Iff.^  Ordli,  C.  t^.,  |l*ralfz.  Chrestomathie.  2.  ThI. 
2.  Terb.  Aafl.  Zürich,  Fr.  Schulthess  1848.  IV  n.  385  S.  gr.  8.  %  4. 
6.  die«.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  193.  —  Grünet,  Fr.,  u.  Wildermuth,  Frküz. 
Chrestomathie  f.  Real-  ü.  gelehrte  Schulen.  In  2  Cursus,  l.Curs.  bearb. 
von  Gruner.  2.  Aufl.  1848.  XVI  u.  332  S.  2.  Cars.,  bearb.  v.  midef- 
muth,  1.  Aufl.  1847.  XII  u.  438  S.  Stuttgart,  Ebner  &  Seubert.  gr.  8. 
n.  24N5f.  0.  1  ^.  rtfc.  inlStschir.  f  d.  Gel.-  U.'lUalsehnlvl'es.  1848.  Hft.  1. 

,  8.  128  ff.,  so  wie  Mager,  Franz.  Spracitttaeh,  ebend.  Hft.  %  8.  308.  — 
JüeiDts,  L.,  Chrestomathie  fran<^aise  k  Tasage  des  ctasses  snp^riear^s  et  des 
Ecoles  militaires.  Vienne,  Wittenbecher,  Siegel  &  Kollmann  1849.  393  S. 
8.  1%  4'  —  Elite  des  classiques  fran9ai8  avec  les  notes  des  meilleurs  com- 
mentateurs;  publice  par  R,  Schwalb,  S6rie  l,  A.  s  Lt.:  Chefs-d'oeuvre  dra- 
niatiqiiies  dem  litt^tdre  IrAn^. «rec  des  netea.  Tonfe  1. s  Athftlie,  trägste 
de  J,  Racine,  Essen,  Badeker  1848.  XXIV 11. 83  S.  gr.  12.  %  4.  —  Petita 
Biblioth^que  choisie  de  la  lit^rature  fran^.  on  collection  des  meilleurs  011- 
vrages  anciens.  Publice  par  Jos.  Heimbrod,  I,  S^rie.  Oeuvres  de  J.  Ra- 
cine.   Lieff.  5—8.    Gleiwitz,  Landsberger  1847.    232  S.    k  2V2  N/. 

Casper»,  W,^  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  d.  Latein,  u.  Deutschen 
ins  FrantSsisGhe ,  snaaiAinaDgetrageii  f.  GyimiMien.  -  Mfinster,  Tbelgsing 
1847.  275  8.  gr.  8.  %  ^,  ^  Meyer,  J,  G.  /?.,  Deaische  Uebongsstacfca 
Ihm  Uebersetzen  in  das  Franz.  f.  Industrieschalen,  Gymnasien  u.  Semina- 
rien  gesammelt  u.  hrsg.  Zürich,  SchulthesS  1849.  IV  u.  151  S.  gr.  8.  ^  4* 
—  Drei  Comödien  von  Florian.  Ans  d.  Franz.  übers,  u.  zum  Wieder- 
fibenetzen  ins  Franz.  eingerichtet  Tön  H^,  Schü^sler.  Mit  grammatikaU 
Brkiirgn«  Ii  Miweisgn.atc.  Oldenborg,  Staffing  1848.  118  8.  8. 
Mnabel,  C,  Die  MnssiggSngeril.  Aller  Welt  Freund.  Lustsp.  zum  Uebers. 
aus  dem  Deutschen  ins  Franz.  (1846),  rec.  von  Braunhard  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  54.  S.  894  f.  -  Schiller,  Der  Neffe  als  Onkel  u.  der  Parasit.  Lust- 
spiele.   Zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  in  das  Franz.    Mit  sprach- 


bearb.  q,  hrsg.  t.  C.  SßktuM,  3.  ytfrm.  n.  terb.'Anft.  Leipzig,  Bam- 
girlM  im.  X  n.  194  8.  8v  %  4.  —  »egges,  J.  F.,  VtM,  BA^MSht. 
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AoleHong  zain  vertranl.  Style  f.  Billete  a.  Briefe  a»  «rÜUrt«  Noten  zan 
Gebr.  f.  Schulen.  1.  Thl.  Aach  u  d.  Tit.:  Correspondance  familiäre. 
BiiletA  et  lettres  avec  des  notes  k  Tasage  des  ^oles.  Tome  I.  Nürnberg, 
Riegel  &  Wiessoer  in  Comm.  1848.  VIII  a.  48  8.  8.  7  N^.  —  Graff^ 
WbmtgßikmAk  warn  Uebersoteeo  au  den  DvntMheii  Int  FransSa.  (184^; 
•^emmmnn,  Leaeboch  in  3  Abtheilangen  (1847);  Wolf  ort  ^  Die  Fomea 
des  franz. Zeitwortes  (1845)  ;  Dess.,  Themes  Fran^ais  od.  Franz.  Elementar- 
Lesebuch  zur  Binub.  der  Formen,  besond.  des  Verbams  (1846);  Wörter- 
Terzeichniss  dazu  (1848);  Sckm^Mri^  Franz.  Lesebnch  mit  Vorgrammatik 
(1847),  rec.  Yon  B.  Richter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  159-172.  u.  die 
letale  Schrift  ree.  yva  BramlMUPd  ebendas«  Bd.  54.  8.  95« 

CMimier,  Ed.,  Manael  de  la  cohversation  fran^idie  et  alleinande  ea 
lattruction  compläte  poiir  ceax  qui  venlent  s^exprimer  correctement  et  avec 
facilite  dans  les  deux  langucs.  Ouvrage  servant  en  meme  temps  de  vade- 
niecnro  aox  voyagears.  10.  Edition,  revae  et  aogm.  Avec  une  pröface 
par  Aug,  LmauL  A.  a.  I.  t.t  Ffandbaeh  der  frans,  o.  deutschen  Con- 
meraationaipfache  etc.  XXIX  n.  446  S.  Mit  dem  Anh.:  Ganaeriea  Parl- 
siennes  etc.  par  A.  Paehier,  3.  Edition.  XIV  o.  118  S.  Stuttgart,  Neff 
1848.  8.  %  *ß'  —  Delamottey  A.y  Dialogues  fran^ais-allemands  a  Piisage 
des  deux  nations.  Franzosisch-deutsche  Gespräche  und  Redensarten  zum 
Gebr.  f.  beide  Nationen.  Aachen,  Wen^ler  1848.  160  S.  gr.  16.  12  JS^. 
a.  diea.  Jabrbb.  Bd.  54.  8.  189.  Fmiers,  IF. ,  lÜalegiiea  franfaia  et 
aneoMads.  Dtifieldorf,  BStdcber  1848.  61  8.  12  %  ^.  —  Hwri,  IT.  F.j, 
Honveaa  vocabolaire  de  conversation,  on  instruction  coropl^te  pour  cetix 
qai  d^sirent  s'exprimer  correctement  et  avec  facilite  dans  le  nouveau  fran- 
^aia.  Augmente  d'nne  coliection  nombreuse  de  poemes  poor  ies  petits  en- 
fanU  etc.  (Nout.  edit.)  Halle,  Colditz  1848.  VI  u.  112  8.  gr.8.  11^4  N^. 

IWa,  Vecabolaire  aystteitiqae  et  Guide  de  CoiiTenation  fran9aMe 
(1847),  rec.  B.Helsapfel  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.72-—  Connor^J,,' 
Bianael  de  conversation  en  fran^ais,  en  allemand  et  en  anglais  k  Tusaee 
des  ^oles  et  des  voyageurs.  Heidelberg,  K.  Winter  1847.  VIII  u.  275  8. 
8.  %  *p.  —  Hofateiterf  J.  ß.,  Wörterbuch  der  Qallicismen,  Proverbien  u. 
Faxens  de  parier  far  alle  Ergebniaae  der  frani»  Conversation  u.  z.  leichten 
Veratindiitaa  der  üraM.  Classiker  in  aiphabet.  Ordnung  der  dentichen 
Sprache  näher  ^erickt.    Wien,  Schmidt  o.  Lee  1847.  Vfll  n.  432  8. 

Tableaa  de  la  litt^rature  fran^. ,  arrang^  dans  un  ordre  chronoio- 
ßique.  Leide  (Leipzig,  T.  ü.  Weigel)  1845.  52  8.  mit  1  Tabelle  in 
Fol.)  gr.  4.  n.  %  ^.  —  Widntmn,  C,  Coiira  4Mmetttalre  de  IHt^ratare 
^anfaiae«  Oanage  destin^  k  ceaipUter  renseigaement  grammatical  de  la 

langoe  fran^.  dans  les  Etablissements  dMnstruction  supErienre.  1.  Partie. 
Renfermant  Ies  Elements  de  rh^torique,  saivi  d*un  appendice  ou  aper9n 
des  diverses  branches  de  Tart  d'Ecrire,  et  des  principales  r^gles  de  la  ver-- 
»ificaüon  fran9.  Berlin,  Decker  1848.  XII  u.  214  8.  gr.  8.  %  4. 

g.   E  n  gllache  Sprache. 

Männely  Alb.,  Die  angelsächsische  Sprache,  das  Fundament  der  eng- 
lischen. Als  Gegenschrift  zu :  „Smith,  Das  Fundament  der  engl.  Sprache, 
ihr  Ursprung  aus  der  scandinav.  Sprache  a.  a.  w.*'  Leipiig,  Sehwktert 
1848«  W  8.  8. '  5  Njf.  —  Afoentiel,  Frrfif.  JId.,  Geneaia  oder  Geacbicbte 
der  inniarn  u.  äussern  Entwickelung  der  englischen  Sprache  (Leipz.  1846) 
rec.  von  Bernh.  Schmitz  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  14  f.  and  Yon  £. 
Fiedler  in  Jen.  Lit  Ztg.  1848.  No.  21. 

Flügel,  J.  G.y  Prakt.  engl.-deutsches  u.  deutscb^engl.  Wörterbuch  in 
2  Thin.  Tbl.  I.  Englisch-dantach.  '  Bnth.  in  gedringter  Form  e.  relch- 
Uhlti^'-SaMiihiiig  ▼«.Wörtern,  welche  atch  in  den  bbher  erschien.  Wer^ 
W,  JM.  f.  nif.  m.  päd,  od.  MrU,  B»t.  Bd,  LiV.  Hfi.  4.  12 
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terbuchern  nicht  finden,  nebst  Bezeichnang  der  Aussprache  nach  Wor- 
cester  etc    A  practical  dictionary  of  the  english  and  geraaa  languages 
in  2  parts.    ParL  I.   English  and  G^rnaa  «tc  Leiozig,  RldMar  IW. 
L  o,  877  8.  gr,  8.  2  41.  aiigat.  in  HddellMrg.  Jahrb.  1848.  Hft  2.  — 
SpanehUt  J.,  aa4  F.  J,  Botiger,  a  complete  pocket-dictionary  of  tha 
enfflish  and  gcrman  and  german  and  english  langaages  in  2  vols.  (I.  Tbl.: 
Enclish  and  gerraan.  —  II.  Tbl.:  Deutsch  a.  BnglUch.)  5.  Ster-Edition. 
Leipzig,  Liebeskind  1848.    HI    u.  877  8.    8.   n.  1'^  ^.  FmImt 
aud  Complete  EngliA  JDIctioBary  5  eibilNting  the  Pm«Mlalio%  EiyM- 
IdffV  and  Bxplanation  of  every  Word  ttaaally  employed  in  Sdencc,  Litera- 
taJe  and  AVt.   Edited  by  J.  Boag.    2  Vols.    London  1848.    1530  8. 
gr.  8.    21  sh.  —  Gilbert,  New  Universal  Etymological  and  Pronouncing 
Dictionary  of  the  english  language  embracing  all  the  terms  used  in  Art, 
Science  and  Literature.    2  Vols.    Vol.  I.  A— J.  Laad.   1W7.    1054  H. 
Imp  8.  21  »h.  —  SuUimm,  Ä.,  Dictionary  of  the  Bnglish  Language,  for 
the  aae  ef  Schools,  and  of  for  general  Reference;  with  the  principles  of 
Prenunciation,  Orthography  and  Etymology,  fully  explained  and  particu- 
lary  illustrated:  to  which  are  added,  a  Vocabulary  of  Scripture  Proper 
Nantes    accented  and  divided  for  ProflaociatioD,  and  concise  Ciassical 
Dictionary.    Dublin  1847.  474  8,  gr.  12.  n.  *ah.  Öd.  —  Faller,  F. 
a  new  proket-dictSwiary,  english german  and  french,  containing  all  the 
werde  indispensable  in  daily  conversation :  admirably  adapted  for  the 
ose  of  travellers  2.  Auö.    Vol.  I.    English,  german  and  french.    VoU  IL 
Deutsch     englisch   u.  französisch.    Vol.  III.   Fran^ais-allemand  anglais. 
Leipzig,  Teubner  1847.    IV  u.  354  ,  454  u.  512  S.  32.   ä  12  ^^.^ 
fFdfster,  F.  J.,  &  complete  peokel^-dietienary  eff  the  engtkh  and  german 
and  english  languages.   Vellständ.  engl.- deutsches  o.  dentsch-engt.  Ta- 
lchen Wörterbuch.    Nach  den  besten  Quellen  bearb.    6.  Aufl.  2  Bde.  in 
l  Bd    Leipzig,  Eisenach  1847.    XVI  u.  960  8.  8.    2  ^.  —  Albert,  Le- 
w«,  a  complete  dictionary  of  the  english  and  gerraan  langaages.  Voll- 
ständ  Taschenwörterbuch  der  engl.  u.  deutschen  Sprache.   2  TUe.  ia 
1  üd.    Leipzig ,  Breckhana  1847.   684      313  8.  gr.  1<L  n.  1% 
SUigel  J.G^  tt.  N.  2V.  fV,  Meismer,  VolUtänd.^engl.-deoUches  u,  deutsch^ 
engt  Worterbuch.    2  Thle.    Tbl.  1. :  En^^lisch  und  Deutsch.   Nach  den 
betten  Schriftstellern  u.  mit  Bezeichnung  der  Aussprache  nach  Walker, 
Smart  u.  a.  vorzögl.  Orthoepisten  bearb.  v.  J.  G.  Flügel.   3.  sehr  verb« 
o.  mit  mehr  aU  40,000  Artikeln  verm.  Aufl.    TM.  2.i  Dentadi  «.  Eng- 
lisch. Nach  den  betten  Quellen,  Inibeaottd.  nach  Heinaina  bearb.  Ten 
N.  N.  IT.  Mwtner,    Leipaig,  Liebeskind  1847.   LXXX,  1655  n.  1273  8. 
m.  l  Tab.  in  4.    Lex -8.    14      —  FeUer,  F.  E.^  u.  J.  //.  Kaltechmidt, 
New  and  complet  pocket-dictionary  s.  B^ranzösische  Sprache.  — 
Jame» ,  fF. ,  and  A,  Mole  Dictionary  of  the  english  and  french  langnar 
gesetc.  8.  ITranzösische  Sprache.-^  Blaue,  IMotlenary  ef  the  afi*^ 
nlah  and  english  languages,  9*  Span ia che  8 Drache. 

Schoitky,  /f.,  AnweL-ung  zur  Aussprache  des  Englischen,  mit  einer 
Wandtafel  (in  T.np.  B'ol.)   Breslau,  Trewendt  1848.    21  8.  Lex.-8.  %*ß, 

  Flaxmann,  H.,  Schlüssel  zum  Englischen.    Aussprache,  Formenlehre, 

SynUx  auf  wenigen  Blättern.  Stuttgart,  Neff  1847.  131  8.  8.  ^X- 
—  Bergt  G,  van  den,  Der  kleine  engl.  Sprachmeiafeer.  Prakl.^  Biemen* 
tarbndi  aar  leichten  n.  schnellen  Brlemong  der  engl.  Sprache  für  Anfan- 
ger. Eine  Vorschule  zu  jeder  Grammatik  ro.  e.  Einleitg.  nach  Ahn's  Lehr- 
methode. Durchgehendß  mit  unterlegter  Aussprache  nach  Walker.  4. 
verm.  Ausg.  Hamburg,  Schuberth  1848.  XVIII  n.  222  8.  8.  %  >ß  — 
fFUliams,  T.  Ä.,  Prakt.  Lehrgang  für  den  ersten  Unterricht  in  der  engL 
Sprache.  Hamburg»  Hereid  1848.  VII  n.  16B  a  gr.  1%  n.  8  N;^.  — 
^riUsme.  Ffif  Ihrakt.  Anweisung  in  einer  naturgetreuen  o.  schnellen  Er- 
lemimg  der  engU  «pnoh«^  Neaeato  {mit  der  8.  gkiiridanteodej  Afifl. 
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Bfriiiv  KldONMia  im  I?  n.  132  S.  8.  ^  —  Behnteh,  0.,  EnglUh 
•mmU  Miy.  Praki.  Lehrgang  lor  Iddttflo  M  ichiieUen  Brlernuiig  der 
engl.  Sprache.   1.  Cars.   4.  verb.  u.  ym*  Aofl.   Breslau,  Kern  1847. 

122  S.  gr.  8.    10  No^.  —  iicrg-,   G.  von  den,  Prakt.  Lehrgang  rar 
achnellen  u.  leichten  Kriernnng  der  engl.  Sprache.    Nach  Ahn*«  Lehrgang 
des  Franz.  1.  Curaus.  2.  Autl.   Hamburgf  memeyer  1848.   IV  a.  140  8. 
«r.  &  —  Hmker,  J,  T,  6.,  Btamentarboch  der  eagiiechea  Sprache.  Nach 
iiidanitidEeri  Methode  bearb.   No.  1  oder  1.  Abtheüqng.  3.  foigflltig 
MTid.  u.  term.  Aufl.    Bielefeld,  Velhagen  n.  Klasing  1847.  VI!  u.  14|  8, 
gr.  12     12*^  Ny^.    Dasselbe  No.  2  oder  2.  Abtheilung.    2.  Sorgfalt,  r»- 
vid.  u.  verra.  Aufl.    Kbend.  1847.    IV  u.  216  S.  gr.  12.    17*^  Nyf.  -- 
LevtU,        Voilständigea  Hand-  u.  Lehrbuch  der  Jacotot'schen  Methode 
mat  Brieniiing  der  en^  Sprache  nach  aigenen  Chrondsätsen  bearb.  u.  dar- 
geatilU.    Wien,  Kaulfuss  Wwe.,  Prandel  n.  Co.   1847.   192  8.   gr.  8. 
14.  —  OUcndorff,  H.  G. ,  Neue  Methode ,  in  6  Monaten  aine  Spracha 
lesen,  schreiben  n.  sprechen  zu  lernen.    Nach  e.  verb.  u.  vervollständig- 
ten Plane  zur  Krlemung  der  engl.  Sprache  verfasst  u.  für  den  deutschen 
Schul-  o.  Privat-Gebrauch  eingerichtet  v.  P.  Gands.    Frankfurt  a.  M., 
Jogel  1848.  XXXVl  n.  601 8.  8.  m.  1  Tab.  in  PoL  1%  4.  ^  Peipvrs, 
Nene  Methode  zur  schnellen   u.  leichten  Krlanong  dar  engl.  Sprache« 
2.  Aufl.    Düsseldorf,  Bötticher  1848.    236  S.  gr.  12.    n.   17%  ^i/,  — 
Collin,  F.  A.^  Blementarbuch  der  engl?  Sprache.    1.  Curs.  3.  Aufl.  Han- 
nover, Hahn  1847.    VIII  u.  183  S.  gr.  8.  %      —  FicJfc,  J.  Ch.,  Theo- 
retisch-prakt.  Anweisung  zur  leichtem  Erlernung  der  englischen  Sprache. 
I«  ThI.  t  Prakt.  engl.  SprachMnra  fir  Deatacha  beiderlei  Geschlechts. 
22.  Ausg.,  besorgt  von  H,  Fick,    Erlangen,  Palm  Sc  Enke  1846.    XII  n. 
820  S.  gr.  8.  mit  1  Tab.  in  qu.  Pol.    %        Dasselbe.    2.  Thl.:  Engl, 
Lesebuch,  od.  auserles.  Sammig.  v.  Aufsätzen  aus  den  besten  englischen 
Schriftsteilern  etc.   9.  gans  umgearb.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  von  H,  Fick, 
Rbend.  1846.    XVI  o.  304  S.*  gr.  8.  m.  e.  Tab    In  qu.  Fol.    1  ,ß. 
OaMUy  OaSi»  Como  alaaMntara  ü  Uncna  Inglasa  ad  nsa  de*  ftmdoUl, 
Milca  Opera  coroposta  a  ((uest*  oggetto.   Trieste,  Fawger  1847.  VIII 
n.  102  S.  gr.  8.    12  N/.  —  Schor^  Corso  teoretico-pratico  detla  lingua 
inglese.    Ebend.  1847.    165  S.  8.    18  N^.  —  Fölsing,  J.,  Lehrbuch  der 
engl.  Sprache.    1.  Theil.   Auch  unt.  d.  Tit.:  Lehrbuch  f.  d.  elementaren 
Unterricht  ia  d.  engl.  Spracha  mit  Tialan  Leaaftficken  u.  Uebnngen  zum 
Uaharaatami  ato.  4.  verb.  Aufl.,  besorgt  v.  IT.  Braiifiedb«  Bariin,  Th. 
Bn^lin  1848.    VI  n.  HO  8.  gr.  8.   n.  % 

Schottky,  Englische  Scholgraromatik.  Breslau ,  Trewendt  1848.  VI 
n.  54 S.  Lex.-8.  *f.  —  Wahlert,  G,  E.  A.,  Englische  Scbul-Gram- 
matik«  4.  umgearb.  n.  verm.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing  1848. 
804  8,  8.  17^^  Nc^.  —  HTUmuUj  T.  Thaoret-prakt  engl.  Sohnl- 
QvMMMtik  od.  vallatand.  Unterricht  in  der  engl.  Sprache,  m.  Beispielen 
o.  Uebungen  zur  Anwendung  der  Regeln.  7.  Aull.  Hamburg,  Herold  1848. 
XIV  u.  404  8.  12.  n.  1  ,^  2  N/.  geb.  n.  1  6  ^'X.  —  Hothwell,  J. 
8.  S..  Vollständ.  theoret.-prakt.  Grammatik  der  engl.  Sprache.  Nach  e. 
aeaen  System  bearb.,  m.  vielen  passenden  Aufgaben  versehen,  durch  zahl- 
reiche  Balaplale  arlintart  «tc  Mit  dnrahgehanda  balgefngter  engl.  Ans- 
aarache  nach  Webster.  2.  verm.  u.  vielfach  verb.  Aufl.  München,  Palm 
1847.  XXXIV  u.  595  8.  gr.  8.  1V3  —  Weedon,  T.,  A  Practiral 
Grammar  of  the  Rnglish  Language,  in  a  novel  form.  London  1848.  118  S. 
H.  2  sh.  —  Clairmont^  C.  G.,  Vollständ.  engl.  Sprachlehre,  die  Syntaxis 
in  30  Lectionen  eiagetheilt,  durch  Beispiele  erläut.,  v.  e.  stufenweisen 
Ralha  ran  UehangcB  nit  gananar  Betonoag  dar  vorkoaira.  engl.  WSrtar 
beglaitat^  n.  m.  e.  separaten  Schlüssel  versehen.  3.  verb.  Aufl.  Wiea, 
Braumüller  (&  Seidel  Sort.)  1848.  XIV,  369  u.  79  S.  gr.  8.  n.  1  ^ 
12^  Nji^*  —  MoUa,      /i.  itf.,  Thaoret.-prakU  engl.  Sprachlehre.  Für 
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Gymnasieu,  holMr«  Bara«r-  n.  HMdlangsicbilMi  et«.  (Hmm  THeUwn») 
Halle,  Coldita  1848.   IV  u.  1)8  8.  8.   12V2l^><.      BngliMbe  BrwSMMi 

gen,  f.  Anfänger,  die  Brlernuog  d.  Englidchlesens  zu  erleichtera«  Mau» 
heim,  Bensheimer  1848.  16  S.  gr.  8.  3  Nyf.  —  Berg ,  G.  van  ifen, 
Prakt.  engl.  Grammatik  f.  Handlangsschulen  q.  zum  Selbstunterr.  5.  verb. 
Aufl.    Hamburg,  Schuberth  Sc  Co.  1848.    IV,  329  a.  72  S.  8.  n.  1%  ^. 

—  Bewsif  J.,  Grammatik  der  engl.  Sprache  (1846)  reo.  Ten  B.  Fiedler 
in  Jen.  Lli.  Ztg.  1848.  Ne.  21.  —  Hedley,  J.  H.,  The  BocUib  Bdbo, 
or  easy  Lessens  for  learncrs,  with  a  concise  Grammar  and  a  Vocabnlarj 
adapted   to  the  use  of  either  French   or  German  Students. 

L^Ecbo  d'AngIcterre,  ou  Le9on8  faciles  ponr  apprendre  la  langue  Ang« 
laise,  avec  ane  courte  Gramm,  et  un  Vocab.,  k  Tu^age  des  ^coliers  Fran^ais 
on  Aliemanda.  — *  Eogii»ch,  Bcho,  oder  l^chte«te  Scheie  ffir  die  Bn|^ 
Sprache  dnrch  pralLt.  Anwendung  derselben«.  Zum  Gebr.  für  Deutsche  n. 
Franzosen,  wie  zum  gleichzeit.  Unterricht  aus  beiden  Sprachen  bearb., 
D.  ro.  deutschem  u.  franz.  Wörterb.  sammt  kurzer  Grammatik  yersebea. 
Wien,  Jasper  1848.  X  u.  276  S.  8.  n.  %  —  Loveü,  The  elements 
of  enclish  historv  for  schools  and  families.   Mannheim,  Hoff  18'^S.  124  S. 

Sr.  10.   n.  16  Njif.  —  FVons,  Herm^  The  english  spelUng-boolE.  Inten» 
ad  as  an  introdnctioa  to  the  reading  of  the  english  ianguage.   For  the 
nse  of  foreigners.    Berlin,  A.  v.  Schröter  1848.    IV  u.  96  S.  8.  n.  % 

—  Pcg'g'e,  Sam.y  Anecdotes  of  thff  English  Language ,  chiefly  regardihg 
the  iocai  dialect  of  London  and  its  envicoos  etc.  3.  edit.  enlarged  and 
corrected.  Edited  by  the  Rer.  0.  CMtaMt.  Lend. ,  Nichols  and  Son. 
1844.  XX  n.  410  8.  gr.  8.  13  ib.  Sehr  filialtreidie  Ans.  im  Leips. 
Repertor.  1847.  Hfl.  51.  —  J.  Gay  Fahles  with  german  netea  by  Geo, 
Everill.  Munich,  Franz  1848.  IV  u.  114  S.  24.  7  N^.  —  Otto,  Fr,y 
Englische  Lesestücke  für  Real-  u.  höh.  Töchterschulen.  Prosa  u.  Poesie. 
Mit  e.  Tabelle  üb.  d.  Formlehre  der  engl.  Gram,  (in  Fol.)  Bresiaa«  F. 
Aderhete  1848.  VI  n.  188  S.  8.  n.  %  ^. 

Heusrif  Neues  englisches  Leaebncn,  ed.  Sammlang  prosaisdMr  m 
poetischer  Anfsatse  v.  d.  vortngl.  neueren  engl.  Schriftstellern,  nebst  e. 
Wörterverzeichnisse,  in  welchem  die  Aussprache  mittelst  Ziffembezeicb- 
nung  angegeben  ist.  Zum  Gebr.  in  Schulen  a.  beim  Privatonterricbte. 
3.  verb.  Aufl.  A.  u.  d.  T. :  English  reading-lessons  in  proae  and  poetry^ 
«itracted  Crem  the  best  modern  anthers  etc.  Berlin,  OnoclMr  &  Himhliit 
1848.  XII.  u.  356  S.  gr.  8.  n.  1  ^.  —  SchoUkg^  Bngliaehe  Prosa«  Le« 
sebuch  f.  höh.  Schulen,  mit  Proben,  die  ein  Ganzes  geben,  aps  W.  Ir- 
ving; Pitt,  Sterne,  Swift;  Lord  Bacon,  [im  Anh.:  leichtere,  gescbichtl. 
Stoffe,]  zusammengestellt.  Breslau,  Trewendt  1848.  IV  a.  112  S.  8. 
%  »f'  —  Lewis,  J.,  Engl.  Chrestomathie  f.  Schulen  a.  cum  Priyatunter- 
richt.  Prosaischer  Tbl.':  A  eolleetien  of  english  nntbers  ler  the  naeinC 
acbools  and  private  tuition.  Prose.  Danzig,  Anhnth  1849.  VIII  n.  B19-8« 
gr.  8.  1  ,/?.  —  ^cg-f?,  C.  A.y  Englische  Chrestomathie  für  Gymnasien  o. 
Realschulen.  2.  Thl.  A.  u.  d.  T. :  Englisches  Lesebuch  aus  d.  Werken 
der  class.  Prosaiker  u.  Dichter  Englands  susammeogest.  o.  mit  e.  toU- 
atSnd.  Würterbache,  in  welchem  jedem  Werte  die.  Aassprache  (vorziifftich 
nach  Walker)  beigefügt  ist,  Tcrsehen.  GSttingen,  Vnndenheeel[  «Rn- 
precht.  X  u.  395  S.  gr.  8.  1%  4,  —  Gfaniter,  L.,  Study  and  recrea- 
tion.  Englische  Chrestomathie  f.  Real  -  u.  gelehrte  Schulen  n.  den  Pri- 
vatgebr.  bearb.  Stuttgart,  Ebner  &  Seubert  1848.  XII  u.  448  S.  gr.  8. 
n«  1  4  Nyf.  —  RoUiwell,  J.  S,  S.,  The  english  reader;  a  key  to  the 
engliab  language  and  literatnre.  A  eholee  ndseeUany  of  «leedotes,  moral 
tales,  narratives,  travels,  historical  pieces  ete.  selecled  firom  the  best 
dern  authors.  The  whole  accomp.  wiih  qoestions  fer  eiereiie»  eeptens 
germnn  notes,  critical  and  explanatory ;  roules  on  tbe  pronunciatlon  etc. 
München,  Heuzel.   XII  u.  204  S.   u.  %  ^.  —  ff^olff,  0.       U,^  The 
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pMto  ♦#  OmI  BAäm  tnm  Ommmt  Ii»  Biyly.  Hansschata  engl.  Poeaie. 
Aaswahl  au  d*  Werken  der  bedeutendsten  engl.  Dichter  feit  Cbaocer 
bis  zur  Gegenwart  in  chronolog.  Ordnung,  beckit.  v.  biograph.  n.  Uterar« 
Einleitungen.  2.  Aufl.  (Aiwg.)  Leipzig,  Vereins- Verlagsbuchh.  XXVI  o. 
3jS  S.  gr.  8.  L  —  The  literary  Miscellany,  for  engliah  readers  abroad 
and  at  home.  B4ited  by  H.  J.  Whitimg.  184Ö.  24  Nr«.  (B.)  Nurenberir 
W.  Oanwe.  W.-S.   Vierteljähriich  n.  %  .ß. 

OMwHh^  The  vicar  of  Wakefieid."  A  tele.  Accentairt,  n.  erliat. 
Anmerkgn.  o.  einem  Totlständ.  Wörterbuche  v.  Karl  Rud.  Schauh.  10, 
▼crra.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  C.  Engelmann  jun.  1«48.  XVlIf  u.  335  S. 
8,  n.  %  —  G.  Kennedy,  Anna  Ros«,  a  story.  With  a  copious  voca- 
bdary,  [2.  AalL]  CeUe,  Sdmlxe  1847.  159  8.  8.  n.  ^  ^.  _  Thom. 
Meere,  Lalle  Reokb  an  orlental  remanee.  Mit  WortericISrong  von  Frz 
Bauer.  Ebend.  1847.  290  8.  gr.  12.  n.  %  ^  Shakespeare,  Riste- 
rical  playa  for  the  nse  of  families  and  schools  arranged  by  A.  Philippi. 
Vol.  I.  Containing:  King  John.  Dusseldorf,  Schaub  1848  109  S.  gr.  16. 
8  Nyf.  —  Shakespeares  Julius  Caesar.  Grammatisch  und  sachlich  zum 
Mai-  Q.  Prlvatgebr.  ertiot.  von  J,  Hoffa,  Jena,  Mauke  1848.  IV  u. 
180  8.  8.  9  —  Schmidty  A,,  Btsay  en  the  üfe  and  draaati«  «vritanga 
of  Ben  Jonson.  Danzig,  Gerhard  1847.  30  S.  gr,  4.  n.  %  —  Lady 
M.  W.,  Montague,  Letters,  to  which  are  added  poems.  With  a  vocabo- 
iary  etc.  by  J.  G.  Flügel,    2.  edit.    Leipzig,  Renger  1849.  8.  %  ,/?. 

Everill,  G.,  Lehrbuch  der  engl  Sprache.  4-  Abtbl.:  üebungen  zum 
Ueberset^n  ans  d.  I>eatacfaen  ins  Englische,  mit  Noten.  Manchen,  Franz 
1847,  202  S.  24.  ä  10  N>^.  —  Lte6etreu,  üebungen  zom  Uebersetsen 
aas  dem  Lateinischen,  Italienischen,  PVanzos.,  Schwed.  u.  Deutschen  ins 
Englische  (Berlin  1847)  angez.  in  Ztschr*  für  das  Gymnasiaiwesen  184^8. 
Marz  Hft.  S.  184  ff.^ 

Englische  Schulliteratur:  The  life  and  exploits  of  Don  Quixote  de  la 
Mantlia^  Tlie  englisb  reader,  or  a  cboiae  collection  of  misceUaneous  pie- 
ces,  ef  R.  Hegner ;  Acht  n.  neoniig  Pabeln  in  deotscher,  franz.  o.  engl, 
Sprache.  Nach  Aesop  neu  bearb. ;  van  den  Berg,  Praktischer  Lehrgang 
sur  schnellen  u.  leichten  Erlernung  der  engl.  Sprache;  0.  Behnsch,  Kug- 
lisb  made  easy  etc.;  A.  Baskervillc,  Praktisches  Lehrbuch  d.  engl.  Sprache 
o.  Bverill,  Lehrb,  der  engl.  Sprache  —  sammtlfch  angez.  in  Ztschr.  f  d 
Oel..  tt.  Realaduilw.  1848.  Hft  L  S.  131-*1S6  n.  Hft.  3.  8. 397  f.  Desgl. 
Tales  df-tiie  kings  of  England  by  Stephen  Percy.  Mit  WorCeriiKr.  von 
J.  Ahn,  rec.  ebendas.  Hft.  3.  S.  464-467. 

Hedley,  J.  //.,  The  english  and  german  dialoguist  with  a  Synopsis  of 
tbe  grammar  and  idiom  of  both  languages  3.  Edit.  —  Englische  u.  deut- 
•die  Gespräche  aebet  e.  vergleich.  Ueb^icbt  der  Grammatik  u.  d.  Idioms 
beider  Sptachen.  Znn  Gebr.  beider  Natleneo.  3«  Aufl.  Leipzig,  Har«* 
tnag  1849.  VIII  n.  306  S.  8.  %  ^.  -~  Berg.  6.  «ati  den,  Der  ge« 
wandte  Engländer  und  FVanzose  in  seiner  Conversation  im  tägl.  Leben. 
Englische  u.  franz.  Gespräche  m.  deutscher  Uebersetzg.  Ein  Auszug  aus 
dem  grossen  Handbuche  der  Conversation  in  2  Bdn.  5.  (^Titei-)  Aufl.  (d. 
2.  der  Orthoepie  dees.  Verf.)  Hamburg,  Schaberth  &  Ce.  1847. 
IV  o.  192  8.  gr.  12.  %  —  MSUhoui9t  John,  Dialognea  angtais  et 
fran^ais.  2.  edit.  enrichie  d^un  Toyage  k  Londres  par  H,  Hamilton, 
Milano  (Triest,  Favarger.)  1847.  132  S.  gr.  16.  n.  9  N;^.  —  Original 
Conversations  in  English  and  German  for  the  use  of  both  nations.  — 
Englisch-deotscbe  Original-Gespräche  zum  Gebrauch  f  beide  Nationen. 
Aachen,  Wengier  1848.  Vif  o.  185  8.  8.  12  N^.  —  Manual,  The  tra- 
▼eiler's,  of  cenTcrsation  in  English,  German,  Frcnch  andltalian;  tegetber 
with  a  copions  yocabulary  and  short  questions  in  thi  so  languigcs,*  and 
tables  of  the  relative  value  of  english,  german,  french  and  dutch  coins« 
Fotuided  opon  the  works  of  Boldoni,  Mad.  de  Genlis  and  others.  7.  Edit., 


Digitized  by  Google 


M 


angmented  and  rcviscd.  Coblenz,  Baedeker  1848.  XX  u.  320  8.  gr.  16. 
l  ^,  —  Connor,  James,  Maniiel  de  conversation  en  fran^ais,  en  allenand 
et  en  anglai«  k  Tasage  des  ^celea  «I  voyageuii.  HekMb.,  K.  Win- 
ter I8ir.  Vin  n.  a76  ».  «.  «  —  Do  ymi  speak  «igllsh  ?  (Sprechen 
Sie  eaglisch  ?)  oder  die  nfitiHchften  a.  nothwendigsten  englisch  deutschen 
Gespräche,  Redensarten  n.  Wortcriammlungen.  Hrsg.  von  dem  Verf.  de» 
Parlez-vouB  fran^ais?  Aachen,  Wengler  1847.  IV  u.  124  8.  8.  %  ,ß. 
FUndt,  //.,  Familiär  dialoguea  in  english  and  german.  Leichte  engliocD- 
dentache  Gespräche  f.  Schelea  «.  Mm  Selbftonterricht,  %.  Aue. 
gart,  MeUler  1847.  191  B.  gr.  8.  %  ,p. 

« 

h.  ItalienUehe  nnd  Neogriecbische  Sprache» 

Bazzarinit  ^nt,^  Vocabalario  usuale  tascaMie  della  lingna  Ütihw. 
8.  edix.  o  2.  Torioew.  Torfne  (Trieste,  Fewger)  1847.  XX  MfrS. 
16  9.  24  Nof.  —  Dixionario  tascabile  dd  dialetto  Veneziano  come  viene 
■sitato'  anche  nelle  provincie  di  Padova,  di  Vlccnea  e  di  Treviso  coi  ter- 
mini  Toscani  corrispondenti  or  ora  abbreviato.  Padova  (fiAäncheo,  Franz> 
1847.    136  8.  gr.  16.  n.  12  N/. 

Frühauf,  Jos.  j  Kurzgefasate  Italien.  Sprachlehre  f.  Deutsche  nebst 
deutschen  u.  ital.  Uebungen  zur  Anwendung  der  gegeb.  Regeln  u.  e.  Wör- 
terverzeichniss.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Karlsruhe  Groos  1848.  XII  u. 
292  S.  gr.  8.  27  Ny^.  —  IToWÄciili,  A,  E. ,  Prakt.  ital.  Sprachlehre  f. 
Scholea  a.  xom  Selbstohterrichte.  Hamburg,  Schaberth  &  Co.  1849.  IV 
O.  211  8.  12.  %  9ß»  —  PorqueVs  Italian  Grammar;  or  Graromatica 
Ronana,  for  the  use  of  English  Piipils :  with  copious  CoUoquial  Kxercises. 
Pramed  narthly  on  the  Plan  of  the  Parisian  Grammar  by  the  same  Author. 
Lond.  18*8.  252  S.  gr.  12.  n.  3  sh.  6  d.  —  CortktUif  Salv,,  Regole  ed 
osserraslom  della  lingua  Toacana  rtdotte  a  metodo  ed  in  3  libri  distri- 
bnite  Ediz.  eseguita  sulla  terza  fatta  dair  autore.  Tormo  (Triflsl,  Fa- 
Targer)  1846.  369  8.  16.  .  15  N^.   Vgl.  obea  8.  93.  Lkbetreu. 

FiUppif  P.  ji,  de,  Prakt.  Lehrgang  aar  schnellen,  leichten  und  doch 
grondlichen  Briernung  der  Italien.  Sprache.  Nach  Fr.  ^kn's  Lehrmethode 
sowohl  f.  d.  Jugend,  als  auch  zum  Selbstunterr.  f.  Erwachsene.  Mit  e. 
Vorw  V.  A.  Haidinger,  l.  Curs.  3  verb.  u.  verm.  Aufl.  u.  2.  Curs.  2. 
verb.  u.  verm.  Aufl..  Wien,  Jasper's  Verl.  192  a.  1968.  gr.  8.  k  ISNjf. 
—  Staedler,  G.  L.,  Lehr-  a.  CJebangsbucb  der  Üal.  Sprache  «um  Schal* 
O.  PriTatgebranch  so  wie  zum  Selbstunterricht.  2.  unveränderte  (Titel-) 
Ausg.  Berlin,  Jul.  Schmidt  (David  in  Comm.)  1848.  XII  u.  355  8.  gr.  8. 
27  rVy^  —  Gantter,  Ludw, ,  Studio  italiano.  Italienische  Chrestomathie 
f.  Real-  u.  gelehrte  Schulen  u.  den  Privatgebrauch  bearb.  Stattgart,  Eb- 
ner &  Seubert  1848.   224  8.  gr.  8.    n.  %  ^. 

Ife,  Der  kleine  Italiener  od.  Sammlung  der  zum  Sprechen  nothig- 
sten  Wörter  und  Redensarten,  nebst  einigen  Gesprächen  für  das  gemeine 
Leben.  ItalleBiacb  a.  deutsch.  Begleitet  Toa  den  aothweadigäten,  die 
Regeln  der  Grammatiic  betreff.  Bemerkungen.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Berlin,  Amelung.  IV  u.  212  S.  gr.  16.  I2V2  Nyf.  —  Albrecht ,  //. ,  Ita- 
lien-deutscher Sprachschatz.  Enth. :  Redensarten  u.  Gespräche,  mit  e. 
Auswahl  von  Idiotismen  der  deutschen  u.  Italien.  Sprache  in  aiphabet. 
Ordnung.  Leipzig.  H.  Fritzsche  1848.  IV  u.  162  S.  16.  %  ff.  —  Om- 
▼enafSoaa-Tascheabaiib  la  3  Sprachea:  Italieniscb,  Deatach^  PraasiSiicdi« 
Ldp^.  Hinricbs  1848.  Xf  I  a.  204  S.  16.  %  ^. 

Neagrieebische  Anthologie,  Original  n.  UebevMtaaag.  Bnm,  a.  aal 
Anaierlc.  begleitet  von  Th.  Kind,  2.  wohlfeü  Aaag.  Läpaig,  fritacobe 
1847.   ityk  Bog.  breit  kl.  8.  %  4, 
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!.  Spanische  und  Portngiesischo  fipraclie. 

Blane,  S,  IL,  Dictionary  of  the  spanuh  and  «nglish  laniraairM» 
2  vols.  Paris  et  Lyon,  ßlaoc.  gr.  8.  4  Fr.  —  TrapmtL  DiclioBoairo 
fraii9.-espaKaol  et,  eap.-frao^..     Französ.  filprache. 

MIer ,  JM  Eiim».  O.  tfe,  Dar  echte  Spanier  oder  Anweiaunf  zar 
troDdL  Erlernoog  der  «pan.  Spracbay  bearb.  nadi  4.  neneaten  AniC  der 
Grammatik  der  span.  Akademie.  3.  verm.  a.  ooumurb.  Anfl  Hambar» 
(Herold)  1847.   ^fxil  u.  672  S.  gr.  8.   n.  3  Wollheim,  A.  £^ 

Prakt.  spanische  Sprachlehre  f.  Schalen  u.  Selbstunterricht  2.  verbw 
Aua.    Uamburg,  Schuherth  &  Co.  1849.   IV  u.  210  8.  8.    n  1  »/J 


H.,   Nuovo  Fraiiciosini  osia  Grammatica  della  lingua  apagnuola  all' 
degli  Italiana.    Paris,  Cormon  et  Blanc  1847.    254  8.  gr.  12.    3  Fr. 

WoUheim,  A.  E,,  Prakt.  portugie«.  Sprachlehre  für  Schulen  u.  zum 
SalbaUuitanridite»  2.  Terb.  Aufl.  Hamburg,  Schaberth  Sc  Co.  1849  IV 
u.  156  S.  12. JS  ^.  ~  Müller,  J.  C,  Portogiea,  Spraahlalira,  2.  Aafl. 
Hamborg«  Hoffiaami  Sc  Caaipe  1848.  XVI  i^m  8.  8^  %  ^7 

5*  Archaeologie  und  Nnmiraiatll:. 


Arebaologiaflia  Zdtoof,  heraoageg.  von  Ed,  Gerhard.  Neue  Folee. 
1847.  12  Nrn.  (B.)  oebat  12  lithogr.  Taf.  Berlin,  Reiner,  gr.  4.  n.  4  ^. 
Inh.:  3.  Uet.  (JaL-^pt.):  No.7. 1.  Achilles  aof  Laake  C.v.Pkudser, 
ir.  Der  Kalender  von  Amiternura  von  Th,  Mommsen.  Allerlei i  Aoc  Pom- 
peji von  Panofka.  No.  8.  I.  Dionysos-Apollo  als  Thongefäss  von  E,  G. 
II.  Griechische  Münzen.  1.  Künstiernameu  auf  Münzen  von  Friedländcr. 
2.  Apailo  o.  AoUa  iran  E.  G.  8.  Zar  Prakcech  -  Ostenschen  Sammlung 
von  GaaeM.  Allerlei:  OdyMau  n.  Helaaa  van  a  Jakn,  No.  9.  Di« 
Askolien  v.  0.  Jahn,  II.  Lityeraea  v.  Bergk,  III.  Griechische  Manaaa. 
1.  Bora  und  Troezen  von  Bergk.  2.  Nyrophaenm  und  Thyrream  voa 
Panofka.  Allerlei:  Neueste  pompejnn.  Ausgrabungen  von  Panofka. 
Beilage  No.  S.  Nachlese  zur  archäol.  Zt«. :  l.  Friedenisaule  von  Xaathos 
ae»  Iferg^l;.  2.  Rhodisdia  Geflaae  tob  INMu  3.  Roma  o.  Fortuna  von 
Bergk.  4.  Demeter  Erianya  a.  Arion  von  Bergk,  5.  Mnanr  dar  Freier 
der  Helena  von  Panofka.  6.  Photulus  von  Pan^^km,  Arahiolae.  Gesell- 
Schäften  (Rom,  Berlin).  Archäolog.  Bibliographie  y.  Koner. —  4.  l^lef. 
(Oct.—Dec):  No.  10.  J.  Griech.  Münzen.  Dritte  Folge  autonomer  griech. 
loedita  aoa  der  Sammlung  des  Freih.  v.  Prokesek- Osten  zu  Athen.  II.  Mu- 
aeographiaabat.  1.  Ana  Paria  vaa  8.  47.  2.  Brftficbea  Aluaenm.  8.  Mil- 
ttagen'a  Nachlass.  4.  Marmore  des  Hrn.  Disney,  No.  11.  L  Saolptered 
ana  Niniveh  (besond.  kolossale  Thürbildnereien  in  äiner  der  von  Perse«« 
polia  ähnlichen  Kunstroanier)  von  E.  G.  II.  Halikarnassische  Reliefs.  Be- 
adureibung  der  jetzt  im  brit.  Mus.  befindlichen  Reliefs  von  Bndron,  eine 
AaaaoneMcblacbt  darateliend ,  von  ürliehiy  der  der  Vermutbung  beitritt, 
daaa  aa  AaMa  alaat  MaoaolaMM  aaian.  ^  AUarlai:  Palaianax  van  O.  Jahn. 
No.  12.  !•  Hai  karaaaa  n.  daa  MaaaalaDai  von  6.  (nbar  dia  Lage  w9a 
Halikamass  a.  Vermnthnngen  über  das  erat  im  15.  Jahrb.  aMvgegangaaa 
Mausoleum).  U.  Museographisches.  1.  Campanarische  Bronzen.  2.  Kunst- 
baadel  zu  Neapel,  von  Panofka.  —  Allerlei:  Opferhaken  von  Jahn;  Hahn 
a.  Baoaa  Panofka;  Itinerar,  Fragment  einer  Inschrift,  v.  Mercklm. 
BaUaga  Na.  4.  I.Nachleta  aar  aiab.  Haaa  dai  Laeretlaa  sa  Pompeji. 
Zar  Prokeacb»Oateatdiaa  Sammlung  griech.  Münzen  P.  v.  O.  II.  Layarda 
aiayrtädie  Ausgrabungen.  1.  Aua  Mittheilnngen  des  Hra.  Bireh.  2.  Ana 
Mitthaihwigaii  das  Hra.  F«  Uffmrd.  8.  NaditriigUcbaa  Toa  Hra.  BMk» 
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III.  Ardii<Jiij|liche  CMMmUMi  (Birilii).    IV.  AnUelfeM^  BM». 

graphie  Ton  Aoner. —  &•  Uef«  (Jan.— März  1848):  No.  13.  Allgemeines: 
(Ausgrabongen,  Denkmäler,  Literatur  im  J.  1847)  von  E.  G.  No.  14« 
I.  Ajax  a.  Kassandra  von  E.  Gr.  II.  Museum  Santangelo.  Vasensarom- 
long,  beschrieben  von  Panofka.  No.  15.  I.  Kassandra  and  Aeneas  von 
M,  G»  IL  Daa  griechische  Theater  In  Cyrene.,  v.  //.  Barth,  Allerlei: 
Groppe  des  Lftokoon  de  contilH  sentMitk  geftirtigt,  tob  Lathmotm^  41m 
Theristen  des  Buripides  v.  K.  Fr.  Hermmm;  AthMM  Partbenos  v.  CfL  Mkm 
(Schol.  Aristid.  II,  p.  704  Dind.);  Midas-Herme  von  Dems.;  Thonpnppen 
Dems.;  Hektor  bei  Paris,  pompejan.  Wandgemälde  von  E.  G.  Beilage 
No.  5.  1.  Nachlese  zur  archaoiog.  Zeit.:  KaUimorphos  von  Osann.  Frie- 
deossäule  von  Xanthos,  von  Pratm,  AcbfUet  auf  Leüke,  nach  Bemerkk. 
Ton  Lloyd.  II.  Moseographisches.  !•  Britt.  Moseon.  t,  A^u«  Alentidifa* 
8.  Assyrisches  (Aus  Mittheilungen  von  Birch),  ArcfaSolog.  Gesellschaft 
(Berlin.  Jan.— März).  Winckel mannsfeste  (Rom.  Göttingen.  Bonn.  Berlin. 
Hamburg).  V.  Archäolog.  Biographie  von  Koner.  —  O.  T^ief.  (April, 
Mai,  Juni):  No.  16.  I.  Priamos  und  Kassandra  von  Panofka.  II.  Muaeo- 
graphisches  ans  Neapel,  von  Panofka.  —  AUerfdi  Iphigenia  in  Tanris. 
2  Gemalda  Im  Moseo  Borbon.  aus  Herkulanum  a.  Pompqi,  fon  hentiks 
Mnaseas,  Mnemon,  Mimnermos  (Symbole  ihrer  Namen)  von  Pancfka; 
Phädra's  Anklage  des  Hippolyt  von  Panofka.  No.  17.  1.  Raub  des  Pal- 
ladiums von  E.  G.  1.  Vasenbild  aus  sabiniscben  Ausgrabungen,  das  auf 
den  Raub  durch  Demophon  gedeutet  wird.  2.  Vasenbild  bei  Millingen 
noedit.  Monom.  I,  28.  mit  eigenthfittifdiOT  Darttelleng  das  Ranba  dnrdi 
Dionades  u.  Odysseus.  II.  Der  Hylasraf  T.  Panofka.  —  Allerlei:  Silber- 
platte  mit  Gottheiten,  in  England  gefunden,  von  Koner.  No.  18.  I.  Grie« 
chische  Münzen.  Vierte  Polge  autonomer  griechischer  Inedita  aus  der 
Sammlung  von  Prokesch-Osten.  II.  Terracotten  von  Kalymna  nach  Mit- 
iheiiungen  von  Sam,  Birch.  III.  Das  Abstimmen  der  Griechen  auf  Biid- 
warkan  Fanefka,  IV^Antlkan  des  Prinien  dalla  TraMa  Panofka.-^ 
Allerlei :  Der  Boreade  Kalaia  von  Panofka.  Bafl.  6.  I.  NacUasa  wmt 
Mrchäolog.  Zeit.:  Halicarnass  a.  das  Mausoleum,  nach  Ergebnt.<;9r>n  der 
neuesten  Untersuchungen  von  Spratt;  Laokoon  ron  Welcher ^  gegen  Lach* 
mann  über  die  Stelle  des  Piinius.  Zur  Prokesch-Osteaschen  Sammlung  v. 
P.  O.  and  Osann.   II.  Archäolog.  Gesellschaften  (Rom).   III.  Archäolo* 

ria  Bibliograpbia  van  Jfansr.  *^  9»  IilcCb  (Jnü,  August,  Septbr.): 
19.  Kypriscbes  Grabrelief  v.  Aosa,  Uabar  Märkla  bellen.  Städte 
von  E.  Curtius.  Gargiulo^s  Sammlung  von  Terracotten  von  Panofka.  — 
Allerlei:  Dodonischer  Zeus  v.  0.  Jahn.  Amphitryon^s  Heimkehr  v.  Lloyd. 
No.  20.  Helios  Atabyrios  von  Panofka.  Ciusinische  Wandgemälde  von 
E,  Brmm.  Sarkophag  ans  Bidan  nanb'  BMk,  —  Allerlei  (Earipides  im 
Balaads  T«a  O.  Jahn.  Münze  von  Kflnrki  iron  Ai  n.  Bauek,  Pan  «. 
Olympos  Toa  B.  G.  Grabreliefs  zu  Kadyanda,  van  Lloyd},  No.  21.  Linas 
n.  Kephalos  von  E.  G.  Zur  Kunst  der  Phonicier.  Etrnskische  Spiegel 
von  F.  G.  —  Allerlei  (der  Monat  Homereon  auf  Jos)  von  L.  Boss;  Anti- 
gone  parodirt,  von  F.  G.  Weleker\  Siien  bei  Midas  von  Panofka;  Cbrysas, 
Obryseis  n.  Briada  Von  Danm.  —  BalL  No.  7.  ArebSolog.  CaaaHaohaftaii 
(Rom,  Berlin,  nber  das  Anadiadalion  in  Byianz).  Maseographisches  aaa 
London  (Sculpturen;  aus  Etmrien;  ans  dam  OijiMit  atc);  äbw  ^dia-üfia»- 
fande  Daciens.    Neue  Schriften. 

Revue  archeologique  ou  recueil  de  docuroents  et  de  m^moires  relatifs  k 
r^tüdedesmonuments  etc.  IV.  annee  (1847).  Avril— Dec.  Paris,  Leieux.  8.  1 
-^2»"-/tfnslltno,  F.,  Bniletiaonrcbaologioo  Napolalana.  Na.  liXIX*-*Ln. 
No.  LXXI-LXXXVIH.  1.  Not.  1846-Ottobre  1847.  —  Annales  da  ri». 
stitut  arch^ologiqne  Tome XIX.  du  recneil  1847.  Paris  1847.  332  8.  avec 
23  pl.  —  de  Clarac,  Musee  de  sculpture  antique  et  moderne.  13.  livr.  (bis 
pl.1091).  40 S.  Text.  Vol.U.  UI.  Paris  1847.  gr.  8  Lenormonl.  Ck^ 
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et' J.  de  ffitU^  Blite  des  Monuments  c^ramographfques,  mat^rfanx  ponr 
lirig  ä  i'hisloire  de§  reli|ioo8  et  des  moeurs  de  Tantiquitö.  Livr.  76—80. 
jp|Mrl»'4*  '—  Jabrbucber  «es  Tereios  Ton  Attcrtbumsfreiinden  im  Rhein* 
luMiK  HII.XI.  (n.  61ith.'Mr.).'BoiiQ  1847.  1688.  n.  HftXII  m.  lOliih. 
nff.  206  8.  Hft.  XIII.  m.  8lith.  Taff.  206  S.  Bonn  1848.  gr.8. 

Sehomann^  Winckelmann  a.  die  Archäologie.  Greifsw.  1845.  JoAn^ 
Die  Hellen.  Kanst.  Ebend  1846.  Jahn,  Peitho,  die  Gotiin  der  Uebcr- 
redang.  1846.  Sehouumn,  Das  ideal  der  Hera.  1847..  aämmti.  rec.  von 
Crmi  iM  Miiidui.  CTtL  Ans.  ¥847.  246-249. 

BißlUr,  K,  Oüfr,,  Handbuch  der  Ardiiologie  4er  Kanst.  3.,  nach  d. 
Handexemplar  des  Vf.  verb.,  bericht.  n.  verm.  Aufl.  von  JFV".  G.  Welcher, 
Breslau,  Max  u.  Co.  XVIII  o.  778  S.  gr.  8.  3%  ^.  angez.  v.  Schneidewin 
in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  73.  n.  dieses  so  wie  Wieseler,  Denkmäler 
der  alten  Kunst  (1847),  rec  v.  Urlicbs  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  260  f. 

'  Mbi,  WWk,f  Omanient«  «Her  klaasltchen  Konstepoeben  nach  d.  Ori- 
llnakm  -to'lhren  eigenihnml  Farben  dargestellt  XVI-XX.  Heft.  (Jedes 
Heft  m.  5  lithochrom.  Taf.  u.  1  Bl.  Text.)  Berlin,  Reimer  1847  n.  48. 
qu.  Fol.  i  n.  2*^  tf.  —  Denkmäler  der  Kunst  zur  üebersicht  ihres  Ent- 
wickelangsganges  von  d.  ersten  kanstler.  Versuchen  bis  zu  d.  Standpunk- 
ten der  Gegenwart.  Begonnen  v.  Aug.  Toif,  fortges.  von  E,  Guhl  a. 
X  Cmapm^l  (Aitini  nm  Handbocb  d.  Knnstgescli.  JP.  EugUr.)  8.  Lief.t 
II.  Abselm.  Taf.  6-13.  Stuttgart,  Ebner  Sc  Seubert  18M.  8  8.  Text, 
qu.  Fol.  in  Mappe  n.  1  ^  22  N^.  ~  Guhl,  E.,  o.  J,  Caspar,  Atlat 
■com  Handb.  der  Kunstgeschichte  \on  Fr.  Kugier.  2.  Lief.  1.  Abschn. 
Taf.  9-11.  2.  Abschn.  Taf.  1-^.  Mit  Text  qu.  Fol.  —  Müllers  Aacient 
Art  and  lU  Romains;  er-k  Maiinal  of  Che  Apcbneology  of  Art.  Translated 
fron  tlie  Geramn  by  Mii  LffUsdk.  £ond.  1847.'  angez.  in  Class.  Mos. 
Mo.  XVII.  -  . 

»  Bergk,  Abhandinngen  zur  alten  Kunstgeschichte  (Tnd.  lectt.  Marb. 
aest.  1846.  Exerc.  Pün.  Marb.  1847.  Zur  Periegese  der  Akropolis  in  d. 
Ztochr.  f.  d.  Altertbw.),  rec.  v.  Boss  in  Hall,  Lit.  Zte.  1848.  No.  6-10. 
—  MMtner,  fl.,  Vorscbd»  der  bHdenden  K«nst  der  Alten.  1.  Bd.  Die 
KoMt  der  «riechen.  Mi«  i.  Kpfrtf.  Oldenburg,  Schnhte  1846.  VIII  n. 
802  S.  8.  1  1^  26  Nyf.,  angez.  im  Tub.  Morgenbl.,  Literaturbl.  No.  58* 
n.  Selbstans;  in  Heidelb.  Jahrbb.  1843.  Mai-  u.  Junihft.  S.  411  ff.  — 
Wd.cher,  F.  G*,  Die  Composition  der  pol^gnotiscben  Gemälde  in  der  Lesche 
tu  Delphi.  Eine  in  der  kön.  Akad.  der  Wissenscb.  zu  Berlin  geles.  Ab- 
bnndlong.   Berlin  (Bonn,  Weber)  1848.  71  8.  mit  t  Knpferst.  in  qn*  Pol. 

£Ri  4b  u*  %  *ß»  —  Rossignol,  Recherches  snr  Pouvrage  d'Anaxim^nes  de 
ampsaqne,  inlitul6  des  peintures  antiques,  in  Revue  de  philologie  Vol.  II. 
No.  6.  p.  515—531.  —  liermann,  K.  Fr.,  Ueber  die  Studien  der  griech. 
Künstler  (Gott.  1847),  rec  von  Heffter  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  26  ff.  — 
Ruhl,  L,  Leber  d.  Auffassung  der  Natnr  in  der  Pferdebildung  antiker 
mMlt.  euM  1M6.  88  8.  4.  BM,  Ueb.  Bekleidong  anairor  Btntaen. 
I.«  Athenebilder.  A«fii.  in  ZUchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  lS-15.  — 
PmKmel,  W,<,  Kann  man  in  der  Geschichte  der  alten  Sculptur  von'|peiira- 
artigen  Werken  reden?   Aufs,  im  Tüb.  Kunstbl.  1848.    No.  63. 

•  Vitei,  Des  Stüdes  arch^ologiques.  Rev.  arch^ol.  V.  1847.  S.  385  ff. 
^  Jahn,  Arcbaolog.  Anfs&tse  (Greifsw.  1845),  rec.  v.  gtarlc  In  Jen.  Lit 
Zt«.  1847.  Now  jm^-801.  n.  m  Bergit  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  284 
—287.  —  Scritture  inedite  in  materia  di  Architettura  di  Onorio  Belli, 
OttaT.  Bmto  Orefici,  Ottone  Calderari,  corredate  di  cenni  historici  ed 
annotazioni  deir  Abate  Antonio  Magrini.  Padua  1847.  64  S,  angez.  im 
Tüb.  Kunstbl.  1848.  No.  56.  —  de  Wiite^  J.,  Noms  des  fabricants  et  des 
deesinatenrs  de  rases  peinU,  in  Rernte  de  pbilol. -II.  No.  5.  8.  377  ff.  v, 
N«.  ^  8.  478-^l4w  —  WeUker,  F.  G.,  Zum  VerzeichnLss  der  alten  KSnst- 
tov*  kmh.      BMn.  Um^  I.  PUieL  1848.  m.  8.  8.  881-408. 
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Le  Bö«  Ph  ,  Voyagc  arch^ologique  en  Grice  et  en  Amc  mioeare 
nendant  ie«  kuneea  1843  et  1844  et  public  aow  le«  auspice«  ^  «»Mm 

Gravüre  dVL«^^  Wdot^fr"   In  U  Bdn.  in  f.  4.  n  1  Bd  m 

Fol  od  138  Lieff.  k  1%       Livr.  1.  2.  64  S.  n.  4  Kpfrtaf.  —  Vt- 
fLJ  J  L    Reisebilleder  fra  Syden.    Andet  oy  sidate  Hefte.  Constwi- 
Thessalien.    Kjobenhavn  1847  m   l  Karte.  ^Fj^^^^^J^^ 
AiitiQuarische  Alpenwanderuiig  m  Jahrb.  d.  Ver.  ^-^^«''^^'^'SSSS' 
X  I  s  1-32.  -  St««*,  C.  Ä.,  KuM  u.  «ctal«.  .  Zur  dMftMlm  ScM- 

j      1848    86  S  8. 
'^^"^'^StoeTj^.,  Maieqro  Di'sneianum  being  a  deseription  <><; « /«'^f °{ 
•ncientm?rblei  in  the  po««ession  of  J.  Disney  etc.    LoncK  1846. 
'I  ,29  s  u  58  Taf.  4.  a.igez.  v.  C.  K.  W.  S.  im  Claaslcal  Mos.  N«. XVII. 
8  262  ff  -^^""^^       De.cripaon  di*liiitiq«iU»  d^Mii^Tkow^aldsen. 
Sect  Ä".  Coppenhag.  1847/  216  8.  3.  pl.  o  200  S.  8.  -  firnM  J., 
Besihreibong  der  annfk  k.  Mfint-  «  Antiken-Kabinette  pehor,gen  Sta- 
te«»? B«^".  Inschriften,  Mosaiken     3.  verm.  Aufl.  W.en  1847. 
5  8    8  —  Götttingy  C,  VerzeichiiiM  der  Gegenstande  des  im  J.  1846 
^«»ffrSndeten  archäolog.  Museums  der  Uiüversitat  Jena.  ^2.  %«m.  AmU  smm, 
&?Äeu  1848.  64  S.  gr.  8.  - /-|^ 
auites  du  Mosie  de  Loovw.    Rev.  arch^l.  IV.  1847.  8.  460  ff. 
^    ÄsW?  JG   Chronik  der  archäolog.  Funde  In  der  Österreich  Monarchie, 
in  cSsU.'bI.  f7  Lit.  1847.    No  236.  242-44.  -Zipser  Römische  AUer- 
thümfr  in  Siebenbürgen,  in  Jahrb.  d.  ^er.  T-  ^lurthsfr.  .m^^^ 
1^1  -  Aussrabungen  u.  Altertburaer  s.  in  Jahrb.  d«  »Ver.      AltwtMr.  ia 
ut\n\  xHi Tu  u.  Rev.  wcli*ol.  IV.  1847.  8.  236  u.  im  Tüb.  KunstW. 

S^^^^  28.  52;  48;  51;  2?.  365  47;  56;  59;  62.  - 

JB^tetter   Celtische  und  romische  Alterthumer  in  der  Umpegend  ;ion  So- 
^Umrn  in  Z^^^^^^^^^    ant.  Mittheil.  IV.  1846,   S.  45.  -  Ueber  die  Aller- 
thumer  des  Unterdonaukrei^es  aus  der  I^ömericit   AbhaadK  I^ojo^ 
u  Castra  batava.  Abb.  II.  Castra  quintana  (qmntlan«)    Www  •d.  » 

«oniumV  Abb.  III.  üeber^»  .'«TV^^^rS  f  s'"25  ff  ^ 
stra  batava  n.  maatana,  in  Niederbayr.  Verband!.  Hft.  1.  b.  ib  n,  — 
Gaiaberser  Lauriacum  u.  seine  römischen  Alterthumer,  in  Beitr.  zur  Lan- 
deskunde f.  Oesterr.  ob  d.  Enns,  hrsg.  vom  Mus.  Francisco- Cawlmu«. 
T  ipf  1846  8.  1  ff.  —  Jomaid,  Bericht  über  die  archäolog.  V4mMm- 
schunften,  welche  im  Gebiet  det  alten  Cyrenalka  v««^men  werd« 
könntfn?  erTt^ttet  IH  d«r  Aead.  dei  InacripC  in  Paris,  abgedr.  im  Institnt 
No  Ä  8.  111-116.  —  Rapport  aar  les  recherches  archc^ologiques  dans 
Viui^ue  de  cette  partie  de  l'Afrique  qui  corre.pond  ä  A^f^f jr^T«" 
«atoue.  Aufs,  in  I^ouvelles  Anuales  des  Voyages  1847.  Sept.  8.  60-81- 
Pelissier  Lettre  sur  ses  recherches  arch^ologioaef  daa«  la  Kegence  4M 
Tu2  Reiue  archiol.  IV.  1847.  B  261^275.  SW-408.  Alterthu«* 
»u  Lede  n.  Montroenl.  J«.  LH  Ztg.  1848.  Ne.  51.  ^^'^^^^^;^^Jf' 
von  Alterthfr.  Im  Rheinl.  B.  TßO.-Duc  et  P^mm^ ,  Rapport  sur  l«i 
antiauit^s  romaines  trouvees  an  Palais  de-Justice  a  Fans  en  juiU.  lö*D. 

la  Soc.        A„ü<,uaires  de  Fnu.ce.  (N.  S  )  ^^  VIH^  Cj-rt... 
Quelques  reflexions  sur  les  antiquit^s  de  la  Hlle  de  Hie«  H«V.  iv. 

^^^^iUsvi^adheflMibyte^^  persepolitan.,  arsacidische  n.  «waanidiscbe 
BlWiIverL  Im  Tüb.  Kunstbl.  1847.  N.  16.  -  Streber,  iTeber  die  Mauern 
von  Babylon  u.  das  Heiligthum  des  Bei  daselbst,  s.  S.  19.  —  BoUa,  P.  Ü., 
Monument  de  Ninive  decouvert  et  d^crit  par  Botta  m^ur«  et  de««iD6|ar 
E  fTandin.  Paris  1846.  47.  fol.  (Bis  jetat  20  Lleff.).  -  df  M^^, 
Observations  sur  les  kvfeti  reprdaentda  4aiil  qndqoet  b«raU«fr Afifiiaai. 
kev  archeoU  IV.  1847.  8.  296-^. 

B^SSrti;  F.,  öa  ift  dertiMÜMi  d«i.py«aiai4ai  AKiyp^  AaTer* 
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1646.  «.  Ikr  Mganaiuite  Nimrud-OMiik  (Atkenaum  11.  u.  12,  Oct ) 
JM.  im  AmM  um.  No.  287.  —  4e  FfMte,  W.  H,,  Bfsay  ob  the  Pa- 
yjWtt  of  the  Ancients,  in  Class.  Mos.  1848.  No.  XVL  8. 20)^15.  (Ubers. 

aos  dem  Holländischen).  —  Fae«r,  Fr.,  Das  tonende  Memnonsbild  der 
Thebais,  eine  antiquar«  BetracktQOg,  io  Suppl.-Bd.  XIV.  so  die«.  Jahrbb. 
Uft.  3.  8.  420-444. 

Mtaril,  Ed.,  UebM-  die  Kanst  der  Phouicier.  Eine  in  der  kön. 
äkU.  d.  WUienacb.  so  Berlin  voifelea.  Abbandl.  Mit  7  KpfriafT.  Berlin 
(Besser'scbe  Bnchh  [Hers])  1848.  42  S.  gr.  8  n.  1  ^  20  N^.  ÜefWHU 
ebgedr.  ans  d.  Abbandinngen  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  aus  d.  J.  1847/* 
Die  beilieg.  Tafeln  enthalten:  I.  Phönicische  Baudenkmä'er.  IJ.  Tempel 
jui  Gaolos.  Iii.  Phon.  GoUheiten.  IV.  V.  Phön.  u.  Sardische  Idole. 
VI.  Kyprisclie  Veniisidole.   VII.  Pieadophonizisches  aus  Vaseubildern. 

Uamiltm  iiftd  BmmtA,  Ueber  die  nun  im  Brit.  Moteam  aa^estellteii 
Marmorfragmente  aus  Bodrun,  dem  alten  Halikarnassos,  welche  dem  Man« 
Boleum  angehört  haben.  2  Abhandll.  in  Bd.  II.  der  neuen  Verhandll.  der 
Royal  Society  of  literat.  zu  London.  —  f^ewton^  CA.,  On  the  sculptures 
from  the  Mausoleum  of  Haiicaniaäisüs.  Kztr.  front  the  Classical  Mus.  P. 
XVI.  8.  17<^201  —  tMm^Guyaud,  M^moira  eir  Perigine  des  ruines  de 
Mmyre  et  de  Balbech.  2.  edit.  Paris,  Gnillaumin  1848.  10  8.  gr.  4.  1  fr. 
(Die  1.  Ausgabe  ist  u.  d.  Tit.  erschienen:  Le  Cataclysme  et  les  ruines« 
par  J.  A.  Robert,  Paris  1841.  16  S.  gr.  8.)  —  /i/oe,  Ed.,  Memoire  sur 
.  quelques  monomeBts  de  I'Asie  analogue«  aux  pien  es  druidiques.  Paris, 
llovereer  1848.  168.  8.  (Bxtrait  du  tome  XI \.  des  Mömoires  de  la  Ho- 
«IM  «MS  nntiquaires  de  France), 

Hsrculanum  u.  Pompeji.  Vollatänd.  Sammlung  der  daselbst  entdeck- 
ten, zum  Theil  noch  onedirten  Malereien,  Mosaiken  u.  Bronzen.  Gestochen 
von  M,  Roux  aine.  Mit  erklär.  Text  hr.«ig.  von  L.  Barre.  Neue  Ausg. 
in  9  Serien.  Hamburg,  Meissner  1Ö47.  Lex. -8.  I.  Malereien.  1.  Serie: 
ArcUtefctoniscbe  Venkrancen.  llOKpfr.  m.  Text.  159  8.  n.  7*£.  2. Serie: 
gmiammensUlInng  verscbiMl.  Pigoren.  ISOKpfr.  m.  Teit.  178  iSI.  n.  10 1^. 
8L  8effi«B  Binseine  Figuren.  124  Kpfr  m.  Text.  108  S.  n.  8  .p.  4.  Berte: 
♦Friese  n.  verschied.  Gegenstände.  60  Kpfr.  m.  Text.  56  S.  n.  4  ♦/». 
6.  Serie:  Landschaften.  30  Kpfr.  ni.  Text  24  8.  n.  2  ^.  6.  Serie:  Mo- 
snilben.  32  Kpfr.  m.  Text  23  8.  n.  2  //-.  II.  Bronzen.  1.  Serie:  Statuen. 
iU  Kpfe.  m.  T%f/L  115  8.  n.  7.  i^.  2.  Beriet  BSsten.  22  Kpfr.  ro.  Text. 
SAB,  n,  1%  f^.  3  Serie:  Lampen,  Ger&the  eic.  101  Kpfr.  m.  Text» 
184  ß.  n.  7  Alle  9  Serien  zusammen  32  .p.  —  lülker,  C.,  Studier 
OTer  Pompejanske  Decorationer.  Hft.  1.  2.  Kjöbenhavn  1847.  Irap.-Fol.  — - 
Varietä  nei  Voluiui  ürcolanesi  de!  Cav.  Lorenzo  lUanco.  Napoli,  Stanipi 
di  Crisculo.  1846.  XXXIV  u.  666.  u.  II,  292  S.  Kpitome  dei  Volumi  Er- 
«sInMsi  delCa<  hor.Blano^  Real.  nlficinadePapfri.  Via. 2208.  Baggla 
Mla  Semiografia  dei  Volumi  Ercolanesi  del  Cav.  Lor.  Rlanco.  Offic, 
Real.  Napoli  1842.  VI,  61 S.  Risoluzione  di  talutii  quesiti  archeologici.  Na- 
yoU  1842.  21  S.  sämmtl.  rec.  in  Münchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  19C-193. 

Sideri,  Descrizione  di  aicuni  ruderi  recentemente  rinvenuti  presso 
Pantica  Capua.  Bull.  aich.  Napol.  A.  t.  8.  41-32.  d>Errioo,  6.,  Let- 
Ism  ioftome-  ad  alcme  anticbttli  della  Lncania.  Boll.  arcb;'Napei<  A'.  ri 
67'-^9.  —  Kohne^  B.  de,  Mennments  in^dits  de  Marcellus,  nereu  et 
^SUdre  d'Auguste,  in  Mhxi.  de  la  soc.  d'arch^ol.  de  P^tersbourg.  II.  1847. 
—  Pech,  Lettre  sur  quelques  monuments  antiques  in^dits.  Rev.  arcbeol. 
IV.  1847.  S.  229-234.  —  Bock,  C,  Notice  sur  plusieurs  ouvragea  d'art 
antiqu<'8,  qui  sont  mentionn^  en  d^scrits  par  les  antenn  da  moyen  age.  • 
K  MTt  Ans  dem  BoUetin  de  PAcad«  de  Brnx.  T.  XIII.  no.  1^  ~  CM-' 
Inftaud,  J.,  Denkmäler  der  Baukunst  aller  Zeiten  u.  Länder.  Für  Deutsch- 
land unter  Milwirkg.  v.  Frz.  Kugler,  hrsg.  v.  Ludw,  Lahde.  121—168. 
I4g«  (4  2  K|»frUf..aebft  Text)  Hamburg,  MeiMner  1848.  gr.  4.  a  n. 
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—  Die  Baudenkmäler  aller  Volker  der  Erde,  iu  getreuen  Abbildgn.  dar- 

SNielH  o.  mit  HindMtttng  auf  ihre  EntotelmBg«  Beatiamong  a.  geackkklL 
edeotang  geschildert.  Nach  der  2.  Ausg.  toii  Emat  Bretoita  Mniwmiwtw 
hrsg.  von  Heinr.  Berghaua,    [In  2  Bdn.  od.  36  Lfg,]  Lief.  1—13.  m.  ein- 

Sedr.  Holzschti.  u.  Holzstich taf.  in  Tondrack«  Laipaig,  MnqnardCa  Verl^ 
Ixp.  1848.    Subscr  -Pr.  ä  n.  l^  ^. 

Rungej  L.,  Beiträge  zur  Keontniss  der  Backstein-Architektor  Italiens. 
6.  n.  7«  Lief.  Basaia  anr  lea  conatrnctioaa  en  briqaea  en  Italie.  6.  Utt. 
(Jede  Uaf.  m.  6  Steintat  n.  1  Bl.  Text.)  Berlin,  Heymann  1848.  Inip -Fol. 
h.  n.  2*ß.  —  Forchhammer,  P,  ZT.,  Ueber  die  kyklopischen  Mauern  Grie- 
chenlands u.  die  schleswig-bolst.  Felsmauern.  M.  2  lith.  Taff.  Kiel  1847. 
16  S.  4.  —  LerscA,  Matronensteine«  Römischer  Ziegelofen,  in  Jahrb.  d« 
V.  V.  Alterthsfr.  im  Rheinl.  XI.  8. 151. 

Bumouf^  les  roonamenta  de  la  Gr^c«.  .Le  Partlianatt.  Aaik,  la  Rofwe 
daa  deux  mondaa.  Livr.  23.  Dec.  1847.  —  Penrose,  F.  C,  Two  Letters 
from  Athens  on  certain  in  the  construction  of  the  Parthenon  etc.  publishd 
for  the  Society  of  Dillettanti.  Lond.  1847.  4.  —  II  Teatro  Olimpico  niiova- 
mente  descritto  ed  illustrato  dair  Ab.  A,  Magrini,  Padua  1847.  100  S. 
mit  1  KupfarUf.  8.  Migez.  im  Tab.  Konstbl.  l8iS.  No.  56.  -  Uoyd,  W.  IT., 
Xantbian  Marbles:  the  Naraid  monument;  an  historical  and  Biytbokwiaal 
essay.  (Lond.  1845),  rec.  von  K.  F  H.  in  GöU.  Gal.  Aai*  iai9.  Sick. 
26.  27. —  Fellowsj  CÄ.,  Account  of  the  Jonic  trophy  monnment  excavated 
at  Xanthus.  Lond.  1843.  27  S.  2  K.  8.  —  Das  zu  Xanthos  ausgegrabene 
ionische  Trophäen  >  DenkroaL  Aufs,  im  Ausland  1848.  No.  311. —  Le- 
tromie,  8ar  Varc  de  trionpha  de  Thiveata  dana  la  profiMn  4b  Comtitmm 
tine.  Rat.  arch^ol.  IV.  1847.  8.  860  u.  433  ff.  -~  Antik«  ^Maraiorwerka 
som  erstenmale  bekannt  gemacht  von  Em.  Hraun»  1.  Q«  2.  Decade.  Leip- 
zig, Brockhana  1843.  Fol.  8,^.,  besproch.  v,  O.Jahn  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848. 

•  No.  252  f.  —  Hermann  j  Die  Hypäthraltempel.  Gott.  1844.  Ross,  Hcl- 
lenika.  Hft.  1.  (Halle  1846).  Rötticker,  Die  Hypätbraltempel.  Potsdam 
1847,  zugleich  mit  Rücksicht  auf  Raent-Roehette^a  Avfafitea  ki  Jiaani.  dna 
Sat.  reo.  von  Kayser  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1847.  No.  227—230.  —  BSi~ 
ticher,  C,  Der  Hypäthraltempel ,  auf  Grund  des  Vitruvischen  Zeugnisses 
gegen  Prof.  L.  Ross  erwiesen.  Potsdam,  Riegel  1847.  77  S.  gr.  4.  n.  28Nyf. 

—  LetronnCf  Eclaircissements  sur  deux  passages  de  Pausanias  et  de  Stre- 
ben, qn'on  a  cma  raktifa  «iz  templea  hyp&threa  greca.  Rcv.  arch^ol.  IV. 
1847.  8.  5S8-602.  —  Bemonl,  Memoire  aar  le  temnla  Mi«  k  Angasto 
an  conflnent  da  Rhdne  at  de  la  Sadne.    Rev.  arch^ol.  IV.  1847.  8. .  577. 

—  Henocqj  Sur  un  monnment  trouv6  prhs  de  Menton  dana  la  principaut« 
de  Monaco.  Rev.  archöol.  IV.  1847.  S.  454  ff.  —  de  Cuyrol,  Conjectures 
aur  une  babiution,  aitu^e  au  midi  de  la  vall^e  de  Pierrefonds,  pres  de  la 
▼oia  fomaina  da  Senlia  h  8oiaa<int.  ll^m.  de  la.Soc.  des  Antiqaair.  da 
Pleardie  T.  Vill.  ^  • 

Fillon,  Lettre  sur  nn  tombeau  antique  d^coovert  k  Saint-M^dard  daa 
Prds  (Vend^e).  Rev.  archeol.  IV.  1847.  S.  618-621.  —  de  Reaulieu,  Rap- 
port sur  deux  m^moires  concernant  des  s^puttures  gallo-roroaines  trouv^es 
•  en  1846  dans  le  faubourg  de  Toul,  im  M^m.  de  la  Soc.  des  Antiqoaires 
de -France.  NonT.  a^r.  T.  VIII.  —  FrMfAider,  L.,  de  operibas  aoa- 
glyphis  in  monomentis  sepulcrailboa  Graecis.  (Konigab.  1847),  rae.  'r.>8t«ril 
in  dies.  Jabrbb.  Bd.  53.  S.389.  —  v.  //e/iiary«De  statuis  ^iris  illaalriblli 
apud  Romanos  positis.  Progr.  des  aU«  Gyiifl«  in  Bünchaa  1847.  anaea. 
in  dies.  Jabrbb.  Bd.  53.  S.  122  ff. 

•  WaikUs  Lloyds  Explanation  of  the  Group  in  the  Western  Pediment 
of  the  Parthenon.  Aofa.  im  Glaaaioal  Mnaenn.  No.  XVIIIv  8.  39^-448. 

—  Sofoclc.  Statua  del  Museo  Gregoriano  Lateranense,  UkMtrat^  da  F,  0, 
Welckcr.  Con  tre  tavole  in  rame.  Rom  1846.  21  8.  nebst  einer  Giunta 
von  E,  Braun»  3  8«  in  gr.  3.   Auafubrl.  augw.  ia  Gdtt»  Gel»  Aon.  1848. 
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Stck.  122—125. —  UngareXli,  Deila  statuetta  de!  re  Sahaco  e  della  statoa 
leontocefala  esistenti  iiella  i^ilta  Albani.  Anna!,  dcli'  Instit.  arch.  1847. 
S.  17  if*  —  Prokesch-Osten^  Statue  d'Apollon,  trouvee  ä  Ten^c.  Annal. 
deir  IiMtil.  arch.  1847.  S.a05.—  Gerhard,  E.,  Zwei  Miuerven.  8.  Progr. 
«•  BeriiDwWinekaiiMumgfett.  Nelifl  1  Abbild.  Beriki;  Besier  1848«  «r.  8. 
10  N^.  —  Flortneourt,  Ch.  d.,  Dmt  gesteinigte  Venus-Torso  tu  St.  Mat. 
thias  bei  Trier,  in  Jahrb.  d.  Ver.  y.  Alterthfr.  im  Rheinl.  XIII.  S.128- 
140.  —  Panofka,  Tä.,  Zwei  merkwürdige  bildliclie  Darstellungen  des  Mer- 
kur. Jahrb.  Ver.  v.  Alterthfr.  im  Rheinl.  XII.  1848.  S.  17-20.  —  Ho- 
•üft«,  H»,  Mtetirts  dlupebMogie  obmpar^e  asiatiqoe,  grecque  et  ^trw- 
^M.  1.  Mtekf  .Sur  rüarcale  Asayrie»  et  ph^Hfdea  oonifdar«!  dans  sei 
rapports  avec  l'HercuIc  grec  principalement  a  Paide  des  monumen  s  figur^ 
Paris  1848.  40^  S.  mit  9  pl.  4,  —  Roulcz,  J ,  Morl  et  Apotheose  d*Her- 
cole.  Annal.  deU'  Instit.  arch.  1847.  S.  263  If.  —  Lerschj  L.,  Apollon  der 
Ueiispeuder.  Uebersilberte  firzstatiiette  d.  Museums  der  Gesellschaft  f. 
•ilsl.  fiMilMMigaii  la  Trier.  ^tMi^Prtgnmm  lo  Windrelmaniili  Gebinru- 
tage,  aiD  9l  Decbr.  1847.  Mit  1  Hth.  Taf.  Bonn,  Marcus  1848.  2)  B, 
gr.4.  n.  %,/?. —  H^ieselery  Dionysos  oder  Acheloos?  Acheloos  auf  Monum. 
nationaler  estrosker  Kunstnbnng,  in  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Alterthfr.  im  Rheinl. 
XI.  —  de  Luynes,  Eros  et  Gaea.  Annal.  dell'  Instit.  arch.  1847. 

8.  179  ff.  —  Wcickw,  F,  G.,  Les  noces  de  Th<Ss^e  et  d'Antiupe.  Annal. 
dett*  leatiti  aveh.  1847.  8.  S94  ff.  —  Mn,  O.,  SMea  e.  die  -Boreaden» 
Rhein.  Mos.  N.  P.  VT.  Hft.  2.  S.  295.  —  Jahn,  O.,  Ueber  Lykereus. 
Aufs,  in  d.  Berichte  der  Gesellschaft  d.  Wiss.  zti  Leipzig  1848.  S.  41^ 
—430.  —  Panofka,  Testa  di  Ganymeda.  Giudizio  dl  Paride.  Venere  la 
nera,  a.  Lyssa,  rinsania,  im  üuU.  arch.  Nap.  A.  v.  S.  89  ff.  —  Maury^ 
Da  personnage  de  la  mort  et  de  ses  repr^sentations  dans  Tantiquit^  et  all 
■oyen-dge.  Rev.  archtel.  IV.  1847.  S.  805-4189.  —  Jfoiiles,  PigarfM 
repr^ieottuit  un  G^nie  u.  Decou wertes  d^  antiquites  en  Belgiqne,  in  Jahrb. 
d.  Ver.  V.  Alterthsfr.  im  Rheinl.  XI.  S.  73—76.  —  JaAn,  0.,  Ueber  zwei 
zu  Athen  gefundene  Bildwerke  von  Marmor  (Knabe  mil  einer  Gans) ,  in 
d.  Bericht,  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1848.  S.  41—52.  —  Hermann, 
Mm  Fr.,  Der  Knabe  mit  dem  Vogel.  Eine  italische  Bronze;  als  PrograoMfli 
des  aKiMMeg.*iNHBisflDai.  intcitata  In  GSttingeii  snni  Wlakeliiiaiiiiftagci  1847 
erläutert.  Mit  1  Steindrucktaf.  Gottingen,  Dfeterich  1847.  22  S.  gr.  4C 
n.  20  Nyf.  —  Panofka^  Wersens  n.  die  Gräa,  u.  2  andere  archaolog.  Aufs, 
s.  8.  18.  —  Müller,  IL,  Bonna  Verona.  Jahrb.  d,  Ver.  v.  Alterthfr.  im 
Rheinl.  XIII.  8.  1-22. 

Gm-kard,  Ed.,  Trinkidialett  a.  GelStte  des  koii.  Musenna  sn  Beriin 
n.  anderer  Stwmlmigen.  1.  Ablli.t  Trinkschalen.  Berlin,  G.  Reimer  18481 
IV  u.  28  8.  mit  20  theilf  iithogr. ,  tbells  lithochrom.  Taff.  gr.Fol.  n  15  >f. 
(Umschlagstitel:  Vases  et  conpes  da  mus6e  royal  de  Berlin  et  d'autrcs 
collections.  I.  Partie:  Coupes).  —  Gerhard,  Ed.,  Auserlesene  griech.  Va- 
senbllder,  haoptsachiich  etrnskiacben  Fi#dorU.  III.  Bd.  35.  (letztes)  HfU 
Taf.  CCXXXV-.CCXL.  (in  Hth.  Farl>endr.)  n.  190  9.  Text.  Berlin,  Ref- 
■cr  1847.  R«3r.-4.  n.  2  ff. 

Minervini,  6.,  Vaso  dipinto  del  moseo  Jatta  colla  effigie  di  Talo, 
im  Bull.  arch.  Napol.  A.  IV.  S.  137—139.  Descriziöne  di  monumenti  di 
direrso  genere  rinvennti  in  Fasano,  sito  dell*  antica  Gnathia.  Ebend. 
8.  17  ff.  Notixia  di  nna  patora  con  varie  figure  maliebri  indicate  co^loro 
Mii  dcdle  eoUeiione  Jatta  in  Rim;  e  di  altri  iiomi  letti  in  nna  patera 
dipinM  deD*  antiea  Gnathia.  Bbend.  8.  25-28.  Ifonamenti  diver^i  di 
Gnathia.  Ebend.  8.36—39.  Terrecotte  di  Päsano.  Sirage  de' Niobidi. 
Ebend.  S.  49  ff.  Descrizione  di  una  patera  rinvenuta  nelle  '»icinanze  di 
Fasano  etc.  Bbend.  S.  81  ff.  Tllustrazione  di  una  pittura  vascularia 
rappresentante  il  giufoco  dcUa  c^'bistesis.  Ebend.  S.  94  ff.  —  Avcllino,  T., 
NeliliA  di  «la  figuliha  «be  rappreisentaf  Uliüe  nel  sao  passagio  presse 


Digitized  by  Google 


IM 

alle  Sirene.  Boll.  Napol.  A.  t.  p.  38^40.  45-^7.  —  Osann,  Revision 
der  Ansichten  über  Ursprung  o.  Herkunft  der  gemalten  Vasen.  Aufs,  in 
d.  Denkschriften  der  Gesellsch.  f.  Wiss.  u.  Kanst  in  Glessen.  Bd.  1.  Hfl.  1. 
96  S.  8.  —  Tkiergeky  Fr.»  Uebor  die  li«ll«Biacheii  bontlteii  Vaien.  i.  8. 18. 

HdcÄelfe,  A.,  Memoire  snr  nn  Taaa  Mint  In^dit  de  fabrique  Corin- 
thienne.  Annal.  deü»  Instit.  arch.  1847.  8.  234-262.  —  JaAn,  0.,  Ueber 
eine  Vase  des  orchäol.  Museums  zu  Leipzig,  in  d.  Bericht,  d.  k.  sächs. 
Gcsellsch.  d.  Wiss.  1847.  S.  287-298.  m.  1  Abh.  —  ÄircÄ,  Ä.,  On  a  Vase 
representing  the  Ampborites  Agon.  The  Claas.  Mus.  1847.  No.  XV.  p. 
99-t02.  —  Jlirdk,  On  Iwo  Graak  Vatet  in  Ihn  firit.  Mos«,  im  ChMioil 
Muneum.  No.  XX.  p.  174  ff.  —  hewums,  C,  Het  Mnzijk-Bxameo.  Bene 
grieksche  beschildernde  Vaas  van  het  Nederlandsch  >Ius.  te  Leyden. 
Utrecht  1847.  6  S.  1  Taf.  gr.  4.  reo.  von  Wieseler  in  Gott.  Gel.  Anz. 
1847.  Stck.  196.  —  Minervinif  G. ,  Descrisione  di  alcuni  vasi  üttili  an- 
tichi  deila  coUesiene  Jatta.  Parte  I.  DiriaUA.  Napoli  1846.  163  S.  8. 
—  ffittdtr^  F,y  Das  Satyrspiel.  Nacb  Maaaagabn  einea  Vaacnbüdea  dUt 
gaatellt.  [Abgedr.  aus  d.  Göttiuger  StucUen  1847.]  Götiingea,  Vandan* 
hoeck  k  Ruprecht  1848.  208  S.  gr.  8.  1  4,  s.  auch  S.  18.  —  Panofka^ 
Ueber  eine  voicenter  Amphora  der  IVlüuchner  Vasensammlung,  die  Ent- 
führung der  Korone  darstellend.  Vöries,  in  der  Akadeotie  d.  Wiasenscb. 
SU  Berlia  1848.  —  Nenentdaekte  Baaralieb  In  Ron  (wia  ca  scbainfc 
aw  der  antonin.  Pariode).  S.  Ausland  1848.  No.  272.  n*  Tbe  Rohm» 
Advertiser.  No.  81.  —  Zwölf  Basreliefs  griech.  KrßnduBg  aus  Palazzo 
Spada,  dem  capltolin.  Museum  u.  Villa  Albani  (Rom,  8alviuzzi  1845.  Fol.) 
besproch.  v.  O.  Jahn  in  Jen.  I..it.  Ztg.  1848.  No.  252  f.  —  Stephaniy  L., 
Baar^iefs  d^une  base  d^  candeiabre.  Annal.  deir  Im>tit.  arch.  1847.  S. 
285  ff.  -r-  ^rmtMUm-OrmuMi,  Di  an  antico  bafiacalieva  ia  argUla.  Annal. 
dati«  Inatit.  «fcb.  1847.  8.  188-191. 

Mertens- Schaff hauaen^  Römische  Lampe  aaa  Bronze.  Jahrb.  d.  Ver. 
V.  Alterthfr.  im  Rheinl.  XIII.  S.  116  ff.  —  Hermann,  K,  Fr.,  Der  Knabe 
mit  dem  Vogel.  Kine  italische  Bronze  erlaut.  Mit  einer  Steindrucktafel. 
Gott.  1S47.  21  S.  4.  —  de  Monti<^ny.  Sur  on  scarab^e  Etrasqoe.  Rev* 
arah^l.  IV.  1847.  8.  288-493.  —  Dufour^  Ch.,  Sm  nn  caehat  cnliata 
Tomain  trouve  a  Amiens.  Mem.  da  Ia  Soc.  das  Antiqu.  de  Picardie.  T» 
VIII.  —  Stickcl,  Joan.  Gast.,  De  gemraa  Abraxea  nondum  edita.  Jenae, 
CrÖker  1848.  18  S.  gr.  4.  %  ,f>,  —  Noggerath,  Ueber  das  Färben  der 
Cameen  in  Italien.  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Alterthfr.  im  Rheinl.  XU.  1848. 
S.  65-68. 

fleideioC  C,  Lea  om^roena  da  noyan  4ga.  Dia  Ornanianlik  d«  MHr 

telalters.  Nürnberg.  Geiger  1847.  gr.  4.  17.  Mft.  cd.  III.  Bd.  5.  Hft. 
(8  Stahlst.  0.  10  8.  Text.)  n.  1%  —  Kallenbach,  G.  G. ,  Album  de 
Tart  Hu  moyen-aji'».  Albiim  mittelalterlicher  Kunst.  4.  Hft.  (1.  Bd.  letz- 
tes Hft.)  Mit  15  St  intaif.  München,  Roller  1847.  qu.-4.  (16  S.  Text.) 
ki  6  Nji^.  —  Piper,  Ferd.  ||(Mytbologie  n.  Symbolik  dar  ahriatliAMi 
Konat  von  der  ältesten  Zeit  bis  ina  16.  Jabrb.  1.  Bda.  1.  Abtli.  Mytho- 
logie. Weimar,  Landas-Industrie-Comptoir  1847.  XLIV  u.  510  S.  gr.  8* 
2  22V2  N/.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  14.  — •  Canina,  L., 
Ricerche  sulT  architettura  piü  propria  dei  tempi  cristiani,  basate  solle 
priffle  iititozioni  ecclesiastiche  e  dimostrate  tanto  con  i  piü  insigni  vetosti 
'  adifiif  aacri  qvanto  con  alcnni  «Mnipj  di  applicaiiona.  Blit  145  Kpfrta&. 
2  sehr  erweit.  Aafl.  Rym  1846.  rec.  in  Blatt,  f.  Uterar.  ITnterii.  18i& 
No.  214  f.  ~  Zestermann,  A,  Ch,  Ad.^  De  Basilicis  libri  III.  Bx  commenC 
ab  Acad.  regia  Belgica  praeroio  donat.  ad  a.  1846,  tom.  XXI.  BrnxelUi 
(Leipz.  Brockhaus)  1847.  179  S.  u.  7  Steintaf.  gr.  4.  n.  3  —  Zester- 
mamtky  A,  C,  A,,  Die  antiken  u.  die  christlichen  Basiiiken  (Leipz  184?;, 
fac.  In  Blatt,  f.  litor.  Untarli.  1848.  Na.  M  ff.  -r-  VrM»,  Mm^  Dia 
Apsia  der  altan  Baiilikan.   GraUbwald,  Ko«bt  Verfagslwidihandl»  18«^. 
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Revue  namismatique  pobl.  par  Cartier  et  ile  {a  Sauasaye,  Annöe  1847. 
Parlt,  Rollin.  Mit  Kopf.  v.  Lithogr.  gr.S.  15  fr.  Davon  gehören  hieber: 
Janv.— Fevr.!  de  Witie,  Medailles  d'HeracIee  de  Locanie.  16.  Mara  • 

et  Avril:  Marthelemy ,  Mrnnaies  des  Aolerci.  8.  85--94.  Sept.  etOct.: 
L.  de  la  Sausaaye ,  Medailles  des  Morini  et  des  Remi.  S.  317-325.  mit 
2  Kupfertaf.  Nov.  et  Dec. :  de  Lagoy,  Attribution  d'une  nouvelle  m^daille 
am  Aiiatolii,  peuple         ans  bonches  du  Rhone.  S.  397-400  mit  1  Vign. 

Revue  de  la  Numismatiqne  beige,  pobl.  soos  les  anspices  de  la  »o- 
ci^t^  numismatique  par  R.  Chalon,  C.  Kot,  C.  P.  Serrure.  Tome  III. 
Bruzelleii  (Bonn,  Marcus)  1848.  gr.  8.  n.  4  ^.  Von  dem  Inhalte  gehören 
Udler:  Jaar.  mÜ  fr  IHb.  TaC  Msywwftt,  Aaander  roi  du  Bosphore  cim. 
■Men.  8.  1-^. '  Ders. ,  Medaillon  d'or  in^it  da  OiavMtiaii  ^7,  *^  M4- 
inoires  de  la  social*  d'arch^ologie  et  de  numisaiatiqoe  de  St.  P^tersbourg. 
[Fert8et2g.  v.  Kobne'a  Zeitschrift  f.  Muns-,  Siegel-  n  Wappenkunde.] 
1847.  3  Nrs.  (ca.  30  B.  theils  franz.,  theils  deurscher  Text  u  30  Stein- 
taf.)  St.  P^tersboorg  (Berlin,  Mittler)  1848.  No.  1  u.  a  300  S.  m.  lOStein- 
lar.  «.  4  KvpAvtaf.  gr.  8.  ä  11..4  ^.  Von  den  lohaKa  dieser  1847  er« 
scbieaenen  M^moires  (angez.  Leipi.  Aafpertor.  IS48.  BiL  14.)  geb5r«i 
hieber:  Kohne,  Lettre  4  Mr.  Toelken  sur  quelques  pierraa  gravies  (knrses 
räsonnircndes  VenEeichniss  von  33  antiken  gescbnitt.  Steinen,  welche  Hingst  • 
for  das  kais.  Museam  in  Italien  gekauft  wurden.  8.  66—74.  v.  Muralt, 
Dar  8tra|BiM«f*ldM  Sarkophag.  Ergaaxoncen  so  der  Schrift  Achilles  ui 
8.  DealMSkr  tMiar  Sidnwäland  — Ailne,  LaMra  4  M.  la  Mm 
Thph.  Gagarine  aar  PAa  timivaUle  de  nionnaies  grecqoaa,  laita  an  llaite. 
8.  120—144.  Der».,  Monuments  inedits  de  IVIarcellus,  neveu  et  gendre 
d*Auguste  —149.  Ders.,  Rapport  sur:  Antiquit^s  di  Kertsch,  Catacombe 
de  Panticap^e  avec  des  fresques  peintes  p^r  M.  Achik.  Odess.  1845  foU 
8.  2Ct>— 207.  Dara.,  Naneite  Litarator  der  Möns-  o.  GeiDraenkunde.  — 
NomismaUscbe  Zaitnng;  Hrig.  t.  /.  LeHgmtmm,  15.  Jahrg.  I84is.  26  Nrn. 
%  Weissensee,  Grossmann  1848.  gr.  4.  n.  2V2  »fi.  —  J^'oraltl, '  CT., 

Annall  dr  nuroismatica  per  l'anno  1846.  Pasc.  I.  Roma  preasa  l'fnstituto. 
80  8.  2  Abb.  8.  —  Diamilla^  Dem.,  Memorie  numismatiche  per  l'anno 
1847.  Fase.  I.  II.  Roma  1847.  (mit  5  Taff.)  enth.  Aufsatz  vom  Her- 
Busg.,  von  Borghesl,  Capraneai ,  OtTadoiiiy  Garganico,  Matranga  u.  Vis- 
conti. —  Fwadaltaa,  J.,  Tratado  de*  nonadaa  (enthllt  Im  t.  Bd^  antÜca 
Mfinian).  3.  Voll.  Madrid  1847.  gr^  8. 

Lugnea,^  0.  da,  Bsaai  aar  la  numismatique  des  Satrapiea  et  de  la 
Pbdnicie  soos  les  rois  Achaaadnidaa..  Paria,  Pinn.  DIdot  1846.  120  8.  « 

nit  17  Kpfrtf.  Imp.-4.  45  Fr.  —  de  Rauch,  Medailles  Crecques  et  R». 
aMtnes  int^dite«.  Annal.  dell'  Instit.  arch.  1847.  8.  279—84.  ~-  Krt^ 
Wf  Unedirte  römische  Manzen.  Jahrb.  des  Vereins  v.  Alterthumsfr.  im 
Rbaial.  XJ.  8.  54—62*  Panofka^  Ueber  den  aus  Münzen  nachweis- 
lichoa  Trophoainacnitna  in  Rhanwn.  -.Varlea.  in  der  Akad.  d.  Wisf,  zu 
Barlia  1848  geh. .  8.  Monatebaneht  8.  90-89.  — >  CWaa»,  Nalioa  «nr  wm 
medaille  grnnd  bronze  ao  revers  pballophore  da  JnBa  Maaun^.  M^ro.  da 
la  80C.  des  Antiquaires  de  Picardie.  T.  VIII,  —  Jahn,  Mb,,  Die  in  der 
Bieler  Brunnenquell- Grotte  im  Jahre  1846  gefundenen  römischen  Kaiser- 
münzen,  antiauar.-historisch  beleuchtet,  ein  Beitrag  zur  alterthäailichen 
Landaaitnnda  daaKaniMi  Dam,  mit  aiiiaai  nntikrit.  Anhang  aor  archaolog.- 
histor.  Abhandlung  über  iinterital.-kaltisalia  GaÄaaa  Bern,  Janni  VaMr 
1847.  VIII  u.  44  8.  8.  7^/2  N/.  angezeigt  von  K.  Wilhelml  in  Heidelh. 
Jahrbb.  1848.  Juli  Aog.-Hft.  8.  562  ff.  r-^  de  Pfaffenkoffen,  F.,  Kssai  sor 
las  Aspres  Comneoat«  oo  Bianca  dVgent  da  Trebiaonde  ^^^iox^M  iUyo^ 


Digitized  by  Google 


iM 

lifvu  KopLVTivttta,  Paris,  M.  EUUin  1847.  1078.  4.  mit  17Taff.  Abbild, 
a.  1  genealog.  Taf.  20  Fr.  rec.  von  Fickler  in  Heidelb.  Jäbrbb.  Jnli^ 
Aüg.-HfU  S.  532-41»  ..s 

•»  •    .  .     •    •  • 

% 

6.  •ABtiqait£teii. 

Real-Kncyclopädie  der  classiscben  Altertbumswisseiischaft.  Hrsg.  v^n 
Aue.  Paulv,  fortge».  von  CArj  tf^tilm  n,  fF.  Ä  Veufel.  Stuttgart,  Met»- 
Ierl847-4S.  gr.  «.  Lief.  8^-06.  Om-Physcella  (V.  Bd.  8.  9fil-160O) 
Lief.  97-l«0.  Phytkia  -  Potomia  (V.  Bd.  S.  I6ül  -  1950  )  Lief.  101 
—104.  Praaspa  -  Pythagoras  (VI.  Bd.  8.  1—320.)  Zugleich  hat  ein 
2.  Abonnement  in  Doppeilieff.  begonnen,  welches  bis  zur  50.  OoppeUief, 
(bis  Potoiiiia)  gelangt  IbUv  kA/ß  —  «mitfc,  WiU.,  Dictienary  ef  Greek 
and  Romdn  AntianiUee.  Ukirtteted  by  nanlMe<eBgrnviii|8  um  wood.  2.  mS^L 
imiroved.nnd  enlarged.  Lond.  1848.  81%  Bog.  gr.  8.  2  #  1  äk.  (Die 
t.  Aua.,  welche  in  31  LieflT.  Lond.  1840-42  erschien,  zablte  nar  70%  Bog. 
oiid  kostete  1  f  14  sh.) —  RealschoULeiikon  für  die.  studirenüe  Jugend, 
von  Fr.  Ä.  Kraft  u.  Corn,  Müller.  1.  Bd.:  A  — K.  Altona,  Hammerich 
1847  u.  48.  .  VIII  u.  936  S.  Lex,-8.  3  ^,  angei.  TenrOeorgea  \m  Je« 
Lit.-Ztg.  l«48,-Ilo.  221,  mn^.H.  ScUwelMr  in  Mager^a'  Päd.  •Rewa 
Mal'Jonihfl.  1848.  8.  894ff»'—  Jnlirbacher "des  Vereins  von  A!terthom»>- 
frenndeu  in  Ubelnlande  etc.  e^  Archäologie.  —  Weher,  W.  E.,  Klas- 
sische Alterthumskundc  od.  ubersicTitl.  Darstellg.  der  geograph.  Anschauun- 
gen u.  der  wichtigsten  Momente  an  dem  Innenleben  der  Griecben  u,  Rö- 
mer ,  eingeleitet  durch  e.  gedrängte  Geschichte  der  Phttdegiei.  [Ans  der 
„Neuen  Encykl.  4  Wissenedi«  JM.  I¥«  «kgedr.}  .  Slattgart, 

VMOi  1848.  VI  a.  889  8^  Les^.   i%  ' 

V.  hoMaulx^  Ueber  das  Stodinm  der  ctinclt.'  nl  rSn.  Altertli&iiier  n, 
Deta.  aber  den  Kntwickelungsgnng  des  grieoi.  n.  romischen  u.  den  gegen- 
wartigen Zustand  dss  deutschen  |jebeiis.  anges.,  in  Heid^b  .Jdi^b.  1848. 

Walion,  //. ,  Histoire  de  Pesclavage  dans  i'antiquit^.  Tom.  II.  et 
III.  Paris,  Dezobry  1848.  gr.  8.  —  Junkmann^  Wilh.y  De  vi  ac  pote- 
state,  quam  habuit  piilphri  stndiura  in  omnem  Gr^ecornm  et  Romanomm 
▼itam*.  Doctordips.  Benn,  Leehner  ,1847.  101  8.  gr.  8.  r-  '  ßchauhß^ 
filiscelle&  wr»Geschichte  der  alten  Astronomie.  No.  VlI.,  ip  SuppI.-Bd.X|V, 
la  jues.  jÄbrbb.  Hft.  3.  8.  398—408.  —  fToepcfce,  Fr. ,  Disquisitiones 
archaeologico-mathematicae  circa  solaria  veterura.  Dissert.  inaugur.  astro- 
nomica.  BeroUni,  8obilia  1848.  88  S.  gr.  4.  m.  4  Steintaf.  in  qa.  gr. 
Pol  1^  »ß.  —  Senffarthf  Ueber  die  Sonnen-  it.  Mondfinsternisse  der 
Alten.  ifblMndi.  in  ArdiiV  f.  PMM.  n.  Pfidag.  1848.  Hft.  4.  8.  668-€it 
T-  Jaly  ardi^oiogie  narate.  2.  Art.  von  Letrcnne  im  Joarnal  des  Savänts 
1848.  -  Janf •  F.  50—58.  —  Funkhänelj  K,  H, ,  Gottesartheil  bei  Griechea 
Q.  Römern.  Anfs.  in  Schneidewin*s  Philologus  1848.  Hft.  2.  —  Heusin- 
ger^  Die  Parabalanen  oder  Parapemponten  der  alten  Xenodochien,  in  Hen- 
schePs  Janus  Bd.  II.  Hft  3.  S.  500-525.  Sekweigger,  /.  S.  C.,  üebcr 
das  BMttroB  der  Alte»  fo«.  den  *foi4daiifnHleo  Binfloss  deir 'Mysterieb-dst 
Alterthaaii  aaf  die  gegenwärtige  Zeit,  nebst  e.  Anhang  ober  einige  neuere 
Gegenstände  angewandter- Natu rwiss.  Greifswald,  Koch  1847.  XII  und 
71  S.  gr.  8.  12  Nj/^.  (Aus  Grunert's  Archiv  der  Math.  n.  Phys.  Thl.lX 
n.  X  abgedr.)  rec.  von  Thierfelder  in  Jen.,  Lit.-Zt£.  1848.  No,  253.  — 
Dirk$en,  Ii,  Lieber  die  durdh  die  griechisahen  f£  latdo.  BMorea-«»* 
gewendete  Methode  •ttep^Amwahl  mid  .BenoAiimg  tob  -Bebpielen  rSn^fiMlh' 
rechtlichen  Inhalts;  (Geles.  in  der  k.  Akad.  der  WliAaiMiM.  M  Bevliti  M 
l,.JaU  iM7J  B«lki»  DiamOcff  1847«  3»  8w  ^  4  >  •  •  *  »  *  , 
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.  ßQj49m,  B,  f.,>  Haad^Book  of  Gr<,dan  Aotiqoitics.  Translated 
firm  Iii«  ,€^nMii  Vortun»  of  »^a  by  the  R.  B.  Paul  and  edited,  with 

?^'?s?iQ^"^A'/i*'*  *  complete  Series  of  QiMrtloiii,  by  T,  M.  Arnold. 
Lond.  1848.  174  S.  gr.  12.  3  »h.  6  d.  —  Steinmann,  Antiqoitatif  mol 
cae  loca  quaedam  eRos«orum  raoribus  illubtratu.  Petrop.  1847  8  —  Homf 
Pas  KriegswÄÄen  im  heroischen  Zeitalter  nach  Homer.  Gymn.-Progr* 
Haoun  1847.  19  8.  4.  Benkel,  Bm.,  Lineamenta  arUa  Graecorum  po'- 
'^"^.ofi^®!?*?^  Arialotolem  iiaque  excolUe.  Inaugural- 
äUß.  Berlin  1W7.  22  «.  «r.  8.  -  Suchier,  D«  ^«|,  hnmwi» 
apud  Graecos ,  part.  1.  Inaug.-Disa.  Marburg  1848.  43  S.  4  (Pro»w 
des  Gymn.  in  Hanau.)  —  Fickler,  C.  B.  A,,  Einiges  über  die  grieSl. 
Fraoeu  im  histor.  ZeiUUer.  Nach  P.  van  Limburg-Brower.  Gvmn  - 
f.^'  J'i^^i  8-  -  JWkomann,  G.  F.,  Dat  pitüich-r;- 

ligioee  Verbal^  4w  Medum  to  te  Zoit.  ibMr  BIqUio.  Eine  Rede  am 
9.  Decbr.  1847  la  GroifiwaU  «eiialto«.  QroifiiwaU.  Kocb  1848.  37  & 
er.  8.  9  N^.  .  -fe 

Mehrere  Arbeiten ,  die  griech.  Musik  betreffend,  von  Vfncont,  dftnm» 
ter  auch  die  Schrift  des  Geo.  Paehymeres  nsgl  fiovaiyirjg  tum  erstenmaie 
im  griech.  Urtext  u.  franz.  Uebersots.  aus  4  Pariser  Manuscr.  hrsg.,  stehen 
Im  16.  Bd.  dor  Notieoa  ai  Bxtr«ka  des  manuscriu  de  la  biblioth^que  da 

^^^oftMii^ons  JaiiffOBbericht,  die  MM- 
tM  ober  Musik  betreffend  im  Philolffvs  II.  Jahrg.  Hft.  U 

Partheyf  Ruckblick  auf  die  Alterthumer  von  Athen,  in  den  Monatt- 
berichten  über  die  Verhandl.  der  Gesellsch.  f.  Erdkunde  in  Berlin  Bd  ITI 
(1845-46}  Stck.  2.  S.  105-114.  —  Hermavn,  K.  Fr.,  Ueb.  die'attischeii 
Diasieu  u.  die  Verehrung  des  Zeus  MeiUchios  zu  Athen,  Aufsatz  im  Phi- 
loiogot  SehMÜmmn  2.  Jahrg.  l.  Hft.  8.  l-ll.  —  ScAe«6e,  K.,  Beden- 
ken über  die  vermehrte  Zahl  der  Bogei»ch6tsen  zn  Athen .  Im  PhHolocus 
a  Jahrg.  a  Hft.  8.  542  ff.  *  ^ 

ffestermann,  Ueb.  die  Öffentlichen  Schiedsrichter  in  Athen,  s.  8.  19, 
—  Bockh,  A.,  Uiber  eine  neue  Bearbeitung  der  attischen  Tributregister' 
im  MonaUbericht  der  Berlin.  Ak«d.  d.  Wissensch.  Febr.  Hft  1848.  S.  79 
—86.  —  Böckh,  üeber  cwe!  Attische  Rechnuagsurkunden,  s.  S.  18  — 
Hermann,  C.  F„  ^bolae  ad  doctrinam  juris  Attici  de  injuriarum  actio- 
aibas.  Gottingao  (Weterich)  1847.  29  S.  gr.  4.  n.  %  ^.  ~  Droysen^ 
Die  Attische  Comrannal Verfassung.  Aofsatz  in  Allgem.  Zeitschr.  für  Ge- 
schichte 1847.  Octbr.  S.  289-337.  —  Schümann,  G.  F ,  Animadversio- 
oes  de  ^udiciis  He!ia«ticis.  .Univ.-Progr.    Greifawald  1847.    13  S  gr.  4. 


tur,  8.  Deraosthenes.  ^  FoUbrechU  Noch  ein  Wort  über  die  aWdofftg 
(Vertheidigung  gegen  Schomann)  in  Schneidewin's  Pbilologus  Jahrg.  II. 
fift.  1,  —  Boss.  L.,  Die  Demen  von  Attika  u.  ihre  Vertheilung  unter  die 
Fbylon  von  Mefer  (1846)  rec.  von  Westermann  in  Ztschr.  für  Aiterthw. 
1848«  J?o.  5—8.  —  Sommerbrodty  De  AeschyU  re  aceaicay  s.  Aeachy* 
las.  —  ^nesclcr,  Uebei  die  Thymele  des  griech.  Theaters,  rec.  v.  Soia-^ 
merbrodt  in  dies.  Jahrbb.  Hft.  51.  S.  22—32.  Andere  Schriften  über  daa 
att.  Theaterwesen  s.  verzeichnet  oben  S.  29. 

Bojesen,  E.  F.,  A  Hand  Book  of  Roman  Antiqui^ies  ,  with  a  short 
History  of  Roman  Literature.  Translated  from  the  German  by  R  B 
Foai,  by  Um  R«v.  T.  K.  itfmold.  London  1846.  gr.  12.  3  sh.  6  d.  — 
BedbBT»  ff,  A.,  Gallus  od.  romische  Sceaoa  «na  4#n  Zeiten  AagaitV 
2Snr  gopaoen  Kenntniss  des  rom.  Privatlebens.  2.  sehr  verm.  u.  berichl. 
Ausg.  W.  Hein.  3  Thl».  Mit  2  Hth.  Taff.  u.  26  cingedr.  Holzschn. 
Leipzig,  Fleischer  1849.  5  15  Ny^.  angez,  von  Bahr  in  Heidelb«  Jahrb. 
a.  Jahrb.  f.  PhiL  u.  Päd.  od.  KrU,  Dibl.  Dd.  UV.  H[L  4.  |4 


Digitized  by  Google 


IM 

1849.  Hft.  1.         ffannowsky^  Antiquitates  Romanae,  rec.  von  Mollach  in 

Ztschr.  für  das  Gymnasialwet.  1847."  Hft.  2.  8.  W 

V  Raumer j  Die  rSmliche  fitüiUiverfassung,  «.  S.  18.  —  Ihne,  Wtih.^ 
ffnraiiininrrn  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Verfassungsgeschichte  (1847) 
MC  von  Gerlach  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  88-90.  —  HutcÄfcc, 
B  Ueber  den  Census  u.  die  Steuerverfassung  der  frühern  Römischen 
Kaiscreeit  Ein  Beitrag  zur  Rom.  SlaaUwissenscbaft.  Berlin,  G«b«Dar 
1847.  Xvi  u.  208  8.  gr.  8.  %  4-  angez.  i«  Leipi.  Repflttor.  1848.  Hft.  1& 

 Tabula  alinentaria  Ba^ianoram.   lllustravit  deqae  publicis  Romano- 

nm  alimentia  dissertationem  praemisit  Gu.  Uenzen.  Romae  (Berlin, 
Baiser)  1845.  113  S.  gr.  8.  u.  1  Tab.  in  Fol.  %  ^.  —  Schmidt,  Da» 
Colonialwesen  der  Römer,  vornehmlich  ihre  Miütärcolonien.  Gymn.-Progr. 
PoUdam  1847.   17  S.  4.  —  Bergmann^  De  Asiae  RooiaiieniBi  proviociae 

Sraesidibus.  AMiaDdlangen  in  Schneidewin's  Pbilologns  Jabr^.  II.  Hft.  4. 
I  ^i-i890.        Fnm»,  Jo,,  De  administratione  Aegypti  capita  U.  Doc- 

tordiss.  Berol.,  typ.  acad.  1846.  12  S.  gr.  4.  —  Petry,  Alb.,  De  quae- 
storibus  Romanis  quales  fuerint  antiquissimis  reipublicae  temporibu«. 
Dociordifts.  Bonn,  Lechner  1847.  35  S.  gr.  8.  —  Dollen,  G  ,  De  quae- 
•toribus  Romani«  comroentatioms  capita  poateriora.  Inaugufaklisi.  Berlin, 
Beilade  1847.  48  8.  «r.  8.  —  TTagner,  G.  De  quaestoribu«  populi 
RMiani  nsque  ad  leges  Licinias-Sextias.   Inaug.-Diss.    Marburg  1848. 

S  3,         Thierry,  De  la  municipalit^  romaine  et  de  la  Constitution  dn 

droit'communal  sous  Tempire  romaln.  Abhandl. ,  abgedr.  im  Instit«  No.  144. 
—  Lorenz,  Chr.  Glo,,  Nonnulla  de  aedilibuf  mnnicipioian.  GiatnL-Progr. 
der  LandeaschoLe  Grinnia.  1848.  15  8.  4.  ange«.  von  Dietedi  In  die«. 
Jfabrbb.  Bd.  54.  8.  97  ff.  —  Rubinoy  Ueber  die  Bedeutung  der  Ausdrucke 
municipium  u.  municeps  in  den  Zeiten  der  Republik.  2.  Artik.  Aufs,  in 
Zeitschr.  f.  Alterthumswi^s.  1847.  Aug.  No.  86.  87.  100.  101.  New- 
mann,  On  the  Comitia  curiata.   Aufsatz  im  Cla^sical  Museum.   No.  XX. 

^'  ^^AmWoiekf  J.  A.y  Quaectionooi  pontificalinm  caputT.  Index  lection  in 
Cnivers.  Vratislav.  per  semestre  aestiv.  1848  babendarum.  10  8.  4  (Von 
'  den  Flamines  der  Römer.)  —  Uenzen  ,  Ueber  die  Augustalen.  Abhandl. 
in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  25-40,  —  Zev««,  O.,  Ueber  das  Auf- 
kommen (ies  jüdischen  Cultus  in  Rom.  Auf«,  in  Ztschr. 'lür  d«  Alterthw, 
1848.  No.  87.  88.  —  o.  Lonavl«,  Ueber  die  Bacher  des  KSiüg»  Nun« 
8  19* 

' Fretter .  Topographie  Roms,  in  Schneidewin^s  Philologus  Jahrg.  II. 
Hft.  l  u  2.  ~  Preller,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  (1846)  rec.  von 
Merckliu  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1846.  No.  9-11.  —  Gaume,  J.,  Ron^in 
■einen  drei  Gestalten,  oder  das  alte,  das  neoe  a.  das  nnterirdlsche  Ren. 
»  Mit  Plin.  a.  d.  rrtnz.  Bd.  1.  Regensb.  1847.  VIII  u.  276  8.  gr.  8.  — 
On  the  topography  of  Rorae.  Part.  V.  The  Environs  of  the  Forum,  v. 
l/ttn6ur3f,  im  Ciassical  Museum.  No.  XVI.  S.  215-244.  —  Forum  Ro- 
manum  a  Bunsenio,  Quassio,  Prellero  et  a.  restitntum  annotavit  Ed.  de 
Muralto.  Petropoli  (Hamburg,  Meissner)  1847.  qu.  gr.  4.  (1  Bl.  in  Kpfrst) 
„.  ü  ,ß,  —  Bvmbury,  Jf.,  On  the  Topography  of  Rome.  Part.  V. 
The  Bnvirons  of  the  Forum,  im  Clasi.  Mus.  1847.  No.  XVI.  S.  215  ff. - 
Canina,  descrizione  delP  antico  Tusculo.  Rom  1841.  L'antica  citta  di 
Veji.  Rom  1837.  L'antica  Ktruria  maritima.  Rom  1846.  1.  Art.  von 
Raoul- Röchelte,  im  Journ.  des  Savants  Dec.  1847.  S.  705-17.  u.  Janv. 

1848.  S.  19-37.  .  ^  ^ 

ZeÜsehrift  fSr  gesehichtliche  Rechtswissenschaft,  hrsg.  von  F.  C.  9. 
Smngny,  C.  F.  Eichhorn  u.  A.  F.  Rudorf.  Bd.  XIV  u.  XV,  1. 
Berlin,  Nicolai'sche  Buchh.  1848.  gr.  8.  2  ,/?  15  N/.  Inh. :  Bd.  XIV. 
1.  Hft, !  Blume,  Ueber  die  schriftliche  Eidesleistung  8.  1-41.  Umchke, 
Cicero  aber  seine  Forderung  an  DoiabeUa  (ad  Attic.  16|  15)  —70«  SdmUi 
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Der  Ptmm  «b  die  FMM  der  Virtioie  -94,  ZwAmtiä  v.  Lingm- 
thalf  lalerpretaiieaeB      den  Scbriften  der  justinianeiieben  Jeriaten  --I35. 


tuten  —51.    Schmidt^  die  interdicta  de  cloacis  —90.    Zachariae,  die  griecb 
Scholien  der  rescribirten  Haodicbrift  des  Codex  in  der  Bibliothek  dee 
Domcai^Ueb  so  Verona  —132. 

^.^^  «MNiMisi^,  Jos.,  Bsiai  hlstorlqne  rar  cette  qnettion :  Poerqnoi  les  Ro* 

■eins  ont-ils  ^t^  le  peuple  joridique  de  Tancien  roonde.    Genive,  Perd. 

Ramboz  1847.    IlO  S.  8.  rec.  in  Heidelb.  Jahrbb.  Augusthft.  S.  632.   

La/errUrCy  F.,   Histoire  du  droit   civil  de  Roroe  et  du  droit  fran^ais. 
T.  III.   Paris,  Joubert  1848.    544  S.  8.  —  Schmidt,  Der  Process  um  die 
j^reib^t  der  Virginia,  ■.  oben  in  Ztfchr.  für  gescbichtl.  RechUwissensch. 
^kgMf^g^f  Ueber  das  Zwöiaafelgesets  vom  Wegban  (bei  Featns  p.35l) 
jg^Rtochr.  f.  gescbichtl.  Rechtswiss.    XIV.  Bd.  1.  Hft.  8.139-144.-. 
ßergk,  Th.y  Die  lex  Ovinia.    Abhandl.  in  Ztschr  für  Aiterlbumsw.  1848. 
No.  75.  76.  —  Zumpt ,  A.  /F.,  Ucber  die  Erwähnung  des  jus  Itnlicum 
auf  lascbrifleu,  &.  üben  Ztscbr.  för  gescbichtl.  Rechtswiss.  —  üachofen, 
j.      ^Bsjewahlte  Lehren  des  ron.  CivilrecbU.   Das  Tellejan.  Senatus- 
consalU  Die  Veräu»serungsverbote  o.  Beschränkungen.    Die  testamentar. 
Adoption.  Das  Mancipationstestament.    Die  Brbschaussteuer.    Bonn,  Mar- 
cos 1848.    X  u.  420  S.  gr.  8.    2  .p.  —  Haae,  E.,  De  manu  juris  Roniani 
aniiqoioris  corom.,  rec.  von  W.  Re'n  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  J848.  No.  22. 
B.  To^  Stephan  in  Gott.  Gel,  Ang.  1848.  Stck.  37.  —  Mercklin,  L,,  Die 
Cooptatien  der  R&ner.  Eine  lacralrechtl.  Abhandig.  Mitan,  Beyher  1848. 
X  n.  238  S.  gr.  8.    2  *ß,  —  v.  Savt^ny ,  System  d.  heutigen  Roniflcben 
Rechts.  7.  Bd.  Berlin,  Veit  &  Co.  1848.   XV  u.  309  S.  gr.  8.  n  1%^. 
(1—7.:  n.  13  »Z'.)    Dasselbe.    Berlin  1840.  rec.  von  G,  Long  im  Classical 
Museuro  No.  XVII.  S.  291-^29.  —  Mommaen.  Th,,  Ueber  eine  yiilde 
Mflang  Nerra'f,  ••  oben  Ztscbr.  f.  geidi.  Reentawiss. 
M.<  Becke,  Das  romische  Krie(;svve8en  in  einer  Ueberaiebt  für  Sehfiler  mr 
IJntcrstutzung  der  Schriftsteller- Lectüre.  Gymn.-Progr.  Mnhihausen  1847. 
37  S.  —  Grotefend,  C.  L.,  Zur  römischen  Legionsgeschichte,  in  Jahrb. 
d.  Vereins  v.  Alterthsfr.  im  Rheinl.  XI.   S.  77-84.  —  o.  GocJb,  C.  Fr., 
Urkunden  u.  Beiträge  cor  alteren  Geschichte  von  Schwaben  n.  Südfran- 
ken. Tbk  I.  n.  II.  Stnttgart,  Rdbler  1846  n.  1847.  XVI  n.  196»  Xn 
n.  260  S.  8.   (Der  1.  Tbl.  hat  anch  den  Speciallitels  „Die  remiscfaen  Al- 
terlhomer u.  Heerstrassen  der  schwäbischen  Alb  u.  am  Bodensee''  u.  der 
2.  Tbl.:  „Den  römischen  Grenzwall  von  der  Altmiibl  bis  zur  Jaxt,  in  Ver- 
bindung mit  den  röm.  Heerstrassen  n.  Aitertbümern  an  der  Oberdonau, 
der  Jaxt  n.  den  Mittlem  Necker'',  Beidee  nach  Archivdocumenten  u.  neueren 
Peiichnngen  beleuchtet.)  angei.  ven  K.  Pr.  H.  in  Gott  Gel,  Am.  |8i9. 
iStek.  24. 


7.  Geographie. 

Die  neuere  Behandlungswelse  der  ICrdkonde.  Aufsate  in  der  Deal- 
«eben  Vierteljahrssrhrlft,  1848.  Hft.  1.  (41.) 

Zeitschrift  für  Erdkunde  als  vergleichende  Wissenschaft  mit  Auf- 
nahme ihrer  Elemente  aus  der  Naturwissenschaft,  Geschichte,  Statistik  etc. 
In  Verb,  nit  H.  Acr^AaiM  n.  Th,  v,  IdeekUntlem  hrsg.  v.  J,  G.  Lüdde, 
7.  n.  8*  B4.  k  6  Hfte.  (k  ca.  5  Bog.)  1847.  9.  Bd^.Hft.  1.  u.  2.  160  8. 
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1M8.  Magdeburg,  BÜMMcMt  gv.  8.  1^  BiL  M  N^*  D«r  gain«  Mnipiii« 

^,  —  Monatsberichte  ober  die  Verhandlungen  der  GeselUlinrft  fSr 
■nlklMl^SQ  Berlin.  R.ed.  von  fFilh.  Mahlmann.  Nene  Folge:  4.  Bd. 
Der  ganacn  Reihe  8.  Jahrg.:  Mai  1846-1847.  Mit  1  Tabelle  u.  4  lith. 
Taf.  (in  gr.  4.)    Berlin,  Schropp  &  Co   1847.    XV  a.  303  8.  gr.  8. 

 Fortichritte  der  Geographie  n.  Natorgeaclifclite.   Biii  Jabrbadi, 

ceeröftdet  TM  Ff.  Fnrkp ,  fortgefahrt  von  Roh.  Froriep  n.  Otto 
Sj^mburgk.  No.  31--45  od.  3.  Bd.  246  S.  mit  i  Taf.  in  Steindr.  u.  3 
dngedr.  Holzschn.  No.  46-60.  od.  4.  Bd.  246  8.  mit  1  illnin.  Karte  in 
8t?ndr.  a.  13  eingedr.  Holzschn.  u.  No.  61—75  oder  5.  Bd.  mit  Musik- 
beilage u.  eingedr.  Holzschn.  486  S.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt  1847, 
48.  gr.  4.  (&  Bd.)  3  »p.  —  Tuokenb.  tnr  VerbMitang  geograph.  Kmiit- 
■Itse.  Btne  Uebersicht  des  Neuesten  n.  Wisflmvriird lösten  im  Crebiete 
^r  gesammtcn  Länder-  u.  Völkerkunde.  Hrsg.  v.  J.  Gfr.  Sommer.  För 
1848.  Neue  Folge  1.  Jahrg.  Prag,  Calve'sche  Buchh.  1848.  fcXXX  n. 
279  8.  mit  1  Stahlst.  16.  15  Ny^.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  12. 

Neueste  Weltknnde.  Von  Malten.  4  Bde.  k  3  Hfte.  (k  ca.  8  Bo;:.) 
Frankfort  a.  BA.,  Brdnner  1848.  gr.  8.  n.  «f.  WSdmidiehe  Un- 
terhaltangen  für  Dilettanten  u.  Freunde  der  Astronomie,  Geographie  a. 
Wittemngskunde.  Red. :  G.  A.  Jahn.  (2.  Jabi^)  1848.  52  Nm.  (>^Bog.> 
Leipzig,  Friese  1848.    gr.  8.    n.  2%  »fi. 

Farbiger,  Mb,,  Handbuch  der  alten  Geographie,  aus  den  Quellen  bearb. 
1.  Bd. :  Uiitorische  Einleitung  a.  mathematMche  n.  physisdia  C^graphie 
dar  Attan.  2.  Bd  :  Politische  Geographie  der  Alten.  Asien,  Afrika.  3. 
«.  letzter  Bd.:  Europa.  Leipzig,  G.  Mayer  1842-48.   668,  920  u.  1180  S. 

fr.  8.  3  Bd.  7  ,  complet  17  ,/?.  rec.  v.  Poppo  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849. 
Jo,  15-17.  desgl.  im  Leipz  Repertor.  1849.  Bd.  1.  8.  73.  —  ÜArerf, 
Geographie  der  Griechen  u.  Römer.  3.  Thls.  2.  Abtb.  (Skythien,  Ge> 
ten,  Imer)  18I6*  rec  Ton  B.  Pabridoa  in  diaieii  lakrbb.  Bd,  56w 

8.  16&-210.  ,  .  , 

de  Saint-Martin,  Memoire  histonqne  sur  la  g^ographie  ancienne  de 
Caacase  depuis  l'epoque  des  Argonautes  jusqu'aux  guerres  de  Mithridate 
dans  le  premier  si^cle  avant  notre  ^re.  Aufsatz  in  Nouvelles  Anhales  des 
voyages  1847.   Jnillat  8.  5-87. 

SfoUoii,  /.  F.^  Ueber  die  Bader  n.  Heilquellen  der  alten  Griechen, 
in  Oestreicb.  Blatt,  f.  Lit.  1847.  No.  262-68.  —  Hermann^  K.  Fr,,  Ker- 
kaphos,  in  Schneidevvin's  Philologus  Jahrg.  II.  Hft.  1.  —  Texier ,  De- 
scription  de  l  Asie  mineure.  (Paris  1839  )  rec.  von  Bahr  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  8.  381  ft.  —  Entdeckung  einer  alten  Stadt  in  Kieinasien. 
Miscelle  (aus  d.  Athenaiim  rom  16^.  Dec.)  in  Aniland  No.  318.  i>i«ia 
TOn  Bmner  entdeckte  alte  8tadt  hat  Hamiltan  in  seinem  Retsaiweike  fSr 
Naeianz  erklärt.    8.  ebcndas.  1849.  No.  10.  —  Ross,  L.,  Reisen  auf  den 
griechischen  Inseln  des  Aegäischen  Meeres.  3.  Bd.  (Stnttff.  1845.)  angez. 
in  Bl.  f  litt.  Unterhalt.  1848.  No.  239.  —   Reisen  des  Königs  OUo  und 
der  Königin  Aroalia  in  Griechenland.   Anfgesoielinet  n.  gesaamalt  TOn  iCr. 
Ast«  (Unslddagatitel!  GriacfaiMbe  König». Rais«».)  %  Bde.  Mit  1  KartflL 
Halle,  Schwetschke  u.  Sohn  1848.    XXVII  u.  312  8.  gr.  8.   2     15  Nyf. 
angez.  im  Leipz,  Reporter.  1848.  Hft.  47.  n.  von  K.  G.  J.  in  Hall.  Lit. 
Ztg.  184S.  No.  190  f.  —  Travels  in  Lycia,  Milyas,  and  the  Cibyratis  by 
Snrati  and  Forbca.  2  Vols.   Lond.  1847.  rec.  von  Bahr  in  dies.  Jahrbb. 
Hft.  51.  8.  8—22.  a.  AfSnehn.  Gel.  Am.  1848.  ,No.  162-^.  ^  W.  Nem» 
man ,  On  tiie  Voyage  from  Tyre  to  Gades   von  R.  G.  L.  im  Classical 
Museuro  No.  XVII.  8.  345  ff.  —  Clcsa,  Ueber  das  Nordafrika  der  alten 
Geographie,  insbesond.  unter  karthagischen,  römischen  n.  christlichen  Ein- 
flössen.   Abhandl.  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag.  1848.  Hft.  4.  8.  566-586. 

de  Lamarre,  Notice  sur  TAmbaesa,  ville  de  la  province  de  Constan- 
tlne.  Rav.  arcb.  IV.  1847.  8.  449  Iii  —  ümMmait  Sur  la  Tdritrida 
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sition  do  Brivates  Poftu.    Mte*  d«  la  8«o.  d«t  AntknilNt  dt  FfiMt« 

Nouv  Ser.  T.  VIII. 

Dommerich,  F.  NachrichteD  Strabo'f  aber  die  mm  jatiigen 

de«Caeh«M  Bttnde  gehdrfMn  Linder  kriHMli  eetwkkeiC,  Tollttiiid.  erlaotert 

n.  systemat.  geordnet.  UUUg.'^VhB,  Marborg  1848«  205  8.  8.  —  Fedl^ 
ter,  Ueber  Ao^usta  Raafacoram  n.  dessen  Ueberreste,  s.  oben  8.  22. 
Giefers,  W.  E,,  De  Alisonis  castello  deqae  cladis  Varianae  loco.  Doctor- 
diaa.  Crcfeld,  Klein  1847.  55  8.  8.  —  Goch,  Fr.  v..  Der  römische 
GmixwaU  TOn  der  Altinohl  bis  xar  Jaxt  in  Verbindung  mit  den  römischen 
ItommMen  n.  AhmMmmm  an  dar  OberdMaii,  der  faxt  n.  dem  mittler^ 
Neckar,  nach  AraliT->De€iimenten  Q.  neoeo  Forschungea,  mit  Rücksicht 
aof  das  dritte  Segment  der  Peotingerschen  Tafel.  Stnttg. ,  Kohler  1847» 
XII  u.  260  S.  8.  angez.  von  Fickler,  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  1.  — 
Horner^  U,  J.,  Die  römische  Grenzbefestigung  des  Taonus,  im  Archiy  für 
Ftaokftifts  Geich.  1847.  Hft.  4.  8.  86-108.  —  Sekutgref^  J.  R.,  Das 
römische  Ca^trara  am  Ring  n.  das  Ziegelfeld  in  der  Svltor  Aa.  Oberpfals. 
Veriiandl.  X.  1846.  8-  184 ff.  —  Schneider,  J. ,  Römerstrassen  in  der 
Umgegend  von  Trier.  Jalirb.  d.  Vereins  y.  Alterthsfr.  im  Rbeinl.  XIII. 
8,  23-25. 

Orbis  terrarum  antiquus  in  05um  scholarum  ad  d'Anviilii,  Mannerti, 
UkertI,  Reiebardi,  Kmsif^  Wilhelmi  aliommqoe  opera  tabnlasqae  depietna. 
Accedit  brevia  geographiae  antiquae  conspectus.  Scripait  J.  H,  moeller, 
Edit.  XXI.  anctior  et  emend.  Gothae,  J.  Perthes  1848.  qu.  Imp.  4.  (15 
In  Kpfr.  gest.  u.  illum.  Karten  u.  14  8.  Text.)  i  $ß,  —  Spruner,  Car. 
dcj  Atlas  antiquus.  Fase.  I.  VIII  Tabaias  coloribus  illostratas  et  alias 
XXIII  tabellaa  in  margiMw  ttlarvm  induaaa  continens.  Gotha,  J.  Perthes 
1848.  gr.  Fol.  (1  Bl.  Text.)  Sobscr-Pr.  n.  2  f.  —  Wandkarte  Ton  Alt* 
Griccbenhuid  zum  Schnlgebrauche  bearb.  von  n,  Kiepert.  Weimar,  Lan* 
dea-Jnd.-Compt.  1848.  ^  litb.  o.  illum.  Blätter,  gr.  Fol.  3  —  Bofrler, 
C. ,  Italia  antiqua  in  usum  scbolar.  descripta.  (Karte.)  Lith.  u.  illum. 
Wiesbaden,  Kreide!  1848.  Irop.-Fcl.  n.  28Nji{.  —  Caratenn,  J.  W.  Tb,^ 
Palistina  in  hiator.-geograph.  Hinaicht»  mit  e.  Anhang  aber8ltten  Oe» 
braoche  der  Juden.  Bin  LeitfiMlen  f.  Schüler.  Oldesloe  (Altona,  Schlii- 
ler)  1847.   8.   3^^  Ny^ 

Bruyn,  Mar.  Did.  de,  Palaestina  ex  vetcris  aevi  monnmcnti^  ac  recen- 
tiomm  observationibus  illustravit.  G.  Mayr  scuips.  Cum  brevi  notitia.  (8  S. 
in  4.)  Amstelod.  1844.  (1847.)  8  8.  4.  Imp.-Foi.  n  2.^.  Hierzn  gebort  noch: 
Over  Cartographie  Tan  Palestina.  Berigt  by  de  aitgabe  eener  Kaart  van  het 
heilige  Land  door  M,  D.  de  Bruyn  Ebend.  1845.  48  8.  gr.  4.  n.  8  N/.  - 
Cotte,  J,  van  de,  Carte  topographique  de  la  Palestine  dress^e  d*apr^s  la 
carte  topograph.  levee  par  Jacotin  et  autres  gcographes  de  l'arm^e  d'Orient 
pendant  rexpi'dition  syrienne  par  les  e^neraox  Buonoporte,  Mvrat  et 
kle^  l*an  1799«  beaoeonp  augm.  —  LiSi.  v.  illum.  Imp.-Fol.  [Mit  Text: 
Cenp  d*oeil  bistoriqae,  g^ograph.  et  critique  sur  des  cartes  topograph.  de 
la  Palestine.  Bruxelles  (Leipzig,  Michelsen)  1847.  IV  u.  188  8.  Lex.-8. 
n.  1%  *f.  —  Handtkc,  F.,  Wandkarte  v.  Palaestina,  zum  Gebr.  f.  Scho- 
len eingerichtet.  Giogan,  Flemming  1848.  4  lith.  a.  illum.  Bi.  in  Fol. 
12  NX*  —  l^as  heilige  Land  aus  der  Vogelschau.  Darstellane  der  Ort- 
adiaften  n.  Städte,  welche  im  alten  n.  neuen  Teitament  erwähnt  sind. 
Holtschn.  in  Tondrnck.  Leipzig,  Weber  1848.  qn.  gr.  fol.  in  8.-Carton. 
n,  ^.  Early  Travels  in  Palestine.  Edited,  with  Notes,  by  T.  Wright. 
London,  H,  G.  Bohn  1848.  548  S.  8.  5  sh.  (Bohn's  Antiqoarian  library 
Vol.  7.)  —  BartlcU,  W,  i/.,  Forty  Days  in  the  Desert  on  the  Track  of 
the  Israelites;  or  a  Jonrney  from  Gairo  Wady  Felnn  ta  Mannt 
and  Petra.  London  1848.  210  8.  mit  45  Illastrat.  Imp.-8.  12  ab.  — 
Rodiger,  Zur  Topographie  von  Jerusalem.  Ztsdir.  der  deiltich.  morg^* 
land.  GesdUcb.  1848.  II.  Uft.  2.  8.  281. 
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Kappe^  H.,  DI«  Erde  a.  Uure  Bewohner  la  flrer  gegenseiti|s^  Ein- 
wirkung auf  einander;  oder:  Korse  Beschreibong  der  Brdoberflache,  der 
wichtigsten  Dinge  auf  derselben,  u.  d.  Einflusses,  den  eins  aaf  d.  andere 
bat.  Bin  Lehr-  a.  Lesebuch  für  die  Jugend.  2.  verm.  Aufl.  Elberfeld, 
Bhein.  Schulbuchh.  1847.  VII  u.  418  8.  8.  N>^.  —  Blanc,  L.  G„ 
Handbach  des  Wisseniwordigaten  ans  der  Natar  u.  Geschichte  der  Erde 
■.  ihrer  Bewohner.  5.  AnIL  (Ansg.  in  18  Heften.)  Heraosgeg.  von  fF» 
Mahlmann,  13.  — 17.  Hft.  (3.  Bd.  S.  1  —  704.)  Halle,  Schwetschki^pu 
8ohn  1847,  48.  gr.  8.  k  7%  Nji^.  —  Kapp,  E.,  Philosophische  od.  ver- 
gleichende Erdkunde  Bd.  1  a.  2.  Ausführi.  rec.  v.  IVIager  in  Pädag.  Re- 
vue, Jan.-  u.  Aprilhfl.  1848.  —  Merleker,  K.  Fr.,  Kosmogeographie.  Für 
hdh.  Unterriehte-Anstelten  n.  snm  Selbslonterridit  2.  erweit.  Aafl.  de« 
Leltlild.  zu  Vorträgen  üb.  d.  histo tisch -compnrative  Geographie»  Leipzig, 
Tenbner  1848.  1  Bd.  VHI  o.  544  S.  gr.  8.  2  »ß.  angex.  von  Walter 
in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Octbrhft.  S.  756  f.  Hie  Erde, 
od.:  Natur  u.  Kunst  in  treuen  Farbenbildärn.  1.  Bd.  4.— 12.  Hft.  Gör- 
litz, Sachse  1848.  S.  60—148.  qu.  Lex.-8.  mit  vielen  lithochrom.  Taf.  o. 
lilh.  Titel,  i  n.  %  ^.  (Der  Text  tn  Hft.  4-^  'ist  Ton  ji.  IMme^  m 
9-12  von  Jul  Rehfeld.)  -r-  Külb,  PA.  H. ,  Länder-  u.  Völkerkunde  in 
Biographieen.  18.— 20.  Liefg.  Berlin,  Duncker  &  Humblot  1848.  3.  Bd. 
S.  1-Z40.  gr.  8.  a  n.  %  .p.  Die  Bde.  1  u.  2  (1846  u.  1847)  angez.  von 
Dielsch  in  dies.  Jahrbb.  52,  330.  u.  im  Leipz.  Repertor.  1847.  Hfl.  53.,t* 
Snegk^  Q,  L«,  Die  VStlceratimne  n.  ihre  Zweige  nach  den  neoerten  BÜv! 
gdmiaien  der  Bthnograpliie.  Franicf.  a.  M.,  Brönner  1848.  VIII  ik  83  9f 
gr.  8.  12  N>^.  aibgeB.  im  Leips.  Repertor.  1848.  Hft.  40.  ^  p.^. 

Pfetteriwg,  F.  A.  W.,  Lehrbach  der  mathemat.  Geographie. v.  popQ* 
leren  HimroeUktinde.  Zorn  Schnigebr.  n.  Selbstunterricht.  3  verb.  o. 
verm.  Aufl.  Mit  (7)  lith.  Fig.. Taf.  (in  qu.  gr.  4.)  u.  3  (lith.)  Sternkar- 
ten (in  qu.  gr.  4.)  Berlin,  Enslin  1848.  XXX  u.  312  S.  gr.  8.  n.  i% 
— -  MorozowieZf  o.,  Grundzuge  der  Astronomie  n.  mathemat.  Geographie. 
Popniir  daigettellt.  MH  5  (lith.)  Taf.  in  qu.  Fol.  BerUn,  Mylioa  1848. 
VIlI  n.  170  8.  gr.  8.  %  «f.  r:':  *;  "  ' 

IKMer,  C.y  Die  Brdknade  im  Verhaltniss  sar  Nalvr  n.  rar  Öetdifciii» 
dee  Menschen,  od.  atlgeni.  irergleich.  Geographie  etc.  14.  ThI.  3.  Buch : 
West-Asien.    2.  stark  verm.  u.  umgearb.  Aufl.    A.  n.  d.  T. :  Die  Erd- 
kunde von  Asien.    Bd.  VIII.  2.  Abili.;   Die  Sinai-Hnibinscl,  Palästina  u. 
Syrien.  1.  Abschn.:  Die  Sinai-Iiatbinsel.  Berlin,  G.  Reimer  1848.  XVIII 
n.  1141  S.  gr.  8.   4%  »ß,    2-14.:  59%  ^,  —  Zimmermann,  C,  5  (lith., 
theila  color.)  Karten  wa  C.  Ritter's  Brdknnde  v.  Arabien.  Berlin,  Reimer 
1847.   Imp.-Fol.   (Mit  4  8.  Text  in  8.)   n.  2%^.  -    Roon,  A. 
Grundzuge  der  Erd-,  Volker-  u.  Staatenkunde.    Ein  Leitfaden  f.  höhere 
Schulen  u.  d.  Selbstunterricht.    Mit  e.  Vorw.  von  C.  Ritter.    In  3  Ab- 
tblgu.    1.  Abth.:  Topische  Geographie.   3.  verb.  Aufl.    Berlin,  Duncker 
n.  HnDMot  1847.  XXVill  n.  808  8.  gr.  8.   1%  ,ß,  (cpit.  11  ^.)  — 
Räumer^  K.       Lehrhnch  der  allgem.  Geographie.   3.  verm.  Aufl.  Mit 
6  Kpfrtaf.  (in  qu.  gr.  4.)   Leipzig,  Brockhans  1848.    XXXII  n.  5348, 
gr.  8.    n.  1  »ß  18  N*/.  —  Pütx,  ÄF.,  Grundriss  der  Geographie  n.  Ge- 
schichte der  alten,  mittlem  u.  neuern  Zeit  f.  die  oberen  Classen  höherer 
Lehranstalten.    2.  Bd.:  Das  Mittelalter.   3.  umgearb.  Aufl.  mit  2  Karten 
Q.  einer  Ueberticht  der  Geschiehte  der  dentsmn  Literatur.  Cobleni^ 
Bädecker  1848.    VII  u.  224  8.  gr.  8.  n.  20  N^.  —  Schneider^  K,  F.  Ä.,  . 
Handbuch  der  Erdbeschreibung  u.  Staatenkunde.    6.  —  IQ,  Lfg.  GIogan<, 
Flemming  1847,  48.    S.  401^788.  gr.  8.    k  %  ^.  —  Hoffmann,  W,, 
Handbuch  der  Geographie.    Nach  den  neuesten  polit.  Veränderungen  a. 
Torzuglichaten  QueUen.  Leipzig,  O.  Wigand  1849.   VIII  u.  398  S.  gr.  8. 
1  ^.  —  Fdller,  />.,  Allgemi.  Brdbeschreibang.  1.  n.  2.  Bd.  A.  «.  d.  T. : 
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Physikalische  Erdbeschreibang.  2  Bde.  (od.  3  Lfgn.)  2.  (Titel-)  Änsg. 
Esslingen,  Dannheiracr  18-16.  XXXVII  n.  1730  8.  gr.  8.  2*4  —  üii- 
gewitier,  F.  H.^  Neueste  Erdbeschreibang  o.  8taatenkande,  od.  geograph.- 
ttatist.-hi8tor.  Handbuch.  2.  verm.  o.  Yerb.  Aufl.  Lief.  4—10.  29^^  Bog. 
(1.  Bd.  bis  sa  Bade)  o.  Ltet  Ii— 19.  (fitehloM.)  Dresden,  Adler  &  bittee 
tUS.   2.  Bd.  XII  8.  u.  S.  1-654.  Lex.-8.  k  %  ^.  (cplt.  8% 

Schweitzer^  C.  S. ,  Pr^cis  de  g^ographie  ^lementaire.  A  Tusage  du 
OoU^ge  royal  fran^ais.  Cours  III.  Berlin,  Trautwein  1848.  VIII  u.  305  S. 
8.  n.  1  jß.  (I-ilL:  n.  1^  17  N^^.)  —  Bellinger,  J.,  Leitfaden  f.  den 
«nrtan  Üatmrrichi  In  der  Geographie.  In  2  Korten.  8.  Term.  ti.  bericbtiete 
Aase.  Prankfurt  a.  M.,  Heyer's  Verl.  1848.  XII  a.  72  8.  gr.  i%,  %  ^. 
—  Purgold^  C,  Leitfaden  z.  Unterricht  in  d.  Erdbeschreibang  f.  Schu- 
ler o.  Schalerinnen.  4.  verb.  Aufl.  Greifswald,  Koches  Veriagsh.  1848. 
VIII  u.  132  S.  gr.  8.  %  ^.  —  Voigt,  F.,  Leitfaden  beim  geograph.  Un- 
terricht. Nach  den  neuem  Ansichten  entworfen.  9.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
BMi,  Logier  1843.  VIII  o.  190  8.  8.  %  4*  —  ^iter,  D.,  Elementar^ 
Geographie  für  hamanist.  u.  reallst.  Lehranstalten,  so  wie  z.  Selbstunter* 
rieht.  Mit  2  Hth.  Taff.  (in  gr.  4.)  Esslingen,  Dannheimer  1847.  XII  u. 
390  8.  gr.  8.  n.  22  ^>/(.  —  Rougemont,  Fr,  t>.,  Anfangsgrunde  d.  Erd- 
beschreibang. 1.  Thl.1  Unterricht  an  der  Weltkarte.    Aus  d.  Franz.  t. 

H.  Hugenduhü,  Bern,  Dalp  1848.  V  u.  71  8.  gr.  12.  ^,  ^ 
BMüfi,  lt.,  Kleines  Lehrbuch  der  Geographie,  naeh  d.  neaesten  Staats^ 
rerändergn. ,  mit  besond.  Beracksicht.  d.  Vaterlandes  fnr  Schulen  n  zäm 
Seibstanterr.  bcarb.  5.  sehr  verm.  Aufl.  (Abgedr.  ans:  Omnibus  f.  Wis- 
senschaft etc.)  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  1848.  248  S.  gr.  12.  n.  % 
mit  Karten  geb.  n.  ^  —  Annegam,  J.,  Handbuch  der  Geographie  f. 
4fie  Jagend.  Mit  vielen  eingestreaelen  anaflhrL  Nachrichten  8b.  die  Sit 
ten,  Religionen,  Lebensweisen  fremder  Volker»  a.  andern  natzl.  Notizen« 
4«,  durch  e.  kathol.  Geistlichen  sehr  erweit.  u.  verb.  Aufl  Münster,  Theis- 
sing  1848.  Vli  u.  567  S.  8.  %  4.  -  Volger,  fV.  F.,  Lehrbuch  der  Geo- 
graphie. 1.  Ours.  A.  u.  d.  T. :  Leitfaden  d.  Länder-  n.  Völkerkunde  f. 
Gymnasien  u.  Bürgerscbalen.  13.  verb.  Aafl.  Hannover,  Hahn  J847. 
116  8.  gr.  8.  %  4.  —  StkwuA^  W.,  Ldtftden  beim  ersten  Unlenrlelit 
in  der  Geographie  bearb.  f.  Gymnasien,  Real-  u.  Burgerschulen.  Cassel, 
Luckhardt  1848.  IV  u.  61  S.  8.  %  4.  —  Nieberding,  C,  Leitfaden  bei 

d.  Unterrichte  in  d.  Erdkunde  f.  Gymnasien.  3.  Aufl.  Recklinghausen, 
Neuss  1848.  IV  u.  76  S.  8.  n.  %  1^.  —  Bruhn,  J.,  Geographie  für 
Aeol-  a.  Bürgerscholen«  ao  wie  andi  f.  die  nnteren  n.  mittleren  Klassen 
der  Gelehrtenscbnlen ,  m.  besond.  Berucksicht.  d.  dan.  Staates.  4.  verm* 
n.  verb.  Aufl.  Kopenhagen,  Reitzel  1848.  IV  u.  262  S.  gr.  8.  n.  ^  ^.  — 
Mortl,  1%.,  Geographie  f.  d.  latein.  Schulen  in  Bayern.  1.  Bdchn.  4., 
verm.  u.  verb.  Aufl.  Augsburg,  Jaquet  1846.  154  S.  u.  1  Steintaf.  12« 
9  N^.  —  Dasselbe.  2.  Bdcho.  A.  n.  d.  Titi  Deotschland,  mit  besond* 
BibMldit  ,aaf  Bayern.  4.,  vem.  n.  verb.  Aofl.  Bbend.  1847.  182  8.  i2i 
9  NjC*  —  Mohr,  Kleine  Geographie  für  Volksschulen;  Lüben,  Leitfaden 
tS-  n.  method.  Unterricht  in  d.  Geographie  far  Burgersch.  etc.;  Md6us, 
Gebgraph.  Leitfaden  f.  Burgersch.;  Hölter,  Elementargeographie  für  ha- 
manist. a.  realist  Lehranstalten ;  u.  Ritter.  Erdbeschreibung  f.  Gymnasien, 
sä^imtl.  angez.  in  Ztscbr.  t  d.  Gel.-  a.  Realseholw.  1848.  Bft.8.  8.a9d-397« 
-«^^JM»,  A.  V ,  Anfangsgründe  der  Erd-,  Volker,  a.  Staatenkunde.  Efal 
Leitfaden  f.  Schüler  v.  Gymnasien,  Militär-  a.  höheren  Bürgerschulen. 
Far  e.  stofenweisen  Unterrichtsgang  berechnet  u.  entworfen.  3  Abthlgn. 
in  1  Bd.  7.  beriebt.  Aufl.  Berlin,  Reimer  1847.  X  a.  90  S.  gr.  8.  % 

^  Kärcher^  iC. ,  Grundlage  beim  Unterrichte  in  der  Brdbesehreibung. 
Nacb  d.  Gmndsitaen  Rittei's  a.     Roon'a  f.  Unterrichtsaostaltoay  nebtt; 

e.  koraen  Anh.  üb.  d.  deutschen  Eisenbahnen.  Mannheinr,  Bassernaan  1847. 
XVI  a.  260  8.  8.  n.  13  N^-  —  Staklbcrg^  Leitfaden  far  d.  goographl- 
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..h.D  üaurricht.  In  Cur,««  be.rb.  3  Kar.  ^r«^'>^«'%^i^J^'': 
lAA  8  8.  'i  rf.  reo.  von  Renter  in  die».  Jahrbb.  »»•&■«•'»' . . 

»IWmJUm  WrittWl.  a.  T«rneh„,eren  "j^^der  nach  j«^  «.  Hoo«  . 
Völker-  u.  Staatenkunde  WMaMwiMii  beMb.   WeieJ,  Bac«l  l»*»-  ^ »• 

"  \.V^!r   Fr  ^11^'.  Geographie  von  BaMfU.  M»  A»w««»»»e  d«' 

1  ünder  n.  SUMt«.  Bttut,  KSnMr  1848.  X  u.  97  8.  gr.  »•  la 

'hHä:ä  i-J}: 

«nÄÄM.m Gebr  Bomcräger  1848. 

lÄkert,  Die  europäischen  Staaten.  Ge.ch  de.  rn«  Ke.«h.  von«.  Hw- 
ilm^  3  Bd  C1846),  rec.  von  Helbi«  in  Jen.  Lu.  Ztg  1948.  Mj.  ISlf- 

Wh^  Äuide  Vrtwl«.de..  In  3  Bd«.  t  Bd.!  Allgemeine  G«h 
i«^hL  »iK«hSidorH.ndb»ch  f.  phyrikal-,  oro-  u.  bydrograph,, 

SiaiUt  k  von  DeuuSand.   Nach  der  neucUii  u.  bestell  HlÜfsowWein  t 

t  Blätter  lEetlruckt  i|.  3  Nil^.  —  B«*«"^  Btl»Hpf»|>h.-8tatist.  VAr- 
i^i  uTd^d^J^  R«l€&  in  tabelfar.  UeberMcht  Deb.t  (in  Kpfr  gert. 
Uta )  Ktr^Gotha.  J.  Perthes  1848.  1  Iii.  Text.  Fol.  n  ^. 
fl^A«,  ÜJug.,  Ua8  Königreich  Preusseo  geograpb-,  «taUsü^b  u.  iopo- 
fitaphisch  dargestellt.  1.  Bd.:  Provinzen  Bra»deiibwifg  n  SachBeii.  X HR. 
(D^  Regicrung>be»irk  Magdeburg  der  P'««». 

•todt  a.  d.  OrU,  Wagner.  VI  o.  93  8.  IT.  3.  6  Nyf ,  4.  Bd. :  Provinzen 
l^J^tau^^^i^^h^^  1.  Hft.  (Der  R^'S?T*''r'«r^"'^?"nih 
DrSM.  WMS|wiw^^  gr.8.  5N>^.  Da»  1.  Hft.  des  l.  Bd«  ist  noch 

Snr;rTd^en^.  AvAimmt,  C.      Das  Kaiserthum  0««terrei^b..tQr  - 
topographisch  dargestellt.    No.  70  u.  71.  ^^«'•^«^«^^^»"e^^^-.iS.r 
Texf  mit  6  Stahlst  Lex.-S.      n.  7^^  Nyf.  ^  ^'^f*''*^k,^  K 
Üobewicht  dar  GeograpMe     3tatbtik  4.  Praus*.  SUate..  Nach  d.  n^e. 
Jte«^  besten  Hulfmiueln  f.  Scholen  u.  Haus  bearb.  Berim  M.t  er  1847. 
2B    gr.  Fol.    n.  3  N>^.  —  ßawhreibung  des  Konigr.  Württemberg, 
24.  Hft.:  Oberamt  Gerabronn.    Hrsg.  v.  d.  »t.  ««fiwt-^?P<'e«;*P'*. 
CerfasHt  V.  Fromm.    Mit  1  (üth.)  ^^^^te  (m  Po^O,  l /'jM^^^^^^ 

Sr  öe)  u  4  Tab.  (in  gr.  q».  MO  StuMurt,  Cotta  1847.  V  u. 
U  S       1  JBXf^d.-^  Curtze.  h,,  Die  Ortanawen  des  Furstenthum« 

Foruetzing  über  d.  Wichtigkeit  u.  Erklänuifr  der  Ortsnamen,  nebH  ewe» 
Durchfuhrung  von  Wawerbenwnungen,   G^mu.-Progr.   CoAit«0t  WW« 

^^"Nitt^bi  Aanalaa  da«  Tasmgaa  et  de«  .cience.  e*W*phiq«ea  redig^^^ 
Af  riwen  de  Saint-HUaire,  V.  S<5rie.  4.  .\nn6e.  -  Die  WeitkuJide, 
a  nlanmässig  geordn.  Rundschau  der  wichtigsten  neueren  Laud^  u.  öee- 
iffcliiMif  .<?fUÄd     ÄaUewerka»  vw  H".  HamUch  dargaÄtallt  u.  hrsg.  v. 
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F.  Ilemzelmann,  l.Bd.  2.  Hälfte:  Reisebilder  q.  Skizzen  ana  Dänemark, 
Schweden  u.  Norwegen.  2.  Bd.  1.  u.  2.  Hälfte.  A.  u.  d.  T  :  Reisen  nach 
Färö,  lalADd,  Sibirien  o.  den  Nerd-Polarlindern.  Mit  1  Stahlst,  n.  2  (lith.) 
Carten  (ie  «r.  4.)  8.  193-388  VHI  a.  457  8.  1  ^.  Desgl.  8..  b£ 
A.  u.  d.  T.:  Reisen  durch  Belgien,  Holland  a.  Grosabillannien.  Naeh  ' 
F.  Vf.  Dethmar,  Jgn.  Kuranda,  Luise  v.  Ploennies  u.  Roscoe,  Kohl,  Caruf, 
LeonFaacher  u.  A.  3  Abthign.  Mit  2  Stahlst,  o.  1  (lith.)  Karte,  (in  Fol.) 
X  0.  561  S.  gr.  8.  1^^  Desgl.  4.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Reisen  durch  die 
Vereia.  8tuteii  y.  Nerdenerikt  nebet  e.  AwIlBge  oaeh  Ganada.  Nach 
F.  T-  Rewner,  F.  Gerstaeker,  B.  t.  Geivteer  a;  A.  m.  sowie  naeb  d. 
Feiseiific  !)ir^(^  im  J.  1842  o.  nach  d.  Oregongebiet  n.  Nord-Californien  in 
den  J.  u.  1844  v.  J.  C.  Fremont.  (Von  C.  fVeichardU)  Mit  1  Stahlst, 
u.  1  (lith.j  Karte.  Leipzig,  Weichardt  1848.  X  u.  477  S.  gr.  8.  1  ^. 
(1—4.:  4l^  «^.)  —  Afontenonl ,  A,^  Nene  Reisen  zu  Wasser  u«  zu  Lande 
In  4  J.  TOP  1837  bis  1847  nach  d.  Tersehied.  Tbellen  der  Brde  ansge- 
^Ulrt  n^i*-Te'  ^><^^i^^'><^h^*  •  ^-  i**ranz.  v.  W.  V,  1.  Bd.  Reisen  um  die 
"llfeit  n*  nach  der  Oceanie.  .1-^.  Hft.  Nordhausen,  Fürst  1847,  48.  288  8. 
gr.  12.  ä  6  Ny^,  —  Reisen  u.  Länderlie>cliroibungen  der  älteren  u.  neue- 
sten Zeit.  Hrsg.  v.  JB.  IVidenmann  u.  //.  ilaujf.  33.  n.  35.  Lfg.  Stutt- 
gart, Cotta  1848.  gr.  8.  k  1  4  \^  iN^.  (1-33.  u.  35.:  49  28  N>f.) 
inb^  33i.  Die  Entdeckungsexpedition  der  Verein.  Staaten  in  den  J.  1888 
^ÜS^  unter  Lieutn,  Wilkes.  Von  ihm  selbst  beschrieben  0.  nach  der 
Orig.-Ausg.  abgekürzt  ubers.  1.  Bd.  X  u.  372  S.  —  35.  Reise  nach  dem 
Ararat  u.  dein  Hochland  Armenien  v.  M.  Wagner.  Mit  e.  Anh.:  Beiträge 
zur  Naturgeschichte  des  Hochlandes  Armenien.  XII  u.  331  S.  —  Samm- 
*  inng^  der  Torzuglicbsten  neneren  Reisebesebreibttngen.  Hrsg.  t.  Fk.  H. 
MM.  6.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  J.  Dumont  d'Urville,  Reise  nach  dem  Sfidpole 
n^  Dach  Ozeanien  in  den  J.  1837-1840.  3.  Thl.  Mit  4  (lith.)  Karten  (in 
4.  u.  Fol.)  u.  3  (lith.)  Ansichten.  Darmstadt,  Leske  1848.  VIII  u.  626  S.; 
Schluss.  gr.  8.  n.  3^^  —  Eell,  J.,  Die  neueren  Entdeckungsreisen. 
Für  d.  Jugend  nach  groaaera»  Reiaevverken  beerb.  Mit  vielen  Stahlst 
11-13.  Hft.  (%.  Bd.  8.  257-387  n.  3.  Bd.  8.  1^1€0  mit  3  Stahlst.) 
Leipzig,  Meissner  1848.  gr.  16.  ä  n.  %  tß.  (Fortsetzung  tu :  Hoffmann^ 
Entdeckungsreisen.)  —  I  >iaggi  di  Marco  Polo  Veneziano,  tradotti  per  la 

{»rima  volta  dall'  originale  francese  di  Rusticiano  di  Pisa  e  corredati  d'il 
ustrazioni  e  di  documenti  da  Vinc.  Lazari,  pubblicati  per  cura  di  Lodov, 
Pßsini,  'Venedig  1847.  Vgl.  über  dieses  Bueh  m  die  altere  Handeb-  n. 
jB^efiahrtsgeschichte  Italiens  überhaupt:  Blätter  für  liter.  Unterhalt.  1848. 
Mo.  333  If.  —  /ferne ,  F. ,  Expedition  zur  Entdeckung  der  Quellen  des 
weissen  Nil  [iS-iO-lS^lJ.  Mit  e.  Vorw.  v.  C.  Äi«cr.  Mit  1  (lith.)  Karte 
(in  Imp.-Fol.)  u.  1  (lith.)  Taf.  Abbildgn.  (in  qu.  gr.  4.)  Berlin,  G.  Rei- 
mer 1848.  VI  u.  543  8.  gr.  8.  2^  angez.  im  Leips.  Repcrtor.  1848. 
fifU  47«  —  flo^nnn,  ci  IF.,. Pie  neneren  Bntdeeknngsreisen.  Für  d. 
Jugend  bearb.  6.  9.  u.  10.  HA.  (1.  Bd.  S.  369-442,  Schluss,  n.  2.  Bd. 
18, 129-256,  ra.  1  Stahlst.)  Leipzig,  Meissner  1847.    gr.  16.   ä  n.  %  *f. 

•  Schuberthf  J  ,  Neuester  Hand-Atlas  der  alten  u.  nenen  Geographie 
fib  alle  Tbeile  der  Erde,  in  50  Karten.  1—8.  Lfg.  (ä  2  in  Kpfr.  gest.  o. 
illam.  Karten;)  Hamburg,  Schoberth  dfi  Ce;  1847;  48.  Pol.  k  n.  %  *f. 
Sehuberth^  J«,  Neuester  Atlas  der  alten  tt.  neuen  Geographie  über  alle 
^heile  der  Erde  f.  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht.  4.  verb.  Aufl.  (24 
In  Kpfr.  gest.  n.  illum.  Karten.)  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  1848.  qu. 
imp.-4.  n.  ly^  *p.  —  Bensen^  H,  W.^  Histor.-geograph.  Atlas  v.  Europa. 
(In  '5  Lfgn.  m.  Text.)  1.  Lfg.  (5  lith.  Karten.)  Stattgart,  Franckh  1849. 
|mp.-Fol..  2Vä  Biniehie  Karten  27  N^.  —  B^MbAmMst,  €L  A',,  ffister.- 
geographi  Wandkarte:  Europa  zur  Zeit  der  Reformation.  Gezeichnet  nach 
K.  V.  Spruner,  9  lith.  u.  color.  Bl.  in  gr.  Fol.  Gotha,  J.  Perthes  1848. 
|iit  8  S.  Text  in  gr.  8.  n.  2  auf  Leinw.  u.  in  Mappe  n.  3%  ,f,  ' 
/V.  jQkrb.  f.  PkU.  M.  Päd,  od.  iüH,  DM,  Bd,LIV,  Uft,  4.  X5 
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Bauerkeller,  Handatlas  d.  altgein.  Erdkunde,  der  Lander-  u.  Staaten- 
kmide  etc.  Mit  Text,  üearb.  v.  L.  Ewald.  8—12.  Hft.  10  Karten  in  Far- 
heodr.  a..  1  Bt.  T^xt.'  DaimtUidt,  fiaaerkeH«*»  Prigaaflift  1847,  48.  Pol. 

i  o.  12%N)|^.  —  Kutscheit,  J.  F.,  Vollstand.  Alias  der  nenesten  Rrdbe- 
*  tchreibang  in  31  (iith.  u.  iiium.)  Karten  mit  genauer  Angabe  der  B?8eft» 
bahnen  n.  der  übrigen  wichtigen  Strassen  etc.  F-nr  den  Schal-  n.  Privat» 
gebr.  entworfen.  Berlin,  Nicolai  ld48.  qu.  lnip.-4.  n.  l^o  tp.  —  Meyer, 
ßtwBtr  u.  TolUtaiid.'  HAnd-Atlai  dar  neuesten  hrdbesciureibung  f.  die  ge- 
liUdeten  StiMie.  lil-121.  Lfg.  k  1  in  Kpfr.  gest.  n.  fthm.  Bi.-  BM. 
burghansen  (Leipzig,  Gebhardt  <t  Reisland),  Bibliog.  Institat  1847  ,  4ö, 
Fol.  Subscr.-Pr.  k  n.  S%  N</.  —  Voliständ.  Handatlas  üb.  alle  Thei'e 
der  lürde.  In  45  (in  Kpfr.  gest.)  Karten.  (Neue  Ausg.)  Leipzig,  Brock- 
Jhaos  1847.  qu^r.4.  Geh.  scbw.  iSN»^,  col.  1  tf,  Einzelne  Karten  k  P^N^. 

Mr,  iC.,  Hnnd-Atiaa  der  netfMen  EErdbeidirdbung  ab.  iinAw/M 
Brda.  4.  durch  //.  Berghaua  verb.  u.  verm.  Aufl.  In  82  Bl.  22  Lief. 
•Glogan,  Flemming  18^7.  Fol.  k  Lief.  »ß.  —  Voliständ.  Schul- Atlas  d. 
neuesten  Erdkunde  in  25  (lith.  u  illum  )  Karten.  Ausgef.  im  geogr.-lith. 
Institut  ▼.  L.  Holle  3.  verb.  Aufl.  Wolfenbuttel,  Holle  1848.  qu.  Imp.-4. 
n.  %  Hieraus  ist  abgedr.:  Kleiner  Schul-Atlas  der  neuesten  Krd- 
«miide  in  8  (tftli.  it*ilkini.)  Karten.  4.  verb.  Aafl.  Bbend;  1848.  qtt.  Inip.-4;. 
ja.  6  N/.  —  Siieler,  Ad,,  Hand- Atlas  über  alle  Th eile  der  Erde.  Neue 
wohlf.  Ausg.  XII  Lief.  Nachtrag.  Auch  u.  d.  Tit.:  Karte  v.  Deutschland, 
d.  Königr.  d.  Niederlande,  d.  ICönigr.  Belgien  n.  d.  Schweiz.  Neue  Aufl. 
2.  Lief.  9  in  Kpfr.  gest.  u.  illum.  ßl.  Gotha,  J.  Perthes  1848.  FoL  n.  1%^. 
(1.  2.  n.  2%  ^)  Wagner,  Ed. ,  Attsa  der  neneiieil  Bvdkttnde  in  28 
(Htb*)  Bi.  (24  illum.,  2  in  Farbendr.  u.  2  schw.),  f;  Bchnlen  n.  s.  Selbst^ 
nnterr.  nach  Schacht,  Berghaus,  Zachariä,  Pistor  etc.  n.  d.  neuesten  Kar- 
ten bcarb.  7.  Aufl.  Darmstruit,  Pabst  1848.  qu.  Imp.-4.  n.  1%»^. —  We- 
dell,  ß.  V.,  Histor.-geograph.  Hand-Altas.  5.  Lief.  6  lith.  u.  illum.  BL 
gr.  Fol.  mit  4  S.  Text.  4.  Berlin,  A.  Duncker  1848.  ä  n.  1  ^  20  N^.— 
WaUtmd^  C  F, ,  AUgem.  Hand-Athia  der  ganzen  Erde  mi^  den  ftniton 
IMtroneai.  Beatimmongen,  neuesten  Entdeckgn.  u.  krit.  Untemiebgn.^<MD|i- 
worfen  (grossentheils  berichtigt  v.  //.  Kiepert).  71  in  Kpfr.  gest.  n.  iiinni. 
Karten.  Weimar,  Landes-Ind  -Compt.  gr.  Fol.  24  *f.  —  Ziegler,  J.  M., 
Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde  in  24  Bi.,  ausgearb.  nach  der  Lehre  Carl 
Ritters.  2.  Lfg.  5.  IHh.  n.  illam.  BL  a.  1  Bl.  Ergänzungen  in  Fol.  Ber- 
lin, D.  Retmer  1848.  Imn.-Fel.  Ii  n.  2  »f ;  «Inseln«  Karten  ä  n*  12 

WaUamAf  C«  F.,  u.  H.  Kiepert,  CompendiÖser  «Ilgem.  Atlas  der  BrSe 
Q.  des  Himmels.  Nach  den  besten  Hulfsmitteln  entworfen.  9.  verb.  u, 
verm.  Aufl.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt.l847.  34  in  Kpfr.  gest.  u.  ülnoi. 
Karten  u.  4  S.  Text.  qu.  gr.  4.  l^^  ^.  .   .  . :  :ri  .u 

Beer,  Bd.,  Kleiner  Dnoden-Atka  In  24  (color.)  Blatt  'fi|».  aAe  TMIi^ 
der  Erde.  Vornehmlich  cum  Gebr.  bei  Cannabich^s  Schnlgeograpbie,  nVer 
auch  brauchbar  bei  allen  übrigen  Lehr-  n  Unterrichtsbuchem  der  Brdbe- 
schreibung. 9.  V.  H,  1).  Gerstenbergk  revid.  u.  v.  j4.  Bürek  in  Kpfr.  gest. 
u.  sehr  verb.  Aufl.  Weimar,  Voigt  1849.  qu.  12.  %  —  Cosack,  H., 
Schul- Atlas  der  neuesten  Rrdbescnreibong  in  16  (Ittb.  a.)  illura.  Karten. 
N«o-Rnppin,  Kfihn  (Leipxig,  Tfefoniaa)  1848.  qu.  gr.  9.  n.t%i^.  — '  Böm- 
merich,  F.,  Methodischer  Schul- Atlas  der  Rrd-,  Völker-  u.  otaatenknnde. 
6.  Hfl.  (Schluss).  Cassel,  Fischer  1847.  (5  lith.  n.  color.  Bl.)  lDp.-4. 
n.  ^/^  ^. —  Gross,  R.,  Geograph.  Schul-Atlas  in  21  in  Farbendruck  angef. 
Karten,  2.  (leiste)  Lief.  Stuttgart,  Schweizerbart  1847.  (13  Karten  n. 
2.  Bl.  'Text).  qn.  Irop.-4.  n.  1  ^  16  Nv.  cpK.  «.«2  ^  14  N;^.  anges.  in 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Rft.  2.  —  Handtke,  F.,  Sebm-Atlas  der  ll«n«Mta 
Erdbeschreibung  in  25  (lith.  n.  illum.)  Bl.  5.  verb.  Aufl.  Glogan,  Flem- 
ming 1847.  qu.  gr.  4  Einz.  Karten  k  %  N^.  —  Kleiner  Atlas  der 
nea«8ten  Erdbet^^abnog  in  26  (iitk.  u.  iiiaro.)  Kartfli.  Nach  €•  Glaam 
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Schul-Atlas  verkleinert.  Mamiheiiu,  Hoif  l84d.  qu.  4.  iO^/o^X'  ^  Kleiner 
Schul- Atlas  in  24  (in  Kupfer  gest.  u.  illum.)  Karten.  Lerpzig,  ßchreiber's 
Erben  1845.  qu.  4.  10  Ny^.  —  Platt,  A.,  Schul- Atlas  über  alle  Theil« 
der  Erde  in  23  (lith.  u.  illum.)  Karten  zum  ersten  geograph.  Unterricht 
nach  Bergbaus  Elementen  der  Erdbeschreibung.  2.  Aufl.  Magdebure 
ßänsch  1847.  qu.  4.  n.  i/^  ^.  —  Derselbe  in  23  (lith.  u.  illum.  Karten 
auch  als  Vorlegeblatter  zum  Nachzeichnen  m.  23  (lith.)  geogr.  Netzen  in 
demselben  Maassstabe.  3.  Aufl.  Ebend.  qu.  4.  %  »ß.  Die  Netze  einzeln  ^L,b 

—  Plattj  4.,  Kleiner  Schul- Atlas  üb.  alle  Thcile  d.  Erde  in  Ii  (lith.  u.  ill  ) 
Karten  mit  (11  lith.)  Zeiohennetzen.  2.  Aufl.  Ebend.  qu.  4.  12%  ^'X- 
Ravenateiny  A.,  Plast.  Schul-Atlas  f.  die  erste  Stufe  d.  Unterrichts  iii  d. 
Erdkunde.  Enth.  die  Karten  v.  Deutschland,  Europa,  Asien,  Afrika,  Nord- 
u.  Sud  Amerika  u  Australien  nebst  e.  Ideal  der  phys.-geograj)h.  Verhält- 
nisse. In  Relief  geprägt  nach  der  phys.-geograph.  Beschaffenheit  [in  einer 
besonil.  Ausg.  auch  nach  der  polit.  Eintheilung]  der  Länder  in  Farben 
gedruckt.  2.  ganz  umgearb.  Aufl.  (8  Reliefkarten,  8  lith.  n.  color.  Karten 
u.  4S.)  Frankf.  a.M.,  Dondorf  J849.  qu.gr.  4.  In  e.  Kasten  n.  4,/^  17 Ny^.— 
Uiedig,  Schul-Atlas  in  25  Karten.  Zittau,  Schreiber's  Erben  1849.  qu 
Imp.-4.  1  ^.  —  Rivdig^  Neuer  Schul-Atlas  in  24  Bl.  5.  Aufl.  Ebend! 
1849.  K,  .f.  ~  l'ölter,  Dan.  Schul-Atlas.  Erganznngkarten.  l.Hft.  (6  lith. 

D.  col.  Karten).  Esslingen,  Dannheimer  1847.  Fol.  n.  28  Nj»^.  —  Sydow^ 

E.  ü.,  Schul-Atlas  in  36  Karten.  (In  drei  Lieff.)  1.  Lief.  1  lith.  u.  illum. 
Karte  u.  11  Karten  in  lith.  Farbendr.  m.  4  S.  Text.   Gotha,  J.  Perthes 

1847.  qu.  gr.  4.  ä  n.  Va»^.  —  röUcr,  Dan.,  Schul- Atl.  in  66  (lith.  o.  illum.) 
Karten.  3.  umgearb.  Aufl.  1.  Lfg.  10  Bl.  Esslingen,  Dannheimer  1849. 
qu.  Fol.  n.  1  4  Ny(.  —  Vof^d,  C,  Schul-Atlas  der  neueren  Erdkunde. 
Mit  Randzeichnungen.  Für  Gymnasien  u.  Bürgerschulen,  nach  d.  For- 
derungen einer  wissenschaftl.  Methode  des  geograph.  Unterrichtes.  6.  verm, 
u.  verb.  Aufl.  In  16  (in  Kpfr.  gest.)  BlätL.,  (wovon  15  illum.).  Leipzig! 
Hinrichs  1848.  1  B.  Text.  Pol.  1%  ~  Voigt,  Schul-Atlas  übor  alle 
Theile  der  Erde  in  24  (lith.  u.)  illum.  Karten.  2.  Aufl.  Berlin,  Schroeder 

1848.  qu.  gr.  4.  1  .M  einzelne  Karten  IV2  Nti^.  —  Voigt,  Supplement  z. 
Schul-Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde,  in  24  illum.  Karten.  (4  lith.  u.  illura. 
Bl.)   Ebend.  qu.  gr.  4.  6N^;  einzelne  Karten  1%  N^.  (cpit. :        6  N^.j 

—  JFhite,  J. ,  A  New  School  Atlas  of  Modern  Geography,  consisting 
of  20  Maps  frora  the  latest  and  best  Authorities.  Edinburgh  1848, 
gr.  4.  7  sh.  6  d.  —  Volliständiger  Schul-Atlas  der  neuesten  Erdkunde  in 
circa  25  Karten.  3.  u.  4.  Lief.  (Schiuss).  Wolfenbüttel,  Holle  1848.  13 
lith.  u.  col,  Karten,  wovon  1  in  Fol,    qu.  Roy. -4.    k  % 

Die  beiden  Planiglobien.  (Karte.)  Neue  Ausg.  unter  Redact.  von 
//.  Kiepert  bericht.  n.  vervollständ.  bis  zum  J.  1848.  8  in  Kpfr.  gest.  0. 
ill.  Bl.  in  gr.  Fol.  Weimar,  Landes- Ind.-Compt.  1848.  3  —  Handtke, 
Westliche  Halbkugel   Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flemming  1848.  Imp.-Fol.  %*ß. 

—  Handtke,  Oeslliche  Halbkugel.  Lilh.  u.  illum.  Ebend.  1848.  Imp.-Fol. 
%  pfi.  —  riatt,  Alb.,  Ucbersichtskarte  der  asiatischen  Staaten.  2.  Aufl. 
[Aus  P.^s  grossem  Atlas.]  Lith.  u.  illum.  Magdeburg.  Kägelmann  1848. 
Fol.  n.  6  Nyf.  —  Platt,  Alb.,  üebersichtskarte  v.  Africa.  2.  Aufl.  [Aus 
Plattes  grossem  Atlas.]  Lith.  u.  illum.  Ebend  1848.  Fol.  n.  6  N^.  — 
fVeiland,  C.  F.,  Africa  (Karte)  berichtigt  v.  //.  Kiepert.  Kpfrst.  u.  illum. 
Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  1848.  Fol.  %  ,^  —  Ilandtke,  F.,  Karte  v. 
Afrika.  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flemming  1848.  Imp.-B^ol.  %  'ß-  — 
pert,  //.,  America.  (Karte.)  Gest.  von  C.  Jungmann.  Illum.  Weimar, 
Landes-Ind.-Compt.  1848.  Imp.-Fol.  %  ^.  —  Kiepert,  Ii.,  Die  Verein. 
Staaten  v.  Nordamerika  nebst  Canada  u.  Mexico.  (Karte.)  Kpfrst.  u.  illum. 
Ebend.  1848.  gr.  Fol.  —  Handtke,  F.,  Süd-Amerika.  Lith.  u.  illum. 
Gtegau,  Flemming  1848.  Imp.-Fol.  10  Ny^.  —  fVciland,  C.  F.,  Das 
Auatral-Contiacnt  od.  Neu- Holland,  nach  Kruscnsteru,  King,  Flinders  u.  A. 
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in  BieMftoF*«  Projection  entworfen  o.  nach  den  Entdecknngon  voh  Byre, 
Frome,  Grey»  Leichardt  o.  A.  vanrollilfiad.  t.  A.  Kiepert»  (Nene  Avft.> 
Kpfrst.  n.  iliom.  Weimar,  Uandea-Ind.  Conpt.  1848.  gr.  Fei.  %  «^.^ 

Handtke.  F.,  Karte  von  Europa.  IJth  u.  illum.  Glogaa,  Flemiiilng 
1848.  Imp -Fol.  n.  10  Ny^.  —  Plaity  A.^  Karte  von  Australia,  nach  Ar- 
rowsinith  entworfen.  Verhäitniss:  1:  5,lä()000.  Litb.  a.  illam.  Magdebar^ 
Kägelmann  1848.  Imp.-Fol.  n.  a  —  IFellMH^  C.  F.,  (Karte  Al^ 
ropa,  bericht  ven  n.  Kieper,  Kpfrst.  u.  illo«.  Weimar,  LandesJnd.- 
Coinpt.  1848.  gr.  FoL  %  —  Platt,  Alb.,  Europa,  üebersichtskarte  der 
enrop.  Länder.  2  im  J.  1848  verb.  Aufl.  Lith.  u.  illom.  Magdeborg,  Kä- 
gelmann. Fol.  n.  6  Ny(.  Aus  Platt's  grossem  Atlas.  —  Platt,  Alb,,  Oro- 
u.  hydrograph.  Karte  von  Europa.  Üebersichtskarte  der  Hoch-,  Flach-  o. 
Tieflander  in  Bnropa.  2.  im  J.  1848  verb.  Aofl  Lith.  n.  illnni.  IÜmUI 
Fei.  n>  6  Ny|f.  Aus  Plates  grossem  Atlas.  —  Ilandtke,  Generiii-Karij[| 
V.  Frankreich.  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Fleraming  1848.  Imp.-Fol.  %  *ß'-^ 
Handtke ,  F.,  General-Karte  vom  europäischen  Russland  u.  den  kaukasi- 
achen  Ländern.  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flemming  1848.  Tmp.-Fol.  10  NjV. 

—  Streit,  F.  W.,  Atlas  der  Italien.  Staaten.  6  in  Kpfr.  gest.  u.  illum.  Bl« 
Berlin,  Heymann  1848.  i|tt.  FeU  n.  %  —  IMt,  Alh,,  Italieniidie  Staa- 
ten. 2  Aull   Lith.  u.  illum.  Magdeburg,  Kägelmann  1848.  Fei.  n.  6Nji^ 

—  Vollständ. 'Atlas  der  Schweiz  in  XIX  Karten,  gezeichn  von  H.  Keller, 
Scheurmann,  Pfyffer,  v.  AUishofcn,  Osterwald  etc.,  gest.  von  M.  Scheur- 
mann,  Wohlf.  Scbulausg.  Zürich,  Oreil,  Fössli  Ac  Co.  1848,  qu.  gr  4. 
n  1  i#  16  N/.  Illum.  n.  8  2  —  Fogelm,  J„  Hl4toi^geograph. 
Atlas  der  Schweiz  In  14  Blattern.  2.  Idef.  Bl.  3  a.  4.  iMi  n.  coi 
Zärish,  Schulthess  1848.  gr.  Fol.   ä  n.  1  ^.  - 

Kiepert,  //. ,  Nationaiitäts- Karte  v.  Deutschland.   Kpfrst.  n,  color. 
(Mit  1  B.  Text  in  4  u.  1  Tab.  in  qu.  Fol.)  Weimar,  Landes-Ind.-Compt. 
1848.  12  Nj/{.  —  Kiepert,  H„  (Karte  von)  Deutschland.  Gez.      C.  Oh-^ 
Kpfnt.  n.  illom.  Bbend.  1848.  gr.  Fei.  %  ^,  —  Wandkarte  viNi 
Deutschland  u.  dem  preujs.  Staate.  (Von  Hauptm.  v.  G.)  5  lith.  u.  illum. 
Bl.  in  gr.  Fol.  Leipzig,  Brauns  1847.  n.  1%»/?.  —  Sallmann,  E.,  Wand- 
karte von  Deutschland.    Mit  e.  (lith.  u.  illum.)  Handkarte  (in  Imp.-4.) 
Lith.  u.  illum.  Cassel,  Fischer  1847.  Imp.-Fol.    Auf  Leinw.  n.  1     4  Na{. 
— >  .6riinei0aZd,  Chrph.,  Wandkarte  Ton  Deutschland  nach  s.  neuesten  oi^ 
stimmnngen.  Für  Schalen.  4  lith.     iOnm.  Bl.  In  gr.  'FeL  Nfimberg 
(Kom)  1848.  n.  1  ^.  —  M^eiland,  C.  F.,  General-Karte  t.  Deutschland 
Preussen  u.  der  Schweiz.    Mit  Angabe  der  Innern  Eintheihing  der  Staa- 
ten u.  8.  vv.  Maassstäbc  in  1:  1,080  000.  (Neue  Ausg.)  5  in  Kpfr.  gest.  n. 
illum.  Bl.  iu  gr.  Fol.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt  1848.  2^  *p,  —  i2et- 
ekonl,  C,  Giy  Das  dentsche  Reich'  Gest.  Ten  BStUht,  (Karte.)  Illnnf« 
Nürnberg,  F.  Nap.  Campe  1848.   Imp. -Fol.    i  »f,  ^  Weiland,  C.  F., 
Deutschland.  (Karte.)  Kpfrst.  n.  illum.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  1848. 
%  *ß'  —  Platt,  Alb.,  Karte  der  deutschen  Bundesstaaten,  nach  Berghaus' 
Länder-  u.  Völkerkunde.  2.  verb.  Aufl.  [Aus  P.^s  grossem  Atlas.]  Lith.  u. 
illum.  Magdeburg,  Kägelmann  1848.  Fol.  n.  6  N/-  —  Platt,  Alb,,  Oro* 
n,  hydrograph.  Ikarte  der  Pyrenälschen  Halbinsel,  nadi  Beroh  ans.  2*  Aofl* 
[Ans  P.'s  grossem  Atlas.]  Lith.  u.  illvm.  Ebend.  1848.  Fol.  n.  6  ^V-^ 
Streit,  Atlas  der  Oesterreich.  Staaten.  In  16  (in  Kpfr.  gest.  u.  illun^ 
Blatt.  Berlin,  Heymann  1848.  qu.  Fol.  n.  1*^  ^.  —  Weiland,  C.  F., 
neralkarte  v.  dem  Oesterreich.  Kaiserstaate.    Kpfrst.  u.  illum.  Weimar, 
Landes- Ind.-Compt  1848.  gr.  Fol.         —  Ploii,  Alb,,  Karte  des  Oestei^ 
reidilsdwD  Staats,  nach  Berghans.  2.  Aufl.    [Aus  P.*s  grosserin  Atlas.] 
Lith.  n.  illum.  Magdeburg,  Kägelmann  1848.  Pol.  n.  6N(^.~  Handtke,  F., 
Der  osterreich.  Kaiser- Staat  (Karte.)  Lith.  o.  illom.  Glogau.  Flemming 
1848.   Imp.-Fol.    %  ^.  / 
Engelhardt  F»  B,,  General-Karte  von  dem  Preuss.  Staate  in  seiner 
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jetsigen  Bc|^fiiinie  a.  Abtheilang.  {Neue  Ausg.)  In  24  in  Wpße.  «est  a. 
Itlim.  Bl.  Hille,  Kteoiel  (fierlhi,  Miropp  u.  Co.),  1848.  Fol.  n.  6 
k  Blatt  einzoln  n.  10  Nyf.  —  Platt,  Mb.,  Karte  des  Prens«.  Staates,  nasli 

Berghaus'  Lander-  u  Völkerkunde.  2.  im  J.  1848  verb.  Aafl.  [Aus  P.'s 
grossem  Atlas.]  Lith.  u  illum.  Magdeburg,  Kägelmann  1848.  Fol.  n.  6  N^. 
— ;  Wandkarte  der  preuss.  Rhetnprovinz  zum  Gebr.  f.  Schulen  eingerichtet» 
6  IHli.  V.  ilfaun.  Bi.  in  gr.  Fol.    Glogau,  Flemroing  1847.    l^  ^. 

Pf^tkdmann,  Ed,,  Wandkarte  von  WSrtteniberg,  Baden  d.  Hohen- 
0IBm,  4  lilhoelmMi.  Bl  Iii  Fol.  Bislingen ,  Bsimbelner  1818.  n*  2  ,ß 
4'  ffjfC»  —  Das  Kon.  Württemberg  a.  die  Hohensollemschen  FursteathS- 
mer  von  R.  Gross.  In  lith.  Farbendr.  Stuttgart,  Metzler  1848.  Inip.-4^ 
7%  Ny^.  —  Gross,  R.,  Gebirgs-  n.  Flass-Karte  des  Königreichs  Wür- 
temberg.  In  lith.  Farbendr.  lmp.-4.  Stattgart,  Metzler  1847.  n.  %  tß. 
BMnann,  WasdlArte'  Ton  Kurfaessen.  2.  Aufl.  4  lith.  u.  illup.  BI. 
in  gr.  Fol.  Cassel,  Luckhardt  1848.  n.  1  ^.  —  Mit,  >#lftr.,  Bat  Kdn^ 
Bannofer,  mit  dem  GrosshenogUi.  Oldenburg,  d.  Herzogth.  Braunschwei^y 
der  freien  Stadt  Bremen  n.  s.  w. ,  mit  Berücksichtigung  der  fertigen,  in 
Arbeit  begriff,  n.  projectirten  Eisenbahnen  sowie  der  Postanstalten  n.  s.  w. 
Nach  Berghaus  u.  Pape  entworfen  1^6,  berichtigt  1847.  Lith.  u.  illum. 
Bannover,  Homemann  1848.  gr.  Pol.  n.  15  Nyf.  Am«,  H.^  Waiul^ 
karte  Tom  Konlgr.  Sachsen  u.  den  angrenz.  Lindem.  4  Ktli«  n.  illaoi» 
Bl.  in  gr.  Fol.  Dresden,  Adler  &  Dietze  1848.  n.  1%  4»  —  «.  JSose, 
H,,  Karte  vom  Konigr.  Sachsen.  (Nach  den  Wahlbezirken«)  Lith.  a. 
color.  Dresden,  Adler  &  Dietze  1848.  qu.  gr.  4.  n.  %  tf.  —  H^eUand, 
C.  F.,  Die  grossherzogl.  u.  herzogl.  Sachsischmi  Lander  nebst  den  Be- 
dteciii  Pursten  Sebwanbnrg  n.  Reois.  (Karte.)  Kpfrst»  n.  Ulnm* 
Weiniar,  Landes-Ind.-Compt   Imp.-Pol.  ^j» 

Pfeiffer,  Ph.,  Anleitung  zum  Plan-  u.  Kartenzeicbnen  mit  beaondere^ 

Rucksicht  auf  die  Darstellung  der  Gebirgsformen ,  nach  der  neuesten  und 
sweckmässigsten  Methode  auf  eigene  Erfahrung  gegründet.  Mit  14  (lith.) 
Taf.y  wovon  5  in  Farbendr.  qo.  Fol.  (6  Bl.  Text.)  Carlsruhe,  Creuz- 
^aner  1847.   n.  3  i^.  ^  Geographische  Netze  za  Hanser*s  SchuUAtlas.^ 


Eine  Aufzählung  der  seit  1830  erschienenen  Schriften  nber  den  Get 
»    achichtsunterricht,  s.  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  S.  33Ö  f> 

Loebell,  Joh,  Wüh,^  Grnndzüge  einer  Methodik  des  geschichtlichen 
Unterrichts  anf  Gymnnä^*  Sendscbreiben  nn  d.  Censfat-Bir.  Seebeck 
in  Hfldbnrghaasen.  Leipzig,  Brockhaus  1847.  88  8.  gr.  8.  15  Ny^.  an- 
gez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  34.  —  v.  Trautvettcr,  Die  Geschichte 
als  Wissenschaft  u.  als  Lehrgegenstand.  Aufs,  im  Archiv  für  Philol.  u. 
Pädag.  Bd.  Xlli.  Hft.  3.  S.  444  ff.  —  Lübker,  Prüfung  der  neuesten 
Vorschläge  f.  den  roethod.  Geschichtsunterricht  auf  Gymnasien.  Aufs,  in 
ZtMhr.  #r  das  OytenasMweien  1847.  Bft.  4w  8.  Ö&-71.  —  Rnuekec, 
Umrisse  zu  einer  Anordnung  u.  Gliederung  des  historischen  Lehrstoffs  für 
die  Mittelclassen  der  Gymnasien  u.  f.  höh.  Bürgerschulen.  Gymn.-Progr. 
Cottbus  1847.  23  S.  4.  —  lieydemann,  Ueber  .den  geschichtl.  Unterricht 
auf  Gymnasien.  Abhandl.  in  Zuchr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  2. 
8.  65-92.  —  Fimhaher,  Der  Gescbicbtiiintetricht  anf  Gymnasien.  Ab- 
handl. in  Ztscbr.  f.  d.  Gelehrte-  v.  Realschnlwewn  1848.  Hft.  1.  S.  14 
—47.  —  Campe,  Zur  Methodik  des  Geschichtsnnterridits.  Abbandi.  ebeOF* 
dair  1848.    Jnnihft.  S.  438-455. 

Pick,  Ed.,  Mnemonik  u.  ihre  Anwendg.  auf  das  Studium  der  Gesch. 
Wintertbor,  Steiner  1848.   XXXII  n.  231  S.  br.  gr.  8.   1^^  4. 


8.  Geschichte. 
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■  Mwfin  Dm  G€Mla  Um  VtcMMÜti  k       OmMi/kin.  In 

Noack  Jahrbb.  für  Wissensch,  u.  Leben.  1848.  Jaa.-Hft.  8.  68—96.  — 
Bohubarth,  K.  E  ,  Ueb.  die  Bintheilung  der  Geschichte,  mit  Beziebg.  auf 
den  Hanptvorgan^  der  geschichtl.  Entwickelung  des  Menschen  als  Einlei- 
tang  in  die  Geschiebte  überhaupt,  e.  GrundnM.  Leipzig,  Dyk, 
XVI  56  S.  er.  8.  12  N>r.  —  Springer,  J.  H.,  HegePacb«  O*- 
■chichtaaiifcluiniinc*  Biaii- Uilor.  ]>«iilMbiift  TabingeB,  Fne»  1848.  V| 
ib  98  8.  «r.  8.   '^  ^. 

Aligemeine  Zeitschrift  für  Geschichte.  Hrsg.  von  ff^.  A,  SchmidU 
5.  Jahrg.  1848.  od.  9.  u.  10.  Bd.  12  Hfte.  (ä  ca.  6  B  g)  Berlin,  Veit 
tt.  Co.  gr.  8.  n.  6%  tß.  (Hat  mit  iVlonat  Juni  1848  zu  erscheinen  auf- 
gehört.) —  Historisches  Taschenbuch,  hrsg.  von  Fr.  v.  JRaumcr*  Neue 
Folge«  10.  Jahrg.  (1849.)  Leipsig,  BrockbaiM  18481  '  637  8.  gr.  12, 
l^ll  ,p,  Inh. :  V.  Raumer f  Die  Jürchen versa mroinngen  von  Pisa,  Kostnitz 
n.  Basel.  F.  }y.  Barthold,  Kaspar  von  Schönberg,  der  Sachse,  ein  Wohl- 
thäter  des  franz.  Reichs  u.  Volks.  A.  v.  Heumont^  Krancisco  Burlamacchi. 
Episode  iucchesischer  Geschichten.  M.  Toppen  ^  Der  lange  königsberger 
Landtag.  Eine  Mittheilung  ans .  der  ütem  prensa.  Geschichte.  fTl  Cr. 
SMmj  Wie  Navarm  fpeniach  ftüw^i  blieb« 

Hamieift,  F.  C.  F.,  Coara  d^todee  hiitoriqses«  Ten.  XVIIl.  Pavie, 

F.  DIdot  1847.  Bog.  gr.  8.    8  Kr.    (Der  rora.  Gesch.  8.  Bd.)  — 

Gcrlacky  Frs.  Doroth.^  Historische  Studien.  2.  Tbl.  (Auch  a.  d.  Tit! 
Geschichtliche  Korschuiig  u.  Darsteilang.)  Baaei,  Bahnmeier  1847.  XX 
n.  302  Ä.  gr.  8.    n.  1  »/^  6  N^. 

Klemm,  Aligem.  Cultnrgeschichte  der  Menschheit.  Bd.  3  a.  4.  rec. 
in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  282--84.  o.  Wiener  Jabrbb.  d.  Lit.  Bd.  121. 
(1848.)  8.  136  £  Freudenfeldf  B,  Tableaa  analytiqne  de  I^iatoir« 
universelle,  pr^etu^  d*apr^a  lea  vraies  principe«,  pour  servir  de  guido 
dans  les  Stüdes  historiqaee.  Paria,  PouaiaigM-Rnaand.  VU  o.  5l7  8« 
gr.  8.   7  fr.  50  c. 

ScblosHcr,  F.  C,  Weltgeschichte  für  das  deutsche  Volk.  Unter  Mit- 
wirkg.  des  Verf.  bearb.  v.  Gf.  L.  Krieek,  14.— 16.  Lfg.  Frankf.  a.  M., 
Varrentrapp*a  Veri.  1348. 7.Bd.  8.241  bS  8.Bd.  8.589.  gr.  8  (ä)  n.  U^^N^. 
—  Dieselbe.  2.  unveränd.  Abdr.  21.— 28.  Hft.  bis  6  Bd.  S.  288.  Ebend, 
1847,  48.  gr.  8.  k  n.  %  (Erscheint  vollstand,  in  12  Bdn.  ä  5  Lie£f.)  — 
Stahlstiche  zu  F.  C.  Schlosser'»  Weltgeschichte  für  das  deutsche  Volk. 
Bis  jetzt  5  Lf.  ^  2  Stahlst,  gr.  8.  Berlin,  Heymann  18iÖ.  (ä)  n.  %  ^.  — 
Roiteck y  K,  V.  ,  Allgemeine  Geschichte.  16.  unveränd.  Aufl.  Mit  dea 
ipolbtind.  Ergaugo.  bia  anf  die  neeeste  Zeit  v.  IT.  fjl.  Ormea.  *  12.  Bd. 
Sopplena.  60—66.  [6~12.  Suppl.  ]  Lfg.  (8€bluss.)  Brannacbweig,  We- 
stermann 1848.  S.  401-818.  80  S  Register  u.  2  Suhlst,  gr.  8.  k  n.  6  Nj/^. 
Dieselbe.  l7.  unveränd.  Aufl.  53—57.  Lfg.  (Schluss.)  Ebend.  1848.  8. 
mit  2  Stahlst,  (cpit.  12  Bde.:  n.  11  ,ß,)  —  Caniu,  C,  Allgemeine  Welt- 
gesebiehte,  Naeb  der  7.  Originalausg.  f.  d.  kathol.  Deutschland  bearb« 
MorHs  Brühl,  Lfg.  1-^a  8fbaiIbatta«o,  Harter  1848.  1.  Bd.  8.  | 
«480.  gr.  8.  (ä)  11*4  —  Histoire  nnIvaiitUe  ^  C4i.  Caniu  soi|pr 
lieusement  remain^e  par  Tautenr  et  trad.  sous  ses  yenx  sur  la  5.  ^dit.  ita- 
lienne,  par  Eug.  Aroux  et  Piertilv.  Leopardy.  2.  ^dit.  fran9.  accom- 
pagnee  de  gravure«.  Tom.  Vi.  Bruielles  1848.  700  S.  Lex.-8.  3 
15  ^'X.  (Mit  dieaem  Bda«  iai  die  GeaobicbCe  dea  UUtelaltefs  beinidigt ) 
Nessel ,  fF,  Z. ,  Handbncb  der  Univerfalgeacbicbte  £  gebil<ma  £eaer. 
14-24.  Lfg.  bis  Bd.  5.  S.  32.  Wien,  DolPs  Enkel  1847  ,  48.  gr.  8  k 
9  Nj/f.  —  Fried,  K ,  Allgemeine  Weltgeschichte.  2.  Aufl.  Bis  auf  die 
Neuzeit  fortgefShrt  v.  C.  Germanus.  Berlin,  C.  H  Schu  tze  1848.  199  SM%. 
3  Nof.  —  Held  u.  Corvin,  lUustrirte  Weltgeschichte.  67—60.  Lfg.  Leip- 
zig, Hartknocb  1848.  UL  Bd.     561-^72(K  Lex.-8t.  f  «.  % 
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■J^- ITeJcr,  Ow.,  Lehrb.  der  Weltgeicli.  m.  Rocks,  auf  Cohor,  LUera* 
wro.  ReHgfaiitweseii,  ii.  ».  Abrii«  der  idiMtaclMi  Literatoi^eschiebte  aU 
Anhang,  f.  höh.  MtafiMiAtalten  a.  zdT  SetbitbeMirg.   t  Bde.   3.  «rweit. 

n.  bis  auf  die  Gegenwart  fortgefährte  Aull.  Leipzig,  W.  Cngelmann  ISÄi 
1.  Bd.  "XXII  u.  466  8.  gr.  8.  3  fß.  rec.  in  Ztschr.  f.  d,  Gymnasialwei. 
1848.  Hft.  3.  8.  140  ff.  —  Dietsch,  H,  R  ,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Ge- 
icfaichte'f.  d.  ^ron  Clauen  der  Gymnasien  u.  snm  8elbst8todiam.  1.  Tbl. 
Die  Zdt  tor  CbrlMi  Gebdrt.  Leipzig,  Teaboer.  1847.  VIII  u.  332  8» 
gr.  8.  f  —  Ruckgaher ,  H. ,  Lebrbncb  der  UaiversalgeacUebte  f.  d. 
oberen  Classen  gelehrter  Unterrichtsanstalten  u.  znm  Selbstttadiom.  1.  Bd. 
Einleitnng  in  das  Greschichtsstudium  n.  Geschichte  des  Atterthuros.  1.  Ab- 
theil. Gesch'cbte  d,  ältesten  asiat.  u.  afrikan.  Staaten.  Kottweil,  Setzer 
1847.  XIV  Q.  315  8.  gr.  8»  %  —  Weiter,  Th,  B,,  Lehrbuch  der 
Weltgeschicbte  f.  Gymnasien  n.  bdb.  BurgerschnleM.  1.  TU:t  IHe  alte 
Geschichte.  lO.  Aufl.  XVI  u.  359  S.  1848.  2-  ThI. :  Die  Geschichte 
des  Mittelalters.  8.  Anfl.  VI  u.  312  8.  1847.  3.  ThI.:  Die  Geschichte 
der  neueren  u  neuesten  Zeit.  VI  n.  400  S.  7.  Aufl.  Munster,  Coppen- 
ratb  1846.  8.  (cplu  1%  i^.)  rec.  v.  Vögeli  in  Mager'a  Padag.  Revue. 
Met-Jnnibft.  1818.  8.  397  IT.  —  PüiM,'9F,,  Cte^ndriss  d«r  Geographie  a, 
Oescbichte  der  alten,  mittlem  u.  neuern  Zeit  f.  die  ebeni  »OtMaeftiisiiefef 
l-ebranstalten.  2.  Bd.:  Das  Mittelalter.  3.  nmgearb.  Aufl.  mit  2  (Uth.) 
Karten,  (l  schw  in  4.  u.  1  ill.  in  Fol.)  u.  e.  üebersicht  der  Geschichte 
der  deuUchen  Literatur.  Coblenz,  Bädeker  1848.  VII  u.  224  S.  gr.  8. 
A.  %  >^;^  Waehanuih,  fF.,  GrnndriM  der  allgem.  Geschichte  der  Voi? 
ker  o,  ;8tBäten.  3.  omgeerb.  n.  bis  aof  die  ntaeate  Zeit  lertgeiShrle 
Ausg.  Leipzig,  Kngelmann  jun.  1843.  XIV  a.  310  8.  gr.  8.  1%  fß.  — 
Wibrecht,  F.  IL  J.,  Weltgeschichte.  Ein  Lehrbuch  sowohl  com  SclbstuiH 
terr.  als  für  Gymnasien  u.  höh  Bürgerschulen.  2.  ThI. :  Alte  Geschichte. 
Geschichte  der  Römer,  nebst  e.  Stammlafel  des  Augusteischen  Hauses  (in 
qn.  Pol.)  A.  «.  d.  T.;  Geichidite  dw  Rdner.  DiirmsUdt,  Leske  1848. 
XIV  u.  345  8.  gr.  8.  1  ^.  Der  1.  TbK  ertebiea  1846  bei  Knpferberg 
in  Mainz.  —  Lobeil,  Weltgeschichte  iii  Umrissen  u.  Ausfuhmngeii«  1.  Tl£ 
(Leipzig  1846.)  rec.  v.  Sybel  in  Jen.  Lit  Ztg  März  68-69.  n.  von  Hey- 

demann  in  Ztschr.  f.  das  Gymnasialwesen  1847.  HfL  3.  S.  140  fr.    Gras- 

hoff  J,  ZT.,  Leitfaden  f.  den  Unterricht  in  der  allgemeinen  Weltgeschichte, 
Fir  Dirivionsadbiileii,  höhere  Burgeraeholeii  n.  die  niKleren  Claaaen  der 
Gymnasien  beafb.  4.  verb.  Aufl.  Essen,  Badeker  1847.  VIII  n.  251  8* 
fr.  12.  14  ,ß.  —  Dielite,  Tit.,  Grnndriss  der  Weltgeschichte  f.  GvmneH 
den  u.  Realschulen.  6.  Aufl.  Berlin,  Dnncker  &  Humblot  1848.  IV  u. 
206  S.  gr.  8.  n.  ^.  —  Ditimar,  Ii.,  Die  Weltgeschichte  in  e.  leicht 
iibersebattKchflii  Ummse  lor  den  8ehnU  o.  Belbstnnterricht  4.  verro.  u. 
tmn  ThI.  miigearb.  Aafl.  2  ftSNIea.  Ebd.  1848.  1.  Hilfte  2768.  gr.  8; 
lu  2B  N/.  —  Petersen  y  Kleines  Lehrbuch  der  Wellgetebichte  f.  Schnlstt 
V.  zum  Selbstunterricht  m.  besond.  Berncksicht.  der  Vaterland.  Geschichte. 
4.  unveränd.  (Titel  )  Aufl.    Hamburg,  Schuberth  Sc  Co.  1844.  III  u.  98  si 

2,  n.  *4  ;  Familieauuse.  in.  Kpfrn.  %  ^.  ~  Stüve,  C,  O.  I/,,  Leit- 
leii  f.  d.  Untenr.  fiHi.  WeltgesoM^te  f.  d.  HBtem  n.  mittleren  Gymna- 
ÜÜ-dassen.  8.  verb.  Aufl.  Jena,  Froromaim  1848.  Km,  1A28.  8.'^WU 
Dasselbe.  2.  Curs.  Für  d.  obern  Gymnasial-Ciassen.  Ebd.  1848.  XVU 
0.  333  8.  8.  %  ^.  —  An  Epitome  of  Universal  History,  frora  the  Ear- 
Hest  Period  to  the  Revolutions  of  1848.  Together  with  Historical  Charts, 
aud  an  extensive  Cbi^onological  Table  on  the  8ystem  of  Gr^'s  „Memo- 


^      Iftfill^;  9%.,  Philomacbos.   Chronologlaeh  alphabeliilch^^oidneCtf 

üebers'rht  der  wichtigsten  Schlachten  ,  Gefechte  o.  Belag^ngen  von  der 
altern  bis  zur  neuern  Zeit.  Mit  Angabe  der  geograph.  Lage  der  Kampt- 
plätze  der  atreitenden  Parteien  n.  ihrer  Feidherm.  fiia  Büfiibttch  beiia 
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!S"'J^-  ]  £  olrrtSuÄ  4^  wVe.chichte  in  .ynchronUt.  Tabellen 


M^^a^  wTwi'chtig^^^^^  Jahr^ablen  der  allgem.  u  der  w«»* 
ttic^S;^«^  .ro"  UchSn  die».  Jahrbb.  Bd.  5*-  »:  ^OStt^^' 

M      J,hV  M»  8.  8.  lO.h.  6  d.  -  ».  naumer.  Vorigen. 

fib*d  .1  «2*.  wT,.  Kampe  in  H.U.  Lit.  Ztg.  No.  47  48  '».^ei- 
Sih  J^hUb  1^  Nov.-Decbn-Hft.  8.  729  ff.  -  Elements  of  Ancient 
rn^oi^y  F^TietUr,  Lord  Woodbonjel,..   With  .  Chr.D^ 

Äie  |i-ttiJf  Sifui*.  ?:  !i.%Tnd*'S5nin^*vÄ 
aus  der  Gesch.  de§  AUwrW«         WJin».  i.      -  \  ly  „  ;sof?  S  8  IVa 

Kpfr.  e«"»  »•  .  _  spnmi';  K.  «.,  Hi.tor.-geogr«plu8cher  Hand- 
gr.  4.  f  '  ffl  ^ MVi..  .„»i„nn.  2  I.fc  :  8  (in  Kplr.  eest,  o.)  illum. 
^  S^^S-WÄrteTT-    1  Bi.  t!;;.)    Gotha!  J.^P_erthe;  .1848. 

KJ  II    Octo  tabQlas  colorib.  illusUata.      »l»»  .^J," 

;;XTur(8oroieSTÄs  Ge.ch.^ier  Welt^  1-  Abth^  Aüas  der 
dSnWelt    In  6  (illum.)  Bl.    Heidelb.,  K.  Winter  1849..Imp.-4.  n 

Zn,en,  Ch  C.  J.,  Aegyptens  Stelle  in  der  WeUgescbichte  Buch  l-lll 
0845)  u  «.  f-ep««.  Auswahl  der  wichtigateo  Ulhuid«!  dei  Wpt.^ 

terthu»,-(1842)  rec.  yon  R.oo|.RoA.tt.  i«  J"«-;!  «"T.Ä 
1  -lu*  fi  A9i%J44%  IL  dM  «rotere  rec.  in  dies.  Jabrbb.  Bd.  52.  fe.  dby  n. 

Ä«;.?^  '  ?^,Ä.e  in  yn^--'  -«^^^^^^^ 
Investigatiin,  in  Five  Books.  Translated  ftom  the  G«™«?  l>y^CA.  ^ 
Cottrejf  VoL  I.  London  1848.  791  S.  mit  8  Kpfra^  «.  »L^»» 
Sharpe  Sam.,  The  Hiatory  of  Egypt  fro»  Bwh-t-.TtaM  W»  tfcj 
CoSÄ  Ih«  Arabs,  «»(»:  W  184«.  Aust.  i»«.  «.  Edinburgh 
luJ?^184  WIMU  8.  8a-63.  -  Amfitf,  j-  J.,  Les  caste.  dans  l'an- 
SS.Vfigypte.  Aufs,  in  Revue  de.  den«  mondes.  Tome  XXIII  Septto^ 
1^.  8.  838-848.  Auszug  daraus  s.  .m  Magazin  für  A,e  V;t-.,de»  Au»^ 
b^s  1848  No  140.  —  Letfonne,  sur  la  ciTilisation,  depo«  {'«taUUM- 
mSnt  de.  Gre^  ~us  PsammeUchM  jusqu'i  I»  «Mq^  JpAUxandre,  .. 
S  »  a  B  ".».tall,  R,  Th«.Wpti«n.Chr«,ology  analysed:  lU 
n^  ieiMud  nA  iwÄtically  applied ;  and  confirmed  in  its  Dates  and 
SSSh?  ZTV  JgreSnent  «ith  tL  Hieroglyphic  Monumento  and  th, 
äJriptare  Chronology.  London  1848..  510  S.  6^.6.  Ii  -  Barucch,, 
Fr^Diaouü  critioi  sopra  la  cronologia  egizia,,     P«i4l»:.  .  nj»  ai.  .>  i^iAt^ 
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Ewald,  H.y  GeidiScbte  de«  Volkes  Israel  bis  Christas.  In  3  Bdn. 
Anbang  zum  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Die  Alterthümer  des  Volkes  Israel. 
Göttiogeo,  Dieterich  1848.  XXII  a.  392  S.  gr.  8.  n.  1^^  ^.  (I-III.  1. 
■ilMC  Asli.:  n.  7%  *ß')  anees.  in  L«ips/ Rtpertov.  1848.  Hft.  88.  — 
Turner,  Sh,^  The  Sacrad  Bistory  of  the  World  attempted  to  be  pbiloso«- 
phicaUy  conwdered  in  a  series  of  Letters.  8  edit.  Vol.  3.  Lond.  1848. 
596  S.  8.  n.  10  sh,  6  d.  —  Friedländer,  Ä.,  Geschichte  des  Israelit.  Vol- 
kes von  d.  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Hft.  1—3.  Leipzig,  Jiirany 
1848.  1.  Bd.  XVI  n.  8.  1-352' mit  3  Suhlst,  gr.  8.  i  l^  ^.  —  Baur, 
'  e.  L.,  U«b«>  4ie  wdtfiesohielrtNclM  B^deotang  das  Israelit'.  Volke»« 
Inauguralrede.  Glessen,  Ricker  1847.  IV  n.  47  S.  8.  J^f^  Nyf.  «ngez. 
im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  11.  —  Derselbe,  Sechs  Tabellen  üb.  die 
Geschichte  des  Israelit.  Volkes  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Er- 
bauung der  Aelia  Capitolina.  Bbend.  1847.  Bog.  gr.  Fol.  angez. 
ebendas.  —  A  Hlstory  of  the  Hebfew  Moimrdiy,  fron  the  Administration 
of  Soiael  to  the  Babylonisb  CapUvity.  Lond.  1847.  382  8.  gr.  8.  10  sh. 
6  d.  —  Salvador  j  J. ,  Histoire  de  la  doroination  romaine  en  Jod^e  et  de 
la  ruine  de  Jerusalem.  2  vols.  Paris,  Guyot  et  8cribe  1847.  gr.  8.  15  Fr. 
0.  Dasselbe,  deutsch  von  L.  Eichler.  2  Bde.  Mit  4  Karten.  Bremen, 
Schlodtmann  1847.  gr.  8.  3  */9  15  Ny^.  angez.  ^on  Jost  in  Jen.  Lit. 
Ztg.  1848.  No«  128  s.  —  .'nseAemiot/,  C,  De  Isr«eHtarmn  per  nare  m- 
bmm  transita.  Lips.,  Brockbaus  1847.  8.  10  Naf.  angei.  von  6.  SImM 
k  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  186  f. 

Heumatirty  Dissert.  de  aola  regia  Susorum,  causa  interitos  regni  Po'-'  . 
saruin.    Gymn.-Progr.    Recklinghausen  1847.    24  8.  4. 

Fiedler,  Frz.,  Leitfaden  der  grieeb.  o.  römischen  Geschichte  m.  geo- 
grapb.  BialeilgR.  f.  die  ohem  Klassea  der  Gymmiiien  «.  h8h.  Lehran- 
stalten. 2  Abthign.  (1.  Abth. :  Griechische  Geschichte.  —  2.  Abth.:  Rö- 
mische Geschichte.)  Leipzig,  Hinrichs  1848.  X,  186  u,  IV,  192  S.  gr.  8. 
k  %  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  51.  —  Hoffmann,  R.,  Er- 
zämungen  aus  der  röm.  u.  griech.  Geschichte.  Ein  Fe»tge8chenk  für  die 
stttdirende  Jugend.  Mit  8  (color.)  BUdein.  Wien,  Pfantsch  n.  Voss  1847. 
88  S.  8.  24  N/.  —  Folgrer,  IT.  Fr.,  Geaehichtstafehi  mm  Schal- find 
Privatgebr.  *I.  Abth.:  Alte  Geschichte  bis  zum  Untergange  des  westroffl. 
Reichs.  Hamburg,  Meissner  1847.  8  Bog.  Fol.  ^  ^.  —  Communismus 
u.  Socinlismus  in  der  alten  Welt  oder  die  Frage  der  Armnth  u.  der  Gü- 
tervertheilung  in  Rom,  Judäa  u.  Griechenland.  Erört.  in  Hamborger  Lit. 
Q.  kritt.  Blat.  1848.  No.  146-146.  — -  Lassa«!»,  JB.  o.,  Ueber  den  Bnt- 
wlckeliingsgang  des  griodi.  o.  römisehen  n.  den  gegenwärtigen  Zustand 
des  deutschen  Lebens.  Ein  Beitrag  zur  Philosophie  der  Gosebichto. 
Manchen  (Franz)  1847.    28  S.  gr.  ^  % 

Droysen,  Geschichte  des  Hellenismus  2.  Tbl.,  rec.  y.  Preller  in  Jen. 
Lit.  Ztg.  1848.  No.  33.  34.  —  Niebuhr,  B,  G.,  Histor.  u.  philolog.  Vor- 
trage an  der  UsiTertitit  sn  Bonn  gebalt*  2.  Abth.t  Alto  Gefchlehte  nadi 
Jostln'a  Folge  m.  Ausschluss  der  röm.  Geschichte.  (2.  Bd.)  A.  n.  d.  T«; 
Vortrage  über  alte  Geschichte.  Hrsg.  y.  M.  Niebuhr.  2.  Bd. :  Griechen- 
land bis  zur  Niederlage  des  Agis  bei  Megalopolis.  Siciliens  Primordien. 
Der  Orient  bis  zum  Tode  Alexander^s  d.  Grossen.  Philipp  n.  Alexander 
V.  Makedonien.  Berlin,  G.  Reiner  1848.  XVI  n.  508  8.  gr.  8.  2% 
(I,  i-^'i  6  II,  1,  2.:  4.^.)  ^  INHniar,  A.,  Die  CSosobichte  der  grie- 
chiodim  Wot  ton  ihrem  Ursprung  bis  zu  ihrer  Berührung  mit  der  romi- 
schen, anter  besond.  Berücksicht.  d.  griech.  u.  hellen  ist.  Lebens  in  Reli- 
gion u.  Sitte,  Kunst  u.  Wissenschaft,  Handel  u.  Gewerbe.  Mit  1  Titel- 
kopfer  u.  3  (litb.  u.  illum.)  histor. -geograpb.  Charten.  Heidelb.,  Winter 
1848.  XVII  u.  590  S.  gr.  8.  n.  2%  ^.  —  Orootc,  G.,  HIstory  of  Greeoe.' 
Vol.  in.  IV,.  London»  Jeha  Morray  1847.  568  n.  562  S.  8.  rec.  von 
Kortini  io  Hodolb.  JahrUb.  1848.  NoT..D«c.-Hft.  8. 816  ff.  —  TkkluM, 
.  If,JlM.f.PMLu.M  od,£fitmM,  BAUK  aft.L  16 
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Onmop,  The  History  of  Greece.  New  edit.  Vel.  4.  Lond.  1847.  574  8. 
mtl  %  Kait  gr.  8.  n.  12  ih.  —  MMh^,  Pirotp. ,  De  l*lilftoire  ancleaM 
de  la  GrÄee  (HIstory  of  Greece  de  M.  George  Groote).  Anfs.  in  Revue 
ilee  deux  mondes  Teme  XXIII,  1848.  8.  428-440.  —  iTentel,  Hm.^  Li* 
nearoenta  artis  Graecorum  polidcae,  s.  Antiquitäten. 

Zinzow,  jido.,  De  historiae  eraecae  prioiordiii,  Doctordiss.  Berlin, 
Schade  1846.  39  8.  gr.  8.  —  uermann,  K,  F.,  Ueber  iwei  Teijafaiie 
Vorortheile  in  4er  griech.  OeieMclite,  ««  &  22. 

Alts,  Car€L  Amg*^  Colophoniaca.  Gottingen.  Dieterich  1848.  60  8* 
gr.  8.  n.  %  angez.  von  Lothhol«  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848  No.  212.  — 
Kretzschmann^  Jul,^  Reriun  OSagnesiamia  apecinien.  Beriin,  Schade  1846. 
58  8.  gr.  8. 

Der  ArgoMütaMg.  Am  den  QneHen  dargeat.  a.  erkl.  FfMr» 
roter.    Kaaan  1846.  2  Hfte.   VIU,  1S8.  VII,  166  8.  8.  rec  t.  Uachoid 

in  Monchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  115.  Fischer,  ff.,  Ueb.  die  Stellung 
def  Geschlechts  der  Akmaoniden  in  Athen.  Basel  1847.  angez.  von  Kor- 
tSin  in  Heidelb.  Jahrhb.  1848.  Nov.  -Dec -Hft.  S.  832.  —  Gerlach,  Ueber 
die  Stellung  des  Geschlechts  der  Aikmäoniden  in  Athen.  Univ.-Progr. 
BimI  1847.  16  6.  4.  —  Hsrmmm^  JT.  #V;,  AHnSonideB  a.  Bopatvideo 
ia  AtlMn.  Aufs,  in  Ztschr.  f;  Aiterthw.  1848.  No.  40.  —  Viaeher,  fFilh^ 
Kimon ,  eine  Rede,  gehatten  am  Jahresrate  der  Universität  za  Basel  den 
20.  Novbr.  1846.  Basel,  Bahnmaier  in  Comm.  1847.  64  8.  gr.  8.  n. 
12  N<^.  —  Foemelf  J,  Th.,  Quo  die  secundum  Thucydidem  bellum  Pelo- 
bonnesiaoum  inceperit.  Programm  dee  Prankf.  Gymnasiams.  Frankf.  am 
llafD  1846.  4.  —  feyrf,  J.  TA.,  tmpore  apnd  Aegospotanoe  Athe- 
nienses  a  Pelo|Mmiieiiis  victi  sunt  definitnr.  Oster-Progr.  Frankf.  a.  M«, 
1847.  4.  beide  rec.  von  Weissenborn  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  165.  n. 
letzteres  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  343.  —  Voswinkel,  De  Cleone  deraa- 
gogo.  Docterdiaa.  Bonn,  Georgi  1847*  38  8.  gr.  8.  —  Schmidt,  Com- 
■Mstatienif  de  ▼Ita  NIelae  Athenleiisit  pars  prior.  Progr.  des  Ic. 
JMcldMtb*-Gymn.  su  Berlin  1847.  43  8.  4.  enget.  In  diet.  JaMb.  Bd.  51. 
8.  8l*-84.  —  Nitzich,  O,  H.  Im,,  De  Lysandro  LMedaMumienm  impe- 
ratore.  Doctordiss.  Bonn,  Kruger  1847.  61  8.  gr.  8.  —  Freesc,  fF, 
L.,  Der  Parteikampf  der  Reichen  u.  der  Armen  in  Athen  zur  Zeit  der 
Demokratie.  Stralsund,  Löiiler.  lY  u.  94  8.  gr.  8.  15  fi^.  angei.  im 
Ldj^  Repertoff.  1848.  Hit  24.  BUSum^  A,^  Zur  GeacMdite  Allien» 
nach  dem  Verluste  seiner  Selbstständigkeit.  1.  Abhandig.  [Abgedr*  an» 
d.  Gottinger  Stadien.  1847.]  GÖttingen,  Vandenheeck  &  Rupredit  1848. 
134  8.  gr.  8.  %  (8.  oben  8.  18.)  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848. 
Hfk.  51.  —  Paui»,  Äiko.,  De  pace  Antalcidea.  Doctordiss.  Berlin,  Schade 
1846.  gr.  8.  —  Sehaefer,  A,,  Aeschinet»  Fortsetzung  der  eine  Reibe 
■tlMiiliiMf  8taaiffiiaiiBer  aehUdendeB  Abhmdl.  la  SdmeidewiB'«  PMIolo- 
gas  1848.  Hft.  2  u.  3.  —  fTeias,  0.,  Die  Begebenheiten  von  den  Philo- 
mteischen  Frieden  bis  zur  Herbstpylaa  det  folgelMlea  Matm  106»  8. 
Anis,  in  Ztschr.  f.  Alterth.  1848.  No.  49-51. 

Kobatadty  Alfr.,  De  rernm.Laconicarum  constitutionia  Lycurgeae  ori- 
gjuie  et  isdole  dlaaert.  historica.  Gfjuhiae,  Koch  1849.  142  8.  gr.  8. 
18  Njif.  «nges.  Im  Leipz.  Repertor.  1849.  Ne.  1  8.42.  —  Clmer,  M*, 
QmeiCloiies  de  fontibos  ad  Agesliai  historiam  pertiMOtlNia.  Pin  fwlor» 
loMguraldiss.    Breslau,  Richter  1848.    34  8.  gr.  8. 

Jhel,  0.,  Makedonien  vor  König  Philipp.  Leipzig,  Weidmann  1847, 
XU  u.  268  8.  8.  rec.  von  Vöroel  in  Ztschr.  f.  Aiterthw.  1848.  No.  47.  o. 
nges.  im  Leipi.  Repertor.  1847.  Hft.  52.  —  Geter,  A.,  Ueber  Brziebinig 
B.  Unterricht  Alexandere  d.  GroMen.  1.  Thl.  Halle,  Anton  1818.  III 
II.  448.  gr.  4.  n.      4-  —  Ouüiemin.  J.  colMBil  ttMbiuque  ab 

Alezandro  et  successoribns  ejim  in  Alk  «tHidltls,  Inaunmldlta.  Pari», 
JoAhort  1848.  80  8.  gr.  8. 
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Tachepke,  Ueber  Griecli«iil«iui  in  4«r  iIm  itel.  Ii.  inhitofhfln 
Buiuieft.   Progr.  1847.   25  8. 

NUMkr^  B.  6.,  Tk«  Hbtory  of  Rom  Traoäiateii  bv  Jul,  Ck. 
Bm9  tmd  Cmmop.  TknrlwaU.  VoU  1  a.  4odit  London  ia|7,  48. 
660  u.  656  8.  gr.  8.  k  16  sb.  —  ^Mdb^,  B,  G.,  Histor.  u.  phiiolog. 
Vortrage  an  der  Universität  zn  Bonn  gehalten.  1.  Abth.:  Römische  Ge>- 
•chicbte  bis  zum  Untergang  des  abendländischen  Reichs.  A.  □.  d.  T.: 
Vorträge  über  röm.  Geschicbte.  Hrsg.  v.  M,  laier,  3.  Bd.:  Von  Pom- 
Mfos'  erston  Contnlat  bii  tmi  Untergang  def  tbondlind.  Reichs.  Berlin, 
6.  Reinior  1848.   XVUI  o.  456  S.  gr.  H.   1%  ^.  (L,  i^S.  6  IL, 


the  Karliest  Times  to  tbe  Comraencement  of  the  First  Punic  War.  Gdi« 
ted  by  M.  hier,  Translated,  with  niany  additions,  from  Mss.  by  L. 
ScbmiU.  I^ondoi),  574  S.  gr.  8.  14  sh.  —  Segur,  Contc  de,  Histoire  ro- 
■ttino,  depmt  In  fondation  do  Rone  jnsqo'i  In  m  dn  r^ne  de  Gonttinüne. 
8.  ddit.  2  vola.  Pnris,  Didier  1848.  gr.  12.  7  Fr.  (Aach  n.  d.  Titi 
Oonrres  de  M.  ie  comte  de  Segur.  Histoire  oniverselle.  Histoire  romaine 
Tone  I,  II.) —  Duruy^  Ftc«.,  Histoire  romaine.  Paris«  Hachette.  XXV HI 
u.  526  8.  gr.  12.  3  fr.  60  c.  —  Fox,  S.,  Hi«tory  of  Rome  Lond.  1848. 
300  6.  gr.  18.  n.  3  sh.   (Juvenile  Eoglishman's  Historical  Library,  Vol  I.) 

—  CKUofi,  &,  Hittory  «f  thn  Dodino  nnd  Fdl  of  tho  Ronnn  Bnnln, 
I^ew  edit.,  in  1  Vol.  with  aome  Account  of  the  Life  nnd  WrHin^  offtiin 
Auihor,  by  A,  Chalmen,    Lond.  1847.    80'1i  Bog-  g>".  8.  n.  18  sh.  —  " 
Albrechtj  F.  //.  J.,  Geschichte  der  Römer.    Darmstadt,  Leske  1848.  rec. 

in  Ztschr.  f.  d.  Gelehrte-  n.  ReaUcbulwes.  1848.  HfL4.  Abth.  1.  8.529if. 

—  JHUmar,  U.^  IKo  Goichidilo  dor  lon.  Wdt  von  dor  Urzeit  Roms  bis 
.  nur  Veffftnadlnag  der  Rofmblik  in  dac  KaSiorroich,  mit  fortlant  Rudcskbt 

anf  die  gesammten  CDltorverbältnisse  des  welthistor.  Romervolks.  Mit 
1  Titelkpfr.  u.  2  (lith.  u.  illum.)  histor. -geograph.  Charten  (auf  1  Bl.  in 
qn.  4.)  Heidelberg,  Winter  1848.  XIV  u.  553  S.  gr.  8.  n.  2V3  ^.  — 
Geschichte  Roms  für  die  Jugend.  Wien,  Jasper,  Hügel  u.  Manz  1848. 
gr.  16.  12  N«^.  —  iloiton,  J.f  Qneotions  ön  flndta'o  Hiatory  of  Rome. 
Lond.  1847.  100  8.  gr.  12. 

Der  UrsproDg  der  alten  Btrnsker.  Notiz  ober  den  Inhalt  des  kon- 
lich in  England  erschien.  Werks  von  Geo,  Dennis  „the  Cities  and  Genie- 
teries  of  Etruria",   im  Ausland  1849.  No.  18.  —  Hüekert,  Trojaa  Ur- 

Srung,  Blüthe,  Untergang  u.  Wiedergebart  in  Latium  (1846),  rec.  von 
eIRnr  in  diea.  Jabrbb.  51,  8.  l95-206w  Bnifidr^  Bd.  Jon.  Ouä.  a, 
Censnra  sententiarom  de  6de  «i  cnnsis  narrationis,  aoa  colonia  Trojana  in 
Latium  venisse  traditnr,  allntamm.  Univ.-Progr.  Helsingfors,  Frenckell 
1847.  22  8.  gr.  8.  —  Sckömonn^  G.  F.,  De  Tullo  Hostilio  rege  Roma- 
nomro.  Univ.-Progr.  Greifswald  1847.  26  S.  4.  angez.  in  dies.  Jabrbb. 
Bd.  51.  8.  185  ff  —  UaUaut,  C,  Geadiidito  Roma  vom  Anfange  des  1. 
pnniMlMn  KiM«a  bta  nnni  Bnde  des  pnn.  Sdldnerkrieg».  Bd.  1.  (1846.) 
rec.  von  Uschold  in  IMQochn.  Gel.  Anc.  1848.  No.  120  ff.  n.  von  Kamfe' 
in  dies.  Jabrbb.  Bd.  51.  S.  132—157.  —  Brocker,  Geschichte  dea  ersten 
ponischen  Kriegs.  Töb.  1846.  rec.  von  Hudemann  in  Jen.  Lit.  Ztg. 
März.  No.  69—70.  o.  von  Kampe  in  dies.  Jabrbb.  Bd.  51.  8.  132  ff.  — 
Hmdemawmt  HamilkniV  Kampf  nnf  Herkto  n.  Bryx  n.  der  Friede  des  Ca- 
tnlna.  Bin  Beitrag  nur  Geschichte  dea  1.  pnn.  Kriegs.  AbkandU  In 
Schneidewin'a  Philologns  Jahrg.  II.  Hft  4.  8.  608-640.  —  fFijnne^  /. 
j4d.,  Qnaestiones  criticae  de  belli  Pnnici  secondi  parte  priori.  (Dissertat. 
inaug.)  Groningae  (Amisfnrti,  Taatx  fratres)  1848.  X  n.  113  S.  gr.  8.. 
n.  28  Nyf.  —  Nitsch,  K,  W,^  Die  Gracchen  n.  ihre  nächsten  Vorgänger 
(1847),  reo.  Ton  Fr.  Dor.  Goilaeh  In  dies.  Jnhrbb.  Bd.  Sa  8.  243-272^ 
B.  Bükt,  t  latnrar;  Unlerbalt.  1848.  No.  135. 

FtmUnrnt  Bratei  Bvch  dor  Geacbichto  BüOuridntei  dee  GrooMiy 
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Gyiim.>Progr.  AliMM  1847.  4}  ft.  i^wOtmukn  mrt  AimtteB  regan 
Blaaritaiyae  ab  Abo  HaftM-Petiano.  Aob*.  In  loqnuil  des  Savants;  1847. 

AoAt.  «.  475-486 

p.  Jtaumcr ^  Ueber  die  römische  Staatsverfassung.  Aufs,  in  dess. 
Histor.^aschenbnch.  Jahrg.  1848.  S.  97-218.  —  Die  Umbildung  der 
römischea  Republik  in  die  Monarchie.  Aufs,  in  ScbmidU  AUgem.  Ztschr. 
f.  Gescb.  IX.  Bd*  Hft.  iS.  Dmmtiiffcn,  J«  ,  D6  8ax.  ^npejo  Magno 
Ca.  Ma^^ni  P.  Inaogaral-DiM  Trafecti  ad  Rh.,  Broaae  1846  XVI  a. 
162  S.  gr.  8.  angez.  in  Heidelb.  iaiirbb.  1848.  Hft.  2.  —  Büchner,  lie- 
ber den  Lebensplan  des  Cn.  Pompejus  Magnus.  Gymiy.  Progr.  Schwerin 
1847.  27  S.  4.  —  Champa^ny,  Frz.  v.,  Die  Cäsaren.  Gemälde  der  roni. 
Welt  unter  den  ersten  Kaisern.  Aus  d.  Franz.  von  Aib.  Bischoff.  4.  Bd. 
Wiea,  llaebU.Ooiigr.-Biidib.  1847.  8178.  gr.  8.  4  1  —  Egger, 

A,  £iamen  critique  des  bialoriaoa  «ifliens  de  la  vie  et  du  regne 
d^Aagaste.  Paris  1848.  Mit  den  Appendices  u.  Tables.  476  S.  gr.  8, 
rec.  von  Fr.  Creuzer  in  Wiener  Jahrbb.  der  Lit.  1848.  April-Junihft. 
S.  25  il".  —  Falin  sur:  Dezobry,  Rome  au  si^cle  d'Auguste;  art.  2.  in 
Journal  des  Saiants  1847.  Sept.  534  £f.  ~  Roapatt,  J.  J.,  Die  Verthei- 
digungskriege  der  Roaier  an  Rhein  seit  dar  ersten  HSlfte  dea  3.  Jahrb. 
n.  Chr.  bis  zum  Untergange  der  Romerherrschaft  in  Gallien.  Kola 
(SchniiU)  1847.  21  8.  gr.  4.  n.  5  N>f.  —  Gie/crs,  fT.  E.,  De  Alisoni» 
castello  deque  cladis  Varianae  loco.  Crefcid  1847.  8.  —  PiscalaTj  Zustände 
der  heidnischen  Welt  zur  Zeit  der  Erscheinung  Christi.    Gymn. -Progr. 

Wangen  1847.  16  S.  4  —  Schmidt,  Ad,,  Geschichte  der  Denk-  o. 
Glanbewfreibeit  la  1.  Jahrb.  dar  Kaiaarfaerradhaft  «.  dea  Cbriatentbrnai. 
Berlin,  Veit  u.  Co.  1847.  VIII  u.  456  8.  8.  rec.  von  Kayser  in  Mnncbn. 
Gel.  Anz.  1848.  Hft.  61  ff  von  F.  Körner  in  Bl.  f.  Üterar  Unterh.  1848. 
No.  130  ff.  —  Krebs,  Jos.,  De  Severi  Alexandri  hello  contra  Persas  gesto, 
Doctordiss  Düsseldorf,  Stahl  1847.  38  S.  gr.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  S.  345.  —  Hoftu,  Geo,,  De  Zenabtaa  atqaa  Odanatbi  rabiia.  fa- 
aagnraldiaa.  Heidelbarg,  Chroaa  1847.  31  8.  Iiav.'-8.  —  Biaai  bfftorfqBe 
anr  J'emperenr  Julien,  pr^nt^  et  tu  ä  TAcad^mie  des  arts  et  bellei  let- 
Ires  d'Orl^ans.  Orleans,  Pesty  1847.  31  S.  gr.  8.  —  8trauss,  D,  Fr,, 
Der  Romantiker  auf  dem  Throne  der  Cäsaren  oder  Julian  der  Abtrünnige. 
Ein  Vortrag.  iMaunheim,  Bassermann  1847.  79  S.  gr.  8.  14  C^yf.  angez. 
Letpi.  Rapart  1848.  Htt.  18.  —  AfdUn,  Tba  Lifo  of  Battaartes.  %  Mit. 
Lond.  1848.  ^480  S.  gr.  a  10  sb.  6  d.  —  Tkierry,  Am.,  HfaCoira  da  hi 
Gaola  800S  Tadministration  romaine.  Paris,  Perrätln  1847.  511  8.  8. 
Wtc.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.    Stck.  176-177. 

History  of  Europe  during  the  Middle  Ages,  A.  D.  200  to  A.  D.  1300. 
Lond.  1848   814  S.  gr.  ^.  21  ah.  (Bncyclopaedia  Metropolitana.  Vol.  8. 
New  lasse.)  —  Daa  iltesta  Mabraban-'o.  LagaDdenbncb  d.  ^ristl.  MH- 
telalterf,  od.  die  Gesta  Romyiarmi^  Boro  eratea  Mala  vollstand,  ans  d. 
Latein,  ins  Deutsche  übertragen,  aus  gedruckten  n.  nngedrnckten  Quelleo 
vervollständigt,  m.  Anmerkgn.  u.  e.  Abhandig.  ub  den  v^ahren  Verf.  u. 
die  bisherigen  Aosg.  n.  Uebersetzgn.  derselben  versehen,  von  J.  G.  T. 
Graste,  2.  wohlf.  (TiteU)  Ausg.  Leipzig,  Arnold  1842.  XVIII  a.  604  8. 
8«  2.f^.  —  Aforin,  Eug..  DisqniaMo  «hronalogica  da  dimfdia  altera  qnard 
seculi  parte.    Inauguraldiss.    Paris,  Panckoooke  1847*   79  S.   gr.  8.  — 
Cauer,  Ed.,  De  Karolo  Martello.    Dissert.  inaog.  bist.    Bcroiini,  Dumm- 
1er  1848.  76  S.  gr.  8.  n.  %  .f.  —  Gfrorer,  A.  Fr.,  Geschichte  der  ost- 
u.  westfräukischen  Carolinger  vom  Tode  Ludwigs  des  Frommen  bis  zam 
Ende  Conrada  L  [840-918.]   2.  (letzter)  Bd.   Freiburg  im  Br.,  Herdir 
1848.  VJII  Q.  496  8.  gr.  8.  k  n.  t%  ^.  Dar  Bd.  1.  o.  2.  ree.  vaa  B. 
RSckart  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  257  ff.  ^  Ckamimm',  Louis  de  Ba- 
viere  et  PbiUppa  U  BaL  Piogr*  daa  Cail4sa  rayal  Cranc«  m  Berlin  1847. 
i3^,  4. 
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Frejfköld.  A.  Karte  xor  Geschichte  de«  Mittelalters.  Gezeichnet 
von  A,  ftJhüW.  LSth.  a.  illam.  Berlin,  Reimer  1843.  Mit  1  B.  Text. 
•  Iinp.-Pol.  D.  %  —  Pompper,  H.,  Geograpbisch-Iilitor.  HandttlM  als 
Lattfaden  sniii  Gesehicbtsonterricbt  f.  Bürger-  n.  Realschulen,  Seninärieii^ 
«o  wie  die  ontern  u.  mittlem  Klassen  der  Gymnasien  bearb.  2.  Abth.i 
Mittlere  Geschichte  in  5  (lith.*  u.  iiluro.)  Karten  (in  qo.  Fol.)  Leipzig, 
Barth  1848.  gr.  4.  21  N^.  (1.  2.:  1  ^  3  N;^.)  —  Kutscheit,  Val. ,  Hand- 
Atlaa  der  €eograpbb  a.  QmMAA% .  des  Mittelalters  für  de;i  SchuU  a. 
PriTätgebraueh.  ft.  Lief.  BerHn,  Titeatwaia  1848.  6  lith.  a.  ool.  Bl.  er. 
1      15  N5(f;  cpl.  fi.  Z  Nft, 

fFaitz,  O.y  Üeber  das  germanische  Element  in  der  Geschichte  des 
nenern  Europa.    Aufs,  in  Sc}imidta  Allgera.  Ztschr.  f.  Geschichte.  9.  Bd. 
Uft.  1.  S.  60—71.  —  Bibliothek  der  neueren  Geschichte.  Hrsg.  v.  Ph  H 
MSXk,   1.  Tbl.  Gnkdaidiid*!  Gatdiiclita  ItaH«aa.  8.  Bd.  1.  o.  2.  Hft*. 
Ihurmstadt,  Leske  1847.  8.  1^256.  gr.  8.  A  n.  ^  ^.  ^  Gesehfdite  der 
floropaischen  Staaten.   Hrsg.  v.  A.  //.  L.  Heeren  n.  F.  A,  ükeH.  23.Lfg. 
2  Bde.    Hamburg,  F.  Perthes  1848.  gr.  8.   Subscr.-Pr.  n.  5  ,p  14  N./ 
a-2a:  n.  96      13  N^.)    Inh.:  1.  Geschichte  v.  Frankreich  von  E.  AI 
SekmidL  4.  Bd.  (Scbluss.)  IV  a.  839  S.;  nebst  Register     M67/er.  ]l6s'. 
raoseln  n.  4    8  NyT .  (1-4. t  n.  12  «1 M  N;^  ).  2.  Gesehicbte  d.  d»terreich. 
Kaiserstaates  von  Jok.  Graf  Maildth.  4.  Bd.   XXII  n.  645  8.   Binsehi  - 
n.  3  ^  4  N/.  (1-4.:  n.  9  ,ß  14  N^.)  —  Ueber  die  „Geschichte  der  euro- 
päischen Staaten"  herausgeg.  von  Heeren  u.  ückert.  1.  Artikel  in  d.  Blatt 
f.  literar.  Unterhaltung  1848.    No.  100  ff.  tt.  No.  146—149.  —  Histor! 
HaMbibliotbek.  Hraf  .  von-  Fr,  Bülau,  8.  Bd.  Jobann  Huss  u.  das  Concil 
n  Coatnitz  nacb  E.  de  Boimec&Me.  VII  «.  334  8.  n.  1  Fortr.  in  Stshlat.' 
9.  Bd.  Geschichte  der  franz.  Revolution  [1789  bis  1815]  v.  F.  A,  Mignet, 
XVI  n.  472  S.  m.  1  Stahlst.    10  Bd.  Geschichte  v.  Nordamerika  [bis 
1848]  nach  E.  WilUards.  Mit  d.  (in  Suhl  gest.)  Portr.  G.  Washincton's. 
VI  o.  382  S.    Leipzig,  Lorck  1848.  ä  n.  1  ^.  —  Schlosser,  F.  C.,  Ge- 
sdncbte  dea  18.  Jahrhoadertf  n.  dea  19.  bis  imn  Starz  des  franz.  Kaiser- 
raicbs.   Mit  beaond.  Rfickaicbt  anf  geiatig«  Blldnog.  7.  Q.  ieliter  Bd. 
1.  n.  2.  (Schloss-)  Abth.  [der  2.  Aufl.  6.  u.  letzter  Bd.    1.  u.  2.  Abtb.1 
Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr  1848.  VI  u.  1232  S.  gr.  8.  S^!,  ^.  (cplt.-.  26  J 
2^2  Das  vollständ.  Register  üb,  beide  Ausgaben  erscheint  im  An- 

fang d.  nächsten  Jahres.  —  CarUon^  Fr,  F,,  Quae  a  Carolo  XII.  post 
pugnan  PattaveMem  de  pace  ««la  sint  «I  qoae  laeriat  consilia  Goerzii, 
diaMVtaÜo  acad.  Upaaliae  (Habaiae,  Pritae)  1848.  124  a.  XXXV  8. 
gr.  8.   n.  15  Ny^. 

Taschenbuch  f.  die  Vaterland.  Geschichte.  Hrsg.  v.  Jos.  v.  Hormayr^ 
38.  Jahrg.  der  gesäumten  u.  20.  der  neuen  Folge.  Berlin.  G.  Reimer  1849« 
Vlll  u.  392  S.  8.  2  ^. 

Ahmt,  IT.»  Zwaita  PartsataaBfc  das  ITaltfter^achaa  Rapartorinnis  8b. 
dia  Schriften  sämmtliohar  biator.  Gesellschaften  Deutschlands,  in  Allg. 
Ztschr.  für  Geschichte  von  Schmidt.  9.  Bd.  Hft.  1.  —  Jahrbucher  des 
Vereins  v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  XII.  u.  XIII.  [6.  Jahrg.  2. 
u.  3.]  Hft.  Mit  10  u.  8  lith.  Taf.  Bonn,  Marcus  in  Comm.  1848.  k  206  si 
gr.  8.  k  n.  V-l^  ^.  —  Zeitaabrift  das  Vareias  aar  Erforschung  der  rhein. 
Gesebicbte  a.  Altertbnmer  in  Mains.  1.  :Bd.  1.  n.  2.  Hft;  Mit  4  Kpftaf., 
e.  lith.  Plane  n.  mehr.  Holzschn.  Mainz ,  v.  Zabera  1845—48.  gr.  8.' 
1  15  Njnf.  —  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  Niedersachsen.  Nene  Folge. 
Hrsg.  unter  Leitg.  des  Vereins- Ausschusses.  Jahrg.  1847.  1.  Doppelhfl. 
Hannover,  Hahn  1847.  212  S.  gr.8.  ä  Jahrg.  in  2  Doppelbftn.  n.  1  ^  15  N^. 
ancez.  im  Leipa  Rapartar.  1M8.  Hft.  20.  —  AreluT  lllr  bessiscbe  Ge- 
schichte u.  Alterthuniiirande.  Hrsg.  aus  d.  Schriften  d.  blstar.  Vereins  f. 
d.  Grossherzogth.  Hessen  v.  L.  Baut,  5.  Bd.  3.  Hft.  Darmstadt,  Leske 
1848.  152  8.  gr.  8.  %  i^«  —  Oberba^ar.  ArduT  f.  vateriandischa  Ga- 
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ichMite»  brsff.  y»  daa  UflMr.  Vmiae  von  «.  f.  ObfpMiftyom«  9^«.  Iii  B4. 

1.  Ha.  Mit  3  Kpfrtaf.  München,  Praiw  |8i8.  S.  1-160.  gr.  8.  ä  tt.  % 

—  10.  Jahreabencht  d.  histor.  Verein»  voo  n.  f.  Ober-Bayern.  Fnr  d.  J. 
1847.  Emtattet  durch  den  ersten  Vorstand  d.  Vereines,  J,  v,  Stichaner» 
Manchen,  Frans  1848.  128  S.  gr.  8.  k  n.  12  Nc^.  —  Verhandlungen  de« 
histor.  Verein«  fBr  Niederbayern.  2.  n.  3.  Hft.  •  Landihut,  TbpmftDB  1847. 
196  8.  a.  1  SuiDtef.  gr.  8.  k  n.  12  Nj^.  Pa«  Heft  von  1846  bt  reft. 
▼•n  HeAier,  der  noch  manches  Ungedruckte  zar  Kunde  römischer  Denk* 
maier  nachweist,  in  Mnnchn.  Gel.  Anz.  Oct.  1847.  No.  216—219.  - —  Archiv 
f.  Kunde  osterreich.  Geschichts- Quellen.  Hrsg.  v.  der  zur  Pflege  vaterländ. 
Geschichte  aufgestellten  Commission  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  1.  Hft. 

*  Wim.  Artamiller 8«idel  Varl.  1848.  XII n.  1€0 8.  Lex.^.  n.  UNj^. 

—  Zehnter  u.  eilfter  Bericht  vb.  d.  Besitehen  o.  Wirken  d.  histor.  Veraina 
zu  Bamberg  in  Oberfranken  Bayern.  Baroberg,  Ziiberlein  in  Comra. 
1847  u.  48.  XXII  a.  190,  XXVIII  u.  91  8.  gr.  8.  n.  %  ^.  o.  n.  17%  N>^. 

—  Neue  Mittheilungen  aus  d.  Gebiet  histor.-antiquarischer  Forschungen. 
Im  Namen  des  Tburinei'sch-Sächs.  Vereins  für  Erforschung  d.  vaterländ. 
AltartfcDBf  hrsg.  J.  ioeker.  8.  Bd.  2.  Hft  Mit  )  Btelataf.  Halle  (Nord- 
kaom,  FSrstemann  in  Comm.)  1848.  IV  n.  158  S.  gr.  8.  k  n.  1  ^  — 
Hanneborgisches  Urkundenbuch.  Im  Namen  des  Henneberg.  Alterthoms- 
forsch.  Vereins  hrs^  v.  Ludw.  Beckstein  b.  G.  Brückner,  II.  Tbl.  Die 
Urkunden  des  geroeinschaftl.  Henneberg.  Archivs  zu  IVleiningen  1330—1356. 
Meiningen.  Blum  1847.  X  o.  139  8.  gr.  4.  i%  4»  —  Queilensammlang 
der  hadUcben  Landesgeschichte.  Hrag  Ton  F.  /.  Mme,  1.  Bd.  Carla- 
rahe, MMklot  1848.  2.  u.  3.  Lief.  98  S.  Binleit.  n.  Text  S.  241—564. 
gr.4.  angez.  v.  Bahr  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Juli-  u.  Aug.-Hft.  8.  585  fT. 

Württemberg.  Jahrbücher  f.  vaterländ.  Geschichte,  Geographie,  Sta- 
tistik  O.Topographie.  Hrsg.  v.  d.  statist.-topograpb.  Bureau.  Jahrg.  1846. 
1.  n.  2.  Hft.  102  8.  a.  1  Tab.  In  4.  a.  107  8.  m.  8  Tab.  JiOirg.  1847. 
1.  Hft  238  8.  m.  1  Tab.  in  gr.  Pol.  Stuttgart,-  Cotta  1848.  gr.  8.  i  Hft.  1 

—  Jahreshefte  de«  Wnrttembergischen  Alterthumsvereins.   3.  Hft.  Dia 
Heidengraber  am  Lupfen  (bei  Obertlacht).  Aus  Auftrag  des  wortt.  Alter- 
thnmsvereins  geöffnet  n.  beschr.  von  v.  Dürrich  u.  fV.  Metiael.  Mit  4  Bl. 
gr.  Fol.  Stnttg.,  Druck  von  Arnold  1844.  (nachrömisch,  den  heida.  Ale- 
mannen dea  4—8.  Jahrb.  angebdrig).  <—  Zweiter  Bericht  über  die  Ver- 
richtungen der  antiqnar.  Gesellschaft  za  Zürich.   Vau  1.  Joli  1845  bia 
1.  Juli  1846.    12  8.  gr.  8.;    Mittheilungen  der  antiqnar.  Gesellschaft  in 
Zürich.  XI.  Zarich,  Meyer  n.  Zeller  1847.  44  S.  gr.  4.  mit  5  lilhogr. 
TalT.  Abbild.;  Zeitschrift  des  Vereins  zur  Krforsqhung  der  rbein.  Ge- 
fchicbte  u.  Alterthumer  in  Maina.   1.  Bds.   2.  Hft.    Nebst  2  Kpfrtaff. 
Bfaint,  BelNrt  1847.   126  8.  8.;  IC:  Xlnnstn^er,  Zweiter  Bericht  nb.  de« 
Alterthumsverein  im  Zabergau  1846.    Auf  Kosten  des  Vereins.  Stattgart 
1847.  14  8.  gr.  8.  u.  Luc.  Hermann,  Die  heidnischen  Grabhügel  des  Lau- 
tergrundes.  Bamberg  1846.  29  8.  8.  angez.  v.  K.  Wilhelroi  in  Hcidelb. 
Jabrbb.  Juli.-  u.  Aug.-Hft.  1848.  8.  568-578.  —  Abhandlungen  des  bi- 
storiscben  Vereins  d.  Kantoo«  Bern.   1.  Jahrg.    1.  Hft.    Bern,  Zürich, 
8cbnltbe«8  1848.  170  8.  gr.  8.  %  Der  Geschfcbtsfrennd.  Miltbel. 
Inngen  dea  historischen  Vereins  der  fünf  Orte  Lucern,  Uri,  8chwyz,  Un- 
terwaiden u.  Zug.  4.  Bd.  fiinsiedeln,  Gebr.  Benziger  1^47.  VI  u.  332  8. 
mit  2  lith.  Taff.  gr.  8.  1     22%!^^,  —  Friesisches  Archiv.  Eine  Zeit 
Schrift  f.  fries.  Geschichte  u.  Sprache.    Hrsg.  v.  G.  Ehrentraut.   1.  Bd. 
1.  n.  2.  Hft.  Oldenbore,  Schalte  1846.   356  8.  gr.  8.  k  n.  — 
Zeitschrift  filr  Taterlana.  Geschichts-  o.  AlterthniiMlninde.  Hrag.  t.  d. 
Vereine  f.  Geachichte  n.  Alterthumskonde  Westfalens,  durch  H.  A,  Erhard 
u.  G.  J.  Roienkranz.    10.  Bd.    2  Hfte.    Mit  1  (lith.)  Abbild.  Munster, 
Regensberg  1847.  IV  u.  382  8.  n.  2      —  Archiv  d.  histor.  Vereins  f. 
Niedersachsen.  Neue  l^^olge.  Hrsg.  unter  Leitung  d.  VereinsrAuascboaseSf 
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JUtfg.  tSIB«  *  2  boppeihefte.  (1.  Doppethft.  1S3  S.)  Bumover,  Hahn, 
gr.  8.  n.  2tf.  —  Archiv  d.  histor.  Vereins  v.  ünterfranken  o.  Aachaffenborg, 
Ö.Bd.  3.Hft.  Warzborg,  neac  frank.  Bochh.  1848.  VIII  u.  236  S.  n.  21  N;,^.  ^ 
—  Nordalbingi^che  Stadien.  Neoes  Archiv  der  Schleswig- HoUtein-Lauen- 
borfiiachen  Gesellschaft  f.  vaterländ.  Geschichte.  III.— V.  Bd.  1.  Hft. 
Kie^  akad.  Bncbli.  in  CMm.  1848.  gr.S.  k  toar  1  —  BaHisfiba  Stn« 
dien,  hrsg.  von  der  Geselischaft  für  Pommersche  Geschichte  O.  Altar* 
thomskonde.  11.  Jahrg.  2.  Hft.  192  S.  t2.  Jahrg.  1,  u.  2.  Hft.  2l9  o.  • 
218  S.  Stettin,  Bagmihl  1845-47.  gr.  8.  angez.  von  Bahr  in  Heidelb. 
Jahrbb.  März-  u.  Aprii-Hft.  1848.  S.  228  ff.  ~  Urkondensammlong  der 
Schleewig-HoUtein-Lanenborgischen  Gesellschaft  f.  vaterlhnd.  Geschichte. 
2.  Bd.  2.  Abtb.  Kiel,  akad.  Bnekh.  In  Conui.  1848.  8.  12^11.  fr.  4. 
B.  a.  ^  1?  N/-  (l.  II»  1.  2.:  n.  7  ^  8  N^^.) 

Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtknnde  zor  Be- 
förderung einer  Gesammtaosgabe  der  Quellenschriften  deutscher  Geschieh» 
iea  des  Mittelalters,  hrsg.  von  G.  /i.  Pert»,  9.  Bd.  Hannover,  Hahn  1847. 
VIII  0.7288.  gr.  8.  angez.  w,  Bilff  in  Heideib.  Jahrbb.  1848.  Marz-ApriU 
Hft.  8. 216  ff.  —  Monmnenta  Germaniae  bfttorica  inde  ab  Cbriiti  500 
WKgam  ad  a.  1500;  aospiciis  societatis  aperiendis  fontibos  remm  Germa- 
nfearom  medii  aev!  ed.  Geo.  Heinr.  Pertz.  Tom.  X.  Scriptorom  tom.  VI  II. 

*  gr.  Fol.  Vni  a.  689  S.  ra.  3  Steintaf  Handschriftenproben.  Mit:  In- 
haltsverzeichnisse der  ersten  10  Bde.  der  Monumenta  Germaniae  ßd.  G. 
B.  Ferls.  [Ana  d.  10.  Bd.  d.  Arebtvs  der  Gesellfch.  t  ül.  dentacbe  6e- 
aebiflfatsk.  abgedr.]  Hannov.,  Habn  1848.  74  8.  ^r.  a  n.  11  ^.  (1-10.  s 
n.  121%,^.)  Die  Tom.  VTT.-IX.  rec.  in  MSnchn  Gel.  Anz.  1848.  No.  184 
—190.  —  Die  Geschichtsschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Be- 
arbeitg.  hrsg.  v.  G.  //.  Pertz  ^  J.  Grimm  ^  K.  Lachmann  ^  L.  Ranke^  K, 
Ritter.  XI.  Jahrh.  1.  Bd.  A.  a.  d.  T.t  Die  Chronik  Thietmar%  Bischofs 
T.  Menebnif ,  nacb  d.  Ansg.  der  Monmnenta  CSennanian  üben.  J,  C, 
M,  Laurent.  Mit  e.  Vorwort  v.  J.  M.  Lappenhcrg.  22^  Boa.  1.  Bds. 
2.  Hälfte.  Die  Urzeit,  bearb.  von  J.  IlorkeU  Binleitung:  Rom  o.  der 
Norden.  I.  Der  Cimbern-  u.  Teutonenkrieg.  II.  Caj,  Jul.  Cäsar.  14  Bog. 
Berlin  Besser s  Verla^sh.  1848.  8.  %  14-—  Regesta  imperii.  Die 

Regesten  des  Kaiaerreicbea  von  1 198—1254.  Nen  bearb.  von  J.  F,  Böh- 
nier.  1.  Abtb.  8tattg.  n.  Tfibingen,  Cotta  l{f47.  re«.  HSOer  In  Minebn.  . 
Gel.  Ans.  1848.  Nob  211—215.  —  Brinckmeier,  Itinerarium  der  deutschen 
Kaiser  u.  Könige  von  Conrad  dem  Franken  bis  Lothar  IT.  Halle, 
Schwetschke  o.  Sohn.  l4V2  Bog  in  8.  rec.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848. 
Stck.  171.  —  Die  deutschen  Kaiser.  Nach  d.  Bildern  d.  Kaiser-Saales 
im  Romer  in  Franicflirt  n.  M. ,  in  Kopfer  gest.  n.  in  Farben  ansMfohrt. 
Mit  d.  Lebenibaicbieibanfen  der  ij^aiaer,  von  Alb.  Schott  v.  JT.  lli^en. 
21-25.  Lfg.  11  col.  u.  1  schw.  Kpfrtaf.  n.  29  ßl.  Text  Frankf.  a.  M., 
Schroerber  1847.  Roy. -Fol.  k  n.  2%  *ß»  —  Die  deutschen  Kaiser  o.  ihre 
Bildnisse  im  Romer  zu  Frankf.  a.  M.,  in  sorgfaltig  ausgeführten  Holzschn. 
aas  d.  Atelier  v.  A.  Manch  a.  J.  I^i$le  a.  charakterist.  Lebensbesch rei- 
bingett  V.  L.  Ffim.  X-  Lfg.  92  8.  n.  4  Holnacbn.  Stuttgart,  Brbard  1848. 
gr.  8.  7  N;if.  —  Monumenta  Boica.  Vol.  XXXV.  (Monaroentorom  Boi* 
eomn  collectio  noTa.  Edid.  Academia  scientiarum  Bolca.  Vol.  VITL  Pars  I.) 
Monachii  (Franz).  1847.   VI  a.  409  8.  gr.  4.  n.  1  ^  15  ti*/.  Hiermit 

.zugleich  livurde  ausgegeben:  Index  generalis  in  monumentorum  Boicorura 
voll.  I-XIV.  Pars  1.  Monachii  (Franz).  1847.  739  S.  gr.  4.  n.  3 
Regest«  tiw€  rtatnm  Boicaran  nntograpba  e  regni  icnniis  fideliter  In 
anmmas  contracta.  Ofm  cum  C  H,  de  Lang  inceptum  nunc  aotem  cura- 
M.  de  Freyberg  contmuatum.  Vol.  XI.  [Continaationis  YH.]  Monaci, 
Franz  1847.  429  8.  gr.  4.  n.  2  —  Regesten  der  bis  jetzt  gedruckten 
Urkunden  der  Landes-  o.  Ortsgeschichte  des  Grossherzth.  Hessen.  Ge- 
sammelt o.  bearb.  von  H«  JSd.  ScribQ,   I.  Abth.   Die  Regesten  der  Pro- 


Digitized  by  Google 


rinz  Starkenborg  entb.  Darmstadt,  Jonghaas  1848.  VI  0..248  8.  gr.  4, 
n.  3  f^.  —  Wiid^  iiasp,,  Auszüge  aas  handscbrifU.  Chroniken  u.  ans  d. 
RaihsproioküUen  der  Stadt  o.  Republik  St.  Gailea,  Vom  J.  1551  bis  u. 
Urft  d.  i.  1760.  5  H«fU.  81.  Qalleo,  Scheitliii  Je  ZoUikofer  i84&  IV 
0.  242  gr.  8.  1  *ß,  —  Regesta  historiae  Westfaliae.  Accail*  «od«K. 
dipioroaticus.  Die  Quellen  der  Geschichte  Westfalens,  in  cbronolog.  geordn» 
Nachweisungen  u.  Auszügen  begleit,  von  e.  Urkundenbuche.  Mit  Unter. 
Stützung  d.  Vereines  f.  Geschichte  n.  Altertboinskuade  Westfalens  u.  unter 
Mitwirkaog  einzelner  Mitglieder  deiielbMi  bMfb.  n.  hrsg.  H.  A.  jBAcr> 
Aor^.  1.  Bd.  Von  den  ältoiten  gescbicbU.  Nachrichten  bis  s.  J.  litt« 
Mit  Blonogrammen  n.  Siegel  -  Abbild.  (3  Steintaf.  in  Fol.)  Münster,  Re» 
gensberg  1847.  XIX,  233  u  154  8.  gr.  4.  3%  ^.  —  Riedel,  A.  Fr^ 
Codex  diploraaticus  Brandenburgensis.  Sammlung  der  Urkunden,  Chro* 
niken  etc.  f.  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  u.  ihrer  Regenten. 

HmpttheiU  5.  Bd«  A.  u.  d.  T.t  Urknndctt-StiiMilniig  tnr  Gesducht» 
der  auswärt  Verbaltnisse  der  Mark  Brandenburg  a.  ihrer  Regenten.  5,  Bd. 
Berlin,  Worin  1848.  500  8.  gr.  4.  n.  4>i^.  (I,  1-8.  II,  1-5.:  n.  58»^^.) 
Des  1.  Hpttheils  Bd.  7.  u.  8.  (1847),  rec.  in  Gott. Gel.  Anz.  1848.  Stck.  122. 
• —  Scriptores  rerum  Silesiacarum  od.  Sanuulung  scbies.  Geschichtsschrei- 
ber Namens  des  Vereins  f.  Gesch.  u.  Aiterthum  Schlesiens.  3.  Bd.  Hrsg. 
irott  G.  A  SlenatL  Brealan,  J.  Max  o.  Co.  1^47.  435  B.  8.  Aödk  «. 
d.  T«i,  Sainutlung  von  Quellenschriften  zur  Gesch.  Schlesiens.  1.  Bd. 
angez.'in  Heidclh.  Jahrb.  1848.  Hft.  1.  —  ^  oigt,  J.,  Codex  diplomaticus 
Prussicus.  Urkunden 'Sammlung  zur  altern  Geschichte  Preussens  aus  d. 
K.  Geh.  Archiv  zu  Königsberg,  nebst  Regcsten.  3.  Bd.  Königsberg, 
Gebr.  Bomträger  1848.    XXIV,  a.  200  S.   gr.  4.   n.  2  ^. 

lAmäentekmit,  «.  L.,  Das  genaaiiiscM  TodtoDlaaer  bei  Belten  fai 
der  Provinz  Rheinhessen  dargestellt  a.  erläut.  Mit  20  utbogr«  Tafeln  io 
Farbendruck  n.  mehr  als  30  in  den  Text  eingedr.  Holzschnitten.  Mainz, 
Zabern  1848.  gr.  8.  3  angez.  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  2Ö7. 
n.  298.  —  Keferateitif  Chr,^  Ansichten  üb.  die  keltischen  AliertbüiDer,  die 
Kelten  fiberhaopt  o.  beiond«  in  Teatschland,  so  wie  den  keltischen  Ur- 
sprung der  Stadt  Halle.  2.  Bd.  1.  Abth.:  Sprach!.  lalialu.  Halle^ 
Schwetschke  &  Sohn  in  Comm.  VIII  d.  192  8.  gr.  8.  n.  24  N^* 
(1.  2,  1.:  n.  2./?  24 N/.)  —  Stappenbeek,  W.,  Ueber  die  Rolandssäulen. 
Ein  histor.-kritischer  Versuch.  Berlin,  Feister  1847«  35  S.  gr.  8.  ang^s. 
im  Leipz.  Repertor.  1848.   Hft.  12* 

V.  Bmmtr,  R.,  Vom  deutschen  Geifteu  Drei  Bacher  gesdüehtUcher 
Breebnisse.   Erlangen,  C.  Hey  der  1848«   176  S.  8.   %       anges.  tob 
Schlosser  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Sept.-  u.  Oct.-Hft.   S.  670  f.  Inli.i 
Buch  I.  Die  alten  Germanen  (5  Abschnitte).    II.  Die  Völkerwanderung  n« 
der  Uebertritt  der  Germanen  zum  Christenthum  (3  Abschn.).   III.  Da» 
Fortwirken  des  altgermanischen  Geistes  auch  nach  Einführung  des  Ciiri- 
•tentboas  Us  Jetxt  (8  Abachn*)  —  WaUm,  G.,  Dentscbe  VMwsaiigsge- 
schichte.   2  Bde.   Kiel,  Sehwers'sche  Buchh.  1844  n.  47.   29  a  X.XII. 
n.  668  8.  gr.  8.  5*^       angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  20.  u.  In 
Mänchn.  Gel.  Anz.  1848.   No.  144  ff    u.  von  H.  Röckert  in  Jen.  Lit. 
Ztg.  1848.    No.  257  ff.  —  Hofier^  Ueber  die  deutschen  Reicbstagsacten. 
Vortrag  in  dar  Mfincbn.  Akademie  der  Wiss.  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848. 
No.  181  fL  —  Geschiobte  der  Deotsohen     den  filtesten  Zeilen  bis  auf 
onsere  Tage.    l.Hft.   Regensburg,  Manz  1849.   96  S.  mit  1  Stahlst  o. 
alagedr.  Holzschn.  gr.  8.  ^4  *P'  —  Berghaus,  f/.,  Die  Kultur-Geschicbte 
des  Deutschen  Volks  in  Bildern.    1.  Abth.    Die  Urzeit.    Deutschland  n. 
die  Deutschen  vor  2000  Jahren  etc.    Potsdam,  Stuhr  1847.    XX VI  u. 
106  8.  5  (lith.)  Bilder  nebst  1  (lith.  u.lllma.)  geograph.  Karte  (in  gr.4.) 
bochr4*   Vjs  *p.  —  Pütz,  W.^  Grundriss  der  deotsoien  Gesebichta  nk 
geegrapb.  CJebarsicbten  f.  die  mittlmn  KUuMen  dar  QymtMam  a,  b<|h» 
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Bor^erschol^.  4.  Änfl.  der  2.  u.  3.  Abthlg.  des  Grondrrases  der  allg^. 
Geographie  n.  Geschichte.  Mit  2  (lith.)  Karten  (1  aciiw.  in  4.  u.  1  iii.  it 
Fol.)  Cobleu,  MdedMt  jM7;  17%  NyC,  ^  IMft^,  Mlttthe  '<j^ 
Mbichte  im  Zeitalter  dttr  R^ormation.  6.  Bd.  (UHranden.)  Berilfl,  BliiiileiBrtr 
ti.  Homblot  1847.  IV  u.  595  8.  ßr.  8.  3%  ^.  (1-«.:  1^  —  Mek- 
xHy  K.  A.y  Neuere  Geschichte  der  Deutschet!  von  de'r  Reformation  bts 
2iir  Bondes-Acte.  12.  Bd.  2.  Abth.  Leopold  II.  a.  Franz  II.  bis  1815. 
Mit  R^gkter,  terf.  ron  C.  Jui.  LÖichke,  B^ealao,  Gras«,  Barth  u.  Co. 
tm«  XXXH,  1629  II.  llt  S;  "tfr.  8.  4  ^  üu  «iWi  Wmlf&t«  ^«Ife, 
i^MHk  1.  Bd.  im  J.  IST!^  ^BthriSi  kostet  rolUt  32  ^  15  R/.  —  v  Sptn- 
ticr  n.  Jlänle,  TabcMen  zut  G^fch  dpr  dcntischen  Staaten.  Lief.  l-^^. 
(1845—47.)  re«.  von  Heydemann  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  4. 
S.  140  f.  ^  Goehting,  C,  D6ut>chland8  Schlachkf^er,  ed.  Geschichte 
«ammü.  grossen  Kahipfe  der  Delitz thc^  Hemann,  dein  CheruAelr,  bb 
«ur  imsere  Seile;  (In  9  Bden.  ed.  13  LM.)  400, 832  ii.-303  S.  *h  «  8tML 
m,  4  Holzschn.  Leipzig,  iTeobner  1848.   gr.  16.   k  %  ^. 

TAndcnschmit,  IT.,  t)ie  Räthsel  der  Vorvietl  oder:  Sind  die  Deutschen 
eingewandert?  Mainz,  SeiPertVhe  Bachdruck.  1846.  4.  rec.  von  H.  Ra- 
ckert in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848;   No.  162.  —  Middendorfs  lieber  ITrsprung  ^ 

Alter  der  berdjBii  NatSöMilMtaMii  ,$Dbirtsdi«**  vnd  „Gaiteanen.**  Gymn.^. 
^gt.  CöetlMd  1847.  IMI 8.  4.  ^  Ttffhithihoptt,  BHiM  Up  die  Geeehidrtto 
des  Volkaititlltliea  der  Ale^natten  (von  496-748).  Gytnn.-Progr.  Kem))teH 
1847.  4nge«.  !h  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  118  f.  —  Riin,  A.  H.,  Die  Nä- 
Men  Salier  a.  Salische  t^^rahken,  bis  Bezeichnungen  eines  Frankenstammeir.  .  * 
Crefeid,  Funcke  a.  Miller  1847.  43  S.  Lex.-8.  10  NV.  &ngez.  in  LeS|in; 
]|e|>eitbr.  1848.*  Hft  8.  Bütre,  Hrn.,  De  UngaroMun  klcuntnUllfM 
«nfld  X*  in  8akMln%  docatam  factiti.  Dissert.  inaog.  Adjecin  tülilHa  geo- 
^apMca.  BratisviglBe,  Leibrock  1847.  40  S  gr  8.  7%  Naf.  —  GWmm,  /., 
Ueber  Jofnandefe  n.  die  Geten  (1846),  rec.  v.  H.  F.  MdssMahn  in  Möne^n. 
Gel.  Ana.  No.  96-^99.  -  Freie,  Jöl.,  De  Einhardi  Vita  et  scriptis  spe- 
cSmen.  DoctordSss.  Berlin,  Hamblot  1846.  1%  8.  gt.  8,  —  Floto, 
Dn  %,  Abnoh«.  TnangartitdiMft.  tl«rfln,  Schad«  1847.^9;  gr.  8.--<  IT«* 
Mtfy  De  Adalt)erti  i^remohslii  vfin.  Inattg.  D!fi8.  Jena  1848.  ^  Htt5^,  Bi, 
Otto  von  Freising,  sein  Charakter,  seine  Weltannchantin^ ,  sein  Verhält- 
nis« zu  seinerzeit.  Preisschrift.  München,  Kaiser  1847.  8.  20  N vif.  angez. 
V.  Wegele  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  NA.  128.  —  Neumann,  Thd,,  De  vitA 
Caroli  IV.  Iropefatoria  ab  fpio  GaMlIi  l^ötaiMribtn.  Inan|tbi*1dfM.  GoHitifi 
typ.  RnemlMb  1847.  88  8.  Lett«  8.  ~-  f^d^vr,  Der  dirbii^'^hrlge  Kiiti 
bn  Ffir*tenthame  Lünebnfg.  Gymn.-Progr.  1847.  21  8^.—  Sfroftd,  A.  ft,^ 
Vaterländische  Geät-hirhte  d.  Elsasses.  35.  u.  36.  Lfg.  6.  Bd.  Strassborg, 
Schmidt  &  Grucker  1818.  8.  81-240.  gr.  8.  a  ,/'.  —  Häuiser,  L., 
Gt:8chichte  der  rheinischen  Pfalz.  2  Bde.  1845  u.  46.  rec.  von  G.  Th. 
MdbiMl  in  Mtaicbn.  M.  Alik.  ItHlB.  No.  ]9»-498;''^  Birk,  C.,  Baye^. 
6niMhHl(Uf  In  iib^rdebtl.  Ztrsamihen^tellnng  mittputsebnf  tSeschicbt«.'  mn« 
'  eben,  Finster lin  1848.  1  Bog.  in  Imp.-P'ol  6  N^.  —  Buchner,  A.,  Cfe- 
schichte  von  Bayern.  7.  Buch.  2.  Abth.  Die  Zeiten  der  Reformation 
1598-1618.  Mönchen,  Kaiser  in  Comin.  1848.  8.  11-14  n.  305-454.  gr.  8. 
n-  %  (1-7.  2.:  n.  10%  4,)  —  Mhfett,  M  M  ,  Kleine  Chronik  der 
Rniebestadt  Nomberg.  3.  n.  4.  Hft.  Von  f390-|575.  Nnmberg,  v.  Bbner 
1847.  S.  97—192.  8.  ä  n.  %  4.  ~-  Ä'pomÄn,  J ,  Geschichte  d.  Entstehens, 
d.  WnShMthuMs  u.  d.  Grösse  der  osterreich.  Monarchie.  Nene  tinverand* 
Ausg.  5-8.  Bd.  [Schluss.]  Leipzig,  Renner  1847.  2480  S.  gr.  8.  k  lVo.^ 
(cpit,  12  »f»)  —  iVit«,  F.  X.,  Geschiente  des  Land(?s  ob  der  Enns  von 
d.  IlteiMen  bia  idt*  neiteftten  Zeit  15.  ^h.  (Schfäss.)  Linz ,  Haslinger 
1847.  IIM.  tV  4.  k  873-^^48.  gt.  8.  k%  i.  {tpH.  7  Bde.:  S%  4.)  — 
8f«eAnf,  Mb.  Gesehichte  des  Herztfgth.  Stdieriifärk.  4.  l'hl.  GrStz, 
Dütolan  &  Scrrge  1848.  (Vi  n.  957  8.  m.  i  Hth.  Ptirtr.  u.  1  ütb»  Vr- 

N.  JmM.  f.  Pm,  u.  Päd,  0ä,  XrU.  ßM.  Bd.  UV,  Uft,  4.  17 
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knadenUf.  in  gr.  Fol.)  gr.  8.  n.  2%  4*  (1— 4.t  n.  8%  angei.  in  Hei- 
M.  Jahrb.  I»48.  I>«cbr.-Hft.  8.  910  f.  —  Mdto«-  T*./  G«mMt-Go* 
gdiichte  der  Ober-  u.  Niederlaufitz  nach  alten  Chroniken  n.  ürkundea 
bearbeitet.  1.  Bd.  Halle,  Gra^rer  1847.  XII  u.  627  S.  gr.  8.  2 
angez.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849.  No.  40.  41.  —  Boll,  F.,  Geachichte  des 
Landes  Stargard  bis  zum  Jahre  1491.  Mit  Urkunden  a.  Register.  2  Thle. 
Neuatrelitz,  Barsewito  1846  a.  47.  X  n«  860  8.  er.  8.  4  angez.  in  * 
Hall.  Lll.  Ztg.  1849.  No.  4a  41.  —  Funke,  F.  Pk.  a.  B.  lyei^er,  6». 
schichte  des  Purstenth.  n.  der  Stadt  Essen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
Rheinland- Westphalens.  Mit  Urkunden  n.  1  (liih.)  Karte.  Muhlheiin  a. 
■  d.  Ruhr,  V.  Kamp  1848.  XVI  u.  357  S.  gr.  8.  n.  l»^  *p.  angez.  im  Leipi. 
Reperior.  1848.  No.  24.  —  Kaiser,  P.,  Geschichte  des  PUrstenth.  Liech- 
tenstein. Nebst  Milldeniiigai  9m  Chor-Ahatieof  Vorseit  Chor,  Wak- 
lali  1847.  —  Sehmidtt  F.  J.,  Geschichte  der  Bniwlckelong  des  fireiiaa- 
Slaati.  Ein  Handb.  für  Zöglinge  oberer  Ciassen  der  Gymnasien  u.  an- 
derer höh.  Unterrichtsanstaken.  Schweidnitz,  Weichmann  1848.  VIII  a. 
265  S.  gr.  8.  n.  18  N^.  —  Ranke  y  L. ,  Neun  Bucher  Preussischer  Ge- 
schichte. 2.  Aufl.  Berlin,  Veit  k  Co.  1848.  gr.  8.  1.  Bd.  XVI  u.  497  S. 
2.  Bd.  X  Q.  490  8.  8.  Bd.  XI  a.  492  8.  a.  2  anges.  Im  Leips.  Re- 
pertor.  1848.  Hft.  15.  -—  Heinel,  JBd,,  Geschichte  des  Preuss.  Staates  n. 
Volkes  f.  alle  Stände  bearb.  Fort^^es.  v.  Frs.  Kugler  u.  K.  Menzel^ 
5.  Bd.  1.— 3  Lfg.  (33—35.  Lfg.  des  ganzen  Werkes.)  Auch  unt.  d.  T.: 
Neuere  Geschichte  des  Preuss.  Staates  u.  Volkes  v.  der  Zeit  des  grossen 
Karfarsten  bis  auf  unsere  Tage.  2  Thle.  ,Vom  Tode  Friedrichs  II.  bis 
IUI  A^sbraehe  des  Krieges  1806.  Voa  Jl^.  A,  Mmmd,  Beirlio,  DviiclEer 
u.  Hnmblöt  1848.  288  8.  gr.  8.  a  ^.  i_5.:  9.^.  —  Qunihef  G.,  Die 
Geschichte  Sachsens.  Für  Volk  ,  Schule  u.  Haas.  Neue  (Titel-)  Ausg. 
6w— 10.  Lfg.  (Schlnss.)  Leipzig,  Bamberg  1847  gr.  16.  (2.  Bd.  S.  321 
-362.  u.  3.  Bd.  S.  363-960.  m.  7  Stahlst.)  An.  %  ^.  (cpit.  n.  1%  ^.)  — 
i/oggenmüUer,  /.  B.,  Geschichte  der  8udt  q.  der  geforsteten  Grafschaft 
Kempten,  ven  der  ältesten  2eit  bis  so  ihrer  Vereiaigang  nH  den  Imlri- 
achen  Staat.  Aus  archivalen  u.  a.  bewährten  Quellen  dargest.  Kempten, 
Dannheimer  1840.  1.  Bd.  XVI  u.  591  S.  2.  Bd.  1847.  XIV  u.  356  S. 
angez.  in  Gott.  Gel.  Anz  1848.  Stck.  206.  —  Hoffmann,  F.  W  .,  Chronik 
der  Stadt  Magdeburg.  17.  u.  18.  Lfg.  Magdeburg.  Baensch  1848.  III.  Bd. 
8.  65-192.  0.  4  StMOtof.)  gr.  8.  k  f4  »ß,  —  Wolff,  0.,  Geschichte  d« 
8ladt  Gronberg  in  Niederschlesien  bis  zur  Binf&hning  der  Reformation. 
Grunberg,  Wei«  1847.  VIII  u.  344  S.  gr.  8.  1  ^.  —  Pfaff,  Ä".,  Ge- 
schichte der  Stadt  Stuttgart.  16.  Uft.  (Schluss.)  Stuttgart,  Sonnewald 
1848.  (2.  ThI.  VI  u.  8.  593-602,  m.  1  lith.  Plan  in  pr.  Pol.)  gr.  8. 
Sttbscr.-P.  ä  n.  6  N>{.  —  Schmidt,  JuL,  Geschichte  der  Stadt  Schweid- 
nlts.  2  Bde.  8chweidnitl^  Heege  1848.  XXXIV  n.  809  8.  gr.  8.  3 
angez.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  286  f.  —  Lucki,  A.  C,  Einzelnes  zur 
Geschichte  Glächstadte  n.  Crenpe*«.  Gyno-Piegr.  Glickstedl  1847. 
22  8.  '  . 


9.  Mytkologie. 

Moritz,  K.  Ph.y  Gotterlehre  oder  mythologi>che  Dichtungen  der  Al- 
ten. Mit  65  Abbild,  nach  antiken  geschnitt.  Steinen  u.  and.  Denkmälern 
des  Alterthums.  9.  Aofl.  Berlin,  Herbig  1848.  VlXi  u.  287  8.  8.  1 
—  ÄcfteriMNii,  IT.,  Lehrbuch  der  Relt^ensgeschichlie  a.  Mythologie  der 
TQnigllchsten  Volker  d.  Alterthums.  Für  Lehrer,  Studirende  u.  die  ober- 
sten Classen  der  Gymnasien.  2.  (Titel  )  Aufl  1  Bd.  IV  u.  366  S.  1  ,/». 
2.  Bd.  IV  u.  250  S.  24  N^^.  3.  Bd.  Die  Kelten.  X  n.  302  S.  1  ^ 
21  N^.  UaUe,  Schwetechke  n.  Sohn.  1845  u.  47.  gr.  8.  Dasselbe  4.  Bd. 
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I.  ÄbiU.   Mythologie  &ur  ikwlsclieii  o.  Mrbbcheii  Stamnie.   1.  Abthl 
Die  Slawen  (u.  Pinnen).    Bbendas.  1848.    IV  u.  210  Ä  8  1  (l-iv' 
1.:  4  ,M7  N;^.)  —  »effter,  M.  /r.,.Die  Religion  der  Grieclmi  i.  RS.! 
mer,  der  alten  Aegyptcr,  Indier,  Perser   u.  Semiten.    2.  sehr  verm  q. 
▼ervollständ.  Ausg.  1.  Hft.    Brandenburg,  Müller  1848  1  Abth  IV  8  o 
&  1-112  □.  2.  Abth.  S.  1-100.  gr.  8.        ^.  —  Peiücus,  ^.'//.,  i)er 
Oiynp,  oder  Mprtholocie  der  Aegypten,  GriedieB  «.  Aomer.   Zum  Sdbat-  • 
Unterricht  f.  d.  erwachsene  Jugend  u.  angeh.  Kfiostler.   7.  Torb.  n  Venn, 
Aofl.    Mit  53  Abbildgn.  (auf  27  Kpfrtaf.)   Berlin ,  Amelang's  Verlacsb 
1848.    IV  u.  336  S.  gr.  12.    1%  ^.  ~  Carlo,  Mythologie  der  Griechen 
o.  Romer.    Zur  Unterhalte,  n.  Belehrg.  f.  d.  erwachsene  JuL'end.  Wohlf 
(Tkel.)  Awg.   Brattoa,  Trevreiidt  1846.   VI     216  S.  8.     ,^  1%. 
thologie  ancienne.   A  Tiua^e  dei  dasies  sabaKemef  des  eotl^ges  et  des  ' 
Instituts  d'^dncation  domestique.   8.  ^dit.   Brandenburg ,  Wiemke  1848. 
VI  n.  156  8.  8.    %  ^.  —  Lam^  Fltury ,    La  mythologie  racontee  k  1« 
jeunesse.    Zum  Schul-  u.  Privatgcbr.  bearb.  v.  C,  Sdinabei.  LAiumltr 
Fr.  Fleischer  1848.    VI  u.  234  S.  8.    18  N^if.  *-eip»i«, 
Aftftöi,  jt,  L.,  Mythologische  Gallerie.   £ine  Sammlung  von  mehr  als 
750  antiken  Denkmälern,  Statuen  etc.  aof  191  Orig.  Knpfertaff;  der  frans. 
Ansg.  2  Bde.  Text  n.  Kpfr.  Berlin  1847.  IV  u.  304  S.  gr.  8.  (Nener 
Abdr.)    n.   10  .ß,  -  d'Eckstein,  Th^ogonies  et  religions  des  anciennes 
iges.   Auls,  in  Revne  Independante  1847.    Tom.  XI.  Livr.  2  et  3.  8.  205 
-244.  nc  von  R.  Roth  in  Jen  Lit.  Ztg.  1847.  No.  3li. 

Swo^tg  five-oloy^ag  nsguxovw  tavg  %votmtfQOvs  ^eovs  t&v  d^xaCmv 
Mlipmp,  ixt  dl  xal  x£v  ituofipunifftov  nömmp  vijv  tvtoqCccv ,  %tA  avv- 
toftov  T^g  XatQH'ag  avrmv  nsgiyQacpijv,  ^xSocig  tq^ttj  ,  inl  t6  piXttov 
Kol  iii^oSmoktqov  [lexaaKtuaüd'siGa,  iv  ^  ngogsTsd-r]  xal  naffdgr/nia  mql 
t(ov  ^£mv  xoiv  AlyvnxCmv  xorl  Ba^vXmvCoiv  xal  xtav  IIsQacov,  xcov  Tv^öSv 
nhf  fttUmv  wd  xmv  Z%av8ivav&v,  'Ev  ^^jjWtg,  h  xov  xvTroygacp] 
2^.  AwtmmmSov.  1848.  8%  Bog.  gr.  8.  2  Dnichn.  —  Sioll,  H,  fT,, 
Bandbach  der  Religion  n.  Mythologie  der  Griechen.   Nebst  e.  Anb.  iber  . 
die  Rom.   Religion.    Fnr  Gyinnasien  bearb.    Mit  12  (Stein-)  Taf  Ab- 
bildgn.   Leipzig,  Teubner  1849.    Xlf  u.  27f^  S.  8.    l  ,f>.  —  Gods  and 
Heroes  of  Legenüary  Greece  von  H",  M.  Gunn  im  Classical  Museom 
N©.  XVI.  8.  125—170. 

Spanckuh,  IV.,  Kellisdie  fltodien,  od.  Untersncbfingen  ob.  das  We- 
sen n.  die  Entstehung  der  griech.  Sprache,  Mythologie  q.  Philosophie  Te^~ 
mittelst  der  keltischen  Dialekte.    1.  Bd.    Prankfurt  a.  M.,  Varrentrapp  • 
1848.    Xll  u.  181  S.  gr.  8.  n.  25  N^nf.  —  JacoÄ,  Aug.,  Znr  griechischen  * 
Mythplogie.    £in  Brachstück  über  die  Behandlung  der  griech.  Mytho- 
kgin.  Berlin,  G.  Reimer  1848.   100  8.  «r.  8.  %  4.  angez.  im  Leipz. 
Repertor.  1844.  Hft.  45.  —  SiidUer,  De  vicdmis  bnmania  apud  Graeeoa. 
Part.  ^  s.  Antiquitäten.  —  Beeki  Ueber  die  Schickaabidee  in  der 
Religion  der  Griechen.    Gymn.-Progr.    München  1847.   angez.  in  diesen 
Jahrbb.  Bd.  53.  S  211.  —  Schomann,  G.  F.,  Das  sittlich  religiöse  Ver- 
halten der  Griechen  in  der  Zeit  ihrer  Bläthe.    Eine  Rede.  Greifsvvald 
Kech  1848.   87  8.  gr.  8.  9  N^.  —  mrmann^  Ueber  die  attischen  Dia- 
sien 0.  die  Verehrung  des  Zeus  Meilichios  an  Athen«   Abhandl.  In  Schnei- 
dewin's  Philologus  2.  Jahrg.  1.  Hft.  S.  l-U.  —  Panofka,  Zeus  ßasileus 
u.  Herakles  Kallinikos.    Berlin  1847,  angez  von  K.  Fr,  //.  in  Gott.  Gel. 
Anz.    April  1848.  Stck.  60.  —  Müller,  H.  D. ,  Ares.    Ein  Beitrag  zur 
ISnivtickekingsgeschichte  der  griech.  Religion.    Braunschweig,  Viewec  u. 
8phn  1818.   VI«      184  8.  gr  8.  n.  %  ^.  -  IPieselsr,  >r.,  Die  del-  » 
pUsche  Athens:  ihre  Namen  u.  Heiligthndier.   Gott  1845.   52  8.  (Ab- 
gedruckt ans  den  Gotting.  Studien  1845.)  rec.  von  H.  W.  Stoll  in  diesen 
Jahrbb.  Bd.  52.  8.  267  ff.  --  Schwalbe,  Ueber  die  Bedeutung  des  Päan 
als  Gesang  des  Apollinischen  Cuttus.   Gymn.-Progr.   Magde)>urg  1847.' 
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4  S.  4.  —  fTiefßlpry  Dfn  Qt;ßkü  den  Trophonlw.   Unlvers^-Profr«' *t«f 

Winckel  mannsfeier.    Göttiiig,e|i ,  Dieterich^sche  Baqbh.  1848;  21  8.  8.  an-  ~ 
geaeigt  in  Heidelb.  Jahrb.  1849.    Hft.  1.  —  G&rhard,  Ed.,   Das  Orakel 
der  TUemifi.  6.  Programm  z.  Berliner  Winckdmannsresit.    Nebst  1  Abbild. 
Qfi  tttb.  Parb«ndr.)   »erlip  (Bcm ^r),  18^6,   14      gr.  4.  %  ^.  -  Pet^^ 
•e»,  Cht, ,  Der  gdbflifiH»  GottesdieMt  bei  4en  GHe^lMn.  (LtMition&verv. 
.des  akadem.  Gymnas.  ^^  Hamburg  v.  J«br^  1949-t49.) '42     4.    Aucb  in  , 
Buchh.  (Hamburg,  Meissner  1848.),  u.  rec.  von  Aug.  Witzschel  in  diesen 
Jahrbb.  Bd.  54.  S.  282  ff.  —  Nitssch,  Gr.  W.,  De  EleuMuiorum  actione 
^  argumenK^  comm.    Univ.-Progr.   Kiel  1846,   34  S.  gr.  4.  —  Rinckt 
Uebev  -die  ethische  Bodeu^iMig  der  Mj^Uarieip,  Grieqbenlands ,  s.  22. 
Schweifr^er,  Ueber  das  Blekjtvoa  4er  Ailen  tt,  iva  fortdiiienidiiii  Btoflatft 
der  Mysterien  des  Alterthums  n.  s.  w«,  s.  8.  103.  —  Gottlinff,  CoMeor 
tatio  de  Amaaenibus  iroprimis  de  Amazone  Pelyde^«    Uwlv.-FMCr«  Jnak 
—  Jahn.  Ueber  Lykoreus,  s.  S.  19. 
Gerhard,  E,^  U^e|r  d^e  Gottheitea  der  Etrusker.    Eine  in  der  k. 
Akad.  d.  Wies,  la  Berlin  vorcele«^  Ab9MlBdl^  Mit  7  Kpfrtf.  Berlin  (Besser) 
64  S.  gr.  4.  2  4-  —  Gerhard,  Ueber  die  etroskiscbe»  GdctftfiiaiMa,  Aufs, 
in  Ztachr.  f.  Altertbomswiss.  1847.  Aug.  No.  85.  —  Sachter,  De  Diana 
Brauronia.    Marb.  1847,  rec.  von  Ross  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1847  No,  246  f. 
—  S^ell,  Geo.,  De  cultq  Saturni.    Inaug.-Diss.    Marburg  l848.    72  s! " 
8;  —  Stärkt  B.,  De  Tellqre  dea  deque  ejus  iroagine  a  Manaele  Phile  de- 
•cripta.  Diasert.  'mngr  J^oae,  Frommina  1843.  IV  n.  48  8.  gr.  8.  m 

X  Steintaf.  in  qa.  4.    % V. 

Neueste  Utterator  üb.  die  Mythologie  dei^  Griechen  d.  Römer  ' 
von  HelTter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  S. 99— 125.  u.  zwar:  Noack,  Myth«^ 
logie  u.  Olfeubaruflg.  Thi.  \  O.  2.  (1845^  4^.>  Deinhardt,  ub.  den  Ge- 
geifsim  d^  PantheiifiiiMi  n.  Deiti^fi&  m  TorchrisU.  Religionen,  (Progr. 
,1845.).  Sekwubbe^  Disp.  de  gentioni  cognÜMMM»  dei.  (Pregr.  1844.)  MunfU, 
Di«v  Gelterwelt  der  alteo  Völker.  (1846.),  Schonwälder,  bar>telliing  de« 
relig.  u.  polit.  Bildungszustandes  der  Hellenen  im  heroischen  Zeitalter. 
(Progr.  1843.)  Schimmelpfennig,  De  Diis  in  con.spertum  hominum  venien- 
tibqs  ap.  Hpmer.  (Progr.  1846,)  Bippart,  Theologumena  Pindarica.  (Diss 
1846.)  Miert)  De'Herodote  Ueonun  cultore.  (Progr  1846.)  Naiml 
De  rerura  divin.  ap.  Aeschyl.  conditione.  (1843.)  JlTloefnuDiii,  Zar  (Ä&Takr 
teristik  des  Thucydides.  (Progr.  1847  )  Eichhoff,  Die  Vorstellung  der 
Alten  vom  Neide  der  Gottheit.  (Progr.  1846  j  fVieseler,  Die  delpb. 
Athenj^.  (1845.)  Lehrs,  Popaläre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum  II.  Die 
Hören,  (1846.>  Hermßnri^  X^hp  de  terminis  eorumque  religione  ap.  Grae- 
eos.  (1844*)  ^erW^  De  religione  Hennaruw,  (1845.)  0.  JoAii,  Peiiho, 
die  Göttin  der  Ueberredung.  (1846).  SctSmfMn,  Dm  Ideal  dqr  Heta. 
(1847.)  Kitka,  De  Tantali  nominis  origine  et  significatu.  (1846.)  Her- 
mann^ Lehrbuch  der  gottesdiensti.  Alterthumer  u,  Beigabe  dHzn.'  (1846) 
Dcrs  ,  De  anno  Delphico.  (1844.)  Der«.,  tMoria  De|iA<ia  (134^}. und 
Wal9,  D^  rjeligipni«  .  Rjoqi^onMp.  (1845.). 

hajar,4y  apbBrchef,s«r  le.eolte  poblic  et  Ips  myatihfei  di^  lVlithra 

en  Orient  et  eij  Occu|ent.  1.  Livr.  Paris,  Gide  1847.  1  Bog.  ait  5«Kpfitiif 
l^'ol.  Vollständig  in  etwa  20  Lief,  k  Lief,  i:^  Fr.  —  NotÄ  anr  ooe  dC 
dicace  au  diou-soleil  Mithra .  trouv^e  k  Lambaesa,  dans  la  pnavi«^  de 
Constantine,  im  Journal  d^s  Savams.    Oct.  1847.    S.  620—32. 

Mytfiolppiae  »cptentrionali^  moaumenU  LaMna  edfi  vari^tate  lectionis 
et  adnota^'instr.  Joo.  de  Wal  Vß\.  l,  lllon«nienC|i  cenÜaeM  epigra- 
phica.  A>  n^\d,  7^.:  Mythol<»giae  seiptentrionalis  monamenta  epigrepbice 
Latina  »celtisrh  romische  Monum,).    Traj.  ad  Rh.  Kemink  et  fil  1847 

XI  0.  288  gr.  8.  rec  in  Hall.  Lit  Ztg.  1848.  No.  281.  u.  in  Gott! 
Gel.  Anz.  A^pril  1848,  Stpk.  öi.  so  wie  in  Claas.  Mos.  No.  XX  S.  188  ff 
-r  ffiborg^  K  F.,  Qi»  ]|liyt|io|oQe  d^  Nordtmu.         4em.  I^oi^fOieA  van 


Digitized  by  Google 


m 

I 

\ 

Ant,  V.  Etzel.  Berlin,  Morin  1847.  XXIV.  n.  dlO  S.  1  i#.  iO  Nj^* 
augQX,  iju  Leipz.  Repertor.  184Ö.  Üft.  J12. 


10.   Fhilosoplüe  und  Rhetorik. 

■ 

MeizleTj  Giiii.,  Commentatio  de  phiiosopbiae  in  «{^mnasiis  studio. 
Weilburg,  typ.  Lant.,  42  S.  4.  anges.  Yon  Bahr  in  Heidelb.  Jahrbb.  l84ä. 
JaB-Aog.-Hft.  8.  501  IT.  —  Graf,  Die  philosopliiache  Pro})ademfk  in 
Gymnasialunterricht.    Progr.  der  Landesechule  Meissen   1847.    37  S.  4^ 

Schröder,  Emst  Aug  ,  Handbok  i  Philosophiens  Historia.  2  Bandet. 
2.Häfiet.    üpsala,  Wahlström  et  Co.  1848.  2  u.  8.  242-590.  ^jr.  8.  2  Rdr. 

AlUhn,  Fr.  H.  Thd^  De  i4ea  justi  quaiis  foerit  apud  HoiDeruro  et 
tMedniii  ac  quonMxle  a  INMiinaitef.  Tetcribos  et  a  Pytiiagofa  excolta  'ait« 
Disaert.  inaqg.  Halia»  (Schmidt)  IMS.  72  S.  gr.  8.  n.  12  N/.  ^  SiAuMt^ 
L,  Quaestionei  Epicharmeae  Spec.  I.  De  Epicharmi  ratione  pbiloso- 
pbandi.  Doctordiss.  Bonn.  64  S.  8.  (Beigefuge  ist  ein  Epimetrum  de 
Philalai  fragmento  apud  Stob.  I,  16,  7.)  —  Gladisch ,  A.',  Die  Grnndan- 
sicbt  des  Hcrakleitoa.   Abhandl.  in  Zucbr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  28—30. 

—  Bode,  H.y  AritfolAlet  qaid  da*]>eineepitl^  et  Platonis  psychoiogiae  prin* 
e&piia  judicaverit.  Gymn.-Progr.  Halberstadt  1847.  8  S.  4.  —  GMU^ 
Eropedokles  u.  die  ajten  Aegypter.  Anfs.  in  Jahrb.  für  spernl.  Philot. 
Ha.  4.  S.  681-724  u.  HO.  5.  8.  905-944  ^  Vhrifr,  Guil  ,  De  Hippon^ 
atheo.  Gissae,  Ferber  1848.  18  8.  gr.  4.  n.  ♦ys.  —  Hermann,  C.  Fr.y 
De  Thrasyinacho  Chalcedeaio  sopbista.  Index  iectionum  in  ünivers. 
Gotting.  191}  bähend.  *^  HiMiii,  TM.^  Soleratet  n.  ObriatM.  od.  dl« 
(jUfiKbe  u.  ethische  Vernunft  der  philösoph.  a.  gcaffenbarten  ReBgions- 
|e&#*  Ein.  Dcnicnial  für  seine  Schüler  u.  PVeunde,  bei  Niederiegung  sei- 
pes  54jähr.  Leliramtes.  Mit  dem  Bildn.  d.  Verfs.  Berlin,  Siniion.  X  u. 
217  8.  8.  n.  29  N^,  —  MatthieSf  St.^  Ueber  die  Platonische  u.  die  Art- 
atotdifclie  StaatajkleiB.  Rede  bei  der  Peier  des  Gebnrtstaga  des  Kdnigi 
de»  15.  Oot.  1847  gehalteik  Geeißundd,  Koeii  1848.  82  8.  er  8.  7%  N/. 

—  Lachmanny  K,  H,,  Ueber  die  UnsterblicMteit^  der  menscnl.  Seele  nach 
den  Vorstellungen  des  Philosophen  Piaton  n  des  Apostel«  Paolos.  Lan- 
de.shut  (  Flirschberg,  Nesener)  1848.  32  S.  8.  n.  %  —  Schräder,  Ari- 
aiotelis  de  voluntate  doctrina.  Gymn.-Progr.  Brandenbarg  1847  23  8. 
4>  Sble,  Ueber  den  S^soa  des  Antioebos  Ton  Asltalon  (Üegt  den  Acad. 
des  Cioera  sa  Gmnde).  Gvmw-Progr.  Olfenbarg  1847i  81  S  8.  (Nebst 
2  Emendd.  zu  Diog.  La.  l(  17  o.  Aoseh.  Sept.  v.  206.)  a.  dies.  Jahrbb. 
Bd.  63.  8.  126. 

Fürst,  J.,  Spinozae  de  sabstantio  doctrina.  Inauguraldiss.  Heidel- 
bergs Reichard  1848.  28  8.  gr..8.  —  ÜTerit.  De  Leibnitii  scientia  ge- 
nerali commenfatie.  Progr.  des  Padsg.  ta  Halle  1847.  28  8;  4.  —  NeMe^ 
Reeltalio  de  Leibnitlis  Nioolaitano.  Progr.  'der  Nicolaiscbole  an  .  Lelpiig 
«  1847.  18  8.  8.  —  ^allkaum,  Oratio  de  consenaione  Leibnitii  et  Piatonis 
iji  agcndls  providentiae  divinae  vindiciis.  Progr.  der  Thomasschnle  cu 
Leipzig  1847.  25  S.  4.  —  Merten,  Jac,  De  Herbartii  absoluta  positioiie, 
qua  eiM  reale  defioitor.    Doctordisa.    Trevir.,  Lintz  1847.    66  8.  gr.  8. 

JTariteii,  VerhandeUng  OTev '  Phlingenesis  en  MeteopsychesiB.  Aia- 
sterd.  1846.  angez.  von  K.  Fr.  H.  in  Gott.  Gel.  Ans.  April  1848L 
Stck.  60.  —  Jaco^,  Tftd.,  De  philosophiae  principio  sive  unde  philoso- 
pbandi  ioitium  sumendum  sit.  Inauguraldiss.  Berlin,  Schade  1847.  141  8. 
gr.  8.  rec.  von  R.  Zimmermann  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  158.  — 
SchotWiy  De  pugna  theologiam  inter  et  philosophiam  etc.  s.  Religion.— 
'  FWeibe»  G«  A>,  Nev»  afgnsienteraai  pr#  dei  «xisUntia  expositio.  P.  I« 
Intro^uetio  et  eap.  I.  Univ.-Dissert.  LIps.  tm  Vogel  1846.  .40  S. 
gp.  8..  —  Ladmuhtßf  A.^  De  scieatiae  piüdägegisae  notione.  lDMigiNi-> 
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dUfl.  BerL,  Schade  1847.  74  p.  8.  —  Bvmitaon^  Fr.^De  vi  et 
ciMOtia  ingenii  in  arte  se  «anlfitteiiUf»  Untv.-Progr.  Heltingfan, 
FrendcoQ  1S47.   218.  gr.  4. 

Fenner,  IJeber  die  BiDtheUooc. der  logltcben  Urthdie.  6yBB.pPiogr» 
Merseburg  1847.  4. 

Brattn,  A.^  Versuch  über  die  Tropen  mit  Beispielsammlung  für  Gym- 
nasialfichüler.  Gymu.  •  Progr.  Munnerstadt  1847.  31  8.  4.  anges.  ia 
dies.  Mrb.  Bd.  58.  8«  214. 

11«   Religjioii,  KirehengeicliiGhtes  Genng-  und  Gebetbüdier., 

Biuatlein,  Ueber  den  Religionsnnterrielit  in  den  ebern  Gymnaiialdlns- 
•en  Auf?,  'n  ZUclir.  f.  d.  Gelehrte-  n.  Realschulwesen  1847.  —  Huther^ 
J.  Ed,,  Der  Religionsunterricht  in  den  Gymnasien.  Rostock,  Stiller  1848. 
VII  u.  165  8.  gr.  8.  %  *ß.  —  Diesterweff^  Confessioneller  Religionsun- 
terricht in  den  Schulen  oder  nicht?  Ein  Votum,  seinen  Mitbürgern  zur 
Ueherlegiing  u.  Besprechung  empfohlen.  Berlin,  Bnslin  1848.  36  8.  gr.  8. 
n.  6  Njif .  , 

Palmer  y  H.,  Lehrbaeli  der  Religion  o.  der  Geeebielite  der  diristl. 

Kirche  f.  die  obern  Classen  evangel.  Gjfmnasien  u.  anderer  höherer  Bil- 
dungsanstalten.  1.  ThI. :  Die  christl.  Glaubens-  u.  Sittenlehre.  2.  sehr 
Terh.  u.  mehrfach  umgearb.  Aull.  Darmstadt,  Jonghaus  1848.  XVI  n. 
175  8.  gr.  8.  %  .ß.  —  DMbiek,  -Cft.,  Hvlfsbndi  fSr  d.  RcÜgions-UnUv- 
rieiu  in  d.  nntem  Gymnasialclaasen,  Volks;  n.  BSrgeradralen.  1.  Tbl.  2. 
▼erb.  n.  verm.  Aufl.  A.  u.  d.  T. :  Die  chrietL  Glanbenslehre  begrifflich 
entwickelt  u.  mit  geschichtl.  Beispielen  veranschanlicht.  Halle,  Buchh.  d. 
Waisenhauses  184«.  XXIV  u.  438  8.  gr.  8.  1  18  Ny^  -  Götz,  h, 
F.,  ReligionsTortrage  nebst  e.  Anliang:  „Zur  Theorie  der  Schulrede^^ 
LeiDzig,  Meher  1847.  VI  «•  192  8.  gr.  8.  18  N;^.  —  JTnrin,  J.  J7.» 
Clinftl.  Religionslehre.  Nach  d.  Lehrbegriff  d.  evangel.  Kirche.  3.  Teib. 
u.  verm.  Aufl.  Mitau .  Neumann's  Verl.  1848.  VIII  u.  199  8.  a  n. 
12  ^<X.  —  Dr.  Martin  Luther's  kleiner  Katechismus,  erklärt  u.  mit  no- 
thigen  Zusätzen  vermehrt,  zum  Gebrauch  f.  d.  Jugend  u.  zur  Erinnerung 
u.  Erbauung  f.  Brwacbscne.  Von  J.  L.  ParUiut,  17.  vcrb.  u.  verm. 
Anfl.   I^eipzig,  Barth  1848.   120  8.  8.  6 

Lehrbuch  der  christl.  Religion  ^ur  die  kathol.  Gymnasien  Bayerns. 
Verf.  auf  Sr.  Maj.  allerh.  Befehl.  Mönchen,  Central-8chulbücher-Veri« 
(Regensburg,  Manz)  1847.  XVI  u.  894  S,  gr.  8.  1  ^  14  Nyf.  — 
Marlin^  ÜC. ,  Lehrb.  der  kathol.  Religion  f.  höh  Lehranstalten,  zunächst 
f.  die  oberen  Classen  der  Gymnasien.  2  Thle.  Mainz,  Kirchheim,  Schott 
n:  Tbielmano  1848.  XXX  n.  730  8.  gr.  8.  •  2^  —  ilesln»-,  F.  J.^ 
Katechismus  der  JUt%ion  f.  kathol.  8chqlen.  Muniter,  Regfa^baig  18A8. 
X  u.  301  S.  gr.  12.    n.  Vi  ^.rgeb.  n.  %  ^. 

Schulgebete.    Hrse.  von  einem  Schulmanne.    Wiesensteig,  Schmid 
1848.   35  8.  24.   8  N«^.  —  Aufichläger^  Fr.  Jos,,  Libellus  precura  ad  • 
lann  atadiosae  jiiventiif6.,Nenbatg,  Preehter  1848.   224  8:  gr,  16.  K  ^. 

Gmndriss  tu  einem  allgem.  Religionilehrbnch.   Deesan,  Ane  18^  * 
gr.  8.  i%  Nyf.  —  Hoffheinz,  G,  T,  Gmndziige  der  christl  Reügioiislehre 
vom  rationellen  Standpunkte.   KÖaigaberg,  Gräfe  &  Unser  iSä.  '  40  81» 
8.   n.  4  NX- 

Francieß.  Die  Grundlebre  der  Religion  Jesu,  nach  dem  Principe 
des  ProtettantisAwi  entwickelt  ■.  systenausch  entfaltet.  Leipzig,  Fr. 
Fleischer.   Vll!  u.  207  8.  gr.  8.  1  ^,  angek.  Jm  Leipz.  Repert»r.  1848.  , 

Hft.  11.  u.  rec  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  149  f.  —  Käuffer,  J.B.R^ 

Das  Christcnthum.  Kin  Leitfaden  f.  d.  Religionsunterrirht  höherer  Volks- 
schulen, wie  für  d.  Confirmanden-Unterricht ;  nebst  d.  Hauptstücken  des 
LntberVhen  Katechismus  u.  einer  Tabelle  üb.  die  Uauptunterscheidungs* 
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lehren  der  cbristl.  Kirche.  4.  Aufl.  des  Leitfadens  far  den  Cooiirroand(*n- 
Unterricht.   Dresden  (Stuttgart,  Hoffmann)  1848.   32  8.  gr.  8.   3^  N/. 

Helm,  Ueber  Gott  n.  dessen  Eigenschaften  im  Verbältniäse  zo  den 
Creaiuren.  Univ.-Progr.  Warzbare,  Thein  1847.  37  S.  gr.  4.  —  Hau»»- 
MMi,  J.  F.,  Die  bibHache  Läre  toid  MeMchm,  dargvrteHt  m.  b«- 
Mad.  Rfidcsicht  aof  die  Aufgabe  der  Pädagogik.  8CB(tgart,  Belaar  1848. 
.116  S.  gr.  8.  14  Ny^.  .angezeigt  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  11,  — 
Fkckj  Fd.  Flor.,  Der  B^urtschritt  des  Menschengeschlechts  zam  Bessern 
o.  die  Richtungen  in  der  Theologie.  (Akadem.  Schrift)  Giessen,  Ricker*- 
scbe  Buchh.  1848.  IV  u.  95  S.  8.  n.  10  Nt^.  angez.  im  Leipz.  Repert. 
1848.  nh.  IL  —  Fledb,  F.  F.,  Notb  «.  TrMt  in.di«f«rZeit  (AUden. 
Rede.)  Qffeabacb,  Steinmetz  I84d.  XII  u.  40  S.  8.  —  Schottern^  J,  Jl*, 
Oratio  de  pogna  theologiam  inter  atqae  philosophiam  recto  atriWQttO  tte- 
dio  tollenda.    Lugd.-Bat.  1848.    35  8.  gr.  4.    n.  10  N/. 

fFinet\  G.  fi.,  Biblisches  Realwörterbuch  zum  Handgebrauch  für  Stu- 
dirende,  Candidaten,  Gymnasiallehrer  u.  Prediger.   3.  sehr  yerb.  u.  verm. 
Aofl.   1.  Bd.  A-*K.  (XU  «.  688  8.)  1847.  3%  ^.  2.  Bd.  Hft  1-4. 
L— Zwilling  (752  8.)  1848.    Leipzig,  Reclam  s«,  Lex.-8.   cplt.  8  i^. 
angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  5.  (Titelbogen,  Register  u.  histor. 
Tabellen  werden  als  Rest  nachgeliefert  )  —  Schumannj  Ad.,  Praktische 
filnleitang  in  die  Bocher  des  Alten  a.  Neuen  Testamentes.  Zum  Gebrauch 
f.  Lehfer  mn  bob.  n.  nHtieren  Schalen.   Berlin,  Reimer  1848.  '  XXVI  a. 
543  S.  gr.  8.   2^  ^.  —  Bellermamn,  Chr,  Frdr.,  Inhalt  n.  Verfiuser  der 
dnzeinen  Bächer  der  heil.  Schrift.    £in  Leitfaden  beim  ScholrUnterricht,  ' 
80  \yh  f.  jeden  Leser  der  heil.  Schrift,  der  sich  mit  derselben  vertrauter 
machen  will.    Berlin,  Schmidt  1848.    VI  u.  113  S.  gr.  8.   %  ^.  —  Ka- 
bath^  J,f  Bibl.  Gesch.  des  alten  n.  nepen  Testaments  f.  kathol.  S.chulen. 
2  Thia.  7.  Anll.  BrMlaa,  Leacknrt  1848.   XVI  n.  256  8.  8.  n.  8 
—  Credner,  Karl  Aug,,  Das  Neue  Testaiuent  nach  Zweck ,  Ursprung 
Inhalt  für  denkende  Leser  der  Bibel.  (Neue  Tit.-Aasg.)  4  Hfte.  Giesüen, 
Ferber  1847.    382  S.  gr.  8.    k  n.  %       —  mner,  G.  ß.,  ^SLTtvov,  de 
quo  Joa.  c.  XIII.  evang.  merooriae  prodldit,  num  ndaxa  fuerit,  qoaeritnr. 
Univ.-Progr.   Leipzig,  Stariu  1847.   12  S.  4.  —  Thoiwik^  Aug.,  Dispa- 
tatio  chriftologica  de  looo  Pafd.  ep.  ad  Phil,  c  II,  6— 9.  HaBs,  Anton 
.1848.   22  S.  4.   %  ^. 

Burehardi  Chronologischer  Abriss  der  Kirchengeschichte  des  Mittel- 
alters. Gymn.-Progr.  Heiiigenstadt  1847.  —  Erdmann,  Dav.,  De  notio- 
nibus  ethicis  Gnosticoram.  Inauguraldiss.  Berlin,  Schade  1847.  82  S. 
gr.  8.  —  KdmmeL  Die  Reforalrten'  in  Prtnlcreich  Ehrend  der  «raten  Ra- 
giernng^ra  Lodwiga  XIII.  Gymn.  -  Pcogr.  Zittau  1847.  27  8.  4.-* 
L&demanny  K.  ]  Ueber  das  Wesen  des  Protestant  Cultns.  Eine  theolog. 
Untersuchung.  Univ.  Progr.  Kiel,  Mohr  1846.  62  8.  gr.  4.  —  Ha»e,  Ä"., 
Das  gute  alte  Recht  d.  Kirche.  Zwei  akadem.  Reden.  Leipz.,  Breitkopf 
o.  Härtel.  IV  u.  44  S.  gr.  8.  10        angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  9. 

Olto,  ,  Zur  ßegriffabaatinimung  der  Predigt  a.  2  Radan,  Denk- 
.achilft  das  nassaaer  ev.-theol.  Seminan  an  Harboin,  DiUanbiuc»  gadr.  bw 
.Wddeabach  1848.  96  S.  4. 

Oesangbuch  für  Gymnasien.  2.  verm.  n.  verb.  Anfl.  Schwerin, 
Kürschner  1847.  46  S.  u.  22  8.  Melodien  in  e.  bcsond.  Hft.  8.  % 
KrauaCf  Choralbuch  in  4  einzelnen  Stimmheften  f.  Singechöre  an  Gym- 
.  .«anan,  Seminar,  a.  Volltischalen,  entb.  120  Choriie  ausgesetat  naeh  BiU 
lart  Choralbnrhe  etc.  4  Hfte.  k  27  8.  Leipzig,  Wöller.  8.  12  Nyf . - 
Engd,  ül.  E.,  Religionsgesänge  f.  Schulen.  9.  Orig.-Ausg.  Leipzig, 
Kollmann  1848.  VIII  u.  168  S.  8.  n.  %  ^.  —  Schlecht,  Ä.,  Auswahl 
deutscher  Kirchengesänge  alter  u.  neuer  Zeit  zum  G^ebr.  in  Schullehrer- 
Seminarien  so  wie  fBr  Lehrer  u.  Freunde  des  deutschen  Kirchengeaangea  < 
g99aiMMlt  I.  Hft  NoidÜogeo,  Badt  1848.  VU  o.  32  8.  LiK^8.  9  N-/^. 
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Wiegand^  Samnilung  ein-  u.  zweistimmiger  Lieder  o.' Gesänge, 
wie  auch  zwei-  a.  mebrstimiD.  Canons  f.  Gymnasien,  Real-  n.  hSh.  Bor- 
gers«hiilM,  Mietet  beirb.  fttr  *  ^  UM  errichtete  Realschule  sn  CaMel. 
1.  fielt  2.  ^61^  Aofl.  <;tofel,  Lackardt  1847.  Vni  H.  908.  8-  9  N^f.^ 
MSller^  H.,  u.  fr,  Folekmar,  Deot8«he  Lieder  für  Schale,  flaos  a.  Le- 
ben, 1.  Sammlung,  2.  verb.  n.  Terra.  Atifl.  Cassel,  Lnckhardt  1848.  IV 
n.  32  S.  8.  1*^  N^.  —  Kioss,  J.  C.  G. ,  Pestklaiige.  Sammlung  drei- 
•tinmiger  Lieder  auf  alle  Feste  der  evang.-christl.  Icirehe.  Nach  vier- 
ütliBlii»  CMfMi  irtcBilhMtlMf  TVMiMtiraf  bMtli.  %,  Hft.  OSlMriAoli,  BiMeli^ 
•IMiin  1818.  48  S,  gr.  8.  k  %  ,ß.  -  Kl&n,  Def  SSnger.  iSamidMk 
zwei-  0.  dreistimm.  Lieder  f.  d.  chHstl.  Jugend.  1.  Hfl.  2.  Aufl.  ,  Eb^ira. 
1848.  32  S.  Ö.  2  N>^.  —  Die  singende  Jugend.  Sammlung  v.  lOO  zwei-, 
drei-  o.  vierstimmi.  Liedern  ernsten  u.  heitern  Inhalts  f.  Schule  U.  Haus. 
Hrsg.  im  Vereine  mit  luehr.  Lehrern  der  Provinz  t.  C.  J.  Hampel,  Olei- 
tHts,  Landiberger  Ml8.  lIlB  S.  qu.  gr.  8.  b.  €  N^. 

Btfur^  P..  Tarn'^  u.  BxcQrsIoM-Lieder  f.  Ojittfiaftien  n.  i6h.  BurgtM«- 
schulen.  Aachen,  Hensen  St  Co.  1847.  81  S,  12-  %  »p-  —  Merx  o. 
Werner,  Tiirnerliederbttth ,  enthalt.  140  Lfedertexte  u.  200  Sing;welsen, 
welche  alte,  ohne  Ausnahme,  nach  den  Regein  der  Harmonielehre  so  zu- 
sammengesetzt sind,  dass  sie  sowohl  ein-,  zwei-,  drei-r  als  lancfa  vierstimmig 
gesungen  wefdeii  kSnimi.  Pir  G^mfiallMi,  L«hitar-4en1iiiHft  Leip- 
zig, Kistner  1847.  XVI  u.  238  8.  8.  %  ^  —  Rosatis,  F.  IT.,  "Lieder- 
buch für  Turner,  Ktinipsb.,  Samter  1847.  89  8.  24.  n.  2  Nc^.  —  Berli- 
ner Turnliederbuch.  Mit  einstimmigen  Singweisen.  Berlin,  Besseres  Ver- 
lagsb.  1847.  94  8.  gr.  16.  %  ^  —  /Toi/,  52  ein-,  zwei-  u.  vier- 
Himmige  TarnHed^T  tt.  Canons.  GklwiU^  Landsberger  1847.  112  6. 
fr.  16.  n.  6  Njit. 


12.   M  a  t  Ii  e  m  a  t  i  k.: 

Ottsrdinpir,  L.       Uebtr  4m  SiMitini  <def  MMliettlKfc.  Aofii.  ih 
Mager's  PMagog.  Revue.    Febr.4Ift.  1848.    S.  81^105.  —  Fres^tus, 
K.,  Ueber  mathematischen  Unterricht.    Frankfiirt  a.  M. ,  Brönner  1848. 
18  S.  gr.  8.    3  Nyf .  —  Bischoff,  Ueber  Zweck  u,  Art  des  roathenatisdien  - 
.Unterrichts.  Gymn.-Progr.  Amberg  1848;  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
8.  89  f.  —  Finger,  U«b«r  die  Stelliilig  4«r  Mathematik  unter  deft  übrigen 
Uot«irriclitsgegen«tiiideil  de«  G^mtiail«!!«   G3FIMI. «- Progr.   CHata  1847. 
8.  S^12*  —  Reuter,  Voll  der  WisSfenSchaft  u.  Pädagogik  geforderte  An- 
ordnung; u.  Behandlung  der  mttlhematiscben  Disciplinen  für  Gelehrtenschu- 
len  unter  Bezug  auf  den  neuesten  königl.  sächsischen  Lehrplan  u.  seine  ' 
methodischen  Vorachriflen,  im  Sappl.  Bd.  XIV.  zu  dies.  Jabrbb.  Hft.  2. 
8.  207  ff.     Orahm^  Üebar  diaaogaiiaimtetodrganiMh.wItaeaMlii^ 
Lehrgebiude  der  EleHiaiitar-MatbMMlik  d«t  Hm.  Reuter  tn  Aidiäiblibarf  . 
Aafs.  in  lMager's  Pädag«g.  ReVue.   Aprfifaft.  1848.  S.  225  f^. 

Gerstenbergk ,  H.  »  ,  Geschichte  der  Mathematik  in  nbersirhtHchfca 
Umrissen  nebst  Nomenclatur  der  berühmtesten  Mathematiker  von  den  ält^ 
sten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  Nach  Montuda,  B<Msu,  Baiilyo.  Nepe- 
reA  baarb.  tom  Btodlom  fS»  Sterven  von  polytechn.  fnititiitai.  hlaaailUwl» 
8chdne  1818.  IV  o.  64  8.  8.  9  N^.  —  Gerhwät,  C.  J.,  Di«  M- 
decknng  der  Differentialrechnung  durch  Leibniz  mit  Bennühmg  der  Leib- 
nizischen  Manuscripte  auf  der  Konlgl.  Bibliothek  zu  HannoTer  dargestellt. 
Halle,  Schmidt  1848.  65  S.  4.  n.  %  ^.  angez.  im  Leipz.  Repert.  1848. 
Hft.  36.  —  Hiegand,  Friedrich  Körner  u.  die  Mathematik.  Abhandl.  in 
Ztsubr.  r.  Gal.  a.  Raal«eftohveiea  1818.  Hft.  8.  8.  8nM89. 

Journal  des  math^matiqaes  MtaTet  at  appUtto^s  ete.  par  Jot^  IMmMk. 
Parit  1847.  gr«  84  80  F^.  ~  AaaMSas  aUai  da  opItltdAati^liai  fÜ. 

« 
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par  Trequem  et  Gerrnio.  Tom.  VI.  1847.  Pari»,  Caniian  Goeary  et  V. 
palmont.  504  8.  er.  8.  16  Fr.  —  Bailedo  de  la  clatae  physico-ioatb^- 
VBÜqiie  de  rAcaftnie  Imp.  das  adcMi  de  St-P^raboorg.  [Nr:  .145 
-^187.]  Tome  Vn.  24  Nrs,  (B.  ni.  Kpfm.)  St.  -  Pötersboarg ,  Kggera 
n.  Co.  Leipzig)  Vo««  1848.  n.  2  >f.  —  Archiv  für  die  Mathematik  o. 
Physik  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Bedärfnisse  der  Lehrer  an  höheren 
Unterrichtsanstalten.  Hrsg.  too  J.  A.  Grunert.  X--XilThi.  k  4  Hfte. 
'  (ä  7-8  B.)   Mit  litb.  Taf.  CMftwaM,  l^acilV  Separat- Conto,  n.  3  |J. 

—  J«nmal  fir  die  reine  a.  angewaadl«.  MMhenauk.  Hrag.  von  4.  u, 
-CrtUe,  36-38.  Bd.  k  4  HOe.  (4  ca.  12  B.)  Mit  Utk.  Tafeln.  Berlin, 
G.  Reimer  1848.  k  Bd.  n.  4,^.  —  Abhandiaogen  der  mathemat.-physikul. 
Classe  der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften*.  V.  Bd.  2.  Abth. 
[In  der  Reihe  der  Denkschriften  der  XXil.  Bd.]  München,  (Franz)  1848. 
(▼  8.  n.  S.  258-610  n.  9  SloinUf.  in  gr.  4.  o.  qo.  Fol.)  gr«  4.  d.  2  tf, 

TeUkampf,  Ado,,  Vorfichiile  der  Mathematik.  4.  Aufl.    Mit  8  Knpfof- 
InC   Berlin,  Racker  n.  Füchler  1848.  XVI  u.  446  S.  gr.  8.  1  *p  20  NV. 

—  Mayer,  G. ,  Leitfaden  z.  Unterrichte  in  der  elementaren  Mathematik. 
Für  seine  Schüler  entworfen.   3.  Aufl.   Mit  4  (lith.)  F^igurentaf.  (in  qa. 

'  Fol.)  München,  Lindauer  1847.  VI  u.  235  S.  gr.  8.  i      —  Ludowier^ 
i:  C.  H.,  Brater  Ciiri«!       rainan  Matlieant!k,^ntb.s  lNe  Anfang^grönSa  ' 
dir  Arithmetik  a.  Algebra  o.  der  ebenen  Geometrie.  Zom  Gebr.  als  Leit- 
faden beim  matbemat.  Unterrichte,  insbesond.  in  den  mittleren  Claissen  der 
Gymnasien  u.   in  Real  -  u.  höh.  Bürgerschulen.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Mit  71  eingedr.  Figoren.    Hannover,  Hahn  1849.   XII  o.  228  S.  gr.  8. 
27%  Nj^.  —  Ohmf  Af.,  LehrNch  f.  den  geaamten  naliiainat.  Clenientaf> 
I7iit«rriciit  M  Gyanaalen,  boh.  Bfii^-'n.  Milltar-Bcholen.  4.  dnrcbgaaab. 
Aofl.  Mit  1  (lith.)  Fignreh-Taf.  (in  qu  Fol.)  Leipzig,  Rennr  1848.  VIII 
•■.  231  8.  pr.  8.  27%  Ny^.  —  ÄcAct6erf,  C.  G.,  Lehrbuch  der  Arithmetik 
n.  ebenen  Geometrie  f.  die  mittl.  Klassen  der  Gymnasien  bearb.  2.  verb. 
Aufl.  Berlin,  G.  Reimer  1848.  XII  u.  224  S.  mit  eingedr.  Holischn.  er.  8. 
22^,4  N/.  —  Vega ,  Geo.  F^ih.  i»..  Vorlenmgeil  ab.  die  Maftiieiim 
woM  iberhavpt  sa  mehrerer  Verbreitanc  matbemat.  Kenntniaae  in  den  ic  Ir. 
Staaten  ala  ancb  insbea.  zoro  Gebr.  des  k.  k.  Artillerie- Corps.  2.  Bd. 
I>ie  theoret.  o.  praktische  Geometrie,  die  geradlinige  a.  sphärische  Tri-  ' 
gonometrie,  die  höh.  Geometrie  u.  die  Inflnitesimalrechnqng  enth.  Mit 
16  Kiipfertaf.  8.  Aofl.   Ueberarb.  Ton     >  Matzka^   Wien ,  Trendler  u. 

-Co.  1848.   X  «.  680  B.  (pr.  8.  4     10  NjC. 

TAieme»  Lehrbach  der  niedern  Geometrie.  1.  ThI.  (1847),  Grnssmantif 
Anfgaben  ans  der  berechnenden  Geometrie.  1.  Tbl.  2  Ablhll.  (I846j,  Fol- 
laeky  Sammlung  mathem.  Aufgaben  sammt  Auflös.  3  Ablh.  (1847),  Lude- 
vng,  Grondrisa  der  reinen  Mathematik  (1847),  Brettner^  Lehrb.  der  Geo- 
metrie (1847),  Nagel,  Lehrb.  der  ebenen  Geometrie  (1845),  Kaufmann , 
Anleitmii^  ia  feometrr-ConatractIenen  (1846)  v.  Aämm$y  Die  nerkwSrdig- 
iten  Eigenschuften  der  geradlinigen  Dreiecke  (1846)  ,  rec.  Yon  Reoter  in 
dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  313-330.  —  Koppe,  Planimetrie  n.  Stereometrie 
f.  d.  Schnlonterricht,  hthmus.  Algebraische  Aufgaben,  Gerlach,  Der  arith- 
metische Zweisatz,  beide  rec  v.  Götz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  tl.  S.  57—66. 
Hinze,  H.  E.,  Matheaal.  Veffibnngen.  N^Mt  e.  Bammlung  arithmet. 
geemetr.  Aufgaben  ana  d.  Geschäftsleben.  Bin  Holfsbuch  fSr  d.  ma- 
Uiemat.  Unterr.  in  Gymnasien  u.  Bürgerschulen.  Mit  5  litb.  Taf.  (in  gr.  4) 
Leipzig,  Fr.  Fleischer  1848.  VIII  u  103  S.  8.  12  N^.  —  Hofmann,  Geo.^ 
Sammlung  arithmet.  u.  geometr.  Anfgaben  f.  Gymnasien  u.  höh.  Burger- 
schulen, zunächst -im  Königreich  Sachsen,  m.  besond.  Kücksicht  auf  die 
neuvererdiieCeii  Klaasensiete.  1.  Hft.  Für  die  8eh8ler  der  4:  Gymnaaial- 
Maaae.  Mit  1  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  4.)  Freiberg,  Engelhardt  1848. 
126  S.  gr.  8.  12  N^.  —  Gregory,  O.,  Mathematics  for  Practical  Men ; 
^ing  a  Common -Place  Book  of  Pure  and  IVlixed  R|atbematicay  deaigjMd 
£9,  JM.  f.  PkiL  M.  PM,  od,  KrU,Bibl.  Bd.  UV,  Uft.  4.  IS 
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4My  for  tiM  tM     GhHiBs^iMerf»  Ardütoeti^  and  Sorveyon.  3. 
NviMil  lad  «alarged  by  B.  *Lmm.  htmä.  1848.  5tf  «.  alt  13  ML 
gr.  8.  2l'ilu 

Hofnumn,  G.,  Aufgaben  zum  Zifferrechnen.  VIT.  Hft  Die  Rabatt- 
Rechnung,  einschiiessl.  der  Disconto-  q.  Provisionsrechnung,  die  Tennin- 
RechnuDg,  das  AoMiehen  der  Quadrat-  a.  CubikwurzeUi ,  endlich  die 
Plicben- «.  KSrpefbMduMHM.  SVeiberg,  Rdmami  11147.  208.  3*  ■.2N^ 
AdflomgW  «tem.  VII.  Bh.  Eben^.  26  S.  8.  n.  2%  N|f.  —  />ietl«w 
Vij^,  F.  A.  W.^  u.  P.  Heu9er,  Prakt.  Rechenbuch  f.  Blenentar-  u.  höhere 
Bfirger-Schalefi.  1.  Uebdngfbach.  l7.  verm.  Aufl.  Elberfeld,  Büschler  1848. 
198  8.  8.  n.  7  Ni(f .  —  Auflösungen  der  Aufgaben  in  dem  1.  Thl.  d.  praki. 
Rechenbuches  f.  Eleuentar-  o.  höh.  Burgerschulen  v.  JJieiterweg  n.  Meuttir, 

t.  Leltfw.  BbMid.  1848.  638.  gr«  8.  6  N)<  ff'eigl,  J,  B.,  Lehr» 

biwh  der  Rechenkunst  zum  Gebr.  der  laUlh.  o.  Gewerbsschnlen  B.  wtm 
8elbstiinterricht.  Mit  Tafeln  über  d.  Maa^se,  Gewichte  u.  Münzen  ver- 
schied. Staaten,  besond.  des  Königr  Bayern  u.  des  alten  Roms  u.  Crrie- 
choilands.  6.  Aufl.  Zum  vierteniuale  bearb.  u.  yielf.  verm.  von  J.  B. 
Wamdner,  Sulsbach.  v.  Seidel.  VIII  n.  2ä6  S.  gr.  8.  l^  4,  —  Reur 
big,  A,,  GrnndL  Anwabang  nr  RedMUkoatt  Zin  Gebr.  iii  latain. 
Gewerbschulen.  5.  sehr  verm.  Aufl.  Erlangen,  Heyder  1848.  VIII  u. 
191  8.  8.  4*  —  Radicke,  G.^  Lehrbuch  der  Arithmetik.  Zun  Ge- 
brauche f.  d.  obern  Klassen  von  Gymnasien  u.  höh.  Bürgerschulen  bearb. 
Coblens,  Blum  1847.  XVI  u.  218  S.  gr.  8.  ^  —  Liimnet,  £16- 
memU  d*ftrithflietiqiie  nM»  d«  la  tbtoM  doi  kfiiiilbiMt.  2.  ddit  Paris, 
ÜMobry  1848.  Vill  n.  272  8.  gr.  8.  4  fr.«-  IFftartofi,  J.,  Tbo  Frin- 
«Iple0  and  Practice  of  Arithmetic  and  Mensuration ;  with  the  nse  of  Lo- 
garithms.  (With  the  sanction  of  the  College  of  Preoeptors.)  Lond.  1847. 
505  8.  gr.  12.  4  sh.  —  fFildCy  W.  A.,  Lehrbuch  der  Mathematik  f.  d. 
8chal-  u.  Selbstunterricht  Bd.  Ii.  Auch  u.  d.  Tit  t  Lehrbuch  der  Arith- 
aielik  ISr  dm  Sobal*  v.  SdbMaaterricbl.  Bd.  II.  Wm  GMcbangv-,  Be> 
■iebangf  Combinationilehre.  Leipzig,  Breitkopf  &  Harte!  1348.  VJII 
u.  224  8«  1  FigaraMf.  gr.  8.  25  N|C.  m.  im  Laipa.  R^Mlar^  1843, 
Hft.  46. 

Heu9c1de^  Arithmetische  Streitfragen,  oder  Wahres  b.  Falsches  im 
Ohmischeii  System.  Abhaadl.>  ia  Zeltschr.  L  d.  Gelehrte-  a.  ReaUchoi- 
waMa*I8i8.  Rft  2.  8.  133-213.      Bmng^  Von  den  ••gmimuteii  aal- 

gegengesetzten  Grossen.  Gymn.-Progr.  Schweinfnrt  1847«  angez.  in  dies« 
Jahrbb.  Bd.  53.  S.  219.  —  Kuitk,  J.  Pä.,  Tafeln  der  Quadrat  u.  Cubik- 
Zahlen  aller  natürlichen  Zahlen  bis  Hundert- Tausend ,  neb^t  ihrer  An- 
wendung auf  die  Zerlegung  grosser  Zahlen  in  ihre  Factoreo.  Leipzijiy 
Fr.  FlaMoher  184&  VU  a.  463  8.  gr.  8.  a.  2  i^..aBges.  im  Leios.  Re»  ' 
peffUr  1848.  Hft  10.  Gre6e,  Ueber  die  Vmrwudlvng  dar  Wmal» 
qaadratischer  Gieichungeo  ia  KLattaabrioba»  Pirpgr.  das  Gjaitf.  wm  Caa- 
■al  1847.    32  S.   gr  4. 

Wiiisteiny  Th.  ^  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  höhere  Bildungsanstal- 
ten. 1.  Abth.  rec  v.  Schlömiich  in  Mageres  Padag.  Revue  1848.  8. 74  ff. 
—  Radlitfea,  0.,  Ldbrbaab  dar  Aritbmaok  v.  ttMan  Äaalyaia  lam  Gebr. 
üir  Vorlesungen  n.  tarn  Belbstunterriebt  Coblenz,  Blam  1847.  XXIV  a. 
449  8.  2  *^  12^^N>^.  rec.  v.  Schnuse  in  Göu  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  121. 
•  a.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  13.  —  StummcTy  Die  Buchstabenrecb-  - 
Bung  u.  Lehre  von  den  Gleichungen  (1846),  Hermann^  Kurze  Anleitg.  s. 
Algebra  ( 1846),  fireltacr,  Leitfad.  b.  Üateir.  in  der  Buchstabeo-Arithmetak 
Mut.  (1847),  iMmm^  Aoif&hiL  LM.  dar  Aaülmi.  «.  AÜra  (1846)  a. 
MorganU^  Lahrb.  d.  Aritbmalik»  rec.  v.  Aeatar  ia  dlaa.  Jabrbb.  Bd.Sl. 
8.  264-277. 

Schulze,  N.  W.j  Lehrbuch  der  Algebra  in  ihrer  Anwendung  auf  daa 
wiaieaachaftl.  0.  prakt.  Leben,  fortg^fähct  bis  in  daa  Klapaakii  d.  Wabt- 
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iciieiiiUcl|keH«rMliniijifi  u.  der  böh.  Gleiebon^n,  f.  Scholen     z.  Selbst- 
»■•MrgiBfc^-   HMAwf,  «diibirtk  fr  €«.  164«.   VI  n.  259  S.  12. 
SmmHf  B.^  AlgMm  «Mmeatain  mwee      iMnbmiw  «ppttcsüoiit  4  I« 

^tometrie  et  tuz  questioM  lei  plni  siniplea  de  phyaiqne,  d»  mtmudmm 
etc.  Paris,  L.  Hachette jet  comp.  1848.  IV  u.  396  S.  gr,  8.  ßPr  — . 
Bourdon,  Element«  d'algibre,  10.  edit.  Paria,  Bachelier  1848.  XIV  o. 
695  fi.  gr.  8.  —  Baltrusok,  S.  Ä.,  Die  Lebren  der  Algebra  kurz,  deut- 
ttdi  tt.  grändiidi  baarb.  t  h9h,  Birgmehsloi,  Gymnasien,  Real-  d«  JVliii. 
.  tfri-chulea.  Königsberg,  TlieUe  1847.  VI  d45  S.  gr.  8.  l  ^  ^  Bi- 
zmtty  Elements  d'Alg^bre,  reimprimös  etc.  sor  le  texte  de  k  dtitAhm  M- 
tioa  publice  da  vivant  de  Tautear ,  par  M.  Saigey'.  Paris  et  Alger,  Ha- 
chette 1847.  200  S.  gr.  8.  3  fr.  50  c.  —  Rummer,  F. ,  Die  Bachstaben- 
rachnaag  o.  Lehre  von  d.  Gleichungen,  aoges.  im  Leipa.  Repertor.  1848. 

W^efffciiw,  C,  Ch.  A,,  Cubatoren  dorch  elementare  Smiaatiaiiaa«  Biaa 

Abhandlung.  Hof,'  Grau  1848.  15  S.  mit  1  Steintaf.  gr.  8.  n.  6  Nj^. 
—  FuchM,  H.  //.,  Diss.  de  formola  4-  =  a«».  Doctordiss.  Bres- 
iaa,  Richter  1847.  S5  S.  gr.  8.  Untpoowicz,  J.  Th.,  Disqoisitiones 
mmmUm  da  aaqoptioiiat  Aaf  (x  +  nh)  +  An-1  f  (x-f  (n-<l>  h)  +  . . 

if  (x4.b)  A  f  (x)  c=  9)  (z)  iadaqaa  caamm  aingalMW  dadiatia^ 
Doctordiss.   Breslan,  Richter  1848.  50  6.  gr.  8.  —  SclUomüeb^  O.,  Ana* 
Ijtische  Studien.   1.  Abth.  enth.:  Theorie  n.  Tafel  der  GaaiaiaftinktioneB 
nebst  deren  wichtigsten  Anwendungen.  2.  Abth.  enth.:  Die  Poorier^schen 
Reiben  n.  Integrale  nebst  deren  wichtigsten  Anwendongen.   Leipzig,  W. 
Bae«laNUMi  1848.  209  n.  IV,  197  8.  gr.  8.   1%  a.  l^^  ^.  Selb«tanx. 
in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  295  f,  —  Meyer  ^  Bntwickialong  einiger  al- 
JJpdacben  Functionen.  Prdgr.  des  Blochm.  Gymn.  an  Dreaden  1847.  43  S. 
8.  —  Baabe,  J.  L. ,  Die  Jacob  Bernouliische  Function.    Zürich,  Greil, 
Poaali  &  Co.  1848.   51  8.  4.  %  ^ß-  —  Kunze,  C.  L.  A.,  Kntwickelong 
d.  binomischen  Lehrsatsea  f.  jede  Art  v.  Exponenten.   2.  verm.  Ausg. 
HaHa^  ScbaMl.  1848.  22  8.     1  Tab.  in  qu.  Pol.  gr.  4.  n.  8  N^.  — 
Müller^  j4,,  Die  »l^rebraische  Auflosung  der  Gleichungen  d.  fSnften  n.  4* 
sechsten  Grades  Stuttg.,  Hallberger  1848.  XU  tu  82  o.  gr.i.  iif^i^Hei, 
aages.  im  Leips.  Repertor.  1848.    Hft.  13. 

SeMömüchf  Osk.  ,  J^andbuch  der  Differenzial-  u  Integralrechnung. 
U  Tbl.  DifferaMlalreahnang.  GreifawaM,  Pd.  Otto  1847.  VIII  u.  XIX 
«•  827  8.  aiit  2  Kpftaf.  gr.  8.  n.  2  angaa*  in  Laipx.  Repart  1848. 
Hft.  25.  —  Navier,  Lehrbuch  der  Diffaraatial-  u.  Integralrechnung.  Mit 
Zusätze  von  Lionville.  Deutsch  hrsg.  u.  mit  e.  Abhandlung  d.  Methode 
d.  kleinsten  Quadrate  begleit,  von  Th.  ffittstein.  1.  Bd.  Hannover,  Hahn 
1848.  VII  a.  376  S.  gr.  8.  l^^  angez»  im  Leipz.  Repertor.  1848. 
piU  lS.  tt.  ftt«.  ▼an'SdMNiaa  ia  .GSlt.  Gd.  Am  1848.  Stck.  149. 
Agardh,  C.  A.,  Essai  sur  la  m^thaphysiqne  du  calcul  difilfirentlaL  Stodt- 
holm  (Leipzig,  Brockhaus  &  Avenarins)  1848.  46  S.  mit  1  Steintaf.  gr.  8. 
n.  15  N^. —  Jo({y,  Anleitung  zur  DifterentiaU  u.  Integralrechnung  (1846), 
rec.  von  Reuter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  S.  157  ff.  —  Priee,  B.,  Trea-  . 
tise  on  the  Diilerential  CalcuU,  and  ita  Application  to  Geometry:  founded 
M^y  an  the  MalM  of  InfinitaiiBala.  Und.  1848.  294  6.  nh  68 
gnrentair.  gr.  8.  12  sb.^—  Dilling,  C.  A.  A.y  Aphorisaas  aa«  der  Dif- 
ferential- u.  Integralrechnung  mit  Rücksicht  auf  die  Lehn  ven  den  Cnr- 
ym>    Gymn.-Progr.    Muhlhansen  1848.    17  S.  4. 

Schumakf  Ger.,  Raca>lta  di  problemi  di  aritmetica  e  di  aigebra  colle 
riapettive  soluzio&i  ad  oao  delle  scaole  e  per  eaercizio  degU  atudenti  di- 
■IMeiaatica.    Teäim  (Mnachea,  Plana)  1848.    XV  v.  8S8  8.  gr.  8.T 
1     24  Nyf .  ~  Sadkt,  S,,  Auflö>ungea  dar  in  Meier  Hirsch's  Samm^ 
long  V.  Beispielen  etc.  enthalt.  Gieichungan  u.  Aufgaben.    Znm  Selbst* 
nateiiicbl  .b^liianiU  7.  Aaü.  BwUn»  Dnnckor  u.  Uwablet  1848.  X  o. 
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^  8.  gr.  8.  -  C.y  BxemfMHwd;  f.  MMhM  «M 

Sanmlang  n  100  lUUpielai  svAuflosang  von  Gleichungen  u.  274  darch 
RaiMiMieaent  aufgelohten  praki.  Rechenaufgaben,  als  e.  Beitrag  zur  bild. 
Rechenkunst.    2.  veränd.  u.  verm.  Aufl.    Berlin,  Hempei  1847.    107  8. 
g  4  ^.  —  Wharton,  J.,  Bxamples  in  Algebra:  being  a  Coliection  of 
inore  than  2000  Examplea  in  tbe  KlemenU  of  Algebra,  tbe  Th«oiry  «f 
Bquations,  Equatiena  wbA  ProbiMH  pfotedag  BqnatiMW,  aetocted  «M 
■mmd  with  thft  vlaw  of  assisting  Jiodi  tiM  Popit  and  the  Tutor.  Loa«, 
1845.    135  S.  gr.  12.    n.  2«h.  6  d        Rouvroy ,  W.  //.  «.  ,;8attomlang 
von  algebraischen  Aufgaben  zum  Gebrauche  bei  dem  Unterficht.  Dresden, 
Adler  u  Dictzc  1848.    1.  Abthl.  Aufgaben.  VI  a.  94  S.   2.  Abthl.  Auf- 
lösungen.  64  S.   gr.  8.    15  u.  12  Nyf.   angea.  ia  Ups.  Repert.  1848. 
Hft  26.  —  StMa,  A.,  SaMÜmg  von  algebfaiachen  Aafgaben,  verbns- 
den  m^t  rfnar  Anleitung  zur  Auflösung  derselben  durch  Verstandesschluase. 
Por  Elenentarschulen  bearb.  3.,  nach  der  2.  durchgeseh.  u.  bericht.  Aufl. 
Sorau,  Julien  1848.    VIII  u.  270  S.    gr.  8.    22^^  N^.  -  Bland,  Mü^ 
Algebraische  Auf-jaben  des  1.  u.  2.  Gradea  ton  Chr.  H,  ^iagel,  anges. 
im  Leipz.  Repert.  1847.    Hft.  42. 

Bwuiti,  B,  Voradrale  d«r  praküschen  Geometrie.  Mit  20  KpfrtaC 
fia  er  4.)  Lei^izig,  Weidmann  1847.  VIII  u.  327  S.  gr.  8.  n.  1*^,^ 
angei.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  13.  —  Hug,  J.  C,  Schulbach- 
lein aar  Ueber-icht,  Wiederholung  u.  Anwendung  d.  geometrischen  Un- 
terrichts in  der  Volksschule,  Realschule  u.  Krganzungsschule.  Zürich^ 
Orell,  Fusaü  u.  Co.  76  S.  8.  %  ^.  —  Ä*iitoe,  N.  IT. ,  PraktiMAea 
Lebfb^  der  Geometriot  der  ebenen  o.  sphärischen  Trigonometrie.  Mit  185 
(«ingedr.)  Abbild,  (in  Holzschn.)  1.  Hft.  9ö  S.  (A.  u.  d.  TiU:  Omnibus 
1.  Wissenschaft  u.  Bildung  etc.,  hrsg.  v.  J.  Sehuhertb.  Lief  15.)  Ham- 
barg 1848.  ä  %  —  Unnaus,  G.  Chr.  C,  Lehrbuch  der  praktischen 
Geometrie  zuin  Gebrauche  an  höheren  technischen  Lehranstalten.  Han- 
nover Helwingsche  Hofbncbh.  1848.  XIV  a.  411 '8.  u\t  15  KnjpfMrttl.. 
iir  8  3  *^  aagex.  im  Leipz.  Repertor.  1848»  Hft.  26.  lU  vaa  G.  Mt- 
M  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  291  ff. 

Hohl,  A.,  Leichtfassl.  u.  strenge  Begründung  der  in  der  Elementar- 
Geometrie  vurkomm.  Proportionen.  Nebst  1  lith.  Taf  Tübingen,  Buchh. 
Zu-Guttenbcrg  1847.  IV  u.  85  S.   gr.  8.  N>e.  —  Säkarpf,  C  r., 

D^e  geooMtriscba  Ponaonlehre  ia  Varbiadang  mit  dein  ^ao»etriacbeB  Zei- 
chen, aaai  Gebrauch  an  Gymnasien,  ReaUchulea  n..  s.  w.  Ulm,  Wohler*« 
sehe  Bachh.  1848.  XIV  u.  154  S  mit  21  Pigurentaf.  8.  1  ^.  anget. 
im  Leipz,  Repertor.  1848.  Hft.  26.  u.  von  C.  Böttger  in  dies.  Jehrbb. 
Bd  53.  ^.  406.  —  Leitfaden  der  Eiementar-Geometrie  für  die  oberea 
Klassen  einer  Bürgerscbnle.  Berlin ,  Mittler  1847.  VII  a.  396  8.  adi 
8  Steiataf.  In  qa.  Pal.  a.  4.  8.  27  Nyf.  —  Pavcto,  M .  G.  v ,  Die  Bild- 
lehre,  ^it  100  PigurenUf.  Mitaa.  Pr.  Lacas  1846.  VIII  n.  265  S.  gr.  8. 
1  ,f  15  N/.  (eine  elementare  Geometrie).  Angez.  im  Leipz.  Repertor, 
1848.  Hft.  25.  —  £onneii6ur/^,  A.,  Leitfaden  der  gesammten  Eiementar- 
Geometrie  für  d.  höh.  Schulunterr.  rec.  v.  Wittstein  in  Päd.  Revae  1848. 
Aug. -Hft.  Ht  158  f.  —  St^ttiiMgen,  A.^  Compen^iaai  der  PhaiBetrle  d 
Schalar  dar  arfttl.  Classen  der  Gymnasien.  Nach  raethod.  Principien  aat^ 
warfen.  Parchim,  Hinstorff  1847.  XXI  n.  391  8.  mit  4  SteinUf.  in  qu. 
gr.  4-  gr.  8.  X%  4,  rec.  v.  Luchterhandt  in  Ztscfar.  f.  d.  Gymnasiale. 
1S48.  Octbrhft.  8.  758  ff.  —  Wiegandy  Zweiter  Cursus  der  Plantmetrie. 
Pnr  Gymnasien  0.  Realschulen  bearb.  2.  verb.  Aufl.  Mit2Kpfrt«£.  Halle, 
Schmidt.  XVI  a.  88  8.  gr.  8.  4  a.  «iJ»  ,ß.  —  Uihwg,  IT.,  Geamatrieaa 
aemaater.  .Uaköpiog,  Petr^  1847.  286  8.  8.  1  Rbdr.  30  sk.  —  //art- 
mann  a.  Fran%enuiuld,  M.,  Grundlehren  der  Geometrie.  Wien,  Uebcr- 
reutcr  1847.  X  u.  91  S.  mit  4  Pigurentaff.  gr.  8.  1  ,^  3  Ny^.  angez. 
'  iai  Lcips.  Repert.  1848.  Bft.  1.  ~  Eudid!«  ElemenU  of  Geowetry  $  tcana- 
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'  htta  frin  IIm  Lidn  iff      ftiglil  Rev.  T.Ekrington:  to  wbieh  la  «dded 
m  Compendium  of  Algeb»;  ab«  m  CoapemHan  of  TrigMioinetry.  New 
•dit.,  Cambridge.   247  S.   8.   5  th.  —  Bezout,  Elements  de  g^MMtiiflk 
r^imprim^s  etc.  sar  le  texte  de  la  derni^re  Vitien  publice  do  vivant  d« 
Tauteor  et  sans  autre  inodification  qae  Tintrodaction  du  Systeme  m^triqae  . 
et  la  subatitotioii  des  nouvelle«  meaure«  aux  anciennes  par  Sat^ev 
FaHs  «I  Alger ,  Hadiette.   ITJ  8.  mit  3  Kupf.   gr.  8.   3  fr.  50  c7  -1* 
M»ggf  Geometrische  Analysia  nach  der.  Methode  der  GfiedieB'  Gymiu^ 
Progr.   Ebingen  1847.   64  S.  8.  —  Rogf^ ,  J. ,  Elemente  der  niedm 
Analysii.    2.  neu  bearb.  Aufl.    1.  Abthl.:  Elemente  der  allgem.  Grosaea- 
lehre,  der  euklidischen  Geometrie  und  der  geometrischen  Analysis.  Ulm, 
Wohier  1847.    l60  S.,  mit  8  Steiutafein.  gr.  8.   n.  25  N>^.  VoII- 
si&iidig  in  2  Abthoilungen.  —  WoeMj  Lor,^   Die  Geometrie  der 
Alten  in  einer  Sammloag  von  824  Aufgaben  mit  einer  noMD.  dte'SellMt. 
thätigkeit  der  Schüler  sowohl  als  die  Erinnerung  «■  das  früher  Ge- 
lernte frtets  in  Anspruch  nehmenden  Art  der  Auflösungen  u.  mit  Bewei-  ' 
sen.    Zum  Gebrauch  in  Gymnas.  u.  techn.  LehransUlten,  so  wie  beim 
Selbststudium  der  Geometrie.   2.,  verra.  u.  verb.  Aufl.   Nürnberg,  Bauer 
lU  Raspe  1847.   XU  n.  137  Ä  8.   22 N<^.  angez.  im  Leios.  Repert. 
1848.  Hft.  1.  —  Lardiier,  X^.,  The  First  Six  Books  of  the  Blements  öf 
Kudid;  with  a  Coramentary  and  Geometrical  Exercises.    Tho  which  are 
annexed,  a  Treatise  on  Solid  Georaetry  etc.    10.  edit.    London  1.848. 
302  S.  gr/  8.    6  sh.  —  JSagei,  Chr.  //.,  Lehrbuch  der  ebenen  Geome-  • 
ia^.ßom  Gebjrauch  bd-dem  Unterricht  in  Real-  n.  Gymnasidl-An&talten. 
6.  nnverind.  Aufl.   Mit.  16  litliogr.  TalL   Ulm,  Woliler  184*i.  V|II 
473.8.  gr.  8.   n.  20  N^jf.   Hieraus  ist  besond.  abgedruckt:  Materialien^ 
»ur  Selbstbeschäftignng  der  Schüler  bei  dem  Unterricht  in  der  ebenen 
Geometrie.    2.  bedeutend  verra.  Aufl.    Mit  3  iithogr.  Taff.    IV  n.  51  S. 

S3.  12  ifyt.  Beide  rec.  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  401  ff.  ~  'ZVer- 
,  IT.,  Löhrbach  4er  ebenoa  Goometrie  snm  Gebr.  bei  dem  Unter- 
te  in  Gymnasien  u.  hob.  Unterrichtsanstalt^  Mit^ii,  Reyher*8  Verl. 
1848.  VIIl  u.  59  S.  (m.  eingedr.  Holzschn.)  8.  %  4,  Sadebeck, 
^  Elemente  der  ebenen  Geometrie.  Leitfaden  für  d.  Unterricht  an  Gymna- 
sien ik  höh.  Bürgerschulen.  Mit  3  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  Fol.)  3. 
▼erb.  Aufl.  Breslau,  Aderholz  1848.  VIIl  u.  Il5  S.  8.  12*/i  N^-  — 
Wiegandf  A.,  Die  Elemente  der  Goone^rie  n.  deren  prakt.  Ahwendg.  für 
den  Biiri^r  u.  Landwirth,  mit  besond.  BerocJcsicbt.  des  Bedorfnisses  der 
Lehrer  au  Volks-  u.  Fortbildungsschulen,  sowie  landwirthschaftl.  Lehren*.  ^  ' 
stalten.  Nach  e.  veranschaulichenden  Methode  bcarb.  Mit  vielen  in  den 
Text  gedr.  Holzschn.    Halle,  Schmidt  1848.    VIII  u.  112  S.  gr.  8.  n. 

^X*  — :  Rummer,  F.,  Lehrbach  der  Etementar^eometrie,  mit  einer 
Amorig.  V.  Aufgaben.  1.  ThUi  Bbetoe  Geometrie.  2.  Terb.  «,  vorm. 
^uB.  Mit  6  Steindrncktaf.  (in  qo.  4.)  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  VI 
u.  108  S.  gr.  8.  I7I0  Nr^.  —  Hummel,  /f.,  System  d<r  Mathematik. 
2.  Tbl  :  Die  Geometrie.  Wien,  (Gerold)  1848.  S5  m.  eingodr.  Holt- ' 
sehn.  gr.  8.  n.  24  N/f.  (1.  2  :  n.  2  ./S  4  Nyf.) 

t  PViegand,  A.y  Die  merkwördigen  Punkte  des  Dreiecks  mit  Rücksicht 
4inf  hawnonische  TheMoiig.  Eine  reiche  Fondgmbe  von  Uebungsaufgaben» 
aus  der  eoflitmirenden  Geometrie ,  ebenen  Trigonometrie  u.  Algebra.  2. 
gänzl.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Halle ,  Schmidt  1848.  (IV  o.  92  S.  mit 
1  Steintaf)  gr.  8.  n.  Vo  —  Wie8sner^  G. ,  Vollständ.  Verwandlung  des 
11.  Euklidischen  Grundsatzes  in  einen  gewÖhnl.  Lehrsatz.  Mit  1  (lith.) 
Figurentaf.  Jena,  Mauke  1848.   15  8.  gr.  8.   n.  —  Kurze ^  C, 

XJebor  einige  theits  bekannte»  theUs^noae  Salne  von- Dreieck  n.  Viereck; 
2.  verm.  Ausg.    Halle,  Schmidt  l848.    (21  S.  mit  1  Steintaf.)  gr.  4. 
8  N/.  —  Dudeck,  Versuch  einer  folgerechten  Durchführung  der  Lehre  T« 
<!den  parallelen  Linien.  Progr.  desProgyma.  zaUobeost^n  1847.  15  8« 
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Quidde ,  A* ,  Sitse  fiber  Proportionalkit  der  Linieo  ■.  daran  geknöpfte 
Aufgaben.  Gyron.-Progr.  Herford  1848.  17  8.  4.—  Erb,  Ii,,  Die 
Probleme  der  geraden  Linie,  de«  Winkel«  n.  der  ebenen  Fläche.  Heidel- 
berg (Jos.  Kngehnann)  1846.  97  S.  mll  1  Kpfr.  gr.  8.  n.  1  4,  angez. 
:  iü  Ups.  Repertor.  1848.  Hft  la  ^  WUmmd^  Der  geodStiMh«  Meii- 
apparat  u.  «ein  Gebmfcdu  HAMSHnittel  beim  Vortrage  der  Geometrie 
H  auf  höh.  Lehranstalten  cor  Hlnweisg.  auf  die  prakt.  Anwendg.  dieser  Wi8-> 
«en«chaft  Mit  sahireichen  in  den  Text  gedr.  Holzscbn.  2.  umgearb.  it. 
▼enn.  Aufl.  HaUe,  Schaidt  1848.  IV  u.  42  S.  gr.  8.  6  Nj^.  —  Wolf, 
JIu4m  Die  Lehre  tob  den  geradlioigeo  Gebilden  In  der  Bbeoe.  2.  Aw^ 
(^1847)  rec.  ven  Zilirinfer,  C.  Aoppe,  die  Planimetrie  n.  atereoKtite. 
2.  Aufl.  (1846)  rec  t«  WittitelB  in  Mager'«  Padagog.  Revue,  Mai-JaniMt 
1848.  8.  401  ff    u.  ersteres  auch  im  Leips.  Repertor.  1848.  Hft.  1. 

Rosslcr,  Hekt,^  Die  darstellende  Geometrie  auf  30  lithogr.  Taff.  mit 
erlaut.  Toxt.  2.  Aufl.  Darm«udt,  Leske  1847.  27  S.  Imp.-4.  n.  1  ^. - 
Htaudty  G,  K.  Ckr,  Geometrie  der  Lage.  Nürnberg,  Bauer  o.  Raspe 
1847.  ?1  n.  216  8.  gr.  8.  1  ./s  10  N^.  rec.  ven  SeMdmileli  Ito  Hacer*a 
Mdagog.  RoTiie  1848.  »Aog^Hft.  8.  148—158.  —  ^dler,  PerapeeSvae 
reciilineae  pars  altera.  Gymn.-Progr.  8oraii  1847.  19  8.  4.  Mit  1  Fig.- 
Tafel.  —  frolfft  F.f  Die  beschreibende  Geometrie,  die  geometrische  Zeich- 
nenkunst  u.  die  P^spectire.  2>  verb.  Aufl.  Mit  31  Kpfrtaff.  Berlin, 
Reimer  1847.  VI  a.  372  8.  gr.  8.  4  20  Nj<.  angez.  im  Leipx.  Re. 
pener.  1840.  Hft.  1.  —  EQ&t,  Kleine  geomdcrlaclie  Übungen.  Progr; 
des  neqen  Gymn.  SB  Mfincheil  1847.  angez.  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  53. 
8.  121  f.  —  j4datM,  C. ,  Geemetrische  Aufgaben  mit  besond.  Rücksicht 
auf  geometrische  Construction.  1.  Abschn.  (1347)  angez.  von  C.  Böttger 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  85.  —  Wiegand^  A,^  Geometr.  Lehrsatze  n. 
Aufgaben  ans  de«  Hrn.  C.  F.  A.  Jacobi  Anhängen  sn  van  Swinden*«  Ele- 
menten der  Geometrie.  Mit  Beweisen,  Anfld«gn.  a.  Brgänzgn.  II,  Bd. 
1.  Abth.  Halle,  Schmidt  1848.  142  8.  (mit  16  8teintaf.)  gr.  8.  ^ 
•       AdamSj  C,  Geometrische  Aufgaben  mit  besond.  Rücksicht  auf  geometr. 

Construction     1.  Abschn.  Ein-  u.  umschriebene  Figuren.    Mit  4  Kpfrtaf.  •' 
(in  qu.  Fol.)    Winterthur,  Steiner  1847.    l/>8  8.  gr.  8.   pro  2  Hfte.  • 
3  £ilmliiiaii,  Banlinf  af  geometriska  PreUeaer.  Üpttla,  "Wahl^ 

str^m  et  Ce.  1847.  88  8.  gr.  8.  —  GoMt^  Tkom.^  The  Sointiens  of 
'  Geometrical  Problem«;  con«i«ting  chiefly  of  Bxamples  in  Plane  Co-ordinate 
Geumetry,  proposed  at  St.  John*s  College,  Cambridge,  from  Dec.  1830  to 
Dec.  1846.  Lond.  1847.  264  S.  gr.  8.  15  sh.  —  Käverling,  «.  H., 
Cüllection  de  probUmes  geometriqnes.  Progr.  der  Riga'achen  Demschole 
1847.  angez.  In  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.-  8.  112  ff. 

Wünuchy  Joh,  LeonA.,  Sammlung  von  Beispielen  aus  der  praktischen 
Stereometrie  für  Real-  n.  Soantagsgewerbetdmleii.  (Neue  Titel-Auac.) 
NMKngen,  Beck  1844.  Xlf  a.  74  8.  gr.  12.  %  ^.  —  JTtÜMeA,  Stereo- 
metrie. Eine  Anleitg.  zum  Gebr.  der  Sammig.  y.  Beispielen  au«  d.  prakt. 
Stereometrie.  Ebd.  1848.  (VIII  o.  112  S.,>  woven  21  iitb.s  nehat  tut-, 
fcdr.  HolzschA  )  gr.  12.    14  N)^. 

Jünglinge  G.y  Sammlung  von  Aufgaben  u.  Lehrsätzen  aus  der 
Geometrie,  Stereometrie  u.  Trigononetrie,  nebst  den  Grundzugen  der 
neueren  Geometrie.  Mit  8  Tafefai.  Regensborg,  Mana  1848.  260  8.' 
gr.  8.  26^  Njnf.  —  Täte,  Thom,^  Principles  ef  Geemetry,  Menraration, 
Tfigonometry«  Land-Snrve^ng,  and  Levelling;  containing  Familiär  De- 
monstrations  and  Illustration«  of  the  most  Important  Proposltions  in 
Euclid^s  Elements,  Proofs  of  all  the  useful  Rnles  and  formulae  in  Men- 
soratioii  and  '^rieonometry,  with  their  Application  to  the  Solution  of 
Fraedcal  PkeUaau-  in  BstuiiatloD,  Sarveying,  aad  Railway  Saciaeeringy 
Lond.  1848.  272  8.  «r.  12.  b.  3  ab.  6  d. 
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tMtmf  B.  B.,  AusfSbrlichefl  Lehrbuch  der  analytisch«  oder' KiÜMnp  * 
Geometrie  zditi  Selbstunterricht.    Enth. :  Einleit.  Betrachtungen  über  das 
Wesen,  den  Zweck  a.  prakt.  Nutzen  der  höheren  Geometrie,  Theorie  der 
Linien  ersten  u.  zweiten  Grades,  der  KegeUchnitte  u.  anderer  krummer 
Linien,  ao       der  Fliehen  eraten  n.  «weiten  Grades  eüe.  Mit  Rücksicht 
Mf  dtaa  Nothwendigste  o.  Wichtigste  bearb.   Mit  121  eingedr.  Fig. 
▼ern.  n.  verb.  Aufl.   Hamburg,^  Bädeker  1847.   XVIII  n.  212  8.  er.'  8« 
l*^  ^.  angez.  im  Letpz.  Repertor  1848.  Hft.  1.  —  Salmon^  Geo^  A  Trea- 
tise  on  Conic  Sections;  containing  an  Account  of  some  of  the  most  im- 
porunt  medem  Algebraic  aud  Geometrie  Methods.   Lond.  1848.   300  8, 
|r.  8.  12  Sk, —  Bfmen,  /.  4,,  Treatiat  M  Antlytlcil  CSeonetry  ef 
TiuPM  Dinensions;  centaining  the  Tbeory  of  Corres  of  Double  Cimri^ 
tore.   3.  edit,  altered  and  revlsed.    Cambridge  1848.   332  S.  gr.  8^ 
10  sh.  6  d.  —  Lefebttre  de  Fourey,  Analyt.  Geometrie  in  der  Ebene  n. 
im  Räume,  nebst  der  ebenen  u.  sphärischen  Trigonometrie.    Nach  der 
5.  Original-Auflage  ins  Deutsche  abertragen   Ton  Fr,  Gruner,  Stutt- 
gart, Bbner  «c  9mAmi  1848.  (XII  u.  540  B.  m,  11  8t«fartnt  in  90.  4.) 
gr.  8.    1  1^  21  N;^.  —  Farve,  Jmn.  Suht^  Dissertatio  mathenMt  Inaign* 
ralis  de  cnrvis  funicuiariis.    Gröning  (Anersfoort,  Taats)  1848.    104  S. 
mit  1  Steintaf.  gr.  4.  n.  1      14  Nyf.  —  iVaudk,  Ueber  die  harmonischen 
Proportionen  anf  der  Oberfläche  der  Kugel    GyroUk-Progr.  Schleusingen 
1847.  —  itetiscAia,  Nene  Satxe  u.  Gesichtspankte  ans  der  Theorie  der 
HauKnrv«  «.  BlMäkkim,  Gymn^F-Progr.  8tatlgnrt  1847.  29  8.  4. 
Smmer,  B. ,  Die  Winkelooordiaaten.   Ein  neues  Coordinaten System.  Ma- 
thematische Abhandig.   Cobienz,  Blum  1848.   (IV  u.  96  S.  ra.  3  Steintaf. 
in  qu.  Fol.)'  4.    1%  »f.  —  Latham^  fl. ,  Geometrical  Problems  in  the 
-  Preperties  of  the  Conic  Sections.  Cambridge  1848.  60  8.  gr.  8.  Ssh.  6d. 

CSraMiy-  F*  BlMieiit.dn  trigoneMMe  V0Ct8i||M  et  sph^rique, 
F«k,  Haehttta  1847.  8%  Beg .  gr.  8.  2  Fr.  Dtm»  «I  Cenmo.  Ei^  . 
S6Btt  de  trigonom^trie  rtctlUfne  et  sph^rique.  2.  ^dit.  Paris,  Bacbelier. 
IV  n.  198  S.  mit  2  Kopf.  gr.  8.  —  Snowhall,  J,  C,  The  Elements  of 
PIstne  and  Spherical  Trigonometry ;  with  the  Construction  and  Use  of 
Tables  of  Logaritbms,  botb  of  Numbers  and  Angies.  7.  edit.  Cambridge» 
2l49w  gr*  8.  lOili.  8d«  —  TraitJse  ob  Plaiw  Mid'SplMrietlTrigononM- 
Wf,  the  ReT.  T.  0.  HaU.  Lond.  1848.  I8i8.gr.  8.  7  sh.  6d.^ 
JearUy  H,  XT.,*  Plane  and  Spherical  Trigonometry.  Part  I,  containing 
Rules.  Bzaroples,  and  Problems.  F.  R.  A.  S.  2.  edit.  London  1848. 
136  S.  gr.  12.  n.  5  sh.  —  Frestel,  M.  A,  F.,  Methodisches,  theoretisch- 
prnkt.  Lehrbuch  der  ebenen  u.  sphär.  Trigonoaetrie  sum  Schulgebranch  11. 
Sur  Selbfibalehrg.  insbesondeM  f.  angehende  Fnidmaaer,  Matkaebelder« 
ikr«ytektea  «IC.  Mit  8  (lith.)  Fignrentof.  Weimar,  Voigt  1811^  188  8w 
gr.  8.  % —  Die  Hauptsätze  der  Goniometrie  n.  der  ebenen  u.  sphar» 
Trigonometrie.   Jena,  Hochhausen  1847.    IV  o.  43  S.  8.    n.  4  N^. 

Logaritbmisch-trigonometrisches  Handbuch,  welches  die  gemeinen  od. 
Briggischen  Logarithmen  for  alle  Zahlen  bis  108JOOO  anf  7  Deciaalctelieu, 
4Am  GMuriadM«  Logaritlivien,  ^e  Logarith»e«  der  trigonomeCr»  PmctiO' 
■en  von  10  s«  10  Secunden  für  die  9  ersten ^n.^  9  letzten  Grade  def 
Quadranten  n.  von  Minute  zu  Minute  für  die  übrigen  Grade  desselben, 
gonipmetriscbe  Formeln  u.  einige  andere  mathemat.  Tafeln,  die  oft  ge- 
braucht werden,  enthält.  Hrsg.  v.  H.  G,  Köhler,  Stereot.-Ansg.  1.  Ab- 
druck. Leipzig,  B.  Tanclmlts  1847.  XXXVI  «.  888  8.  L«K.*8.  1%  4* 
mgei.  in  Leipt.  Repertor*  184lr  Hft.  1.  —  Figm^  Oe»,  Loga^tb* 
aHadhtrigOMMlilacIna  Handbuch.  30.  Aufl.  oder  |2  Abdr.  der  neuen 
8ter.-Ansg.  Heransgeg.  von  /.  A.  Hülste.  Leipzig ,  Weidmann  1848. 
XVI  u.  32«  8.  schmal  4.  1  Thir.  7%  N/.  —  Maaealoup,  J,  F.,  Loga- 
rithmiscb-trigoiionietrisGhe  Hülfstafeln.  Leipzig,  Brockhaas  1847.  rec.  v. 
8chröD  uk  Im.  VSL  Zig.  }^  283.  81 ^vgiiit ,  E.  F.,  VolUtaadige 
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logarithmlsche  u.  trigonometr.  Tafeln,  zum  Thcil  in  nener  Anorclnang, 
durch  Zusätze  erweitert  u.  mit  unsföhrl.  Erläuternngen  verseben.  2.  AoS. 
•  Berlin,  Veit  0.  Co.  1848.  Vill  u.  224  S.  16.  n.  15  N^^.  —  Urain,  G, 
F,,  Löf  arithoier  ned  4  Dcpimaler.  Kj0benhaTii»  Reitzel  1847.  8  Bt.  aof 
LeUm.  8.  o.  8 


*   13.  Naturgeachichte}  Chemie  und  PlijsiL 

KImMauMf  L.,  Ueber  d«M  nmtorwiüwiidMifll.  UntenMl  anl 

lehrtengymnasien.  Gymn.-Progr.  Wiesbaden  1848.  33  S.  4*  —  Krugtt^ 
Ueber  den  natnrwissenschnftl.  Unterricht  auf  Gymnasien  mit  besonderer 
Rucksicht  auf  den  Unterricht  in  der  Physik.  Gymn.-Progr.  Bremberg 
1847.  20  S.  4.  —  Hoff  mann  f  Pk.^  Anleitung  zum  Studium  der  allgem. 
Naturgeschichte.  Regensbnrg,  Mans  1848.  VIII  o.  2696.  gr.  8.  %  «J. 
^  Meyer,  Uaber  Behandlons  dar  N atonwIiMnacliaftaii,  beabiid.  d..Bataiiilc 
Abhandl.  in  Konigsberger  naturwissensch.  Unterhaltungen.  2.  Bd.  1.  HfU 
8.  56— ^i2.  —  Schröder^  F.,  Ueber  den  Verfall  der  Naturwissenschaft  o. 
^chuI-Uelehrung,  die  daher  entstehenden  höchst  verderblichen  Folgen,  so 
wie  von  den  Mitteln  a.  Wegen,  dieselben  zu  beseitigen«  Ein  Wort  für 
Alle,  aanachat  aber  für  Macflanbarg.  Schwerin  (Kfiraahnar)  1847.  Till 
n.  68  8.  gr.  8.  n.  l^<^  Njf,  —  JVautvetter ,  Zor  allgenaineii  Natofsa- 
acbicbte.   Aufs,  in  der  Isis  von  Oleen  1847.  Sept.  S.  666-692. 

Pompper,  Uebersicht  über  die  im  J.  1847  erschienenen  naturgescblcbtl. 
Werke.  Aufs,  in  Diesterweg's  Rhein.  Blättern  far  Ersieh,  a,  Unterricbt. 
Bd.  XXXVII.  Hft.  3.  (1848.  j  S.  328-366. 

ArchiT  Ar  NatargaadiidKa.  Gegründet  Ton  4.  F,  W^gmamL 
Jn  ^arbladong  plt  Griesebaek ,  v,  SMold ,  Troschel  ^  A.  Wagner  u.  A. 
Wagner,  hrsg.  v.  W.  F.  Erichson.  14.  Jahrg.  1848.  2  Bde.  ä  3  Hfte. 
(ä  ca.  7  B.)  Mit  Lith.  Berlin,  Nicolai  1848.  gr.  8.  n.  6^/3  ^.  —  Jsi«. 
Bncyklopädische  Zeitschrift,  vorzugl.  f.  Naturgeschichte,  vergleichende 
Anatomie  u.  Physiologie,  (hrsg.)  von  0km.  Jahrg.  1848.  12  Hfle.  Mit 
Ktb.'Taf.   Leipzig,  Brockbaoa  1848.  gr.  4.  b.  8  • 

Armg9y' D,  Fr.j  Unterhaltungen  aus  d.  Gebiete  der  Naturkunde.  Aus 
d.  Franz.  von  Ch,  F.  Grieb.    7.  Bd.  od.:  Nene  Folge  1.  Tbl.  Stottgart» 
•   Hofifmann  1848.    258  S.  gr.  8.    26'4  Ny^.    (1-7. :  8  ^  N;^.) 

Beudantj  F.  5.,  Milne-  Edwards  o.  A,  v,  Jussieu,  Populäre  Natorge- 
tchichte  der  drei  Reiche,  für  den  6ffentl.  a.  Privatunterricht.  In  3  Bdn. 
.  M.  8  Abtblgn.)  mit  mabr  ati  1000  (elngedr«)  Abbildga.  2.  darebaaa  Tai^. 
deutsche  Ausg.  1.— 6.  Abth.    Stuttgart,  Scheible,  Rieger  Sc  Sattler  1848. 
8.  (a)  12  N^.    Inh.    1.  Bd.:  Die  Zoologie.    Von  Milnc- Edwards,  Nach 
d.  abermals  verm.  Aufl.  aus  d.  Franz.  neu  übersetzt  von  Gust.  Widen- 
mann,   600  S.  m.  1  Tab.  in  qu.  Fol.   2.  Bd.:  Die  Mineralogie  n.  Geo- 
logie. Van  F.  S,  Beuitna.  rach  d.  abanaala  Tena.Aofl.  ana  d.  Pranil 
neu  flbers.  t.  J.  G,  Kurr,   S.  1—256.  ^.  Bd.:  Die  Botanüu  Von^^dr, 
Jussieu.    Nach  der  abermals  verm.  Aufl.  aus  d.  Fran70s.  neu  filMffa^ 
von  J.  G,  Kurr.    8.  1—240.  —  Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  Ton  0» 
W.  Bischoff,  J.  R.  Blum,  H.  G  Bronn,  K.  C.  v.  Leonhard,  F.  S.  Leuckart 
Q.  F.  Ä\  Foigt,    81.-87.  Lfg.    Geschichte  der  Natur,  von  H,  G.  Bronn, 
'   8.  Bd.  1.  Tbl.  Bog.  ]-r48.  u.  2.  Tbl.  Bog.  83-40.  Btottgart,  Bebweiiflr- 
bart  1847,  |8.   gr.  8.   &  Lfg.  9%  N;^.  —  Dieselbe.  8.  Bd.:  LaMacb 
der .  Geognosie  u.  Geologie  v.  K.  C\%.  Leonhard.   2.  verm.  u.  verb. 
Aufli.    3.-7.  Lfg.    Mit  6  (lith.  u.)  color.  Profiltaf.  in  (qn.)  4.  Ebfi'nd. 
1848.    8.  257-896.  gr.  8.   {k)  18  N;^.  —  Dieselbe.   15.  Bd.    A.  n.  d. 
T.:  Handbuch  einer  Gesqb.  der  Natur  v.  H,  G.  Bronn,    3.  Bd.  1.  Abth. 
U  Hälfte.  (3.  Tbl.:  Organlacbaa  Leben.  Portaetzg.]  Max  fialaaantoloF.  • 
l^eaa  baarb«  nintar  Mitwirfcg.  Von  fl»  Jl.  fiSppert  b.  B,  a.  Meyer.  A  Na- 
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^•'ü!?^**^''  ^"  tlphmbet.  Ordnang.  A-M.  fibcnd.  1848. 
LXXXIV  ö.  775  S.  gr.  8.  3  ^  9  N<^.  (i-nf.  1,1.:  8  9  Nrf.  — 
Reuhenbachy  B.,  Die  vollständigste  Natorgeschichte  des  In-  o.  AnilmMlei. 
No.  38-47.  Dresden,  Expedition  1847,  48.  102  Kpfrtaf.  n.  96  S.  Tax». 
Lex.-8.  i  %  ^.  _  Color  *  li^  ^.  —  Gistel  u.  Tr.  Bromme,  Ne^e^t«r8 
«•  TolUtandigstes  Handbuch  d.  Naturgeschichte  f.  Lehrer  u.  Lernende  f 
Mid«  a.  Bus.  ^  -^5.  Uf.  Stuttgart,  Hoffmaoo  1848,  (l.  Abth.i 
TbMrraieiH  voa  IMpteli  8.  161-800.  Bit  vidoi  ctlor,  Mataf.)  gr.  8. 

m   %  »ß. 

,  Burmtister,  H.,  Grondriss  der  Naturgeschichte.  Für  fiymnaifag  «. 
höh.  Burgerschulen  entworfen.  6.  Aufl.  Berlin ,  G.  Keimer  1848.  VIII 
n.  196  S.  gr.  8.  %  ^.  —  Schmidt,  Ii.  Ä.,  Grundriss  der  Naturge- 
schichte. Für  die  Obern  .Klassen  höh.  Burgcrseholen  entworfen.  3.  Abth.: 
Oryktologla.  Dansig»  Horaann  1847-  IV  u.  126  «.  gr.  8.  n.  %  ^. 
a-3.:  n.  2  17^^  Ny^)  —  SleAwMft,  Wc  Kwdt«  Stvfa  dea  iiatw. 
.  gteschichthchen  Unterrichts  (Systemkundc),  für  Gewerbsch.,  Gymnas.  etc. 
2.  Aufl.  ausf.  rnc.  von  A.  Menzel  in  Mageres  Revue,  Mai  Juiiihft.  1848. 
8.  40S--434.  u.  in  Ztschr.  f.  d.  Gelehrten  n.  Realschulw.  1848.  Hft.  s! 
8.  398  f.  —  BMunbach^  A,  Ä.,  Naturgeschichte  für  d.  Jugend,  zugleich 


Gotha,  Becker^sche  Verl.-B.  1848.    V  n.  342  «.   gr.  8.    21  Ny^.  —  Pe- 
tme»,  Ä.,  Kleines  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  in.Verbindg.  m.  Tech-  • 
■ologi«,  Pilr  Scholen  v.  snni  Sclbstunterr.  bearb.   2.  unverand.  (Titel-) 
Aufl.  Hamborg,  Schobertb  &  Co.  18«4.  tV  o^  149  8.  12.  n.  %  ^. ;  Po.  .  . 
■ilienausg.  m.  6  color.  Kpfrn.  %  ^.  —  Leuni»y  J.,'  Schul- Natu rgescbiobte. 
Eine  analyt.  Dar^tcllg.  der  drei  Naturreiche,   zum  Selb»the$ttiihmen  der 
Natarkorper.    Mit  vorzügl.  Berücksicht.  der  notzl.  u.  schädl.  Natnrkor- 
per  Deutschlands  f.  die  untern  Klassen  höh.  Lehranstalten  bearb.  l.Thl.: 
Zoologie.   HooDOTer,  Holm  1848.   X  n.  234  8.  gr.  8.   %  ff,  —  Schu- 
hirty  G.  B.      Lebrbncli      Natorgeadiicht«  I3r  ieholea'  o.  o.  Selbito»- 
terrichte.   15.  verb.  a«  Tono.  Anfl«   Brionffen,  Heyder  1SI6.   IV  «. 
'  469^8.  8.   12%  N^^. 

Lindner  f  F.  W,,  u.  Fr.  H.  A,  Lachmann  I.,  Malerische  NttOi^^ 
schichte  der  drei  Reiche,  f.  Schule  u.  Hans.  Mit  besond.  Beziehung  auf 
d.  prakt.  Leben  bearb.  2.  Stereot.-Abdr.  16.  Lfg.  ßr^unschw.,  Oehme 
n,  MüUpr  1847.  VIII  u.  476  8.  gr.  4.  k  %  ^.  —  Schoedler,  F.,  Das  Buch 
4or  NoCor,  dio  Labren  dar  Physik,  Astronomie,  Chemie,  Mineralogie,  Geo- 
logfio»  Pl^siologle Botanik  o.  Zoologie  omfaasond.'  Allen  Preoodeo  der 
Natnrwiss. /  insbes.  den  Gymnasien,  Real-  u.  höh.  Bürgerschulen  gewid* 
niet.  3.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  zahlr.  eingedr.  Holzschn.  Braun>  ' 
schweig,  Vieweg  u.  Sohn  1848.  XIX  u.  644  S.  gr.  8.  1%  ^.  —  iVi. 
chard,  J.  Cou)/.,  NaturgObchicbte  des  Menschengeschlechts.  Nach  der 
IL  AoflL  d^s  engl.  Ortginali  'mit  Anoierkgn.  a.  ZnSitien  berausg.  von  R. 
Wagner  u.  .7.  F.  Will.  4.  (letzter)  Bd.:  Oceaniicllo  n.  Anmifcanf. 
sehe  Völker.  Leipzig,  Voaa  1848.  XVI  o.  595  8.  gr.  8.  8  i#  6  Nif. 
(cplt.:  14  ^  11  N^^.)  ^  . 

Menzel,  A.,  Method.  Handatlas  zum  grundl.  Unterrichte  in  der  Na- 
turgeschichte f.  Schüler  höh.  Lehranstalten,  so  wie  zur  Selbstbelehrnng.  — 
Thierreich.  5.  o.  6.  Lfg.  Zäridi,  Hanke  in  Comm.  (24  Kpfrtaf*  a. 
16  Bi»  Text)  gr.  8.    k  %  ^.  0ie  früheren  Lfgn.  rfnd^ V^fiag^. 

Zelter  in  Zürich.  —  E^ekelberg,  J.  F.  A,,  Natorbistor.  Wandatlas 
xnni  Gebrauch  beim  Unterricht  in  höh.  Lebrahotalteii.  1.  Abth.:  Zoolo- 
gie. 2.  Ha.  12  (lith.)  Tafein.  Zürich,  Mey^  &  ZoUer  lS48i.  m^-M^^* 
ik  Hft.)  n.  1%  4. 

iV.  Jahrb.  f.  Pkii.  n.  Päd.  od.  Kr  it.  Uibl.  Bd.  UV.  ilft.  4.    *  19 
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,mi3MtaMli  t  iciMORitluilt' Zoologie,  hreg.  tob  C.  Tk.'9,  SMd  m, 
'ji.  WStUkef  1848.   1.  Bd.  1.  Hft.   Leipsig,  W.  Bnedmann.    102  8.  n. 

fH  liih.  Taf.  gr.  8.  —  Luieti,  ,  VoUständ.  Naturgeschichte  des  Thier- 
reichs. Säugethiere.  Eilenburg,  Schreiber  1847.  gr.  8.  21.-24.  HfL 
S,  641-784  u.  18  lithographirten  Tafeln.  (Schluss  der  Taff.)  ä  6  N/.  — 
'Eiehelberg ,  J.  F.  A, ,  Uie  Hauptformen  des  Thierreichs  in  naturgetreuen 
:ScUldoni*Keii.  5.  (loulo)  U^hnng.  IV  b.  8. 518-709  n.  Tkif.  33-43. 
8tilitKart,  Ehrhard  1847.    gr.  8.    ä  —    WUgmanns,  A.  F.  A^^ 

nild  V.  Huthe^i  Handbuch .  der  Zoologie.  3-  Aufl  Umgearbeitet, 
veno.  a.  verb*  von  F.  U.  Troaehel  u.  J.  F.  Ruthe.  Berlin ,  C.  G.  Lü- 
deritx  1848.  IV  u.  651  S.  gr.  8.  2^^  —  Gistel,  J.,  Naturgeschichte 
des  Thierreichs.  Für  hob.  Schulen  bearb.  Mit  einem  Atlas  von  32  (lith.) 
Taf*  [darfteUood  617  illon.  Pii^ron]  nobroren  eingodr.  Xylographien. 
Stuttgart,  Hoffmann  1848.  XVI  u.  220  8.  Pol.  8  —  Reirhenbaeh^  A. 
B.,  Universum  d.  Thierreichs.  Prakt.  Naturgeschichte  des  Menschen  u. 
der  Thiere.  32.-37.  Hft.  Leipzig,  Gebhardt  &  Reisland  1848.  (2.  Abth.: 
Vögel.  S.  145-288  u.  23  col.  Suhltaf.)  gr.  Le\.-8.  ä  n.  12  N^.  Diese 
AbU).  erscheint  aacb  oinzela  unt.  d.  Tit. :  Prakt.  Naturgesch.  der  Vogel. 
4  HA.  n.  16  Njnf.  3-  Reiekenhaeh,  d.  B ,  Neaooto  Volks- NatorgeacbldiCo 
d.  Thierreichs.  Für  Schule  u.  Haus.  38.-56.  Hft.  Leipzig,  Slawische 
Buchh.  1848.  (2.  Bd.  bis  S.  336  u.  82  Steintaf.)  4.  k  n.  V4  >/;.;  color. 
a  n.  %  *p,  —  A'ner,  liad, ,  Lehrbuch  der  Zoologie.  1 .  Abthl. :  Rückgrat- 
ibiere.  Wien,  Seidel  1848.  240  S.  gr.  8.  1  ^  6  N^.  —  Aos^mössier, 
S.  AoloitBBg  Bom  Stn&ai  4or  Tkier-  b.  PflBBBonwolt.  Bin  Leitfa- 
^don  f.  Lohror  tn  hohem  Lehranstalten  o.  lor  belehr.  Unterhaltttog  f.  fo* 
blld.  Leser.  !•  Tbl.  Das  Tbierreich.  (Als  3.  gänzlich  orogearb.  Aufl. 
von  des  Vfs.  ,,8Ystemal.  Uebersicht"  des  Thierreichs.)  2.  Lief.  Leipzig, 
Arnold  1848.  8.  183-384.  gr.  8.  a  1  —  Dufft,  J.  C,  Kleiner  na- 
tnrhistorischer  ächul-Atlas  uebst  Anweisung  über  Fang,  Zubereitung  a. 
;Anfb6wahrong  dor  Thier».  1.— 3.  Lief.  Z.  Ausg.  Brfnrt,  Maller^lMhe 
Sork-Buchh.  1848.  8.  k  n.  7%ff^,  Inh.:  1.  Kreis  der  Arten.  (618. 
mit  16  Steintaflf.)  2.  Kreis  der  Familien  u.  Gattungen.  (16  S.  mit 
16  Steintaif.)  3.  Kreis  der  Ausfüllung  de»  Systems.  Botanik.  Minera- 
logie. (36  S.  mit  16  Steintaff.)  -  Bios  neuer  Titel.  --  Schinz,  H.  R., 
Monographien  der  .Säugethiere.  Mit  Abbildung»  von  /.  KuU.  18.  Hft. 
ZöricE,  Meyer  fr  Zelter  1848.  (4  S.  n.  6  col.  Steintaf.)  gr.  4.  a.  1^4  ^. 
^  WUgwumm*9  n.  AMtAe's  Handbuch  der  Zoologie.  8.  Aufl.  Umgearb., 
▼erm.  n.  verb.  von  F.  H.  Trouchel  u.  J.  F.  Ruthe  Berlin,  Luderits 
1848.  gr.  8.  2  ^  7%  N>^.  u.  J,  van  der  Hoefen,  Handb.  der  Zoologie, 
Ubers,  v.  Jac.  Bischoff,  I.  Bd.  1.  u.  2.  Lief.  Döfseldorf,  Bötticher  1847. 
gr.  8.  1  10  N>f.  ree.  tob  Oacar  'SdnM  Ib  Jen.  Lit  Ztg.  1848. 
No.  265. 

Sdklno,  B.  A.,  Natargeschichte  der  Vogel.  Mit'Ahblid«!.  ▼.  J.  KM. 
Neaeste  verra.  Anig.  6.  Hft.  Zürich,  Meyer  Sc  Zeller  1848.  12  S.  n. 
6  color.  SteinUf.  in  gr.  4.  ä  n.  2  ^.  —  Fuhlrottf  C,  Charakteristik  der 
Vogel.  Einleitung  in  die  Naturgeschichte  dieser  Thierclasse.  Eiboffdd« 
Bädeker  1847.    (IV  u.  67  S.  m.  1  Steintaf  )  gr.  8.    12  N/. 

Fümrohr^  Uebcr  die  Fische  in  den  Gewässern  um  Regensburg. 
6yBiB.«Progr.   Regensburg  1847.  anges.  Ib  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  218. 
^    KütUr^.H.        Die  Käfer  Baropaa.   Nach  der  Natur  beschrieben. 
.Mit  BeitraMB  mehrerer  Entoaiologen.   18.  B.  14.  Hft   MU  4  (oolor.) 
Taf.  AhbildiB.   Nürnberg,  Bauer  0.  Raspe  1848.   (200  BL  Text.)  16. 
4  B.  1      angez.  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  79  f. 

Erickum^  W.  fi.,  Naturgesch.  der  Jnsecten  Deiitsch!and&,  1.  Abth.: 
Coleoptera.  HI.  Bd.  5.  u.  6.  Lfg.  [Schluss  des  Bd«.j  Berlin.  Nicolai 
1847,  48.   V  S.  tt.  S.  641-968.  gr.  8.   i  %  ^. 
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Zei^hrifr  ffir  wiueoichaftl.  Botanik  von  Af.  J.  Schleiden  u.  C.  iVä- 
gdL  d.  II*  4.  HU.  Ziricb,  Meyer  &  Zeller  1847.  gr.  8.  Floni  od. 
allgeadne  botaoische  Zeitung ,  hrsg.  von  der  botanischen  Gesellschaft  so 
Regensbarg.  Red.  v.  j4.  E.  Fürnrohr.  Neue  Reihe  (der  ganzen  Reihe 
31.)  6.  Jahrg.  1848.  48  Nrn.  (B.)  Mit  Abbildd.  Regensbarg,  Maos.  ^ 
gr.  8. 

Buchoff,  Gottl,  ff\f  Die  Botanik  in  ihren  Grundriss^'n  mit  Hiirk<xicht 
auf  ihre  histor.  Bntwidceluit^r.  Stuttgart,  Franckh  1848.  IV  u.  138  S. 
Ltt.-8»   21  Nyi{.  —  Leuni»,  J.,  Synopsis  der  drei  Naturreiche.   2.  Tbl. 

Botanik.    Hannover  1847.    8.    ange«.  von  K.  Müller  in  Jen.  Lit.  Ztg. 
1848.    S.  218-220.  —  Rode,        Botanische  Tafel«.    Tab.  f.:   Caroli  a  \ 
Linne  Systema   vegetabilium.    (DentAch.)    Zum  Schnigebr.  f.  Gymnasien 
o.  höh.  Bärgerschulen  hrsg.    Grunberg,  Weiss  1848,    1  Bog.  B'ol.  3 

tterger,  E,^  Anleitung  som  Selbstunterricht  in  der  Botanik.  Würz- 
bnrg,  neue  frink.  Bodih.  in  Conm.  1848.   38  S.  16.  n.  %  »f,  Gies, 
,  ff^  Aaleitnng  zum  Bestimmen  der  offeobinthigen  Gewaclise  für  Anßnger, 
insbesond.  f.  Schüler  der  hob.  LebraiMtalten  Karbeiaeiia.  Gynia.-Progr. 
Fstda  1847.    143  S.  8. 

Taschenbuch  der  Deutschen  u.  Schweizer  Flora,  enth.  die  genauer 
bekannten  Pflanzen,  welche  in  Deut*chiand  ,  der  Schweiz,  in  Preussen  u. 
Istrien  wild  wachsen  u.  zum  Gebrauch  der  iMenschen  in  grosserer  Menge 
gobant  werden,  nach  d.  De  CUidolliadien  Sy  .-teme  geordnet,  mit  e.  voran* 
gebenden' Uebersicht  der  Gattungen  hacb-  den  Claa«en  n.  Ordnungen  des 
Linn^*fchen  Systems  bearb.  von  /r.  Dan.  Jos.  Koeh.    2.  onveräiid.  Aufl. 
Leipzig,  Gebhardt  n.  Reislund  1848.    LXXXIV  u.  604  S.  8.    n.  2  ^.  — 
Flora  von  Deutschland,  heransg.  von  I).  F.  L.  v.  Schlechtendal ,  L.  E. 
Langethal  u.  E.  Schenk.   Jena,  Mauke  1848.    VIU.  Bd.   7—12.  Lfg.  u. 
IX.  Bd.  1-4.  Lfg.    Mit  96  eoi.  Kpfrtaf.  190  8.  8.   k  n.  %  ,f^.  Ibie- 
selbe.    3.  Aufl.  V.  Bd.  No.  9-16.  u.  VL  Bd.  No.  1-8.    Mit  128  color. 
Kpfrtaf.    Ebend.  1848.    246  S.   8.    k  n.  %  ,(<,  —  Reichenbach,  //.  G. 
L.,  Deutschlands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen  Abbildgn.    No.  91-99. 
Leipzig,  Hofmeister  1848.    (90  KpfrUf.  mit  36  S.  Text  in  Lex.  8.  Jun- 
oaceen,  Smilaceen,  Liliaceen.)  gr.  4.  Schwärs  k  n.  %  4, ;  col.  ä  n.  1^  4, 
—  DiescAbe.  Woblf*  Ausg.,  halbcolorirt  Serie  I.  AeioblasUe.  Hft.  87-^1. 
Bbend.  1848.    (152  Kpfrtaf.  n.  62  S.  Text:  Liliaceen.  Schluss.)    Lex.  8. 
k  n.  16  Ny.  —  Dieselbe.    Wohlf.  Ausg.,  halbcolorirt.    Serie  II.  Thala- 
.mantae.    Hft.  46— 51  u.  Supplement.   Ebend.  1848.    (65  Kpfrtaf.  u.  64  S. 
Text:  Caryophyllaceen ,  Hypericineen.)    Lex. -8.    n.  3      12^y^j  Nji^.  — 
Reichenbaek^  H,  G,,  Iconograpbia  botanica.  Cent  XX  n.  XXI.  t  Icones  Fiorae 
6«fmianieae  Cent.  X.  Decas  9.  10  et  Stippl.  n.  XI.  Decas  1-4.  Ibid.  I848i» 
(82  Kpfrtaf.  n.  32  S.  Text.)   gr.  4.    Schwarz  n.  3^^  >/. ;  color.  n.  6 
9  pjy^,  —  Vetermann,  W.  L. ,  Deutschlands  Flora  ro.  Abbildgn.  sämmtl. 
Gattungen  u.  Untergattungen.    1.  Hälfte  (od.  1.  — 8.  Lfg.)    Color.  Ausg. 
Leipzig,  G.  Wigand  1848.    (S.  1-400  mit  64  Steintof.j   hoch  4.   ä  n. 

Korhety  Q.  JT.,  Grondriss  der  KryptOfaflMn^Kunde.   Zur  Orientirg* 

bdm  Studium  der  luryptogam.  Pflanzen ,  sowie  zum  Gebr.  bei  Vorlesgn« 
verfasst.  Breslau ,  Trewendt  1848.  VIII  u.  203  S.  gr.  8.  l^^  ./».  —  ' 
Rabenhorst,  L.,  Deutschlands  Kryptogamen- Flora,  od.  Handbuch  zur  Be- 
stimmung der  kryptogani.  Gewächse  Deutschlands,  der  Schweiz,  des  Lom- 
bard.-Venetlan«  Konigr.  Q.  Istriens.  2.  Bd.  3«  Ablb^g«:  Moose.  1.  Lfg. 
Leipcig«  Kummer  1848.  130  8.  gr.  a  27  N>(.  (t-II,  3b  a.  t  6  <^  12  NjC«) 
üftVcAfier,  Fr.,  Deutschlands  Giftpflanien.  Bin  Leitläden  znm  Gebr. 
fSr  Schulen.  Naturgetreu  in  Kupfer  gest.  u.  colorirte,  zu  einer  Wandta- 
fel (in  Fol.)  zusammengestellte  Abbildgn.  u.  erklär.  Text.  Jena  (Manke)  ' 
I847f  .19  S.  8.   n.  1  V  6  N>(. 
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Bock,  J.  B. ,  Naiorgetreue  Abbildungen  der  in  Deutschland  emhei- 
nischen  wilden  Hulzarten  nebst  erläut.  Texte.    14.  Lfg.    Augsburg,  Rle- 
1848.    (4  color.  KpfrUf.'Q.  8.  41-44.)  gr.  4.    (i)  n.  26'^  N^. 
Mmrer,  Deftrife  cor  Ueberaieht  d«r  korhef sischen  Plora*  GyM.» 
Pregr.    Rinteln  1848.    24  S.  4. 

Griaselichf  Deutsches  Pflanzenbnch;  Pocke,  Leitfaden  für  den  Uater- 
richt  in  der  Botanik  u.  ff^artmann,  St.  Gallische  P^lora,  angez.  ia  ZUchr. 
f.  das  Gel  -  a.  Reaiscbalw.  1848.   Hft.  3.  8.  398-400. 

RegnuulVt  Lebrbvdi  der  Glifloiie,  Am  d.  BVmi •  ab«rf.  tun  Baad» 
kaf.  (Mit  aliigedr.  Holtacbn.)  1.«^.  Lief.  BerKn,  IHiacker  Sc  HambWt 
1848.  (1.  Bd.  bis  8.  502  )  8.  ä  12  N<y^.  —  Cas$elmann,  W.^  I«eitfadea 
f.  den  wlssenschaftl.  Unterricht  in  der  Chemie.  Kür  Gyronaalen ,  Reeü- 
scbulen  u.  zum  Selbstunterrichte.  Mit  eingedr.  Holzschn.  2.  Corsus. 
1.  Hälfte.  Wiesbaden,  Kreidel  1848.  220  S.  gr.  8.  n,  24  N^.  —  Stock- 
kardt,  J.  A,y  Dia  Sehala  dar  Chemiai  od.  Brater  Unterricht  in  der  die- 
nie«.  Terainnlielit  durch  einfache  Experimente.  .8.  verb.  Aufl.  Mit  ein- 
gedr. Holzschn.  2.  Lief.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn  1847.  8.  32i 
—621.  8.  cplt.  n.  2  4»  —  Schnabel,  Chemische  Analysen  von  aosge- 
leichneten  Mineralien  u.  technischen  Producten.  Realschul-Progr.  Sie- 
gen 1847.  16  S.  4.  —  Hagen,  Ueber  die  Schlei msaure.  Progr.  des 
C51n.  Real-Gymn.  m  Berlin  1847. 

Naumann^  C.  Fr.,  Lehrbuch  der  Geognosie.  1.  Bd.  1.  AbthL  Mit 
150  Holzschn.  u.  Karten.  Leipzig ,  W.  Engelmann  1849.  320  S.  gr.  8. 
ange2.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1849.  Hft.  1.  S.  140..—  Giebel,  C.  G.,  Gaea 
excnrsoria  germanica.  Deutschlands  Geologie,  Geognosie  u.  Paläontologie 
als  anentbehrl.  Leitfaden  auf  Bxcnrnonen  n.  beim  Selbststudium.  1.  u. 
a.  hfg.  Mit  24  Taf.  Leipzig,  Kammer  1848.  XU  o.  510.8.  8.  n.  23  8« 
Brklärg.  d«r  Tal  8'«#  21  Nyf. 

Palaeontographica.  Beiträge  zur  Naturgesch.  der  Vorwelt.  Hrsg. 
y.  W.  Dunker  u.  //.  v.  Meyer  1.  Bd.  1.— 4.  Lfg.  Cassel,  Fischer  1848. 
(8.  45—193  m.  mehreren  Steintaf  in  gr.  4.  u.  Irop.  4.)  gr.  4.  7%  tp,  — 
Quenslecf,  Fr.  .  Petrefiiktenlconde  Deatschlands.  Mit  beaood.  Roolcpicbt 
•nf  Württemberg.  4.  n.  5.  Hft.  Tubingen,  Poea  1848.  (8.  266-472 
m.  Atlas  in  Pol.  v.  18  Steintaf.  u.  18  Bl.  Text.)  gr.  8.  n.  1%  4. 
Müller,  Job.,  Monographie  der  Petrefacten  der  Aachener  Kreideformation. 
1.  Abthl. ,  mit  2  lith.  Tafeln.  Herausgeg.  vom  naturhistor.  Verein  der 
preuss.  Rheinlande.  Bonn  (Henr)'  u.  Cohen)  1847.  48  S.  gr.  4.  24  N«^. 
■Dges.  im  Leipt.  Reperter.  1848.  Hft  25. 

BtMauff,  L.,  Die  genetische  Methode  in  ihrer  Anwendung  beim  Un- 
terrichte in  der  Physik.  Aufs,  in  Mager*a  Padag«  Revae  1848.  Jan.-Bft 
8.  18-33.  u.  Aug.-Hft.  S.  85-101. 

Annalen  der  Physik  u.  Chemie.  Heraosgeg.  von  J.  C,  Poggendorff, 
Bd.  LXXIII-LXXV.  Der  ganzen  Polge  149-151.  Bd.  Jahrgang  1848. 
12  Itfte.  (4  ca.  10  B.)  Leipzig,  Barth  1848.  gr.  8.  Mit  Kpfrtaf.  a. 
■  9%  ff.  Dieselben.  BrganzuDg.  Bd.  II.  Stck.  3.  n.  4.  S.  369-^2.  Nebat 
1  Kpfrtaf  fin  gr.  4.)  Ebend.  gr.  8.  ä  n.  %  ^.  —  Berghaus^  Physi- 
kalischer Atlas.    15— 18.  (Scifluss-)  Lfg.    Gotha,  J.  Perthes  1848.  (18 


Essen,  ßideiter  1847  u.  48.  Vn  u.  528  S.  gr.  8.  %  4.  Mit  eingedr. 
Holzschn.  rec.  von  Tellkampf  in  Mager's  Pädagog.  Revue  1848.  Sptbr.- 
Hft.  8.  223  ff.  —  ISagel,  Ckr.  //.,  Lehrbuch  der  Naturichre  f.  Real-  0. 
Gymnasial-Anstalten.  II.  Abth.  Mit  10  Steintaf.  Stuttgart,  Becher  1847. 
VIII  tt.  282  8.  gT..8.  1  4,  Ihmkd,  IT.,  Gmndriaa  der  Physik.  Mit 
^  tielin' eingedr.  Holzschn.  Stuttgart,  Becher  1847.  VIII  0.  3278.  gr.  8. 
1  i#  12  Nj^.  (Abdr.  «na  J>obereuieff*f  Dentadiein  Apothtiq^Hicb  2.m) 
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^  RhynUiisch^  Briefe  fir  Gebildete  aller  SUnde,  von  Ltmk.  Euler 

Joh.  Müller.  In  drei  Tbeileo.  Stottgart,  Müller  1847  u  48.  XIV, 
XXVIII  u.  204,  258,  170  S.  8.  1  ,f  24  N^.  Auch  unt.  d.  T.:  Leank. 
KuJer'g  Br.  an  e.  deutsche  Prinzessin  über  verschied.  Gegenstände  der 
Physik  u.  Philosophie.  Aufs  Neue  nach  den  Franzöt.  bearb.  IVlit  einem 
Sapfteaent,  die  BMMfteii  £rgel>iiitM  Bereicherongen  der  Physik  Iii 
Briofform  behaodetnd  von  Jph.  Müller  etc.  angez.  in  Leipt.  ReperCinv 
18^8.  Hft.  15.  —  ^rago^  D»  Fr.,  Unterhaltungen  aus  dem  Gebiete  der 
Naturkunde.  Aus  dem  Franz.  von  Chr,  Fr,  Grieh.  7.  Bd.  od.:  Neue 
Folge  I.  Thl.  Stuttgart,  Hoffraann.  258  8.  gr.  8.  26^  Nyf.;  1.— 7.  Bd. 
Ö  ö|N^.  —  Lamy^  A,,  Coop  d'oeil  sur  la  marche  de  la  pbysique  de- 
p«U  9om  eviglne  jusqu'i  um  jowe.  Uli«,  ipp.  d«  DmmI  1847.  146  8, 
gr,  8.  (Besond.  Abdnwk  aiis  d.  M^rootres  de  ki  8oddt4  roy.  des  seien- 
ces,  de  Tagriculture  et  des  art«  de  Lille.)  —  Heu$8i,  J.,  Die  Experimen- 
tai-Physik,  methodisch  dargestellt.  2.  Curau«:  Vort  den  physikal.  Gesetzen. 
Mit  6  Kpfrtaf,  (in  qu.  4.)  3.  verb.  Aufl.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot 
1847.  VUJ  u.  255  S.  gr.  8.  1  ^.  —  Glater,  L„  Physikalische  Reciien-  ' 
«■fgabM  nit  «riSot.  Text  ton  Gebraoch  behn  UhteAr.  in  der  Physik  et«, 
an  Real-  o.  Bürgerschulen.  Darnistadt»  Pabst  1847.  VI  o,.7d  S.  gr.  8« 
8  Nyf.  —  Bandlin,  J,  ü.,  Anleitung  z.  8chul-  u.  Selbstunterricht  in  der 
Naturlehre.  Nach  Pestalozzi'«  Kiementar-Grundsatzen  u.  von  populärer 
Lebeiisanschauuug  aus  bearb.  Zürich,  Leotbi  1848.  (VI  o.  571  S.  mit 
4  Steintaf.  in  qu.  4.)  8.  1      12  N^. 

ShMy  Grondziige  einer  MetMMrokMrie  lir  Scbolao.  6ynn.*Progr. 
Prenzlau  1847.  angMaigt  Ton  WtroM  in  Stiahr.  für  dda  Gynnaaiaiwesen« 
Jaübft.  8.  538  ff. 

Ehrenberg  y    Ueber  die  rothen  Staobmeteore ,  Vöries,  gehalten  am 
14.  Oct.  1847  in  der  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin,  abgedr.  in  den  Mo- 
nnttbariditen  (dnrck  Briant.  dar  daranf  batigl.  Stallen  dea  AttartbaaM  ' 
ancb  von  philaiog.  Interesse).  —  Deaa,  J7.  AT.«  Uabar  Bleoirieitit.  Bina 

am  26.  Februar  im  Vereine  für  wissenschaftl.  Vottviga  gehalt.  Vorlesoi^. 
Berlin,  G.  ReSmer  1848.  38  S.  gr.  8.  7K  Ni/.  angez.  im  Leipz.  Reper- 
tor.  1848.  Hft.  31.  —  Lückenhof  y  Ueber  Kurzsichtigkeit  u.  Weitsichtig- 
keit IL  Über  den  Gebrauch  der  Brillen.   Gymn.-Progr.   Münster  1847. 

/fvnMdf,  Mex.  v.^  Kosmoa.  Entwarf  einer  pbyalichen  Weltb«> 

Schreibung.  2.  Bd.  Stuttgart,  Cotta  1847.  544  S.  gr.  8.  2%  — 
HumboldCs  Kosmos.  1.  Bd.  rec.  in  Wiener  Jahrbb.  d.  Lit.  Bd  121. 
I).  112  ff.  II.  Bd.  rec.  von  Klöden  ebend.  April  Junihft.  1848.  8.  136 
— 166.  Desgl.  einen  Aufsatz  über  dies.  Buch  von  Trautvett^r  s.  in  den 
Arbeiten  der  knrland.  Gesellsch.  1848.  Hft.  2.  —  Cotta,  B.,  Briefe  fibisr 
Alexander  von  Humboldt^s  Kosmos.  Ein  Commentar  zu  diesem  Werke  f. 
gebildete  Laien.  1.  Thl.  Leipzig,  T.  O.  We  gel  1848  (X  u.  356  S. 
m.  4  Steintaf,  1  Lithochrom.  in  8.  u.  Fol.  u.  m.  eingedr.  Holzschn.)  gr.  8. 

4'  —  ReuBchle^  K,  G.,  Kosmos  für  Schule  u.  Laien.  Gemeinfassl. 
Abrias  der  phys.  Weltbeschreibong  nach  Alex.  v.  Hunboldt^  Getiebta* 
ponktea.  1«  Tbl:  Dar  Hinnel.  2.  Tbl.«;  Dia  Erde.  Stattgart,  HaUbar^ 
«er  1848.   211  8.  n.  VIII,  304  8.  gr.  8.   ä  1  ^. 

Deschwanden^  J.  W.,  Abriss  der  Mechanik  zum  Gebrauche  beim  Un- 
terrichte an  höhern  Lehranstalten.  Zürich,  Orell,  Fussli  <fe  Co.  1848. 
XIX  u.  132  8.  (m.  55  eingedr.  Holzschn.)  gr.  8.  24  Nj^.  ausführl.  an- 
ces.  V.  J.  Dienger  in  Heidelb.  Jahrbb.  Decbr.-Hft.  1848.  S.  948 IT.  —  ßorentin, 
ÜT.,  Labfbaeb  der  Teebaologia  f.  Real-  n«  Gewerbeacbolen.  Mit  einge- 
druckten  Holzschn.  3.  vem.  n.  verb.  Aufl.  Frankfoft  a»  M.,  Heyar'a  ^ 
Varl.  1848.   IV  u.  223  S.  gr.'S.  % 

Schubert  y  G.  H.  v.,  Lehrbuch  der  Sternkunde  für  Schulen  u.  zum 
tieibfltttnterricht.  3.  grosseutheils  ganz  umgearb.  Aufl.   Erlangen,  Heyder 
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1847.  XVI  u.  254  8.  gr.  8.  %  ugM.  im  Leipx.  Repertor.  '1847. 
Uft.  44.  —  «JlMrAutse,  G.  L,^  Die  Astronomie  in  populärer  Daratellung. 
Mit  Tielen  Holztchn.  u.  1  lith.  Sternkarte.    Leipzig ,  B.  Tauchiiitz  jun. 

1847.  XVI  u.  322  8.  22^^        «nS««*  im  ^«'P^-  Repertor.  1847.  Hft.  42. 
Stern,  M.       Die  AskroMOiie  od.  Hinmebkunde,  TollKifaasllch  bearb. 

M«M  verb.  Aaig.  Mit  sahlraicben  HcImcIiii.  8tBttgait,  MSHsr  1847. 
423  8.  gr.  12.  —  Nürnberger ^  J.  E,^  Populäres  asCrmioB«  Hiad- Worter. 
bnchf  od.  Versacb  einer  alphabetisch  geordn.  Erklärung  der  vornehaisten 
Begriffe  u.  Kunstwörter  der  Astronomie  sammt  der  Geschichte  der  astro- 
noni.  Entdeckungen  a.  Eründonsen  etc.  12—17.  Hft.  Kempten,  Dannhei- 
m&c  im,  47.  (2.  Bd.  8. 1-576  nit  20  Utk.  Taf.  in  gr.  Pol.  ■.  4.)  gr.  8. 
^  %  •  —  Brmechj  F.,  Anleitang  zor  Kenntaiss  der  iNriehtlgsten  Stani- 
bilder.  Ein  Hfilfabuch  für  den  8chnlQnterricht  u.  zur  Selbatbelehrang« 
Schwerin  (Rostock),  Stiller  1848.  VII  u.  215  8.  gr.  8.  n.  24  Nji^.  — 
Jakn^  (i.  Populäre  Astrognosie  od.  leichtfai^siiche  Anleitung  zur  Kennt- 
aias  des  geT^tirnten  Himmels.  Mit  1  (lith.)  Sterncharte  (in  gr.  Fol:)  o. 
2  (eingedr.)  Holiaebn.  Leipzig,  ThöiMM  1848.'  XVI  n.  271  8.  8« 

—  MädUr,  J.  //.,  Der  Wunderban  des  Weltalls  od.  popq|are  Attroaoauo» 
Nebst  erklär.  Abbildgn.  u.  Sternkarten.  4.  verm.  n.  verb.  Aofl..  (la  7 
—9  Lfgn.)  1.  u.  2.  Lfg.  —  Klöden^  K.  F.,  Der  Sternenhimmel.  Eine 
vollständ.  populäre  Sternenkunde  m.  betond.  Beziehg.  auf  die  erosse  8ter- 
nea Wandkarte  de«  Landes-Ind.-Comptoin.   Weimar,  Landea-lnd.-Compl. 

1848.  VIII  Q.  575  8.  gr.  8.  8  <#•  anges.  im  Loipl.  Reporter.  1848. 
Hft.  46.  —  Froriep,  H. ,  Der  nördliche  Sternenhimmel,  eine  Wattd>  u. 
Deckenkarte.    4  lith.  Bl.  in  Imp.-Kol.    Weimar,  Landes-Ind.-Coropt.  2  »fi, 

—  Zinif  P.  L.  Chr.,  {Thdr.  v.  Pelchrzini)^  Der  nordliche  gestirnte  Him- 
mel soweit  die  Eixtteroe  üb.  Deatschlands  Horizont  aufgehen  u.  noch  mit 
blossem  Auge  gesehen  worden  koiraon,  nach  der  Nator  gezeichnet  n.  in 
SehriftmotaU  ffOstocbon.   Berlin,  Mittloi'  Ae  Sohn  1848.  gr.  JTol.  6  N^. 

—  Mädler,  Die  neuen  PlanetenentdeckoBfon.  Attfs«  in  Oeoticbor  Vier- 
toljahr»*chrirt.    Hft.  2.  8.  168-180. 

Besgd ,  P.  fV. ,  Populäre  Vorlesungen  über  wi.««ten5chaftlicbe  Gegen- 
stände. Nach  dem  Tode  des  Verfs.  beruusgeg.  von  //.  C.  Sckumaeher, 
Hamburg,  Porthot^Bessor  «.  Manko.  IV  n.  G3§  8.  gr.  8.  n.  8 angex. 
im  Loips.  fieportor.  1848.  Hft.  'ia  n.  ia  Blfitt.  f.  litenur,  Untorlu  1848. 
N*.  260. 

14.    Pädagogik,   Schrlfteo  über  Metiiodlk  und  Sehulweseii 

fiberhanpt. 

Repertorturo  der  pädagog.  Journalistik  a.  Literatur  etc.  Hrsg.  von 
F.  \av.  lleindl.  2.  Jahrg.  liS48.  6  Hfte.  Augsburg,  Jonisch  &  fiiage. 
(1.  Hft.  112  8.)  gr.  8.    a  Hft.  9  Ny(, 

Pädagogische  Roal-Bncyclopädie,  redig.  von  K,  Glo.  Hergang.  2.  Bd. 
19.-2I.  (Schluss  )  Hft.  Unkirchlichkoit -~  Z,  8.  857-'m  Grimma, 
Verl  Compt.  1847.    hoch  4.  k  »p. 

Pädagogische  Revue.  Herau.«geg.  von  Mager.  9.  Jahrg.  1848. 
od.  Bd.  XVlil-XX.  12  Hfte  (ä  ca.  8  Bog.)  Zürich,  Schulthess.  ^r.  8. 
n.  7  */'•  —  Pädagogische  Monatsschrift  von  Fr,  Low  u.  Fr,  Kumer» 
2.^Jahrg.  (1848)  12  Rae.  Magdeburg,  A.  Palckeoberg  u.  Co.  8 
liom,  J^.,v  Pädagogische  Blätter.  I.  Der  Unterricht  in  der  Muttef-sprache, 
rec.  von  Otto  in  Mager'«  Pädag.  Revue.  Julilift.  1848.  8.  56fr.  —  Päda- 
gogische Viertel jahrsschrift.  Zeitschrift  für  das  gelehrte  u.  Realschulwe- 
sen, mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Methodik  des  Unterrichts  unter  Mit- 
wirknng  von  OiFtmamn,  Eelutein,  Kapffy  hrsg.  von  Schniizer,  Jahrg. 
1848.  Stuttgwt»  Ebner  o.  SoaborL  dVö  ^-  jährUcfa  ca*  40  Bogen.  — 
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Pädagogische  Zeitong  in  Verbindg.  ndtHoltingy  Janwn,  Romer  u.  Rüdi- 
ger, hrsg.  von  H,  Gräfe  u,  C.  Giemen,  Jahrg.  1848.  24  Hfie.  (ä  3  Uog.) 
E»eipxig,  Tenlmer.  3%  *ß.  BtrilMr  Jahrbiciwr  fSr  Brtichung  u.  Un- 
terricht. Eine  MonaUschrift^  luag.  Von  mehreren  Lehrern  Berlin«.  Jnhiig. 
1648.   Berlin,  Grobe  in  Comn.    2%       (jnhrl.  6()  Bogen.) 

Rheinische  Blätter  für  Erziehung  u.  Unterricht  mit  beäond.  Berilck- 
siebtigung  de«  Volkfischalwesens,  hrsg.  von  F.  A,  W.  Dienterweg»  Jahrg. 
1848.  6  Hfte.  i  c«.  8  Bog.  (37.  u.  38.  Bd.  der  N.  Folge.)  Essen,  Bä- 
d«di0r.  gr.  8.,  2  SO  N^.  Inh.:  Hft  1.  Agmr,  Zam'  Unterricht  in 
der  Muttersprache.  S.  3  —  32.  il.,  Zvr  Pädagogik  der  Gegenwart 
— 7'2.  etc.  Hft.  2.:  A,  />.,  Die  Versnnimlang  deutscher  Reaischallehrer  in 
Gotha  1847.  127—163.  Dielitz ,  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der 
*  pädagüg.  Gesellschaft  in  Berlin  im  J.  184f  —168.  Thilo,  Aus  Thüringen 
(ThüringisciMa  Lesabnch  von  Feier) — 196.  A,  D  ,  Astrcndnilsckn  Goo- 
|tmpiii«t  Beufdieilnng  neuer  Schriften  —243.  etc.    Hft.  3.:  A.  JK^ 

Bencfat  8b.  d.  jSngern  Lehrerverein  zu  Berlin  257—268.  .  Ders.,  Ueber 
den  liberalen  Unterricht  —291.  Pomppery  Uebersicht  üb.  die  im  J.  1847 
erschienenen  natiirhistor.  Werke  328—366  etc.  Hft.  4.:  A.  D.:  Was  for- 
dert die  Zeit.  S.  1—24.  Uintze,  Aufruf  an  d.  preu^s.  Lehrerstand  —38. 
ReffMrmvorschlnge  ans  Prenslnn  -47.  Mapp,  Anfrnf  inr  UMfastnitnng 
der  dentscben  Nationalerziehung  —55.  pädagogisches  ans  der  Natinnnl- 
neUnng  —71.  Ueber  die  Schulverhältnisse  in  Rhein-Hessen,  115—119  n,  s.  w« 

Hofwyler  Blätter.  Eine  Vierteljahrsschrift  f.  Erziehung  u.  Unterricht. 
In  Verb,  mit  deutschen  u.  schweizerischen  Schulmännern  hrsg.  von  fV, 
B.  Mihmieh.  4  Hfte.  Jena,  Hochbausen  1848  1.  Hft.  XII  a.  134  S.  n. 
2  tfi.  —  Schnibintt  fir  d.  Prorins  Bmndtnhnrg,  hrtg.  OMo  Sekmim.  F. 
L,  Striez  n.  H.  W.  Ule,  la  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (k  4-6  Bog.)  Ber. 
Bn,  L.  Oehroigke  in  Comm.  n.  {%  ,f  —  Blätter  f.  das  gesammte  Schul- 
wesen des  Hannoverschen  Landes.  Red.:  Hummel,  1848.  Nr.  1—50. 
(k  B.)  Göttingen,  Uietericb.  gr.  4.  pro  25  Nrn.  n.  %  ,f,  —  Siid« 
deutscher  Schnlbote«  Binn  Znltacnrift  f.  d.  dentscbn  SdinKesen.  Red. 
rntter.  12.  Jnhrg.  1848.   26  Nrn.  (B.)  Stnttgnrt,  Heiser.  4.  n.  i  ^. 

Jahrbttch  (ir  Lehnr,  Aeltern  u.  Erzieher.  Hrsg.  roüjgn.  Jaksck, 
15.  Jahrg.  1848.  Prag.  Kronberger  Sc  Rziwnatz  in  Comm.  (230  8.  mit 
1  Stahlst,  u.  4  Müsikbeil.)  gr.  8.  n.  %  ^.  -  Kalcher,  h.,  Mittheilun- 
gen aus  dem  Gebiete  der  Pädagogik,  for  SchulbehÖrden,  Geistliche,  Leh- 
rer etc.  Darmatndt,  Leslce  1848.  *  Vit  n.  109  8.  gr.  8.  %  —  Dent- 
•che  Jngendzeitung.  Ueranag«:  J,  C,  Schneemmmm,  17.  jahr||.  1848. 
12  Lieff.  (Bog.)  Mit  Lithogr.  u.  dem  Gratisblatt:  Lokomotiva  für  Ver- 
stand, Scharfsinn  u.  Wiu.  12  Nrn.  (V^  Bof.)  Meiasan,  Goadsche«  gr.  4. 
1       mit  coi.  Abbüdd.  n.  2  fß. 

Rmenkranz,  üf..  Die  Pädagogik  als  System.  Ein  Grundriss.  Ko- 
nlMbnrg,  Gebr.  Bdmträger  1848.  XVI  n.  228  8.  gr.  &  .1  ,£  6  N^.  — 
sSäeiermaeker ^  F.,  Sämmtliche  Werke.  3.  Abtb.i  Zur  Philosophie. 
9.  Bd.  Brziehuugslehre,  hrsg.  v.  C.  Platz.  Berlin,  Reimer  1849.  gr.  8. 
3iyJ^  —  Levana ;  or ,  the  Doctrine  of  Education  Traiislated  from  the  - 
German  of  J.  Paul  Fr,  Richter.  London  1847.  8.  10  sh.  6  d.  — 
Höcker  ,  A. ,  Leitfaden  in  der  Bnlebungs  -  u.  Unterrichts-Lehre.  Ober- 
Giogau,  Handel  1848.  VI  u.  108  8.  8.  n.  %  ^.  —  Kapp,  AI.,  Frag- 
nente  aas  einer  neuen  Bearbeitung  der  Gymnasialpädagogik ,  mitgetbeiit 
zur  Wissenschaft!.  Verständigung  bei  der  bevorstehenden  Reorganisation 
des  gesammten  u.  insbesond.  d.  Gymnasial  Schulwesens.  Arnsberg,  Ritter. 
VIII  u.  120  S.  gr.  8.  12 Vi  Nyf.  ~  Ladendorf ,  Aug.,  De  scientiae  pae- 
dagogicae  notione,  s.  PJülosophfe. 

Mkh.  Lnpelleitier*!  Plan  einer  National-Briiehnng  vorgelaaen  u. 
rathen  inConvent  den  18*  Jnli  1793.    Ins  Deutsche  uberset^st,  mit  einem 
Vorwort  n.  mit  AnoMrknngen  bngleitai  Ton  Gnsl«  TAanfow.   fUel^  Mirn- 
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d«r«.Co.  IM.  Vm  0.40  8.  «r.  8.  a.  10  Nj^. TkmiBw » 
VUti  tiner  Nttional-Bnlehung,  entworfen  n*  sir  Begatachtg.  allen  Leti- 
rem  Deatachlands,  he.s«  nders  aber  dem  Lehrerstande  in  Schleswig- HoUteui 
vorgelegt.  Kiel,  .Schröder  Co.  1848.  54  S.  gr.  8.  n.  IIV4  N^«.  — 
Kapp,  F.,  Aufruf  zur  Umgestaltong  der  deutschen  Nationai-Brziebung. 
2.  verm.  Autt.  Araaberg,  Grot«  1848.  198.  gr.  8.  3  tfJ.  —  Gorl,  /#^., 
Wm  heiMt  dM,  «Ine  iffiMtl.  finiehmg  dar  Miaijugandf  I.  GaMtkidM^ 
liches  über  den  Schulunterricht.  II.  Uebar  die  Nothwendigkeit  e.  offiBOCl» 
Erziehung.  III.  Ueber  das  Verhaltnias  von  Unterricht  n.  Erziehung. 
IV.  Die  Praxis  der  ölTentl.  Erziehung.  Halle,  Knapp  1847.  40  S.  gr.  8. 
6  Nyf.  —  Moses  u.  die  Propheten.  Drei  Abhandlungen  v.  fF,  v,  Hum- 
boldt, SükMtrmatktr  o.  Htrhmtt  iber  dia  Frage ,  ab  as  woblgethaa  aei, 
den  Ualarriabt  der  Jagend  der  {lalitiscban  Gesallacliaft  — •  den  Staats  —  ' 
zu  überlassen.  Mageres  Revue.  Juli— Septbrhft  1848.  —  MUkn,  Uabar 
das  Verhältniss  der  Schule  zum  Leben  Rede,  gehalt.  beim  Beginn  seiner 
Vorlesungen.  Halle,  Schmidt  1848.  35  S.  gr.  8.  6  NW.  angez.  in  dies. 
Jahrbb.  Ud.  52,  8.  336  Si.  a.  v.  U.  Kern  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  192. 

—  Maaic  and  Edncatioai  By  J«  Mmbuer,  Landau  1848.   126  8.  gr.  8. 
n.  4  ah.  6  d. 

Ramtkomf  C,  Die  Sünden  unserer  Erziehung.    Leipzig,  O.  Wigand 
1848.    135  8.  8.    15  —  Ennemoser,  F.  J. ,  Aufsätze  für  Freunde 

der  Erziehung  u.  des  Unterrichts.  Mainz,  v.  Zabern  in  Coaim.  1847.  VI 
u.  204  8.  gr.  8.  n.  %  f^.  —  GUhrl ,  Ueber  Erziehung  u.  Unterric:ht  an 
daa  h$heraB  daatielMB  Lahraaataltaa  van  iritL  Standpaakta  aaa.  Aafl. 
ia  A.  Henke's  Zeitschr.  f.  d.  Staatsansneikunde  1848.  1.  Hft.  8.  59-71« 

—  Gedanken  eines  alten  Amerikaners  üb.  Erziehung.    Oldenburg,  Schulze 
1848.    22  S.  gr.  8.    2V2  N^.  —  Einige  Gedanken  über  Erziehung  von 
einem  alten  Erzieber.  2.  unveränd.  Aofl.  Bernstadt  1845.  36  8.  8.  % 
^  Zscketzsche ,  G»  Fr, ,  Ueber  Hiaderniase  der*  Erziehung  in  grosaea 
iStadten.    Rada,  gehalten  bat  dar  dffantKehaa  Stiftaagafeiar  dea  pä- 
dagogischen Vereines  zu  Dresden,  am  30.  Januar  1848.    Mit  einem  Vor- 
wort.   Dresden,  Kori'sche  B.  1848.    24  S.  gr.  8.  n.  4  1S</.  —  Diestemyeff, 
F.  A.  /^.,  Confessioneller  Religionsunterricht  in  den  Schulen  oder  nicht? 
Ein  Votum,  seinen  Mitbürgern  zur  Ueberiegung  o«  Besprechung  enipfoh- 
iaa.  BarKa^  Bailin.  86  6.  gr.  8.  a.  6  N^.  ^*  Dia  Geachiehta  d« 
titackea.   Eine  hnaioriat-pSdagog.  Abhandlaag  aar  Ualarhaltaag  a.  Be- 
lehrung f.  Lahrar  a.  Schulfreunde.    Hrsg.  von  einem  Schul- Veteranen  n. 

^  Pestalozzianer.  Breslau,  Scholz  1847.  16  S.  gr.  8.  2  N|f.  <BaaaBd. 
Abdr.  aus  der  Schles.  SchuUehrer-Ztg.) 

KaxakoMif  Geo, ,  Die  (physische)  Erziehung  der  Kinder.  Inaugural- 
diaa.  (Univ.  BeroO  Wien.  Benko.  *  15  8«  gr.  8.  —  'Boieda»,  J.  H., 
Klemeatarwerk.  Sin  encyclopad.  Methoden  -  n.  Bildungahadi  f5r  alle 
Kiadererziehung  u.  Jugendonterricht  in  allen  Ständen.  Stuttgart,  Verlagi- 
Bureau  1847.  65  Bog.  Lex. -8.  ^  >ß,  —  Lallemand,  De  l'^ducation  phy- 
aiqne  art.  I.  in  La  Revue  Ind^pendante  1847.  Tome  X.  Livr.  1.  art.  2. 
ib.  Livr.  4.  art.  3.  Tom.  XI.  Livr.  2  et  3. 

Brauhach,  Liegt  der  Mangel  aa  Pietät  dar  Schfilar  aa  daai Lahrer?  AJk 
handl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulw.  i848.  Hft.  2.  S.  173—185.  — 
De  la  Salle,  Die  zwölf  Tugenden  eines  guten  Lehrers,  erkl.  durch  d.  Bru- 
der Agathun.  Deutsch  v.  lleinr.  Rüdjes.  [Aus  d.  „Monatsblatt  f.  kath. 
Unterrichts- '  u.  Erziebnn£swesen*^  abgedr.j    Munater,  Theissing  1847. 

68  S.  gr.  8.   %  >fi  liilrer,  Fr^  Die  Schule  des  Haoaea  Helferin. 

Rade,  aaai  Antritt  daa  Reotarata  der  Plenaburger  Gelebrteaachale,  mm 
17.  Octbr.  1848  gehalten.  Hamburg,  Agentur  «des  rauhen  Hause.s  1849. 
16  S.  8.  3  N^.  —  Scheibert,  Die  Noth  der  geistig  arbeitenden  Classen, 
Zürich  1847.  rec.  von  Jacobs  in  Ztschr.  f.  Gymnasiaiwesen  II.  Jahrg. 
1.  Hft.  8.  64—68.  —  Füster,       Mentor  des  studirenden  Jünglings..  An- 
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leitirog  rar  idbi^irdiiiic.    Wien,  BmmQOer  184S.    XH  o«  8M  Ä 

MIM  SeelenkliM  nmtk  notliod.  GrwidsitMii  )n  «bifacb  «iitr 

wickelnder  Weise  f.  Lehrer  bearb.  von  G.  Raue.    Bautzen,  Weller 
XII  u.  259  8.  8.    %  fß.  ~  Calinich,  E  A.        Denklehre  für  Lehrer  u. 
Erzieher,  äo  v\ie  für  jeden  GebiidaUi^  Dreadep,  Adi«r  &  ^ieU«  1^7.  VIII 
Q»  120  S.  gr.  8.  Vä 

Küehler^  J.  G,  K.  B.,  üeber  Reorganisation  des  gesaromten  Schul- 
wesens lu  Grondune  einer  deutschen  Nationalakademie  für  Wissenschaft 
U.  Kunst.  DBmttadt,  ▼.'Auw  1848.  gr!  8.  20  N^^  —  Kämmet,  H,  J., 
Die  ftefem  der  Schule  Sn  Dentselilaiid.  Bin  Gntaebten  in  Anftiraige  der 
pidagog.  Gesellschaft  zu  ZUtan  hrsg.  Zittan,  Pähl  1848.  39  8.  gr.  8. 
n.  %  *f>,  —  Rigler,  Fr.,  Zar  beabsichtigten  Reform  des  Schulwesens. 
Potsdam,  RiegePsche  B,  1848.  39  8.  gr.  8.  n.  6  N;^.  rcc.  von  D.  in 
diesen  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  317  ff.  —  Stark,  (Carl)  Bemh.y  Kunst  u.  Schule. 
Zar  deutlichen  Sehnirefbrni.  Jenn,  Fronmann  1848.  86  8.  gr.  8.  %  ^, 
—  tknek9f  B.,  Die  Reform  u.  die  SteÜQng  Meerer  Mnlen.  Ein  pbA». 
^epli.  Vetnm.  Berlin,  Mittler  Sl  Sohn  1848.  V  u.  76  S.  gr.  8.  ^.  — 
Bamtmn,  A,,  Die  Reform  der  Schule  u.  ihre  Verwaltung.    Ein  Wort  an 

^  QQsere  Minister,  Volksvertreter  u  Schulmänner.  Potsdam,  Riegel  1848. 
V  51  S.  (m.  1  Tab.  in  gr.  4.)  gr.  8.  %  4,  —  Rothert,  Zur  Scbul- 
fefbrm.  Anrirh,  Pritorfns  n.  Seide  1848.  gr.  8.  7%  ^'/l-  ange«.  von 
IKetflch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  211  ff.  —  Kaiser,  Zur  Reform  der  ' 
Jbgendbildung.  Aofs.  in  Hamburg,  litpr.  u.  krit.  Bl.  1848.  No.  151.  — 
HetnsiuSj  Th.,  Grundstriche  zu  einer  constitotionelien  Schul-  u.  Volks« 
bildang  in  Deutschland.    Berlin«  Lindow  1848.   47  8.  gr.  8.    %  4,  — 

•  Kaltenborn,  C,  v.,  Staat,  Gemeinde,  Kirche,  Sehnte,  insbesondere  üniv^f'^ 
•Itilten  n.  ihre  Refbnn.  Bin  Beiliciig  nur  ü^terriehtifrage  ete.  Mle^ 
Schmidt  1848.    VI  a.  168  S.  gr.  8.  n.  16  angez.  im  Leipz.  Repcv* 

ter.  1849.  Hft.  3.  S.  167  f.  —  Reinhardt,  Fr.,  Staats-  u.  Schulverfassung 

'  in  Wechselwirkung  auf  einander.  Als  vorläufige  Andeutung  künftiger  Aus- 
führung. Gymn.-Progr.  Hiidburghausen  1848.  13  8.  4 ,  angezeigt  in 
dfec.  JabrMr.  Bd.  59.  8  4M.  BanMadi,  K.  P.  W.,  DieStellmig  der 
Sl^hale^nn  Kfrche  u.  Suat.    Ein  Votum.   Stettin,  Effenbart*eBrbin  1848; 

.  10  8.  gr.  8.  4  Nj^.  —  Hämisch,  /IT.,  Die  künftige  Stellung  der  Schule, 
▼orzugi.  der  Volksschule,  zu  Kirche,  Staat  n.  Haus;  od.:  Auch  e.  Wort 
ilb.  die  Rmancipation  der  Schule.  Erfurt.  Leipzig,  Dörffling  !k  ("Vanke 
1848.  72  8.  gr.  8.  n.  %  ^.  —  Scholl,  Die  pädagog.  Tageijfragen  auf 
ihren  nethi^enrnken*  Znimnienheng  tnrüctgefGhrt;  Ahhandl.  in  Ztichrw  f« 
d.  Cfiei.-  o.  Reabchniwesen  1848.  Hft.  4.  Abtb.  2.  S.  557-591.  —  Mar-  * 
mann,  Ad  ,  Unsere  Zeit  n.  die  Schule.  Ausgeführte  Theten.  Lüneburg, 
Engel  1848.  36  S.  gr.  8.  5  N^.,  angez.  im  Leipz.  Rei>ertor.  1848. 
Hft.  38.  —  lieger,  Aug,,  Pur  Gegenwart  u.  Vaterland.  Programm  der 
höheren  Bdrgerschnle  zn  Neostadt-bresden.  (1848.)  40  8.  8.  —  Fvlda, 
K,,  In:  Sachen  der  Schule.  Sendschreiben  an  den  Abgeerdneten  flitdenhan 
gen  in  Berlin,  enth.  eine  Prüfung  d.  Schul verfassnngs-Bntwttrfa  des  23. 
so  wie  (1.  22.  bis  25.  Artikels  des  Entwurfs  der  Verfa^sungacommisMOii: 
Eisleben,  Reichardt  in  Comm.  1848.  43  8.  8  n.  %  —  Schoppner; 
Die  Lehrfreiheit,  ihre  Motive,  Bedingungen  o.  Folgen  f.  Staat,  Kirche. 
^  u.  Schale,  gesChflderi  mit  YorsQgl.  Hin«fei8nng  auf 'I^l^n  n.  Nerdanie^ 
rikn.   A>ig!ibnr|[,  Rieger  1848.^  ^  S.  8.   %  ,ß.  —  Bo^Mdi,  H,,  I>aa 

Srenes*  Untcrrithtswcsen  u.  die  Politik  der  Erhöhung  d.  staatskirchl.  Ein- 
Qsses  auf  dasselbe,  od.:   Gebort  die  Schule  dem  Staat  oder  der  Kirche? 
Brannschweig  (Leipzig,  Blum).    32  S.   8.    3  t^f/.  —  Jacohi,  L.,  Demo- 
kratie u.  Volksschule.   Ein  Wort  über  die  Stellung  u.  Bestimmung  der 
Schule  im  deaolEmt.  Slanle,  m.  beeendb  BMbidiC  anf  die  §§.  23  sq.  dea 
B.  JoM.  f.PULu.  Pid,0i.  KrO.  mU,  Od.  av.  ilfi,^.  20 
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Entwurfs  der  neaen  Verfassangs-Urknnde  für  .deo  preoss.  Staat.  Glogau, 
Plemffling  1848.  30  8.  8.   3  N^. 

Marer,  Uober  Untenricbtaftnfm  a.  die  Bedeatmigen  des  Worts  Me- 
thode. Attfr.  Indessen  Päd.  Revue  1847.  Juühft.  —  Dithmar^  G.  Thd.^ 
Beiträge  zur  Geschichte  des  katechet.  Unterrichts  in  Deutschland.  Marb., 
Biwert  1848.  45  8.  gr.  4.  %      angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  51. 

Vermischte  Blätter  zur  Gympastabreform.    Eigenes  o.  Fremdes,  hr«g.  ■ 
V.  //.  Koddy,   2.  Hfl. ,  ^  enthalt  BinnIMcht«  M  Gyninasialvereüis  su 
DreMlen.  N0.I-XVII.  3.  Hft.  entb.  No.XVIH-XX  der  BinMibeifdite 
o.  den  Hauptbericht  des  Gymnasialvereins  zn  Dresden.    Leipzig,  Arnold 

1847,  48.  192  S.  u.  XII  u.  S.  193-268.  gr.  8.  k  %  4.  (1-3.:  I^k4*y 
Hft.  1  tt.  2.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  26.  —  A,  A.^  Zur 
Verständigung  über  Gymnasial wesen  j  B,  Zur  Verständigung  üb.  den 
GymnasiajV«ma  In  I>resden  ree.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft  21.  — 
frther^  Rovition  des  deutschen  Schulwesens.  Frankf.  1847.  rec  rtm 
Deinhardt  in  Ztschr.  für  das  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  8,  72—86.  — 
Zur  Gymnasialreform  T.  Geschichtliches.  A.  Preussen.  Aufs,  in  Hall. 
Lit.  Ztg.  Jan.  1849.  Intellig.-Bl.  No.  2-8.  —  {Dilthey,  K.,)  Zor  Gvm- 
nasialrefürm.  1.  Hft.  Gymn.-Progr.  Darmstadt  1848.  46  S.  4.  —  Sief-  . 
fMagetif  A,f  Zar  Reform  dfßt  dontwhen  Gymnaiion.   Berlin,  Verafasd. 

1848.  124  8.  gr.  8.  15  Nyf.  rec.  v.  Fr.  Breier  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
8.421  ff.  U.  V.  Ameis  in  Mager  »  Pädag.  Revue  1848.  Aug.-Hft.  S.  112  ff. 

—  Alherti,  fl.,  Bemerkungen  über  Gymnasialreforraen.  Gymn  -Progr. 
Schleiz  1847.    10  S.  4.  angez.  in  <iies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  351.  —  EU- 

£ erger,  Ueber  Gymnaiialreform.   Gymn«  Progr.   Ansbach  1847.  angez 
I  diof.  Jahrbb.  Bd«  58.  8.  92  ff.       FfUdtmmm,  Ueber  Kiehl/s  Be- 
strebungen für  Gyoinaaialreform  n.  Lange  ^  Vorschläge  zu  zeitgemasser 
Gymnasialreform,  rec.  von  Ameis  in  Ztschr.  f.  das  gelehrte  u.  Realscbul- 
wesen  1847.  —  Mager,  Die  neuesten  Vorschläge  zur  Gymnasialreform. 
Aufs,  in  dessen  Päd.  Revue  1847.  Julihft.  —  EUendt,  Progr.  des  Gymn. 
zu  Eisleben  1848.  4.  (Bespricht  in  dem  Vorworte  di«  voa  Grobnao, 
Freese  n.  Kochly  gemachten  Reformvonchlige  o.  den  von  Schaidt  Li  Wit- 
tenberg für  die  Maturitätsprüfung  gemachten  Vorschlag.)  —  Heimhroäf 
Ueb.  die  Reorganisation  der  Gymnasien.    Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gym« 
nasialwescn  1848.  Dec-Hft.  S.  912-924.  —  Högg,  Zur  Umgestaltung 
der  Gelehrtenschulen  mit  Rucksicht  auf  die  Real-  n.  Volksschulen.  Anis, 
in  Ztfldir.  f.  d«  Gd.-  a.  Realscholwet.  1848.  Hft  4^  Abth.  1.  8.  $04  It  -  ' 
Ukdelph,  J„  Abandofong  im  Lehrulan  der  Gymnasien  beiweofconde  Wun- 
sche, allen  Denen,  welche  am  Bildungs-  u.  Erzieh nngswesen  Antheil  neh- 
men, zur  wohlwollenden  Prüfung  u.  Begutachtung  vorgelegt.  Glogan, 
Flemming  1848.  20  S.  8.  1%  N/.  —  Gotthold,  Fr.  A„  Ideal  des  Gym- 
nasiums; Versuch.   Königsberg,  Gräfe  8c  Unser  1848.  74  S  8.  n.  8  N^. 

—  Sdbeifd9y  Baoitoino  m  einem  neuen  Bntwnrfe  lir  die  Oalohrton- An- 
stalten. Aufs,  in  Ztschr.  für  d.  Gel.-  n.  Realschulwes.  1848.  Hft  4.  Ab« 
theil.  1.  S.  513  flf.  —  Steffenhagen,  A.,  Die  Stelle  des  Gymnasiums  unter 
den  Jugendhildungsanstalien  Deutschlands.  Aufs,  in  IVIager's  Pädag  Re- 
sne  1848.  Sptbrhft.  S.  I6I  if.  —  .TÄieme,  Fr.  Ueber  die  Gymnasien 
o.  das  Princip  Ihrer  Umgestaltung.  Berlin,  Kloemann  1847.  87  S.  8. 
9  N«^.  angez.  imHLeipz.  Repertor.  1848.  Hft.  21.  reo*  im  Leips.  R«peitor. 
.1848.  Hft.  21.  —  Kochly,  Das  Gymnasialprincip ,  rec  von  Schwarz  in 
Ztschr.  für  dasgelehrte  u.  Realschulwesen  1847.  —  Lochner,  G.  IV,  ZT., 
Das  Ziel  der  Gymnasial-Bildung.  Schulrede,  gehalten  in  der  Nürnberger 
Studienanstalt  1847.  Nürnb.,  Stein  1847.  16  S.  gr.  8.  2^^  — 
PrettUr,  JML  R,f  Dm  Normalgymnadno,  e.  dem  Boden  derlortt»  n.  land- 

.  wtrtbtchaftliehon  Pädagogik  enUjprosseno  im  Geiste  rationolior  Menicbeo- 
n.  Berufsbildung  entwickelte  n.  im  Interesse  aller  höheren  Fachschulen 
daig^Mtellte  Theorie  einer  wnig/mÜMeik  Ua^geftattOBg  dbf  hamaoiit.  Vbt 
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lerricbtswesens.  I.  Boch :  Ideen.  Leipzig,  Arnold  1847.  XX  o.  16i  8L 
gr.  8.  21  Nyf.  (Aus  d.  forstl.  Jahrb.  der  Tharander  Akad.  abgedr.)  rec. 
von  HoffiDann  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  288  ff.  u.  v.  Bonnell  in  Ztscbr. 
f.  d.  Gymoasialwesen  1848.  Maihft  —  Broek,  Protest  gegen  Hrn. 
Dirador  RoÜMrt'i  GamuntgvmiiaiiiuA.  Ham^ver,  BUermuiii  1848.  80  S. 

BonneÜj  Pädagogische  Ansichten  u.  Rrfahrunpen  (auf  das  Gymnns.- 
Wesen  bezügl.)  Pro^r  des  Friedrichswerderschen  Gynin.  zu  Berlin  l.S<i7. 
2Ö  S.  4,  rec  von  Dielitz  in  Mageres  Päd.  Revoe,  Jan.-Hfi.  1848.  S.  37  ff. 

.  —  Arnolde  Padagogisclie  MitcelleB.  GyiDn.-Progr.  Königsberg  i.  d.  Neu- 
Mrk  1847.  4.  —  Nowotnjf^  F,  X. ,  Pädagogisdie  li*ragnente  (über  das 
Gymnasialwesen)«  in  Oestreich.  Bl.  1848.  No.  97—103.  —  Nowotnj  y  F. 
X.,  Anhang  zo  dem  Aufsatz  ,,aber  pädagogische  o.  didaktische  Irrthiinier 
von  P.  A.*S  in  Oesterreich.  Bl.  1848.  No.  112.  —  Hamann,  Ii:  O. ,  Zur 
Gymnasial-Prage.  Ffir  die  som  25.  Juli  d.  J.  nach  Berlin  berufene  l>i> 
recCorea-ZiiMiaiaieBlimflt  aaf  den  Mnteatea  Aoadrock  gebracktet  Gntadk-  • 
ten.  Gombinnen,  Stercel  1848.  8  S.  gr.  S%  V/^  N/.  —  PkilorikiM^ 
Ueber  Gymn.-Zustände.  Köln,  J.  G.  Schmitz  1848.  16  S.  gr.  8.  l%N;if. 

Friedemtmn^  Ueber  Trennung  der  Gclehrtenschulen  in  Ober-  u.  ün- 
tergyronasien..  Abbandl.  in  Ztschr.  für  d  Gel.-  u.  Realschulwesen  1848. 
Hft.  3.  8.  363—475.  — >  Frkdemann,  Ueber  die  Venunfacbung  des  Lehr, 
pbma  der  Chranasian.  Abluuidl.  in  Ze*toebr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realscholwe- 
sen  1848.  Hft«  1«  S.  47-^.  —  Sitffenhagen^  A.,  Das  Parallelsystem  a. 
das  Classensystem  an  den  deutschen  Gymnasien.  Aufs,  in  Mageres  Pädag. 
Revoe.  Julihft.  1848.  S.  1—33.—  IVofr6c,  Ueber  die  Forderungen  der 
Zeit  an  die  Gymnasien.  Progr.  der  Nicolaischule  zu  Leipzig.  Ostern 
1849.  32  S.  8.  —  Ziaiainr,  Bemerkongefi  Uber  Zeiifragen  auf  dem  Ge- 
biete dar  Gymnasialanitalegenheitan.  Gynin.-Prograaiai.  Freiberg  1847* 
29  8.  4»  — -  Geier y  A.,  Die  neoesten  Zeitereignisse  und  das  Gymna- 
sialwesen.  Abhandlung  in  Zeitschrift  für  das  Gyronasinlwcsen  1848. 
Julihft.  S.  521—526  —  Reuter,  Absolute  Nothwendigkeit  der  Gilehrten- 
scbolen  a.  der  in  ihnen  geförderten  Bildung  für  das  erfolgreiche  Fort- 
•ehreitea  der  Politik.  AbGindl.  in  Zeittclir.  f.  .d.  Gymnakialwesen  1848* 
Dac.-Hft.  8.  897-^12.  Sehwarzy  Ein  Blick  in  die  Zolconft  der  Gelelir- 
tenscbale  voni  Standpunkte  des  Fortschritts.  Gymn.-Progr.  Ulm  1847. 
16  S.  4.  angez.  von  K.  B.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwen.  1848.  Octbr.- 
Hft.  S.  783  ff.  —  Saint- IS  €  xant  s  C  de,  Examen  du  projet  de  loi  sur  la 
libert^  de  renseignement  secondaire.  Paris.  Hachette  1848.  74  8.  .gr.  8. 
2  9t,  —  Wiegandy  Wielmm  find  Gymnaaien  pbiloaopbitcbe  BHdongsan- 
stalten?  Gymn.-Progr.  Worms  1847.  4.,  angez.  in  die^.  Jahrbb.  Bd.  51. 
8.  94.  —  Wiese,  Das  Gymnasium  u.  die  zukünftigen  Theologen.  Abhandl. 
in  ZUchr.  f.  d.  Gymnasial wesen  1847.  Hft.  3.  S.  16-33.    (Entgegn.  auf 

•  den  Vorschlag  in  Huber's  Janas  Hft.  40.  41.,  die  Theologen  künftig  nicht 
in  den  Gymnasien  bilden  an  laaaen.)  ^  Die  Griecben  u.  Romer  gehören 
■it  ihm  Büdong  nor  noeli  der  Geicbiehle  an«  Bin  saitMmassea  Wort 
zur  Forderung  Vaterland.  Wissens  a.  Konnens.  lirtg.  v.  Z— n.  Nord- 
bansen,  Forstemann  1848.  43  S.  gr.  8.  6  Nyf  angez.  im  Lcipz.  Re- 
pertor.  1848.  Hft.  13.« —  Wort  gegen  Wort,  oder  Würdigung  de.s  y.eit- 
gemässen  Worts  Ton  Z — n.,  dass  die  Griechen  u.  Römer  mit  ihrer  Bil- 
dung nor  nach  dar  Gewldelite  angabören.  Nordbanien,  Försteroann  1848« 
8.  lae.  Ton  Pr.  Breiir  in  dies.  Jabrbb.  Bd.  53.  8.  411.  ^.  Riecky  An- 
daulnncaii  iber  den  Zosamroenhang  des  Gyamasiaias  mit  der  Kirche. 
Gymn.-Progr.    Ratzeburg  1847.    28  S. 

Rasnow,  Ueber  die  Bedeutung  der  Alterthumsstudicn  für  die  siltliche 
Ausbildung  der  Jugend.  Progr.  des  Blocbmann.  Gymn.  zu  Dresden  1847. 
8»  45— 80.  —  Drdsy  Spraanatodinai ,  Natorwisaenschaftea  n.  allgeneina 
wgMffhaoda  Geognpliie.  Gyam^-Pragr.  Maldorf  1847.  24  9.  4.  — . 
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Bott,  U«bfr  du  Princip»  «.  die  IMiode  dm  pUlobgUcht»  U^tetficlitf, 

Hoffmann,  T.       Ueber  Lehrziel  u.  Lehrgang  beim  Unterricht  in  deo  - 
alten  Sprachen.    Aufs,  im  Archiv  f.  PhiloL  u.  Padag.  1847.  13.  Bd.  4.  HfU 
S.  533-581.  —  Palm,  Fr,,  üeber  Zw«ck,  Unifawg  o.  IfatMi  im  ü«- 
terricbU  in  dea  clMfischen  Sprachen  auf  den  GynsMien.   Btricbt  im 
Auftrage  der  1.  Veraammhuig  aacha.  Gymuasiallahrer  o.  im  tarnen  dea 
von  ihr  erwählten  Auaachusses  für  alte  Sprachen.    Leipzig,  Vogel  1848. 
VI  u.  30  S.  gr.  8.  —  Jacob,  Ueber  den  Gymnasialunterricht  in  den  aiteo 
Sprachen.  Äbhandi.  in  Ztachr.  f.  d.  Gymnaaialwea.  1Ö47.  Hft.  2.  S.  42-65.— 
Klopp,  O.,  Die  Reform  der  Gymiuui.  in  Batreff  d.  SpracbimterrMU.  Bm 
Botwurf.  Leipzig,  Gebr.  Reicbenbach  1848.  55  S.  gr.  8.  %     ^  BmaOut 
ji      Andeutungen   über  Sprache  und  Sprachunterricht  auf  Gymnasien. 
Gymn.-Progr.    Nordhausen  (Köhne)  1848.    25  8.  4.   7%  ^<A.   angez.  io 
dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  462  flf.  o.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnaaialwaaen  1848. 
Aug  -Hft.  —  Krüger,  G.  T,  A,,  Die  Uctüre  der  griech.  o.  Jateio.  Claa- 
aiker  auf  den  Gymmaien.  .Progr.  dea  Obergyrooi^iMis  SB  Jkawisdi weig. 
Braanaebwelg,  Uibrock  in  Comin.  1848.  30  S.  gr.  4.  n.  %  ^.  —  Amm», 
Üeber  cursoriache  Leetüre  der  alten  Classiker  in  den  Gymnasien.  Aoff. 
in  Mnger's  Revue  1847.    Jalihft    S.  177  ff  —  Zur  Methodik  der  lateini 
u.  griech.  Leetüre  von  8.  S.    Aufa.  in  Ztschr.  f.  Gymnasialweaen  1847. 
Hft.  4  S.  4— Ii).  —  Zur  Methodik  der  lateiu.  u.  griech.  LectÜ3  ▼ob  d.d, 
Abhandl.  in  ZtMhr.  t  d.  Gyronaaialvres.  1847.  Hft.  4.  S.  l-^.  —  Fm» 
Aphoriasien  über  die  Metbode  de^s  Gymnasial- Unterrichts,  beaondera  d« 
Lesens  griech.  Schriftsteller.    Abhandl.  in  Ztschr.  f    d.  Gymnasialweaen 
1848.  Junihft.  S.  433—38.  —  Pidetit ,  Ui  Plato  auf  Gymnasien  zu  lesen 
oder  nicht.    Abhandl.  im  SuppL-ßd.  XIV.  zu  diea.  Jahrb.  Hft.  1.  S.  42 
—48.  —  Bäumlein,  Zw^  Bemerkniigen  cor  Methodik  des  Uiiterilchu  in 
den  dnaaiacben  Sprachen.   Abhandi.  in  Zuchr.  f.  d.  GeL»  u.  ReaLschoh 
wee.  1848.  Hft,  2«      293  ff.  —  Kautz ,  Die  alten  Sprachen  u.  die  ästhe- 
tische Uebersetzungskunst  nebst  Uebersetzungsproben  (Horat.  C.  f.  22  u. 
Sapph.  Od.  I.).    Gymn.-Progr     Arnsberg  1847.    20  S.   ^.  —  Kichhoff, 
Ueber  die  Aufgabe  des  iatein.  Gymnasialunterrichts.    Abhandl.  in  Ztachr. 
f.  d.  Gymuaaialwewn  1848,   A|Nrilbfit.  8.  278-^284.  —  Äruac,  fl.,  Ueber 
den  graninaUadien  Uaterricht  in  den  alten  Sprachen.  67iin.-Progr,  Min- 
den 1847.    12  S.  4.  —  JBttcfcert,  H.  M.,  De  linguarum  in  achoUa  reoU 
docendarura  ratione  ac  via.    Gymn.-Progr.    Zittau  1848.    19  S.  gr.  4.  — 
Mutzen,  Das  Lateinschreiben  u.  die  latein.  Stylubungcn  auf  der  obersten 
Classe  des  Gyranaaiuras.   Auf»,  in  Ztschr.  t  Gymnaaialweaen  IL  Jahrg. 
2.  Hft.  S.  97  £f.      iUorfcUfi,  Das  Lateinachreiben  in  den  gelehrten  Sehn* 
'  Imi,  Erwiderung  gegfen  Reuschle,  in  Jahrbb.  der  Gegenwart  Jan.  1848. 
p^o.  6.  —   Fischery   Das  Lateinachreiben  am  Gymnasium  gegenüber  der 
Zeitrichtang.  Gymn.-Progr.  Speyer  1847.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
S.  221.  —  Reuschle,  Das  Latoinschreiben,  ein  Krebs  des  Uauuichts,  in 
Jahrbb.  der  Gegenwart.   Nov.  1847.  S.  924-939. 

Ueber  die  Anleitung  unserer  Gymnaaiala9hnler  an  acbriftUchen  Aa£- 
aitaen,  in  Oesterreich.  Bl.  1848  No.  10&-111.  —  Scholl,  Ueber  die  Ein- 
führung der  deutschen  Literatur  in  die  aiedern  Gelehrten-Schulen.  Ab- 
handl. in  ZUchr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulwesen  1848.  Hft.  2-  S.  161—173. 

Metzger,  Sollen  die  Gymnasien  aufhören  im  üebEäischeo  Unterricht 
in  ertheiien?  Abhandl  in  Ztachr.  I.  daa  Gymnaiialwesan  1648.  I>ea.41ft. 
8. 885-897.  —  Peißen,  1^.,  Ueber  das  Studium  lebender  Spraohana  «na 
ttrllntemne  meiner  neuen  Methode  z.  schnellen  u.  leichten  Erlernung  der  ' 
Irans,  n.  engl.  Sprache.    Düsseldorf,  Bötticher  1845.    16  S.  8.    3-^  N/. 

  Bredow,  Der  naturwissenschaftliche  Unterricht  in  Sachseos  Gelehrlen- 

acbulen    Abhandl.  in  Ztachr.  t  d.  Gymn^iaiwesen  I8i8.  Alaihft.  8.  363 
^--Kirachbaum,  Ueber  den  natorwIsiüNiachaftUchaa  UMnvBht  Anl  G*- 
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lehrtengyinnasien.  Gymn.-Progr.  Wiesbaden  1848.  33.  8,  s.  auch  Na- 
turgeschichte. —  LohsCj  Kinige  Worte  üb.  die  Unzolänglichkeit  eine» 
blos  passiven  Verhaltens  der  ScbuJer  in  Bezug^aaf  den  mathemat.  üiiter- 
ffktht.  Gym.-Pro«r.  lim«  18f7.  »S.  -*  Bartft«iMMMi,  Der  Lehrplan 
Ür  den  isathemat.  Unterricht  in  den  Oelalirtflnsdmien  SmtHmem,  AblMiidL 
Id  Ztfichr.  f.  d.  Gel  -  u.  Realscholw.  1848.  Hft.  4.  Abth.  2.  8.  691-605. 
—  fFittutein,  Die  Methode  dea  mathematischen  Unterrichts.  Aufs,  in  Mtf 
ger's  Pädag.  Revue  1847.  Juiihft.  S.  1—37.  a.  aucb  Mathematik.  — 
Metzlerf  Outi.,  De  philosophiae  in  gymnasiis  stodio  comment.  Gymn.- 
Progr.  Weilburg  1848.  |I2  8.  gr.  4.  —  J.  iP.«  ÜBber  4i«  pbilMaphUelM 
*  Propädeutik  in  im  Gynoaden.  Anfa.  in  Ootteneick.  Bl.  1848.  No.  it8. 
153  n.  154. 

Scheibert,  C.  G. ,  Das  Wesen  u.  die  Stellung  der  höh.  Bürgerschule. 
Berlin,  G.  Reimer  1848.  XVI  u.  410  S.  gr.  8.  1%  ^.  —  Becker,  Uebcr 
Gymnasien  u.  ReaUcbuien,  angea.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft  21.  u» 
'TOH  TlieiMin  Ztsdir«  ^  d.  Gymnaaiaiw.  Matiift.  8.  408  ffi  —  Die  deat- 
sehe  Realschule.  Anfs.  in  der  Deutschen  Vierteljahrschrift  1848.  Hft.  « 
S.  57— 12F).  —  Schödlery  Fr.,  Die  höheren  techn.  Schulen  nach  ihrer  Idee 
u.  Bedeutung  dargestellt  u.  erläut.  durch  die  Beschreibung  der  höh.  techn. 
Lehranstalten  zu  Augsburg,  Braunschweig,  Carlsrübe,  Cas^sel,  Darmstadt, 
Dresden  etc.  Braonscbweig»  Vi«weg  •&  Sohn  1847.  XII  u.  132  S.  gr.  8. 
%  —Brmtr^  fV.,  Dm  ijaloiintdio  «af  der  höheren  Bfirgersehole  (Ql- 
denbnig  1846)  angez.  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  209  ff.  —  Teicknet^ 
Gegen  exciusive  Elementarclassen  für  höhere  BSrger-  u.  Realschulen. 
Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.  u.  Realschalwesen  1848.  Hft.  1.  S.  87-103. 
^  Jdgtr^  Vertheidignng  der  kleinem  Realschalen  gegen  die  Angriffe  der 
nwern  Zeil.  Abhaadi.  in  Ztachr.  fSr  dae  Gel.-  o.  RealichalweBen  1848. 
•Hft.  1.  8.68-76.  —  PMter,  Ueb  den  Unterricht  in  der  lateia.  Sprache 
an  höh.'  BQrgeiscbalen«  Progr.  der  königl.  höh.  Stadtschule  zu  fteriin . 
1847.  23  S.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  S.  84  f.  —  Jäger,  Das 
Französ}.«che  in  den  kleineren  Realschalen.  Abhandl.  in  Ztschr.  Cor  das 
Gel.-  tt.  Kealschaiwesen  1848.  Hft.  2.  8.  243-259. 

Beusii,  J,y  Wie  ein  modellier  Philologe  der  alten  Wlolegla  Ba- 
suche  macht  a.  von  ihr  empfangen  w4id,  aitUnaiissig  dargestellt.  Parchiaiy 
Hinstorff  1847.  103  8.  gr.  8.  %  ^.  —  Jken ,  A. ,  Die  Gymoasiea  a. 
fleussi's  Angriff.  Ebendas.  1847.  72  8.  gr.  8.  ,ß.  angez.  von  O. 
Schmidt  in  Zeitschr.  für  das  Gymnasialwesen  1848.  Juiihft.  S.  526  if.  — 
Drefsler,  Zwei  philologische  Ketzereien  u.  ein  Pater  peccavf.  Nebst  An- 
aiahtea  aber  aettgeaiieae  Aeaderangen  lai  dentschea  Gyniaaaiahweaea.. 
Aafa.  iai  Arahiv  f.  Philol.  u.  Pädagogik  1847.  Hft.  3.  8.  398-443. 

Nattmann,  W.,  Die  Leitung  der  Mittelschulen  durch  die  Behördea« 
Als  Anh.  die  Beschlüsse  der  Versammlung  in  Königswinter  über  Unter- 
richtsfreiheit u.  einige  Wünsche  in  Betreff  der  Universitäten.  Köln,  J.  n. 
W.  BoMser^  16  8.  |nr.  8.  2<^  N;^.  —  'SsftaMdl,  Ueher  Conduiteolisten. 
Aafa.  ia  Zttchr,  f.  d.  Cyainaslalwes.  1848.  Joalhft.  8,  478  £  —  Jordan, 
Aphorismen  über  das  Probejahr  der  8chulamt^candidaten.  «Abhandl.  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes  1847.  Hft.  4.  S.  39-55.  —  Nowotny.  F.  X, 
Einige  Worte  über  Ficker's  Vorschlag  zu  einem  Lehrerseminarium,  in 
Oesterreich.  Blätt.  1848.  No.  89  f.  —  Schreiber^  K.,  Sind  bei  unsern  La- 
tfliaMhalea  a.  GyamaÜen  sog.  AlaaaMrte,  Coavieie  a.  a»  w.  z/i  erriehten 
oder  nicht»  Anff.  la  Ma^Mr's  Padag.  Revue  Jan.-  a.  Febrhft  1848.  — 
Curttnann,  Ueber  Prafnagen  der  Reife  für  einen  Beruf.  Aufs,  in  Ztschr. 
'  f.  d.  Gel.-  u.  Realscholwesen  1848.  Hft  4.  Abth.  1.  8.  520-29.  —  Hoff-, 
mann,  Ueber  d.  neue  Maturitätsprüfungs-Instruction  f.  d.  Königr.  Hanno- 
ver. Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.  Jan.-Hft.  8  1—18. 
—  JCrtcgrer,  O.  T,  J»,  Nach  da  Wort  abar  &  ia  deo  Mataritatateag- 
niaiwn  andalt  dar  NaaMsar  aa  g0lMranfihaaden  Pradicala  a.  5h.  den  Zwaä  . 
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der  Matoritätsprafaog.  Abhandl.  in  lischt,  f.  d.  Gyninaiialwesen  1848. 
Maiha.  S.  343-358.  ~  fFOde,  W,  A,,  Das  preusa.  Reglement  far  die  . 
Prüfung  der  n  d«o  UniTersHiteii  fibergehMtden  Mioler  ^nm  4.  Joni 
1834  in  seiner  Zweckwidrigkeit  n.  Verwerflldlkeit  dargest.  Leipzig, 
Breitkopf  a.  Härtel  1848.  39  8.  8.  6  N^.  rec.  von  Ameis  in  Ztscbr. 
f.  das  Gymnasial wesen  1848.  Octbrhft.  S.  746  fT.  —  H^ildermxah^  Ueber 
8chulpräfangen.  Abhandl  in  Zeitschr.  für  das  Gel.-  a.  Realscfaalweaea 
1848.  HfU  2.  S.  185-199.  —  Cramer,  Zm  Geschichte  der  Bxamioa. 
).  Art  AtlU.  in  Mtger*s  Pidagog.  Revae.  MaUJonf-Rft.  1848.  8. 346  fL 
—  Krüger^  Lebenslauf  der  Sckaler  darch  die  Ordinarien  angelegt.  Avb. 
ia'Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Octbr.-Ha.  «.  790  ff. 

Handbuch  der  Schulgesetzgebung  Preussens.  Hrsg.  v.  Ad,  Heckert. 
Berlin,  Schulze  1847.  VI  a.  648  8.  •  3  tf,  aoges.  von  Matxeil  in  Ztscbr. 
f.  d.  GyainaeialweMii  184^1  AprilbO.  8.  284  ff.  —  VoUitindige,  biaCmMi 
«•  kritlach  bearbeitete  8ammlang  der  warttembergiedien  Gesetze,  hrsg. 
von  A.  L.  tUgteker.  11.  Bds.  2.  Abtbl.^  enth.  dre  Gesetze  für  d.  Mittel- 
u.  Kachschölen,  von  C.  Ihrzel.  Tubingen,  Fnes  1847.  8.  VI  u.  XXXII 
u.  CXCV  u.  939  S.  3f  »fi,  angez.  ebendas.  —  Srimmlnng  der  Verordnon- 
gen  u.  Vorschriften  ober  die  Verfassung  a.  Einrichtung  der  (Österreich.) 
G^rnmaaien.  5.  Anft.  Wien,  SchalbSelier-Vereebldss-AdiBiniitration  1847. 
86  8.  0.  12  Formulare.  8.  23  kr.  C.   angez.  ebendas. 

Mützcll,  Zur  Beurlhfiilnng  des  Entwurfs  der  Grundzuge  de^  öffent- 
iichen  Unterrichtswesens  in  Oestreich.  Aiifg.  in  Ztschr.  f.  d.  Gyranasial- 
wesen  1848.  Dec.-Hft.  8.  924-950.  —  Enk,  K.,  Briefe  über  die  Reform 
der  österreichischen  Gymnasien,  in  Oesterreich.  Blatt.  1848.  No.  90—95.  — 
Bmk^  JT..  Nachtrag  so  4en  Briefen  .über  die  RefMm  der  ditenreieh.  Gym- 
nasien. No.  90  ff.,  in  Oesterreich.  Blatt.  1848.  No.  l45.  Pqwla,  F.  E., 
Die  (zu  wünschende)  Reform  des  österreichischen  Schulwesens.  Aufs,  in 
ßl.  1.  literar.  Unterh.  1848.  No.  136  f.  —  Der  Wiener  pädagogische  Ver- 
ein. Progr.  desselben  in  Oesterreich.  Blatt.  1848.  No.  131.  —  Ans  dem 
Hörsaal :  8todienbilder  ane  Oesterreieli.  Leipzig,  Keil  n.  Co.  1848.  VJII 
II.  282  8.  8.  1  15  Nyf,  (Sduldemng  d^  Dressur  a.  dea  Lebenalaiifs 
eines  Österreich.  Unterthans  von  seinem  Eintritt  ins  Gymnasiom  an). 

Teipel,  Der  Gyinnasialunterricht  auf  den  deutschen,  besonders  den 
preusf»)schen  Gymnasien  in  seiner  Einheit,  Reli(|;iosität  u.  Zeitgemässbeit. 
Aufs,  in  Soppl.-Bd.  XIV.  zu  dies.  Jahrb.  Hfu  2.  S.  290^19.  u.  Hft.  3'. 
8.  32&-"853.  —  MsrleJber,  Wie  sind  die  prenss.  G^jmnatien  tvt  ihrer  ge- 
fenwartigen  PJinrichtung  gelangt?  Anfs.  in  Ztschr.  f.  Gymnasialw.  1848. 
Ang.-Hft.  S.  681  ff.  —  Mützellj  Der  preuss.  Lehrplan  (für  Gymnas.)  von 
1816.  Kurzer  Auszug  in  Ztschr.  für  das  Gymnasial wes.  1848.  Dec.-Hft. 
8.  954.  —  Das  höhere  Unten  icht^swesen  auf  d.  vereinigten  preuss.  Land- 
tage von  1847.  Anfs.  y.  Poss  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  4. 
•8.  194  ff.  —  ARelMef,  C.  L.,  Zur*  Unterrichtsfrage.  Nebst  Darlegung 
jder  ven  Ministerium  Eichhorn  gegen  den  Vf.  geführten  Disciptinlup-Unter- 
sachun<r.  f<>ankfurt  a.  O.,  Trowitzsch  1848.  VI  u.  82  8.  gr.  8.  n. 
10  N>t-  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  38.  —  Verordnung  (k. 
preuss.),  die  Pensionirung  der  Lehrer  u.  Beamten  an  d  höh.  Unterrichts- 
anstalten  mit  Ausschl.  der  Universitäten  (betreff.)  Vom  28.  Mai  1846. 
ZnsaiMMflceetellt  resp  erlantert  v.  F,  BetktiehL  Bilenburg  (Offeobaner) 
•1847.  8  Sß  8?«  8-  n.  4  N^/f.  —  Bonnell,  Beurtiieilang  der  im  Janns  er- 
schienenen Aufsatze  ub.  das  preussische  Schulwesen.  Abhandl.  in  Ztschr. 
f.  d.  Gyranasialwescn  1847.  Hft.  1.  S.  21—34.  —  Promemoria  des  f.eh- 
rercoUegioms  von  dem  Gymnasium  zu  Cottbus,  mitgetheiit  in  Ztschr.  für 
das  Gynnasialwefen  1848.  Augusthft.  8.  716  f.  —  Votam  des  Lehrercol- 
le^iuiiis  von  dem^fransos.  Gymnasium  sn  Berlin  am  28.  Jnni  d.  J.,  die 
Wünsche  n.  Antrage  wegen  Reurganisatiun  der  holi.  Leliraiistalten  betieff.» 
s«  in  Ztschr.  f,  d.  Gymnasialwesen  1848.  Octbrhft.  8.  812  ff. 
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Schnlwesen  in  Bayern.  Bericht  ron  einem  bayerischen  Scbnlmanne, 
in  Zt^chr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.  Junihffc.  8.  480  flf.,  Jolihft.  8.  562  if. 
u.  Octbrbft.  8.  850  ff.  —  Schauer^  Beitrag  zur  Würdigung  des  Gym- 
■adal-Sciiidwetettt  In  Bayern.  Pragr.  besond.  abgedr.  Eichttadt  (Brön- 
B«r)  1847.  24  8.  fl^.  4.  G^k  Nc^.  ~  Zur  Controverae  ibw  «Iis  bMor. 
gelehrte  SchulweMB.  Aafa.  in  Ztadir.  f.  d.  Gjnmaakiwaa.  1818.  UaiMt 
HL  25öff. 

itfmei'ff,  Ueber  die  Gymnasien  im  Konigr.  Sachsen,  in  Ztschr.  f.  d.  ge-  * 
lehrte  a.  Realschul wes.  1847.  —  Fo«»,  Bemerkungen  zu  dem  Regulativ  f. 
die  Gelebrtenschuien  im  Königr.  Sachsen.  Aufa.  in  Ztschr.  f.  Gymnasial- 
HfMen  II.  Jahng.  1.  Hft  S.  22^.  —  Deber  dtt  RecnimtiT  f.  d.  Gelehr- 
temchiilen  im  Konigr.  Sachsen.  AuCi.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  a.  Reabchnl- 
Mresen  1848.  Hft.  1.  8.  135-150.  —  Böttcher,  Fr.,  Offene  Mittheilangen 
anf  Anlass  der  neuesten  Gymnasial  Verordnungen  des  b.  Ministeriums  des 
Cultoa  im  Konigr.  Sacbaen.  Dresden,  Adler  n.  Dietze  1848.  65  8.  8. 
10  Nof.  rec.  vod  Rfidicer  in  diea.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  427  ff.  -—  Ueber 
4Ba  GäebfteoMlwImi  KSnigr.  8tdM«n,  Anft.  t.  efnam  OOm.  Schol- 
.  Banne  in  Ztacbr.  f.  da»  Clymnasialwes.  1847.  Hft.  4.  8.  214.  »  Lehr^ 
plan  aber  den  natomvissenachaftiichen  Unterricht  in  den  Gelehrten-Scholen 
des  Konigr.  Sachsen.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  o.  Realschulwea.  1848. 
Hft.  %  8.  308  ff.  —  Das  sachsische  Reealativ  fär  die  gelehrten  Scholen 
Ton  Baftiialoaifi«  in  Ztadir.  IBr  daa  gelcSrt«  n.  Realacholwesen  1848.  — 
MUuOdg.  Frz.  Ed.,  RiiGkblidc  auf  die  Wirl^saaikdt  das  MfnialariaHii  <ran' 
Wlalanlidm  in  Sachen  des  vaterlandischen  Gelehrtenschulwesena.*  Bailana 
zum  Progr.  des  Gymn.  zu  Zwickau.  Mich.  1848.  40  S.  8.  —  9,  Wte- 
teraheim,  Bemerkungen  ober  Rascbig's  Schrifi  ,,Rockblicke  etc.'*  Dresden, 
Tcubner'sche  Officin  1848.    13  8.  8.   8.  auch  oben  8.  156  0.  157. 

5ee6ecik,  Ueber  das  Gyronasiaiwesen  im  Herzogthum  Sachsen-Meinin- 
M.  AbhandL  in  Ztsdir.  f.'d^  Gynnasialwaian  1847.  Hft.  1.  8.99-112. 
5.  Hft.  S.  8.1^.  ^ 

Bntwnrf  ainar  aaaen  Sdralaidnmig  far  di^  galahrtan  Anstalten  Wurt- 
tanberfs  (lateinische.  Scholen,  Lyceaa,  Gymnaalen)  varftait  n.  mai 
Genabarfgiing  deai  Drack  abergeben  Ton  der  hierzo  beauftragten  Comaiia* 
sion  von  Schulmännern.  Tubingen,  Cotta  1848.  JV  u.  202  8.  gr.  8. 
21  N>if.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848,  Hft.  21.  u.  rec.  von  Fr.  Lüb- 
ker  in  Jen.  Lit.  Zt&  1848.  No.  197  f.  —  xyz.  Der  Entwurf  einer  neuen 
Scbnlordaanff  fnr  die  gelehrten  Anstalten  Wdfttaaibergs  1848.  AbbaBdl, 
,  in  Zuehr.  lar  das  Gel.-  u.  Realsahniwasaii  1848.  Hft.  2.  8.  26#-276, 
Schnitzer,  Abh.  über  denselben  Gegenstand.  Bbeodas.  8.  276-^293.  hl 
Eft.  3.  S.  321-329.  Scheiffele,  Abh.  über  dens.  Gogenstand.  Bbendas; 
Hft.  3.  8.  329^344.  Bäumlcin,  Der  griechische  Unterricht  nach  dem 
Entwurf  einer  ne^en  Schulordnung  für  die  Gel.-Anstalten  WürUembergs. 
Abhaadl.  ebendas.  Hü  8.  8.  844-365.  Dars. ,  Der  Unterricht  in  der 
dantschen  Sprache  0.  Literatur  nach  dem  Entwürfe  einer  naaan  %iinl- 
ordnong  f.d.  Gel.-Anst.  Württ.  Abband!  ebendas.  Hft.  3.  8.  447— 452» — 
Reiuchie,  Die  neue  Zeit  u.  die  neue  worttembergische  Schuiordnnni; 
Abhandl.  ebenda«.  Hft.  3.  8.  413-431.  ~-  MützeU ,  J. ,  Ueber  den  Ent- 
warf einer  neoen  Schnlordnong  far  die  gelehrten  Anstalten  Württembergs 
AbiMndl«  in  Zaitadir.  ifir  das  Gyamasialwesen  1848.  Maihft.  a  865-408. 
Aug.-  a.  Septbrhft.  8.  593^649.  —  Klumpp,  Das  gelehrte  Scholwesen  in 
Württemberg.  Aufs,  in  Ztschr.  für  das  Gymnasialwesen  1848.  AprilbfIL 
8.  335—348.  —  Verhandlungen  der  württembergischen  Landstande  übet 
Schalsachen,  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  0.  Realscholwes.  Hft.  4.  Abth.  2. 
8.  605—618.  —  Majer,  Die  Venchmalanng  aSnuntlicher  aavollständiger 
latein.  Lehranttalten  Württembergs  in  eine  AniaU  ▼olktaad%ar  Schoi- 
ki«ii^;rm«aiiaa.  Anfr,  in  Ztsahr.  Inr  d.  Gai.-  n.  RailMWwaia«  1848, 
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Hft.  4,  Abth.  1.  8.  492-504.  —  Die  Phflologie  in  Woittemherg.  Beriebt 
in  ZUcbr.  f.  d.  Gel.-  u.  Reakicbnlwesen  1Ö48.  Hft.  1.  S.  156  tf. 

Balwiirf  «lii«r  allfeiDeiiieii  Organitailloii  d.  Bildliiigs*  n.  Unterriate- 
^veseos  im  GrosiherBogtb.  Baden.  Von  dnem  Freunde  des  Port^chrllioi; 
Karliruhe,  Braon  1848.  VIH  a.  32  8.  gr.  8.  3*^  Nyf.  —  Ueber  die  neae 
Ordnung  des  gelehrten  8cbulwe«en9  im  Herzogth.  Nassau.  Aufs  in  Ztschr. 
f.  d.  Gymnasial weseii  1048.  Jan.-Hft.  S.  89-94.  —  Die  Aufsicht  ober 
das  öffeiiUicbe  Gel.-Sch«iw«8en  u.  das  Varhaicen  der  Lofarer  an  den  be- 
gaff, AmIsUm  fan  Graaaiiarzogth.  Hataan.  I^matadt  1847.  tl  S.  4.  -— 
JGrCjfary  J,  C,  Bausteine  zu  e.  Hamborgtsehen  Schulordnung.  [Aus  den 
Neuen  Hamb.  Blättern  abgedr,}  Haaboig,  NaaClar  &  Maila  1648.  Vill 
tt.  104  S.  gr.  8.    12  N^. 

Hahn,  L.^  Daa  Unterricbtsufeaen  in  Frankreich,  mit  einer  Gescbicbte 
der  PariaMT  Ualvaiaitit.  2  Abthign.  Bvaalao,  Gosoboraky  1848.  XVI  o. 
746  6.  Uz.-8.  B.  4  4,  avgas.  in  Laip«.  AaMvtor.  1848L  HU.  94.  desgl. 
ffaa.  im  Lond.  Athenäum  vom  17.  Febf%  XmQ.  (Bs  ist  dieis  eine  dem 
Coitsin'.scben  Werke  über  Deutschland  ganz  ahnliehe  Schrift.)  —  Der  ^^-is- 
senschaftliche  Unterricht  in  Frankreich.  Aufsatz  im  Magazin  für  die 
Lit.  dea  Auslands  1848.  No.  118-120.  —  Ministe  de  Tinstroction  publi- 
qoa.  Univanrfid  da  Franc«»  Projeu  d«  laia  prteenCda  dm«  lea^  aaasiaaa 
da  1847  at  1848.  Paria,  impr.  de  P.  I^ont  1848.  61t  8«  fr.  8.  — 
Bromig,  G.,  Ueber  das  Seeondär-Schulwesen  in  Prankfeiak  AUmmU.  ii 
SKtscbr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  8.  20-39. 

Köpke,  Die  dänischen  8chulen  u.  ihre  Reformen.  Abhandi.  in  Ztscnr. 
f.  das  Gymnasialweaen  1847.  Hft.  1.  8.  112  ff.  —  Eipkt,  Ueber  die  In- 
atinatiiii  f«r  dia  \ia«iaafcan  Sdiuien  rma  9j  Palinwff  1844.  ikbbnidt.  !■ 
Ztichr.  f.  d.  Gymnasialwesen  i8«7.'  Hft.  3.  S.  1-16. 

Spiegel,  Fr.y  Das  &nktwtgßW9§m     üritiaek-lai^mk  Aal».  iwAiif- 
land  1848.  No.  272  f. 

Branisa ,  Chr.  //. ,  Die  wissenschaftliche  Aufgabe  der  Gegenwart  a|a 
bleibende  Idee  im  akadem.  Stndiam.  Hodegetische  Vorträge.  Breslau, 
OaaoboMliy'a  Bttdib.  (h.  r.^iaak«)  18«7.'846  9.  8.  1  10  N%.  anges.  fm  * 
Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  14.  u.  von  Chalybaeaa  in  Jen.  Lic.  Ztg.  1848; 
No.  276.  u.  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  219-221.  u.  von  Dietsch  in  diea. 
Jahrbb.  Bd.  52.  S.  336.  —  Mager,  Die  Encyklopädie  oder  die  Philoso- 
phie der  Wissenschaften  als  Propädeutik  n.  Hodegetik  t,  abgehende  8chu-  * 
1er  der  gelehrten  n.  der  Burger-Gymnasien  n,  angehende  iSndirende  auf 
BMi>  PadMchnlen.  2.  Lief.  Sditiiaa  das  Lahrbodis.  ZSHeh,  Meyer 
n.  Zeller  1847.  XXII  u.  8.  305-731.  hoch  4.  2^  ^.  —  Friedeman», 
JP.  T. ,  Paränesen  für  studirende  Jünglinge  auf  deutschen  Gymnasien  u. 
üniTersitäten.  1.  Bd.  3.  Aufl.  Braunschweig,  Meyer  sen.  1847.  XVI 
a.  867  8.  8.  1^^  tß,  —  Scheitlin ,  P. ,  Agathon  oder  der  Führer  durchs 
Laben.  F6f  denicande  Innglinge.  3.  aorgfältig  durcbgesehana  Anfl.  MH 
1  StaMaCL   8t.  Gallen,  8cheitlin  Sc  Z.  863  S.  gr.  16.    t  ,p. 

V,  Jj^ftel,  Ueber  das  Verhältniss  unserer  Universitäten  zum  offentlichea 
Leben,  s.  8,  164.  —  Strümpell,  Die  Universität  u.  das  Universitätvstu- 
dium.  Mitau,  Reyher's  Verl.  1848.  82  8.  gr.  8.,  *ß.  —  Einiges  über 
die  Stellung  der  Hochschulen  in  unserer  Zeit.  Aufs,  in  der  Tubinger 
Tieitellahraachim  JaH-Septbrirft  1848.  8.  169-198.  —  N«diwendigkeft 
u.  Grundlagen  ainar  Reform  der  Universitäten  Deutschlands.  Heidelberg, 
Hofmeister  in  Comm.  1848.  23  8.  gr.  8.  n.  4  N;^.  —  Bisohoff,  C.  B, 
Elmat,  Einiges ,  was  den  deutschen  Universitäten  Noth  thut.  2.  Hft. 
Bonn,  Weber  1848.  VI  u.  48  8.  gr.  8.  n.  V3  '^  (1-  2.:  n.  1% 
Das  1.  Hft.  erschien  bei  Warcns  in  Bonn.  —  Miuaari,  J,,  Ideen  über  die 
Si^m  der  Univenttlt.  Nal^ftt  dam  rem  Coltagpnni  disr  FrafeBMureo  dar 
Bedicinisch-chirurg.  8tudien  d.  k.  k.  Wiener  Hochschule  entworfenen,  n, 
de«  fiffiiiiateiiwB  d.  Untarrichte  nberraichtan  Plane  elaar  laitgffBfiaaap  Re^ 
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form  der  Österreich.  Universitäten.  Wien,  Rohrmann  in  Comm.  1848. 
61  8,  gr.  8.  12  N/.  —  Krahmer^  L.,  Die  Reform  der  deatachen  tjniver* 
sitateo.  Eine  Streitschrift.  Halle,  Anton  1848.  25  S.  gr.  8.  3  N^.*- 
unserer^  Unlyertiliton.  Bin  Wert  an  Stadenten  n.  Bfirser 
•  Crefeld,  Funcke  &  Maller  1848.  16  8.  gr.  8.  2  N;^.  —  Erdmaim^  ^, 
Ed.,  Ueber  einige  der  vorgeschlagenen  Uni  ersitätsreformen.  Ein  Votom, 
Leipaig,  Vogel  1848.  32  8.  gr.  8.  n.  4  Ny^  —  Denkschrift  zur  Griin- 
doog  einer  freien  akademischen  Universität.  Zugleich  als  Einladung  zu  ' 
eioeM  tm  27.,  S8.  n.  29.  Aa|.  d.  J.  sn  Frankfurt  a.  M. ,  im  Gasthof  zum 
Laiidsberg,  stattfindenden  v^issenschaftlichen  Congreasi  'Fhuikfert  a.  M, 
Meidinger  1848.  4  8.  pr.  8.  2  S</.  TnU,  G.  Die  Wissenschaft 
n.  die  Universitäts^tudien  den  Zeitbewegiingen  gegennber.  Eine  Rede 
snr  Eröffnung  seiner  Vorlesungen  f.  das  JSunimersemester  1848.  Königs- 
bergy  Bomträger'sche  Soru-B.  1848.  30  S.  gr.  8  n.  4  N^.  —  Die 
aahwafserisebe  Urilveraltit.  Von  A.  Jlf.  Bern,  Jenni,  Vater  1848.  29  8. 
gr.  8.  3  Nj(f.  —  V.  F euchter sieben  ^  Die  Reformen  des  öffentlicben 
terrichts  in  Oestreich  (Die  künftige  Stellung  der  medicinischen  Facoltat») 
Aufs,  in  Oesterreich.  Blätt.  1848.  No.  126  f.  —  Esser^  W.,  Index  lectionnm 
acad.  IVlonaster.  1847—48.  (Ueber  den  Vorzug  der  neuen  Universitäten 
vor  den  altera,  besondera  In  Besag  aaf  äussere  Ausstattung)  9  8.  4. 

Olto,  Carly  (paeadpn.!  Carl  Ott«  üeeaiifloii»,)  Prakt.  Lehibnch  der 
Maeoietechnik  oder  Gedächtntsskonst.  Ungefähr  9000  Anwandmigen  aaf 
die  verschied.  Schuldisciplinen  enthaltend.  2.  völlig  nmgearb.  Aufl.  Stutt- 
gart, Cotta   1847.    XIV  u.  400  8.   gr.  8.  1  ,p  18  Ny^.  —  Koihe,  II , 

.  Lehrbuch  der  Mnemonik  od.  Gedächmigskunst.  Hamburg  Scboberth  u.  Co, 
1848.  279  8.  gr«  12.  1  4*  —  Buehoff,  h. ,  AphorisnMn  €ber  Gedaclit» 
niaafibaogen  d.  Gedächtnisskunst  in  ihrer  Anwendung  aof  Schulen.  Gymn.> 
Progr.  Wesel  1847.  —  Hartenbach,  iS.,  Kunst,  ein  vorzugl.  Gedä<itniia 
zu  erlangen.  Nicht  Marktschreierei,  sondern  auf  Wahrheit,  Erfahrung  u. 
Vernunft  begründet  u.  auf  fast  alle  Wissenschaften  anwendbar.  8.  sehr 
verb.  Anfl.   Quedlinburg,  Emst  1848.   IV  u.  132  S.  12.  —  SiroU, 

.  O.  Ueb.  natavgeaiaase  Uebongen  aar  Aaablldung  der  Sfaioeawerfcaeag« 
d.  Gedächtniaaea  o.  der  Urtheilskrall,  mit  Rucksicht  auf  physikal.-physio» 
log.  Grundsätze,  nebst  e.  Anh.  üb.  d.  erste  Entwickelung  d.  mu«ikal.  Ge- 
hörs. Bearb.  f.  Eltern,  Lehrer  etc.*  Hanau,  (König)  1848.  31  S.  gr.  8. 
D.  8  N^.  —  FriedemanUy  Ueber  das  Verhäitniss  von  Gedächtniss  u.  Ur- 
tbeUakraft,  aar  Berficfcafolitigung  aaf  Gelehrtenaeholen,  in  Ztaehr«  f.  d. 
gelehrte  n.  RealschnlWesen  1847. 

Preis ,  J. ,  Jacotot^s  Universal-Unterricht  als  naturgcmäss  u.  nachah- 
nnngswerth  dargestellt  u.  erläutert.  2«  vielfach  verm.  u.  verb.  Abdruck. 
Lissa,  Gunther  1847.  80  S.  8;  %  —  Seltzaam.  Beiträge  zur  Wur- 
'digang  der  Jacotot^schen  Methode.   Brealaa,  Aderhob  1848.   46  8.  8. 

TeehoWy  F.,  Ueber  die  RudhardCache  Methode.  (Progr.  der  Ritter-* 
akad.  zu  Brandenburg.)  Brandenborg,  Möller  1846.    32  8.   4.  % 

Steffenhaffen,  A. ,  Die  genetische  Methode.  2.  Art.:  Die  Methoden 
des  schulgemässen  Unterrichts.  3.  Art.:  Die  von  Hrn.  Mager  unter  dem 
Naaien  der  genetlaehen  eingeführte  aene  'Methode.  Aefa.  in  Mager's  Pa^* 
dogog.  Revue,  Apriihft.  1848.  8.248-  267.  —  Uallauf,  h..  Die  genetisch« 
Methode  in  ihrer  Anwendung  auf  den  Unterricht  in  der  Physik.  1.  Art« 
Aufs,  in  Mager'«  Pädagog.  Revue.  Jan.-Hft.  1848.  8.  18-33.  ^  • 

Herbold  y  A,  Fr.,  Die  Metbode  des  Zcichnenunterricbts  der  Bruder 
Ferd.  n.  Amt  Dopola.  Nach  Qaellen  n.  dem  Beriehte  Mor.  MehPa  sU' 
aaaMaengeateilt  n.  bearb.  Mit  2  Lith.  (in  qn.  4.)  Darmstadt,  Leske  1848. 
38  8.  gr.  8.  %  tf.  —  Leibnitz,  Noch  ein  Wort  über  die  Dnpuis^scb» 
(Zeichnen-Unterrichts-)  Methode.  Abhandl  in  Ztscbr.  für  das  Gel.-  n. 
Reaischulwesen  1848.  Hft.  1.  8.  76-87.  VVrgl.  damit  die  Brwiderong, 
iV.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  od,  Kril.  Bibi.  Bd.  LIV.  Hft,  4.  21 
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ebendas.  Hft.  3.  8.  474  ff.  —  Anszuge  aus  dem  Zeicbnenatiterricht  f  on 
Hvppius  (Lehrer  der  Zeichnenkunst  an  mehreren  kais.  Erziebungs-Anstal- 
.ten  KU  Petersborff)<>  als  pädafiogitcher  Beitrag  com  Zeicbnenunterricbtt 
bcBBtst  Ton  K,  Srämer.  lirwiaa.  Gmat,  Barw  n,  Co.  1846.  umgat,  wmt 
Bosch  in  Zttchr.  für  das  Gymnasialwesen  1848.  Marzhft.  S.  185-190. 
Schmidt j  K,^  Zeitgemässe  Ansicht  u.  Behandlungsart  des  Kunst-  u.  Zeich- 
nen Unterrichts  far  Gymnasien  u.  aligemeine  höhere  Bildongsanstaiteo,  ge- 
stützt aaf  48jährige  Erfahrung.   Altenburg,  Heibig  1848.    23  S.  gr.  8. 

FVeiliiiiidaeichiMii  im  Realschulen.  Abhaadl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel-  u.  lUal* 
•chulwesen  1848.  Hft.  3.  8.  389-392.  —  Die  Anfänge  des  Zeichnens. 
4  Hfte.  mit  64  leichten  (lith.)  Vorlegebl.  qu.  gr.  16.  Berlin,  Herrae»  1848. 
k  3  N>^.  —  Appel,  F.,  Die  Unterrichts  iMittel  zur  Erlernung  des  Frei- 
Uaod- Zeichnens,  als  Mittel  einer  verstand.  Ausbildung  des  Auges  u.  der 
Band.  Btenentar-Uiitenielit  8.-7.  Hft.i  Das  Nachbilden  naeh  gezeich- 
neten Vorlagen.  Cafliol,'Hotop  1848.  (48  8..  58  lith.  Bl.  in  <{u.  4.  o. 
15  litb.  Bl.  in  qu.  gr.  4.)  n.  IV2  (cplt.  7  Hfte.  m.  d.  Schrift:  Meine 
Ansichten  üb.  d.  Unterr.  etc.  n.  2V3  —  Kuithan,  //.,  Methodisch  ge- 
ordnete '  Vorlegeblätter  zum  freien  Handaeichnen.  3  Hf  e.  Dortmund, 
Kruger  1848.  qu.  gr.  8.  4  1  1^  10  N^*  Inh. :  f.-  30  BtStter  gerade  Li. 
■idi.  (B.  12%  II.  32  Bl.  BogenUaien.   (n.  Ib  Nj^.)   III.  89  Bl. 

Blumen  o.  Frachte.  (n.  17%  N^.)  —  Neue  Zeicbncnachnle.  Das  Blumen- 
Zeichnen  von  AI.  Müller.  1.  Hft.  Dresden,  Naumann  1848.  14  lith.  Bl. 
qu.  4.    n.  %  »/'.    Dieselbe,    Das  Landschaft-Zeichnen  von  O.  ff^a^ner. 

I.  Hft.  Ebd.  1848.  20  lith.  Bl.  qu.  4.  n.  %  ^.  Dieselbe.  Das  Oroa- 
■MinteeiclincB  f.  Gewerb-  u.  StadlSMolen  O.  Wagner,  8.  Lfg;  Bbd. 
1848.    24  lith.  Bl.  qu.  4.  (k)  n.  12  Ny/*.  —   Allgemeine  Zcichenachule. 

II.  Abth. :  Thierzeichnen  t.  F,  Kaiser.  2.  Hft.  Carlsruhe,  Veith  1848. 
gr.  4.  %  *ß.  Inh.:  Anfangsgründe  in  Uiuiissen  (Kuh,  Schaf,  Esel,  Ziege. 
Hund  u.  KaUe,  12  lith.  BL)  III.  Abth.:  Landcchaft-Zeichnen.  1.  u 
X  Hft  Bbcndaa.  1848.  (k)  n.  18  N,f  loh.;  1.  B  nselne  Hauser  u. 
Zusammensetzungen  derselben.  In  Unriiaen  (12  liib.  BL)  2.  Pflansea. 
Vordergründe  u.  einzelne  Uebtingen  der  gewohnlichatCtt  Bnnmsrhlage.  In 
Umrissen.  (12  lith.  Bl.)  IV.  Abth.:  Bhimenzeichnen  Ton  H.  Meichdt, 
l.  u.  2.  Hft.  Bbend.  1848.  ^r.  4.  k  n.  18  N/.  Inh.:  1.  Einzelne  Blat- 
ter^ u.  Bluthenfarnien ,  ac  wie  ganze  Blumen  jn  Ijmrissen.  (12  lith.  Bl.) 
%  Ganse  Blunen  u.  Früchte,  ao  wie  Znsamnenaeliani^  derieUiea  in 
Umrissen.  (12  litb.  Bl.)  —  ÜToofimsin ,  /.  //.  C. ,  Zeichenschole  wum 
Selbststudium  u.  zum  Unterr.  im  Pigu renzeichnen.  4.  TIft  Anleitung  zum 
Scbattiren.  (Einzelne  Theile  bis  ganzer  Kopf.)  Carlsruhe,  Veith  1848 
12  lith.  Bl.  ar.  4.  n.  %  —  fFehrt,  A„  Vorlegeblätter  zum  Situations- 
Michnen,  nebit  Sabrifuiunter  fSr  die  Beschreibung  der  Charten  u  Pläne 

III.  -V.  Pft.    Brannschweig,  Wehrt  1848.    (31  lith  Tat  n.  4  8.  Text) 
qn.  Lex..8.    ä  %  ^.  —  Schulte^  A,,  Vorschule  fSr  Planzeichnen  u.  Kar-  - 
tenschrift.    8  Steintaf.  m   Erläuterungen.    4  8.  4.    Ebend.  1847.    ^\  ^, 

iyeiycr,  PÄ*/,,  Anleitung  zum  Plan-  u.  Karten  Zeichnen  mit  besond. 
Rickaicbt  anf  die  l>arstellung  der  Gebirgsformen ,  nach  der  neneacn  a. 
swackniasa.  Methode  auf  eigene  Erfahrung  gegrnndeC.  Mü  14  Tnff.  wo- 
von 5  in  Parbendr.  mit  16  Blatt  Text.  Carlsrohe,  Creuzbmwr  1848. 
qu.  Pol.  n.  10  Njdf.  —  Günther,  G.  IV,,  Vorlegeblätter  f.  Klementarzeich- 
ner,  in  Umrissen  gezeichnet  u.  systemat.  in  Hefte  geordnet.  6.  u.  7.  Hft. 
Ornamente,  (ä  16  SteinUf.)  Erfurt,  Bartholomäus  1848.  qu.  4I  In  Coo- 
vart  k  n.  <^  4,  ^  8dk9,  C  E,^  200  V«rtegeb'itter  f.  d«n  ersten  Unter- 
richt im  freien  Handzeichnea.  2*  Aufl.  Danzig,  Honaim  in  cimm, 
32  Steintaf.  Pol.  n.  1%  -  Vorlegeblätter  f  den  Elementar-Zeichnen- 
Unterricht,  gesammelt  von  einigen  Lehrern  in  Breslau.  2  Hfte.  Breslau, 
Schob  184;|S.   75  lith.  BL  qu.  8.   k  %  ^. Biemente  dea  Zeichnena. 
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I.  LMteMhM.  8  lUU.  IL  Figarw.  8  Hfl«.  BwrU»,  Hrnnm  1848. 
54  lith.  BI.  hff,  8.  In  Umtdüag.  ä  Hft.  9  N^^.  -  Der  kleine  Landwbaf- 
ter.  Studien  nach  Calame  u.  Hubert.  3  Hfte.  EUend.  1848.  45  lith. 
Bl.  qa.  gr.  16.  In  Umschlag,  k  9  Ny^.  —  Der  kleine  Landscbaftzeich- 
Der,  ein  nethod.  Unterricht  im  Landschaftazeichnen.   5  Hfte.  Ebendaa 

1848.  88  Kth.  BI.  qu.  gr.  16.  In  UMtebltf.  k  6  NV.  ~  fFarmholz,  O., 
-Syatemat.  Zeichnen  schule  Lit.  B.  f.  Lehrer  u.  zum  Selbatonterr.  72  Vor- 
legebl.    IV.  u.  y.  Hft    Ebendas.  1848.    k  12  lith.  BI.  qu.  gr.  4.  k  %  41. 
Jnh.:  4.  Thierzeichnen.    5.  Zeichnen  menschlicher  Figuren.  --  Matthaey, 

H.  y  Des  Künstlers  erste  Schule.  Neuestes  Lehrbuch  der  Kopf-  u.  Figu- 
ren- ,  Thier-  etc.  Zeicbnenkunst.  In  4  Hftn.  u.  50  lith.  Vorlegeblättern 
n.  erkUur.  Texte.  1.  Hfi.:  Zeichnung  des  menac^.  KSrpera  in  28  Taf. 
8.  Aofl.  Neu  gezeichnet  u.  theilweis  nmgearb.  v.  j4ug.  Monnet.  Wei- 
ntr,  Voigt  1848.  28  S.  4.  %  Dasselbe.  2.  Hft.:  Thierzeichnung 
in  10  Taf.  3.  AuA.  Neu  gezeichnet  u.  theilweis  umgearb.  v.  y4.  Monnet. 
Kbd.  1848.  4  8.  4.  %  4.  —  Berliner  syatemat.  Zeichen-Schule,  f  Leh- 
r^r  n.  wm  Belbetnnterrieht.  19-3L  Hft  Berlin,  Herne«  1848.  k  8  Stein- 
iaf.  qo.  gr^  8.  6  Nyf.  —  Semuitoiil,  J.  IT.  L.,  Der  Zeichner  in  der 
Elementar- chule.  Lehrgang  1.  n.  2.  Hft.  3.  Aufl.  [Froher  u.  d.  T. : 
Material  fürs  freie  Handzeichnen.]  Breslau ,  Kern  in  Comm.  1849.  (ä  8 
lith.  ßl.)  qu.  8.  k  n.  2%  Ny.    Dasselbe.   i>ebrgang  3-5.  Hft.  Ebenda«. 

1849.  (4  8  lith.  BI.)  qu.  8.  4.  n  l^k  N^.  Daaaeibe.  [Ergänzungen 
SB  meine»  atnCmweia  geordneten  Materiu  lin  Me  Hnndseiehnen.] 

I.  -Hft»  16  (lith.)  BI.  Bhendas.  1849.  q«.  8.  n.  ^  1^. 

LeUmdorf^  M ,  Das  neue  Schreibsystem  ed.  die  BcbSn-  n.  Sehneil- 

schreibeschule,  m.  besond.  Rücksicht  auf  Rechtschreiben  bearb.  1—8,  Hft.: 
Deutsch.  6.  neu  bearb.  Aufl.  Berlin.  Leipzig,  Hunger  in  Comm.  1848. 
(i  12  lith.  BI.)  qu,  4.  ä  n.  2  N/f.  —  Leideadorf,  M.,  50  deuUcbe  Vor- 
legeblätter d.  neuen  Schreibsystems.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  Recht- 
schreibang.  Leipzig,  Hunger  in  Comm.  1848.  (11  lith.  BI.)  qu.  4.  n. 
%  *f,  —  Fürttmaut  F.  Fr.,  Versehfiften  snr  Brlemang  der  engl.  Cor- 
rentschrift.   Dresden  (Lebslg,  Priese)  1848.   (17  Uth.  BL)  qa.  4.  n. 

Rothstein,  H.,  Die  Gymnastik  nach  dem  Systeme  des  Schwed.  Gym- 
nasiarchen P.  H.  hing  dargestellt.    3.  Hft.  enth.:  den  1,  Abschn.  v.  §.  1 
bis  §.  81.  nebst  1  (lith)  Figurentaf.  (in  qu.  Fol.)    Berlin,  >Jchroeder'« 
V^rl.  1848.    248  S.  gr.  8.   n.  %  4.  (1-3.:  n.  2*;^  ./*.)  —  Böttcher,  A, 
M  ,  B&BaitL  Tornübangen  mit  Benng  anff  die  2.  Anfl.  der  Dentsehen 
Tamlcnnat  von  F.  L.  Jahn,  in  stufenmissiger  Bntwickelong.  GdrlitS| 
Heinze.ft  Co.  1848.    XXIV  u.  204  S.  18.    %  4-  ~~  Koronikohki, 
Die  Gymnastik,  Anstandülehre  u.  die  Tanzkunst.    Basel,  (Schabelitz)  1848, 
IV  u.  258  S.  (mit  10  Steintaf.)  gr.  12.    1%^.  —  Dieter,  H.  J5.,  Merk- 
biichleia  nach  Eiselens  TarntafeUi  bearb.   Zonachst  f.  die  Turner  in  d. 
Francke*scben  Stiftungen  an  Halle  a/8.  2.  Terb.  n.  Term.  Ani.  Halle, 
Buchh.  des  V^aisenhauses  1847.    X  n.  271  S.   16.  n.  %  ^.  —  Spieua, 
Ueber  das  Turnen  in  der  Schule,   s.  oben  S.  22.  —  Euler,  K. ,  Ueber 
die  Aufnahme  des  Tnrnwesens  durch  den  Staat.    Karlsruhe,  Groos  1847. 
32  S.  gr.  8.  %  »ß.  —  Matzun,  Joh.,  Die  Gymnastik.    Aufs,  in  Oestreich. 
Blatt.  1848.  No.  123  ff.  ^  Ttaii,       Das  Ttamen  mit  betend.  Bssiehung 
«nf  Meklenbaig.  Nen-Btrelits,  BarnewiU  1848.  156  8.  gr.  8.  n.  17%  Njf. 
—  ÄTerner,  J.  J.  L.,  Ein  Wort  f.  die  allgem>  Einfuhrung  der  geregelten 
Leibesübungen  bei  der  Erziehung  der  Jugend.  *  An  das  deutsche  Volk  n« 
seine  Vertreter  gerichtet.  Leipzig,  H.  Fritzsche  1848.  13  S  gr.  8.  3Nj^.  — 
Ra»mus ,  G. ,  Die  geregelten  Leibesübungen  in  Bezug  auf  die  physische 
Btrielinng  der  Jugend.    Pnr  BItM,  Lehrer  n.  Briieher  hiag.  2.  verfind« 
wQUf.  Ani«.   Bbemdaa.  1848.  VI  n.  81  8.  gr.  16.  %  4. 
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Deali^  Tiini«r-Zeiinig.  R«*.  H,  Bmminga.  Vtdm  MM^rknng 
TOR  Fr*  Straube      A.  1.  Jahrg.  1848.  Aagast     Decbr^  22  Nrn. 

(14  B.)  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf  1848.  4.  n.  %  —  Rheinische 
Tarnhalie.  Zeitschrift  für  Gymnastik.  Hrsg.  C.  Imandt.  2.  Jahrg. 
1848.  12  Nrn  (B.)  Crefeld,  Schuler.  gr.  8.  n.  1  ^.  —  Der  Turner. 
Zeitschrift  gegen  geistige  u.  leibliche  Verkrüppelong.  Red.  o.  Hrsg.:  J*. 
St^Udk.  £  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  0^  B.)  Drotdan,  Gottfchalk.  gr«  8. 
Haßjabrl.  n.  *k  »f- 


15.   Geschichte  der  Schulen  and  Universitäten. 

Feierliche  Einweibang  d^s  neagestiftetcn  Gyinnasinnis  sa  Anclam  am 
6.  März  (I.  J.,  berichtet  in  Ztschr.  f.  d,  Gymnasiahvesen  1848.  Octbrhft. 
S.  808  flf.  —  Martinet ,  Quellenmässige  Geschichte  der  Stiftung  u.  feier- 
lichen BrölTnung  der  alina  Acadeniia  Ottoniana,  des  gegenwärt.  Lyceoms 
sa  Bamberg.  Gymn.-Progr.  Bamberg  1848.  anges.  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53. 
8. 99  ff.  —  AferlelMr,  Anntlda  des  kön.  Priedricha-CoHegiams  (in  Konigi- 
berg  in  Pr.)  Königsberg,  Dalkowski  1847«  52  8.  4.  ION/,  angez. 
▼on  Heydemann  In  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  S.  152  tt, 
—  Dillenburger  ^  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Emmerich.  1.  Abthl, 
Gymn.-Progr.  Emmerich  1846.  42  S.  —  Mnton  ^  Materialien  zu  e.  Ge« 
scMohte  des  Gorlitier  Oyronailoms.  im  19.  Jahrb.  Gyaiii.-Progr.  1847. 
23  S.  —  ^eAret»,  Geschichte  des  Gymnas.  zu  Hadamar.  Gymn.-Progr. 
Wiesbaden  (Ritter'sche  Buchdr.)  1848.  27  S.  4.  —  Hautz  ^  Jubelfeier 
des  Lyceums  zu  Heidelberg,  nngez.  von  J  Mutzell  in  Ztschr.  f.  d.  Gym- 
nasialwesen 1848.  Julihft.  S.  542  ff.  —  Erinnerungsblätter  an  das  aOOjäh- 
rige  Jubelfest  des  Lyceums  zn  Hannover  o.  die  50jährige  Dienstjubelfeier 
des  DirecCor  6.  P.  Grotefend  an  2.  Febr.  1848.  Hannover,  Hahn  1848. 
115  S.  gr.  8.  —  Floegely  Beiträge  zur  Geschichte  des  (ehemal.)  Gym- 
nasiums (zu  Saaan).  2.  Abth.  (v.  J.  1628—1650  mit  intercss.  Urkunden.) 
Progr.  Sagau  1847.  —  Zoher ,  E.  FL,  Zur  Geschichte  des  Straisunder 
Gymnasiums.  3.  Beitrag:  Die  Zeit  v.  1617-1679.  Mit  den  (lith.)  Bild- 
nissen sweier  Rectoren  a.  einigen  Pae-simlle  (anf  i  Steintaf.)  Strnlsnnd, 
Löffler  1848.  92  S.  gr.  4.  1  ^.  (1-3.:  2%  >f.)  —  Dämm,  Geschichte 
des  Gymnasiums  zu  Tauberbischofsheim  Gymn.-Progr.  Tanberbischofs- 
heim  1847.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  127 f.  —  Wilhelm,  Ge- 
schichte des  Tarnower  Gymnasiums.  (Fortsetzung  zu  No.  27)  in  Oester- 
reich. Bi.  1848.  No.  141-144.  —  Ho9chke,  Urkundliche  Nachrichten  über 
die  nm  Besten  des  AmstSdttr  Gymnasiuins  gestifteten  Legate  0.  Stipen- 
dien. Gymn.-Progr.  Arnstadt  1848.  36  8.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  53.  S.  337.  —  Kar  marsch ,  K,  ,  Die  polytechnische  Schule  zu  Han- 
nover. Hannover,  Hahn  1848.  100  S.  gr.  8.  V3  .f.  —  DicHtz,  Die  Si- 
cularfeier  der  kÖn.  Realschule  zu  Berlin.  Aufs,  ia  Mager's  Revue  1847. 
Jalihft.  a  89-10». 

Sekwmggtr,  /.  S,  C«,  Uelier  Entstehung  n«  Bedeutung  der  Akade» 
mien  u.  Ihren  Beruf  zur  wissenschaftl.  Propaganda  .im  Leibnitz^schen 
Sinne.  Art.  1  u.  2  in  Pölitz  Neoen  Jahrbb.  der  Geschichte  n.  Politik 
1848.    März-  u.  Äpriihft.  * 

Die  Anfange  der  Prager  Universität  mit  Bezug  auf  den  £ntwickelnngs- 
gang^der  dentachen  Universttiten.  Aafs.  in  (Tabing  )  dentscber  Viertel- 
jahrsschrift 1848.  Hft.  3.  S  32-86.  —  Phillips,  Oeo. ,  Beitrage  snr  Ge- 
schichte der  Universität.  Ingolstadt  1.  u.  2.  Abth.  München,  lit.  art.  An- 
stalt) 1846,  47.  30  u.  36  8.  gr.  4.  ä  n.  7  N/.  —  Sybel ,  //.  v,  ,  Die 
Universität  Marburg  u.  das  kurhess.  Unterrichtswesen.  1.  Die  Univcrsi- 
at.  Marburg,  Blirerl:  1848.  28  8.  gr.  8.  4  Nj^.  —  Urkundensammlung 
ifiber  die  Verfossnng  o.  VerwattoDf  dar  UniTacaltlt  UMsbmg  unter  Philipp 
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des  Grossmütbigen.  Herausg.  von  Bruno  Hildebrand,  Bbendas.  1848. 
IV  a.  100  S.  4;r.  4.  1  angezeigt  von  K.  Fr.  H.  in  Gött.  Gel.  An- 
seiger 1849.  St.  53.  —  Ptathner,  A,,  Vorschlage  zu  Gottingens  M'ieder- 
MfUöhen.  Gottingeo,  Dietwich  1848.  47  8.  gr.  8.  n.  %  _  Gmi, 
ther,  J.,  Die  dritte  Jubelfeier  der  Universität  Jena  am  19.  März  u.  30.  Juni 

1848.  Blätter  der  Erinnerung.  Jena,  Luden  1848.  31  S.  br.  8.  n.  4  N^. 
—  Feiec  des  300jäbrigen  Jubiläums  der  Universität  Jena,  berichtet  in 
ZUchr.  f.  d.  Gymnasialweseii  18^8.  Octbrbft.  S..  810  If.  —  Klüpfd^  K,y 
Gesdiiclite  «.  Betebreibung  der  UniTersitIt  Tabingen.   Tabingen,  Kues 

1849.  VIII  0.  531  S  gr.  8.  angez.  im  Lelpi.  Repertor.  1849.  Hft.  3. 
S.  129  ff.  —  Ewald,  //,,  Ueber  seinen  Weggang  von  der  Universität  Tü- 
bingen, Oiit  andern  Zeilbetrachtungen,  Stuttgart,  Krabbe  1848.  44  S.  8, 
6  Nyf.  —  Reuss,  Johann  J.  von  Egloffat^in,  Bischof  von  Wurzburg  u. 
Herzog  zu  Franken,  Stifter  der  ersten  Hochschule  in  Würzburs.  Hi^tor. 
MoDOgraphi«*.  Mit  1  ütb.  Abbild,  n.  5  UriEundenbeilagen.  Wfirvburg, 
Bonilas-Bauer  1847.   44  8.  gr.  8. 

Verzeichniss  des  Personais  u.  der  Studirenden  der  Kai>erl,  Univer- 
sität zu  Dorpat.  1848.  Im  Anf.  des  1.  Semesters.  Dotpat,  IVIodel.  (Leip- 
zig, Hartknoch.)  1848.  23  S  gr.  8.  2^;^  N^.  —  Leveque,  L'universit^ 
d'ithtees  et  l'instriK^oB  pabliqoe  en  Gr^ce.  Anfs.  in  Reroe  des  Deux 
Mondes.  1848.  Tome  XX.  Livr.  3  S.  499  if.  —  Om  Sor^e  Academie 
dets  Skiebne  og  dets  Freintid  af  Chr.  Molbech.  Kjobenhavn,  Heitzcl  1847. 
42  S.  8.  24  sk.  (Ueber  die  Akad.  zu  Soroe,  deren  Schicksal  u.  Zukunft.) 
Als  Antwort  hierauf:  ,,Om  Soro  Akademie«  Idee  af  C.  Lütken.  Kbend. 
1847.  40  S.  8.  24  tk.  u  :  „Om  Soro^  Realb^iskolet  Idee  eller  om  Sor0 
Akademiea  IdM  af  C.  L.<*  Bbend.  1847.  74  8.  8.  40  sie.  —  Bt  Reise-- 
Brev  til  C.  LiUken  om  Humanisme  og  Realisme,  oro  Soree  Academie  og 
«t  og  andet  mere,  af  Chr.  Molbech.  Kjdbenhavn,  Reitze!  1848.  52  S.  8. 
32  —  Soro  Breve  til  Chr.  Molbech  eller  om  Soro  Akademies  Idee 
No.  3.  Af  C.  Lütkm,  Kj^benhavn,  Reitzel  1848.  117  S.  8.  48  sk. — 
Oxford  Univer&ity  Calandar  for  1848  (correcCed  to  Dec.  31.,  1847.)  Ox- 
lerd.  468  B.  gr.  1%.  n.  6  sli. 

16.  GelehrieBgeBchichte. 

Neuer  Nekrolog  der  Dtfntooben.  23.  Jahrg.  1845.  2Thle.  Weimar,  Voigt 
1847.  XLVIII  «.  594  S.  8  695-1174  mit  1  Liib.  8.  4  ^.  Desgleicb» 
24.  Jahrg.  1846.  2  Bde.  Ebend.  1848.  LVI  u.  1126  S.  m.  1  lith.  Portr. 
8.  4  »f,  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft,  22.  —  Biographien  oder 
Selbst-  u.  Lebensschilderungen  achtungswertber  Pädagogen  u.  verdienter 
Schulmänner  aus  d.  Vergangenheit  u.  Gegenwart  Deutschlands  u.  d.  Aus- 
landes« Hng.  von  Kan  Oiob,  Hergang,  2  Lieff.  Lief.  1.:>1  Valentin 
Friedland  Trotzendorf.  2.  August  Hermann  Prancke.  3.  August  Hermann 
Niemeyer.  Lief.  2.:  4.  Carl  Barthel.  5.  Frdr.  Ed.  Beneke.  6.  Juh. 
GUeb.  Dressler.  7.  Bernh.  Chrn.  Ludw.  Natorj).  Bautzen,  Weiler  1848. 
162  8.  gr.  8.    k  n.  %  'ß-   angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  17. 

Köhler,  J.  C,  Valentin  Trozendorffj,  ein  biograph.  Versuch.  Progr. 
des  Gymnarittma  in  Liegnits  1848. .  M  8.  4.  —  lie6i'<fd,  D. ,  Gnillanne 
Bod^  (Budaeus),  re»taurateur  des  otiides  greoquca  en  France.  E.^sai  hi- 
Btorique.  Paris,  Joubert  1846.  280  S.  8.  rec.  von  K.  Pr.  H.  in  Gött. 
Gel.  Anz.  1849.  Stck.  42  ff.  —  Lütcke,  Leben  dos  Georg  Rollenhagen. 
2.  Tbl.  Progr.  des  Gymn.  z.  gr.  Kloster.  Berlin  1847.  28  S.  —  Raggc^ 
JB.  IT.  G,,  Peatatpzsi.  Deesen  Feraonliebkeit,  Ideen  n.  Grundsätze,  sein 
Streben  n.  Verdienst,  durch  Zusammenstellung  der  Tenohied.  in  d.  Schrif- 
ten über  ihn  Torltoninienden  BegriiTsbestimmungcn  n.  Foraielto  erörtert, 
nebst  einem  kurzen  Katechismus  fär  Erzieher  u.  Lehrer  in  aeineol  Sinneb 
FrankfBrt  a.  M.,  Sauerländer  1847.  32  S.  gr.  8.  % 
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Drummon,  D,  T,  K,,  Memoir  of  Mmiiague  äUale^  A.  R.  S.  A. 
Lood.  1848.  178  8.  gr.  8.  6  sk.  —  Mmrütu^  C.  F.  Deiiknd« 
tmt  io«.  G«rbard  Zoocarini.  Gelesen  in  der  kon.  bair.  Akad.  der  Wi». 
MMch.    München  (Frani)  1848.  32  S.  gc  4»  8  Nji^«  angw.  Mi  Leips. 

Repertor.  l84vH.  Hft.  22. 

Luden^  lieinr. ,  Hackblicke  in  mein  Leben.    Aus  s.  Nachlasse.  Jena, 
Luden  1847.    Xil  a.  290  8.  gr.  8.    i  ^  2i  N^.  angex.  in  Leipz.  Ae- 
parior.  1848.  Hft.  6.  ^  Ovaser,  Fr,^  Am  dem  LebM  eiaea  aitoa  Pto- 
MMTS.    Mit  literar.  Beiia^^en  u.  dem  Portrait  des  Vfs.    Leipzig  o  Darra- 
Hadiy  Leske.    364  8.  gr.  H.    2  »f.    Auch  ont.  d.  Tit. :   Fr.  Creuzer's 
neae  u.  verb.  Deutsche  Schriften.    5  Abth.  1.  Bd.  etc.  an^ez.  im  Leipz. 
Repertor.  1848.  Hft.  17.  —   ^icoloviu9,  A.  ^   Ferdinand  Delbrück.  Ein 
Lebensumriaa.   Mit  1  (Uth.)  BfldDlase.  Bonn,  Marcna  1848.    II  «.100  8. 
gr.  8.  n.  ^  tf.  —  Bergk^  TA.,  Memoria  Arm.  Ern.  Bndemanni.  Univ.* 
Progr.   MarbniK  1848.   20  S.  4.  —  Henke,  Memoria  C.  Guil.  Jasti  u. 
IFiMtemoim»  aieowria  Car.  Theoph.  Bretacboeideriy  a.  ia  den  folg.  17-  Ab> 
srbnitte. 

ScMtner^  G.,  Wilhelm  v.  Humboldt'«  Leben.  Neue  Ausg.  2  Bde.  ia 
15  Lieff.  Btuttgart,  K5bler  18f)'.  485  o.  567  8.  gr.  8.  k  %  ^.  (Bloa 
■ouer  Titel  zu  der  im  Jahre  1843  eracbienenen  Aa«g.)  »  OAiy,  Wilhelm 
von  Humboldt  in  der  Gesammtbedeutung  seines  Lebens  n.  Strebens.  *Aufa» 
in  Noack's  Jahrbb.  für  Wissensch,  u.  Leben  1848.  Junihft.  S.  542— 567. — 
Goethr^'s  Selbstchtirakteristik.  Nach  d.  Dichters  Briefen  seit  seinem  18.  Le- 
bensjahre bia  lon  letsteo  entworC  tob  Ii,  Döring,  Alteabarg,  Pier«r 
1847.  486  8.  gr.  18.   l  4- 

Personalien,  (:;esammelt  von  Fr.  Jacobs.  Mit  d  in  Stahl  gest.  Bildn. 
des  Verfs  2.  wohlf.  Ausg.  Leipzig,  Dyk  1848.  XXVIII  u.  628  S.  8. 
1  7V2  ^'A-  (Neue  wohlfeilere  Ausg.  dieses  im  J.  1840  schon  erschie- 
aeoen  Buches.)  —  JJübner,  Nolice  sur  Fr.  Jacobs,  in  Revue  de  philologie. 
Vol.  II.  N.  6.  p.  582-647.  —  August  Matthiao  in  aoiaen  Leben,  anges. 
ia  Ztaohr.  f.  Gymnaaialwesen  1848.  Jalihft.  8.  544.  —  Ein  Charakter- 
bild  von  Theod.  Heyse  mit  Schilderung  seiner  philolog.  Verdienste  s.  in 
H.  Stieglitz,  Erinnerungen  an  Rom  u.  den  Kirchenstaat.  (Leipzig,  Brock- 
baus 1848.)  S.  200  ff.  —  Ratpey  C\  G.  Ii.,  Zur  Erinnerung  an  Dr.  Job. 
Friedr.  Besser,  Oberacbalrath  a..  Dir.  der  Don-  u.  Bargerschole  su  G5- 
atrow.  Gfiatrow,  Opitt  a.  Co.  1847.  18  8.  8.  8  NV.  —  FeMteaaeA, 
Zar  Erinnerung  an  Gottfr.  Chriatiaa  Lauter,  Dr.  der  Theologie,  Professor 
n.  alteniirender  Director  des  vereinigten  Gymnasiums  sn  Heidelberg. 
Gymn.-Progr.  Heidelberg  1848.  20  S.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54. 
8.  327  f.  —  Rank^f  Johann  Julius  Hecker,  der  Gründer  der  königl.  Real- 
aohalo  sa  Borila»  •       Realachalo  aa  Borlia  1847.  488.  —  8dkr«l. 

ier«  Uobor-LoboB  a«  Wirken  des  Prof.  Kramer  zu  Rendabarg,  Ia  Falck^s 
Archiv  f.  Gesch.  von  Schleswig.  Jahrg.  5.  Hft.  1.  S.  112—128.  —    Mein  ' 
Leben  u.  Wirken  ^on  Bauriegel,  Schulmeister  in  Pulgar.    Mit  dem  (lith.) 
Bildn.  des  Vfs.    Neustadt  a.  O.,  Wagner  1847.    VII  u.  126  8.  8.  15  N^,  ^ 

Mittheilungen  aus  Aug.  Ferd.  Ribbeck'a,  Dr.  Directors  etc.  schrift- 
llekeB  Nacklafs.   Hrsg.     fVifr.  RiUeck  a.  Frir.  Zelte.   Beriia,  Plaha 
.  1848.  XXn  a.  888  8.  (ak  d.  Yeif.  lith.  PorCr.)  Lax.*«,  a.  1^  4. 

17.  Schriften  nenerer  Lateiner;  griediisclie,  lateinisdie  nnd 
deatsdie  Sdiidgedidite;  Uteinlache  nud  dentidie  Sdiul-  und 

Unirenllitireden. 

Thdatre  de  Hrotswitha,  religiense  allemahde  du  \.  siöcle,  traduit  ponr 
la  premi^re  foia  en  fran^aia,  avec  le  texte  iatin  revu  sur  le  ntanuscnt  de 
Monicb  prte^d^  d'une  iatrodacHoa  et  »Divi  de  aotes  par  CAarles  Me^^ila. 


Digitized  by  Google 


167 


Paris  1848.  ange2.  in  Blitt.  f.  literar.  ünterh.  1848.  No.  143  ff.  —  Ep?- 
stoiae  P.  Lotichii  Secandi  latintie  aniiotatione  instructae  et  ^elccta  quae- 
daai  ejustl.  poetae  carmiiia  ed.  F.  C.  Kraft.    G^mn.-Progr.  Hamburg 

1847.  68  8.  ft.  MfM.  in  dtet.  labrbb.  Bd.  52.  8.  447.  —  Dantii  Alf 
||gh«rü  diTina  comoadlt  lienBetrit  Latinis  rtddita  ab  abbate  dalla  Pitaiwa 
Vicentino.  Praefatus  est  et  vitam  Piazzae  adjecit  C.  Witte,  Lip»iae, 
Barth  1848.    XLVÜI  u.  399  S.   gr.  8.  2V|        rec.  in  Hall.  Lit.  Zig, 

1848.  No.  156  f.  —  S.  BonaTcntarae  breviloqaiam.  Textum  recogn.  C. 
J.  Hefele.  Bditio  II.  paMim  einend,  et  ancU«  Tabingae,  Laopp  1848. 
XVI  n.  278  8.  gr.  16.  %  «/t.  —  8ini.  GrynMl  dariasimf  ^ondam  aeade* 
roiae  Basiliemis  theoiagi  ac  phiiologi  epittolae.  Äccedit  index  auctonaai 
ejiisdem  Grynaei  opera  et  studio  editortiin.  Collegit  et  ed.  Gu.  Th.  Streu- 
her. Basiliae,  Neukirch  1847.  VITT  u.  62  S.  4.  18  N^.  —  Clarurum 
Tirorum  ad  Jo.  iVlearaium  epistolae  (XXII)  ex  cod.  bibl.  acad.  Lips.  nanc 
primaa  «d.  ji.  Wtttermann  im  Archiv  f^Piiiloi.  «.  Pidag.  1847.  Bd. '19. 
HÜt.  4.  S.  515—532*  —  Index  lectionom  fn  academia  Tuncensi  inde  a.  d. 
19.  mensis  Aprilis  usqae  ad  d.  25  mensis  Septbr.  1847  habendamm.  In- 
iTint  /tntonii  /fuf^uHtini  amicoruniqne  epistolarum  ab  (Joan  )  Andresio  pri. 
nuim  editarum  loci  selecti,  ad  phiiologiae  historiam  pertinentes.  Turici, 
OreÜ,  FÜ8«U  k  ao.  1847.  27  gr.  4.  6  N^.  ^  SupplemenU  ad  epi- 
8t«1aa  Dav*  RmknkmM  et  Duo.  WpUnhud^^  Itemqve  ana  alioralii  enidi- 
torum  anecdota,  edita  et  annotationibua  nonno'lis  illastr.  a  Guil,  Leonari» 
Mahne.    Lugduni  Batav  ,  S.      J.  Luohtmans  1847.    126  8.  gr.  8.  baar 

,f.  —  Eichstadii ,  //.  C,  A. ,  Opuscula  oratoria,  quae  prolasiones  et 
orationes,  memorias  et  elogia  et  praeconia  novorum  iDBgistratuum  com- 
plectuntor.  (In  3.  Paade.)  Paaeie.  1—111.  Jenae,  Manke  1847.  528  8. 
Lex.-8.  k  \  4.  —  SehUgelius^  Aug.  Guil.^  Opascnla  qoae  latine  scripta 
reKqnit.   Collaeit  «t  ad.  Ed.  Boekk^.  Lipaiae»  Wddaiaiiii  1848.  441  8* 

Henke,  E  L,  Th.j  Memoriam  viri  samme' veuerabilis  et  perilloatrii 
Cor.  Guil.  Justif  philos.  ac.  theol.  Dr.  Prof.  etc.,  Academiae  Marburgen- 
618  nomine  et  auctoritate  civilius  commendat.  IVlarburgl  (Elwert)  1848. 
37  S.  4.  8  N>if.  aneez.  im  Lei^z.  Repertor.  1848.  Hft.  39.  -  Sioeck^ 
hardt,  17«  H.»  Hanboidi  aplendfdiwiiDi  Inter  junscoBinttoa  raeeatiaraa  phi- 
iologi ■emoria.  Oratio.  Petropoli  (Lipsiae ,  Voaa)  1847.  31  8.  gr.  4» 
n.  %  4.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  17.  —  Wüstemann,  E, 
F.,  Memoria  Car.  Gottl.  Bretschneideri.  Gyran.-Progr.  Gotha  (EngeU 
bard-Reyher)  1848.  16      gr.  4.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  22. 

Wüitemannf  E,  F.,  Friderici  Jacobaii  Laodatio.  Gothae,  ofßcia* 
Btotlbergiana»  1849.  XII  a.  94  8.  gr.  8.  angat.  von  K.  Pr.  H.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  1849.  Stck.  8.  S.  78  ff.  im  Leipz.  Repertor.  1849.  HlL  6L 
S.  147  f.  u.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Dec.-Hft  S.  955.  —  Petersen^ 
Chr.y  Memoria  viri  amplissimi  Chr.  Nie.  PehmSller,  civitatis  Hamburgenaia 
noper  senatoris.  quam  ex  pubi.  auctoritate  civibus  suis  commendat.  Ham- 
,  bargi,  typ.  Meiaioari  1847.  42  8.  Pol.  —  Rmblob,  G.  Af.,  Momoriam 
Tiri  ampliaa»  Dav*  BcblSter ,  J.^  U.  D.  in  ai?it«  Hamburg,  nopor  conanlii 
BUienißci  ex  pubt.  auctoritate  civibifs  commendat.  Hamburgi,  typ.  Meiaa* 
nen  1847.  34  S.  Fol.  —  Monnard,  Car.,  De  Gailorum  oratorio  ingenio, 
rbetoribus  et  rhetoricae,  Romanorum  tempore,  acholis.  Bonnae,  Marcua 
1848.  102  8.  gr.  8.  n.  16  Nu^.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1849.  Hft.  3. 
8.  132  f,  —  Br6a2er,.C  A.,  Vatiim  praeaag^a  oi  oanailia.  Danaig,  Kairaa 
1848.  er.  3. 

FrekUt  CftHaMpter.,  '^Tfnvog  yivi^Xm  w9  itv^tv  luri  oair^ ^ 

iqptäv'lifüov  XQin^v»  Bs  antographo  anni  1576  exarato,  et  in  Stirio 
Statuam  ubolario  aaaervato.  (Griadilacli  n.  latainiack)  Graodi  (Pim- 
back)  1847.   12  8.  4.  n.  4  N^«  # 
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M.  A.  P^Iamintus  o.  seine  Freunde.  Dichterproben  aus  dem  Zeitalter 
Leo'fi  X.  mit  beigefügtem  iatein.  Originaltext.  Von  C.  B,  Schlüter. 
Mains,  Kupferberg  1847.  gr.  8.  24  NyT.  angw.  in  Blitteni  f.  iiterar. 
Unterhalt.  1848.  No.  97.  —  Vers  latins  de  PAriuste,  initgetheilt  im  Balletla 
du  Bibliophile.  8.  s^ric.  Novbr.  1847.  8.  507  f.  —  Xenien.  Ueberseta.  a.  d, 
Latein,  v.  /inihelion,  Weimar,  Hollmann  1847.  16  S.  Lex. -8.  %  s.  BÜ 
f.  liierar.  ünterh.  1848.  No.  143.  —  Zell,  Die  römischen  Elogien  u.  Kd> 
nig  Ludwig'«  Walhallagenosfea.  Eine  litarar.-histor.  Ahhandiune  mit 
daam  Anhange,  enlh.s  Ratte  rSmisohar  Biegten  n.  P^ban  einer  utelB» 
Uebersetzung  der  Walhaüagenossen.  Stuttgart,  Metzler  1847«  8*  Selbst^ 
anz  V.  Zell  in  Hcidclb.  Jahrbb.  1848.  März  Aprilhft.  S.  258.  o.  rec.  in  dies. 
J<ihrbb.  Bd.  52.  8.  — 68.  —  Musae  subsecivae  seu  Poetica  Stromata, 
auciore  J.  D.  (Jäcubu  Dupuri)  Catabrigieuäi.  Cant.  1676.  s.  Gentleman'« 
Blagazine,  May  1848.  8.  501.  —  Gediäte,  lateinlsdie  n.  deatfcbe,  nvr 
Jubelfeier  des  Gymnasiums  zu  Hannover''  n.  seine«  Directors  Grotefend  . 
■  8.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  447  fif.  verzeichnet.  —  HoeOer,  G.  G., 
Cocliim  ludimagistrorum ,  Carmen  elencticum  de  ordine  doctornm  aliis  fe- 
liciore,  Progr.  dea  evangel.  Gymn.  zu  Glogau  1847.  12  S.  —  Didaco 
yUriolif  XipHias,  Carmen,  cujus  auctori  certaminis  poetici  praemiopi  a  le- 
gale iacobi  Henr.  Heevfft  adjodicatum  est.  Amsteledani ,  MOIIer  1845. 
8  8.  gr.  8.  n.  %  ,p.  —  Ellendi^  Cannina  sciecta  Primanorum.  Praefa- 
tus  est  Director.  Gymn.-Progr.  Biaieben  1848.  8  n.  20  8.  4«  angei, 
iu  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  341  ff. 

Scharpff  Griechbche  Rede  zur  Stipendienfeier  gehalten.  Gymn.- 
Progr.  Rastatt  1847.  8.  VII  —  XII.  Joach.  Camerari!  oratio  in  obi- 
tnm  itlostrissiroi  principia  Maaricü,  ducis  Saxonum  Electoris,  habita  Lipa.  ' 
A.  D.  XML  Calendas  Sextilos  MDLIII,  ed.  Joh,  Theoph.  Kreyttsig, 
Misenae,  Klinkioht  et  fil.  1848.  28  8.  gr.  8.  5  Nvf.  —  Siefrenbeek, 
Matth.  ^  Oratio  de  incrementis,  quae  literae  Neerlandicac  per  hos  L  an- 
nos  ceperunt,  liabita  d.  XXIII.  Septbr.  a.  1847.  Lugduni-Batav.,  S.  8c  J. 
Lnchtmans  1847.  56  8.  gr.  8.  n.  *p,  ^ —  Foilcnuinn ,  A,  G. ,  De  se- 
CQndia  atqae  fun^stis  mutationibus  quas  literarum  academiae  germanicae 
propediem  «abibunt.  Oratio.  Lipsiae,  Breitkopf  Sc  Harte!  1848.  14  8. 
8.  3  Nyf.  —  Schölten^  J.  //. ,  Oratio  de  pugna  theologiam  inter  atqne 
philosophiam  recto  utriusque  studio  toUenda,  auam  habuit  d.  VIH.  Febr. 

1847.  Lugdani-Batav.  (Lipsiae,  T.  O.  Weigcl.)   35  8.  gr.  4.    n.  %  ^. 
BiiMchL  Index  lectionom  per  aemastre  aestiv.  1848  in  Univen.  Renn. 

habend.  Enthalt  die  zum  Gebnrtatage  dea  Konig«  gehaltene  Festrede 
über  das  Verhältniss  der  Universität  zu  den  Akademien.  —  Staltbaiim, 
Gfr.j  De  bonarum  litterarum  studio  putentissirao  animi  consoiandi  prae- 
sidio  et  adjumento.  Oratio.    Progr.  der  Thomasschule  za  Leipzig  ]84S. 

8.  4.  -r  Hoffmann,  F.,  Orauo  ^oa  «xponi  ur,  quid  istad  iit,  quod 
nnnc  Tnige  postuiatur ,  gymnasiorum  institutionem  ad  fempomm  ratiönas 
aecommodare.    Gymn.-Progr.    Budissin  1847.    20  8.  4. 

Ilopfy  Geo.  fFilh. ,  Ueber  Vereinfachung  des  Unterrichts.  Eine 
8chulrede,  gehalten  bei  der  Preisvertheilung  am  30.  Aug.  1848.  Nürn- 
berg, Korn  1848.  16  8.  gr  8.  8  Ngf.  —  Loehner,  Gee;  IToI/^.  Karl^ 
Wie  ist  die  Schule  bei  den  politlfchen  Bewegungen  unserer  Zeit  betbei- 
ligt?  Rede,  gehalten  zu  Nürnberg  am  29.  Aug.  1848.    Manchen,  Franz 

1848.  14  8.  gr.  8.  3  N^.  —  Riemenschneider,  A. ,  Die  indn.strielle 
Richtung  unserer  Zeit  u.  ihr  Einflnss  auf  die  Schule.  Eine  Rede.  Dor- 
pat,  Model  (Leipzig,  Hartknoch)  1848.  15  8.  gr.  8.  2%  N^.  —  Schmidt, 
Herrn.,  „Pransaen  geht  fortan  In  Deotichland  aaf.**  Rede  bei  der  Bnt- 
lassung  der  Abiturienten  am  Gymnasium  zu  Wittenberg  am  13.  April 
1848  gehalten.  Halle,  ßuchhandl.  des  Waisenhauses  1848.  22  8.  gr.  8. 
3  N;^.  —  Höring,  G.  i/. ,  Ueber  das  Verhältniss  der  Gegenwart  zur 
Poesie.    Rede.    Gymn.-Progr.    Meiningen  1848.    10  8.   4.  —  Mezger, 
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6.  K,f  Wie  zeigen  wir  nnsere  Vaterlandsliebe?  Rede,  gehalten  bei  der 
Preisevertheilang  an  der  protestantischen  Stadienanstalt  bei  St.  Anna  ia 
Augsburg .  am  2Ö.  August  1848.  Augsburg ,  Rieger  1848.  22  8.  gr.  8. 
3%  N^.  —  'Mimm€r,  E,  £. ,  Ueb«r  die  akademische  Freiheit  Eine 
R«de,  gehaiteii  an  15.  October  1848.  Bmlan,  flirC  1848.  14  S.  gr.  8. 
3  Ny^.  —  Syhel,  H.  f.,  Ueber  das  VarhSItnitt  anserer  Universität«!  ton 
ölf entliehen  Leben.  Rede,  gehalten  zar  akadem.  Feier  des  Geburtstages 
des  Kurfürsten.  Marburg,  Bayrhoffer  1847.  15  8.  gr.  8.  3  N^.  — 
Rineeker^  Frs.,  Rede  bei  der  feierlichen  Enthullnog  des  Denkmals  def 

'Stiften  der  jeuigen  UohrersitSt  la  Wfinbarg  Jolias  Bchter  von  Mespel- 
brunn  (f  13.  September  1617)  am  2.  Juni  1847  gehalten.  Winbnrg, 
Thein.  14  8.  gr.  4.  —  f/esse,  Frdr.  Herrn.,  Antrittspredigt  bei  der  Bfw 
Öffnung  des  akademischen  Gottesdienstes  zu  Giessen  am  30.  Juli  1848  ge. 
halten.  Nebst  der  Ansprache  des  zeitigen  Rectors  der  Universität,  Prof. 
Dr.  Schäfer,  an  den  Universitatsprediger.   Giessen,  Ferber.    18  S.  gr.  8. 

.8  NX«  —  tfdkomoim,  6.  F.,  Das  nttlieb-roligite  VarhalCen  der  Grie- 
eben  in  der  Zeit  ihrer  Bluthe.  Eine  Rede,  am  9.  December  1847  sn 
Greifswald  gehalten.  Greifswald,  Koch  1848.  37  S.  gr.  8.  9  N/.  an- 
gez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  32.  —   Wiegand ,  Wiefern  sind 


Frifang.  Gymo.*Pragr.  1847.  8.  28-31.  —  066aHti«,  Die  Jugend  ist 
der  Frühling  des  Lebens.  Schulrede.  Rudolstadt  1847.  angez.  in  dieieil 
Jahrbb.  Bd.  54.  S.  III.  —  Gelpke,  E,  F.,  Gedächtnissrede  auf  den  Dr« 
n.  Prof.  d.  Theologie  Matth.  Schneckenburger,  gehalt.  bei  seiner  Leichen- 
feier zu  Bern  den  16.  Juni  1848.  Nebst  der  Grabrede  v.  C.  JV^yss.  Bern 
(Daip)  1848.  24  S.  gr.  8.  n.  4  N^.  —  v.  Martiua.  Denkrede  auf  Joseph 
Geriiard  Znccarioi.  nater  Gelehrtengesckicltt«  8;  166«—  Bneke^ 
Joh,  Frdr.j  Rede  zur  Feier  des  Gcborlstages  des  regier.  Königs  Majestät  in 
der  öffentl.  Sitzung  der  Königl.  Preuss.  Akad.  der  Wissensch,  am  19.  Octbr.  ' 
1848  gehalten.  Berlin,  Besser'sche  Buchh.  [Hertz.]  1848.  12  8.  gr.  4. 
n.  4  Nof.  —  BÖekh,  A.^  Deutsche  Gedächtnissrede  auf  Friedrich  Wil- 
heln  IlC  am  8.  Aug.  1847,  v.  detsen  lateiniadie  FMrede  loai  Gebnrtf- 
fette  Friedr.  WUhelm's  IV.  am  15.  Octbr.  1847  gehalten.  BerHo. .  22  «. 
16  S.  4.  —  Mater,  Adtdb.^  Gedächtnissrede  auf  J.  Leonh.  Hug,  Dr.  der 
Theologie,  ordentl.  Prof.  d.  Lit.  des  Alten  u.  Neuen  Testaments,  Geh.-Ratli 
u.  Domdekan  bei  dessen  Todtenfeier  am  11.  März  1847.  Freiburg,  Poppen 
1848.  42  S.  gr.  4.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hfu  22.  —  Oet-  ' 
fmg'er,  L. ,  Gedicbtnisirede  aiif  C.  J.  Ferieb,  Dr.  der  PMI.  Mediein, 
ordentl.  Prof«  der  Naturgeschichte  u.  Botanik y  bei  dessen  akadembcher 
Tedtenfeier  am  5.  Aug.  1847.    Freibnrg,  Poppen  1847.    38  8.  gr.  4. 

fryttenhaeh,  J.  //.,  Schulreden  vom  J.  1799  bis  1846.  Trier,  Lintz 
1847.  244  8.  8.  18  Njif.  —  Schöne,  Fr.  Gotth.,  Schalreden,  gehalten 
am  Medriihs-GyBiMate  lo  Herford,  nebil  einer  Abbandlang  vber  die 
Rolle  des  Krten  in  SophoUee  Antigene.  Halle,  Waisenhausbuchh.  1847« 
XII  u.  197  S.  8.  %  ^.  angez.  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  206  f.  — 
Fekmer y  Rede,  gehalten  zur  Feier  des  300jährifl;en  Todestages  Lntber^s. 
Gymn.-Progr.  Zeitz  1847.  —  £«ade,  IT.,  Zwei  kleine  Schnireden.  Frogr. 
des  Pädagog.  zu  Dillenburg  1848.  13  S.  4.  —  Miiller,  /.  F.  F.,  Zwei 
Beden.  Gymn.-Progr.  Bndinia  1848»  19  n.  12  8.  4.^  ''<W> 
Zwei  8ehnMen.   GjnnL-Prer*  ^^«^  1M7.  17  8.  4. 
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Adaroi:  Die  denkwurdigiteo  Eigen* 
Schäften  dergeradlinigeR  Dreiecke, 
5S,  829. 

Adams:  GeomeCrisolM  As^kvil.  1« 
Abscho.  54,  85. 

Adresse,  vnn  der  Gymnasisllehrer- 
VersamiuloJig  su  Leipzig  an  die 
NMionlvectMMilDDg  lo  Prinlt« 
firt  erlassen  —  wer  fehler  dazu 
tnin^a  BtUritk  «rklir«  hmU  64, 
216. 

Aedilen.  s.  Loren»* 
A«Nbyloa.  s.  EJkU,  Htmmm. . 
AInn;  Die  Gyiboasi«!  mA  BgUfftTi 

Angriff.  52,  90. 
Albertit  Gedanken  aber  GyMAslil- 

reform.  52«  351. 
AlUbn:  De  idea  jusU,  qulia  fuerit 
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^^thagora  «mtu  ait.  62»- 125, 
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likeni.  54,  219. 
Andeltshauser :  Ueber  Hpraz  in  seir 
•  Ben  Dichtangen.  53,  228. 
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scnesTheaterwesen,  Franke, 
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Archäologie,  s  Friedländetf  QtfiMih 

Hermann,  Havoiai^, 
Arithmetik  a.  Algebra,  s.  Dilling, 
Aristophanet.  a.  Kentf  Rkkier.  . 
Ariatoteies.  s.  Sehitter* 
Amoldti  De  Athana  reruia  flScnla- 

rura  scriptore.  52,  445. 
Attisches    Theaterwesen,  neueste 

Schriften  und  Abhandlungen  ober 

dandba.  58, 181.  u  BSM^  «h^ 

n. 

t 

Bach  I  Oia  UHm  tai  CSabmoka 
dar  CasQs  in  der  hitaia»  DMMr 

spräche.  54,  159.  205. 

fiachmann:  Sohoüa  vetusta  in  Ly# 
cophronia  Aiexandrain.  54,  16« 

Baiern*f  Gymaasian.  a.  Staiisti- 
aaha  Uabar«i#hi  o«  Varfaa- 
s  0  n  g,  sowie  Schauer, 

ßartbolomäi:  Bericht  über  das  Regu- 
lativ für  die  Gelehrtenschuien  des' 
Köiiigr.  Sachsen.    (Abhandl.  in 
Padag*  Viartaljahrasdir.)  52,  341, 

Bäomlein :  Programm  dea  evaagt* 
lisch  -  theologischen  Seminars  la 
Maulbronn.  52,  234.  Commentatie 
de  compositione  lUadl«  «I  Ody««- 
aeae.  52,  236. 

Beck:  lieber  die  Seb'ckaalaidea  ia 
der  Religion  der  Griechen.  53,  211. 

Bekanntmachung  des  für  das  J.  1848 
ernannten  Vorstandes  der  deut- 
schen Philologen  u.  Schulmänner 
an  Berlin.  53,  850. 
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Benneler:  De  hiatu  in  DemoBthenis 
orationibus.  ^  449. 

Bergk:  Commentatio  de  carminam 
Saliarium  reliquiis.  53,  302. 

Bericht  über  die  zehnte  Versamin- 
lung  deutscher  Philologen  zu  Ba- 
sel. 52^  IDä. 

Bericht  über  die  Versammlung  sächs. 
Gymnasiallehrer  zu  Leipzig  am 
17^  Ifi.  u.  12.  Jnii  1848  yon  Prof. 
Üietsch.  53,  305. 

Bernhardy :  Grundriss  der  griech. 
Literatur.  Tbl.  IL  53^  lfi4. 

Bibliographie  n.  HandscHnftenkunde* 
s.  FritzschCy  Jordan,  Thun. 

Biographie,  s.  Feldbauach,  Kohler, 
hülbf  fVüatemann. 

Bischoff:  Ueber  Zweck  u.  Art  dea 
mathemat.  ITnterricfat«.  53,  89. 

Blocbmano:  Jahresbericht  über  das 
mit  dem  Biochmann^schen  Er- 
ziehungshaus verbundene  Vitz- 
thum'scbe  Geschlechtiigymnasium 
63,  22^ 

Böckb,  Tölken  o.  Forster:  Ueber 
die  Antigoue  des  Sophokles.  53. 
^132- 

Böhme:  Deutsches  Lesebuch  für 
Oberclassen  in  Stadtschulen.  53, 

Böttcher:  Aehrenlese  zur  Homerisch- 
Hcsiodischen'  Wortforschung  53j 
373.  Offene  Mittheilungen  auf  Än- 
iass  der  neuesten  Gymnasial  Ver- 
ordnungen des  köo.  fäohs.  Cul- 
tusministeriumu.  53,  427. 

Brandauer:  Deutsches  Sprach-  a. 
Lesebuch  für  die  Glementarclas- 
sen  der  Gymnasien.  53,  75 

Braniss:  Die  wissenschaftliche  Auf- 
gabe der  Gegenwart.  02,  335. 

Braun:  Versuch  über  die  Tropen 
mit  Beispielsammlung  für  Gymna- 
sialschüler. 53,  214. 

Breier  :  Das  Latein  auf  der  höheren 
Bürgerschule.  52^  209. 

Breier:  Ueber  die  Stellung  des  AIt> 
deutschen  auf  höheren  Bürger- 
schulen. 54,  105^  Schule  u.  Haus 
(in  ihrer  pädagog,  Zusammenwir- 
kung) ib.  10& 

Breitenbach:  Com.  Nepotis  vitae 
excell.  imperatorum.  52^  S8. 

Brettner:  LehrbacU  der  Geometrie. 
52,  322. 

Buch :  Versus  memoriales  ex  poeta- 
rum  veterum  recentiorumque  ope- 
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ribus  in  usum  scbolae  Latinae 
juventutis  selecti.  63,  121. 
Bürgerschule,  die  höhere.  Das  La- 
tein aof  derselben,  s.  Breier,  Das 
Altdeutsche  auf  derselben«  «. 
Breier. 

Bnkoliker,  griechische,  s.  yimeis.  » 
Bunsen:  Aegyptens  Stelle  in  .  der 

Weltgeschichte.  52^  369. 
Burger:  Geschichtliche  Skizze  dea 

Bergschlosses  Trausnitz.  53^  120. 

C. 

Cadenbacb :  De  Cicerone  oratore. 

52,  443. 

Cicero,  s.  Cadenbaeh,  Creuzer  u. 

Moser,  Crusius,  EUendt,  HaltUt 

Jordan,  Osann,  Reinhard, Scheuer^ 

lein,  Tophoff,  Zumpt. 
Colbnann:  Französische  Grammatik 

für  Gyronaxien  u.  Stadirende.  54, 

52. 

Cornutus,  L.  Annaeos,  ed.  Fr.  Osann. 

53,  3- 

Creuzer  u.  Moser:  M.  Tullii  Cice- 
ronis  oratio  de  praetura  Sicilienai 
8.  de  judiciis  (Verr.  act.  II,  2.) 
52,  3. 

Creuzer:  Deutsche  Schriften.  ^  Ab- 
theiL  2.  Bd    52,  428. 

Creuzer:  P^th;>'8  Gründung,  ein  no- 
mischer Hymnos,  aus  dem  Home- 
rischen Hyronos  auf  Apollon  aas- 
geschieden. 53,  355. 

Crusius :  M.  Tulli  Ciceronis  oratio- 
nes  selectae.  Mit  historischen, 
kritischen  u.  erklärenden  Anmer- 
kungen. 52,  278. 

Cartius:  Die  Sprachvergleichung  in 
ihrem  Verhältniss  zur  class.  Phi- 
lologie. 54_|  22.  Sprachverglei- 
chende Beiträge  zur  griechischen 
u.  latein.  Grammatik,  ibid. 

Curtmann:  Ueber  die  Uebungen  im 
freien  Vortrage.  (Abhandl.  in  Pä- 
dag.  Vierteljahrsschrift.)  52^  338, 

-D. 

Damm:  Geschichte  des  Gymnasiums 
zu  Tauberbischofsheim«  53^  122. 

Delamotte:  Dialognes  fran^ais-alle- 
roandf  k  Tusage  des  deux  nations. 
54,  191. 

Demosthenes.  s.  Benseier,  Doberenz, 
Franke  f  f  oemel. 
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Dengelt  Pr^ci«  de  Thistoire  de  la 

litterature  fran^aUe.  54^  282.^ 
DcQtBche  Lesebücher  für  Gymnaaien. 

Dcntsche  Dichtungen  für  die  Jagend. 

53  74. 

Hevit:  Sententias  M.  Terentii  Var- 
ronis  majori  ex  parU  ineditas  etc. 

Didaktik,  s.  Pädagogik. 
Dietrich:  Coinmentationes  grainroa- 

ticae  duae.  Mi  22.  ..  «,  j 
Dillenburger :   Qo.   Horatii  Flacci 

opera  omnia.  Kd.  II.  53j  392. 
Dilling:  Aphorismen  aus  der  DiflFe- 

rential-  u.  Integralrechnung  mit 

Rücksicht  auf  die  Lehr©  von  den 

*  Curven.  54i  ^  ' 

Diogenes  Laertin«,  i.  JBM«. 

Dirschedit  Geschichte  des  musikali- 
schen Vereins  zu  Passau.  53,  217. 

Dobcrenz:  Ausgewählte  Reden  des 
Deraosthenea   54,  200. 

Döderleiu:  Commentatio  de  quodam 
aspiratarum  Graecarum  usu.  52, 
348. 

Dramatische  Kunst»  s.  Kteser. 

Dressler:  Die  wichtigsten  Jahres- 
zahlen der  allgemeinen  n.  der 
sächsischen  Geschichte.  5ii  208. 

Duhr:  Persii  sat.  VI  Germanicis  ver- 
sibus  reddito.52>445.  (auchHoraz.) 

B. 

Eble:  Ueber  den  Sosus  des  An- 
tiochus  von  Askalon.  53,  126, 
Ueber  eine  Stelle  des  Diogenes 
Laertius.  ib.  Ueber  eine  Stelle 
aas  den  Sieben  gegen  Theben  de» 
Aeschylus.  ib.         .  ,  . 

Eille«:  Kleine  geometrische  Uebun- 

gen.  53,  12L  ,  . 

Eisenmann:  Praktische  Anweisung 
zur  Eriemunc  der  französischen 
Sprache.  53,  440;  54i  125,  Leiqji- 
tcr  Stnfengang  zur  Erlernung  der 
französ.  Sprache.  53, 445;  54, 

Ellendt:  Bemerkung  über  die  zwi- 
schen Cicero  u.  Tacitu»  wech- 
selnde Leetüre  in  Prima.  52,  438. 
Programm  des  kon.  Gymnasiums 
%n  Eisleben  (Schnlnachrichten 
nebst  Einleitung,  die  neuesten 
Gymn. -Reformvorschläge  betreff., 
D.  Carmina  selecta  Primanorum). 
53,  341, 


Elsperger:  Ueber  Gymnasialrcfor-. 

men.  53,  92» 
Etymologie ,   griech.  o*  latein.  •• 

L  e  X  i  kog  raphie. 
Buripides.  s.  Härtung ^  Hermann^ 
Köchly,  Rauchenstein, 

F. 

Feldbansch:  Ueber  die  lateinischen 

Vergleichnngssätze.  52^  349.  Zar 
Erinnerung  an  Gottfr.  Christian 
Laoter.  54,  327. 
Ferienordnung,  nenOf  im  Grossher- 
zogthum Baden.  52,  344. 
Ferien-  und  Schuljahr-Bestimmung 
im  Grossherzogtbum  Baden.  52, 
344.  53,  341. 
Festschriften   u.  Festgedichte  zor 
Gymnasial-  u.  Lehrerjubelfeier  in 
Hannover.  52,  450. 
Firnhaber :  Der  Geschichtsunterricht 
aaf  Gymnasien.    (AbhandL  in  Pä- 
dag.  Vierteljahrsschrift.)  52i  33S. 
Fischer:    Das   Lateinschreiben  am 
Gymnasiam  gegenüber  der  Zeit- 
richtung. 53,  321. 
Franke:  Disputatio  de  legum  formi- 
lis,  quae  in  Demosthenis'Aristo- 
cratea  reperiuntur.  53,  348, 
Französische  Grammatik  u.  Sprach- 
kunde, s.  CoLlmann ,  Eisenmann^ 
Hertel,  Iken,  Lentx^  »?  OrelU, 
Plötz^  Radelliy  Schnabel,  Schwab, 
Wolfart, 

Friedemann :  Ueber  Vereinfachung 
des   Lehrplans    auf  Gymnasien. 
(Abhandl.  in  Pädag.  Vierteljahrs- 
schrift.) 52,  341. 
Friedländer:  De  operibns  anaglyphis 
in  monumentis  sepulcralibos  Grae* 
eis.  53,  389. 
Fritzsche:  Catalogi  libroram  mss., 
qui  in  bibliotheca  rei  pobl.  Tn- 
ricensis  adservantur.  Part.  L  53, 
240. 

Fritzsche:  Deutsch  •  latein.  Ueber- 

setzungsbuch.  54^  203. 
Fürnrohr:  Ueber  die  Fische  in  den 
Gewäsaera  am  Regensburg.  53^ 

218. 

O. 

Gabel:  Leitfaden  der  Poetik  für 
obere  Classen  höh.  Bildungsan- 
stalten.  53^  454.  . 
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Ganganf :  Lehre  von  der  gdttlichen 
Gnade  n.  der  Freiheit  des  luensch- 

'  liehen  Willens.  53^  92. 

Gedichte,  lateinische,  s.  EUcndt, 
Festschriften,  Zell, 

Gemoien.  s.  Sticket, 

Geographie,  alte.  s.  Ravoisi^j  Texter^ 
UckerU  allgemeine  u.  Lehrbücher 
der  Geographie,  s.  Külb^  Stahl- 
berg,  Steuer  ^  Stricker.  Schal- 
Atlas.  8.  Spehr, 

Geometrie,  s.  Adams  (2)^  Brettner, 
Eillei,  Grossmann,  Grunert,  Hu- 

■  naeus,  Eäverling,  Kaufmann, 
J^agel,  Scharpf,  Thieme. 

Geppert:  Ueber  die  Eingänge  za 
dem  Proscenium  n.  der  Orchestra 

,  des  alten  griech.  Theaters.  53« 
134.  Die  altgriechische  Buhne, 
ib.  IM. 

Geschichte ,  n.  zwar  allgemeine  t  s. 
Dressler,  alte  überhaupt;  s.  Bun- 
ten y  PertZf  Retter,  griechische: 
ft^  Amoldt,  PertZj  Retter,  Voe- 
^meL  römische:  s.  Krebs,  Nitsch, 
deutsche:  s.  Burger,  Grotefend, 
Schottl,  Tafrathshofer,  sächsische : 
s.  Dressler, 
Gefichichtslabellen.  s.  Dressler  und 
Schäfer,  Methodik  der  Geschichte: 
s.  Firnhaber. 
Goldstein :     Scbulgrammatik  der 

ebräischen  Sprache.  53^  431. 
Gotx:  Religionsvorträge  nebst  einem 
Anbange:  Zur  Theorie  der  Schul- 
.    rede.  52^  434. 
Goethe,  s.  Kieser, 
Gra£F:   Uebungsbach  zam  Ueber- 
setsen    aus   dem  Deutschen  ins 
Französische.  54i  173 
CIrammatik  u.  Sprachkunde  u.  zwar 
allgemeine  Grammatik  u.  Sprach- 
vergleichung:   s.  Curtius,  Leo, 
Schassler.  griechische:  s.  Ameis, 
Benseier ,    Dietrich ,  Döderlein, 
Gross,  Scheuerlein,  Wunder.  la- 
teinische: s.  Bach,  Dietrich,  Feld- 
bausch^  Osann^  Richard,  Scheuer- 
lem^  Schölts,  Töpfer,  hebräische: 
8.  Goldstein,  Heiligstedt,  Levy, 
Müller,   franzosische:  s.  fr  an« 
zösische  Grammatik,  deut- 
sche:  8-  Sprachunterricht. 
Methodik  des  Sprachunterrichts: 
8.  Pädagogik. 
Griechische  Uebersetzungen  der  Al- 
ten. 8.  Weber, 


Gross:  Dlsputationis  de  adjectivfs 
verbalibus  in  xoq  et  x6og  exeun- 
tibus  spec.  IL  52^  123. 

Grossmann:  Aufgaben  aus  der  be- 
rechnenden Geometrie.  52^  312. 

Grotefend:  Das  Aufblühen  der  Stadt 
Hannover  von  ihrem  ersten  Ur- 
sprünge bis  zur  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts.  52,  451. 

Grunert:  Die  mittlere  Entfernung 
einer  Figur  von  einem  Punkte  etc. 
54,  2ß. 

Gymnasialgeschichte,  s.  Baierns 
Gymnasien,  Bartolomäi  ,  B  e- 
rieht,  Damm,  Ellendt,  Hoschke, 
Jubelfeier,  Sehauer,  Wilberg, 

Gymnasialvvesen,  besonders  Verfas- 
sung IL  deren  Reform  betreffend : 
Aken,  Alberti,  Allihn,  Bartolo- 
mäi, Böttcher,  Ellendt,  Elsper- 
ger,  Ferieno  r  dauag,  Fe- 
rien- u.  Schuijahrbestim - 
m  u  n g,  Friedemann  ,  Heussi, 
Pressler ,  Raschig ,  Reinhardt, 
Rigler ,  Rothert ,  Steffenhagen, 
Weber,  V,  Wietersheim,  Wort, 
ZiUet, 

Haacke:  Andeutungen  über  Sprache 
u.  Sprachunterricht  auf  Gymna- 
sien. 53,  462. 

Halm:  MTTulli  Ciceronis  orationes. 
Vol.  L  P.  L  53,  39,  Zur  Tex- 
teskritik u.  Erklärung  des  Cicero. 
54,  308.  Beiträge  zur  Kritik  o. 
Erklärung  d^r  Annalen  des  Taci- 
tus.  52i  52, 

Hand:  Ueber  die  Eingänge  am  al- 
ten griech.  Theater.  53,  13Ä. 

Härtung:  Euripidis  Medea.  Grie- 
chisch mit  metrischer  Ueber- 
setzung  etc.  52_,  243.  Euripides 
Werke.  Griechisch  mit  metrischer 
Uebersetzung  u.  prüfenden  n.  er- 
klärenden Anmerkungen.  54*  12* 

V.  Hefner:  De  Statuts  viris  illustri- 
bus  apud  Romanos  positis.  53^  122. 

Heiligstedt:  Maureri  Commentariua 
in  Vet.  Testam.  Vol.  IV.  sect.  L 
(Jobus)  53,  432. 

Held:  Bemerkungen  zur  Charak- 
teristik des  Chors  in  der  Antigene. 

53,  mL 

Henney:  Von  den  sogenannten  ent- 
gegengesetzten Grössen.  53^  219. 
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Uerinanii,  Gfr. :  De  re  scenica  in 
Ae«chyii  Ore^tea  disoert.  63i  Hl. 
EmendaüoDes  quinque  carminum 
Olymp.  Pindari.  53,  12^  De  in- 
terpolationibus  Buripideae  Iphi- 
geoiae  ia  Aalide  diäsertationis 
Pars  L  ibid. 

Hermann,  C.  F.:  Dispatatio  de  codd. 
Juvenalis  recte  existimandia.  52t 
213.  Qaaestiones  de  probole  apud 
Atticos.  ib.  215.  Symbolae  ad 
doctrinani  juris  Attici  de  injuria- 
rum  actionibat  ib.  218.  Ueber 
die  Studien  der  griech.  Künstler. 
53,  2fi. 

Hertel:   Fraoadaische  Grammatik. 

52,  299. 

Herzo|;t  Obaervationum  de  Horat 
Od.  L  L  particula  Will  52^  212. 

Heäiodus.  8.  AUihn,  Böttcher, 

Hen8«i:  Schulfragen  unserer  Zeit. 
Erste  [^Vage.  52,  9(L  Wie  ein 
moderner  Philulog  bei  der  alten 
Philologie  Besuche  macht  u.  von 
ihr  empfangen  wird.  52^  434. 

Homerus.  •.  AUihn^  Bäumleifiy 
Böttcher^  Creuzer^  Jacob,  Mayer^ 
RhodCy  Schncidewin, 

Horatius.  8.  Andelts hauser ,  Dillen- 
burgerf  Herzoge  Kirchner^  Meutz- 
ner,  Mittermayery  Obbariu»,  Pal- 
dam»». 

Hoschke:  Urkundliche  Nachrichten 
ober  die  zum  Besten  des  Gymna- 
siums tu  Arnstadt  gestifteten  Le- 
gate u.  Stipendien.  53,  337 

Hunaeus :  Lehrbuch  der  praktischen 
Geometrie.  54.  291. 

Hyginus  Gromaticus.  s.  Lange, 


L 

Jacob:  Homers  liias  und  Odyssee 

Dbersetxt.  5^  378. 
Iken :  Ueber  die  französische  Con- 

jugation.  54,  106. 
Jordan  :  Commentatio  de  codice  Te- 

gernseensi  orationis  Tullianae  pro 

Caecina.  53^  347. 
Jubelfeier  des  500jähr.  Bestehens 

der  städtischen  Gelehrtenschale  zo 

Hannover.  52^  447. 
Jubiläum,  dreiFundertjähriges,  der 

Universität  Jena.  .53i  23^. 
Javeaal.  8.  UermaHn, 


Ä. 

Kämpf:  Aufgaben  sum  Ueberseizen 
aus  dem  Deutschen  ins  Latein.  53, 

Kärcher:  Beiträge  zur  latein.  Ety- 
mologie 0.  Lexikographie.  52^  347. 

Käverling:  CoUection  de  problemes 
geometriques.  54,  112. 

Karsten:  De  tetralogia  tragica  et 
didascalia  Sophoclea.  54^  ÜL 

Kauifmann  :  Anleitung  zu  geometri- 
schen Construotionen.  52^  328. 

Kerst:  Die  Vögel  des  Aristophanes. 

54,  m. 

Kieser:  Entwickelung  des  sittlichen 
Conßicts  in  den  zwei  letzten  Ac- 
ten der  Göthe'schen  Iphigenie.  54, 

222. 

Kirchner:  Novae  Quaestiones  Hora- 

tianae.  52^  i2fi. 
Köchly :  Die  Aikestis  des  Earipides. 

52,  26L 

Köhlen  Valentin  Trozendorff,  ein 

biogr.  Versoch.  54,  330. 
Köster:  Die  poetische  Literatur  der 

Deutschen  in  ausgewählten  Bei- 
spielen. 53j  88. 
Kraft:  Epistolae  P.  Loticbii  Se- 

cundi.  52^  447. 
Krebst  I>e  Alexandri  Severi  hello 
-  contra  Per«>a8  gesto.  52,  345. 
Kreyssig:  Annotationes  ad  T.  Livii 

Hbros  XLI-XLV.  54^  210. 
Kriegswesen,  romisches,  s.  Recke. 
Krüger:  Die  Lecture  der  griech.  n. 

lat.  Klassiker  anf  Gymnasien.  SS. 

448. 

Kruse  u.  Spehr:  Geograph.  Schal- 
atlas. 8.  Spehr, 

Külb:  Länder-  iL  Völkerkunde  in 
Biographien.  Bd.  L  u.  II.  52^  330. 


Ladewig,  Grnndriss  der  reinen  Ma- 
thematik. 52,  319. 

Ladewig:  Analecta  scenica.  53,  457. 

Lahmeyer:  De  iibeili  Plutarchei,  qai 
de  roalignitate  Herodoti  inscribi- 
tur,  et  auctoritate  et  auctore.  54, 
IIÄ  - 

Lange:  Hygini  Gromatici  Uber  de 
mnnitionibus  castrorum.  54,  234. 

Lateinschreiben,  das.  8.  Fischer^ 
Nägclsbach. 
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Lebreijabilaum  des  Directors  Gro- 

tefend  zu  Hannover.  52^  447. 

LenU :  Elementarbuch  der  französ. 
Sprache.  52^  80. 

Leo :  Cominentatio  de  Anglosaxonum 
litteris  guttaralibu«.  52,  12». 

Lesebach,  das  deutsche,  für  die 
obere  Clause- der  Volkaschulen  u. 
die  ontem  Classen  höherer  Lehr- 
anstalten. 53,  Tsu 

Lesebuch  für  preussische  Schulen. 

Lesebacher ,  deutsche,  s.  Böhme, 
Brandauer,  Deutsche,  Löschen^ 
Maf(er,  Materialien,  Näte- 
husch,  Otto,  SartoriuMy  Folckmar, 
Wackemagtl,  Wilke ,  Zehender. 
hebräische:  Levy ,  Schwartz,  la- 
teinische: BucA.  französische :  De- 
lamottCf  V.  OrelU,  Plötz,  Schtiß- 
bel,  Schubert,  Schubart,  Strath- 
mann,  Wolfart. 

Levy :  Hebräisches  Lesebuch.  53, 
435. 

Ltexikographie  u.  Wortforschung,  s. 

Böttcher,  Grata,  Kärcher,  Osann. 
Liebald :  C.  Licinios  Macer.  53^  456. 
Literaturgeschichte,  griechische,  s. 

Bcrnhardy.  deutsche:  s.  Köster. 

französische:  s.  DcngeL 
Li  vi  US.  8.  Kreyssig,  Meyer. 
Löscbint  Der  kleine  Kinderfreund. 

53,  47. 

Lorenz:  Nonnulla  de  aedllibus  mn- 

nicipioram.  54,  91. 
Lucretius.  8.  Oppenrieder, 
Lycophron.  s.  Bochmann. 


M. 


Macer,  C.  Lioiniof.  •.  Liebald. 

Iklager:  Deutsches  Lesebuch  für  un^ 
tere  Classen.  53,  84«  Dasselbe  für 
untere  u.  mittlere  Ciasseo.  ib.  85. 

Manuel  Philes.  s.  Stark. 

Martinet:  Geschichte  der  Stiftung 
u.  Eröffaung  der  alma  Academia 
Ottoniana.  53,  99. 

Materialien  für  Lehrer  zar  Verhü- 
tung der  Thierquälerei.  53,  24i 

Mathematik,  s.  Henney,  Ladewig, 
Pollaek.  Methodik  des  Unter- 
richts in  derselben,  t.  Bischoff. 

Ma>«r:  Ueber  den  Charakter  des 
Kreon  In  beiden  Oedipen  dea  So* 

.  phokles.  53,  2B1m  Quaestionum 
Homericaram  particula  I V.  63^  287. 


175 

Mcrkle :  Uebei*  das  Wesen  des  Bo- 
sen, 53, 

Methodik.  8.  Padacocik 

Metrik.  8.  Piderit.  ' 

Meutzner:  Abhandl.  ober  Horat. 
Od.  I,  28.  54,  IM 

Me^er:  Variae  iectiones  ad  Livii 
lib.  24  et  25,  quas  Fabri  e  codice 
Bamberg,  enotavit.  53^  217, 

Mittermayer :  Horaz'  Brief  an  die 
Pisonen,  Programm.  53,  96. 

Mommsen:  Des  Pindoros  Werke  in 
die  Versmasse  des  Originals  über- 
setzt. 54,  127. 

Müller:  Bemerkungen  über  den  he- 
bräischen Unterricht.  54,  m. 

Musik.  8.  Dirschedl. 

Mysterien.  8.  Peterien. 

Mythologie,  griechische.  8.  Beck 
Petersen,  Stark,  meseler^  Witzl 
achel. 


N. 

Nagelsbach :  Lateinische  Stilistik  fSr 
Deutsche.  52,  l74. 

Nätebusch:  Lesebuch  für  die  prcuss. 
Militärschulen.  53,  76. 

Nagel:  Lehrbuch  "der  ebenen  Geo- 
metrie. 52,  aifi.  53,  40i.  Mate- 
rialien dazu.  53,  401. 

Naturgeschichte,  s.  Fümrohr. 

Nauck:  Spicilegiura  pbilologum.  53, 
226. 

Nepos.  8.  Breitenbach, 

Neulateiner,  s.  Kraft,  Wüstemann. 

Nitsch  5  Die  Graccben  u.  ihre  näch- 
sten Vorgänger.  53,  243^ 

Nokk  :  Ueber  die  Sphärik  des  Theo- 
dosius.  ^  440. 

Nösslin:  Piatons  Apologie  des  So- 
krates.  54,  2Q(L 

Obbarius :  Die  Jugend  ist  der  Früh- 
ling des  Lebens,  Schulrede.  54, 
LLL  Jo.  Fr.  Fischeri  dictata  in 
Horatii  artem  poeticam   Part.  T. 

ibid. 

Oppenrieder:  Qnaesttones  Lucretia- 
nae.  53,  98. 

OrelH:  G.  Corn.  Taciti  opera  qua« 
supersunt.  Vol.  L  52,  23. 

V.  OreUi:  Französische  Chrestoma- 
thie. 54,  193, 
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Osann  i  M.  TnlHi  Ciceronis  de  re- 
publica  ilbrorum  fragmenta.  52, 
IMx  CoiDinentatio  graramatica  ~Se 
prouominis  tertiae  personae  is, 
ea,  id  forinis.  ib.  u.  54^,  22^ 

Otto :  Deutsches  Lese-  u.  Declama- 
tionsbuch  für  kathol.  Gymnasien. 

53,  2a. 

P. 

Pädagogik,  s.  Blochmantif  Breier, 
•S'c/imitser,  V  i  e  r  t  e  1  j  a  h  r  8  sch  r  i  f  t 
(pädag.))  Methodik  u. Didaktik«. 
Bischoff  j  Ellendt,  Fimhaber, 
Haacke,  Krüger^  Müller. 
Paldamus:  Horatiana.  52,  221, 
Palm  u.  Dietsch:  Zu  dem  Berichte 
über  die  Versammlung  sächsischer 
Gymnasiallehrer  zu  Leipzig.  53, 
446. 

Paula-Lechner:  Sprachliche  Be- 
merkungen zur  gothischen  BibeU^ 
Übersetzung.  53}  Hh± 

Persius.  s.  Duhr, 

Pertz:  Colophoniaca.  52,  453. 

Petersen:  Der  geheim'e  Gottesdienst 
bei  den  Griechen.  54,  274. 

Philologen- Versammlung,  zehnte,  zu 
Basel.  52,  IQ^ 

Philosophie  a.  deren  Geschichte: 
s.  Allihn,  BraniaSj  Merkte. 

Piderit :  üebersicht  des  Metrums  u. 
der  äussern  Hüintheilnng  von  So- 
phokles Antigone.  52,  368. 

Pindar.  s.  Hermann^  Mommsen, 

Piato.  8.  Nüaslin,  Stallbaum. 

Plötz:  Vocabulaire  syst^matique  et 
Guide  de  conversation  fran9.  52, 

Plutarch.  8.  Lahmeyer. 
Poesie,  altrömische,  s.  Bergk. 
Poetik.  8.  Gäbel. 

Pollack:  Sammlung  mathemat.  Auf- 
gaben. 52,  318. 
Pressier :  Das  Normalgymnasium  etc. 

52,  m 

Ptolemaeus.  8.  Wilberg. 

RadelH:  Praktische  französische 
Grammatik.  62^ 

Raschig:  Rückblicke  auf  die  Wirk- 
samkeit des  Ministeriums  Wieters- 
heim in  Sachen  des  vaterländ.  Ge- 
lebrtenschul Wesens.  54,  ^th 


Rauchenstein:  Die  Alkestis  des  Eb- 

ripides.  52,  261. 
Ravoist^:    Exploration  scientitique 

de  TAIg^rie.  52,  402. 
Recke:  Das  römische  Kriegswesen. 

54,  22SL 

Reden,    besonders  Schnlreden.  s. 

ObbariuSj  Scharpf^  Schone. 
Regolatiy  für  die  Gelehrtenschalen 

des  Königr.  Sachsen.  8.  Bariholo- 

  • 

tnoet. 

Reinhard:  Cicero*s  epistola  regia 
(ad  Q.  Fr.  L  LI  52,  444. 

Reinhardt :  Staats^  iL  Schulverfas- 
sung  in  Wechselwirkung  auf  einan- 
der. 53,  452. 

Religion,  s.  Götz. 

Retter:  Dissertatio  de  Sicula  Dio-  , 
nysiorum  tyrannide.  52^  445. 

Rhetorik,  s.  Braun,  Götz, 

Rhode:  Untersuchungen  über  das 
XVII.  Buch  der  Odyssee.  53,  230. 

Richard :  Lateinische  Grammatik.  53, 
300. 

Richter:  Zur  Würdigung  der  ari- 
stophan.  Komödie.  53,  277.  Die 
Vertheilnng  der  Rollen  unter  die 
Schauspieler  der  griechischen  Tra- 
gödie. 53,  2M.  ^ 

Rigler:  Zur  beabsichtigten  Schulre- 
form. 54,  317. 

Ritter:  Qu.  Septimii  Plorentis  Ter- 
tulliani  Apologeticus.  54,  242. 

Rothert:  Zur  Schulreform.  54,  21t. 


Sartorius :  Lebensspiegel.  Ein  deut- 
sches Lesebuch,  53^  77» 

Schäfer:  Geschichtstabellen.  52, 343. 

Schäfer:  La  Batrachomyomachie, 
poeme  grec  tradnit  en  vers  La- 
tins.  53,  453. 

Schäffer:  Commentationis  de  asa 
praepositionam  Terentiano  Par- 
tie. L  54,  22L.  • 

Scharpf:  Rede  in  griech.  Sprache 
bei  der  Stipendienfeier  gehalten. 

52,  455. 

Scharpf :  Geometrische  Fonneniehre. 

53,  406. 

Schasler:  De  ratione  pronominum 
personalium  et  numerornm.  54,  22« 

Schauer:  Beitrag  zur  Würdigung 
des  Gymnasialschulwesens  in 
Bayern.  53,  112. 
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Scheuerlein:   Abhandlang  über  die 
ciceronische  Auffassung  und  for- 
melle Behandlung  Her  unabhän- 
gigen Neben-  o.  Zwischensätze 
in  def  directen  Rede.  62^  228. 
üeber  den  Charakter  des  Modus 
in  der  griech.  Sprache,  ib. 
'  Schiller:  Die  Lehre  des  Aristoteles 
▼on  der  Sciaverei.  53,  112. 
Schmidt:  Die  Einheit  der  Handlung 
.  im  König  Oedipus  des  Sophokles. 

Schinitzer:    Pädagogische  Viertcl- 
jahrsschrift.  52^  338. 

Schnabel:  Der  Mussigganger  u.  Aller 
Welt  Freund,  Lustspiele  zum 
Uebersetzen  ins  Franz.  54^  9^ 
Praktische  Anleitung  zur  leichten 
u.  schnellen  Erlernung  der  fran- 
20S.  Sprache.  54^  178.  L'histoire 
moderne,  racontöe  aux  jeunes  gens 
|yar  Lain^  Fleury.  ib.  La 
mythologie,  racout^e  aux  jeunes 
gens  par  Lain^  Fleury.  ib.  IM^ 
Coniedies  et  proverbes  dramati- 
ques  k  fusage  de  la  jeonesse  par 
L^v^que,  T.  Leclercq,  C.  P,  ßu- 
veyrier.  ib.  189. 

Schneidewill :  Die  Homerischen  Hym- 
nen auf  Apollon.  52i  IßL 

Schone:  Schulreden,  nebst  einer  Ab* 
handlung  über  die  Rolle  des  Kreon 
in  Sophokles  Antigene.  52,  206. 

Schottl:  Ueber  den  Antheil  der  Dom- 
kapitel an  der  Diocesan- Regierung 
einst  u.  jetzt,  besond.  in  Bayern. 
53,  UÖ. 

Schubert:  Französisches  Lesebacfa. 

64,  95. 

Schubart:  Französiacbes  Lesebuch. 

Sr.hu Igeschichte.  a.  Gymnaaial- 

l^e  schichte. 
Schaljahr,  Bestimmung  von  dessen 

Anfang  a.  Ende,  im  Grossherz. 

Baden.  52,  344. 
Schultz :   Lateinische  Sprachlehre. 

63,  m 

*  _ 

Schulwesen ,  badisches,  t.  ZiUel- 
baiersches:  s.  Bayerns  Gym- 
nasien, sachsisches :  s.  Raachig 
Um.  V.  fVietersheim.  Vergl.  auch 
G ym n a sial w e sen  u.  Gym- 
nasialgeschichte. 

Schwab:  Das  Geschlecht  der  fran- 
zösischen Nennwörter.  52^  441. 

N.  Jahrb.  f.  Phit.  ti.  Päd.  od,  KriL  Bibl.  DA 
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Schwarz:  Hebraiiches  Lesebuch.  52 

Sommerbredt:  Disputationes  sceni- 
cae.  53,  222.  De  Aeschyli  rc 
acenica.  54,  3. 

Sophociis  Dramata.    Mit  Einleitun- 
gen u.  Anmerkungen  Ton  August 
Wilzschel.  52  ,  355.  Sophocies  g. 
Held,    Karsten,  Mayer^  Piderit 
Böckh,  Schmidt,  Schöne.  ' 

Spehr  u.  Kruse:  Geographischer 
Schul  -  u.  Hand-Atlas  über  alle 
Theile  der  Erde.  52,  426. 

Sprachunterricht,  deutscher,  s.  Curt- 
mann,  Thrämer.  lateinischer:  ». 
Grammatik,  griechischer:  a. 
ebendas.  hebräischer:  s.  ebendaa. 
franzosischer:«.  Französische 
Grammatik. 

Stahlberg:  Leitfaden  für  den  geo- 
graphischen Unterricht  in  3  Cur- 
sen.  52,  429. 

Stallbaum:  De  primordiia  Phaedri 
Piatonis.  54,  102. 

Stark:  De  Tellure  dea  deque  ejus 
imagine  a  Manuele  Phile  desc.  54 

Statistische  Üebersicht  der  Lehrer 

u  Schüler  der  Gelehrten- Schulen 

Bayerns.  52,  455.  53,  89, 
Steffenhagen  :  Zur  Reform  der  deuU 

achen  Gymnasien  53,  42 1. 
Stetter:  üeber  die  Wichtigkeit  n. 

Erklärung  der  Ortsnamen.  52,  440. 
Stickel:  De  gemnia  Abraxea.  54^  328. 
Stilistik,  lateinische,  s.  ISägelsbach. 
Strack:  Das  a'tgriechische  Theater- 

gebande.  53i  137. 
Sirathmann:  Une  Cha!ne,  com^dfe 

par  Eng.  Scribe.  54,  96. 
Stricker:  Bibliothek  der  Länder-  a 

Völkerkunde.  53,  304. 


Tacitns.  a.  BUendi,  Haim,  OrelH, 

Tafrathshofer:  Bücke  in  die  Ge- 
schichte des  Volksstammes  der 
Alemanen  etc.  53,  118. 

Terentiua.  s.  Ladewig,  Schäffer,  • 

Tertullian.  a.  Bitter, 

Tetralogie,  s.  Karsten. 

Texier:  Description  de  PAaie  ml- 

neure.  52,  381. 
LIV.  Hfl.  4.  23 
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Theaterwesen,  attisches.  53,  13L 
8.  Uöckh,  Gcppert,  Hand,  Hichicr^ 
Somnierbrodt ,  Strack,  ff  agner, 
meteler,  mtztchel, 

Theodosius,  dessen  Sphänk.  s.  ISokk. 

Theologie,  s.  Ganf^auf,  Merkle.  ka- 
tholische. 8.  Reichert. 

Thiel:  P.  Virgilii  Maronis  Aeneis 
mit  Erläuterungen.  54, 

Thieme  :  Lehrbuch  der  niedem  Geo- 
metrie. 51j  äli 

Thramer  :  Geschichte  des  deutschen 
Sprachstudiums.  54,  322. 

Thun:  Verzeichniss  neuer  Bücher. 

54^  aöß. 

Töpfer:  Philosophische  Betrachtun 
gen  über  den  Gebrauch  der  Con- 
junctionen  ut  u.  quod  in  der  la- 
teinischen Sprache.  52^  231^ 

Tophoff:  Aliquot  locos  ex  illo  Ci- 
ceronis  libro,  qui  inscriptus  est 
Cato  major»  interpretatus  est,  53i 

Tragiker,  s.  Aeschylua,  Eunptdes, 
Sophoclea,  Wagner, 

ü. 

Uebcrsetzungsbncher,  lateinische,  s. 
Fritzschc,  Kämpf,  französische: 
fi,  Graff,  Schnabel. 

Ukert:  Geographie  der  Griechen  n. 
.  Römer.  Tbl.  III.  Abth.  2.  53,  Lfiö. 

Ülfilas.  8.  V.  Paula-Lechner, 

Universitatsgeschichte.  ß.  Jubi- 
läum, Marlinet, 


Varro,  Terentius.  s.  Devit, 
Verfassung  der  bayr.  Gymnasien  n, 
ihre  zeitherigen  Mängel,  52,  455. 

Versammlung  sächs.  Gymnasialleh- 
rer zu  Leipzig.  53,  305^  446,  s. 
Palm  u.  Dietech, 

Versammlung,  zweite,  der  badischen 
Lehrer  u.  Schulfreunde  am  28. 
Sept  1848.  53,  343.  Vgl.  auch 
Bekanntmachung,  Bericht, 
Philologen -  Versammlung. 

Vierteljahrsschrift ,  pädagogische, 
herausgeg.  von  Schmitzer,  52,3^3± 

Virgilius.  s.  Thiel. 

Voemel:  Demosthenis  opera.  Pars  II, 
52,  83. 


Vomel:  Programm  des  Gymnasiums 
SU  Frankfurt  a.  M.  (über  die  Zeit, 
in  welche  die  Schlacht  bei  Aegos- 
potamoi  fällt).  53,  343. 

Volckmar :  Sammlung  deutscher  Ge- 
dichte, 53,  TiL 

W. 

Wackernagel:  Deutsches  Lesebuch. 

^  ^    .      .  . 
Wagner  X  Die  griechische  Tragödie 

u.  das  Theater  zu  Athen.  53,  161. 
Wagner:  Poetarnm  tragicorum  frag- 

menta.  54,  227. 
Weber:    Tlevision    des  deutseben 

Schulwesens.  53,  53* 
Weber:  Dissertatio  de  latine  acrip- 

tis,  quae  Graeci  veteres  in  lin- 

guam  suam  transtulerunt.  Part.  II. 

54,  217, 

Weichert:  Ueber  die  Bedeutung  des 

heil.  Messopfers.  53,  117. 
Wieseler:  Die  delphische  Athena. 

52,  26L 

Wieseler:  Ueber  die  Thymele  des 
griech.  Theaters.  53.  222- 

V.  Wietersheim:  Bemerkungen  über 
Raschig's  Schrift:  Ruckblicke  auf 
die  Wirksamkeit  des  Ministeriums 
Wietersheim.  335, 

Wilberg :  Geschichte  des  Gymna- 
siums zu  Kssen.  52^,  442.  Ueber 
drei  Stellen  der  Geographie  des 
Ptolemäus.  52,  442. 

Wilke:  Das  Leben  in  Stadt  Land, 
in  Feld  u.  Wald.  53,  23. 

Witzschel:  Die  attische  Tragödie, 
eine  Feslfcier  des  Dionysos.  53, 
160. 

Witzschel:  Die  tragische  Buhne  in 
Athen.  51.  232. 

Wolfart:  Die  Formen  des  franzos. 
Zeitworts.  5^,  ISÖ.  Theroes  fran- 
9ais  zur  Einübung  der  Formen 
des  Zeitworts,  ib.  183.  Wörter- 
▼erzeichniss  dazu.  ib.  185. 

Wort  gegen  Wort,  oder  Würdigung 
des  zeitgemässen  Worts  von  Dr. 
Z  . . .  0 ,  dasü  die  Griechen  u.  Rö- 
mer mit  ihrer  Bildung  nur  noch 
der  Geschichte  angehören,  53, 
411. 

Wnstemann:  Memoria  Caroli  Gottl. 

Bretschneideri.  53,  345. 
Wunder :  Die  schwierigsten  Lehren 

der  griech.  Syntax.  64,  217. 
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Zchender:  Mustersammlang  deut- 
scher Lesestocke.  53^  82; 

Zell :  Die  römischen  Elegien  u.  Kö- 
nig Ludwig^s  Walhallagenossen, 
52,  5fi, 


Zittel:  Die  Begründang  der  Motive 
auf  Aufhebung  des  Oberstudlen- 
raths  etc.  in  Baden.  53^ 

Znmpt:  Cicero*s  Bucher  von  den 
€k»etzen  in  deutscher  Uebertra- 
gung.  52, 


Personen-Register  *). 


A. 

Abel.  53^  96.  • 
Adam.  52,  444. 
Albani.  53,  3QL 
Alberti.  52,  351. 
Ailihn.  52,  125. 
d'Alton.~5l  \2L 
Amei«.  53,  308.  54,  213.. 
Arneth.  52,  349. 

Arnold,  Privatdocent  in  Halle.  52, 
125. 

Arnold      Collaborator  in  Halle.  52, 
228. 

Arnold  H.,  Collaborator  in  Halle.  52, 

228, 

Arnoldt.  52,  445. 


B. 

Baarts.  52,  12B< 
V.  Babo.  54j  IfiL 
Bach.  53^  ilL  " 
Bachofen.  52,  llfi* 
Bachofen-Merian.  52,  106. 
Bäder.  52^  444. 

Bahr.  52,  349.  54,  lüi.  54,  325. 
Bäumlein.  52,  103,  119.  52,  2M, 
Bäuroler.  53^  HL 
Baiter.  52,  103.  53,  240. 
+  Balbi.  52.  439. 
Balsam.  54,  329. 
Baltzer.  53,  301. 
Banse.  53^303. 


t  Bardiii  in  Stuttgart.  52,  1^2.  54, 

310. 

Barlöaius.  54,  219,  . 
Bauer.  53,  9& 
Baum,  52,  344. 
Baumann.  52,  444.  53,  126.  ' 
Baumgartner.  53;  12& 
Becker  in  DUlingen.  53,  104. 
f  Becker,  Prof.  in  Leipzig.  53,  124, 
•f  Becker,  Schreiblehrer  in  Meissen. 
54,  218. 

Becker,  B.,  in  Oldenburg.  54,  Ifi^ 
Beelitz.  54,  220. 
Beger.  54,  lüL 

Behaghel.  52,  103,  349.  54,  326. 

Beilhack.  52^  211.  53,  2iL 

Bender.  52,  117. 

Benfey.  52,  215. 

Benseier.  53,  307i  ^9- 

Berger.  52,  220. 

Bergfeld.  53,  457. 

Bernhardy7l23  125. 

Berthold.  54,  220^ 

Bertram.  53,  345. 

f  Berzelius.  54,  216*  • 

Bescherer.  54,  109,  llO. 

V.  Bethusy.  54,  218, 

Bierwirth.  54,  21^. 

Binz.  53,  128, 

Bippart.  54,  329. 

Bischoff  in  Amberg.  53,  89. 

Bischoff  in  Heidelberg.  52,  454. 

Bissinger.  52^  345,  346. 

Blanc.  52,  125. 


Die  nüt  einem  f  versebenen  Namen  bezeichnen  Verstorbene. 
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BlasJns.  51,  125. 
Blau.  53,  126. 
+  Blau.  54,  HS 

Blochmann.  53,  229,  308. 
Bobrik.  53,  240. 

Bode,  Facuttätsassessor  xo  Gottui- 

gen.  52,  211. 
Bode  in  Halberstadt.  53,  346. 
Bodungen.  52,  450. 
Böckb.  52i  103.  Lll. 
V.   Bockh,   Lehraintspraktikant  in 

Carlsrahe.  52,  345. 
V.  üöckh,  Mich.,  Prof.  in  Aogsburg. 

5ä  97. 

Bockh,  Prof.  in  Carlsruhe.  52,  ^45. 

346.  . 
Bocking.  52,  103.  112. 
Böhme.  52,  228. 

Böttcher  in  Dresden.  52^  445.  53, 

aoL 

Böttcher  in  Rudolstadt.  54,  liö. 

Bötticher.  53,  22^ 

Bogk.  63,  347. 

Bohrer.  53,  89. 

Boll.  53,  117. 

Boitze.  53,  449. 

Bonchard.  53,  äL 

f  Bornemann.  53,  445. 

Bormann.  53,  346. 

ßorscht.  63,  22L 

Braconnier.  52i  442. 

•J-  Brand.  53,  96. 

Braon.  53,  214, 

Braune.  53,  449. 

Braunbär^  53,  337^ 

Breier.  54,  105, 

Breitbaupt.  52,  21 L 

+  Brenner.  54,  102. 

f  Bretacbnei^er,  52,  212,  53^  345. 

Brincop.  54,  222. 

Brinckraann   52,  454. 

Bnironiergtadt752,  434. 

Brunner.  54,  mi. 

Bruckner.  53,  125, 

Bruggemann,  Ober -Reg.- Rath  in 

Berlin.  52,  m  112.  114.  119. 
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Bi  fehlte  bisher  an  einem  Boche,  welches,  aof  dem  benticen  Stand- 
punkte der  Wissenschaft  stehend,  die  griechische  Religion  und  Mythologie 
specieil  fSr  die  Bedürfnisse  der  Gelehrtenschule  darzQstellen  versucht 
hätte^  indem  die  vorhandenen  mythologischen  Lehrbücher  entweder  noch  , 
ganz  in  der  alten  Zeit  fusseu  oder,  wie  die  Handbücher  von  Heffter  | 
and  Schwenck,  über  denKrefs  der  Scbuie  weit  hinausgehem  Die  yor» 
liegende  Schrift  Ui  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  ObercliMen  der 
Gymnasien  abgefasst.    In  möglichster  Kürze  sucht  der  Verfasser  eine 
Darstellung  der  griechischen  Mythologie  und  Religion  auf  der  Stufe  der  * 
Entwickeluug  zu  geben,  auf  welche  sie  durch  Homer  und  Hesiod  gehoben 
worden  ift  und  aof  der  sie  wihrend  der  Bliltbeteit  des  hellenischen  Le- 
bens stand.   Doch  ist  bei  den  einzelnen  Gottheiten  auch  aof  die  weniger 
entwickelten  Vorstellungen  einer  frühern  Zeit  oder  localer  Culte,  sowie 
auf  die  Ausartungen  späterer  Zeit  hingewiesen  und  durch  einen  kurzen 
einleitenden  Theil  der  Rntwickelungsgang  der  griechischen  Religion  selbst  .  i 
in  allgemeinan  Umrissen  geschildert  worden.  Um  den  Zwecken  des  Gym-  I 
nasioms  völlig  zu  genügen,  ist  ein  Anhang  über  die  römische  Religion  zo- 
gefugt  und  bei  den  einzelnen  griechischen  Göttern  am  Schlüsse  jedes 
Artikels  über  das  VerhaJUiiss  der  bezuglichen  römischen  Gottheiten  das 
Nöthigste  gesagt. 

Die  beigegebenen  Kopfertafeln  enthalten  AbbildoDgen  von  Antiquen 
nach  O.  Moller*s  ond  Oesterley's  Denkmaler  der  alten  Rnnst.  Die  schone 
aaiMra  Ausstattung  macht  das  Buch  ganz  vorzSglich  auch  zo  einem  Prä- 
mien- md  Festgefäenk  für  die  atndir^nde  Jagend  geeignet. 


Koismog^eog^rapliie« 

F*ür  höhere  Unterrichtsanstalten  und 
zum. Selbstunterricht. 

Von  '  . 

JZ".  JF^.  JJHäerlefcer. 

Zweite  erweiterte  Auflage  des  Leitfadens  zu  Vorträgen  aber  die 
iiistorisch-comparative  Geographie, 
gr.  8.  geh.  Preis  %  Thlr. 
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